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Allnemeine 

Filcherei-Zeitung. 
1 % 0 

Neue Folge 

Baperilchen Fiſcherei⸗Zeitung. 
— — — 
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Bestrebungen dev Fiſcherei⸗Vereine 
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Vageriſchen und dem Deutſchen Fiſcherei⸗Verein. 

Kedigirt von 

Dr. Bruno Hofer und Dr. Kurt Weigelt. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Teue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Juland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
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1896. 
An der Schwelle des neuen Jahres ſenden wir allen unſeren verehrten 

Leſern, Freunden und Mitarbeitern die herzlichſten Glückwünſche. 

Wir ſprechen denſelben für die uns bisher in ſo reichem Maaße erwieſene 

Güte und Treue unſeren herzlichſten Dank aus und verknüpfen hiermit die ergebene 

Bitte, uns auch in dem neuen Jahre ein freundliches Wohlwollen zu bewahren. 

Die Redaktion. 
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I. Die ſogenannte Vockenkrankheit der Karpfen. 
Von Dr. Bruno Hofer in München. 

Wohl allen Karpfenzüchtern iſt eine in vielen Gegenden alljährlich auftretende Krankheit 
unter den Karpfen bekannt, welche in großen Karpfenwirthſchaften nach vielen Zentnern zählende 
Opfer fordert und in der Praxis mit verſchiedenen Namen wie Pocken, Schwamm, Polypen 
2c. belegt wird, ohne daß es bisher gelungen wäre, die Urſache der Erkrankung zu erkennen. 

Die Krankheit äußert ſich dadurch, daß auf der Oberhaut der Fiſche an den verſchie⸗ 

denſten Stellen des Körpers, ſowie am Kopf und den Floſſen zunächſt kleinere, wie Milchglas 
getrübte, weißliche Flecken auftreten, welche nach kürzerer oder längerer Zeit erheblich an 
Umfang zunehmen und an vielen Stellen mit einander zuſammenfließen, ſo daß bisweilen der 
größte Theil des ganzen Fiſches bedeckt ſein kann. Die fleckigen Stellen der Haut ſind ge⸗ 
wöhnlich dabei ſtark verdickt und ſpringen ca. 1—2 mm hoch hervor. Berührt man dieſelben 
am lebenden Fiſch mit dem Finger, ſo hat man die Empfindung, daß ſie härter wie ihre 

Umgebung ſind, ja manchmal eine faſt knorpelige Konſiſtenz zeigen. 

Wenn die Erkrankung keine ſehr intenſive iſt, ſo tritt, ſtatt der großen, erhabenen, 
milchglasweißlichen Flecken, nur eine leichte weißliche Trübung der Haut auf, wie wenn an 
manchen Stellen derſelben ein zarter feiner Schleier darüber gelagert wäre. Dieſe weißlichen, 
verdickten Stellen dauern gewöhnlich einige Wochen lang, fallen dann in Fetzen ab, um aber 
nach kurzer Zeit wieder von Neuem aufzutreten. 

Die erkrankten Fiſche ſtellen dabei gewöhnlich ihr Wachsthum mehr oder minder ein 
und magern ſehr ſtark ab; häufig gehen ſie auch ſchließlich zu Grunde, immerhin ſind ſie aber 
wegen ihres häßlichen und unappetitlichen Ausſehens nicht verkäuflich, dürften auch wegen ihrer 

Magerkeit keinen beſonders guten Geſchmack zeigen. 
Unterſucht man die erkrankten Hautſtellen mikroſkopiſch, ſo findet man nur, daß die 

Zellen der Oberhaut ſich in dem Bereich der weißlichen Flecken ſehr ſtark vermehrt haben, daß 
hier alſo ein reger Neubildungsprozeß vorliegt. Die weißliche Farbe rührt nur von der ver⸗ 

hältnißmäßigen Dicke der erkrankten Hautſtellen her. Vielfach ſind auch die Blutgefäße der 
Unterhaut in die erkrankten Partien der Oberhaut hineingewuchert, ſo daß die Letzteren ſtark 
bluten, wenn man ſie künſtlich abzutragen verſucht. 

Forſcht man nach der Urſache dieſer Erkrankung, ſo liegt die Annahme natürlich ſehr 
nahe, daß dieſelbe in den erkrankten Hautparthien zu finden ſein müſſe. Eine genaue hierauf 
gerichtete mikroskopiſche und bakteriologiſche Unterſuchung führte indeſſen zu keinem Reſultat. 
Dagegen zeigten ſämmtliche pockenkranken Karpfen, welche in großer Zahl aus 4 verſchiedenen 
Gegenden (Böhmen, Bayern, Sachſen, Brandenburg) unterſucht wurden, ſtets ein und dieſelbe 

Erkrankung, in erſter Linie der Niere, ferner der Leber und Milz, und zwar eine meiſt 
maſſenhafte Infektion dieſer Organe mit einem thieriſchen Paraſiten aus der bei den Fiſchen 
ſo weit verbreiteten Gruppe der Myxoſporidien. (Näheres über dieſe Thiere enthält mein Vor⸗ 
trag über „Fiſchkrankheiten in der Zeitſchrift für Fiſcherei“ Heft z—4 1895 Berlin, Deutſcher 
Fiſcherei⸗Verein). 

Dieſe Myxoſporidien haben ihren Hauptſitz in der Niere und zwar ſitzen die jüngſten, 
winzig kleinen, meiſt gelb gefärbten, amöbenartigen Körperchen in den Zellen der Harnkanälchen. 
Hier wachſen ſie heran, in dem ſie ihre Wirthszelle zerſtören und fallen dann in das Lumen 

der Harnkanäle, wo ſie zuweilen in ſo großen Maſſen zu finden ſind, daß die Harnkanäle völlig 
verſtopft und ihrer Zellen auf weite Strecken beraubt ſind. Dabei haben die Myxoſporidien ſchon 

ihre Fortpflanzungskörper, die ſogenannten Pſoroſpermien gebildet, 0,01 mam kleine, eiförmige 
glänzende Kapſeln mit 2 Polkörperchen an einem Ende, im Uebrigen von dem dieſelben im 
Allgemeinen charakteriſirenden, bekannten Bau. Aus den Harnkanälchen werden die reifen 

Myxoſporidien mit ihren Fortpflanzungskörpern in die Harnblaſe geſchwemmt, von wo fie nach 
außen gelangen, ſo daß man fie in Maſſen im Koth der Fiſche am Grunde des Aquariums 
beobachten kann. 

Es iſt klar, daß eine ſo hochgradige Erkrankung der Niere, ſowie der Leber und der 
Milz von dem nachtheiligſten Einfluß auf den geſammten Stoffwechſel eines Fiſches ſein muß, 
und wir ſind daher zu der Annahme berechtigt, doch die eben beſchriebene Erkrankung der Haut 
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nichts anders ſein wird, als ein beſonderer Ausdruck für die nachgewieſene Allgemeinerkrankung 
des Thieres. 

Um dieſe Annahme ſicherer zu ſtützen, wurden natürlich ſämmtliche Organe der pocken⸗ 

kranken Fiſche vielfach mikroſtopiſch nach allen Richtungen durchforſcht ohne daß indeſſen irgend 

ein anderes Anzeichen beobachtet werden konnte. Auch zeigte eine im hieſigen bakteriologiſchen 

Inſtitut vorgenommene Prüfung der Fiſche auf eine eventuelle Infektion mit Bakterien die 
völlige Sterilität derſelben. 

Es wurde nun des Weiteren ein künſtlicher Infektionsverſuch angeſtellt, indem ein ſeit 
2 Jahren beobachteter und ſtets geſunder Karpfen aus Hüningen in einem Aquarium mit 

Münchner Leitungswaſſer unter eine Anzahl pockenkranker Karpfen geſetzt wurde. Die Fiſche 

wurden bei dem Verſuch nur mit Brod gefüttert. Nach 6 Wochen zeigte der bis dahin ganz 

geſunde Karpfen dieſelben typiſchen Erkrankungen auf der Haut, ſodaß es wohl nunmehr keinem 
Zweifel unterliegen kann, daß es die Myxoſporidien find, welche die ſogenannte Pockenkrankheit 
veranlaſſen. 

Nach den Unterſuchungen zweier franzöſiſcher Forſcher Télohan und Henneguy an ähn- 
lichen Myrofporidien zu ſchließen, kommt die Infektion dadurch zu Stande, daß die Fiſche die 

auf dem Grunde des Aquariums oder der Teiche mit dem Koth der bereits erkrankten Fiſche 

entleerten Myxoſporidien freſſen und daß vom Darm aus die Infektion weiter auf Niere, 
Leber und Milz übergeht. 

Meine bisherigen Nachforſchungen über das Vorkommen und die Verbreitung der Krank 

heit haben zu dem Reſultat geführt, welches mir auch einer der größten Karpfenwirthe aus 

ſeiner Erfahrung beſtätigte, daß dieſelbe hauptſächlich nur in ſolchen Teichen im großen Um— 
fange auftrete, welche ſeit langer Zeit unter Waſſer ſtehen. In Teichen dagegen, die von 

Zeit zu Zeit trocken gelegt, alſo rationell bewirthſchaftet werden, iſt die Krankheit etwas 
ſeltenes, und nimmt jedenfalls keine großen Dimenſionen an. 

Dieſe Beobachtung, welche für die Praxis mit Rückſicht auf die Ergreifung der Mittel 

gegen das Auftreten der Krankheit ſehr wichtig iſt, ſcheint leicht erklärlich, wenn man bedenkt, 
daß die Verbreitung der Krankheit durch direkte Infektion mit dem Koth kranker Fiſche zu 

Stande kommt, in welchem die Krankheitsträger, d. h. die Pſorospermien eingelagert ſind. 

Dieſelben ertragen aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht das Austrocknen und Ausfrieren im Winter, 

worüber direkte Verſuche im Gange ſind, ſondern ſind auf das Leben im Waſſer angewieſen. 

Daher verbreiten ſie ſich in ſtets unter Waſſer ſtehenden Teichen maſſenhaft, gehen dagegen 
beim Trockenlegen derſelben zu Grunde. 

Zur Bekämpfung der Krankheit wird es daher ſchon jetzt angezeigt ſein, Teiche, in den 
dieſelbe auftritt, im nächſten Winter einfach trocken zu legen. 

Immerhin wäre es dem Verfaſſer ſehr erwünſcht, wenn dieſe letztere Beobachtung von 
möglichſt vielen Seiten geprüft würde, und wenn die Herren Karpfenwirthe, welche Gelegenheit 
hatten, die Krankheit zu beobachten, demſelben über das Vorkommen der Krankheit, namentlich 

mit Rückſicht darauf, ob und in welchem Umfang dieſelbe auch in zeitweilig trocken gelegten 
Teichen auftritt, freundlichſt Mittheilung machen wollten. 

Der Verfaſſer gedenkt dann eine ausführliche, mit Abbildungen verſehene Darſtellung 

der ſogenannten Pockenkrankheit beim Karpfen in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ bekannt zu geben. 

Zum Schluß ſei hier noch bemerkt, daß eine direkte Heilung der Krankheit zuweilen 
dadurch möglich iſt, daß man die Karpfen in fließendes Waſſer ſetzt, durch welches der 

Koth der Fiſche fortgeriſſen und neue Infektionen vermieden werden. 

Der bereits vorher erwähnte Karpfenzüchter hatte die Freundlichkeit, mir mitzutheilen, 
daß er dieſes Experiment, welches ich im kleinen Maßſtabe im Aquarium mit Glück verſuchte, 
mit Erfolg im Großen durchführt, indem er alljährlich die pockenkranken Karpfen aus ſeinen 

Teichen in den abgeſperrten Theil eines Fluſſes ſetzt, wo ſich viele wieder erholen und auch 
wieder zu wachſen fortfahren. 
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II. Transport friſch befruchteter Salmonideneier. 
Von Prof. Joh. Frenzel-Friedrichshagen. 

Schon früher hatte ich bemerkt, daß Eier von Salmoniden, in Sonderheit die des Lachſes, 
in friſch befruchtetem Zuſtande recht gut transportfähig ſind, wenn man ſie nicht in der 

gebräuchlichen Weiſe auf Rahmen verpackt, ſondern in Waſſer zur Verſendung bringt und 

Verſuche, welche ich neuerdings mit Lachseiern anſtellte, ergaben die Richtigkeit obiger Beob⸗ 

achtung. So wurden, um nur ein Beiſpiel anzuführen, von Herrn Fiſchmeiſter Rehm in 

Hameln a W. zwei Portionen von je etwa 4000 friſch befruchteten Lachseiern hierher geſendet, 

von denen die einen in hergebrachter Weiſe in Rähmchen lagen, während ſich die anderen in 

einer gewöhnlichen / Liter-Flaſche, die mit Waſſer aufgefüllt war, befanden. Trotzdem nun 
dieſe Flaſche viel zu klein für jenes Quantum erſchien, — fie enthielt zu etwa zwei Dritte 

theilen Eiern —, ſo zählten wir unter dieſen 4000 Eiern nur circa 150 todte und kranke, 

während bei den in Rähmchen verpackten Eiern nur circa 150 lebende, der Reſt aber todte 
waren. Das Ergebniß war mithin ein gerade umgekehrtes. Dabei ſei ferner noch bemerkt, 

daß die Zeit vom Abſtreichen bis zur Ankunft hierſelbſt netto 24 Stunden, alſo gewiß nicht 

übermäßig lange, gedauert hatte. 
Wie bekannt, gilt im Allgemeinen die Regel, daß nur Eier mit Augenpunkten (ſoge⸗ 

nannte embryonirte) erfolgreich zu transportiren find, und den Eiern jede Bewegung vor— 

her ſchädlich iſt. Es iſt indeſſen weiterhin bekannt, und die obige Beobachtung beſtätigt 

dies, daß eine Störung bald nach der Befruchtung, alſo mindeſtens innerhalb der nächſten 
Tage nicht derart ſchädlich wirkt, um innerhalb dieſer Zeit einen Transport zu verbieten. 

Woher es nun aber kommt, daß friſch befruchtete Eier die trockene Verpackung nicht ſo gut 
vertragen, wie die naſſe, iſt ſchwer zu ſagen. Vielleicht haben ſie ein größeres Beſtreben 

Waſſer aufzunehmen, als die „embryonirten“ Eier und gehen an Waſſermangel zu Grunde. 

Es iſt ja auch bekannt, daß Salmonideneier ſofort nach der Befruchtung ſogar ziemlich viel 
Waſſer aufnehmen; aber gerade vom Fiſchmeiſter Rehm weiß ich, daß er in dieſer Beziehung 

beſonders vorſichtig iſt und die Eier mit großen Mengen Waſſers behandelt, ſo daß dieſe alſo 

in beiden Fällen vor der Verpackung keinen Waſſermangel zu erleiden hatten. Es wäre alſo 
nur anzunehmen, daß ſie noch einige Zeit nach der Befruchtung waſſerbedürftig ſind. 

Worin nun weiterhin dieſes „Waſſerbedürfniß“ beſteht, läßt ſich vorläufig wohl nur vermuthen, 
denn da zuerſt nur Theilungen des Keimes vor ſich gehen, ſo kann man einen irgendwie regen 
Stoffwechſel (Athmung ꝛc.) nicht gut vorausſetzen. Ja dieſer und ſomit das Waſſerbedürfniß 

müßte ſpäter, mit zunehmender Entwicklung, noch geſteigert werden. Eher möchte mithin noch 
nachträglich, d. h. längere Zeit nach der Befruchtung, eine direkte Waſſeraufnahme ſtatt⸗ 

finden,“) eine Vermuthung, die allerdings auch noch des exakten Beweiſes bedarf, während das 

Luft⸗ (reſpektive Sauerſtoff⸗Bedürfniß und damit die Kohlenſäureausſcheidung noch äußerſt gering 
ſind; für letztere Behauptung ſpricht der Umſtand, daß eine ſo große Zahl von Eiern 

(circa 4000) mit einem ſo kleinen Waſſerquantum auskam. Wenn wir uns indeſſen vergegen⸗ 
wärtigen, daß die Eier im „Mutterleibe“ in der letzten Zeit ſo loſe mit deſſen Blutgefäßſyſtem 

zuſammenhängen, daß ſie kaum noch Nahrung, in dieſem Falle alſo ſauerſtoffreiches Blut, zu⸗ 

geführt erhalten, fo können wir zu dieſem Zeitpunkte die Athmung des Eies wohl gleich null 
ſetzen; und wenn wir uns, wie ſchon oben berührt, daran erinnern, daß nach der Befruchtung 
zunächſt nur Theilungen (Halbirungen, Furchung des Keimes) ſtattfinden, ſo können wir uns 
ſehr wohl vorſtellen, daß dann die Einathmung durchaus noch nicht erheblich zugenommen habe. 

Damit ließe ſich begründen, daß zur Verpackung friſch befruchteter Eier ein ganz geringes 

Waſſerquantum genügt, während anderſeits embryonirte Eier ſchon jo weit in der Entwick⸗ 
lung fortgeſchritten ſind, daß ſie ein ſehr reges Luftbedürfniß haben, welches am beſten in der 

Weiſe befriedigt wird, daß die Eier während des Transportes direkt mit der Luft in Be⸗ 

rührung kommen. 
Es beſteht überall eine große Abneigung gegen das Verſenden friſch befruchteter Salmo⸗ 

nideneier. Wie aber oben verſucht werden ſollte zu begründen, iſt dieſe Abneigung nur ſoweit 

*) Dieſer Anſicht neigt ſich auch Fiſchmeiſter Rehm zu. 
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berechtigt, als die Verpackung in Rähmchen geſchieht. Die Verpackung in Waſſer dagegen kann als 
zuverläßig genug gelten, um ſie auch in größerem Maßſtabe zur Anwendung zu bringen, 

namentlich wenn es ſich um den Verſandt von Lachseiern handelt, die oft an Stellen ge— 

wonnen werden, wo eine Brutanſtalt nicht exiſtirt und wo mithin ein ſofortiger Transport 
vorgenommen werden muß. 

Zuſatz der Redaktion. Die Frage des Transports friſch befruchteter Salmoniden⸗ 
eier wurde in der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg von Herrn Schillinger ſyſtematiſch an einem 
nach ſehr vielen Tauſenden von Eiern zählenden Material ſtudirt. Die Veranlaſſung dazu gab 

die vorſtehend bereits erwähnte Erfahrung, daß bei der üblichen Verpackung der Eier auf 

Rahmen einmal ziemlich viele derſelben abſterben, andrerſeits eine beſtimmte Krankheit, die 

ſogenannte Dotterblaſenwaſſerſucht bei der Jungbrut auftrat. Insbeſondere waren es die 

Saiblingseier, welche in friſch befruchtetem Zuſtand vom Schlierſee nach Starnberg zur Er— 

brütung geſandt wurden und alljährlich in früheren Jahren bis zu 30 Proz. an der genannten 

Krankheit zu Grunde gingen. Auch die Hucheneier hatten vielfach daran zu leiden. Dieſen 
Uebelſtand konnte Herr Schillinger dadurch völlig beſeitigen, daß er die Verpackungsart 

abänderte. Es wurden nämlich ſtatt der allgemein üblichen hohen Rahmen nur ganz flache 
Rähmchen von 1 em Randhöhe angewandt. Anſtatt daher die Eier wie früher, und wie 

es allgemein mit embryonirten Eiern beim Verſandt geſchieht, in vielen Schichten übereinander⸗ 

zulagern, wodurch naturgemäß die unten liegenden Eier einem gewiſſen Druck ausgeſetzt werden 

müſſen, liegen jetzt die Eier auf den flachen Rahmen nur in ein bis zwei Schichten und erleiden 

in Folge deſſen keinen weſentlichen Druck. Die Urſache, weßhalb friſch embryonirte Eier den 
Verſandt auf Rahmen ſo ſchlecht vertragen, liegt eben einzig in dem Druck, dem dieſelben auf 

den hohen Rahmen unterliegen. Um denſelben zu vermeiden, iſt jedoch außer der Anwendung 

flacher Rahmen noch eine weitere Vorſicht anzuwenden. 
Bekanntlich kommen die Eier der Salmoniden aus dem Eierſtock keineswegs in runder 

praller Form, ſondern zumeiſt in Folge der engen Lagerung hier und da eingedrückt, abge⸗ 
plattet und mit ſchlaffer Eihaut. Erſt im Waſſer nehmen dieſelben ihre völlig runde Geſtalt 

und pralle Form an, indem ſie ſich, befruchtet oder unbefruchtet, mit Waſſer anſaugen, wobei 

ihr Volumen um circa / — / anwächſt. 
Wenn man nun friſch befruchtete Eier auf Rahmen verpackt, ſo iſt ſorgfältig darauf 

zu achten, daß die Eier bereits zuvor im Waſſer prall geworden ſind. 
Bei den großen Salmoniden-Eiern, z. B. der Forelle, Saibling ꝛc. gehört dazu eine 

Viertelſtunde Zeit. In dieſem Zuſtand ſind die Eier viel weniger empfindlich und vertragen 

die Verpackung auf flachen Rahmen ſehr gut, beſonders, wenn noch über die Eier mehrere 

Lagen von ſtark naſſer Gaze gelegt werden und wenn die ſämmtlichen Rahmen in dem Sammel- 

kaſten mit feuchtem Moos umhüllt ſind, um jede Austrocknung derſelben zu verhüten. 
Bei dieſer Art der Verpackung auf Rahmen ſind in den letzten Jahren viele Hunderttauſende 

von friſch befruchteten Eiern in die Anſtalt Starnberg transportirt worden, ohne im Geringſten zu 

leiden, und auch die früher ſo häufig beobachtete Dotterblaſenwaſſerſucht iſt völlig verſchwundeu. 

Nebenbei ſei hier bemerkt, daß dieſe Krankheit nicht nur in Folge des Druckes bei un- 

richtiger Verpackung, ſondern auch ſchon bei ungeſchicktem Abſtreifen der Eier entſteht, wenn 

hierbei die Eier gleichfalls zu ſehr gedrückt werden. 

Die Methode des Verſandts friſch befruchteter Eier im Waſſer iſt gleichfalls von 
Herrn Schillinger in großem Maßſtabe verſucht worden. Allein es hat ſich dabei heraus— 
geſtellt, daß die großen Salmonideneier dieſe Art des Transportes ungleich ſchlechter 

ertragen haben, als bei der Verpackung auf flachen Rahmen. Namentlich zeigten ſich viele 
Todesfälle während der Dotterperiode. Dagegen ſind die kleinen Eier der Coregonen 
ausgezeichnet in Waſſer auf weitere Entfernung hin zu verſchicken, ohne darunter im Geringſten 

zu leiden. 

Wir können daher den vorſtehenden Ausführungen des Herrn Verfaſſers inſoferne völlig 

zuſtimmen, als auch wir die übliche Verpackung friſch befruchteter Eier auf hohen Rahmen 

in vielen Lagen übereinander für fehlerhaft halten. Werden dagegen die Eier auf flachen, 
nur 1 em hohen Rahmen mit mehreren Lagen naſſer Gaze verpackt, nachdem dieſelben zuvor 
eine Viertelſtunde im Waſſer angequollen find, fo leiden dieſelben keineswegs beim Verſandt 
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auf höchſtens 24 Stunden. Ja, die großen Salmonideneier find auf dieſe Weiſe ſogar beſſer 

und ſicherer zu transportiren wie im Waſſer. 

III. Künſtliche Fortpflanzung der Heeſiſche. 
Aus „The Angler“ (Dr. T. Wemiß Fulton) (Scootch Fishery Board). 

Was die künſtliche Seefiſchzucht angeht, ſo wird folgende Tabelle intereſſiren, die ſich 

auf einige Durchſchnittsergebniſſe aus der Nordſee bezieht. 

Durchſchnittszahl Zahl von Weibchen 

Dart Haupteierzeit von Eiern auf 
pro Weibchen 100 Männchen 

Dorſch h Mirz; man‘ 133 
Schellfiſc h. Februar — März 450 000 188 
Lengfiſc h Ju: 1 109 
Schollre . Februar — März 300 000 147 
Flunde April Noi! 970 000 67 

Stein. fl ĩ ͤ 8 500 000 204 
Scholle Mat- unn 825 000 193 
inf rear sine ar. 520 000 145 
Steinbutt April Mai 2 400 000 150 

Es geht hieraus Do daß die Eierzeit erheblich variirt und die Seebrutanſtalt öfters 

mit verſchiedenen Fiſcharten belegt werden kann. Männchen können bei der Befruchtung öfters 

wiederbenutzt werden und es iſt deßhalb nicht nöthig, ſo ſehr viele in Vorrathsteichen zu halten. 

Die Brut der Seefiſche iſt ſehr klein, z. B. beim Steinbutt ¼ Zoll lang, bei Schollen 

½ Zoll lang, Die Brut iſt einige Tage mundlos und ernährt ſich von dem Dotterblajen- 
Inhalt. Die Brut iſt ſehr hilflos und ſchwimmt zuerſt nahe an der Oberfläche und liegt 

meiſt auf dem Rücken umher. Die Flachfiſche, wie Schollen und Steinbutt, zeigen in der 

erſten Brütlingsperiode dieſelbe walzenförmige Form, wie die der Rundfiſche, d. h. des Barſches 

und des Schellfiſches, und auch die Augen ſind in dieſem Stadium beiderſeitig gleichmäßig ge— 

ſtellt. Erſt ſehr allmählig nimmt z. B. die Scholle die bekannte flache Geſtalt an und das 

Auge wandert ſeitwärts. 
Experimente mit Seefiſcheiern laſſen ſich im kleinen Maßſtabe ſehr leicht machen, es iſt 

nur nöthig, die Eier der reifen Weibchen auf Glastafeln abzuſtreichen und dieſe Tafeln dann 

in Seewaſſer zu tauchen, welche die verdünnte Milch des Männchens enthält. 

Wird dann das Seewaſſer in dem Gefäß täglich gewechſelt, ſo entwickeln ſich ſchon 

die Eier. 
Ganz anders muß natürlich die Behandlung im Großen ſein. 

Zu dieſem Zwecke werden die Elternfiſche ſchon vor der Reife geſammelt und in eigens 

konſtruirten Seeteichen gehalten und gefüttert. Die Eier werden daun von den Fiſchen wie 

in der See abgelegt, befruchtet, und es iſt nur nöthig, ſie von Zeit zu Zeit mit geeigneten 

Apparaten von der Waſſerfläche abzuſchöpfen. 
Dieß iſt die jetzt allgemein und auch in der Brutanſtalt in Dunbar (Schottland) ges 

bräuchliche Methode. 
Eine Seebrutanſtalt muß demnach haben: 

1 Vorrathsteich zum Sammeln der Fiſche, 

1 Laichteich zum natürlichen Ableichen der Eier, 

das Bruthaus, 
1 Filterapparat für das Brutwaſſer, das ſehr rein und nicht unter 1,036 Grad 

ſpezifiſcher Schwere ſein darf. 
Der Vorrathsteich wird mit den Fiſchen vor ihrer Reife beſetzt, ſie ſind dann weniger 

empfindlich und akklimatiſiren ſich beſſer. Die Vorrathsteiche in den Vereinigten Staaten 

Woodhall) ſind ſehr groß und können 3. B. viele Tauſend Dorſche beherbergen. 

In Dunbar (Schottland) find fie kleiner, 40 Fuß bei 20 Fuß und 9 Fuß tief und 

genügen für 300 große Schollen. Der Vorraths teich iſt dort ein mit Benützung einer abge 



dämmten Höhle gewonnener Teich und füllt ſich mittelſt eines Ventils ſelbſtthätig, ſowie die 
Fluth auſſen ſteigt. Ein anderes Ventil verhindert das Sinken des Teiches unter ein be— 
ſtimmtes Niveau. Das Waſſer ſteigt in den Teich durch Filterſäcke und wird ſo das An⸗ 
treiben von Seepflanzen ꝛc. vermieden. 

In Arendal ſind verſuchsweiſe ſehr große hölzerne Kaſten an Pfählen verankert, um die 
Fiſche zu beherbergen, und ähnlich verfährt man in Neufundland. 

Dieſe Methode iſt indeß nur für Rundfiſche gut. Flachfiſche müſſen Sandboden haben. 

Die Fiſche werden in Fäſſern eingebracht und im Teich gefüttert; Schollen und See- 
zungen mit Würmern, Steinbutt mit Heringen und Sandaalen und Dorſch mit kleinen Fiſchen. 

Sobald ein durch den Teich gezogenes Muſſelinnetz Eier fängt, werden die Fiſche in 
den Laichteich überführt. 

Nach neuerer Methode läßt man die Seefiſche in einem Teiche natürlich ablaichen, und 
iſt dieſer Laichteich in Norwegen jo konſtruirt, daß 3 Seiten aus Granit und Beton konſtru⸗ 

irte Wände haben, die ſich an den Felſen als 4. Seite anſchließen. Bei einer Größe von 

605430 Fuß und 10 Fuß Tiefe hat er Platz für 1000 Dorſche. Der in 1893 in Neufund⸗ 

land gebaute Teich iſt noch etwas größer und der jüngſt in Dunbar (Schottland) ganz aus 
Beton gebaute Teich hat 40 430 Fuß Oberfläche und kann 600 und bei ſtärkerem Zufluß 

auch noch mehr große Schollen beherbergen. Der Teich liegt in Dunbar höher als das Brut— 

haus und ſein Abfluß liefert die Triebkraft für das Waſſerhebrad des Bruthauſes. Das 

Waſſer des Laichteiches wird vor demſelben filtrirt, um irgend welche Thiere, die den Fiſch— 
eiern nachſtellen möchten, auszuſcheiden; die Filter entfernen gleichfalls alle Mudde und Sand, 

da der Teich bis auf den Grund durchſichtig ſein ſoll. Das filtrirte Waſſer tritt unter Druck 
durch ein Syſtem offener Röhren, die über den Teichgrund vertheilt ſind, und über dem 
Röhrenſyſtem und circa 1¼ Fuß vom Boden des Laichteiches abſtehend, ſpannt ſich ein Latten— 

werk aus Holzſtäben, zwiſchen denen das Waſſer Durchzug ſucht und auf dem die flachen Fiſche 

(Schollen ꝛc.) gerne liegen. Der Zweck iſt, Futterreſte ꝛc., die ſich auf dem Boden des Teiches 

unter den Latten ſammeln, plötzlich durch einen ſtarken Abſtrom abſpülen zu können, ohne die 

Oberfläche des Teiches ſehr zu ſtören. 1 
Die Laichfiſche, die im Sammelteiche akklimatiſirt ſind, gewöhnen ſich auch leicht an den 

Laichteich und nehmen hier auch gerne Futter, ja lernen den Fijch- und Futtermeiſter bald 
kennen. 

Die Fiſche laichen meiſt in der Nacht, ſelten am Tage und das Laichgeſchäft fängt erſt 
bei einzelnen Weibchen an, dann folgen mehr und mehr. Die Weibchen legen nicht alle Eier 
gleichzeitig ab, und ſehr ſelten findet man unbefruchtete Eier; es dauert wochenlang, ehe ein 

Weibchen rein abgelaicht hat. Die Fiſche, die abgelaicht haben, werden nicht verkauft, ſondern 

bis zur nächſten Saiſon im Vorrathsteiche gefüttert. Die ſchwimmenden und befruchteten Eier 

werden mittelſt einer Filtrirvorrichtung abgefangen. Das dem Teiche entfließende Waſſer 

paſſirt über eine Rinne von 1 Meter breit und circa / Meter Tiefe in eine viel größere 

horizontale Kiſte, die ſchwimmt und die der eigentliche Eierſammler iſt. Die Kiſte iſt bis 10 
Fuß lang und hat einen mit Filtertuch bezogenen Rahmeneinſatz, der die Eier abfängt, das 

Waſſer indeß durchläßt. 

In Dunbar iſt Müllergaze aus Seide, in Norwegen Haartuch als Filtermaterial in 
Gebrauch. N 

Die Eier werden täglich geſammelt und die Prozedur wird durch Anſtellen eines etwas 
ſtärkeren Durchfluſſes erleichtert. 

Die Eier müſſen vor allen Dingen von Fetttheilen, die dem Futter entſtammen, gereinigt 
werden. Dieß wird einfach dadurch erreicht, daß fie in Gefäße abgegoſſen werden, deren See— 

waſſerinhalt durch Zugießen von Süßwaſſer im ſpezifiſchen Gewicht geändert wird. Die Eier 
ſinken in dieſer Löſung zu Boden, werden abgetrennt und kommen in die Brutanſtalt. 

Die Brutanſtalt in Dunbar erbrütet nach norwegiſchem Syſtem (Dannerig) mittels auf— 
und niedergehenden Kaſteneinſätze, die ſich in feſten Brutkiſten bewegen und dies Syſtem ſoll 

beſſere Reſultate als die amerikaniſchen bekannten Brutgläſer geben. Der Verluſt in Dunbar 
beträgt nicht 40 Prozent bis zum Ausſchlüpfen. 
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IV. Die Jiſcherei auf dem Anter-Main in alter und neuer Zeit. 
Von L. Buxbaum in Raunheim am Main. 

Der Main muß in alter Zeit ein ſehr fiſchreicher Fluß geweſen ſein, denn es wurde 

vielfach um das Recht der Fiſcherei auf demſelben geſtritten. Die Fiſcherei-Gerechtſame auf 
dem Untermain ging im Laufe der Zeit in viele Hände über und wurde häufig als Lehen 
und Afterlehen vergeben. Auch verſchiedene Kirchen und Klöſter hatten ſich das Recht der 

Fiſcherei zu verſchaffen gewußt und ſo mußte der alte Vater Main ſtets die nöthige Faſten⸗ 

ſpeiſe liefern. 
Ueber die Art und Weiſe des Fiſchfangs, Anwendung verſchiedener Garne und ſonſtiger 

Fiſcherei⸗Geräthe wurden ſchon in alter Zeit die genaueſten Vorſchriften bekannt gegeben und 

Uebertretungen mit großen Strafen geahndet. Nach dem Weißthum des Maigerichts zu Langen 

vom Jahre 1338 ſollte der Reichsvogt von Münzenberg als Lehnsinhaber wehren, daß in den, 
im Wildbann Dreieich befindlichen Gewäſſern, beim Fiſchen keine Spangenzowe, das ſind Garne, 
welche unten mit Bleikugeln beſchwert, und oben, damit das Netz aufrecht im Waſſer ſteht, 

mit Holzſtücken (Spähnen) verſehen ſind, gebraucht werden; außerdem waren Wahden und 

Kieſelgarne verboten. Das Fiſchen mit den erwähnten Geräthen war auch dem Vogt der 

Dreieich unterſagt. 
Der Erzbiſchof und Kurfürſt von Mainz, Daniel Brendel von Homburg, erließ im Jahre 

1573 für das Erzſtift folgende Fiſcherordnung: 

„Wir Daniel von Gottes Gnaden, des heiligen Stuls zu Maintz Ertzbiſchoff, deß heiligen 
Römiſchen Reichß durch Germanien Ertzkantzler und Churfürſt Bekennen und thuen kundt hiemit 

offentlich, demnach uns oft und vielmahls angelangt und fürkommen iſt, daß, ungeachtet und 

zu gegen unßerer Vorfahren Chriſtſeliger Löblicher Gedächtnuß, Ertzbiſchoffen Berthold gegebene 
Fiſchordnung auch unſer darauf zu etlich malen erfolgter Befehl, die Fiſcher, welche in unßerer 

Obrigkeit auf dem Maynſtrom den Fiſchfang zu ſuchen haben, verbottene und ſchädliche Gezaun, 

oder Zeug gebrauchen, dadurch der Fiſch aufgetrieben, unruhig gemacht, und anderen Herr⸗ 

ſchaften, da er ſeine ruhe und hege findet, zugejagt und daſelbſt mit hauffen gefangen werden. 

Entgegen aber in unſerer Obrigkeit durch ſolch ungebührlich verderblich Fiſchen der Mayn er⸗ 
blößet und der Fiſchfang vernachtheilt, auß welchem nicht geringer mangel und theuerung der 

Fiſch entſtehet und erfolgt, und uns alß der Obrigkeit obliegt, einſehen und Verordnung zu 

thun, daß ſolcher Nachtheil abgewandt, gemeiner nutz befördert und gehandhabt werde. Daß 

wir demnach unßere Underthanen zu Gnaden und Gutem auch aufnehmen und gedeyen des 

Fiſchfangß, damit der arme ſo wohl, als der Reiche ſein nothdurfft an Fiſchen umb ein zimb⸗ 
lichen pfennig erlangen und bekommen möge. Die angeregte unſerer Vorfahren Selig fifcher- 

ordnung erſehen, dieſelbe ſo viel fürnemblich die verbottene Zeug oder Gezaue und ungebürlich 

verderblich fiſchen anlangt, erneuert, verbeſſert, confirmirt und beſtätigt haben, thun kundt, daß 
auch hiemit in Krafft dis brieffs wieſſentlich alſo und dergeſtalt, daß ferner und hiefüro Keiner, 

der die Fiſchweid in unſerer Obrigkeit auf dem Maynſtrom zu ſuchen hat, die ſtricke oder ſeil, 
mit nahmen Spangezau gebrauchen, ſondern gar abſtellen ſollen. Wir wollen auch, daß die 

eid und ritſchbret von Sanct Peterſtul feiertag an biß auf Sanct Batholomäi Tag nit ge⸗ 

braucht werden ſollen, in anſehung daß ſie zur ſelben Zeit großen ſchaden bringen. Es ſollen 
auch die Wege in den Fachen ſauber gehalten und keine Dörn baum darein gelegt, deßgleichen 

auch die Leidtſchiff nicht biß an das land gezogen werden. Und ſoll Keiner über ein hundert 

große Truſſen in daß waſſer legen und die er alſo legt, ſollen ſeyn eigen ſein. Es ſoll 
auch Keiner mit wellen oder einem welhamen einem andern wider ein leidtſchiff ſeilen oder 

wenbaum fiſchen. Wäre es dann, daß ein Fiſcher oder eine perſohn bei einem leidtſchiff mit 

einem Ganghamen ohn eines andern ſchaden fiſch fahen mögte, daß ſoll er zu thun macht 

haben, doch ſollen die wellen und welhamen bey derſelben zu fiſchen verbotten ſein. Item es 

ſollen auch alle alte Fluß und Zeuge, die man zu Zeiten leidtſchiff hingelegt hatt, geraubt 
werden. Es ſoll auch kein junger Hecht gefangen werden vor Sanct Bartholomäus Tag und 

kein junger Fiſch vor Sanct Jakobstag. Wir ordnen und wollen auch, daß hinfüro Niemand 

mit Leggarn, die man Triebgarn nennet, zu keiner Zeit im Jahr, weder vor oder nach 

Pfingſten fiſchen, ſondern ſollen dieſelben hiemit gantz und gar verbotten ſein und abgethan 
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werden. Item man ſoll auch deß nachts kein Garn ſetzen, auch nicht leuchten, und keinen 
Fiſch ſtechen mit den garn, weder am Tag noch des Nachts. Item man ſoll auch nicht 

ſchwemmen vor Sanet Jakobs Tag. Es ſollen auch hinführo Wurf- und Breitgarn verbotten 

und abgeſtellt ſeyn, darzu ſoll kein Leidtſchiff an das Land geſchlagen werden. 

Wir wollen auch, daß alle Fiſcher den Sontag undt alle gebottene feyertage im Jahre 

feyern undt auf keinen heiligen Sontag arbeiten oder fiſchen ſollen, bey unnachleſſiger ſtraff 

undt ſoll die Feyer an dem Samſtag, ſo man daß Ave Maria leuth, anfangen undt auf den 

Sontag, ſo man daß wieder leuth, auß ſeyn. 

Es ſoll auch Niemandt einigen vor Kauf thun, ſonder die Fiſch zu feilen Kauf auf den 

Markt kommen laſſen undt daſelbſt auch kein vor Kauf durch einige Fiſcher biß zu der Eillften 

Uhr geſtatt werden. Solches alles undt Jedes wie oben geſchrieben ſteht, wollen wir von 

Jedermäniglich in unſerer Obrigkeit undt Hohheit durch daß auf dem Maynſtrom, ſtets veſt 

und unverbrüchlich gehalten haben. Undt befehlen darauf allen unſeren Vitzthumb Amptleuten, 

Kellern und Befehlshabern hiermit Ernſtlich, dieſe Ordnung in ihren befohlenen Ampten den 
Fiſchern, ſo ſich des Maynſtroms mit Fiſch fahen gebrauchen zu publiciren undt dem alſo vn— 

verbrüchlich nach zu kommen undt zu geloben, bey Vermeydung unßerer Vngnadt und Straff 
zu befehlen. 

Undt da Jemand, wer der auch wäre, darwieder zu thun undt zu handeln unterſtehen 

und in überfährung ergriffen würde, denſelben mit thurm oder Gelt Straffen nach Gelegenheit 

der übertrettung zu abtrag undt gehorſam anzuhalten, zu zwingen und im ſolchem Keinen zu 

verſchonen, noch zu überſehen, ſonder ob dießer unßerer erneuerten Fiſchordnung mit gebührendem 

Ernſt undt Fleiß zu halten, und dieſelbige feſtiglich zu handt haben. 
Deß zu Vhr Kundt haben wir unßer Secret zu Endt dieß brieffs auf trucken laſſen. 

Gegegeben zu Aſchaffenburg den Achten January im Jahr dauſſent fünfhundert und 

drey undt Siebenzig.“ 
Eine andere Fiſcherordnung aus dem Jahre 1651 ſagt nach einer großen Einleitung: 

„Zum Erſten ſollen die Langgarn verbotten ſein von Petri bis auff Bartholomäi bei 
ſtraff 3 Gulden. zum andern ſollen verbotten ſeyn die wurfgarn nicht zuſammen zu halten bei 

ſtraff 3 Gld. zum dritten: die Kieſelgarne ſollen verbotten ſein von Petri bis auff Bartholomaei 
bei ſtraff 3 Gld. zum Vierten: die Dribgarn ſeindt dergeſtalt verbotten von Pfingſt Mittwochen 
ahn biß auff Jakobi, mit der geſellſchaft bey ſtraff 3 Gld. nicht zu fahren. 

zum fünften ſoll auch Kein Fiſcher ſich gelüſten laſſen, die garn vor S. Jacobstag für 
zu holen. zum ſechsten: die Schmidtsgarne ſollen ebenmäßig und bei ſtraff 3 Gld. verbotten 
ſein von Oſtern biß auff Michelstag, 

zum Sibenden: die Streichhamen ſeindt gar verbotten in betrachtung, wenn die trübe 

waſſer einfallen, das etliche Fiſcher pflegen in den Mayn zu lauffen und die Fiſche auffs Land 

zu ſchleiffen, darob dan viel Fiſch ſterben und verrothet werden, bey ſtraff 3 Gld. 
zum Achten: iſt das Leuchten auch gar und bey 10 Gld. verbotten. 
Desgleichen auch zum Neunten: die Ohß, ſie werden gleichſamb gemacht, wie ſie wöllen 

bey ſtraff 10 Gld. verbotten ſeint. 
Zum Zehnten: Sollen die Plumbwahden gar undt gantz verbotten ſein bey ſtraff 3 Gld. 

Zum Elften ſoll man Wahdhamen von Petry bis auf Bartholomaei nicht gebrauchen 
bei ſtraff 3 Gld. 

Zum Zwölften ſoll Keiner das Spangezey bei 3 Gld. ſtraff gebrauchen, ſondern gar 
abſtellen, wie denn auch 

zum dreizehnten das Rüdtſchbret von Petri biß auf St. Bartholomaei nicht gebraucht 

werden; ſondern bei ſtraff 3 Gld. verbotten ſeyn ſoll. In anſehung des ſie zur ſelbigen Zeit 
großen ſchaden bringen. 

Zum Virzehnten ſoll auch kein Junger Hecht, noch junger Laich vor S. Jacobstag bei 
2 Gld. ſtraff gefangen werden. 

Zum Fünfzehenden ſollen auch die Breitgarn verbotten ſeyn bei ſtraff 5 Gld. 
Zum Sechszehenden ſollen alle Fiſcher Sonn- undt Feiertags feyern und bei ſtraff 

5 Gld. wann man wird zu abend leutten ſich auf dem waſſer keineswegs betretten noch 
finden laſſen.“ 
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Aus dieſen und noch folgenden Verordnungen geht genugſam hervor, daß man es damals 
mit der Fiſcherei ſchon recht Ernſt nahm und, daß ſie regelrecht betrieben werden ſollte. Auch 

die Sonntagsruhe war damals ſchon eingeführt. Es gibt halt nichts Neues unter der Sonne. 

Man war auch beſtrebt, die Fiſchwaſſer zu vermehren und wurden im Jahre 1417 noch 

einige Weiher auf Falkenſteiner Gebiet angelegt. Der Wildhofweiher war 17 Morgen 30 Ruthen 
groß, der andere umfaßte 11 Morgen 8 Ruthen und der dritte 3 Morgen 3 Viertel 3 Ruthen. 
Zwiſchen dem Sandhofe und Niederrad hatte das Ordenshaus zu Sachſenhauſen einen Weiher, 

welcher 450 Karpfenſetzlinge erforderte. Im Jahre 1585 wurde im Grafenbruch eine minder⸗ 

werthe Wieſe in einen Teich verwandelt, der 86¼ Morgen groß war. Nach einigen Jahren 

wurden daraus für 4987 Mark Fiſche verkauft. Im Jahre 1665 wurde der Teich wieder 

trocken gelegt. Man hat bekanntlich damals auch ſchon Teichwirthſchaft getrieben, aber in einer 
anderen Weiſe. 

Von Seltenheiten werden, als Fiſche im Maine vorkommend, angeführt: 
Der Stör, Acipenser sturio, von dem je ein Exemplar am 23. Mai 1575, dann ein 

ſolches am 16. Juni 1624, bei Hochwaſſer im Jahre 1847 und im Sommer 1856 gefangen 
wurde. Bei dem erſten kam es zwiſchen Frankfurt und Chur-Mainz zu großen Auseinander- 

ſetzungen, denn jeder Theil beanſpruchte den Stör, doch ging die Sache noch in Güte aus. 

Der Stör war 7¼ Schuh lang und bekamen die Fiſcher 6 Reichsthaler Fanggeld. 

Auch der Lachs, Salmo salar, wurde früher häufig im Main gefangen. Seit die 

Nadelwehre angelegt ſind, kommt er nicht mehr, denn er geht nicht durch die Fiſchpäſſe. Ebenſo 
auch der Maifiſch, Alausa vulgaris, wurde früher vielfach gefangen und kommt jetzt auch 

nicht mehr in den Main. Ich kann mich erinnern, daß man früher häufig todte Maifiſche 
auf dem Waſſer liegen ſah. Der vorzüglichſte Fiſch des Mains war aber der Hecht, Esox 

lucius, der mitunter gute Beute lieferte, beſonders im Winter. Auch er geht nicht gern durch 

die Fiſchpäſſe und läßt ſich lieber ſchleuſen, am ſicherſten kommt er aber in den Main, wenn 

die Wehre umgelegt ſind. Er muß früh im Jahre gefangen werden, im Winter und Anfangs 

Frühling, denn er kommt früh in die Laichzeit und dann iſt er ſcheu wie ein Reh. Der 

Karpfen, Cyprinus carpio, war früher ſelten, jetzt iſt er nicht mehr zu finden. Ebenſo war 

der Flußaal, Anguilla fluviatilis, in alter Zeit nicht häufiger als jetzt, doch nimmt er 
jetzt ab und mag das ſeinen Grund beſonders darin haben, daß es den jungen Aalen ſehr 

ſchwer hält, die Fiſchpäſſe zu überſchreiten, da noch keine Aalleitern angebracht ſind. 
Von den jetzigen Fiſchern werden folgende Geräthe beim Fiſchfang benutzt: 

1. Das Wurfgarn, das am meiſten gebraucht wird. 

2. Das Breitgarn, etwas größer als das Wurfgarn und von zwei Nachen geſchleift. 

3. Das Spänle, zum Fangen der Futterfiſche. Die Fiſcher ſtehen da im Waſſer und 

ziehen das Garn mit den Füßen herbei. Oben ſchwimmen die Holzſpähne und halten das 

Garn ſenkrecht. 
4. Das Gezäh oder Eisgarn. Dieſes iſt 60—80 m lang, 2 m breit, an der 

einen Längsſeite ſind Holzſpähne, an der anderen Bleikugeln. Mit dem einen Ende wird es 

am Ufer befeſtigt, das andere wird mit einem Nachen hinausgefahren und dann an das Land 

gezogen. Es wird beſonders im Spätherbſt und Winter gebraucht. 

Die Wahdloft oder der kleine Wolf. 

. Der Wolf oder die Reuſe. 

. Kleine Wahde, dient zum Fangen der Futterfiſchchen. 
Die Streichwahde, wird mit zwei Stangen regiert. 

. Die Angelſchnur, Grundangel oder Nachtangel, wird hauptſächlich im 
Sommer gelegt. Gegen Abend wird ſie ausgelegt und Morgens wird ſie aufgehoben. 

Der Ertrag der Fiſcherei auf dem Main von Koſtheim bis Kelſterbach, auf einer 
Strecke von circa 18 Kilometer in früherer Zeit und jetzt war ungefähr folgender in einem 

guten Jahre: 

O 

SO nn O 

früher jetzt 

Hechte „ 200 — 250 Zentner, 80—100 Zentner, 

Bauherrn 00 5 15—20 1 

Beet: 4 30—35 — 
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früher fetzt 

Flußbarſch»ne . 30 —40 Zentner, 15—18 Zentner, 
Schlei) 5 5 4—5 5 
Greſſe 100120 5 30 75 
Nothan gen 40 F 30 5 

Co A Re 10 5 5—6 15 
Weißfiſcc g 200-300 2 10—15 = 
Schneide 140 12 5 5—6 F 

DIR 20—25 = 20—25 „ 

Die Barben werden meiſtens unterhalb des Koſtheimer Wehres gefangen, weil ſie nicht 

gern in ruhig ſtehendes Waſſer gehen. Sie legen ſich deßhalb auch in den unteren Behälter 
der Fiſchpäſſe, weil ſie da in dem brauſenden Waſſer ihren Laich abſetzen wollen. Der Breſem 

geht auch in ſchmutziges Waſſer und iſt jetzt häufiger als früher. Er wird wenigſtens drei 

Jahre alt, bis er die geſetzliche Länge von 28 em erreicht hat. Auffallend iſt es, daß die 

hieſigen Fiſcher noch keinen Aal mit Laichanſatz gefangen haben, obgleich man doch annimmt, 

daß fie, wenn ihre Laichreife naht, zurück in's Meer gehen. (Zuſatz der Red. Die Eier des 

Aales erreichen im Süßwaſſer nur eine Größe von 0,12—0,13 mm, jo daß ſie alſo mit 

bloßem Auge nicht zu ſehen ſind.) Die Weißfiſche waren früher die häufigſten, lieben aber 

friſches Waſſer und gehen aufwärts. Hechte kommen jetzt weniger, die Wehre machen ſie 

mißtrauriſch und ſcheu. Nur im Herbſt und Winter können ſie gefangen werden. 

Man erſieht aus vorſtehenden Angaben, daß die Fiſcherei in dem Untermain bedeutend 

zurückgegangen iſt, in ſchlechten Jahren iſt das noch mehr der Fall, die Jahre 1894 und 1893 

waren ganz ſchlechte Jahre und der Hechtfang war ſehr gering. Nur der Breſem hat ſich 

vermehrt und die Aale liefern ziemlich denſelben Ertrag als früher. 

Wenn man nun bedenkt, wie viel Zentner gutes Fleiſch ein Fluß wie der Main jährlich 

liefern kann, ohne daß man für Futter auch nur einen Pfennig ausgeben muß, ſo ſollte man 

doch alle Mittel anwenden, um die Fiſcherei zu heben. Unter den jetzigen Umſtänden müßte 

man Fiſcharten, die auch in ruhigem, unreinen Waſſer leben können, in den Untermain ein— 

ſetzen. Andere Arten, die friſches, reines Waſſer verlangen, bleiben nicht da, ſondern gehen 

entweder aufwärts oder in den Rhein. 

Ueber den Ertrag der Fiſcherei in dieſem Winter ſpäter. 

V. Preisaufgabe des Schweizeriſchen Jiſcherei-Vereins. 
Welches iſt das richtigſte Verfahren bei der Aufzucht und dem Einſetzen von Salmo⸗ 

niden zum Zwecke einer intenſiven Bevölkerung unſerer Gewäſſer? 
Der Schweizeriſche Fiſcherei-Verein bringt nachſtehende Preisaufgabe in ſeinem Vereins- 

organ der „Schweizeriſchen Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 26 pro 1895 zur Ausſchreibung. Wir machen 
dieſe Preisaufgabe auch unſeren Leſern bekannt, indem wir beſonders bemerken, daß auch 

Nichtſchweizer zur Konkurrenz eingeladen ſind. Wenn bei der Beantwortung der geſtellten 

Fragen ſpeziell die ſchweizeriſchen oder denſelben ähnliche Verhältniſſe berückſichtigt werden ſollen, 

jo find darunter nach einer in der letzten Vorſtandsſitzung des Schweizeriſchen Fiſcherei-Vereins 

vom 12. Dezember 1895 gegebenen Erläuterung, z. B. die Fiſcherei-Verhältniſſe im Schwarz— 

wald, Bayern, Steyermark, Tirol ꝛc., nicht aber die der Tiefebene zu verſtehen. 

Es ſind bei der Beantwortung folgende Punkte in beſondere Berückſichtigung zu ziehen: 

. Quellwaſſer oder See- bezw. Flußwaſſer als Brutwaſſer? 

Einfluß verſchiedenen Brutwaſſers auf die Entwicklung der Embryonen? 

Minimum der Brutwaſſermenge. 
Krankheiten während der Ei- und Dotterperiode. 

Mittel zur Bekämpfung derſelben. 

Brutapparate. 

Eiertransport. 
Die Jungbrut im Trog (Ernährung, Wachsthum, Sterblichkeit). 
Ausſetzen der Jungbrut. (Wann, wo, wie ſoll dies geſchehen?) 5 p . d E e de 
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10. Transport der Jungbrut (Waſſermenge, Temperatur, Transportgefäße. Art des 
Transportes: Eiſenbahn, Wagen, Träger. Maximaldiſtanzen). 

11. Aufzucht von Jährlingen in hiefür geeigneten Lokalitäten. Beſatzſtärke bei Ausſchluß 

künſtlicher Ernährung. Mittel und Wege zur Fütterung durch natürliche Nahrung. 

12. Krankheiten der Jungfiſche und andere Gefahren und deren Verhütung. Mortalität. 

13. Wie können oder ſollen junge Salmoniden künſtlich gefüttert werden. Einfluß künſt— 

licher Fütterung auf Wachsthum und Mortalität. Koſten. 

14. Transport und Ausſetzen der Jährlinge (wie bei 9. und 10.). 

15. Sollen die Salmoniden als Jungbrut, als einſömmerig oder als Jährlinge aus— 

geſetzt werden? 

Bei der Beantwortung ſind ſpeziell die ſchweizeriſchen oder denſelben ähnlichen Verhält— 

niſſe zu berückſichtigen. 

Es ſind auch Ausländer zur Konkurrenz eingeladen. 

Die Arbeiten müſſen bis ſpäteſtens 1. Juni 1897 au den Präſidenten des „Schweizer— 
iſchen Fiſcherei-Vereins“, Herrn Nationalrath Oberſt U. Meiſter in Zürich eingeſandt 

werden. Der Löſung der Preisaufgabe iſt ein Motto beizugeben, ſowie ein mit dem gleichen 

Motto verſehenes, verſchloſſenes Couvert, in welchem die Adreſſe des Autors enthalten iſt. 

Für die zwei beſten, den Anforderungen genügenden Arbeiten werden Preiſe bis zu einem 

Höchſtbetrage von Fr. 1000.— ausgeſetzt. 

Zur Beurtheilung der eingehenden Löſungen wird ein Preisgericht von fünf kompetenten 

Fachmännern aus dem In- und Auslande ernannt. 

Die prämiirten Arbeiten bleiben Eigenthum des Schweizeriſchen Fiſcherei- Vereins. 

Im Dezember 1895. 

Der Präſident des Schweizeriſchen Fiſcherei-Vereins: Der Sekretär: 

Oberſt U. Meiſter, Nationalrath, Zürich. Forſtmeiſter M. Siber, Winterthur. 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 

Fiſchereikurs in München⸗Starnberg. Der Fiſchereikurs für das Jahr 1895 in 
München und Starnberg am 20. und 21. Dezember war diesmal beſonders zahlreich beſucht. 

Es hatten ſich 95 Theilnehmer angemeldet reſp. in die Präſenzliſte eingezeichnet. Ihrem Beruf 

nach befanden ſich darunter 22 Verwaltungsbeamte, 17 Berufsfiſcher, 11 Forſtbeamte, 10 Land— 

wirthe, 7 Lehrer an landwirthſchaftlichen Schulen, 4 Thierärzte, 7 Studirende der landwirth— 

ſchaftlichen Hochſchule und der Univerſität, 2 Müller und 15 weitere Herren verſchiedenen 

Berufsklaſſen angehörig. . 

Vom Bachſaibling. Hierüber gehen uns von geſchätzter Seite nachſtehende intereſſante 
Mittheilungen zu: „Wir haben für unſere Fiſcherei im Januar 1894 angebrütete Eier des 

salmo fontinalis bezogen und dieſelben in einem kaliforniſchen Bruttrog ausgebrütet. Am 
28. Februar 1894 ſetzten wir die Brut in einem friſch beſpannten Raſenteich aus. Die Brut 

entwickelte fih gut und hatte im November 1894 20—22 em Länge und 150 — 200 gr 

Gewicht. Im November 1895 mußten wir den Teich, in dem die Bachſaiblinge jetzt find, ab— 

laſſen, und da fand unſer Fiſcher in einer kleinen Grube im Schlamm ca. 200 ſchöne große 

Bachſaiblings⸗Eier. Es haben alſo dieſe Bachſaiblinge, die im Februar 1896 erſt 2 Jahre alt 
werden, ſchon gelaicht. Die Fiſche ſind jetzt ca. 1 Pfund ſchwer. Nachdem der Teich gereinigt 
war, wurde er ſofort wieder beſpannt und ließ ich an der Stelle, wo die Quellen einfließen, 

Kies einſchütten. Beim Wiedereinſetzen der Fiſche ſah man, daß die meiſten weiblichen Fiſche 

den Laich noch hatten. Man konnte nachher auch ſofort bemerken, daß das Laichgeſchäft fort— 

geſetzt wurde. Die Fiſche laichten aber nicht auf dem eingeſchütteten Kies, ſondern unter einem 

überhangenden Tuffſtein an der ſeichteſten Stelle des Teiches. Der Teich iſt auf 4 Seiten 

von Mauern umgeben, 40—100 em tief und ca. 2 Ar groß. Eine Seite bildet die Mauer 

unſeres Fiſchhauſes. An dieſer Mauer ſind mit Pflanzen überwachſene Tuffſteine, die ungefähr 
50 em über die Waſſerfläche vorſpringen. Aus dem Fiſchhaus heraus fällt eine Quelle un⸗ 

gefähr 1 m hoch in den Teich hinab. Von einer andern Seite des Teiches kommt noch eine 
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Quelle in derſelben Höhe herab. Der Boden des Teiches iſt kieſig, aber mit Schlamm und 

Erde bedeckt, da die Quellen bei Regenwetter ziemlich viel Erde mitbringen. Die Temperatur 

des Teiches ſteigt nie über 12° R. und fällt nicht unter 6° R. Die Quellen haben immer 
8% R. In dem Raſenteich, in dem wir die Brut brachten, konnten wir dieſelbe nur laſſen 
bis Juni 1894. Als das Waſſer dieſes Teiches wärmer als 16“ R. wurde, ſtarb eine große 
Anzahl der kleinen Fiſchchen ab, und wir brachten den Reſt dann in dieſen kalten Teich, wo 

ſie geblieben ſind. Im Sommer iſt auch in dieſem Teich ſtarker Pflanzenwuchs. Gefüttert 
wurden die Bachſaiblinge mit Pferdefleiſch und mit Fleiſchmehl (Spratt's Patent) untermiſcht 

mit Roggenmehl. Das Pferdefleiſch wird gekocht und dann durch die Maſchine getrieben. 

Wenn ſich aus den Eiern ohne künſtliche Beihilfe in dieſem Teiche Fiſchchen entwickeln, ſo 
werde ich Ihnen Nachricht geben. Das Laichen dieſer Fiſche iſt immerhin ein Beweis dafür, 

daß ihnen die Exiſtenz-Bedingungen, wie ſie ihnen hier geboten werden, zuſagen. 
Die Fiſcherei gehört Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Hohenlohe-Langenburg, kaiſerl. 

Statthalter in Elſaß⸗Lothringen. Langenburg (Württemberg). Mutſchler. 

Der in Fiſchereikreiſen weit und breit gekannte Herr Dr. Franz Hul wa Breslau hat 
einen poetiſchen Nachklang aus den Münchener Tagen des III. Fiſcherei-Rathes verfaßt und 
als Huldigungsgruß dem bayeriſchen Fiſcherei-Vereine gewidmet. 

Wir bringen hiemit den warm empfundenen Dichtergruß zum Abdruck. 

Wieviel an Freud und Ehren, 

Welch reiche Wiſſensſaat, 

Weiß Bayern zu beſcheeren 

Der Fiſcher hohem Rath! 

Da ſpricht und diskutirt man 

Zum Wohl der Fiſcherei, — 

Gleichzeitig amüſirt man 

Sich königlich dabei! — 

Noch heut durchtönt es mächtig 

Die Herzen hier im Land: 
Wie war's doch jüngſt ſo prächtig 

Bei Euch am Iſarſtrand! 

Wie letzte da die Seelen 

Manch weiſes edles Wort! 

Wie letzte da die Kehlen 

Manch feuchtfideler Port! 

Was wir bei Euch berathen 
Fürwahr, das wird gedeih'n 

Zu ſegensreichen Thaten 

Bei jeglichem Verein! 

Wie froh bei Sang und Scherzen 
Nachher das Mahl verlief! 
Noch heute ſtimmt die Herzen 
Ganz weich der Chuchel — Brief. 

In unſern Herzen leben 

Wird auch der Fürſt allzeit 
Voll Geiſt und hehrem Streben, 
Voll edler Freundlichkeit; 
Wie eine hohe Spende 

Des Glückes ward's verſpürt, 

Als durch der Würm Gelände 
Prinz Ludwig uns geführt! 

Und als den „Sieben Quellen“ 

Wir der Bewund'rung Zoll 

Ob all der Prachtforellen 

Entrichtet andachtsvoll — 
Wie zaubriſch zu Gemüthe 
Ging auf dem See die Fahrt 

Als neue Huld und Güte 

Der Fürſt uns offenbart! 

Dann zogen all die Gäſte 
Nach der „Bavaria“ fort — 

Da fanden all die Gäſte 

Den vollen Schlußaccord; 

Noch einmal kam entzückend 

Ein Bild voll Glanz und Pracht, 

Noch einmal kam beglückend 

Des Frohſinns Zaubermacht! 

Nun tönt vom Schleſierlande 

Zu Euch ein Herzensklang: 
Ihr dort am Iſarſtrande, 
Habt Dank, habt tauſend Dank! 

Stets mag Euch Luſt zum Scherzen 
Und Glück im Schaffen blüh'n; 
Gott ſegne Eure Herzen, 
Gott ſegne Euer Müh'n! 
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Einiges vom Donauſterlett. Der Fang eines ungewöhnlich großen Störs in der 
Donaumündung gibt uns Gelegenheit einiges Näheres über dieſe Fiſche aus der Feder eines 

an Ort und Stelle befindlichen Berichterſtatters zu geben. - 

Das Waſſer in der Mündung der Donau iſt ſehr trübe, von ſehr verſchiedener Tiefe 

und der Bodenſchlamm des Fluſſes ungewöhnlich tief. Das Waſſer iſt ſo wenig durchſichtig, 

daß in einer Tiefe von 6 Fuß vollſtändige Nacht herrſcht. Die Fiſche müſſen beim Nahrungs- 
ſuchen deßhalb auf ihren Taſtſinn angewieſen ſein. 

Die kleinſte der Störarten iſt der Sterlet (rumäniſch Stirla), derſelbe wird ſelten über 
3 Fuß lang und 8—9 Pfund ſchwer; durchſchnittlich wird ein Gewicht von 2—3 Pfund 

erreicht. Dieſe Fiſche ſind ungemein zahlreich und werden ſehr viel gefangen und zwar meiſt 

Nachts an Stellenangeln, öfters auch mit langen Schleppnetzen. 

Die Angeln werden mit einer Eintagsfliegenlarve geködert, die ſich an dem Ufer leicht 

findet. Die Angelhaken ſind an kurzen Schnüren von circa 15 Zoll lang befeſtigt und dieſe 

Schnüre wiederum längsweiſe und ſehr dicht an die lange Hauptſchnur befeſtigt. Der Fang 

iſt gewöhnlich 1 Fiſch auf 5 Hacken. 

Die Sterletts werden leider auch als ſehr kleine Fiſche weggefangen und verkauft, da 
die nöthige behördliche Aufſicht fehlt und ſolche Setzlinge werden dann ca. 15 Pf. pro Pfd. 

(30 Pf. Kilo) verkauft und zwar in 10—14 cm Länge. Dieſe Setzlinge ſind meiſt ungemein 

mager und nicht viel mehr als Haut und Knochen. (Field.) 

* Inſtruktion für die Behandlung der Mac- 
dbdonald'ſchen Brutgläſer. Um wiederholte Anfragen 

über die Behandlung der von mir empfohlenen und 

neuerdings auch bei uns um den billigen Preis von 

2 f, fabrizirten (ck. das bezügliche Inſerat) Mac⸗ 

donald'ſchen Brutgläſer zu erledigen, möchte ich nach— 
ſtehende Anweiſung bekannt geben. 

Die Macdonald'ſchen Gläſer dienen zur Er⸗ 

brütung von Hecht, Renken-, ſowie der übrigen kleinſten 

Fiſcheier. Forelleneier erleiden dieſe Art Erbrütung 

nicht. 

Die Erbrütung geſchieht in der Weiſe, daß an 

einem Waſſerhahn ein Gummirohr angeheftet wird, 

welches mit ſeinem anderen Ende auf den Boden des 

Brutglaſes reicht. Der Waſſerlauf wird ſo regulirt, 

daß durch das einſtrömende Waſſer eine leichte Beweg⸗ 

ung der Eier bewirkt wird. 

Die ausgeſchlüpfte Jungbrut wird in einem unter⸗ 

ſtehenden Holzgefäß, welches auf einer Seite zum 

Zwecke des Abfließens des Waſſers mit feinem Draht— 

gitter verſehen iſt, aufgefangen. Das Drahtgitter 

reicht bis zur halben Höhe des Holzkaſtens hinab, 

wodurch ein Ueberlaufen des Waſſers in dem Holztrog 
unmöglich wird. In dem Holztrog verbleiben die 
Fiſchchen bis zum Verluſte des Dotterſacks. 

Selbſtverſtändlich kann ſtatt Holz mit Lack über- 

zogenes oder emaillirtes Blech eben ſo gut verwendet 
werden. 585 

A. Schillinger. 

Wie ſehr die deutſche Hochſeefiſcherei im letzten Jahrzehnt zugenommen hat, erkennt 
man aus einer Vergleichung der auf ſie bezüglichen Zahlen aus den Jahren 1886 und 1895, 

wie ſie für die Nordſeefiſcherei von amtlicher Seite zuſammengeſtellt ſind. Danach betrug die 

Zahl der am 1. Januar 1886 vorhandenen deutſchen Fiſcherfahrzeuge, welche in der Nordſee 
außerhalb der Küſtengewäſſer Fiſcherei betrieben, 377, darunter 1 Dampfſchiff. Am 1. Januar 
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1895 war die Zahl auf 473, darunter 72 Dampfſchiffe, geſtiegen. Der Bruttoraumgehalt 
betrug zum erſtgenannten Termine 30672 cbm, darunter 419 bei dem Dampfſchiffe, zum 

letzteren 63,381, darun er 29010 bei den Dampfſchiffen. Die regelmäßige Beſatzung beſtand 

zuerſt aus 1327, zuletzt aus 2264 Perſonen. Unter den letzteren waren 733 auf den Dampf- 

ſchiffen beſchäftigt. Dieſe Zahl hatte ſich gegen den 1. Januar um das Zweiundfünfzigfache 
vermehrt. 

VII. PVereinsnachrichten. 
Bayeriſcher Landes⸗Fiſcherei⸗Verein. 

Generalverſammlung des Vayeriſchen Landes-Fifherei-Bereins a. Pu 
Donnerſtag den 9. Januar 1896, Abends 8 Uhr im Muſeums gebäude zu München. 

Tagesordnung: 
Bericht über die Vereinsthätigkeit im Jahre 1895. 
Ablage der Jahresrechnung des Vereins. 
. Berichterftattung über die Zuwendung der Otterprämien im Jahre 1895. 
. Feſtſtellung des Etats für 1896. 
. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes. 
Wahl der Mitglieder des Kreisausſchuſſes für Oberbayern. 

Bezirks⸗Fiſcherei-Verein Miesbach⸗Tegernſee. 
Die diesjährige General-Verſammlung des Bezirks-Jiſcherei-Vereins Miesbach-Tegern⸗ 

fee hat am Samſtag deu 14. Dezember Abend in den oberen Räumen des Gaſthofes Waitzinger 
ftrttgefunden. Wir entnehmen den Ausführungen des Vorſitzenden, Herrn Bezirksamtmann Riezler, 
daß der Verein die ſtattliche Zahl von 122 Mitgliedern zählt. Ju der Brutanſtalt bei Waizinger 
wurden im abgelaufenen Jahre 6000 Seeforelleu, 27000 Bachſaiblinge, 20 000 Bachforellen, 15 000 
Elſäſſer, 20000 Regenbogenforellen und 10000 Aeſchen, im Ganzen 98 000 Stück erbrütet; die 
Eier erhielt der Verein von der Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins in Starn— 
berg, und zwar 24000 Stück gratis; ebenſo wurden ihm von genannter Anſtalt 50000 Stück 
Renkenbrut für den Seehamerſee, ſowie 2000 Stück Regenbogenforellen und 1000 Aeſchen gratis 
überlaſſen. Von der in den Brutapparaten des Vereins gezüchteten jungen Brut wurden 69 600 
Stück, von Setzlingen aus dem Beſtand des Vereins ca. 240 Stück an die Mitglieder abgegeben, 
reſp. ausgeſetzt; außerdem angekauft und an die Mitglieder zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben: 100 
Stück zweijährige Bachforellen, 1100 Karpfenſetzlinge. In den Soienſee wurden heuer 98 Elſäſſer— 
ſaiblinge eingeſetzt. Dieſelben entwickeln ſich augenſcheinlich ebenfalls gut. Die Anzahl der Weiher 
im Bezirke mehrt ſich fortwährend und das Verſtändniß für den Werth der Fiſchzucht iſt im Wachſen 
begriffen. Große Fortſchritte ſind in dieſer Richtung bemerkbar. Der Vortragende führt als Bei— 
ſpiel für die außerordentliche Rentabilität ſachgemäß betriebener Fiſchzucht die Elbacher Weiher an, 
in welchen durch mit geringen Koſten erworbene 1500 Setzlinge bei allerdings reichlicher Fütterung 
innerhalb einiger Jahre ca. 3 Zentner verkaufsfähiger Fiſche erzielt wurden. Im abgelaufenen 
Vereinsjahr wurden 18 Fälle von Fiſchereifrevel zur Anzeige gebracht. In 15 Fällen wurden die 
Angeklagten zu Haft- und Geldſtrafen verurtheilt. Der vorigsjährige Beſchluß, daß für jeden ein— 
zelnen Fall, welcher die Verurtheilung eines Fiſchdiebes zu einer Freiheitsſtrafe zur Folge hat, 5 % 
Prämie dem Anzeiger bezahlt werden ſollen, wird auch auf die Verurtheilungen zu Geldſtrafen aus— 
gedehnt und beſchloſſen, in ſolchen Fällen eine Prämie von 3 * auszubezahlen. Nach der Rech— 
nungsablage pro 1894/95 durch Herrn Kaſſier Schaffner betragen die Einnahmen 2742.99 &, 
und ſetzen ſich in den hauptſächlichſten Poſten zuſammen aus einem Aktivreſt vom vorigen Jahre 
mit 778.35 M, freiwilligen Zuſchüſſen mit 160.— , Mitgliederbeiträge 488 AM, Erlös aus ver- 
kauften Fiſchen 875.46 /, diverſen Einnahmen 441 , — Den Geſammteinnahmeu von 2742.99 M 
ſtehen 1724.66 ¼ Ausgaben gegenüber; darunter figuriren 190.91 K für Abonnement der Allg. 
Fiſchereizeitung, 698.75 &, für Anſchaffung von Eiern, Brut, 285.— «A für die Aufzuchtweiher 
und die Fiſchzuchtanſtalt, 429.75 % für diverſe Ausgaben. Es ergibt ſich ſonach ein Aktivreſt von 
1018.33 A. Eine Verwendung und theilweiſe Aufbrauchung dieſer Mittel dürfte ſich durch die 
nächſtjährige Ausſtellung, den eventuellen Ankauf von Zuchtweihern und dergleichen ergeben. Es 
wurde nun der Etat 1895/96 feſtgeſetzt und derſelbe nach der Aufſtellung des Herrn Vorſitzenden 
mit 1694 W. in Einnahmen und Ausgaben genehmigt; die Koſten für die Ausſtellung ſind hiebei 
nicht in Anſatz gebracht. Zur Beſprechung kam nun die beabſichtigte Fiſcherei-Ausſtellung gelegentlich 
der nächſtjährigen Bezirksthierſchau. Dieſelbe verſpricht jedenfalls ſehr reichhaltig und umfangreich 
zu werden, da ſeit der letzten überaus gelungenen Ausſtellung in Miesbach Verſtändniß und 
Jutereſſe für das Fiſchereiweſen, wie bereits erwähnt, einen bedeutenden Aufſchwung genommen 
haben und werthvolle Erfahrungen gemacht worden ſind. Die Ausſtellung ſoll nur ſolche Fiſche 
umfaſſen, die im Bezirke gezüchtet oder gefangen wurden, und wird ein Geſammtbild des Fiſcherei. 
weſens, auch durch Ausſtellung großer Exemplare aus den Seen und Weihern des Bezirkes geben— 

SD 0 Sonne 



16 
—ů—ů—ů 

Für dieſelbe wird wieder eine eigene Abtheilung in der Vieh-Ausſtellungshalle zu ſchaffen fein, 
deren Herſtellung der landwirthſchaftliche Bezirksausſchuß gegen Ueberlaſſung des Erträgniſſes aus 
den Eintrittsgeldern zu übernehmen hätte. Es wurde beſchloſſen, alle vorbereitenden Schritte einem 
eigenen fünfgliedrigen Comité zu übertrageu, das ſofort gewählt wurde. Dasſelbe beſteht aus den 
Herren Fohr, Pfiſtermeiſter, Riezler, Reichenwallner, Schaffner. Die nun folgende 
Ausſchußwahl wurde auf Wunſch Aller per Akklamation vorgenommen und der bisherige Ausſchuß 
wieder gewählt. Zum Schluß dankte der Herr Vorſitzende noch allen Freunden und Gönnern des 
Vereins, namentlich dem Bayriſchen Landesfiſchereiverein, den Diſtriktsräthen, dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirksausſchuß und jenen Herren, die durch ihre namhaften Leiſtungen und Beiträge die 
Ziele des Vereins fördern halfen. Mit einem Hoch auf den verdienſtvollen Vorſtand des Vereins, 
in welches auf Aufforderung des Herrn v. Weidenbach die Anweſenden freudig einſtimmten, 
ſchloß die Verſammlung in ihrem offiziellen Theil. Eine ſpäter ſtattfindende Verlooſung lebender 
Fiſche trug durch die Art der Durchführung viel zur allgemeinen Heiterkeit bei, ſo daß damit der 
Abend in gemüthlichſter Weiſe endete. 

Württembergiſcher Landes-Fiſcherei⸗Verein. 
Vorſtandsſitzung des Württembergiſchen Landes-Jiſcherei-Vereins. 

Am 15. Dezember wurde unter Vorſitz des Präſidenten, Königl. Oberjägermeiſters Frhrn. 
von Plato, Excellenz, in dem Vereinslokale im Stuttgarter Stadtgarten eine zahlreich beſuchte 
Vorſtandsſitzung abgehalten. Es wurde beſchloſſen, von dem Kaſſenbeſtand vom Jahre 1895 

600 zum Ankauf von Aalbrut und , 200 zum Ankauf von Eiern anderer Fiſcharten 
zu verwenden, ſowie #4 140 für die nächſtjährige Fiſcherei-Ausſtellung in Stuttgart-Cann⸗ 
ſtatt zu reſerviren. f 

Der Etat für das Jahr 1896 wurde in Einnahmen und Ausgaben auf «A 4020 feſtgeſetzt. 
Ferner wurde in Ausſicht genommen, wieder & 500 für Prämien an ſolche zu bewilligen, 

welche Fiſcherei-Kontraventionen zur Anzeige gebracht haben. Bewerbungen des k. Aufſichtsperſonals 
(Landjäger, Forſtwarte, Steuer- und Grenzwächter) um ſolche Prämien werden durch das k. Kom⸗ 
mando derſelben dem Vereinspräſidium am Jahresſchluß direkt eingereicht, während es Sache der 
angeſchloſſenen Vereine iſt, Polizeidiener, Fiſchereiaufſeher u. ſ. w. zu prämiiren und ihre Auslagen 
hiefür dem Landesverein zu liquidiren. 

Um auf der Fiſcherei-Ausſtellung Stuttgart⸗Cannſtatt ein würdiges Bild von 
dem Stand unſerer Fiſcherei liefern zu können, ſollen von der k. Zentralſtelle für die Landwirth⸗ 
ſchaft «M 2000 erbeten, den württembergiſchen Ausſtellern die Fiſchtransportkoſten, ſowie das 
Standgeld vergütet und für hervorragende Leiſtungen im Falle einer Nichtprämiirung durch die 
Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft Extrapreiſe bewilligt werden. Eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Freiherrn von Plato, Duttenhofer, Krauß, Staudenmayer und Sieglin 
ſollen dieſe Nachprämiirung vornehmen und ſowohl die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft wie die 
Ausſteller nach Kräften unterſtützen. 

Obwohl ſeit dem Jahre 1888 Prämien für Vertilgung der Fiſchfeinde aus der 
Staatskaſſe bezahlt werden, iſt es bis jetzt nicht gelungen, eine erhebliche Verminderung insbeſondere 
des Reiherbeſtandes zu erreichen, was namentlich darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß die 
Reiher an einigen Orten nicht nur geduldet, ſondern geradezu gehegt werden. Es ſoll daher das 
k. Miniſterium gebeten werden, Anordnungen zu treffen, daß die Reiher in ihren Horſten mit allen 
Mitteln vernichtet werden dürfen. 

Ferner wurde auf Grund eingezogener Klagen über ſtarke Beſchädigungen der Fiſche 
und Fiſchbrut durch Baggern ie und an) beſchloſſen, das k. Miniſterium zu 
bitten, die Oberämter und Waſſerbauinſpektionen anzuweiſen, daß ſie vor Ertheilung der Erlaubniß 
zum Baggern mit der k. Zentralſtelle für die Landwirthſchaft wegen der im Intereſſe der Fiſcherei 
zu erlaſſenden Vorſchriften ſich in's Benehmen zu ſetzen haben, und in den Floßhäfen in Heilbronn 
das für die Fiſche während des Laichgeſchäfts ſo wichtige ſogenannte Waſſerkraut nicht im Frühjahr 
oder Sommer, ſondern im Herbſt ausſchneiden laſſen. 

Dem Wunſche der Waſſerwerksbeſitzer des Schwarzwaldes, ihre auf Aufhebung der 
Flößerei gerichtete Beſtrebungen zu unterſtützen, ſoll entſprochen werden unter der Bedingung, 
daß den Fiſchen das Aufwärtswandern durch Offenhalten der Floßgaſſen an Sonn⸗ und Feſttagen 
ermöglicht wird. Es muß hierauf auch aus dem Grunde großer Werth gelegt werden, weil ſich, 
wenn die Floßgaſſentafeln gar nicht mehr aufgezogen werden, erfahrungsgemäß oberhalb der Wehre 
mehr oder weniger Schlamm ablagert. Tritt dann heiße Witterung bei geringem Zufluß ein, ſo 
ſind unter Umſtänden äußerſt ſchädliche, auch vom hygieniſchen Standpunkte durchaus unzuläſſige 
Zerſetzungsprozeſſe im Waſſer unvermeidlich. Derartige Erſcheinungen ſind insbeſondere in den 
beiden letzten heißen Sommern an verſchiedenen Orten des Landes (3. B. in Mühlhauſen a. Neckar) 

zu Tage getreten und haben nicht nur das Abſterben ſämmtlicher Fiſche auf bedeutende Strecken 
in wenigen Tagen, ſondern auch das Auftreten von Seuchen unter dem Waſſergeflügel und anderen 
Thierarten zur Folge gehabt. 

Auf das Abonnement der von der biologiſchen Station in Plön herausgegebenen Druckſachen 
mußte vorläufig verzichtet, reſp. ſolches den angeſchloſſenen Vereinen überlaſſen werden, da die 
Mittel des Landesvereins in dieſem Jahre für andere Zwecke vollſtändig abſorbirt werden. 

Endlich wurde beſchloſſen, in der nächſten Vorſtandsſitzung für jeden Beirath einen Stell 
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vertreter zu ernennen, der von jenem im Falle der Verhinderung entſandt werden ſoll, und die 
Feſtſetzung des Zeitpunktes, ſowie der Tagesordnung der während der Stuttgarter-Cannftatter 
Fiſcherei⸗Ausſtellung ftattfindenden diesjährigen Hauptverſammlung dem Präſidium zu überlaſſen. 

VIII. Jragekaſten. 
Frage Nr. 1. (Herr H. D. E.): Meine Forelleneier leiden, trotz allen Filterns, täglich 

durch verunreinigenden Niederſchlag. Kann ein häufiges Waſchen, ſowie Uebertragen derſelben in 
gewaſchene Siebe denſelben nachtheilig ſein? 

Antwort: Die Eier unſerer Forellen, ſowie aller anderen Salmoniden mit großen Eiern, 
werden ſchon bald nach der Befruchtung, für Veränderungen ihrer Lage ſehr empfindlich, jo daß 
ein häufigeres Waſchen oder ein Uebertragen derſelben auf andere Siebe auf jeden Fall einen er- 
heblichen Theil der Eier zum früheren oder ſpäteren Abſterben führt. Dieſe Empfindlichkeit der 
Eier dauert jedoch nur bis ungefähr zu der Zeit, in welcher die Augenpunkte auftreten. Sind einmal 
die Augen des Fiſchchens ſichtbar, dann kann man ein Ei täglich beliebig abbrauſen oder aus ſeiner 
Lage bringen, ohne die weitere Entwicklung desſelben zu ſchädigen. 

Die oben aufgeworfene Frage wurde in der Fiſchzuchtanſtalt zu Starnberg an einem ſehr 
großen Material von Eiern vor einigen Jahren von Herrn Schillinger ſyſtematiſch ſtudirt. Es 
ſtellte ſich dabei heraus, daß es viel zweckmäßiger war, die Eier ſich ruhig verſchlammen zu laſſen, 
als dieſelben täglich mit einer Brauſe zu reinigen, bevor die Augenpunkte ſichtbar wurden. Die 
verſchlammten Eier entwickelten ſich zum größten Theil ſehr gut, die abgebrauſten dagegen ſtarben 
zumeiſt bereits in kurzer Zeit ab, oder ergaben krüppelhafte Brut. 

Sie werden daher gut thun, Ihre Forelleneier ruhig liegen zu laſſen und beſſer noch einen 
zweiten, wenn nöthig einen dritten Filterapparat aufzuſtellen. H. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 23. Dezember. Zufuhr genügend, Geſchäft ſchleppend, Preiſe für Karpfen, Lachs, 

Seezungen und Hummer befriedigend, im Uebrigen gedrückt. En gros-Preiſe in Pfennigen. 

nn (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 8 
ö 50 —56 41—50 Winter⸗Rheinlachs . per Pfund 360 

Arber . 105 70—79 Ruff doch? 1 5 150-220 
Bnriher 2.7... 50—56 21 Flundern, gr. ; „ Schock | 450—600 
Karpfen, mittelgroße . 74—76 57 do. kleine pomm. 1 5 60—80 

do. kleine 60-68 — Bücklinge, u >, Wall 275— 300 
S 66—68 41—44 Dorſche N „ Schock | 175—200 
NCC 16—36 20 Schellfiſchchee „Stiege 175225 
D „| 23—30 9—13 Aale, große: Pfund 90—100 
MEI 70—75 68 Stör: 5 IS 90—110 
Sache . — 130 i 100 Stck. 8001000 
5 30 | 

Inserate. 

gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Hocſiſee⸗Kiſchereibetrieb mittelſt Fifchdampfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck). 

er Gebr. Harz. . Altona (Elbe). 

| Gegen Einſendung von 1A 50 A event. 

Rothe Fisch-Adtessen im erfand on 
u. lebenden Fildıen 

Fabrikant 

Gg. Jb. Mürrle — Pforzheim. 

%%% Arösste Luftmenge G 

Geringster Wasserverbrauch. 
7 e SEI 

find gegen vorherige Einfendung von 1 Mark 
Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ 
ition der nun Bilherei-geitung” Münden, 

9, 8 zu ori eee Herzagſpitalfe 
Zum vollſt. Ausbau einer größeren Fiſchzüchteret eg 

Theilhaber geſucht mit 10—20 000 Mk. Einlage. Cement-Tröge 
Anlage ſehr lucrativ und ſolide. Angebote unter und Röhren in allen Formen für Fischereien 
L. B. 66 an die Erpebitton der „Allgemeinen und Teichwirthschaften. 
Jiſcherei⸗Zeitung“. (3/2) (20) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 
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8 Di nn ne er | : 
gibt ab: 

2 2 Sal: nonideneier, Brut und Jährlinge, Hechtbrut, Jorelleubarſchjährlinge, = 

6, Karpfen, ein- und zweiſömmerige. 

Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: = 

(1) A. Schillinger, München, Be 9. 7 

T 
Sandwirtß ſchaftliche 

usſtell x 

Stuttgart-Cannſtalt U. bis 15. Juni 1896. 
Auf der Wanderausſtellung iſt eine Fiſcherei-Abtheilung eingerichtet und mit 1000 M 

Geldpreiſen und 12 Preismünzen ausgeſtattet worden. 
Schluß des Anmeldetermins 29. Februar 1896, für lebende und 

todte Fiſche 10. April 1896, Anmeldepapiere ausſchließlich zu be⸗ 

ziehen durch: 

Berlin S W., Deutſche Tandwirthſchafts-Geſellſchaft. 
Kochſtr. 76. Das Direktorium. 

SALILELLELLELLTELTELLEL LEN 
Die Ba rar 

> 

> 

> 

in Innleiten, 8 Roſenheim, 
offerirt: 

= 100000 Saiblingseier per ſofort. 
Zum Frühjahr 1896: 

500 000 Regenbogenforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut 
und einjährige Regenbogenforellenſetzlinge. 

Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. (9/2) 

— Man fordere Preisliſte. Bei größeren Beftellungen Vorzugspreiſe. BJ 

NN NNNNNNNNNNNNNNNNNN TN 

Heſaß⸗Karpfen⸗ und Scleihen | Wenger, pat. or Eimer, feige Rebe 
der Gattung u. dgl. liefert billigt (12/10 

eee Diclo ui J. Wendt, Beulen) bel Ole 

(812) Bielitz, Deferrei. Schleen. 2— 300,000 Regenbogenforelleneier 
Fiſchgut Beewieſe per 1000 Stück 8 Mark 

bei Gemünden (Bayern). hat abzugeben die ? 
Salmoniden und Spiegelkarpfen. Siſchzuchtanſtalt Fürſtenberg i / Weſtfalen. 

Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— Beſtellungen baldigſt erbeten. (6/2) 
zeitig erbeten. (14) Große Poſten billiger. 



Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
4 aller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 

Raubthierfallen-Fabrik 

E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). 
Prämlirt mit silbernen und goldenen Medaillen im In- und Auslande. 

Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. — . 

Fischzuchtaustal alt Bermenchen Neumark 
Taichkarpfen 

ſchnellwüchſigſter Raſſe 
Schuppen und Spiegel, pro Pfund 1.10 Al 
Zander, 1 ſömmerige, pro 100 22.00 

Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13— 3.30 „ 
„ Schwarzbarſche „ „ 0.30 — 5.00 „ 
5 Steinbarſche „ „ 0.25— 6.00 „ 
5 Sonnenfiſche „ „ 0.13 — 3.30 „ 
5 Zwergwelſe = 0.60— 6.00 „ 

Näheres Preisverzeichniß gratis und franko. 
von dem Borne. 

e SSP 75 
\ Die Fischzucht von \ 

X 
8 C. Arens 
0 4 in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 

1 iefert in der bevorstehenden Brutperiode: 

eit ete Eier, Brut, Sei flug 
aller Sa enn 

im Besonderen: 

der Bachforelle, des Bichsabinge? 
A und der Regenbogenforelle. 

8 fordere Preisliste. SEN 

Angelgeräthe 
Vorzügl.Fabrikat. Preislistefrei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Rudolf Linke, Charanit 
empfiehlt 

angebrütete Eier, Brut, 

Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 

aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. ER 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und Speiſefiſche 
ſämmtlicher Salmoniden. (16) 

— Preislifte gratis und fran ko. 

Amerikaniſche Forellenbarſche, 
einſömmerige Fiſche, A Hundert 7½ u. 15 M. 

Laich⸗ Fo lebe à Stück 15 A 
— — Satz⸗ Karpfen, 

A er 40, 60, 100 4 (32) 
Ile, Rittergutsbeſitzer, 

Wiesenthal bei Tzſchecheln, Bez. Frankfurt a/ O. 

Die von Herrn A. Schillinger empfohlenen 

Macdonald fen Fiſchhrukgläſer 
N per Stück 2 Mark ab München 

J. B. Krüſy, Meflermühlfte. 18/ Ir 

Die Fischzuchtanstalt von A. Kirsch 
in Alt⸗Salis, 

per Riga —Cemſal— Livland, 

liefert in der bevorſtehenden Brutperiode: 

angebrütete Eier vom Lachſe Salmo salap, 
5 . Schnäpel Coregonus lavaret. 

zu billigsten Preiſen franko Beſtimmungsort und 
unter Garantie lebender Ankunſt. 

Die Anſtalt iſt im Stande von vorſtehenden 
Fiſcharten je mehrere Millionen angebrütete Eier 
liefern zu können. (6/4) 

Telegramm⸗Adreſſe: Kirſch, Salismünde. 

Filkhzuditanftalt Unferſchüpf 
Baden). 

Prima Eier und Veut von ieseibögenfnreiieh 
„ Bachforellen, 

letztere von wilden „Flußſorellen, liefert in der 
Brutzeit 1895/96 billigſt und ſieht baldgefl. Auf: 
trägen entgegen (6/6) 

Der Beſitzer: J. Grimmer. 

„Bachforelleneien“ 
per 1000 Stück 4 Mk. 

gibt ab R 
c. 0 s 0 80 

„ Forſterei Grüßau, 
Kreis Landeshut in Schleſien. 

Die Forellen⸗Kultur von 

Karl feldbacher 
in Payerbach (Nieder⸗Oeſtecreich) 

liefert aus den Bachſorellen des Schwarza-Flußes 
im Höllenthale (Semmeringgebiet) geſunde kräf— 
tige Eier und Jungſiſche. Ferner Eier und 
Jungſiſche der Regenbogenſorelle u. des amerik. 
Vachſaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (8) 
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g Die Heidelberger Fischzucht Anstalt | 

[ 

— Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 (9) 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend 
a) der Regenbogenforelle (trutta iridea) . :::: zu Mk. 10.— 

b) der Bachforelle (trutta farioo0ùh h 8 5.— 
Brut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend cl Mk. is bis 30. 
a” Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. BER 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen 
m——zweı Millionen. 

——— mm nn A —— ———— 

Unterzeichneter erſucht Lieferanten von Traus⸗ 

Pacht tanstalt Selzennokt erase die Lebenbe und tote dhe 
inel. praktiſche Verſchlußvorrichtungen, um Eine 

D 

N 

Freiburg i. B. jendung von g 

empfiehlt: (5/5) ſpeziellen Zeichnungen 
Eier und Brut von Salmoniden. und Angabe des Preiſes: 
„5% Renee ar I a en 690 B. Dießner, . 

SPRATT S Patent A-G. cite alt fes 8 aleNtA.-U. Central : Fifchzuctanftalt des m 
Alleinige Lieferanten des Kgl. Preuss. Ei iſcherei⸗Vereins Sfadtlulza 

Hofjagdamtes. empfiehlt: 

Fabrik: Rummelsburg-Berlin 0. a: un zu von 1 

Für Fischteichbesitzer etc.! — u N _ 
1. Prairie-Fleisch für Fische (für Fo 85 mali II 3 

Forellen, Fischbrut, Setzlinge eto.) in beftes Mittel zum Konſerviren von Fiſchen. 
3 Körnungen (fein, mittel, grob). Preis (10/4) Dr. Bender und Dr. Hobein, München. 
25 Mk. pro 50 kg. ab Fabrik, pro ee abend be 9, Gl, Minden, 

2. e e EILCHTALEEN 1 8 
orellen, Karpfen, Goldfische eto.) in 

Körnungen. Preis 25 Mk. pro 50 kg. süchyuchtan ſtalt Scheibe 
ab Fabrik, pro 5 kg. 3.20 Mk. franco. R. Thüringen 

Unentbehrlich zur Erzielung von 1 i 
schnellem Wachsthum und rentabler Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, 

ischm des Badfaiblings, Badfaiblingsbaftard 
E Fise ast. 5 und der Ztegenbogenforelle. 

Zeugnisse von ersten Autoritäten zu Diensten, x 
Ueber Fleischfaser-Hundekuchen u. Fleisch- &) 2: Rühm, Oberförſter a. D. 

faser-Geflügelfutter etc. siehe unsere Spezial- 
Preislisten und unsere Broschüren. (20/19) Lachs⸗ u. Fo rellen⸗ - Eier⸗ 

Proben und Prospekte gratis und franko. 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 

Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Deite, 
I 5 1 Sandau > 00 Com. Preßburg, Ungarn. 

ei Landsberg a. 4e berbayern, c 2 3 ec, Bee age. F. Jah Forellenzucht Sindtört . hat vorräthig: (30/3) Doo 

Hachforelleneier, großen Poſten, 5 gibt Forelleneier . 
Bachſaiblingseier, embryonirt, Bestellungen vor d. 1. Nov. zu Vorzugspreisen. 

als Frühjahrslieferung: | Loch Leven, Bachsaiblinge, Regenbogenforelle. 
225 
0° 8 

Einſömm. Forellenbarſche (810 90 K. Setzlinge jetzt versandtfertig. 
A Preisliſte franko zu Dienſten > Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, zoologiſches Inſtitut. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu 5 1 durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliansplatz. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 15. Januar 1896. 

Fe Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des ee von Paul Malich 
in Chemnitz in Sachſen bei. EI 

= 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſc eint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Befammtintereflen der Fiſcherei, lowie für die Heſtrebungen der Fildterei-Vereine, ga 9 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch. Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch. Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch⸗Ve n des Sijch.»Der. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch⸗Ver. We esbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch.⸗ Ver., des Central-Fiſch-Dereins für Schleswig⸗Holſtein, des Kölner 
Fiſch. Ver., des Hamburger Sifch.-Der., des Sijcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Sijcherei-Dereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 

vom Bayerifden und vom Zeutſchen Tiſcherei-Verein. 

Nr. 2. (%% München, den 15. Januar 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Beobachtungen über die Renken im Bodenjee.. — III. Hori- 

zontale Waſſerdurchläſſe. — IV. Ueber Aufbewahrung von Eis für kleinere Fiſchwirthſchaften. — 
V. Vermiſchte Mittheilungen. — VI. Perſonalnachrichten. — VII. Fragekaſten. — VIII. Fiſcherei— 
und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 22. Februar 1896 Abends 8 Uhr findet im großen Saale 

des Klubs, der Landwirthe, Zimmerſtraße 90,91, die diesjährige öffentliche Hauptverſammlung 

des deutſchen Fiſcherei-Vereins ſtatt. a 
Tagesordnung: 

Bericht über die Arbeiten des Jahres 1895 96. — Der Arbeitsplan für das Jahr 1896/97. 

— Der Etat für 1896/97. — Wahlen. 

Die erſte ordentliche Sitzung des Geſammtausſchuſſes findet an demſelben Tage Vor— 

mittags 11 Uhr ſtatt. 

Hierzu ergehen an die Herrn Betheiligten noch beſondere Einladungen. 

Indem wir das Vorſtehende zur Kenntniß unſerer Mitglieder bringen, laden wir die— 

ſelben und die Freunde unſeres Vereins zu recht zahlreichem Beſuche ein. 
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Wir hoffen ferner, daß es möglich ſein wird, Herrn Viktor Burda bereit zu finden, 

uns einen Vortrag über Teichwirtſchaft zu halten, und werden wir hierüber in der nächſten 

Nummer dieſer Zeitung berichten. : 

Ber ın, den 10. Januar 1896. 

Der Präſident des Deutſchen Fifhherei-Bereins: 
(gez.) Fürſt Hatzfeldt-Trachenberg. 

II. Beobachtungen über die Renken im Bodenfee. 
Von Alfred Schillinger in München. 

Während der letzten Laichperiode der Renken im Bodenſee hatte ich die Abſicht, die 

Fiſcher in der Gewinnung, Befruchtung und Verſendung der Fortpflanzungsprodukte dieſer Fiſche 

an Ort und Stelle zu unterweiſen. 

Die Laichzeit der Blaufelchen fällt im Bodenſee gewöhnlich in die erſten Tage des 

Dezembers. Im Jahre 1895 hatte ſich dagegen die Laichreife um faſt 14 Tage verzögert. — 

Am 2., 3. und 4. Dezember fanden ſich an den Laichplätzen zwar ſchon die erſten 

Fiſche ein. Dieſelben, an Zahl noch ſehr gering, waren jedoch ausſchließlich Männchen. Vom 

5. Dezember ab trat unglücklicherweiſe ein ſo heftiger Sturm ein, daß jedes Fiſchen aus— 

geſchloſſen war. Am 10. konnte beim Eintritt beſſeren Wetters das beginnende Laichgeichäft 

zuerſt beobachtet werden, welches bis zum 14. fortdauerte, von welchem Tage ab der Wieder— 

eintritt ſtarker Stürme weitere Beobachtungen verhinderte. Während der letzten Tage, d. h. 

am 13. und 14. war jedoch das Laichgeſchäft bereits dem Ende nahe, da die Anzahl der ge— 

fangenen Rogener bereits unverhältnißmäßig gering wurde, und die Milchner, wie am Anfang 

des Laichgeſchäfts, in großer Ueberzahl auf dem Platze waren. 

Die auf den Laichplätzen zuerſt erſcheinenden Männchen geben die Milch ſchon beim 

leiſeſten Druck leicht ab. Die Milch zeigte für das bloße Auge einen grauweißen Farbeuton. 

Man hätte alſo aus dem erſten Umſtand auf eine vollſtändige Reife und Befruchtungsfähigkeit 

derſelben ſchließen dürfen. Dem war jedoch nicht ſo, wie eine mikroſkopiſche Prüfung des Samens 

ergab. Am 2. Dezember zeigte der Samen unter dem Mikroſkop auf Waſſerzuſatz noch gar keine 

Bewegung der Spermatozoen und enthielt eine beträchtliche Menge von Blutkörperchen, wodurch 

jedenfalls auch ſeine graue Farbe bedingt wurde. Er war alſo noch nicht befruchtungsfähig. 

Am nächſten Tage war der Samen ſchon etwas weniger mit Blutkörperchen durchſetzt, die 

Spermatozoen blieben jedoch im Waſſer auch noch völlig unbeweglich. Erſt am Abend des 

dritten Unterſuchungstages, am 4. Dezember, machte ſich ein Theil der Samenthierchen bei 

Zuſatz von Waſſer durch lebhafte Schlängelungen bemerklich, während die Hauptmaſſe jedoch 

noch ohne Bewegung verharrte. Die Blutkörperchen waren an dieſem Tage bereits ganz ver— 

ſchwunden und die Farbe des Samens war ein helles, reines, leuchtendes Weiß. Ein Samen 

von ſolcher Farbe iſt ſomit als befruchtungsfähig anzuſehen. 

Die Bewegungsfähigkeit der Spermatozoen der Blaufelchen im Waſſer iſt im Gegenſatz 

zu anderen Salmoniden eine außerordentlich lange. Bei einer Waſſertemperatur von 4 R. 

blieben die Samenthierchen etwas über zwei Minuten in lebhafteſter Erregung. Am Ende der 

dritten Minute waren die meiſten Spermatozoen bereits gelähmt und zeigten nur noch geringe 

Bewegungen und nach Al Minuten waren ſämmtliche Samenthierchen wie abgeſtorben. 

Sehr überraſcht war ich durch den intenſiven Geruch, welchen die Blaufelchen am Bodenſee 

ausſtrömten. Alle Fiſche rochen, genau wie unſere Aeſche, ſehr ſtark nach Gurken, und zwar 

ſo deutlich, daß alle Perſonen, denen ich die Fiſche zum Riechen vorhielt, übereinſtimmend den 

Geruch ſofort konſtatirten. 

Bei der großen Zahl von Fiſchen, welche ich bei dieſer Gelegenheit beobachten konnte 

ſowohl direkt an den Fangplätzen, als auch in der bekannten Langenſtein'ſchen Fiſchhalle zu 

Friedrichshafen, konnte ich über das Verhältniß der Maſchenweite der Renkennetze und der 

Fangreſultate ſehr intereſſante Beziehungen ermitteln. 

Am Bodenſee (Oberſee) iſt die geſetzlich erlaubte Maſchenweite der Renkennetze 3 em. 



{ 

f 
i 
h 
3 

E 

Gleichwohl machen die Fiſcher von dieſer Lizenz keinen Gebrauch, da mit ganz ſeltener Aus— 

nahme fait nur Netze von 38 bis 40 em Maſchenweite zur Anwendung kommen, und zwar 

wie die Erfahrung lehrt, aus gutem Grunde. 

Es iſt allen Fiſchern und Kennern des Renkenfanges am Bodenſee eine bekannte That— 

ſache, von welcher ich mich perſönlich an einem Material von über 1000 Stück Fiſchen über— 

zeugen konnte, daß die Netze mit engerer Maſchenweite durchſchnittlich eine geringere Zahl 

großer Fiſche zum Fang bringen, als die Netze mit weiteren Maſchen. 

So fangen z. B. Netze von 3 bis 3,5 em Maſchenweite, welche in geringer Zahl am 

Oberſee in Gebrauch find, durchſchnittlich circa 40% Felchen von 27 em Länge und circa 60% 

Felchen von 35 em Länge, worunter ſich nur ſehr vereinzelte Exemplare von 40 em Körper- 

länge vorfinden. 

Netze dagegen von 3,8 bis 4 em Maſchenweite, welche zumeiſt im Gebrauch find, fangen 

nur circa 10 JR Blaufelchen von 27 em Körperlänge, dagegen circa 70 ur von 35 em Länge 

und gegen 20% von 40 bis 44 em. 

Wir ſtellen der Ueberſichtlichkeit wegen dieſe Zahlen, welche ich von einem Material von 

über 1000 Fiſchen und zwar in Uebereinſtimmung mit den Erfahrungen der Fiſcher abgeleitet 

habe, in nachſtehender Tabelle zuſammen: 

el,, 27 CM 35 em 40—44 cm 

Bei einer Maſchenweite von 3—3,5 em ift der Fang ca. 40% 58-59 % E 

f 5 1 „ 3,8—4,0 em iſt der Fang „ 10 % 102, 20 % 

Für Diejenigen, welche mit der Fangmethode der Renkentreibnetze nicht bekannt ſind, 

bemerke ich, daß ſich in dieſen Netzen die Fiſche an den Kiemendeckeln verfangen, indem ſie 

mit dem Kopf durch die Maſchen ſtreben. In Netzen mit engeren Maſchen fangen ſich daher 

mehr die kleineren Fiſche, während die größeren Exemplare ihren Kopf nicht in die engeren 

Maſchen hereinbringen und daher wieder entweichen. 

Die vorſtehend angeführten drei Kategorieen Blaufelchen von 27, 35 und 40-44 em 

Körperlänge waren die einzigen Fiſche, welche auf den Laichplätzen gefangen wurden. 

Fiſche unter 27 em Länge erſchienen überhaupt nicht zum Laichgeſchäft und thun dies nach 

den Beobachtungen der Fiſcher auch in anderen Jahren nicht. 

Man kann daraus ſomit den ſicheren Schluß ziehen, daß Fiſche unter dieſem Maaß 

überhaupt noch nicht laichreif werden und daß daher die Feſtſetzung des Minimalmaaßes, wo— 

durch doch ein Fiſch bis zur erſtmaligen Erledigung ſeines Laichgeſchäftes geſchont werden ſoll, 

ſich hiernach zu richten habe, während thatſächlich am Oberſee das für den Blaufelchen zuge— 

ſtandene Brittelmaß nur 20 em beträgt, alſo bereits mit einer Größe einſetzt, bei welcher der 

Fiſch noch gewiß nicht laichreif iſt. 
Aus der oben mitgetheilten Tabelle geht jedoch noch des Weiteren hervor, daß die von 

der Geſetzgebung zugeſtandene Maſchenweite der Renkennetze von. 3 em auch nicht im Intereſſe 

der Berufsfiſcher gelegen iſt, was die Letzteren, namentlich der intelligentere und wirthſchaftlich 

angelegte Theil derſelben, ſelbſt bereits erkannt haben, indem ſie aus eigener Initiative nur 

Netze mit weſentlich größerer Maſchenweite verwenden. Es wäre daher auch angezeigt, wenn die 

Geſetzgebung zum Schutze dieſer Intereſſen eine Erhöhung der Maſchenweite in Anpaſſung an die 

bereits beſtehende Gewohnheit feſtlegen wollte, um einer eventuellen gewiſſenloſen Raubfiſcherei 

Einzelner damit vorzubeugen. 
Ich möchte dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne noch eines anderen für die Renken— 

Fiſcherei im Bodenſee wichtigen Gegenſtandes Erwähnung zu thun. 

Den Leſern der „Allg. Fiſch.-Zeitung“ iſt ein Rechtsſtreit unter den Fiſchern der ver— 

ſchiedenen Uferſeeſtaaten bekannt, welcher darin gipfelt, daß die Einen das Fiſchereirecht ihres 

Staates von dem Ufer deſſelben bis zur Seemitte in Anſpruch genommen wiſſen möchten, 

während die Anderen das ſogenannte „blaue Waſſer“ d. h. den Theil des Sees außerhalb der 

Halden als ein Gemeingut aller Uferſtaaten betrachten, auf welchem es demnach jedem ſonſt 

Fiſchereiberechtigten unabhängig von ſeiner Staatsangehörigkeit frei ſteht zu fiſchen. 

Die letztere Anſchauung iſt vom Standpunkte der Renken-Fiſcherei aus betrachtet, meines 

Erachtens die allein zuläſſige. Während der Eingangs erwähnten heftigen Dezemberſtürme 
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wiederholte ſich das allen Renkenfiſchern bekannte Malheur, daß die Treibnetze der Schweizer Fiſcher 

von Romanshorn, Arbon ec. bis an das Bayeriſche, Württembergiſche und Badiſche Ufer verſchlagen 

wurden und bei Nonnenhorn, Langenargen, Friedrichshafen ꝛc. aufgeſucht werden mußten. Um— 

gekehrt fanden ſich Netze von Deutſchen Fiſchern an der Schweizer Küſte. Wenn nun die 

Renkenfiſcherei im blauen Waſſer nur bis zur Seemitte geſtattet und konſequenter Weiſe das 

Befahren fremder Theile des See's für Renkenfiſcher verboten wäre, ſo müßten damit für die— 

ſelben geradezu unleidliche Zuſtände geſchaffen werden, da ſich das Verſchlagen der Netze auch 

in Folge der Strömungen im See, des ſogenannten Rinnens, ſehr häufig zeigen. Die Renken— 

fiſcherei müßte erheblich leiden. 

Auch ſonſt würden durch eine derartige Maßregel die neuerdings ſo erfreulich ſich be— 

merkbar machenden volkswirthſchaftlichen Beſtrebungen der Bodenſeefiſcher, welche einen alle 

Uferſtaaten umfaſſenden Fiſcherverband zum Zwecke einheitlicher Bewirthſchaftung dieſes Sees 

ins Leben rufen wollen, gewiß nicht gefördert werden. 

III. Horizontale Waſſerdurchläſſe. 
Von S. Jaff E. 

Mit Bezug auf die Publikationen in Nr. 21 und 24 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 

pro 1895 über Horizontalſiebe, welche zweifellos als Einläſſe den im Allgemeinen verbreiteten 

ſenkrechten Sieben vorzuziehen ſind, dürfte folgende einfache Form eines Einlaßſiebes wie ſolche 

in England bereits ſeit den 70er Jahren eingeführt iſt, in manchen Fällen dienlich ſein, wo 

es ſich darum handelt, große Waſſerquanten zum Geſammteinlaß einer Teichanlage zu be— 

wältigen und es doch nicht thumlich erſcheint, eine jo theuere und verhältnißmäßig große 

geſchildert, herzuſtellen. 
0 N: 

Figur B. (Oberanſicht des Siebkaſtens.) 
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Der in Nachfolgendem illuſtrirte Fall betrifft eine Anlage, die aus dem Oberwaſſer— 

graben einer aufgegebenen Mühlenanlage mit Benützung des vorhandenen gemauerten und theil— 

weiſe gepflaſterten Zuflußgrabens der alten Mühle ihre Speiſung empfängt. 

Ich erwähne dieſes, weil die in Figur A dargeſtellte Mauerung durchaus keine Grund— 

bedingung zur Anlage iſt, ſondern in Fällen wo das hier vorhandene und bereits ausgebaute 

Mühlengerinne durch einen Bach oder Wildwaſſergraben vertreten iſt mit“ Vortheil durch einen 

ſtarken Erddamm oder theilweiſe ausgehobenen Graben erſetzt werden kann. 

Figur B zeigt uns die Einlaßvorrichtung, die aus einem Siebkaſten M und einer durch 
den Mühlbachdamm zu legenden gedeckten Holzrinne P beſteht. Der Siebkaſten iſt an der 

dem Damm zugekehrten Seite ſchräge abgeſchnitten und durch ein in Hochkant geſtelltes Brett 

W begrenzt, um eine Unterſpülung des Dammes zu erſchweren. 

N 
N 

Derinobenftehender Figur G 
dargeſtellte Querſchnitt des 

Siebkaſtens und der Rinne 

zeigt zugleich die Einfügung 

des Apparats in den Wild— 

graben. Wichtig iſt, daß der 

Siebkaſten mit der Bachſohle 

gleich hoch und feſt in der— 

ſelben verpackt liegt und zwar 

ſo, daß die dem kommenden 

Strom zugekehrte Seite des 

Siebkaſtens etwas tiefer liegt, 

als die abliegende. Es wird 

dadurch erreicht, daß bei 

leichtem Zuſtrom das Sieb 

die ganze kommende Waſſer— 

maſſe nimmt und das Waſſer 

zugleich etwa anſchwemmende 

Trübtheile auf dem Siebe vor 

ſich herſchiebt. Bei ſehr ſtarkem 

Sturmwaſſer genügt die ſonſt 

ſo läſtige Saugung auf das 

Sieb M und das dadurch 
bedingte Rückſtauen des 

Waſſers aus dem Rohr P, 
welches bei ſtarkem Waſſer— 

andrang lange nicht die ganze 

überſtrömende Waſſermaſſe 

ſchlucken kann, um das Sieb M 
verhältnißmäßig rein zu halten. 

Die nebenſtehende Figur D 
zeigt die ganze Anlage aus 

der Vogelperſpektive und be— 

darf keiner Erklärung. 

Die oben beſchriebene An— 

lage iſt in England im Jahre 

1874, hergeſtellt und arbeitet 
Figur D. 
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heute noch befriedigend. Es dürfte ſich nun, wo eine unmittelbare Verſorgung der Brutteiche 

einer Anlage mittelſt einer ſolchen Zuleitung beſorgt werden muß, empfehlen, das Sieb M 

aus 1 em von einander licht abſtehenden Eiſenroſtſtäben herzuſtellen und durch dieſes Sieb 

alle groben Hinderniſſe abzuhalten, die Röhre P dann aber erſt in einen kleinen Vorteich 

münden zu laſſen und aus dieſem die Brutteiche durch eine einfache Horizontalſpeiſung wie in 

Figur E illuſtrirt, zu verſorgen. 

Vorkeich Eine ſolche einfache Horizontalſpeiſung, 

—— f hi ER welche für viele kleine Teichanlagen, bei denen 

i N es ſich um billige Anlage, Bewältigung eines 
kleinen Zufluſſes 

— und verhältniß— 

mäßige Sicher— 

= — heit der Speiſung 
= handelt, Schon an 

— und für ſich ge— 

nügt, beſteht aus 

einem Holzkaſten 

von 30550 em 

Oberfläche, 

deſſen oberes 

Blatt durch ein 

aufgenageltes Sieb gebildet iſt, welches wie der Kaſten circa 1 Fuß unter der Zuleitungsfläche 

liegt und durch den Damm mit einem geſchloſſenen kleineren Rohr (eine alte Regenrinne wird 

öfters genügen) kontinuirt, das Ende des Rohres iſt dann faſt bis zur Höhe des Gegendrucks 

des Speiſewaſſers aufgebogen, wie Abbildung E zeigt. Es iſt dies die einfachſte Form des 

Horizontalſiebes. 

Das Prinzip dieſer Horizontalſiebe iſt in allen Fällen dasſelbe, nämlich möglichſt ſelbſt— 

thätige Reinigung des Siebes durch das überſchüſſig ablaufende Trübwaſſer und Hervorbringung 

eines Rückſtaues auf das horizontale Sieb entweder durch Aufhöhung des Waſſerſtandes durch 

ein Staubrett am Ende des Siebes oder beſſer noch durch Verſenken des Horizontalſiebes unter 

den niedrigſten Stand des Speiſewaſſers. In allen Fällen bietet das Horizontalſieb den 

Vortheil, mit großen Durchlaßflächen bei verhältnißmäßig kleinen Ableitungsröhren arbeiten 

zu können. 

Teichfläche. 

Figur E. 

IV. Aeber Aufbewahrung von Eis für kleinere Jiſchwirthſchaften. 
Zum Transport lebender und auch todter Fiſche iſt ein billig beſchaffter Eisvorrath auch 

für kleinere Teichbeſitzer mindeſtens dringend erwünſcht. Falls es ſich um Verpackung todter 

Fiſche handelt, ſo iſt die Qualität, beziehungsweiſe die Urſprungsart des Eiſes ziemlich gleich— 

giltig, bei Lebend-Transporten iſt indeß durch Verwendung von unreinem und ſchlechtem Waſſer 

entſtammendem Eis ſchon erfahreneren Transporteuren zur Zeit faſt unerklärlicher Verluſt 

entſtanden. Eis von ſtehenden Tümpeln und größtentheils auch von moorigem Untergrund iſt 

für Lebend-Transporte auszuſchließen, während Eis von Quellteichen natürlich das beſte und 

in zweiter Linie das dem reinen Bachwaſſer abgeleitete Teicheis kommt. 

Im Allgemeinen empfiehlt es ſich, Eis in geregelten Wirthſchaften von einem bereits 

zur Frühjahrsbeſpannung im Herbſt gereinigten kleinen Weiher mit bequemer Abfuhr nach dem 

Eisvorrathsplatz zu nehmen und zwar das nach dem erſten harten Froſt entſtehende klare Eis 

mit Ausſchluß von allem Schneeeis (welches ſich ſehr ſchlecht hält) zu nehmen; ſpäter gebildetes 

Eis iſt ſelten ſo haltbar wie früh eingefrorenes. 

Handelt es ſich darum, den Eisvorrath nur bis zum April / Mai zu ſichern, ſo genügt 

es, einen kurzen, raſigen Platz an einer beſchatteten Nordſeite und mit leichter Terrainneigung 

zu nehmen und das Eis in einem großen Kegel aufzuſchichten. Eine ſpezielle Drainage des 

Bodens durch Röhren oder kleine Gräben iſt nur ſchädlich, da ſolche die Luftzufuhr befördert. 

Es werden für kleinere Wirthſchaften für einen ſolchen Kegel 30 einſpännige Fuhren genügen. 
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Der Kegel muß dann leicht mit trockenem Laub zugedeckt und mit Richtſtroh belegt werden. 

Eine beſondere Beſchwerung des Strohs außen durch ſchwere Zweige dürfte in den ſeltenſten 

Fällen nöthig ſein. 

Größere Wirthſchaften, und ſolche, die mit Sicherheit über einen jederzeit leicht zugäng— 

lichen und mit Sicherheit auch über einen milden Winter dauernden Eisvorrath verfügen 

wollen, dürfte folgende auf Sandfort übliche und ſeit langer Zeit dort bewährte billige Art 

der Aufbewahrung intereſſiren. 

An einem Nordhang, unter hochſtämmigen Fichten, iſt ein III Meter und 2 Meter 

tiefes Loch ausgeſchachtet, ſpezielle Drainage iſt vermieden, indeß beſteht der Untergrund aus 

klüftigem Kalkſtein, der Tropfwaſſer durchläßt, ohne Luftzug zu geſtatten. Die Seiten der 

Grube ſind bis zum Tagrand mit gut niedergetretenen und glatt abgebauten Wänden aus 

trockenem Laub von circa 1 Meter Dicke ausgekleidet. 

Das Laub wird von Jahr zu Jahr wieder gebraucht und ſetzt ſich bald als vorzügliche 

Iſolirſchicht feſt. 

Das Eis wird dann angefahren und eingeſtürzt und ſind zwei Mann in der Grube 

fortwährend beſchäftigt, einen Theil des Eiſes mit ſchweren Aexten klein zu hämmern um ſo 

möglichſt dicke Packung zu erzielen. Bei ſtarkem Froſt wird, wenn die Grube circa dreiviertel 

voll, kochendes Waſſer aufgegoſſen, um die Eisblöcke beſſer zu zementiren. Die Grube wird 

dann vollgefüllt und ein Eiskegel dachförmig und noch 112 Meter über Tag anſtehend 

über der Grube aufgebaut. Das äußere Eis dieſes Daches wird beſonders ſorgfältig klein 

geſchlagen und das ganze mit Laub ſehr gut angedeckt. Das Eis hält ſich, trotzdem im Sommer 

und Herbſt faſt täglich gezogen wird, ſehr gut und Ende der Saiſon findet ſich bei Neureini— 

gung der Grube ſtets noch ein Vorrath harten Eiſes. 

Es wird Gewicht darauf gelegt, daß das Eis möglichſt erſt im Sommer angebrochen wird. 

Für den Frühlingsgebrauch wird deshalb, wenn disponibel, ein großer Haufen Schnee 

zuſammengeſchafft und mit Laub abgedeckt. 

Schnee hält ſich ſo bis in den Mai und dient zur Vorbereitung für Lebend-Transporte 

ganz gut, indeß muß bei Verwendung desſelben im Transportfaß größere Vorſicht gebraucht 

werden als bei Eiszuſatz. Schnee ſchmilzt ſehr raſch und kühlt das Transportwaſſer ſo rapide 

ab, daß er rätlicherweiſe erſt nach dem Einſetzen der Fiſche in's Transportwaſſer und dann 

langſam zugeſchoſſen werden ſollte. 

Wenn es ſich auf weiteren Fiſchtransporten darum handelt, unterwegs Eis zu beſchaffen, 

jo iſt das von Brauereien verwendete Kuuſteis (das aus deſtillirtem Waſſer hergeſtellt wird) meiſt 

raſch an allen größeren Eiſenbahnſtationen (etwa durch Telegrafiren an den Stationswirth) zu 

beſchaffen und ſicher zu verwenden. J: 

V. Vermiſchte Mittheilungen. 
Staatliche Fiſcherei-Sachverſtändige in Baden. Wie die amtliche „Karlsr. Ztg.“ 

bekannt gibt, wird zur techniſchen Berathung und Unterſtützung in Angelegenheiten des Fiſcherei— 

Weſens mit Wirkung vom 1. Januar 1896 dem Miniſterium des Innern 3 Staatliche Fiſcherei-Sach— 

verſtändige beigegeben. Die Aufgabe derſelben umfaßt: a) die eingehende fortlaufende Beob— 

achtung und Feſtſtellung aller auf das Fiſcherei-Weſen bezüglichen Verhältniſſe und Vorgänge; 

b) die Erſtattung von Berichten über die hierbei gemachten Wahrnehmungen und von techniſchen 

Gutachten in Fiſcherei-Sachen; c) die ſachverſtändige Berathung und Unterſtützung von Behörden, 

Vereinen und Privaten in den auf den Schutz und die Pflege der Fiſcherei bezüglichen An— 

gelegenheiten. Die Dienſtbezirke dieſer ſtaatlichen Fiſcherei-Sachverſtändigen wurden beſtimmt 

wie folgt: Bezirk J Bodenſee- und Donaugebiet, umfaßt die Bezirksämter des Kreiſes Konſtanz 

und die Bezirksämter Villingen und Donaueſchingen des Kreiſes Villingen. Bezirk II Rein— 

theil- und Schwarzwaldgebiet, umfaßt die Bezirksämter der Kreiſe Waldshut, Lörrach, Freiburg, 

Offenburg, Baden, Karlsruhe, Mannheim, das Bezirksamt Triberg des Kreiſes Villingen und 

das Bezirksamt Wiesloch des Kreiſes Heidelberg. Bezirk III Neckar- und Taubergebiet, um— 

faßt die Bezirksämter des Kreiſes Heidelberg, mit Ausnahme von Wiesloch, und die Bezirks— 

ämter des Kreiſes Mosbach. Die Verrichtungen der ſtaatlichen Fiſcherei-Sachverſtändigen werden 
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wahrgenommen: im Bezirk I: von dem großherzogl. Oberförſter Felix Hübſch in Konſtanz; 

im Bezirk II: von dem großherzogl. Oberförſter Julius Hamm in Karlsruhe; im Bezirk III: 
von dem großherzogl. Oberförſter Friedrich Mangler in Buchen. 

Californiſcher Lachs. Livingſtone Stone ſchreibt im „Forest & Stream“ : 
Die amerikaniſche Fiſcherei-Commiſſion hat eine neue Eierſammelſtelle für californiſche Lachs— 

eier am Battle Creek etablirt und ſind dort innerhalb 21 Tagen (und zwar mit Ausfall 

von 3 Feiertagen) 10 Millionen Lachseier gewonnen worden. Die Lachſe ſtanden an der 

Fangſtelle ſo dicht, daß der ganze Bach einer lebenden Fiſchmaſſe glich und 3 Männer mit 

dem Zugnetz genug fingen um aus einem Zug genügend Fiſche zum Abſtreifen für jeden Tag 

zu erzielen. . 

Die erzielte Zahl und Leichtigkeit des Fangs am Battle Creek iſt ſelbſt in Amerika 
unerreicht. 

Der Lachs ſteigt im Battle Creek viel ſpäter als in der alten Fangſtation der 

Fiſcherei-Commiſſion, welche ſich in Baird am Me. Cloud-Fluß befindet und wo ſonſt und 

jetzt noch die Haupteierſtelle für den im Sommer ſteigenden Chinock- oder Quinnat-Lachs 

iſt. Hier liegen auch die großen Fiſchereien, welche den jetzt nach Deutſchland kommenden ge— 

frornen amerikaniſchen Salm liefern und die naheliegenden Lachskonſervenfabriken verſorgen. 

Zum Export des gefrornen Salms hat ſich jetzt in London eine Aktien-Geſellſchaft mit 6 Mill. 

Mark Kapital gebildet. 

Hummerweibchen produciren nur alle 2 Jahre Eier und ſind ſehr verſchieden fruchtbar. 
Ihre Fruchtbarkeit ſteht zu ihrer Größe im gleichen Verhältniß: Individuen von 20, 25, 30, 

35 und 40 cm legen entſprechend je 5000, 10 000, 20 000, 40 000 und 80 000 Eier, die fie 

an die kurzen Schwanzbeine befeſtigen. Bei einem 40 em langen Weibchen hat man einmal 

97 440 Eier gefunden. Werden die Thiere größer, alſo älter, jo ſcheint die Fruchtbarkeit ab- 

zunehmen, ebenſo wie ſie dann aufhören, ſich zu häuten. 

Lachsfang im Rhein. Wie das eidgenöſſiſche Departement des Innern im Auftrage 
des Bundesrathes jetzt bekannt macht, iſt zwiſchen der Schweiz, Baden und Elſaß-Lothringen 

ein Uebereinkommen getroffen worden, daß die Anwendung der Lachsgarnfalle beim Fiſchfang 

im Rhein und ſeinen Zuflüſſen, welche bisher unbeſchränkt war, von jetzt ab nur noch während 

der Zeit vom 15. November bis 31. Dezember geſtattet iſt. 

Pockenkrankheit der Karpfen. In der vorhergehenden Nr. 1 der „Allgemeinen 
Fiſcherei-Zeitung pro 1896 habe ich eine Mittheilung über die Pockenkrankheit der Karpfen 

gemacht, in welcher durch ein Verſehen ein kurzer Beiſatz fortgeblieben iſt, der aber für die 

Beurtheilung der Krankheitsurſache nicht ohne Bedeutung iſt, und deshalb hier nachgetragen 

werden ſoll. Ich berichtete über einen Infektionsverſuch, bei welchem ein ſeit 2 Jahren beob— 

achteter geſunder Karpfen in einem Aquarium in Münchener Leitungswaſſer mit pockenkranken 

Fiſchen zuſammengeſetzt wurde und nach 6 Wochen dieſelbe Erkrankung der Haut zeigte, wie 

die Letzteren. Ich habe dem hier noch hinzuzufügen, daß dieſer infizirte Karpfen auch in 

der Niere dieſelben Myxoſporidien zeigte, wie fie alle pockenkranken Karpfen auf— 

weiſen. Dr. Hofer 

Der Schlaf der Fiſche. Einem bezüglichen Aufſatz von Dr. Theodor Beer im 
„Wiener Tageblatt“ vom Juli vorigen Jahres entnehmen wir nachſtehende intereſſaute 

Angaben: 

„Die Anſicht, die auch ein ſo vorzüglicher Beobachter wie Brehm verficht, daß die 

Fiſche ſchlafen, iſt Vielen vielleicht deßhalb befremdlich, weil ſich ein ſchlafender Fiſch von 

einem vollkommen ruhigen, aber wachenden nicht immer ohne weiters unterſcheiden läßt. 

Ein mit geſchloſſenen Augen, aber wachend, ruhig daliegender Menſch iſt von einem 

ſchlafenden wohl zu unterſcheiden, ſeit Moſſo, Profeſſor der Phyſiologie in Turin, gezeigt 

hat, daß im Moment des Einſchlafens das Zwerchfell zur Ruhe kommt und Bruft- 

athmung an Stelle der Bauchathmung tritt. Für die Fiſche iſt mir kein derartiges objektives 

Merkmal des Schlafes bekannt; aber ſolche — ein Unterſchied in der Athmungsfrequenz z. B. 

— mögen gefunden werden, wenn ſich einmal die Aufmerkſamkeit darauf richtet. In den 



meiſten Fällen iſt eben die vollkommene Ruhe schon charakteriſtiſch. Die Fiſche die tagsüber 

in unausgeſetzter Bewegung ſind, beruhigen ſich gegen Abend, ich ſah ſie in den großen Baſſins 

der zoologiſchen Station zu Neapel von Anbruch der Dämmerung an ſtundenlang auf einem Fleck, 

in einem Winkel, über einem Felſen, neben einer Waſſerpflanze ſchweben oder auf dem Grunde 

liegen und auch die ſonſt ruheloſen Augen nicht mehr bewegen. Freilich, daß ſich alle Fiſche auf 

den Bauch oder auf die Seite legen, darf man nicht erwarten, ſie ſchlafen ſchwebend, ſo gut wie 

die Pferde ſtehend. Fiſche, die ich durch Abſchneiden ſämmtlicher Floſſen aus dem Gleichgewichte 

brachte — ein keineswegs grauſames Experiment, denn die Floſſen wachſen ebenſo nach, wie 

uns die Haare — ſchliefen ſenkrecht, kopfabwärts im Waſſer ſtehend. Die Lippfiſche legen 

ſich ſogar auf die Seite, oft hörte ich ſie von den Wärtern im Scherze faul und ſchläfrig 

ſchelten und ein unerfahrener, der ihre Sieſta beobachtet, hält ſie wohl für krank oder todt. 

Auch der abſonderliche Mondfiſch, der einem ſchwimmenden Kopfe gleicht, legt ſich auf die 

Seite. „Bei ſchönem Wetter,“ erzählt Yarell, „bemerken ihn die Matroſen gar nicht ſelten 

im Kanal la Manche, und zwar anſcheinend ſchlafend auf der Oberfläche des Meeres, nämlich 

auf einer Seite liegend und mit den Wellen treibend. . .“ Naht man ſich dann dem Fiſche 

ſehr vorſichtig, ſo kann man ihn oft ohne weiters aus dem Waſſer nehmen. 

Vielen mag es ſonderbar erſcheinen, daß die Fiſche ſchlafen ſollen. wiewohl ſie ſtets 

die Augen offen haben; ein Weſen mit offenen Augen macht uns eben faſt den zwingenden 

Eindruck des Wachens; und doch iſt dies kein ernſter Einwand. Die Knochenfiſche haben keine 

Lider, ſie können die Augen ſo wenig ſchließen wie wir die Ohren und ſo wenig dies für uns, 

ſo wenig kann jenes für die Fiſche ein Grund ſein, nicht zu ſchlafen. Unſere Augen müſſen 

im Schlafe durch den Lidſchluß vor dem Vertrocknen geſchützt werden, im Waſſer iſt das nicht 

nöthig. Die Fiſche find nach den neueſten Unterſuchungen wahrſcheinlich taub: (Anm. der 

Red.: d. h. für Töne.) So wie wir, auch wenn wir ſchlafen, oft durch das Gehör, ſo werden 

dieſe, auch wenn ſie ſchlafen, in vielen Fällen durch das Geſicht vor drohender Gefahr gewarnt 

und durch die unbewußte Wachſamkeit des Organismus geſchützt. 

Es gibt endlich Fiſche, die regelrecht mit geſchloſſenen Augen ſchlafen. Die Zahl der 

bekannten Fiſcharten ſchätzt man auf 10000, davon entfallen etwa 1500 auf die Knorpelfiſche, 

das ſind die Haie und Rochen. Ihre Augen ſind nicht allein durch freie Lider, ſondern 

oft auch durch eine bewegliche Nickhaut geſchützt. Im Schlafe ſchließen ſie die Augen, ja 

ſogar ihre Pupille verengt ſich aufs Aeußerſte, ganz wie beim ſchlafenden Menſchen; ich habe 

dies oft an den kleinen Arten, die in den Baſſins der Station in Menge gehalten werden, 

beobachtet. Der Binnenbewohner ſtellt ſich unter einem Haifiſch faſt immer ein viele Meter 

langes Ungeheuer vor, das auf einen Happ einen Menſchen verſchlingt, wie man das in den 

Auslagen der Badeſchwamm-Handlungen grauſam abgebildet ſieht, und iſt enttäuſcht, wenn 

man ihm auch Fiſche von 20 bis 100 Centimetern Länge als des „Meeres Hyäne“ vorführt. 

Doch ſind dieſe „Katzen- und Hundshaie“ echte Haifiſche und ihren rieſigen Verwandten, die man 

nicht ſelten, aber natürlich nur todt, auf dem Fiſchmarkt in Neapel ſieht, in den meiſten Stücken 

ähnlich. Oft habe ich, wenn ich bis ſpät in die Nacht im Laboratorium der Station gearbeitet 

hatte, den Bewohnern der großen Baſſins vor dem Weggehen einen Beſuch gemacht. Tagsüber 

drängen ſich die Menſchen vor den zolldicken, rieſigen Spiegelſcheiben, unter lauten Ausrufen des 

Entzückens ſtaunen fie an die Wunder des Meeresgrundes: die Schwämme, Krebſe und Quallen, 

die Fiſche, Kraken und Sepien, die mächtigen Seeſchildkröten. Jetzt herrſchen Dunkel und Stille in 

dem halb unterirdiſchen Gewölbe, nur das leiſe eintönige Geräuſch des unaufhörlich in die Behälter 

ſtrömenden Seewaſſers iſt vernehmbar. Ich entzünde ein Wachskerzchen und ſchreite die Baſſins ab, 

meine alten Bekannten bei Nacht zu beobachten. Die bei Tage ſo trägen Haffiſche find wie ver— 

wandelt: mit weit geöffneten Pupillen, mit prachtvoll gelb gleißenden, mit unheimlich graugrün 

leuchtenden Augen ſchießen ſie ruhelos durch das Waſſer, den ſchlangenartigen Leib in eleganten, 

kräftigen Windungen bewegend, jagend, gierig nach Beute ſpähend und witternd. So treiben 

ſie es die ganze Nacht. Aber in der Morgendämmerung werden ſie ruhig. Müde laſſen ſie 

ſich zu Boden ſinken, mit Vorliebe in eine Ecke, an einem Felſen, nur die Kiemen bewegen 

ſich, allmählich verengt ſich die Pupille, die Lider ſchließen ſich und bis die nächſte Nacht an 

bricht, liegen ſie in tiefem Schlaf.“ 
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VI Nerſonalnachrichten. 
Der bisherige Sekretär des Schweizerischen Fiſcherei-Vereins, Herr Forſtmeiſter Max 

Siber, hat, ſeine Stellung als Vereinsſekretär niedergelegt und iſt in derſelben durch Herrn 

Dr. Heuſcher in Zürich erſetzt worden. Herr Forſtmeiſter Siber wird jedoch die Redaktion 

der „Schweizeriſchen Fiſcherei-Zeitung“ fortführen. 

Die Redaktion der in Magdeburg von der Kreutz'ſchen Verlagsbuchhandlung heraus— 

gegebenen „Blätter für Aquarien- und Terrarienkunde“ hat vom 1. Januar 1896 

ab Herr Dr. W. Weltner, Kuſtos am Berliner Muſeum für Naturkunde, (Juvalidenſtr. 43) 

übernommen. 

VII. Stagekaften. 
Frage Nr. 2. (Herr Dr. S. in D.): Ich habe ein Grundſtück von 150 Meter Breite 

und 300 Meter Länge erworben, in deſſen oberem Theile eine Quelle entſpringt, die aufgefangen 
ſo ſtark iſt, daß ſie eine 2½ Centimeter weite Röhre durchſtrömend ausfüllt, Winter und Sommer 
gleich ſtark läuft (Temperatur 8° G.) 

Zur Anlage einer Forellenbrutanſtalt ſuchte ich die Quelle durch eine Cementmauer aufzu— 
ſtauen, unterhalb deren ich einen Cementbruttrog anlegte; über dem Ganzen ſteht eine Hülle. 

Als die Anſtalt fertig war, fing ich an, das Waſſer aufzuſtauen, aber es erreicht nicht die 
gewünſchte Höhe, ſondern läuft ſeitlich durch die das ganze Gebiet durchziehende Sandſchicht ab. 
Trotz Verſuchs, es mit Lehm und Raſenſtücken abzudämmen, komme ich nicht auf die gewünſchte 
Waſſerhöhe, und mein Bruttrog erhält keinen Waſſerdurchfluß. 

Nun hat das Waſſer unterhalb der Hülle noch circa 1 Meter Gefäll. Meine Frage geht 
nun dahin: iſt es möglich, das Waſſer durch ein ſelbſtthätiges Pumpwerk (aufſtauen und ausnutzen 
des Gefälles) in die Hülle, wenn auch nur theilweiſe, zurückzuführen? Es kommt unterhalb der 
Hülle noch eine andere, ebenſo ſtarke Quelle hinzu, ſo daß alſo die doppelte Waſſermenge vorhanden 
iſt als oberhalb der Hülle. 2 

Vielleicht kann mir Jemand das Modell eines hydrauliſchen Widders angeben, das ich mir 
vom hieſigen Klempner anfertigen laſſen könnte. Oder gibt es ſolche Apparate billig fertig zu 
kaufen, die man ſelbſt aufſtellen könnte? Die Länge der Leitung bis zur Hülle beträgt circa 
40 Meter. Der Preis der Pumpanlage dürfte nicht über 15 Mark ſein, weil ich ſonſt lieber eine 
neue Hülle aufſtelle, was ich nur unterlaſſe, um das zuerſt gefertigte Cementbaſſin benützen zu 
können. 

Antwort: Die Anwendung eines hydrauliſchen Widders, welcher circa ein Drittel des vor— 
handenen Waſſers zurückbefördern würde, iſt einmal ſehr viel koſtſpieliger, als Sie annehmen, andrer— 
ſeits aber auch zum Betrieb einer Brutanlage keineswegs räthlich, da hydrauliſche Widder erfahrungs— 
mäßig unregelmäßig arbeiten und Sie ſich der Gefahr ausſetzen, einmal ohne laufendes Waſſer 
zu bleiben. Sie können unſeres Erachtens in dem vorliegenden Fall gar nichts anderes thun, als 
Ihre Brutanlage eben etwas tiefer weiter unten anzulegen. 

Frage Nr. 3. (Herr H. H. in S.): In Nr. 26 vorigen Jahrgangs der „Allgemeinen 
Fiſcherei-Zeitung“ auf Seite 478 werden die Algen als für die Forellen ſehr todtbringende Pflanzen 
geſchildert. Ich möchte gern erfahren, ob ſich dies nur auf die Forelle oder auch auf andere Sal— 
moniden bezieht und wodurch die Algen Fiſche zum Abſterben bringen können, ferner ob es Mittel 
gibt, Teiche von Algen frei zu erhalten, reſp. Algen aus Teichen zu entfernen. 

Antwort. Unter den für die Jungbrut der Forellen, ſowie aller andern Salmoniden 
: ſchädlichen Algen 

ſind nicht etwa 
ſämmtliche Algen 
zu verſtehen, ſon— 
dern wie in dem 
zitirten Artikel 
ausdrücklich bes 
merkt iſt, die Netz— 
und Fadenalgen, 
ferner einige die 
bekannte Waſſer— 
blüthe verur⸗ 
ſachenden Algen. 

Die Netzalgen 
oder das Waſſer— 
netz (Hydrodye— 
tium  „utricula- 
tum), welches Sie 

Hydrodyctium utriculatum in nebenſtehender 
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Figur abgebildet finden, iſt inſofern der Jungbrut und kleinen Fiſchen bis zu circa 5 em ſchädlich, 
als ſich dieſelben in dem dichten Netz verfangen und aus demſelben nicht mehr befreien können. 
Herr von Schrader auf Sundern hatte im Laufe des Sommers 1895 die Gelegenheit, das maſſen— 
hafte Auftreten dieſer Netzalge zu beobachten. 

Er konnte wiederholt in dem Netz zahlreiche 3 bis 5 em lange Regenbogenforellen todt be— 
obachten oder andere noch lebende Fiſchchen, welche ſich verfangen hatten, daraus befreien. Das 
Auftreten dieſer Alge läßt ſich wohl nicht gut verhinderu, das Ueberhandnehmen derſelben durch ein— 
faches Auskätſchern des Teiches aber mit Erfolg erreichen. 

In ähnlicher, wenn auch nicht ſo gefährlicher Weiſe, wie die Netzalgen, ſind auch einzelne 
Fadenalgen kleinen Fiſchchen, natürlich jeder beliebigen Art, ſchädlich, indem ſich die Jungbrut einfach 
darin verfängt, feſtgehalten wird und ſich zu Tode zappelt. Die in Forellenwäſſern häufigſten 
Fadenalgen ſind z. B. die zu den Conferven gehörenden Cladophoraarten, welche oft fußlange 
flottirende Büſchel bilden, in denen die Jungbrut zuweilen zu Grunde geht. Auch gegen dieſe 
Pflanzen gibt es kein weiteres Mittel, als das einfache Herausharken derſelben. Das genügt aber 
doch im Allgemeinen, da die Fadenalgen nur empfindlich ſchädlich werden, wenn ſie eben in 
Maſſen auftreten. Ueber den ſchädlichen Einfluß der Waſſerblüthenalgen, welche wahrſcheinlich eine 
chemiſche Wirkung ausüben, wiſſen wir noch nichts Sicheres. H: 

Frage Nr. 4. (Herr Dr. v. H. in D.): Auf einer Fläche von 160 Hektaren unfrucht— 
barem Moor- und Haidelandes mit theilweiſe ſandig— e Untergrunde, ſind mehrere Kuhlen 
oder Moorgruben, aus welchen ſeit längeren Jahren Torf gebaggert wurde. Im Winter und in 
ſehr naſſer Jahreszeit bilden ſich über die ganze Fläche Rinnſale, die dann theilweiſe auch geſpeiſt 
mit dem Waſſer benachbarter großer Heideflächen in dieſe Moorgruben münden, die dann überliefen 
und das Waſſer in weitere Rinnſale wieder weiter laufen ließen. In trockenen Zeiten ſank der 
Waſſerſtand dann wieder und trockneten dann einige dieſer Gruben mehr oder weniger aus. Wir 
haben nun dieſes in die Moorgruben laufende Waſſer in der Weiſe aufgeſtaut, daß wir oben auf 
der Heide Deiche aufführten, die den Ablauf aus den Gruben verhinderten und hofften auf dieſe 
Weiſe au zu gewinnen. Die Moorgruben ſind etwa bis zu 1½ Meter tief, aber un— 
gleichmäßig. — Wenn das Waſſer über die Moorgruben hinweg aufgeſtaut ſtieg, ſo bedeckte es eine 
Fläche von 10—20 Hektaren. — In dieſe Moorgruben, bevor ſie ganz hoch aufgeſtaut waren, 
wurden im April 1895 etwa 150 Karpfen geſetzt, von Y/ Pfund Gewicht pro Stück, welche theil— 
weiſe kurz vorher von einem Händler gekauft waren. — An einigen Fiſchen hatten wir unter den 
Bruſtfloſſen und auch ſonſt über den Körper verbreitet blutende Stellen bemerkt, aber in Unkenntniß 
über deren Bedeutung, dieſelben für Ver rletzungen und die Fiſche ſonſt für geſund gehalten. — 
120 Karpfen kamen gleich vom Transportwagen in den oberen Teich mit faſt klarem Waſſer und 
mehr ſandigem Untergrunde (2 Hektare große flache, geſtaute Moorgrube). In den erſten Wochen 
ſammelten ſich die Fiſche bei Einfluß eines Rinnſals und ſtarben etwa 30 Stück, welche mit großen 
grauen, ſchleimigen Flecken bedeckt waren. Dagegen waren die übrigen 30, die in den unteren Teich 
(ebenfalls s von 2 Hektaren übergejtaute Noorgrade mit mehr braunem Moorwaſſer) am nächſten 
Morgen ſchon ganz grau- ſchleimig und ließen ſich an den flachen Ufern ruhig mit der Hand fangen: 
Nachdem dieſelben in einen in der Haide allein liegenden Teich (flache Moorgrube) mit klarerem 
Waſſer geſetzt waren, erholte ſich ein Theil wieder. In dieſen letzteren Teich wurden im Mai drei 
etwa 10 Pfund ſchwere Karpfen geſetzt, welche ſchon 1 bis 2 Jahre in einem mit Bachwaſſerzufluß 
verſehenen Hausteiche (nicht in der Haide) gelebt hatten und äußerlich keine Verletzungen erkennen 
ließen. Nach 6 Wochen wurden dieſelben träge und zuſehends magerer; einige ſtarben. — Wir 
ſetzten dieſelben daher wieder in den Hausteich, nebſt den noch lebenden von den oben erwähnten 
30, die in den Teich mit klarerem Waſſer geſetzt worden waren und ſich dort erholt hatten. Dieſe 
in den Hausteich geſetzten Fiſche erholten ſich alle wieder. 

Außerdem wurden im Mai noch ſechs etwa zweipfündige Karpfen in ein unterhalb gelegenes 
ausgetorftes Moor mit braunerem Waſſer geſetzt, welche am nächſten Nachmittage todt waren und 
ebenſo grauſchleimig überzogen, wie die anderen. Vom Juli an waren alſo nur noch Fiſche in dem 
oberen Teiche mit dem klarſten Waſſer, durch welches das Waſſer in die anderen Teiche einfloß und 
ſind daſelbſt im November nur noch ſechs etwa halbpfündige Karpfen gefiſcht. Dieſelben waren 
mager, ſahen aber ſonſt geſund aus und ſchmeckten nicht nach Moorwaſſer. Wir haben im Sommer 
wenig nach den Fiſchen geſehen und müſſen die 90 Stück etwa geſtorben ſein. — Sollte nun das 
Waſſer vielleicht keine hinreichende Nahrung gehabt haben? Ich fand in den ſpäter im November 
trocken gelegten Gruben im Schlamm Notonecta glauca in Maſſen, auch Larven von Dyticus 
marginalis und wie es ſchien auch von Libellen. Dann müſſen doch wohl auch noch andere 
Inſekten in dem Waſſer leben? — Nach dem Leſen Ihres Vortrages über Fiſchkrankheiten erklären 
wir uns die blutenden Stellen an den Fiſchen als von Karpfenläuſen (Argulus) herrührenden 
Wunden und Geſchwüren, welche vielleicht vom Händler kurz vor dem Verſandt abgebürſtet 
waren? — Das Verſetzen in die Moorgruben, die 1 noch nicht vollſtändig hochgeſtaut 
waren und alſo noch nicht in einander überfließende, d. h. eine Fläche bildende Teiche bildeten 
und der gerade herrſchenden ungewöhnlich warmen Be wegen, ſehr warmes Waſſer ent— 
halten haben müſſen, hat vielleicht die ſehr rapide Byſſus-Bildung zur Folge gehabt. — Dabei 
drängt ſich uns die Frage auf, ob es möglich iſt, daß große ¼.—2 pfündige Karpfen, die unverletzt 
ſind, in einem Tage über und über mit Byſſusweſen überzogen werden können, oder ob es ein 
anderes dem Byſſus ähnliches Uebel gibt, was dieſe Erſcheinung hervorrufen kaun 2 Theilweiſe 



erklären die Karpfenläuſe, die wir nicht geſehen, die wir aber als vorhanden geweſen vorausſetzen 
müſſen, die Byſſus-Bildung und den Tod, aber nicht Alles. Woher erklärt ſich die Byſſus-Bildung 
bei nicht verletzten Thieren und der ſchleunige Tod? Es iſt ferner auffallend, daß die Fiſche in 
dem klareren Waſſer länger am Leben blieben, wie in dem braunen Moorwaſſer. Das Moorwaſſer 
hatten wir in drei aus den verſchiedenen Moorgruben entnommenen Proben à 1 Flaſche an die 
Moorverſuchsſtation zu Bremen behufs chemiſcher Unterſuchung geſandt und wurde es dort für 
geſund und unſchädlich für Fiſche erklärt. — Wir fürchteten, da dieſes ſcheinbar ſich nicht bewahr— 
heitete, daß Verweſungsprodukte des unter Waſſer geſetzten Haidekrauts die Fiſche getödtet haben, 
ähnlich wie das ja beim ſogenannten Röthen des Flachſes öfters vorkommt. — Wir nahmen nämlich 
an, daß mineraliſche Beſtandtheile, wie z. B. Schwefeleiſen, Schwefelwaſſerſtoffverbindungen, be— 
ziehungsweiſe Gaſe, bei der chemiſchen Unterſuchung leichter gefunden werden könnten, wie ſolche 
organiſche Verbindungen, auf deren Vorkommen man weniger vorbereitet iſt. Die mit den kranken 
Fiſchen beſetzten Gruben haben wir für einige Zeit trocken gelegt. In dieſem Winter werden ſie 
ſich wohl wieder mit Waſſer füllen. — Wir bitten, dieſe Aufzeichnungen womöglich in Ihr geſchätztes 
Blatt aufzunehmen, da gewiß mancher Fiſchzüchter, der Haideflächen in Fiſchteiche verwandeln will, 
dadurch belehrt werden und vor Schaden bewahrt werden kann. Wir bitten nun aber, auch uns in 
nuſeren Beſtrebungen, die ganzen 160 Hektare Haidefläche in Karpfenteiche au verwandeln, zu Hilfe 
zu kommen durch Ihre Rathſchläge und Ihre Aufklärungen, vielleicht im Fragekaſten, denn ſolche 
Mißerfolge entmuthigen denn doch vorläufig ſehr 

Antwort auf Frage Nr. 4: Der vorſtehend geſchilderte Mißerfolg mit der Karpfenzucht in 
Moorteichen hat jedenfalls nicht die prinzipielle Bedeutung, daß etwa Moorteiche als ſolche zur 
Karpfenzucht unbrauchbar wären. Es gibt hunderte von Teichen auf moorigem Grund, in denen 

Karpfen gedeihen und in denen Krankheiten und Todesfälle nicht gerade häufiger vorkommen, als 
in anderen Teichen auch. 

In dem vorliegenden Falle heine, allerdings das Waſſer als ſolches nicht ohne Einfluß auf 
das Abſterben der Fiſche geweſen zu ſein. Offenbar handelt es ſich hier um Moorkuhlen, welche lange 
Zeit unter Waſſer geſtanden und zu wenig Waſſerzufluß gehabt haben. Derartige Teiche ſind zunächſt 
einmal ſehr nahrungsarm, wenn Sie auch einige Käfer- und Libellenlarven darin e haben; 
dann aber kann das Waſſer durch übermäßige Pilzentwicklung, Humusſäuren ꝛc. in der That für 
Fiſche ſchädlich geworden ſein; wenn dasſelbe auch in der Verſuchsſtation durch die chemiſche Unter— 
ſuchung für bee erklärt wurde. Derartige Unterſuchungen von Waſſer, welches in Flaſchen 
verſchickt wird, ſind, namentlich, wenn die Probeentnahme nicht nach Vorſchrift erfolgt iſt, in ihren 
Reſultaten nicht immer ſo beweiskräftig, wie der Verſuch mit dem Fiſch direkt. Indeſſen wollen 
wir ohne nähere Kenntniß der Verhältniſſe an Ort und Stelle hier keineswegs ein abſchließendes 
Urtheil fällen. 

Auf jeden Fall hätte aber vor der Benützung der alten Moorkuhlen eine vollſtändige 
Trockenlegung des Terrains, durch den Boden durchſchneidende Gräben, vorausgehen müſſen, 
und das erſcheint uns auch die erſte Vorbedingung für die weitere Benützung der Teiche‘; 

In zweiter Linie wäre zu beurtheilen, ob die zu erwartenden Niederſchläge genügen, ob das 
Niederſchlagsgebiet groß ug it, der Boden waſſerhaltend oder durchläſſig genug, um einen guten 
Himmelsteich abzugeben. Das kann jedoch nur ein Sachverſtändiger an Ort und Stelle beurtheilen. 
Deßhalb empfehlen wir Ihnen, ſich an den in Ihrer Nähe wohnenden Herrn Amtsgerichtsrath 
Adickes in Nienburg oder Herrn Jaffé, Sandfort, zu wenden. 

Ein Fehler iſt fernerhin jedenfalls bei der Beſetzung dadurch gemacht worden, daß die Setz— 
karpfen nicht von einer bewährten Fiſchzuchtanſtalt bezogen wurden, welche volle Garantie für Güte 
und Geſundheit des Materials bietet. 

Wenn die Fiſche auf der Haut blutrünſtige Flecken zeigten, ſo können ſie ja wohl vorher 
bereits von Saprolegnien befallen geweſen und vor dem Verkauf durch Abbürſten davon befreit ge— 
weſen ſein. Auch Karpfenläuſe hinterlaſſen blutunterlaufene Stellen, ebenſo wie die bei der ſoge— 
nannten Pockenkrankheit entſtehenden Hautverdickungen, wenn ſie mechaniſch abgeſtreift werden, einen 
blutigen Grund zeigen. Ob ein derartiger Fall varlanı kann natürlich nachträglich und ohne ſpezielle 
Unterſuchung der Objekte nicht entſchieden werden. Die Karpfen können ſich z. B. auch ſchon durch 
längeren Aufenthalt in engen Holzkäſten geſtoßen und ihre Haut rein mechaniſch beſchädigt haben. 
Wie dem auch ſein mag, auf alle Fälle ſind Fiſche mit verletzter Haut der Infektion mit Sapro— 
legnien ſehr ausgeſetzt und in ſolchen Fällen können in 24 Stunden große Flächen des Körpers 
bereits mit Byſſus bedeckt ſein, namentlich in ſtehenden, alten, ungereinigten Gewäſſern, die über— 
haupt reicher an Pilzen ſind, wie fließende Bäche 2c. Daher erklärt ſich ganz ungezwungen das 
ſchnelle Abſterben eines, jedenfalls des verletzten Theils, der eingeſetzten Fiſche. 

Geſunde Fiſche ſind natürlich gegen Saprolegnien ſehr viel widerſtandsfähiger; ſie dürfen 
aber nicht überſehen, daß bei jeder Abfiſchung und beim Transport leichte Verletzungen der Haut 
bei den Fiſchen vorkommen, die mit bloßem Auge kaum ſichtbar ſind. Werden ſolche Fiſche nicht 
in ſehr reines, gutes Waſſer, ſondern wie in Ihrem Fall, in altes Moorwaſſer geſetzt, beſonders 
wenn, wie Sie ſagen, die Temperatur noch ſehr hoch war, ſo können ſolche, ſcheinbar ganz geſunde 
Fiſche in ein bis zwei Tagen auch durch Saprolegnien zu Grunde gerichtet werden. Alles ſpricht 
dafür, daß das Waſſer Ihrer Moorkuhlen überreich an Pilzen und wahrſcheinlich noch anderen 
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fauligen Zerſetzungsprodukten iſt, und daß Sie daher auf alle Fälle und in erſter Linie für eine 
gründliche Trockenlegung des Terrains Sorge tragen müſſen. 

Alles Uebrige werden die genannten Sachverſtändigen an Ort und Stelle beſſer zu beur— 
theilen wiſſen. II. 

VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 10. Januar. Zufuhr reichlicher, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. En gros- 

Preiſe in Pfeunigen. i 

Fiſche (per a) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 40 
Hechte 550 46 Winter-Rheinlachs . . per Pfund 360 
nde — 60 Ruſſ. Lachs A f. 150— 220 
Sn en - A751 1932 Flundern, gr. Schock 450 — 600 
Karpfen, mittelgroße : 69—73 35 do. kleine pomm. 5 A 60 —80 

do klemme 69 64 Bücklinge, Stralſ. „ Wall 300-400 
SCHE] 90 50 Daiſche „ Schock | 125—200 
PFF 23 0 15—30 Schellſſſcc ht „ Stiege 175—225 
FCC = 27 Mil „ Pfund 90-100 
Kals. 0 13 Si) PER ARE Zen 4 15 90—110 
Oſtſee lachs — 141 Heringe „ 100 Stck. 8001000 
PPP ee Me ro (0 0 

Inserate. 

Theilhaber geſucht. . Ses- Fischerei. Zum vollſt. Ausbau einer größeren Fiſchzüchterei 
Theilhaber geſucht mit 10— 20 000 Mk. Einlage. Ein fischreicher See nicht zu 
Anlage ſehr lucrativ und ſolide. Angebote unter weit von München entfernt, wird 
L. B. 66 an die Expedition der „Allgemeinen zu kaufen oder zu pachten ge- 

Fiſcherei⸗Zeitung“. 8/3) sucht. Eventuell ist Betheiligung 
RESET EEE GERNE an einem solchen erwünscht. Off. 
Heſatz⸗Karpfen⸗ und Schleien unter O. C. Nr. 25 an die Exped. 

5 2 der Allg. Fischerei-Zeitung. 2/1 
von vorzüglichſter Qualität, offerirt .. 

Victor Burda, 18 
(3/3) Bielitz, Oeſterreich. Schleſien. Spiegel-Karpfenbrüt v. 1895 | 

Filchgut Seemiele s bis 10 cm lang (Frankenraſſe) | 

= Gemzi hat abzugeben (3/1) | 
bei Gemünden (Bayern). 3 1 a | 

2 2 D 82 9 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. | Alb. Laufer, | 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— Dammmüßle 3 | 

zeitig erbeten. (15) = - — 

Gegen Einſendung von 1 M 50 event. = Seen - 
gegen Nachnahme verfenden wir das Kunſtblatt und Röhren Fi 19 Zn 75 Fischereien 

: 7 . . ir und Teichwirthschaften. 
„‚Bodfee-Fifcereibetrieb mittelft Fifdulampfer“ | (21)  Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

(hübſcher Zimmerſchmuck). z = 

(10/10) Gebr. Harz, Verlag, Altona (Elbe). Ueber Fiſchkrankheiten. 

Vortrag 
gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 

in Breslau 1894 
von 

f Dr. Bruno Hofer in München. 
d cherige Einſend 1 Mar = 
a Lucene nenn or e Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 
eee 1 N Zee er I Eye: ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
dition der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ München, ſchäftsſtelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins, 
Herzogſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. | re S. W., Zimmerſtraße 90/91, franto 
— beziehen. 

Rothe Fisch-Adressen zucgesg von 
u. lebenden Fifden 
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eee 
Die Fiſchzuchtanſtalt Starubeng 

gibt ab: 

Salmonideneier, Brut und Jährlinge, Hechtbrut, Jorellenbarſchjährlinge, 
Karpfen, ein- und zweiſömmerige. 

Aufragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt: 

2) A. Schillinger, München, Leopoldſtraße 9. 

nene 

. 

e 25 

EN 

Domänial-Fifcherei-WBerpachtungen. 
Mittwoch, den 5. Februar l. Is., Nachmittags halb zwei Uhr, ſollen im Gasthaus 

„zum Hirſch“ in Grünberg nachſtehend benannte Fiſchereien anderwärts verpachtet werden 
und zwar: 

I. Oberförſterei Hainbach: Im Ertenröderbach, den beiden Hirſchbächlein in der Gemarkung 
Burg-Gemünden und dem Mehlbach in der Gemarkung Ehringshauſen (Fiſcherei-Bezirk J; 
in der Felda in der Gemarkung Nieder-Gemünden (Fiſcherei-Bezirk II); in der Ohm von 
der Einmündung der Felda bis an die Homberger bezw. Wäldershäuſer Grenze mit dem 
ſogenannten Hirſchbächlein in der Gemarkung Nieder-Gemünden (Fiſcherei-Bezirk III); 

II. Oberförſterei Nieder-Ohmen: Im Seenbach in den Gemarkungen Flenſungen und 
Merlau bis an die Triebmühle bei Merlau, im Ilsbach, im Ilsdorfex, Herrnmüllers- und 
Triebmüllers-Mühlgraben Gemarkungen Ilsdorf und Kirſchgarten ( Fiſcherei-Bezirt J); in der 
Ohm in den Gemarkungen Wettſaaſen, Kirſchgarten und Merlau, ſowie im Kirſchgarter 
Mühlgraben (Fiſcherei-Bezirk ID; in der Ohm in der Gemarkung Nieder-Ohmen zwiſchen 
der Obergäſſer und Untergäſſer Brücke, im Langwieſen-, Königfaaſer-, Hintergäſſer-, Schmitter- 
Mühlgraben, im ſogenannten Grundelwaſſer und im Mühlgraben von der Papiermühle bis 
in die Ohm Gemarkung Nieder-Ohmen (Fiſcherei-Bezirk III); in der Lumda Gemarkung 
Lumda (Fiſcherei-Bezirk IV); 

III. Oberförſterei Grünberg: Im ſogenannten Linſenbach in den Gemarkungen Grünberg, 
Queckhorn und Harbach (Fiſcherei-Bezirk I); im Lauterer Forellenbach nebſt altem Bach in 
der Gemarkung Lauter, ſowie in einem kleinen Theil der Gemarkung Wetterfeld N 
Bezirk II). 

Perſonen, welche dieſe Fiſchereien zu eee beabſichtigen und deren Qualifikation hierzu 
nicht notoriſch vorliegt, haben ſich binnen 14 Tagen bei den genannten Oberförſtereien hierüber aus— 
zuweiſen. Gewünſchte nähere Auskunft wird von denſelben, ſowie dem einſchlägigen Schutzperſonal 
ertheilt. 

Grünberg (Heſſen), den 6. Januar 1896. 

Im Auftrag: 

Großherzoglich Heffifche Oberförſterei Grünberg. 
Schober. 6 

eee 

Die Fischzucht Bavaria 
in Innleiten, Poſt Roſenheim, 8 

offerirt: 
<< 

<< 

N 

100000 Saiblingseier per ſofort 
Zum Frühjahr 1896: 

500 000 Regenbogenforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut 
und einjährige Regenbogenforellenſetzlinge. 

Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. (9/8) 

— lan fordere Preisliſte. Bei größeren Beftelungen Vorzugspreife. 

FCC 
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N 
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Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 

ERaubthierfallen-Fabrik 

E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). 
goldenen Medaillen im In- und Auslande. 

Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. (24/19) 

Fischzuchtanstalt Bernenchen Neumark | 
verkauft: (30/9) 

Taichkarpfen 
ſchnellwüchſig ſter Raſſe 
Schuppen und Spiegel, pro Pfund 1.10 M. 
Zander, 1 ſömmerige, pro 100 .. 22.00 „ 
Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13— 3.30 „ 

5 Schwarzbarſche , „ 0.30 — 5.00 „ 
5 Steinbarſche „ „ 0.25 — 6.00 „ 
iv Sonnenfiſche „ „ 0.13— 3.30 „ 
1 Zwergwelſe 60 00 

Näheres Preisverzeichniß gratis und franko. 
von dem Borne. 

[27 

Die Fischzuch R 0 le Fischzucht von N 

. C. Arens 0 
＋ 

liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 1 

SAngehrütete Eier, Brut, Seizlinge& 
N aller Salmoniden, 2 

Ader Bächforelle, des Bachsaibling 7 
9 und der Regenbogenforelle. N) 
2 Man fordere Preisliste. (9) N 

N 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
d. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Rudolf Sinke, Tharandt | 
empfiehlt (9) 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

— Man verlange Preisliſte. 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und Speiſefiſche 
ſämmtlicher Salmoniden. (17) 

— Preislifte gratis und frauko. 

Die von Herrn A. Schillinger empfohlenen 

Macclonalcl'ſchen Fiſchbrukgläſer 
verſendet per Stück 2 Mark ab München 
(9) J. B. Krüſy, Weſtermüflſtr. 18/1r. 

Die Fischzuchtanstalt von A. Kirsch 
in Alt⸗Salis, 

per Biga—Lemfal— Livfand, 

liefert in der bevorſtehenden Brutperiode: 

angebrütete Eier vom Lachſe Salıno salar), 
5 Y „ Schnäpel (Coregonus lavaret, 

zu billigſten Preiſen franko Beſtimmungsort und 
unter Garantie lebender Ankunft. 

Die Anſtalt iſt im Stande von vorſtehenden 
Fiſcharten je mehrere Millionen angebrütete Eier 
liefern zu können. (6/5) 

Telegramm-Adreſſe: Kirſch, Salismünde. 

Die Forellen⸗Kutltur von 

Larl Feldbacher 
in Payerbach (Nieder⸗Oeſterreich) 

liefert aus den Bachſorellen des Schwarza-Flußes 
im Höllenthale (Semmeringgebiet) geſunde Kräf- 
tige Eier und Jungſiſche. Ferner Eier und 
Jungſiſche der Regenbogenſorelle u. des amerik. 
Vachſaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (9) 
270 + + c7 > 

Fiſcherei mit gutem Lachsfang. 
Die hierher gehörige Stromfiſcherei in der 

Ems, von der Provinzialgrenze bei Salzbergen 
bis zur Brücke bei Schepsdorf ſoll vom 27. Februar 
ab unterhändig ganz oder getheilt neu verpachtet 
werden. Das Fiſchwaſſer iſt circa 22 Kilometer 
lang und iſt von der Station Salzbergen 0,6 Kilo— 
meter, Station Leſchede circa 1 Kilometer und 
Station Lingen circa 2 Kilometer entfernt. Ge— 
bote ſind bis zum 15. Februar an die unter— 
zeichnete Gutsverwaltung einzureichen, welche 
auch Auskunft ertheilt. 

Gutsverwaltung Stovern 
(*) bei Salzbergen, Kreis Lingen. 

Fiſckzuchtanſtalt Burg Hohnek a. Nfl. 
offerirt: 

Bach- und Vegenbogenforellenbrut 
und Setzlinge 

Fa” zu billigem Preis. 2 
Man verlange Preisliſte. 

(*) Selmigkeil, Fiſchmeiſter. 
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Die Heidelberger Fischzucht Anstalt 

4 Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. a 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen 
wei Millionen. 

„I! EEE DT ET TIEF 

SPRATT's Patent A.-G | re ee 
empfiehlt: 

Eier und Brut von Salmoniden. 

f 

] N 
= Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 (10) f 

] liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend [ 
] a) der Regenbogenforelle (trutta iridea) . . . 2.2. 222.220. zu Mk. = = 
J b) der Bachforelle (trutta fario )): :::: 
j Br ut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend Mk. 8 30. b 

Alleinige Lieferanten des Kgl. Preuss. 

Fabrik: Manner Berlin 0. Specialität: Bachforellen. (/) 

Für Fischteichbesitzer etc.] | Die 
1. Prairie-Fleisch für Fische (für eee Scheide 

Forellen, Fischbrut, Setzlinge etc.) in 
3 Körnungen (fein, mittel, grob). Preis R. Thüringen 
25 Mk. pro 50 kg. ab Fabrik, pro hat a 
5 kg. 3.20 Mk. franco. | Eier, Brut und Setzlinge der Vachſorelle, 

2. Fleischfaser- Fischfutter (für des Vachſaiblings, Vachſaiblingsbaſtard 
Forellen, Karpfen, Goldfische ete.) in 5 und der Ziegenbogenforelle. 
Körnungen. Preis 25 Mk. pro 50 kg. (4/2) 1 Oberförſter a. D. 
ab Fabrik, pro 5 kg. 3.20 Mk. franeo. 1 A. Rühm, a u > 

Unentbehrlich zur Erzielung von 300 000 angebrütefe Lachseier, 
schnellem Wachsthum und rentabler 400 000 Californ. Regenbogenforelleneier, 
5 f Fischmast. 8 im Großen oder Kleinen, gibt ab, tauſche auch 
Zeugnisse von ersten Autoritäten zu Diensten. eventuell auf Fiſche Be Eier. (3/1) 

Ueber Fleischfaser-Hundekuchenu.Fleisch- | C. Bl ick 5 
faser-Geflügelfutter etc. siehe unsere Spezial- : aſius⸗Zwick, Trier. 
Preislisten und unsere Broschüren. (20/20) 

Proben und Prospekte gratis und franko. Lachs⸗ U. Forellen ⸗Eier⸗ 

7 N 8e raſch Ö genau zählend, liefert für 

2 300,000 Regenbogenforelleneier f 440 france Fr, Preßburg Une 
per 1000 Stück 8 Mark 

hat ug ben die 8. APE Rittergut Sandtort v ener 
Jiſchzuchtanſtalt Fürſtenberg i /Weſtfalen. . 

Beſtellungen baldigſt erbeten. (6/3) Eier und Satzfische von 

Große Posten billiger. Bachforelle, Bachsaibling 
e Leven und 

rer Landsberg a. Lech, Oberbayern, I | 

al N 30% 2 Regenbogen -Forelle 
2] Sashforelleneier, großen Posten. per Frühjahr 1896 sind 
2 Bachſaiblingseier, embryonirt, e 
<< Siufü als Foren de 6 > ep jetzt zu bestellen. — 

Einſömm. Forellenbarſche (8 10 cm), Garantie lebender Ankunft. 
1 — Preis liſte franko zı zu Dienſten. de | Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pf. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt⸗ - Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, zoologijches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliansplatz. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 29. Jaunar 1896. 
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Allgemeine 

Jiſcherei- Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Befammtinterellen cler Fiſckerei, ſowie für die Heſtrebungen der Fischerei Pereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch-Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Sifch.-Der. Wiesbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch. Ver., des Central-Fiſch⸗Dereins für Schleswig-Holftein, des Kölner 
Fiſch.⸗Ver., des Hamburger Fiſch-Ver., des Sifcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Sifcherei-Dereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 

Nr. 3. , München, den 29. Januar 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Die Infektion der Fiſche mit Myxoſporidien. — 

IV. Eine neue Transportkanne für Fiſche. — V. Vermiſchte Mittheilungen. — VI. Vereinsnach⸗ 
richten. — VII. Fragekaſten. — VIII. Literatur. — IX. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate, 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekauntmadung. 
Der Deutſche Fiſcherei-Verein beabſichtigt die in den verſchiedenen deutſchen Brutanſtalten 

im Gebrauch befindlichen Brutapparate auszuſtellen. Wir bitten deßhalb alle Brutanſtalts— 

beſitzer, welche Brutapparate abweichender Form benutzen, einen Muſterapparat mittlerer Größe 

für dieſen Zweck einzuſenden und denſelben an einer Lang- und einer Schmalſeite mit der 
Inſchrift verſehen laſſen zu wollen: 

„Im Gebrauch bei H. in Y.“ 
Auf Wunſch ſind wir bereit, die Koſten zu erſtatten und die Brutapparate dadurch zu 

erwerben! 
Diejenigen, welche geneigt ſind, auf dieſen unſeren Wunſch einzugehen, erſuchen wir, uns 

das möglichſt umgehend gefälligſt mittheilen zu wollen. 
Berlin, den 23. Januar 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fifcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt. 
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II. Bekanntmachung. 
Die Namen der Vertreter zum Fiſchereirath find Seitens der A.-V. nur ſehr vereinzelt 

gemeldet worden. Wir bitten ergebenſt unter Hinweis auf unſere Satzungen, baldmöglichſt um 

die erforderlichen Mittheilungen. Eine demnächſt bei den Vereinen eingehende Sendung erſuchen 
wir den Herren Vertretern zuſtellen zu wollen. 

Berlin, den 23. Januar 1896. 

Geſchäftsſtelle des Beutſchen Fifcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt. 

III. Die Infektion der Jiſche mit Myxoſporidien. 
Zu den verbreitetſten und für die Fiſche gefährlichen Paraſiten gehören die ſogenannten 

Schleimthiere oder Myxoſporidien, mikroſkopiſch kleine Körperchen von ganz unregelmäßiger, 
amöbenartiger Geſtalt, welche in den inneren Organen der Fiſche, wie in der Muskulatur, den 
Kiemen, der Niere, Leber, Milz, Herz, Gehirn ꝛc. vorkommen und bei maſſenhafter Entwicklung 
dieſe Organe zur Erkrankung und Vernichtung bringen. 

In der Regel treten dieſe Paraſiten nicht in großer Zahl im Fiſchkörper auf, es ſind 

aber bereits eine ganze Reihe von Fällen bekannt geworden, in denen ausgedehnte und ſchwere 
Epidemieen unter den Fiſchen durch ſolche Myxoſporidien veranlaßt wurden. Wir erinnern hier 

nur an die wiederholten Barbenepidemien in der Moſel und im Neckar, an die Erkrankungen 

von Teich-Salmoniden durch Myxoſporidien im Gehirn, an die ſogenannte Pockenkrankheit der 
Karpfen u. A. m., welche in dieſer Zeitſchrift ausführlicher beſchrieben ſind, 

Von der Fortpflanzung der Myxoſporidien weiß man bis heute noch nicht viel. Es 

war zwar längſt bekannt, daß die Myxoſporidien jedenfalls zum Zweck ihrer Fortpflanzung 

„Sporen“ entwickeln. Dieſe Sporen ſind meiſtens eiförmige, ſtark glänzende Kapſeln von äußerſt 

geringer Größe (durchſchnittlich 0,008 —0,02 mm groß) und beſtehen aus zwei Schalenhälften, 

in welchen außer dem eigentlichen, zur Entwicklung einer neuen Myxoſporidie führenden Sporen— 

körper an einem oder an beiden Enden die winzigen, glänzenden Polkörper liegen, kleinſte 

Kapſelchen, in denen ein Faden ſpiralig aufgerollt iſt, welcher auf Druck oder bei Einwirkung 

reizender Mittel ausgeſchnellt werden kann. 

In welcher Weiſe nun aber dieſe Sporen bei der Infektion in den Fiſchkörper gelangen, 

das war bis in die jüngſte Zeit unbekannt, obwohl gerade die Klarſtellung dieſer Frage für 

etwaige Eingriffe des Menſchen gegen das Auftreten der Krankheit von entſcheidender Be— 

deutung iſt. 
Man konnte hierbei an zwei Möglichkeiten denken. 
Einmal war es denkbar, daß die Uebertragung der Sporen, wie das bei anderen Para— 

ſiten eine ſo weit verbreitete Erſcheinung iſt, nicht auf direktem Wege vor ſich gehe, ſondern 

daß die Sporen möglicherweiſe noch einen Zwiſchenwirth paſſiren müßten. Solche Fälle kennen 

wir ja aus der Paraſitenkunde zu Dutzenden. Der Menſch bekommt z. B. ſeinen breiten 

Bandwurm nicht vom Menschen direkt, ſondern er infizirt ſich mit demſelben durch den Genuß 
des Fleiſches beſtimmter, mit den zugehörigen Larven behafteter Fiſche (Hecht, Quappe, 

Barſch ꝛc. ꝛc.) Viele Fiſche werden von manchen ihrer Paraſiten durch den Genuß kleiner 

Krebſe befallen u. ſ. w. So konnte man auch daran denken, daß die Myxoſporidienſporen 

vielleicht zuerſt von irgend einem anderen Thier (Krebschen, Würmern 2c.) gefreſſen werden 

müßten, um dann mit dieſem erſt in den Fiſchkörper zu gelangen. 
Um über dieſe Frage der Uebertragung Aufſchluß zu erhalten, verſuchte ich bei meinen 

Unterſuchungen über die Pockenkrankheit des Karpfen eine künſtliche Infektion, indem ich einen 
ſeit zwei Jahren beobachteten und ſtets geſund befundenen Karpfen aus Hüningen in einem 

Aquarium voll Münchener Leitungswaſſer mit pockenkranken, d. h. von Myxoſporidien infizirten 
Karpfen zuſammenſetzte. Nach Verlauf von ſechs Wochen zeigte ſich der bis dahin geſunde 

Karpfen in derſelben Weiſe pockenkrank und in der Niere die gleichen, die Krankheit verur⸗ 

ſachenden Myxoſporidien 
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In dem Aquarium, in welchem der Infektionsverſuch ftattfand, und bei welchem die 

Karpfen nur mit Brod gefüttert wurden, waren außer den Fiſchen andere Thiere, mit Aus— 
nahme weniger Infuſorien, nicht vorhanden. Das Münchener Leitungswaſſer iſt bekanntlich 

Gebirgsquellwaſſer und daher frei von Organismen. Das hinderte zwar nicht, daß einige 
Infuſoriencyſten durch die Luft in das Aquarium gelangten, aber ſonſt waren keine größeren 

Thiere zugegen und die wiederholt unterſuchten Infuſorien zeigten, wie auch von vornherein zu 
erwarten ſtand, in ihrem Innern feine Myxoſporidien oder deren Sporen. Dagegen waren auf 
dem Grunde des Aquariums maſſenhafte Myrxoſporidien und deren Sporen verbreitet, welche 

dahin mit dem Koth der Fiſche gelangt ſein mußten und theils frei, theils noch in den Koth— 
ballen eingebettet, herumlagen. 

Aus dem gelungenen Infektionsverſuch geht ſomit hervor, daß die Uebertragung der 
Sporen auf den geſunden Fiſch auf direktem Wege, d. h. ohne Zwiſchenwirth ſtatt— 

gefunden haben mußte. 

Es blieb jedoch bei meinem Verſuch die weitere Frage noch offen, auf welchem beſon— 

deren Wege die Sporen in den Fiſchkörper eingedrungen waren, ob durch die Haut, oder durch 

die Kiemen oder durch den Darm ze. 

Aber auch dieſe Frage iſt bereits durch die Arbeiten eines vor kurzem verſtorbenen 

franzöſiſchen Zoologen TéElohan entſchieden worden. In einem nach feinem Tode unlängſt 

erſchienenen Werke, in welchem die zahlreichen Beobachtungen dieſes Forſchers über Sporozoen 

geſammelt herausgegeben find, theilt Telohan einen intereſſanten Verſuch mit, durch welchen 

bewieſen wird, daß die Sporen im Darm der Fiſche zur Keimung gelangen. 

Um dies feſtzuſtellen, wickelte Telohan den Inhalt einer Myxoſporidiencyſte, welche 

mit Sporen erfüllt war, in ein Stückchen Fließpapier, band daran einen Faden feſt und 

ließ dasſelbe von einem Fiſch verſchlucken, worauf er das freie Fadenende am Fiſchkörper 

befeſtigte. Nach einiger Zeit zog er dann das Papierpacketchen vermittels des Fadens wieder 

heraus und fand, jedenfalls infolge der Wirkung des Darmſaftes, zahlreiche Sporen gekeimt, 

d. h. die Schalenhälften geplatzt, die Spiralfäden der Polkörperchen hervorgeſchnellt und den 

Inhalt der Sporen in Geſtalt kleiner Amöben ausgetreten. Wären die Sporen ohne die 

Papierhülle in den Fiſchdarm gelangt, ſo hätten ſie ſich jedenfalls ebenſo verhalten, nur wären 

wahrſcheinlich die Polkörperfäden in die Schleimhaut des Darms eingedrungen, um die Sporen 

feſtzuhalten, damit ſie nicht von den Speiſereſten des Darms weiter fortgeführt werden konnten. 

Dieſe Beobachtungen beſtätigen nun einerſeits die Richtigkeit der oben mitgetheilten Anſicht, 

daß die Uebertragung der Sporen auf direktem Wege, d. h. von Fiſch zu Fiſch vor ſich 

geht, ſie zeigen aber ferner auch, daß die Infektion vom Darm aus erfolgt, indem die Fiſche 

wie z. B. bei der Pockenkrankheit, den mit Sporen beladenen Koth bereits erkrankter Thiere, 

oder wie bei der Barbenſeuche, die in Zerfall begriffenen myxoſporidienhaltigen Geſchwülſte 

todter Fiſche oder freie Sporen dierekt freſſen. — 
Die mitgetheilten Beobachtungen ſind nun offenbar für die Beurtheilung der gegen die 

Myxoſporidien⸗Epidemien zu ergreifenden Hilfsmittel von großer Bedeutung. 
Wenn, wie gezeigt, die Verbreitung der Sporen von Fiſch zu Fiſch direkt vor ſich geht, 

ſo iſt es, abgeſehen von anderen, im einzelnen Falle zu ergreifenden Mitteln allgemein und in 

erſter Linie durchaus erforderlich, zuerſt die erkrankten Fiſche aus dem Waſſer zu beſeitigen. 

In manchen Fällen, wie z. B. bei den Sporozoen-Epidemien der Barbe in der Moſel 

und im Neckar wird dies überhaupt das einzige Mittel ſein, welches man gegen das weitere 

Umſichgreifen der Krankheit anwenden kann. 
In anderen Fällen, namentlich in ablaßbaren Fiſchteichen, wird man wohl auch mit 

Ausſicht auf Erfolg durch Bearbeitung des Teichbodens gegen die in dem Bodenſchlamm infi— 

zirter Teiche jedenfalls maſſenhaft vorhandenen freien Sporen direkt vorgehen können, obwohl 

es zur Zeit noch nicht feſtſteht, daß z. B. das Trockenlegen der Teiche über Winter in jedem 

Falle ausreichend wirken wird. 

Weitere Unterſuchungen ſind hierzu nothwendig. Dr SpTer. 
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IV. Eine neue Transporfkanne für Brut. 

Wenn auch der Bezug von Forellenbeſatzmaterial in Form von angebrüteten Eiern ſicher 

und einfach iſt, ſo würde es doch für viele Fiſcherei-Beſitzer ſehr vortheilhaft ſein, das Beſatz— 

material als Brut beziehen zu können, da dann das Ausſetzen ſofort erfolgen kann und dadurch 

manche Mißerfolge, die das Ausbrüten der bezogenen Eier bei den vielen primitiven Einrichtungen 

mit ſich bringen kann, ausgeſchloſſen ſind. Daß der Bezug von Brut verhältnißmäßig wenig 

zur Anwendung kommt, hauptſächlich auf größere Entfernungen, iſt darauf zurückzuführen, daß 
die bisherigen Verſandtmethoden nicht genügende Sicherheit für das Gelingen des Transportes 
boten und es allzu oft vorkam, daß die Brut eingegangen an ihrem Beſtimmungsorte eintraf. 

Bei der bisherigen Art des Brutverſandtes legte man und auch mit Recht Werth darauf, 

die Brut in möglichſt kaltem Waſſer zu transportiren und außerdem darauf bedacht zu ſein, 
daß dieſelbe in ihrem Entwicklungsſtadium nicht zu weit vorgeſchritten war, ſondern noch eine 

Idee von Dotterblaſe zeigte. Nach meinen Beobachtungen glaube ich bemerkt zu haben, daß 

das Eingehen der Brut hauptſächlich auf das nicht genügende Vorhandenſein von Luft im 

Waſſer während des Transportes zurückzuführen iſt. Wenn auch an den bisherigen Transport 

kannen meiſt eine Vorrichtung angebracht iſt, mittelſt welcher man Luft in das Waſſer blaſen 

konnte, ſo war dieſe Einrichtung doch nicht praktiſch und zwar deßhalb, weil ſie von dem 

Bahnperſonal nicht genügend benutzt wurde und außerdem die etwa zugeführte Luft der auf 

dem Boden des Gefäßes liegenden Brut wenig zu ſtatten kam, da dieſelbe ſofort nach oben 

ſteigt und die vom Waſſer abſorbirte Luft hauptſächlich an der Oberfläche desſelben ſich befindet. 

Die von mir konſtruirte Bruttransportkanne nimmt hierauf Rückſicht wie aus folgender Be— 

ſchreibung zu erſehen iſt, indem die Brut in einem ſiebartigen Behälter, welcher an der Ober— 

fläche des Waſſers gehalten wird, ſich befindet. 

Die Konſtruktion ſelbſt wird bei weiteren Erfahrungen, hauptſächlich was die Größen— 

verhältniſſe anbetrifft, ſich noch verbeſſern laſſen, doch iſt zunächſt die Hauptſache, eine Transport- 

kanne zu beſitzen, die genügende Sicherheit für die lebende Ankunft der Brut bietet und ſo 

konſtruirt iſt, daß ſie von Jedermann leicht gehandhabt werden kann. 

Die Einrichtung des Transportbehälters ſoll an nachſtehender Skizze erläutert werden. 
8 Der zur Aufnahme der Brut aus 

fein durchlochtem Zinkblech hergeſtellte Be⸗ 

hälter a, welcher die Form einer flachen, 

mit einem Deckel verſehenen Schachtel hat, 

wird an den Hälſen von drei oder vier 
verkorkten Blechflaſchen, welche an der Peri— 

pherie des Behälters gleichmäßig vertheilt 

ſind, befeſtigt, wie es die nebenſtehende 

Zeichnung erläutert. Iſt dies geſchehen, ſo 

wird die Kapſel, an welcher die Blech— 

flaſchen ſich befinden und welche mit einem 

drei- oder vierbeinigen runden Tiſche zu 

vergleichen iſt, auf den Boden der zylindriſch 

gebauten Transportkanne, welche aus ſtarkem 

Weißblech hergeſtellt iſt, geſetzt und dieſe 

ſoweit mit Waſſer gefüllt, daß dasſelbe 

mit dem oberen Rande des Brutbehälters a 

abſchneidet. Der Behälter a wird durch 

die Blechflaſchen, ſo lange ſie vollſtändig 

leer ſind, aus dem Waſſer gehoben; man 

zieht deßhalb aus den Flaſchen die Korke, 

welche vortheilhaft mit einem kleinen Draht— 

ringe verſehen ſind, heraus und läßt in die Flaſchen durch langſames Untertauchen ſo viel Waſſer 

einlaufen, daß, wenn die Flaſchen wieder verkorkt ſind, dieſelben nur ganz loſe auf dem Boden 

ſtehen, mithin bei Bewegungen der Transportkanne ſich langſam aus dem Waſſer heben und 
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wieder auf den Boden ſenken. Bei einiger Uebung läßt ſich dieſes leicht und ſchnell erreichen. 
Es wird nun der Deckel des Behälters a abgenommen, die Brut vorſichtig eingeſetzt und dann 

der Deckel wieder geſchloſſen. Um bei ſtarken Erſchütterungen oder bei ſeitlicher Lage der 
Transportkanne das ganze Hinaustreten des Brutbehälters aus dem Waſſer zu verhindern, 

wird in einer Entfernung (von der Oberfläche des Waſſers gerechnet), welche geringer ſein 

muß wie die Höhe dieſes Behälters ein Blechrand (Blechdeckel, in deſſen Mitte eine große 
kreisrunde Oeffnung ſich befindet, deren Durchmeſſer etwas kleiner ſein muß, wie derjenige des 
Brutbehälters) auf kleinen in der Transportkanne angebrachten Vorſprüngen liegend, angebracht. 

Dieſer Blechrand hat außerdem den Zweck, das bei ſtarken Bewegungen an den Wänden der 

Transportkanne hinaufſchlagende Waſſer zurückzuwerfen, wobei das auf den Brutbehälter zurück— 

fallende Waſſer eine vortheilhafte Luftaufnahme bewirkt. 

. Ueber dem Blechrande b befinden ſich in den Wandungen der Transportkanne auf / 

des Umfanges in einiger Entfernung größere Löcher, um einen genügenden Luftzutritt zu er— 
möglichen. Auf ¼ des Umfanges find keine Löcher vorhanden, um auf dieſer Seite, wie 

unten angegeben, die Brut ausgießen zu können. Auf dem oberen Ende der Transportkanne 

befindet ſich ſchließlich noch ein Blecheinſatz mit nach unten gewölbtem Boden, welcher in der 

Mitte ganz feine Löcher beſitzt, zur Aufnahme von Eisſtücken. Um es ferner zu ermöglichen, 

der Brut Luft zuzuführen, iſt an der inneren Seite der Transportkanne eine pumpenartige 

Vorrichtung angebracht, durch welche Waſſer gehoben werden kann, das ſich auf den durch— 

löcherten Deckel des Brutbehälters ergießt. Dieſe proviſoriſche Pumpe beſteht aus einer Blech— 

röhre, welche circa 8 em vom unteren Ende mit nicht zu kleinen Löchern verſehen iſt und in 

welcher ſich eine aus ſtarkem Eiſendraht gefertigte Pumpenſtange, woran eine ſtarke Lederſcheibe 
ſitzt, befindet. Durch Hochziehen dieſer Pumpenſtange wird, ſobald die Lederſcheibe die durch— 

lochte Stelle in der Röhre paſſirt hat, das in dem Rohre befindliche Waſſer gehoben und auf 

den Brutbehälter ausgeſchüttet, beim Zurückſtoßen wird das nachgefolgte Waſſer durch die 

unteren Löcher hinausgedrängt, wodurch ein Aufwallen des Waſſers ſtattfindet u. ſ. f. 

Das Transportgefäß iſt außerdem noch vom Boden bis an die Luftlöcher von außen 

mit dünnen tannenen Brettern, welche durch ſtarken Draht gehalten werden, umkleidet, um das 

Erwärmen des Waſſers zu verlangſamen. 

Beim Auspacken der Brut wird folgendermaßen verfahren: Man nimmt zuerſt den Eis— 

behälter, welcher mit gewöhnlichem, unter dem Rade des Gefäßes mit Bindfaden feſtgebundenen 

Leinen bedeckt iſt, heraus und entfernt ferner den Blechrand. Die an dem Brutbehälter be— 

feſtigten Flaſchen werden ebenfalls, ohne dieſen aus dem Waſſer zu nehmen, von demſelben 

abgenommen. Durch Oeffnen des Deckels des Behälters wird die Brut in das Waſſer des 

Transportgefäßes ausgeſchüttet, um dann ausgeſetzt zu werden. 

Einige Transporte auf größere Entfernungen ſind gut gelungen, außerdem hat eine hier 

an Ort und Stelle vorgenommene Probe, wobei angenommen wurde, daß die Waſſerpumpe 

überhaupt nicht zur Benutzung kam, folgende Ergebniſſe gehabt: 

Es wurde der Verſuch 31 Stunden hintereinander beobachtet; hierbei Aufenthalt auf 

der Bahn, wie auch die geringe Bewegung des Waſſers, die bei der Bahnfahrt ſtattfindet, 

nachgeahmt. Um jedoch dieſes den wirklichen Verhältuiſſen gegenüber nicht günſtiger zu ge— 

ſtalten, wurden Bewegungen, welche beim Umtransportiren des Gefäßes, ſowie beim Abfahren 

und Anhalten der Züge entſtehen, vermieden. Nach 29 Stunden war die erſte todte Brut zu 

bemerken und nachdem das Gefäß dann zwei Stunden unbewegt ſtehen geblieben war, betrug 
der Verluſt ungefähr 10%, 

Wenn man ferner berückſichtigt, daß während der Verſuchsdauer 7 mal ein Aufenthalt 
von je 1 bis 1¼ Stunden und zum Schluß ein dreiſtündiger Aufenthalt angenommen war, 

außerdem der Verſuch am 7. und 8. Mai, an welch' letzterem Tage ein ſtarkes Gewitter ſtatt— 

fand, vorgenommen wurde, ſo iſt das Ergebniß immerhin als günſtig zu betrachten. 

Kloſter Michagelſtein. Amtmann Dieckmann. 
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V. Vermiſchte Wittheilungen. 

Der Sonderausſchuß der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft für Fiſcherei⸗ 
weſen, deſſen Mitglieder in unſerer letzten Mittheilung noch nicht vollzählig aufgeführt waren, 
beſteht nunmehr aus folgenden Herren: 2 

orfigender: Herr Direktor Haack-Hüningen. 
Stellvertretender Vorſitzender: Herr Graf Fred Frankenberg. 

Schriftführer: Herr Profeſſor Sieglin. 

Ferner gehören dem Ausſchuß an die Herren: 

Prof. Dr. Weigelt- Berlin. Geh. Kommerzienrath Duttenhofer-Rottweil. 
Saffe- Sandfort. Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus. 

von Treskow. Oberſtlieutenant von Derſchau-Seewieſe. 

Geh. Hofrath Eyth-Berlin. Oberamtmann Kuhnert-Hüttenwerk bei Peitz. 
Oekonomierath Wölbling-Berlin. Rittergutsbeſitzer Gropius-Janikow (Pommern). 
Rentier Schillinger-München. 

Bezug von jungen Aalen. Auf Veranlaſſung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins wird 
Herr Direktor Haack-Hüningen auch in dieſem Jahre die Vermittelung des Bezuges von 
jungen Aalen (Aalbrut-montée) aus Italien übernehmen. Damit derſelbe annähernd zu 
überſehen vermag, wie groß in dieſem Jahre wohl der Bedarf hiervon ſein wird, iſt es 

wünſcheunswerth, daß etwaige Beſtellungen demſelben ſehr bald zugehen. Nach Ende Februar 
können nur noch ausnahmsweiſe Beſtellungen angenommen werden. 

Weiße amerikaniſche Bachſaiblinge (Salmo fontinalis, Albinos). Es iſt vielleicht 
ſchon jedem Züchter des Salmo fontinalis aufgefallen, daß immer in der Zeit vom Aus⸗ 
ſchlüpfen der jungen Brut bis der Dotterſack abſorbirt iſt, einige Fiſche vorhanden ſind, welche 

eine ſehr helle Farbe und auch rothe Augen haben. Leider ſtarben mir dieſe Fiſche immer ſo 

bald der Dotterſack verzehrt war. In meinen Züchtereien ſind dieſe Albinos ſo ungefähr im 
Verhältniß von 1 in 2000 zwiſchen der gewöhnlichen Brut. Mir iſt es nie gelungen auch nur 

ein Exemplar dieſer Albinos aufzuziehen. Das Verdienſt, der erſte zu fein, einige dieſer 
Exemplare aufgezogen zu haben, gehört dem kürzlich verſtorbenen Superintendenten der Brut— 

anſtalt des Staates Minneſota, Herrn S. S. Walkins. Dieſem Herrn gelang es im Jahre 

1891 ein Weibchen und zwei Männchen aufzuziehen. Im Jahre 1893 nahm Herr Walkins 

einige Eier von dem Weibchen und das Reſultat waren 20 junge Albinos. Im Jahre 1894 
war das Reſultat ſchon 300 junge Fiſche und augenblicklich liegen in der Anſtalt 15000 

Albinos-Eier, welche geſund und kräftig ausſehen. Bisher haben die Albinos noch kein 
Anzeichen gegeben in die gewöhnliche Fontinalis zurückzufallen. Die Farbe des Rückens ſo— 
wohl wie des Bauches iſt genau dieſelbe und der ganze Fiſch hat die Farbe eines Silber— 
fiſches, welche wir ſo oft zwiſchen den Goldfiſchen finden. Der Körperbau iſt genau derſelbe 

wie der einer gewöhnlichen Fontinalis. Dieſe Fiſche machen ſich ausgezeichnet im Aquarium 
mit fließendem Waſſer. Wie es dem Herrn S. S. Walkins gelungen iſt, dieſe Albinos 
durchzubringen, kann ich leider nicht ſagen und obgleich mir der verſtorbene Herr oft verſichert 

hat, mir mit der Zeit es zu enthüllen, kam der Tod zu früh und ich glaube faſt, daß das 

Geheimniß mit ihm in's Grab gegangen iſt. 
Guſtav Hanſen, 

Forellen-Züchterei „Troutmere‘, Oſceola Mills Wisconſin, U. 8. 

Zur Fabrikation der Fiſchperlen. Die Färbung dieſer Perlen, welche den ächten 
Perlen in ihrem matten Schimmer ſo außerordentlich nahe kommt, wird bekanntlich durch eine 

Subſtanz hergeſtellt, die aus den ſilberglänzenden Schuppen verſchiedener Fiſche, namentlich des 

Uckelei oder der Laube, gewonnen wird. Etwa zwei Kilogramm Fiſchſchuppen, vornehmlich 

Uckeleiſchuppen, und bezogen von Stettin, Ruß und Königsberg in Preußen, gibt man in eine 

große Schüſſel, übergießt ſie mit kaltem Waſſer, läßt ſie etwa zwei Stunden lang ſtehen, gießt 

dann das Waſſer in einen bereitſtehenden Topf ab, bringt die Schuppen in ein neues, noch 

ungebrauchtes Butterfaß, gießt etwa 6 Liter kaltes Waſſer zu und bearbeitet die Schuppen 

dann zwei Stunden lang kräftig mit dem Stempel, wie wenn man Butter rührte. Sodann 
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füllt man die Schuppen in einen feſten Leinenfa mit durchläßigen Maſchen und preßt tüchtig 
aus. Die ablaufende milchige, ſilberglänzende Flüſſigkeit wird in einen großen Topf gebracht. 
Dies Verfahren wiederholt ſich ſo lange, bis die zurückbleibenden Schuppen ſich durchſichtig 

und ohne jeglichen Silberglanz zeigen, in den Händen rauſchen und ſich hart anfühlen. 

Damit ſich nun das „Silber“ genugſam abſetze, wird die abgepreßte Flüſſigkeit an einem 

kühlen Orte einige Tage lang ſtehen gelaſſen. Um aber während deſſen jegliche Neigung zur 

fauligen Gährung möglichſt zu verhindern, jest man der Flüſſigkeit etwas Salmiakgeiſt zu. 

Hat ſich nun letztere im Verlaufe von etwa 3—4 Tagen genügſam geſetzt, jo wird vorſichtig 

der oben ſtehende gehaltloſe klarere Theil bis auf die etwas dickere milchartige, glänzende Boden— 
flüſſigkeit abgeſchöpft. Man gießt über letztere reines Waſſer, läßt wieder einige Tage abſetzen 

und gießt nochmals ab, bis ſich ſchließlich unten der milchige Satz, oben ganz reines Waſſer 

zeigt. Dieſes öftere Abwäſſern verfolgt den Zweck, alle Unreinigkeiten aus der Eſſenz zu ent⸗ 
fernen. Iſt das letzte Waſſer abgegoſſen, ſo zieht man die milchartige und ſilberglänzende 

Eſſenz auf Flaſchen, füllt letztere aber nur bis zur Hälfte voll und ſetzt zur anderen Hälfte 

Spiritus zu. Danach wird dieſe Miſchung ſo kräftig als nur möglich durchgeſchüttelt, die 

Flaſchen werden verkorkt und im Winter kühl, im Sommer aber in Eis geſtellt. Hat ſich 
nun die Flüſſigkeit in den Flaſchen nach einiger Zeit abgeſetzt, ſo daß ihre Oberfläche hell er— 

ſcheint, ſo gießt man das Helle ab, thut nochmals friſchen Spiritus hinzu, ſchüttelt dann durch— 

einander, verkorkt die Flaſchen von neuem und ſtellt ſie ſchließlich wiederum kühl. Je öfter 

die Erneuerung des Spiritus ſtattfindet, deſto feſter wird allmählich der Satz in den Flaſchen 

und erhält ſchließlich die Konſiſtenz friſcher Butter, weil jeglicher friſche Spiritusaufguß eine 

gewiſſe Quantität Waſſer mitnimmt und das Produkt ſich ſo allmählich vom Waſſer völlig be— 
freit. Dieſe zuletzt butterdicke Subſtanz iſt die Fiſchſchuppeneſſenz, und mit derſelben wird die 

ſchöne, mattweiße, ſchillernde Färbung der Glasperlen wie folgt hervorgebracht: 
In einem großen Topf wird reines Waſſer gekocht und gleichzeitig beſte Gelatine in 

eine Schüſſel gegeben, dort mit kaltem Waſſer begoſſen und darin ſorgſam gewaſchen. Iſt die 

Gelatine erweicht, wird ſie ausgepreßt und dann in das kochende Waſſer gethan. Der Topf 

kommt vom Feuer weg, und wird zugedeckt. Nach einigen Minuten wird ſein Inhalt ums 

gerührt und, wenn die Gelatine völlig gelöſt, durch ein Leinentuch gegoſſen. Dieſes Filtrat 

wird nun mit Spiritus gemengt, welcher aber der noch heißen Gelatinelöſung äußerſt langſam 
und vorſichtig zugeſetzt werden muß, und eine entſprechende Menge Fiſchſchuppeneſſenz wird zu— 

gemiſcht. Das Ganze wird dann tüchtig und innig gemengt, und die für die Fiſchperlen er— 

forderliche Färbung iſt fertig, ſodaß zur Beendigung des Verfahrens nur noch das bekannte 

Einfüllen in die Perlen und das Wachſieren derſelben nöthig ſind. („Fortſchr. d. Ind.“) 

Lachsfiſcherei und Maifiſchfang in Holland. Die Zufuhr an Lachſen zu Kralingſche 
Veer betrug nach den Berichten der Firma ten Houten & Co. in Rotterdam im Jahre 
1895 48 436 Stück, gegen 57321 Lachſe im Jahre 1894, jo daß alſo der Lachsfang ungünſtiger 

ausgefallen iſt wie im Vorjahre. Da der Ausfall namentlich die Winterlachſe betrifft, von 
denen nur 6244 Stück (gegen 16344 in 1894) angeführt wurden, fo iſt der Rückgang im Fang 

darauf zurückzuführen, daß in Folge des harten Winters von Januar bis Mitte März und 
des darauf folgenden hohen Waſſerſtandes bis Mitte April in dieſer Zeit zum Theil gar nicht, 
zum Theil nur wenig gefiſcht werden konnte. 

Für das Laichgeſchäft und die Erhaltung des Lachsbeſtandes war das natürlich ſehr 
günſtig. 

Von Maifiſchen wurden im Jahre 1895 26847 Stück (gegen 35 465) gefangen, jo 
daß alſo auch hier ein Rückgang zu beobachten war. 

Im Juli und Auguſt 1895 wurden auf verſchiedenen Lachsfiſchereien große Schwärme 
junger Maifiſche wahrgenommen. 

Hermaphroditer Dorſch. Herr Tegetmeyer berichtet, daß ihm kürzlich ein zwei⸗ 
geſchlechtiger Dorſch vorgelegt wurde, deſſen Geſchlechtstheile zwei Pfund wogen. Die eine Hälfte 
derſelben beſtand aus einem Eierſtock mit ſehr ſchön entwickelten harten Eiern, die andere 
Hälfte aus ſehr gut entwickeltem Milchſack. Die beiden Hälften waren noch mittelſt des 
zwiſchenliegenden Bauchfells verbunden. Der Fiſch wurde Herrn Tegetmeyer durch einen Fiſch— 



44 

händler eingeſandt, der ſchon viele tauſend Dorſche geöffnet, indeß noch keinen anderen Fall 
von Hermaphroditismus dabei konſtatirt hatte. („Field“.) 

Draſtiſch! Wie aus dem in der „Troppauer Zeitung“ Nr. 9 ds. Mts. enthaltenem 
Berichte über die 5. Sitzung des „Schleſiſchen Landtages“ zu entnehmen iſt, benützte der Ab⸗ 

geordnete Dr. Stratil die landtägliche Bewilligung einer Subvention von 300 Gulden an den 

Schleſiſchen Fiſchzuchtverein in Troppau, zu Beſchwerden über die Verunreinigung der Fiſch⸗ 
gewäſſer durch ſchädliche Fabrik-Effluvien. 

„Wenn Sonntags“, rief der Redner, „Jemand an einem Fluſſe angelt, ſo heiße es: 

„„Du biſt ein Dieb““ und er wird auf 24 Stunden eingeſperrt, wenn aber Millionen 
Fiſche vergiftet werden, mache man kein — Aufhebens“. — Allerdings hat der Herr 

Landespräſident den Redner ſofort über die energiſche Thätigkeit der Behörden in dieſer Richtung 
belehrt und ſeine Begriffe entſchieden zurückgewieſen. 

Darum bleibt es aber doch Thatſache, daß mit dem „Fiſchdiebe“ in der Regel 
„kurzer Prozeß“ gemacht wird, während die „Fiſchmörder“ erſt nach langwierigen und 
komplizirten Verfahren möglicherweiſe zu einer ſchwächlichen Schadloshaltung, aber zu keiner 
„Strafe“ verdonnert werden. — 

Mehr wollte der ſehr ehrenwerthe Herr Abgeordnete Dr. Stratil wohl auch nicht 

lagen! n a a EN n. 

Zur beſſeren Haltbarkeit der Netze, beſonders der ſtehenden Netze, welche lange Zeit 
im Waſſer bleiben müſſen und dann in Folge eintretender Fäulniß leicht zerreißbar und mürbe 

werden, kann man mancherlei Konſervirungsmittel anwenden und damit viel Geld für Neu— 

anſchaffung von Netzen erſparen. Für Säcke und für die Keitel (Grundſchleppnetze) wendet man 
vielfach verdünnten Theer (Holztheer oder Steinkohlentheer) an. Theer iſt eine Miſchung von 

vielerlei Stoffen, manche dieſer Stoffe ſind bei gewöhnlicher Temperatur dickflüſſig oder faſt 

feſt, andere leichtflüſſig. Will man eine gleichmäßige Flüſſigkeit zum Tränken der Netze aus 

dem Theer machen, ſo muß man ihn erwärmen und dann verdünnen. Man kocht ihn un⸗ 
gefähr eine Stunde lang und ſetzt dann ſo viel Terpentinöl (das man vorher ebenfalls in 
einem Keſſel vorſichtig auf 40—50 erwärmt hat) zu, als man Theer hat. Durch dieſe 

warme Flüſſigkeit werden die gut getrockneten Netze gezogen. Man trocknet dann die Netze an 
freier Luft, bevor man ſie in's Waſſer bringt. So behandelte Netze halten gut im Waſſer 
aus, ſind aber hart und oft brüchig. 

Beſſer, aber umſtändlicher iſt das Räuchern der Netze, das auf der Friſchen Nehrung in 

Preußen früher in beſonders dazu erbauten Scheunen vorgenommen wurde. Die Netze lagen auf einem 

loſe aus Brettern hergeſtellten Boden, unten wurde ein ſchweelendes Holzfeuer angemacht, deſſen 
Rauch die Netze durchdrang und in denſelben die flüchtigen Beſtandtheile des Holztheers (Kreoſot) 
abſetzte, ohne die Fäden mit den dicken, theerigen Stoffen zu beladen. In manchen Fiſcher⸗ 

orten am Kuriſchen Haff ſind die Wohnhäuſer noch heute ſo eingerichtet, daß der geſammte 

Rauch nicht durch einen Schornſtein abzieht, ſondern den ganzen Bodenraum, auf dem die 

Netze lagern, erfüllt und von hier allmählich durch die Spalten des Daches entweicht. Hier 
werden alſo die Netze auch geräuchert. 

Die Fiſcher anderer Länder ſind längſt zu beſſer wirkenden und beſſer zu handhabenden 

Methoden der Netzkonſervirung übergegangen, indem ſie die Stoffe, welche die Netze vor Fäulniß 

bewahren, in der nöthigen Menge in Waſſer löſen und mit dieſer Löſung die Netze tränken. 

In Frankreich wendet man ſeit langer Zeit Kupfervitriol (Blauſtein) oder auch Zinkvitriol zu 
dieſem Zwecke aun. Man bereitet die Flüſſigkeit, indem man zwei Pfund von dem Vitriol in 
zwei Liter heißem Waſſer löſt und dieſe Löſung noch heiß in 23 Liter Waſſer gießt. Mit 

dieſer Flüſſigkeit werden die Netze getränkt, ſie erhalten durch Kupfervitriol eine hell grünlich⸗ 
blaue Farbe. 

Sehr verbreitet und wirkſam iſt das Gerben der Netze. Man benutzt zum Gerben 

entweder Baumrinde oder das aus der Rinde gewiſſer oſtindiſcher akazienartiger Bäume ge- 

wonnene Gatehu. Baumrinde hat den Vorzug, daß fie überall ohne Umſtände zu be— 

kommen iſt. Von Eichenrinde abgeſehen, deren großer Gerbſtoffgehalt bekannt iſt, ſind am 

beſten geeignet ein⸗ bis zweijährige Triebe von Weide und Birke, Tannenrinde, Tannenzapfen 
und dergl. Man rechnet an Gewicht ſo viel Rinde u. ſ. w. als trockene Netze getränkt werden 
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ſollen. Man kocht die Rinde mit der ſechsfachen Gewichtsmenge Waſſer (1 Kilo Waſſer — 1 Liter) 
mehrere Stunden lang, gießt die klare Flüſſigkeit ab und läßt die Netze mehrere Tage darin 

weichen, dann trocknet man ſie. Nach dem Gerben kann man die Netze noch in klarem Kalk— 

waſſer, das man gewinnt, wenn man gebrannten Kalk in Waſſer löſcht und dann klar ab— 
ſetzen läßt, fpülen. Das Gerben wird zweckmäßig alle 4—6 Wochen wiederholt, die Netze 
halten dann Jahre lang. 

Von Catechu nimmt man 1 Kilo auf 50 Liter Waſſer. Man thut gut, das Catechu 

in einem Beutel von grobem Stoff zu dem Waſſer zuzuſetzen, damit die beigemengten holzigen 

und erdigen Beſtandtheile nicht in die Gerbbrühe kommen. Man löſt das Catechu durch Kochen 

auf, entfernt mit dem Beutel die unlöslichen Reſte, bringt das zu gerbende Netz in eine Kufe, 
übergießt es mit der etwas abgekühlten (80% C. Wärme) Brühe und läßt es jo 24 Stunden 
ſtehen. Dann wird es ausgebreitet getrocknet. Man wiederholt das Gerben 3—5 Mal, mit 
derſelben Brühe, der jedesmal beim Erwärmen ½ Pfund Catechu neu zugeſetzt wird, und kann 

ſchließlich noch mit dem oben erwähnten Aetzkalkwaſſer ſpülen, auch kann man ſtatt Aetzkalk 

doppeltchromſaures Kali (1 Pfund auf 50 Liter Waſſer) nehmen. 
Die irgendwie gegerbten Netze, die durch Catechu eine mehr oder minder dunkle braune 

Farbe annehmen, aber ganz weich bleiben, kann man, um ſie noch beſſer gegen die Einwirkung 

des Waſſers zu ſchützen, noch mit Leinöl tränken. Man nimmt dazu ſo viel Leinöl an Ge— 

wicht als die Netze wiegen, und gießt dieſe Menge kalt über das Netz, dann läßt man auf 

einer wagrecht ſtehenden Leiter oder dergl. das Oel gut abtropfen und trocknet itienie) das 

Netz in ausgebreitetem Zuſtande. (Mitth. des Weſtpr. F. V.) 

Patent⸗Anmeldungen. Kl. 53. H. 13 282. Verfahren zum Regeneriren von Waſſer in 
Fiſchbehältern. Carl Herrmann & Ehrenberg & Co., Geſellſch. m. b. H., Berlin. — 

Kl. 45. Nr. 50 360. Winde für Angelſchnüre mit Ausrücker für die Kurbel. Th. J. Sutton, 

New⸗York. 8. 2209. (Nach Mittheilungen des Patent-Bureaux G. Dedreux, München). 

VI. Bereinsnachrichten. 

Fiſcherei⸗Verein für Weſtfalen und Lippe. 
Protokoll der Vorſtandsſitzung des Jiſcherei-Vereins für Weſtſalen und Tippe. 

An der Verſammlung nahmen Theil, unter dem Vorſitze des Herrn Landraths Dr. Federath, 
die Vorſtandmitglieder Herr Landrath Dr. v. Borries, Herr Regierungsrath Dr. Weddige, 
Herr Gutsbeſitzer Vrede, es wohnte der Sitzung bei Herr Meliorationsbauinſpektor und Ober- 
fiſchmeiſter Nuyken. Die Herren Vorſtandsmitglieder Landrath v. Ditfurth, Amtsgerichtsrath 
Dr. Weihe und Schloß hauptmann v. Lengerke hatten ihr Ausbleiben mit Unabkömmlichkeit ent⸗ 
ſchuldigt; ebenſo theilten die Herren Oberpräſidialrath v. Viebahn, Landeshauptmann Overweg 
und Landesrath Boeſe mit, daß ſie leider dienſtlich verhindert ſeien, an der Berathung theilnehmen 
zu können. Während der Sitzung wurden wir durch folgendes Telegramm erfreut: 

„Wünſchen beſten Verlauf der heutigen Verhandlungen und ſprechen wiederholt Bedauern 
über Behinderung aus. Overweg. Boeſe.“ 

Punkt 1 der Tagesordnung: 
Anträge der dem Verein angeſchloſſenen Fiſcherei-Vereine auf Bewilligung 

von Beihilfen für das Jahr 1896/97. 
Nach eingehender Erörterung der vorliegenden Anträge wird beſchloſſen, den Herrn Ober— 

präſidenten zu bitten, folgende Beträge zu bewilligen und zwar für die Kreis⸗Fiſcherei⸗Vereine 
Brilon und Meſchede je 200 «A, für die Fiſcherei-Vereine Lüdenſcheid 500 A, Siegen 200 A, 
Rüthen 100 «A, Milspe 250 AM, für den Fiſcherei-Verein für Paderborn, Warburg, Höxter, Büren 
350 , für den Fiſcherei-Verein für das Elſegebiet zu 1 300 9 55 für die Fiicherei-Vereine 
Münfter 200 A, Steinfurt 450 A, Warendorf 150 ¼, Lüdinghauſen 250 J und Olpe 200 Al 
In Summa 3425 1 — Es iſt zu vorſtehendem Plane noch Folgendes zu bemerken: 

1. den Vereinen zu Lüdenſcheid und Milspe, welche demnächſt die in ihren Vereinsgebieten 
liegenden Thalſperren der Füllbecke und Heilenbecke im fiſchereilichen Intereſſe ausnützen werden, 
ſollen Verſuche mit der Einbürgerung der Maduemaräne empfohlen werden. 

2. Soweit die beantragten Beihilfen dazu dienen ſollen Brut zu beſchaffen, ſollen bei Aus- 
ſetzung derſelben in erſter Linie die bereits gebildeten gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Bezirke berück— 
ſichtigt werden. 

3. Sofern auch im laufenden Jahre dem Verein für Weſtfalen und Lippe ein weiterer Zu— 
ſchuß aus den Erſparniſſen überwieſen werden ſollte, ſoll hiervon vornweg der Verein Münſter 
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weitere 150 A erhalten, um eine weitere Zanderausſetzung im größeren Maaßſtabe in die obere 
Ems oder Werſe vornehmen zu können. 

4. Aus der für den Verein Olpe zu beantragenden Summe iſt die von der Winterſchule zu 
Elspe erbetene weitere Unterſtützung für Unterrichtszwecke zu beſtreiten. 

Punkt 2 der Tagesordnung: 
Schreiben Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatzfeldt, betr. Erhöhung der Reichs- 

ſubvention für den Deutſchen Fiſcherei-Verein. 
In dem genannten Schreiben vom 16. Oktober d. Is. wird auf den Autrag des Land- 

gerichtsraths Dompierre gelegentlich der Tagung des dritten deutſchen Fiſcherei-Rathes in München 
Bezug genommen, in dem mitgetheilt wurde, daß der bayerische Landes-Fiſcherei-Verein au die 
Königliche bayeriſche Staatsregierung das Erſuchen gerichtet habe, den bayeriſchen Bundesraths— 
Bevollmächtigten mit dem Auftrage zu verſehen, im Bundesrathe für eine Erhöhung der Reichs— 
ſubvention eintreten zu wollen; der Antrag kam darauf hinaus, alle angeſchloſſenen Vereine zu einem 
gleichen Vorgehen zu veranlaſſen. Sr. Durchlaucht hält ein derartiges Vorgehen für durchaus 
wünſchenswerth, da die ſehr beſchränkten Mittel, welche ausſchließlich zur Hebung der künſtlichen 
Fiſchzucht verwendet werden müßten, nicht ausreichten, um diejenigen Verſuche anzuſtellen, welche 
als Vorbedingung für die Hebung der Teich- und Seenwirthſchaft bezeichnet werden müßten, die 
anzuſtellen aber einem Privatmanne wegen der damit verbundenen hohen Koſten nicht wohl zu— 
gemuthet werden könnten. 

Die Verſammlung tritt dieſen Ausführungen durchweg bei und beſchließt, durch die Hand 
des Herrn Oberpräſidenten ein ähnliches Geſuch an den Herrn Miniſter zu richten. 

Punkt 3 der Tagesordnung: 
Vorlage, betr. die Zahl der Beſchränkung der gemeinſamen Mitpächter eines 

auf Grund des Geſetzes vom 30. Juni 1894 gebildeten Fiſcherei-Bezirks. 
Der Landrath von Borries weiſt darauf hin, daß in dem Geſetze die Zahl der Pächter 

eines gemeinſamen Fiſcherei-Bezirks nicht beſchränkt ſei, dieſes aber im Intereſſe einer rationellen 
Ausübung der Fiſcherei durchaus nothwendig erſcheine. Dem gegenüber betont der Oberfiſchmeiſter, 
daß in einer Anmerkung zu § 7 des genannten Geſetzes in der Ausgabe von v. Schilgen (Hamm 
bei Griebſch), auf die Ausführungen des Herrn Landwirthſchaftsminiſters bei der Berathung des 
Geſetzes im Landtage Bezug genommen iſt, derzufolge es nicht zweifelhaft ſein kann, daß auch die 
Verpachtung an mehr als drei Perſonen unzuläſſig iſt. Verſammlung erachtet hiermit, wenngleich 
die Anmerkung a. a. O. ſelbſtſtändige Fiſcherei-Bezirke betrifft, unter Annahme der Zuläſſigkeit ana- 
loger Anwendung auf gemeinſchaftliche Fiſcherei-Bezirke die Angelegenheit für erledigt. 

Punkt 4 der Tagesordnung: Otterjäger des Vereins. 
Die vorgelegten Rapporte des Otterjägers werden für wenig befriedigend erachtet, da zwar 

eine größere Anzahl Ottern geſpürt, aber nur wenige zur Strecke gebracht ſind. Der Jäger führt 
die mangelhaften Erfolge auf die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe zurück; er verſpricht ſich beſſere 
Ergebniſſe, wenn er die Jagd bei Neuſchnee in den Kreiſen Herford und Bielefeld wiederholen könne. 

Es wird beſchloſſen, ihn zu beauftragen, die genannten Kreiſe nochmals bei geeigneter 
Witterung zu bejagen und ferner, ihm einen Zuſchuß von 100 / zu dem von ihm bewirkten An- 
kauf eines Fahrrades unter der Vorausſetzung zu bewilligen, daß er dasſelbe dauernd auf eigene 
Koſten in einem betriebsfähigen Zuſtande erhalte und nicht veräußere, auch im Intereſſe der Aus 
übung ſeines Dienſtes möglichſt ausgedehnten Gebrauch davon mache. 

Punkt 5 der Tagesordnung: f 
Das Verfahren des Ingenieurs Reichsedler von Scheidlin-Süchartshof auf 
Weißkirchen (Mähren-Oeſterreich), betr. die künſtliche Maſſenerzeugung lebenden 

Fiſchfutters, 
iſt dem Vereine zum Preiſe von 50 % zum Kauf angeboten worden. Der Vorſitzende bringt eine 
größere Zahl Gutachten, welche günſtig lauten, zur Kenntniß der Verſammlung und hält es für 
angezeigt im Hinblick auf die Teichanlagen in der Provinz, insbeſondere in der Dubbeloh, das Ver— 
fahren kennen zu lernen. Die Verſammlung tritt der Anſicht bei und wünſcht, daß das Verfahren 
bei den Dubbeloh-Teichen einem praktiſchen Verſuche unterzogen wird. 

Punkt 6 der Tagesordnung: 
Das Reſultat der Abfiſchung der Fiſchteiche auf der Dubbeloh bei Paderborn, 
welches von dem Leiter der Anlagen, dem Eiſenbahndirektor und Magiſtratsmitgliede Tilly zu 
Paderborn in einer ausführlichen Niederſchrift dem Oberfiſchmeiſter auf deſſen Wunſch mitgetheilt 
worden iſt, wird zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Dieſelbe nimmt mit Befriedigung die 
Mittheilung über die hervorragend günſtigen Erfolge entgegen, welche die neuen Anlagen unter der 
ſachverſtändigen Leitung des Herrn Tilly ergeben haben. — Wie der Herr Vorſitzende noch mit- 
theilt, ſind die Ergebniſſe der Abfiſchung in Nr. 25 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1895 
abgedruckt worden. 

Punkt 7 der Tagesordnung: 
Aufhebung der Polizei-Verordnung über den Fang der Maipieren. 
Von Seiten der Königlichen Regierung zu Arnsberg iſt unter dem 23. Oktober 1885 eine 

Polizei-Verordnung erlaſſen, welche den Fang der Maipieren vollſtändig unterſagt. Soweit bekannt, 
iſt man hierbei von der Annahme ausgegangen, daß mit den Maipieren viele junge Edelfiſche 
widerrechtlich gefangen würden. Der Fiſcherei-Verein Lüdenſcheid hat nun beim Fiſcherei-Verein für 
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Weſtfalen und Lippe den Antrag geſtellt, auf die a dieſer Polizei⸗Verordnung hinzuwirken, 
weil thatſächlich Edelfiſche mit den Maipieren nicht gefangen würden. Der Vorſtand hat in ſeiner 
Sitzung vom 18. Mai v. J. dieſem Antrage Folge gegeben und den Herrn Regierungspräſidenten 
u Arnsberg um Aufhebung der Polizei-Verordnung gebeten. Daraufhin iſt eine Rundfrage an die 
andräthe des Regierungsbezirkes ergangen, welche im Allgemeinen zuſtimmende Antworten ergeben 
at. Bemerkenswerth iſt die Anſicht des Kreislandraths zu Olpe, welcher auf die Bedeutung des 
aipierenfangs in ſeinem Bezirke und auf den Widerſpruch hinweiſt, in dem die fragliche Polizei— 

Verordnung mit § 175 J des Al. L. R. und $ 2 des Fiſcherei-Geſetzes ſteht. Der Direktor der 
Landes⸗Kultur⸗Geſellſchaft für den Regierungsbezirk Arnsberg, Freiherr v. Hoevel-Herbeck, 
welcher ebenfalls zur Aeußerung aufgefordert war, iſt der Meinung, daß die Maipierenſchwärme 
keine Edelfiſche enthalten, er weiſt noch beſonders darauf hin, daß dieſelben nicht verwechſelt werden 
dürften mit den Rümpchen, welche am linken Rheinufer maſſenhaft gefangen würden und vorzugs— 
2 aus jungen Edelfiſchen beſtänden und hält die Aufhebung der Polizei-Verordnung für zweck— 
mäßig. 

Dieſen Anſichten ſtehen diejenigen einiger Landräthe gegenüber, welche der Meinung ſind, 
daß ſich Edelfiſche in den Schwärmen befinden, die Maipieren ein geeignetes Futter für die Edel— 
fiſche abgäben und demgemäß geſchont werden müßten. Der Herr Regierungspräſident wünſcht nun 
eine nochmalige Aeußerung des Vorſtandes iu dieſer Angelegenheit. Es wird beſchloſſen, den Herrn 
e derne in wiederholt zu bitten, die Polizei-Verordnung aufzuheben, weil die Annahme, 
es ſeien Edelfiſche in den Maipierenſchwärme, nicht erwieſen ſei, und der Fang der Maipieren kaum 
in dem Umfange betrieben werden würde, daß eine Schädigung der Edelfiſche durch Futterentziehung 
eintreten könnte; auch ſei der Vorſtand mit dem Landrathe des Kreiſes Olpe der Anſicht, daß die 
Polizei⸗Verordnung, wenn angefochten, kaum würde aufrecht erhalten werden können. 

Punkt 8 der Tagesordnung: Hebung der Krebszucht, 
muß ausfallen, da Herr Landrath von Ditfurth, welcher den Vortrag übernommen hatte, leider 
dienſtlich am Erſcheinen verhindert war. 

Punkt 9 der Tagesordnung: 

Neuere Eingänge. a) Aenderung der Schonzeit auf einer Strecke der Ruhr. 

Der Herr Oberpräſident wünſcht eine gutachtliche Aeußerung darüber, ob es ſich empfehle 
für die Ruhr eine einheitliche Schonzeit einzuführen und auch die Strecke von der Weſtfäliſchen 
Grenze 1 bis zur Möhne, welche zur Zeit Frühjahrsſchonzeit hat, der Winterſchonzeit zu 
unterwerfen. 

Zu dieſem Antrage bemerkt der Oberfiſchmeiſter, daß in der Ausführungsverordnung vom 
2. November 1877 für die ganze Ruhr die Winterſchonzeit vorgeſehen, in der Ausführungsverordunng 
vom 8. Auguſt 1887 aber die heute giltige Veränderung vorgenommen ſei; aus welchen Gründen 
dies geſchehen, ſei aus ſeinen Akten nicht zu erſehen, und dürfte daher die Frage bis zur Klar— 
ſtellung dieſer Gründe zu vertagen ſein, womit die Verſammlung ſich einverſtanden erklärt. 

b) Ausſetzungsplan der aus der Stennes'ſchen Anſtalt zu entnehmenden Fiſchbrut. 
Wie in den letzten Jahren geſchehen, wird beabſichtigt, auch in dem nächſten Etatsjahre vom 

Staate und der Provinz je 500 , zu erbitten, um für dieſe Beträge Brut aus der Stennes'ſchen 
Anſtalt zu entnehmen und den Flüſſen der Provinz zuzuführen. Ein von Herrn Stennes auf— 
geſtellter Ausſetzungsplan iſt von dem Herrn Oberpräſidenten dem Oberfiſchmeiſter vorgelegt und 
von dieſem begutachtet worden. Die von dieſem vorgenommenen und begründeten Abänderungen 
berückſichtigen die ſpeziellen Verhältniſſe der Provinz, ſowie auch die diesbezüglichen vom Provinzial— 
ausſchuß geäußerten Wünſche und werden von der Verſammlung als zweckmäßig anerkannt. Es 
wird auch noch dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß mit den in Rede ſtehenden Zuwendungen 
en Ausſetzungen möglichſt die angeſchloſſenen Vereine bedacht, beziehungsweiſe betraut werden 
möchten. 

e) In Betreff der Kodifikation der fiſchereirechtlichen Verordnungen, a. im 
Ganzen, b. zum Zwecke der Beigabe an die Normal-Pacht-Verträge, 

theilt der Vorſitzende mit, daß die Angelegenheit ad a, wegen Ueberhäufung des Herrn Dr. Weihe 
mit anderweitigen Geſchäften ſeit der letzten Sitzung eine weitere Förderung nicht erfahren habe; 
ad b erbietet er ſich das zur Erledigung dieſer Materie noch fehlende Material ſelbſt zu beſchaffen. 
Bei dieſer Gelegenheit wird noch auf ein neu erſchienenes Werk „Jagd und Fiſcherei“ von Wüſten— 
höfer und Winkelmann aufmerkſam gemacht, welches ebenfalls die einſchlägigen Geſetze u. ſ. w. 
enthält, in dem jedoch bei der Auswahl und Wiedergabe der Entſcheidungen der höchſten Gerichts— 
höfe nicht mit der erforderlichen Kritik verfahren ſei. 

d) Die Verunreinigungen der Ahſe durch die Zuckerfabrik Soeſt und der Lippe 
durch die Union in Hamm 

haben in beiden Flüſſen ein großes Fiſchſterben verurſacht und Veranlaſſung zu Beſchwerden der 
Fiſcherei-Berechtigten gegeben. Die vom Herrn Regierungspräſidenten zu Arnsberg angeordneten 
Unterſuchungen ſind zur Zeit noch nicht zum Abſchluß gebracht worden. 

e) Die Orientirungsblätter für Teichwirthe und Fiſchzüchter von Dr. Otto 
Zacharias zu Ploen, 

werden als ſehr werthvolle Beiträge zur Hebung der Fiſchzucht anerkannt und ſollen in 100 Exem⸗ 
plaren zur Vertheilung an die Vereinsmitglieder auf Vereinskoſten fortlaufend beſchafft werden. 
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f) Schließlich machte Herr von Borries noch darauf aufmerkſam, daß bei der Bildung 
gemeinſchaftlicher Fiſcherei-Bezirke ein Aufgebot zweckmäßig ſei, dahin gehend, daß Eigenthümer von 
Flußſtrecken, welche einen ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirk bilden könnten, den Antrag auf Bildung 
eines ſolchen aber unterließen, als präkludirt anzuſehen ſeien. Wenn das Geſetz den Ausſchluß auch 
nicht direkt ausſpreche, ſo müſſe doch, da die Bildung eines ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirks außer⸗ 
ordentlich erleichtert ſei, aus der Unterlaſſung gefolgert werden, daß der Eigenthümer keinen Werth 
auf einen ſolchen lege und die fragliche Strecke ſomit einem gemeinſchaftlichen Bezirke angegliedert 
werden könne. 

Hamm i. W., den 14. Dezember 1895. 
gez. Federath. Nuyken. 

— 

VII. Jragekaſten. 
Weitere Antwort auf Frage Nr. 4. (Herrn Dr. v. H. in D.): Beim Leſen Ihrer 

Zeilen wurde ich lebhaft an eine Beobachtung erinnert, welche ich im vergangenen Jahre gemacht 
habe und die vielleicht auch zur Beurtheilung des vorliegenden Falles beizutragen vermag. Es 
handelte ſich im vergangenen Jahre für mich um die Unterſuchung von Karpfen, welche in Tauſenden 
von Exemplaren durch die Abwäſſer einer Zuckerfabrik erkrankt waren. Als ich dieſelben in ihren 
Hältern beſichtigte, war es für mich kaum zweifelhaft, daß dieſelben an einer Byſſus⸗Erkrankung 
litten. Ein grauer bis milchweißer, ſtellenweiſe dicker ſchleimiger Ueberzug bedeckte theilweiſe oder 
gänzlich den Körper der erkrankten Fiſche. In meiner Vermuthung wurde ich noch beſtärkt durch 
den Umſtand, daß das Bett des kleinen Fluſſes, welcher die Hälter ſpeiſte, bis zur Zuckerfabrik auf⸗ 
wärts mit einem förmlichen Pilzfell bedeckt war. Die nachträgliche mikroſkopiſche Unterſuchung er⸗ 
gab jedoch, daß erſtens die Pilzhäute im Flußbett nicht aus Saprolegnia, ſondern aus Beggiatoa 
und Sphaerotilus beſtanden und weiterhin, daß der ſchleimige Belag der im übrigen unverletzten 
Fiſche überhaupt mit Pilzen nichts zu thun hatte. Derſelbe ſtellte ein eitriges Exſudat des 
Körpers dar, in dem keinerlei Pilze nachgewieſen werden konnten, wohl aber zahlloſe, winzig 
kleine runde Körperchen, deren Weſen ich nicht zu beſtimmen vermochte. Möglich, daß es Ent⸗ 
wickelungsſtadien von Myxoſporidien waren, jedenfalls hatte dieſer Belag nichts mit der in der 
vorigen Nummer der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ geſchilderten Schwammkrankheit der Fiſche, 
die mir aus vielen Beiſpielen bekannt iſt, zu thun. Sicher iſt ferner, daß dieſe Körperchen nicht 
etwa die letzte Urſache der Erkrankung bildeten: Dieſe lag in der Verunreinigung des Waſſers, denn 
nachdem die meiſten Fiſche abgeſtorben waren, erholte ſich der kleine Reſt ſofort, als die Kampagne 
der Zuckerfabrik beendet war. Es war alſo in letzter Linie nicht das Vorhandenſein von Pilzen oder 
anderen Mikroorganismen, welches die Krankheit herbeigeführt hatte, ſondern die chemiſche Verun⸗ 
reinigung des Waſſers. Die erſteren, falls ſie überhaupt vorhanden, konnte ich nicht als primäre 
Veranlaſſung, ſondern nur als ſymptomatiſche Erſcheinung oder doch erſt als ſekundäre Veranlaſſung 
anſehen. 
9 Möglich wäre es nun, daß auch in Ihrem Falle der angebliche Byſſus, über den Sie ſelbſt 

zweifelhaft ſind, nichts weiter als eine ſchleimige Ausſchwitzung des Körpers war, deren Entſtehung 
binnen wenigen Stunden nach Analogie mit der menſchlichen Pathologie ſehr wohl denkbar iſt, und 
daß ferner die Urſache nur in der chemiſchen Verunreinigung des Waſſers zu ſehen wäre, die in 
Moorteichen unter gewiſſen Bedingungen auftritt und die wie ſchon in der vorigen Beantwortung 
Ihrer Frage hervorgehoben, dauernd nur durch eine gründliche Trockenlegung über Sommer (durch 
Gräbenziehen u. ſ. w.) beſeitigt werden kann. Dr. Walter, Trachenberg. 

Frage Nr. 5. Kann ein unbewohntes Bruthaus, welches überhaupt nicht bewohnbar iſt, 
und in preußiſchem Staate liegt, nach dem allgemeinem Gebäudeſteuergeſetz vom 21. Mai 1861 zur 
Gebäudeſteuer herangezogen werden? und aus welchem Grunde? 

Antwort: Ja es kann herangezogen werden! 
Grund: $ 5 des gedachten Geſetzes beſtimmt: 
Die Steuer beträgt: 

2) Für ſolche Gebäude, die ausſchließlich oder vorzugsweiſe gewerblichen Zwecken dienen, 
zwei Prozente 2c. 

Nach $ 3 des Geſetzes vergl. auch § 1 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes vom 25. Mai 1873 
über die Rechtsverhältniſſe der zum dienſtlichen Gebrauche einer Reichsverwaltung beſtimmten Gegen- 
ſtände — find von der Gebäudeſteuer befreit ꝛc. 

7) Diejenigen unbewohnten Gebäude, welche nur zum Betriebe der Landwirthſchaft, als 
der Unterbringung des Wirthſchaftsbetriebes, der Wirthſchaftsgeräthe, der Bodenerzeugniſſe u. ſ. w. 
beſtimmt find, nicht minder ſolche zu gewerblichen Anlagen gehörige Gebäude, welche nur zur Auf— 
bewahrung von Brennmaterialien und Rohſtoffen, ſowie als Stallung für das lediglich zum Ges 
wewerbebetrieb beſtimmte Zugvieh dienen. — 

Die Eigenſchaft eines Gebäudes als unbewohnt oder unbewohnbar befreit es nicht von der 
aui zur Gebäudeſteuer, unter die Befreiungen des § 5 find Fiſchbrutanſtalten nicht unter» 
zubringen. 

Zu beachten iſt aber weiter, daß die Gebäudeſteuer in Preußen jetzt nach Geſetz vom 14. Juli 
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1893 — Kommunalabgabengeſetz — als Realſteuer der Gemeinde überwieſen iſt; § 24 dieſes Ge 
ſetzes ſagt aber, daß alle Grundſtücke — „bebaute oder unbebaute“ — den Steuern von Grund 
beſitz unterliegen und den daſelbſt unter a bis u namhaft gemachten Ausnahmen können Fiſchbrut 
anſtalten ebenſowenig wie den Ausnahmen des Geſetzes vom 21. Mai 1861 unterſtellt werden 

rr 2 

. A * 7 

Arbeiten ſie lediglich im öffentlichen Intereſſe, jo wäre vielleicht (?) Dispenſation durch den 
Finanzminiſter erreichbar; die bezüglichen Ausführungsbeſtimmungen ſind jo vieljeitige und weit⸗ 

8. läufige, daß kaum die zur Bearbeitung derſelben Berufenen ſich darin ausfinden. 

VIII. Literatur. 
Erſtes Ergänzungsheft zu „Das Jagdrecht und die Jagdgeſetze des Herzogthums 

Braunſchweig“ von Paul Peßler, Staatsanwalt, Braunſchweig 1895, bei J. H. Meyer, 8°, 
15 Seiten; enthält auf Seite 12—15 die für den Fiſcher wichtigſten Heſtimmungen der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Fiſcherei-Geſetze, ſoweit dieſelben für „nicht geſchloſſene Gewäſſer“ erlaſſen ſind. 

Nach der Vorbemerkung ſind dieſelben auf den Wunſch ſolcher Forſtleute und Jäger, die 
zugleich die Fiſcherei betreiben oder zu beaufſichtigen haben, in knappſter Form dem Schriftchen, 
deſſen Inhalt die Fiſcherei ſonſt nicht berührt, zugefügt, und iſt dies Unternehmen recht verdienſtlich 
und, vorausſichtlich der Hebung des Intereſſes, 
ſchweig zu regen beginnt, dienlich. 

welches ſich nachgerade auch im Herzogthum Braun— 

Die Strafbeſtimmungen für unberechtigtes Fiſchen ſind im Hauptwerke, Seite 222 und 223, 
bereits aufgeſtellt und deßhalb nicht wiederholt; die übrigen Beſtimmungen, die zumeiſt der Ver— 
ordnung vom 4. November 1889 in Verbindung mit dem Fiſcherei-Geſetz vom 1. Juli 1879 ent» 
nommen ſind, unterſcheiden ſich, abgeſehen von den Lokalnamen für die Gewäſſer, nicht von den 
bezüglichen Beſtimmungen der Preußiſchen Ausführungsverordnung vom 8. Auguſt 1887, ſo daß 
weitere Ausführung derſelben nicht geboten erſcheint. 8. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 24. Januar. Geſchäftslage unverändert. En gros-Preije in Pfennigen. 

Jische (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
(ET RR Re 52—70 31 e e .. per Pfund 360 
e,, 61—100 48 Muff lallo 3 5 150-220 
ee 59 18—29 Flundern, gr. „ Schock | 450—600 
Karpfen, mittelgroße 66—69 36 do. kleine pomm. 55 5 60-80 
kleine 78 — Bücklinge, Stralſ. .. „ Wall 400-450 

Srhleie se ar, 60 36 Doride . . .. ..) „ Schock | 125—200 
Blei 24—34 16 Schellfiſccc ß „ Stiege | 175—225 
Plötze 26—20 15—16 Aale, große „ Pfund 90—100 
RR ARZT 70—75 75 o 5 05 90—110 
Oſſeelach = 151—174. Heringe „100 Stck. 300—1000 
FEC 45—46 30 

Inserate. 

 nee-Fischerei. 
. fischreicher See nicht zu 
weit von München entfernt, wird 
zu kaufen oder zu pachten ge- 
sucht. Eventuell ist Betheiligung 
an einem solchen erwünscht. Off, 
unter ©. C. Nr. 25 an die Exped. 
der Allg. Fischerei-Zeitung. (2/2) 

Regenbogenforellen 
oder deren nicht angebrütete Eier 

werden in kleineren oder größeren Poſten zu 
kaufen geſucht. 

Offerten mit Quantum, Preis und Forellen 
19 5 adreſſire man sub A. F. 10 Blanten⸗ 
urg a / Harz. 

5 Siffeanfieifen. 
Vortrag 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 

in Breslau 1894 

von 

Dr. Bruno Hofer in München. 

Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 
ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins,. 
Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 
zu beziehen. 
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Die Fiſchzuchtanſtalt Starnbeng 
> gibt ab: 

3 Salmonideneier, Brut und Jährlinge, Hehtbrut, Jorellenbarſchjährlinge, 
Karpfen, ein- und zweiſömmerige. 

Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt 

SB 1175 ee ie 15 1 en 9. 

BEBEDEBEBEIEBEIEB 

euere ZIEL e 

— Alan forilere Preisliſke. a 
Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. 

Die Graf Joſef Palffy'ſche Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut 
der Bach⸗ und n 

A) abzugeben. 

Auf dem adeligen Gut Sarlhuſen 
bei Brokftedt in Holſtein 

ſind abzugeben: 

200 000 angebrüfefe Barhforelleneier 
zu 3.50 Mark das Tauſend franko per Poſt. 

Bei Beſtellung unter 10 000 wird Verpackung 
berechnet. (2/1) 

Gegen Einſendung von 1 50 , event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Bochiſee⸗Fiſchereibekrieb mittelft Fufdulampfer“ 
(hübſcher Zimmorſchmuck.) Beſchreibung gratis. 

Gebr. Harz, Verlag, Altona (Elbe). 

Der königl. Oberfiſchmeiſter für die Nordſee, 
Herr W. Decker, ſchreibt über das Blatt: 

„Indem ich Ihnen zur Fertigſtellung Ihres 
Werkes, das den Hochſee-Dampf-⸗Fiſchereibetrieb 
nach verſchiedenen Richtungen hin klar veran— 
ſchaulicht, gratulire, kann ich uur wünſchen, daß 
das hochintereſſante Blatt in weiteſten Kreiſen 
Verbreitung finden möge“. (10/2) 

Cement-Tröge 
und Röhren in allen Formen für Fischereien 

und Teichwirthschaften. 
(22) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

Die Fischzucht Bavaria 
in Innleiten, Poſt Roſenheim, 

offerirt: 

100 000 Saiblingseier per ſofort. 
Zum Frühjahr 1896: 

500 000 Regenbogenforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut 2 
und einjährige Regenbogenforellenſetzlinge. 8 

X 

— 
8 

Bei größeren Beftellungen Vorzugspreiſe. BEZ 

NN NN NN NN N NN NN NNW NN NR NN 
Bachforellenbrut, 

circa 150,000 Stück, (Trutta fario), lieferbar 
März⸗ April, ARE pro 1000, franfo Bahn, 
bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
abzugeben 

E. Lehmann, Kae 
(1) Brück i. d. Mark. 

2 Brink, Bonn a. n.] 
Os = Fabrikation 

Angelgeräche 
wie: Ruten, Rollen, Schnüre, Angelhaken ete. 

sämmtlicher Fischnetze, unmontirt, 
sowie zum sofortigen Gebrauch fertiger 

Zug- Stell- und Spiegel-Neize 
aller Arten Reusen und Senknetze. 

j lustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Fiſchgut Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht frühe 

zeitig erbeten. (16) 
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Fischzuehtanstll BennenchEn Nermark 

Taichkarvfen 
ſchnellwüchſig ſter Raſſe 
Schuppen und Spiegel, pro Pfund 1.10 # 
Zander, 1 ſömmerige, pro 100 22008; 
Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13— 3.30 „ 

5 Schwarzbarſche „ „ 0.30 — 5.00 „ 
5 Steinbarſche „ „ 0.25 — 6.00 „ 
5 Sonnenfiſche „ „ 0.13 — 3.30 „ 
55 Zwergwelſe 0.60 — 6.00 
Näheres Preisverzeichniß gratis und franko. 

von dem Borne. 

BEARZRERZSESENTEZEZTDEDE N 

A Die Fischzucht von N 
C. Arens 9 

4 in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
l iefert in der bevorstehenden Brutperiode: 2 

Alabritete Eier, Brut, Selalingez 
N aller Salmoniden, 2 

der Bachforelle, des Bachsaiblings } 
9 und der Regenbogenforelle. 

Man fordere Preisliste. ( 108 
S REICHERT 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Budolf Linke, Charandt 
empfiehlt (10) 

angebrütete Eier, Brut, 

Satzfi ſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 

aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. 2 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und Speiſefiſche 
ſämmtlicher Salmoniden. (18) 

>- Preislifte gratis und franko. 

Präparirtes Kliegenmehl 
für Jorellenbrut, 

Fleiſchfuttermehl CI 
von der Tiebig Compagnie, 

beſtes und billigſtes Futter für Forellen und 
andere Fiſche, ſowie Gläſer zum Ausfhöpfen 
der Jiſcheier empfiehlt 

(6/2) Touis Goos, Heidelberg. 

Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Stelle hat hierſelbſt eine, 

ſeit einer Reihe von Jahren mit gutem Erfolg 
betriebene Fiſchbrut-Anſtalt gekauft und 
wünſcht dieſelbe zu verpachten. Es kann die 
Fiſcherei in mehreren, nahe gelegenen Bächen, 
die ſich gut zur Forellenzucht eignen, mit über⸗ 
tragen werden. 

Die Pachtbedingungen liegen auf hieſiger 
Schreibſtube zur Einſicht offen und kann Abſchrift 
davon bezogen werden. Reflektanten wollen ſich 
innerhalb 4 Wochen melden. si 

Dierdorf, Weſterwald, 24. Januar 1896. 

Jürſtl. Wied'ſche Nentei. 

Die von Herrn A. Schillinger empfohlenen 

Macclonaldd'ſchen Fiſchbrulgläſer 
verſendet per Stück 2 Mark ab München 
(10) J. 3. Krüſy, Weſtermüfilſtr. 18 /r. 

Die Fischzuchtanstalt von A. Kirsch 
in Alt⸗Salis, 

per Riga—Lemfal— Livland, 
liefert in der bevorſtehenden Brutperiode: 

angebrütete Eier vom Lachſe Salmo salan, 
E „ „ Scdnäpel (Coregonus lap aret. 

zu billigſten Preiſen franko Beſtimmungsort und 
unter Garantie lebender Ankunft. 

Die Anſtalt iſt im Stande von vorſtehenden 

Fiſcharten je mehrere Millionen angebrütete Eier 
liefern zu können. (6/6) 

Telegramm-Adreſſe: Kirſch, Salismünde. 

Die Joxrellen-Kultur von 

Karl Feldbacher 
in Payerbach (Nieder-Oeſterreich) 

liefert aus den Vachſorellen des Schwarza-Flußes 
im Höllenthale (Semmeringgebiet) geſunde kräſ⸗ 
tige Eier und Jungſiſche. Ferner Eier und 
Jungſiſche der Negenbogenſorelle u. des amerik. 
Vachſaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (10) 

Fiſcfzuckfanſtalt Burg Hofineck a. di. 
offerirt: 

Bach- und Negenbogenforellenbrut 
und Setzlinge 

zu billigem Preis. ud 
Man verlange Preisliſte. 5 

(8/2) Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Suche größere Strecken 

Forellenwaller 
zu kaufen oder auf längere Zeit zu pachten. 

Gefl. Offerten unter Chffr. C. 66 an die 
(8/1) 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 

wollgarne, prakt. gedr. Simmen, fertige Netze 
jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12,11) 

J. Wendt, Neuland bei Harburg a /. 

„Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“. 
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Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 
n 28 

n 

SS 

5 ae N! (mern), Sem, ee ei 

Heidelberg Leopoldstrasse 28 (11) 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend 
a) der Regenbogenforelle (trutta iridea) hh) zu Mk. 10.— 
b) der Bachforelle (trutta fario) ... . 5.— 
Brut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend... ..... Mx. 15 bis 30. 

1 Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. = 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen 
—_—— — A N — 
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Fischzuchtanstalt Ravenshurg 
(Württemberg). 

' Bachforellen-Eien, 

. 

— 

à Mark 4½ 
per Tauſend, 

Bachforellen- Brust, à Mark 10. 
per Tauſend. 

> 

=== 1 von jetzt ab bis Anfangs März 
sse — Letztere im März und April. 

= 
et 

Sole Bedienung. Tallelloſe Verpackung. 
ee — ee — ee ed — > — 

Man fordere Preislifte 
des reichhaltigen Lagers von Fiſchfutter! 

Daſelbſt ſind noch abzugeben: 51% 
ca. 14000 Pfund Garneelmehl, 

18 000 „ Fiſchmehl, 
21000 „ Fleiſchmehl 
jedes Quantum Fiſchleber, 

kleinere Poſten präparirter friſcher Fiſcheier. 

H. Vopp, Hamburg (St. Pauly) 
Langeſtraße 21 

(vormals Altonaer Fildifutterfabrik). 

2—300,000 Kegenbogenforelleneier 
per 1000 Stück 8 Mark 

hat abzugeben die 

Siſchzuchtanſtalt Fürſtenberg i / Weſtfalen. 
Beſtellungen baldigſt erbeten. (6/4) 

Große Poften billiger 

Ernst Weber, Fischgut Sandau e 
bei Landsberg a. Lech, Oberbayern, 65 

och hat vorräthig: (30/5) EV 

. Bachforellenbruf u. 
ANegenbogenforellenbrut (Mai) e 

als Frühjahrslieferung: > 
Einſömm. Forellenbarſche (S—10 cm), 

< Fer Preislite franko zu Dienſten. > 

1 
20 

Cenkral-Eiſchzuckkanſtalt des Tflüring. 
Fiſcherei Vereins Stadtfulza 

empfiehlt: 
Eier und Brut von Salmoniden. 
Specialität: Bach forellen. (3/3) 

Die 

Jiſchzuchtanſtalt Scheide 
S. R. Thüringen 

hat abzugeben 
Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, 
des Vachſaiblings, Badfaiblingsbaftard 
und der Negenbogenſorelle. 

(4½) A. Rühm, Oberförſter a. D. 

300 000 angehrütete Lachiseier, 
400 000 Californ. Kegenhogenforelleneier, 
im Großen oder Kleinen, gibt ab, tauſche auch 
eventuell auf Fiſche oder Eier. (3/2) 

C. Blaſius⸗Zwick, Trier. 

Lachs- u. Forelleu-Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Deite, 

(11) Com. Preßburg, Ungarn. 

8. JAP Eb Rittergut Sandfort „ anne 
Eier und Satzfische von 
Bachforelle, Bachsaibling 

Leven und 
Regenbogen-Forelle 

per Frühjahr 1896 sind 

$>— jetzt zu bestellen. 
Garantie lebender Ankunft. 

Man fordere Pı eise. Forellenkultur- Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt-Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Ceſellſchaft für Papierſabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwen in München, Maximiliansplatz. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 12. Februar 1896. 

Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren⸗Verſandthauſes von Paul Malich 
in Chemnitz in Sachſen, ſowie die Preisliſte der Fabrik von Rudolph Richter, Osnabrück, bei. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag — Infjerare; die geſpaltene Petitzeile 30 Pig. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für lie Geſammiutereſſen ler Fildierei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſcherei-Pereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg, Fiſch-Ver., des Thüring. Fiſch.- Ven, des Fiſch. Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. ID esbaden, des Mecklenburg Fiſch.-Ver., des Fiſch- Ver, für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch.Ver., des Central-Fiſch-Vereins für Schleswig⸗Holſtein, des Kölner 
Fiſch.⸗ Ver., des Hamburger Fiſch⸗Ver., des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß— 
Lothringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei- Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt 2c. ꝛc. 
In Derbindung mit Tachmännern Deutſchlands, OGeſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 

vom Bayerifden und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 
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Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Der Krebs. — III. Der Zander im Rheine. — IV. Ueber den 
Sterlet. — V. Angelſport im Winter. VI. Die Forellenwaſſer des Mümlingthales. — 
VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Literatur. 
— XI. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Nedaftion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Der Deutſche Fiſcherei-Verein beabſichtigt die in den verſchiedenen deutſchen Brutanſtalten 

im Gebrauch befindlichen Brutapparate auszuſtellen. Wir bitten deßhalb alle Brutanſtalts— 

beſitzer, welche Brutapparate abweichender Form benutzen, einen Muſterapparat mittlerer Größe 

für dieſen Zweck einzuſenden und denſelben an einer Lang- und einer Schmalſeite mit der 

Inſchrift verſehen laſſen zu wollen: 

„Im Gebrauch bei H. in Y.“ 

Auf Wunſch ſind wir bereit, die Koſten zu erſtatten und die Brutapparate dadurch zu 

erwerben! 

Diejenigen, welche geneigt ſind, auf dieſen unſeren Wunſch einzugehen, erſuchen wir, uns 

das möglichſt umgehend gefälligſt mittheilen zu wollen. 

Berlin, den 23. Januar 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Pereins. 
Prof. Dr. Weigelt. 
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Il. Der Krebs. 

Von Alfred Schillinger, München. x 

Es iſt eine bekannte Thatſache, 

daß ſeit zwei Dezennien die Krebs— 

beſtände in Deutſchland gewaltig 

zurückgegangen ſind. Als Urſache 

wird die über ganz Deutſchland 

aufgetretene Krebspeſt angenommen. 

So viel iſt richtig, daß der Beſtand 

größerer Seeen und ganzer Fluß— 

gebiete durch eine Krankheit ver— 

nichtet wurde. Dieſe Krankheit ließ 

jedoch ſehr häufig benachbarte Ge— 

wäſſer unberührt, und wir finden 

heute noch ſolche Gebiete bei rich— 

tiger Bewirthſchaftung reichlich mit 

Krebſen beſetzt. Ein anderer Theil 

unſerer Gewäſſer, der von der Krebs— 

peſt nicht in Mitleidenſchaft gezogen 

wurde, zeigt indeſſen kaum beſſere 

Verhältniſſe wie die von der Krank 

heit berührten. Der Grund liegt 

hier zum Theil in der habſüchtigen, 

zum Theil in der unverſtändigen 

Bewirthſchaftung. Die Preiſe für 

den Krebs ſind in Folge des ge— 

waltigen Rückgangs bedeutend ge— 

ſtiegen und iſt Bayern, welches 

früher in dieſem Artikel ſehr export— 

80 9 fähig war, nicht mehr in der Lage, 
ſeine eigenen Bedürfniſſe zu decken. 

Eine große Summe Geldes fließt jetzt in das Ausland und wir erhalten hiefür eine Waare, 

den ruſſiſchen oder galiziſchen Krebs, welche ſelbſt vom Ausland verſchmäht, unſeren prächtigen 

Edelkrebs erſetzen ſoll. Abgeſehen von der wirthſchaftlichen Kalamität würde die Einführung 

des ruſſiſchen Krebſes, falls derſelbe nur zu Speiſezwecken Verwendung fände, keine Bedenken 

erregen können; er wird jedoch leider vielfach zu Zuchtzwecken benützt. 

Die äußeren Eigenſchaften dieſes Krebſes können den oberflächlichen Beobachter wohl täuſchen 

und dahin führen, daß er denſelben nicht nur auf gleiche Stufe mit unſerem Edelkrebs ſtellt, 

ſondern ihm zur Beſetzung unſerer Gewäſſer ſogar den Vorzug gibt. Obwohl in der „Allge— 

meinen Fiſcherei-Zeitung“ bereits wiederholt vor dieſem ſogenannten ruſſiſchen Krebs (Astacus 

leptodactylus) als Zuchtobjekt gewarnt worden iſt, ſo wird derſelbe immer noch, ſelbſt von 

einzelnen Vereinen, zur Einführung gebracht. Es dürfte daher angezeigt ſein, nochmals auf 

denſelben zurückzukommen. 

Der ruſſiſche Krebs kommt im Oſten Europas, in den Zuflüſſen des kaſpiſchen, aſowiſchen und 

ſchwarzen Meeres vor, und ſind die dortigen Gewäſſer außerordentlich reich mit dieſen Krebſen 

beſetzt. Er iſt von unſerem Edelkrebs leicht dadurch zu unterſcheiden, daß er wie unſer 

Steinkrebs an der Unkerſeite der Scheeren keine rothe Färbung zeigt. Seine Scheeren ſelbſt 

ſind außergewöhnlich ſchmal und lang, und haben ſchwach entwickelte Muskeln, ſo daß dieſelben 

nicht in der Lage ſind, beim Zwicken ein ſchmerzhaftes Gefühl hervorzurufen. Im Gegenſatz zu 

unſerem Edelkrebsbiſt ſein Panzer weich und leicht eindrückbar, der Schnabel ſowie die Leiſten 

ſcharf gedornt und die Körperringe des Schwanzes eckig. Er ſelbſt iſt ſehr widerſtandsfähig und 

verdrängt den Edelkrebs. Es iſt das genau zu beobachten in Finnland, wo dieſes Thier früher 

nicht vorhanden war und wohin ihm der Zugang aus der Wolga durch neue Kanäle erſchloſſen 
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wurde. Ausgezeichnet iſt derſelbe durch schnelles Wachsthum, und durch ungleich, faſt vierfach 

größere Vermehrungsfähigkeit, wie ſie unſer Krebs zeigt; auch wird behauptet, daß er ſich 

gegen die Krebspeſt unempfindlich zeigt — natürlich eine reine Vermuthung — und ſich mit 

dem Edelkrebs nicht kreuze. Dieſer Krebs, welcher bis zu einem ½ Pfund auf den Markt 
gebracht wird, beſitzt aber außergewöhnlich wenig Fleiſch, geringen Wohlgeſchmack und wird im 

eigenen Lande deßhalb auf der feinen Tafel verſchmäht. 

Dieſe Eigenſchaften ſtellen uns die Aufgabe, dafür beſorgt zu ſein, unſere prächtigen 

Krebsgewäſſer vor dieſem Eindringling zu ſchützen, zumal wir in der Lage ſind, durch richtige 

Beſetzung mit unſerem Edelkrebs nicht nur unſere Bedürfniſſe befriedigen zu können, ſondern 

auch die Exportfähigkeit wieder zu erreichen. Wird aber der ruſſiſche Krebs in unſeren Ge— 

wäſſern eingebürgert, ſo fällt jeder Export weg und wir haben uns mit einem Thiere bereichert, 

für das ein Abſatz nicht zu finden iſt. Es iſt daher Aufgabe aller Fiſcherei-Vereine, Front 

zu machen gegen dieſe Einführung und Alles aufzubieten, unſere Gewäſſer mit unſerem ausge— 

zeichneten Edelkrebs wieder zu bevölkern. Dieß iſt zu erreichen durch geeignete Beſetzung, Wahl 

paſſender und großwüchſiger Raſſe und Aufſtellung rationeller Schonvorſchriften. 

Im Allgemeinen treffen wir noch große Unkenntniß über den Krebs, und über maltche— 

Verhältniſſe haben uns auch erſt neuere Verſuche und Unterſuchungen mehr Klarheit gebracht. 

Nur auf Grund genauer Kenntniſſe iſt es aber möglich, Beſetzungen mit Erfolg vornehmen zu 

können. Auch ergeben ſich nur hiedurch rationelle Schonvorſchriften. 

Die äußeren Merkmale des Krebſes ſind ſo ausgezeichnet, daß Männchen und Weibchen 

— wie vorſtehende Figur zeigt leicht unterſchieden werden können. Der männliche Krebs 

zeigt bei gleicher Größe ungleich kräftigere Scheeren und einen weſentlich ſchmäleren Schwanz. 

Die Geſchlechtsöffnungen ſind deutlich ſichtbar und befinden ſich an der Baſis des letzten 

großen Fußpaares. Unter dem Schweif befinden ſich im Ganzen 5 Fußpaare, von denen 

gleich am Anfang das erſte Paar zu Begattungszwecken dient. Bei den Weibchen ſind dagegen 

unter dem Schwanz nur 4 Fußpaare vorhanden, die Geſchlechtsöffnungen liegen an der Baſis 

des dritten Fußpaares; außerordentlich breit iſt der Schweif angelegt und nie entwickeln ſich 

die Scheeren jo mächtig wie beim Männchen. 

Die Männchen ſollen in freien Gewäſſern, ebenſo wie bei den Fiſchen, in bedeutender 

Ueberzahl vorhanden ſein. Beſtimmt erwieſen iſt letzteres nicht. Gefolgert wird es nur aus den 

reſultirenden Fängen. Hiebei iſt aber doch zu berückſichtigen, daß uns die Fänge durchaus 

kein klares Bild ſchaffen. 

Wir beobachten, daß das Weibchen jedes Zuſammentreffen mit dem Männchen außer der 

Laichzeit vermeidet, und dürfte der Grund in einer Furcht vor dieſem gewaltthätig angelegten 

Eheherrn zu ſuchen ſein. Bei Fängen auf dem Krebsteller erhalten wir an günſtigen Tagen 

oft auf einmal 10— 20 Männchen und nur ſehr ſelten wird unter dieſen gefangenen Männchen 

ein Weibchen anzutreffen ſein. Werden dagegen an der gleichen Stelle die Fänge fortgeſetzt, ſo 

erhält man die Weibchen oft in gleicher Anzahl. 

Der männliche Krebs hat zweimal im Jahre Gelegenheit ſich zu vergrößern, was 

er durch Abwerfen ſeines Panzers bewerkſtelligt, während das Weibchen nur einmal ſeine 

Schale abwirft. Voraus geht eine Erweichung der Schale, welche ihm den Prozeß des Zer 

ſprengens dieſes Panzers weſentlich erleichtert. Die Entfernung aus dem Gehäuſe ſcheint mit 

großen Schwierigkeiten vor ſich zu gehen und erſchöpft das Thier ſehr. Zum Aufbau ſeines 

chitin⸗ und kalkhaltigen Gehäuſes werden die in den Magenwandungen befindlichen Krebsſteine, 

die ſogenannten Krebsaugen, mit verwendet. Dieſelben ſcheinen unumgänglich hiefür nothwendig 

zu ſein. Werden nämlich Krebſe vor der Häutung ununterbrochen ſchutzlos dem Lichte aus— 

geſetzt, ſo ſcheiden ſie die Krebsſteine aus und findet eine Häutung auch bei ſchon eingetretener 

Erweichung der Schale nicht mehr ſtatt. 

Während der Zeit der Schalenloſigkeit ſind dieſelben völlig ſchutzlos den Nachſtellungen 

vieler Thiere ausgeſetzt, weßhalb ſie ihre Höhlen nicht zu verlaſſen wagen. Auch der Menſch, 

der alle Urſache hätte, ſie in dieſem Zuſtande zu ſchonen, da fie nach Exlangung ihres 

Panzers einen erhöhten Werth repräſentiren, ſtellt ihnen unvernünftiger Weiſe nach und benützt 

dieſe ſogenannten Mitenkrebſe als Köder zum Fange von Fiſchen. 

Wie wohl das Krebsmännchen in ungleich größerer Menge vorhanden ſein ſoll wie das 



56 

Weibchen, jo lebt es doch in Polygamie. Es tritt in Geſchlechtsthätigkeit bei uns im Monat 

Oktober und beendet dieſelbe im Laufe des Monats November. 

Begattungen im Monat Dezember konnten bis jetzt noch nicht nachgewieſen werden. 

Der Begattungsakt geht in der Weiſe vor ſich, daß das Männchen das aus ſeinen Höhlen her— 

vorgekommene Weibchen überfällt, dasſelbe auf den Rücken wirft und in unſanfter Umarmung 

die Samenflüſſigkeit dem Weibchen auf die Bruſtſeite unter dem dritten Beinpaar anklebt. Der 

vom Hoden abgeſchiedene Samen nimmt ſeinen Weg durch einen Kanal und tritt an der Baſis 

des fünften Fußpaares in's Freie. Die Wände dieſes Kanals ſcheiden eine dicke Flüſſigkeit aus, 

welche die Spermatozoen (Samenthierchen) allſeitig umhüllt und am Weibchen im Waſſer in 

Geſtalt kleiner, kreideweißer Würſtchen, der ſogenannten Spermatophoren erhärtet. Die Sper— 

matozoen des Krebſes haben ein von den übrigen Spermatozoen verſchiedenes Ausſehen; es 

ſind runde Körperchen mit mehreren Geißelanhängen, welche unter dem Mikroſkop auch im 

Momente der Befruchtung nicht die lebhaften Bewegungen zeigen, welche wir ſie bei den Fiſchen 

zu ſehen gewöhnt ſind. Das Aufkleben des Samens wird vom Krebsmännchen zielbewußt in 

der Weiſe beſorgt, daß es das erſte Beinpaar, welches ſich am Schweife befindet und hohl iſt, 

an die Geſchlechtsöffnung anpreßt, dieſelben gewiſſermaßen als Rinne benützt und mit dem 

zweiten Fußpaare das in dieſe Rinne einlaufende Sperma vorwärts ſtößt. Dadurch iſt der 

Krebs in der Lage, die Samenmaſſe genau an die Stelle beim Weibchen hinzubringen, an welcher 

wir ſie in den Monaten Oktober und November vorfinden. Nach dieſem Akt iſt das Krebs— 

männchen ſehr erſchöpft, langſam löſen ſich die Scheeren, mit denen er das Weibchen gefangen 

hielt, er verläßt dasſelbe und bleibt mehrere Minuten ermattet, bewegungslos am Platze ſtehen. 

Weniger angegriffen zeigt ſich das Weibchen, welches ſich ſofort von der gewaltigen Umarmung 

befreit, umwendet und den Platz ſchleunigſt verläßt. Es ſcheint das Weibchen dies im Selbit- — 

erhaltungstriebe zu thun, denn in Weihern iſt zu beobachten, daß das Weibchen, ſobald es nicht 

in der Lage iſt, den Platz zu verlaſſen und einen geſchützten Raum aufzuſuchen, vom Männchen, 

wenn ſich- dasſelbe wieder erholt hat, ſehr häufig gepackt, gewendet und aufgefreſſen wird. 

Der Kanibalismus des Männchens iſt viel bedeutender als gewöhnlich angenommen wird; 

auch hier zeigen Verſuche, daß wenn Männchen und Weibchen in kleinen Weihern ohne Schutz 

zuſammengebracht werden, die Weibchen, auch bei reichlicher Fütterung, das Opfer des Kaniba— 

lismus werden. — Es iſt auffallend, daß in kleineren Behältern, wie wir ſie bei Fiſch— 

händlern treffen, der Kanibalismus nicht zum Vorſchein kommt. 

Ein Krebsmännchen iſt in der Lage, wie Verſuche in Weihern zeigen, 10 und noch 

mehr Weibchen zu beſamen. Die Weibchen ziehen ſich, wie ſchon erwähnt, nach ihrer Be— 

ſamung in die Höhlen zurück und im Monat Dezember, manchmal ſchon Mitte November be— 

ginnt die Eierablage und damit gleichzeitig die eigentliche Befruchtung derſelben. Es blieb 

bis vor wenigen Jahren unaufgeklärt, in welcher Weiſe die Befruchtung des Krebseies vor ſich 

gehe. Die Anſicht, daß eine innere Befruchtung ſtattfinden müſſe, war vielfach verbreitet, es er— 

ſchien Manchem unerklärlich, wie die in den Spormatophoren eingekapſelten, auf der Bauchſeite 

des Weibchens angehefteten Spermatozoen ſich frei machen könnten, um an dem Befruchtungs— 

akte theilzunehmen. 

Vielfach wurde ſogar beſtritten, daß dieſer weiße Kitt überhaupt Spermatozoen enthalte, 

und wurde die Erſcheinung, daß am Schwanzende des Weibchens ſich ebenfalls häufig ſolche 

weiße Kittmaſſe vorfinde, als Beleg dafür benützt, daß dieſe ganze Kittmaſſe mit der Befruchtung 

nichts zu ſchaffen hätte. Beobachten wir das Weibchen ſofort nach der Beſamung, ſo iſt zu 

ſehen, daß eine Anzahl den Schweif gegen die Bruſt einzieht, und dieſes Vorgehen erklärt auch 

die am Schwanzende vorkommenden Kittwürſtchen. — Das Sperma wird in Form von Würſtchen 

aufgeſpritzt, welche zuweilen auch ineinander fließen. Iſt das Krebsweibchen in der Lage, 

ſehr bald nach dem Beſamungsakt den Schweif gegen die Bruſt zu ſchlagen, ſo wird das 

Sperma in der Urſprungsform zum Theil am Schwanzende hängen bleiben. Auch dieſes Sperma 

wird in den Befruchtungsakt mit hereingezogen. Genaue Unterſuchungen haben gezeigt, daß 

das Weibchen oft zwei bis drei Tage vor der Eiablage aus der Geſchlechtsöffnung eine be— 

deutende Menge gelatinöſer Flüſſigkeit abſcheidet, welche vom Weibchen durch Einbiegung des 

Schweifes gegen die Bruſt vor Verluſt geſchützt wird. Dieſe gelatinöſe Flüſſigkeit iſt im 

Waſſer unlöslich und beſitzt die Eigenſchaft, die verhärtete Schutzſchicht des Spermas, d. h. die 
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Spermatophorenwände, allmählich zu löſen. Die gelatinöſe Flüſſigkeit nimmt dann das Sperma 

auf und befinden ſich jetzt die Spermatozoen im freien Zuſtand bereit, die einzeln aus der Ge— 

ichlechtsöffnung heraustretenden Eier zur Befruchtung zu empfangen. 

Die Eier werden mit den Füßchen dem Schwanze zugetrieben, und mittelſt dieſer 

gelatinöſen Maſſe an den kleinen Scheinfüßchen, welche ſich unter dem Schweife befinden, auf— 

gehängt; hier verbleiben dieſelben bis zum Juni, zur Zeit der Ausſchlüpfung. 

Häufig ſind Eier zu beobachten, welche ein vollſtändig gleichmäßiges Ausſehen zeigen, 

und bei denen die ein normales Ei charakteriſirende, punktartige Zeichnung nicht zu beobachten 

iſt. Unterſuchungen haben feſtgeſtellt, daß dieß unbefruchtete Eier ſind, und daß dieſelben ebenſo, 

wie bei den Fiſchen, längere Zeit lebend im Waſſer exiſtieren können. Es wurde konſtatirt, daß 

entgegen den Fiſchen, die Krebſe auch in unbeſamten Zuſtande ihre Eier ablegen, die den Samen 

löſende Flüſſigkeit ebenfalls vorher abſcheiden, und die Eier im Mutterleibe nicht reſorbiren. 

Die Menge der Eier richtet ſich nach dem Alter, beziehungsweiſe der Größe des Mutter— 

thieres. Nach dem dritten Jahre tritt das Krebsweibchen in die Geſchlechtsthätigkeit; in 

dieſem Alter werden gewöhnlich bei 60 Eier abgeſetzt, und hat der Edelkrebs ein Gewicht von 

ungefähr 25 Gramm. Eierliefernd ſind die Krebſe bis in ihr hohes Alter, und ſind 200 Eier 

bei dieſen Thieren keine Seltenheit. Bei der jetzigen Gepflogenheit, eiertragende Krebsweibchen 

im Frühjahr, oft von weither zu beziehen und einzuſetzen, wurde es nothwendig, durch Unter— 

ſuchung feſtzuſtellen, ob die Eier, nachdem dieſelben Tage lang außer Waſſer zubringen müſſen, 

nicht darunter leiden. Es wurde jedoch zur Evidenz erwieſen, daß ſolcher Transport unbe— 

ſchadet ertragen wird. ; Fortſetzung folgt.) 

III. Der Zander im Aheine. 
Eine Lebensfrage für das Fiſcherei-Gewerbe am Rheine. 

Durch Vermehrung der Dampfſchifffahrt, durch Uferbauten und dergl. war nach und 

nach der früher ſprichwörtliche Fiſchreichthum des Rheins allmählich immer geringer geworden. 

Namentlich nahm auch der Lachsfang von Jahr zu Jahr ab, ſo daß es endlich dahin ge— 

kommen iſt, daß es ſchon ſeit Jahren auf der Strecke von St. Goarshauſen an bis nach 

Unterbaden mehr oder weniger eine Seltenheit iſt, wenn wieder einmal ein Lachs im Rhein 

oder in deſſen Zuflüſſen gefangen wird. Der eigentliche Fang auf der genannten Strecke 

hat geradezu vollſtändig aufgehört. Um ſo freudiger wurde es von mir und den 

Wormſer Fiſchern begrüßt, als wir ſeiner Zeit hörten, daß bei Koblenz, Speyer und im Main 

Zanderausſetzungen ſtattgefunden hätten. Wir knüpften daran die Hoffnung, daß dieſer werth— 

volle Fiſch auch für uns von großer Bedeutung werden könnte. Der erwartete Exfolg ſchien 

indeſſen auszubleiben, bis im April 1886 der erſte Zander von 2½ Pfund hier gefangen 

wurde. Dadurch ermuthigt, gründeten wir alsbald den „ZFiſcherei-Verein für das Großherzog— 

thum Heſſen“, zu deſſen 1. Vorſitzenden Freiherr von Heyl zu Herrnsheim und zum 2. Vor— 

ſitzenden der Unterzeichnete ernannt wurde. Unſere hierauf im heſſiſchen Rheingebiete erfolgten 

Zanderausſetzungen waren von außerordentlichem Erfolge begleitet, namentlich weil unſere Fiſcher 

bemüht waren, vorerſt die gefangenen jungen Zander wieder einzuſetzen und größere laichfähige 

zum Zwecke der Vermehrung in die tieferen Altwaſſer des Rheins zu bringen. Der zweite 

Zander von über zwei Pfund wurde im April 1887 gefangen. Zu unſerer Freude ſahen 

wir aber alsbald, daß Zanderbrut an vielen Stellen des Rheins ausgegangen war und es 

entwickelte ſich der Zander als Standfiſch in ſo überraſchend ſchneller Weiſe, daß im 

Jahre 1891 rund ſchon 850 Stück gefangen wurden, von welchen die kleineren ſelbſtverſtändlich 

dem Rheine wieder übergeben werden mußten. Der Zanderfang bringt gegenwärtig einen 

Ertrag von jährlich vielen Zentnern ein, und das Gewicht der gefangenen Zander übertrifft 

bei weitem das Gewicht der im Rheine gefangenen Aale, Hechte, Barſche, Karpfen u. ſ. w. 

zuſammen genommen. Die Größe der Zander iſt mitunter ſehr bedeutend, ſo daß Exemplare 

von 6— 11 Pfund nicht gerade zu den Seltenheiten gehören; ja es wurde hier bei Worms 

einmal ein Zander von 16 Pfund gefangen. Nach Vorſtehendem dürfte es wohl keinem 

Zweifel unterworfen ſein, daß die Zanderfrage eine Lebensfrage für die Rhein-Fiſcherei ge— 

worden iſt, zumal für die Fortpflanzung des Zanders hier ſehr viel günſtigere Verhältniſſe 
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vorliegen, als für die Vermehrung der Hechten und der Karpfen, welche nur bei hohem Waſſerſtand 

während der Laichzeit eine beträchtliche iſt, während die Zandervermehrung ganz unabhängig von 

dem jeweiligen Waſſerſtande vor ſich geht. Merkwürdiger Weiſe ſcheint unſere heſſiſche Staats— 

regierung keine günſtige Meinung von dieſer Zandervermehrung zu haben, obwohl nur letztere 

hauptſächlich unſer Fiſcherei-Gewerbe am Rheine gedeihen laſſen und heben kann. Wie wir hören, 

findet man ein Bedenken darin, daß der Zander „als Raubfiſch“ dem Lachſe — der ja ſchon 

längſt nicht mehr hier gefangen wird — zu nahe treten könnte, während doch, wie ſich aus 

dem Magen des Zanders ergibt, demſelben hauptſächlich die im Rhein befindlichen zahlloſen 

ſogenannten „Schneider“ zur Nahrung dienen. Einen von uns geforderten Revers, keinen Zander 

mehr in den Rhein einzuſetzen, konnte unſer Verein bei der bereits ſtattgefundenen zahlloſen 

Vermehrung des Zanders leicht unterſchreiben. 

Schließlich wollen wir noch hinzufügen, daß der Zander in den kleinen flachen Alt— 

waſſern nicht gedeiht, daß er ſich viel lieber in den großen und tiefen Altrheinen aufhält, 

welche ſtändig mit dem Hauptſtrome in Verbindung ſtehen. Nach Vorſtehendem dürfte es 

keinem Zweifel mehr unterliegen, daß der Zander gegenwärtig der werthvollſte, gewinu— 

bringendſte Standfiſch des Rheins in der bezeichneten Strecke geworden 

iſt, deſſen weiterem Gedeihen hier und an anderen Strecken des Rheines wir nur ein Petri 

Heil zurufen können. 

Worms, den 1. Februar 1896. Sb. Hartmann J, Fiſcher. 

IV. Aeber den Sterlet. 
Anfang Dezember vorigen Jahres fing Herr Mühlenbeſitzer Otto Rudloff in der 

Helme, einem Nebenflüßchen der Unſtrut, einen ihm bis dahin unbekannten Fiſch von circa 

35 em Länge, welchen derſelbe die Freundlichkeit hatte an unſere Redaktion zur Beſtimmung 

einzuſenden. Der Fiſch erwies ſich als ein Sterlet (Acipenser ruthenus), welcher be— 
kanntlich in Deutſchland von Natur aus nicht vorkommt, höchſtens in ſeltenen Fällen einmal 

in der Donau bis Paſſau aufwärts ſteigt. 

Das Vorkommen des gefangenen Sterlets in der Helme dürfte daher nur ſo zu er— 

klären ſein, daß dieſer Fiſch zufällig aus einem Teich entkommen und in die Helme gerathen 

ſei. Wir vermuthen ſogar, daß derſelbe aus der Gegend von Weimar, alſo aus dem Ilme- und 

Saalegebiet, herſtammen müſſe, wo der Fiſcherei-Beſitzer Herr Huth in Weimar ſich ja ſchon ſeit 

Jahren ſehr erfolgreich mit der Aufzucht junger Sterlets beſchäftigt und alljährlich einen oder 

mehrere Teiche mit Sterlets beſetzt. Möglicherweiſe iſt es aber auch ein anderer Teichbeſitzer, 

dem der Fiſch entkommen iſt, da das Intereſſe für den Sterlet als Teichfiſch ſchon mehrere Teich— 

wirthe veranlaßt hat, mit dieſem werthvollſten aller Fiſche Aufzuchtverſuche anzuſtellen.J 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir unſeren Leſern einige Mittheilungen über den bei uns 

weniger bekannten, in nachſtehender Abbildung dargeſtellten Fiſch bringen, welche in dem vor 

Kurzem erſchienenen „Okolnik 18“ des galiziſchen Fiſcherei-Vereins zuſammengeſtellt und hier in 

der Ueberſetzung wiedergegeben ſind: 

Der Sterlet gehört zu den Knorpelfiſchen und iſt im Schwarzen Meer zu Hauſe, in 

Galizien kommt er in denjenigen Flüſſen vor, welche in den Dnieſtr münden und geht darin 

bis Jeſupol und Halicz hinauf, iſt aber in der Regel nicht zahlreich. Außerdem lebt er in 

der Donau, im Dniepr, in der Wolga, im Don, Ob, Jeuiſej und der Dwina. Kleinere Exem— 

plare als 13 em lange, hat man in Galizien wohl nie beobachtet. Gewöhnlich fängt man 
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Thiere von 13—78 em Länge und ½ —1½ kg Schwere. In anderen Gewäſſern findet 
man 90 em lange und 3—6 kg ſchwere Thiere. 

Das Fleiſch und die Eier ſind bekanntlich ſo hoch geſchätzt, daß man in St. Petersburg 

für größere Exemplare bis 150 Rubel pro Stück bezahlt. Schon längſt hat man verſucht, 

dieſen Fiſch in andere Gewäſſer überzuſiedeln, auch die Eier künſtlich zu befruchten, und auf 

dieſe Weiſe den Fiſch fortzupflanzen. Zuerſt hat man den Sterlet in den Mälarſee in Schweden 

übergeführt, dann in die Seen von Brandenburg und Pommern, ſpeziell in den Gierlandſee 

bei Greifenhagen, wo er ganz gut zu gedeihen vermochte; allein nirgends konnte der Fiſch ſich 

fortpflanzen, weil die Eier, obwohl ſie gebildet wurden, nie reif geworden ſind, ſondern immer 

wieder rückgebildet wurden. 

Mit der künſtlichen Befruchtung der Sterleteier beſchäftigte ſich zuerſt Dr. Knoch in 

Petersburg gegen das Jahr 1870. Im Jahre 1870 wurde er von der Regierung veranlaßt, 

nach der Wolga zu fahren und dort Verſuche zu veranſtalten, ſowie Eier mitzubringen. 

Dr. Knoch begab ſich Anfangs Mai nach Simbirsk, wo er reife Männchen und Weibchen 

gefunden hat, und es gelang ihm eine große Quantität von befruchteten Eiern zu erhalten. 

Schon am 7. Tag fingen die Fiſchchen an auszuſchlüpfen, und wurden in ſpeziell zu 

dieſem Zweck gefertigten Behältern aufbewahrt. Von Petersburg hat man die junge Brut 

und die befruchteten Eier nach England, dem engliſchen Gelehrten Moray in Edinburg, ge— 

ſchickt. Von da aus wurden dieſelben nach Schottland geſandt, wo ſie in einen, dem Prinzen 

Sutherland gehörenden See hineingelaſſen wurden. Ob ſich aber in dieſem See die 

Sterlets erhalten haben, iſt nicht bekannt geworden. 

Bei dieſer Gelegenheit hat man folgende Beobachtungen gemacht: 

Der Sterlet ſtreicht in der Wolga im Frühling beim höchſten Waſſerſtand im trüben 

Waſſer und in einer Tiefe von ſieben und mehr Metern, ſo daß bis jetzt noch Niemand das 

Laichgeſchäft geſehen hat. Es iſt nur ſo viel bekannt, daß die Fiſche ſich an ſteinigen Stellen 

mit ſtarker Strömung verſammeln, ſich dort munter tummeln und zuweilen auch aus dem 

Waſſer herausſpringen. Aeußerſt ſelten fängt man Sterlets mit reifen Eiern und Samen. 

Im oberen Laufe der Wolga entſteht ein hoher Waſſerſtand früher wie im unteren 

Laufe. Dementſprechend ſtreicht der Sterlet im Norden früher wie im Süden, namentlich im 

Norden vom 15. Mai an, unterhalb Sarepta erſt Ende Mai, Juni oder ſogar noch jpäter. 

Nach den Angaben eines anderen Beobachters ſtreichen Sterlets im Aſow'ſchen Meere an flachen, 

ſandigen Küſten. Die Weibchen ſchwimmen wie beim Lachs voraus, unmittelbar dahinter ziehen 

die Männchen, welche ſofort die von den Weibchen ausgelaſſenen Eier befruchten. 

Wenn die künſtliche Befruchtung vom Sterlet gelingen ſoll, ſo iſt es unbedingt noth— 

wendig, daß die reifen Fiſche ganz friſch gefangen werden, denn wenn man die Fiſche nur 

einige Tage im Behälter aufbewahrt, ſo gehen ſowohl die Eier wie der Samen zu Grunde. 

Die Eier, welche gewöhnlich ſchwarz ſind, werden grau, faſerig und zerfließen zu einem Brei. 

Im Jahre 1872 verſprach Dr. Knoch dem preußiſchen Ackerbauminiſterium 100 000 

Stück Sterletbrut zu liefern, welche zum Preiſe von 10 Thalern per 1000 Stück an Privat— 

züchter verkauft werden ſollten; allein Dr. Knoch konnte in Folge privater Angelegenheiten ſein 

Verſprechen nicht zur Ausführung bringen. 

Mit der künſtlichen Befruchtung hat ſich ebenfalls ſehr eifrig Dr. E. Pölz am, Cuſtos 

des zoologiſchen Muſeums an der Univerſität zu Kaſan, befaßt. 

Den 11. Mai 1887 gelang es ihm, bei Samara eine größere Quantität Eier vom 
Sterlet zu befruchten, welche folgendermaßen behandelt wurden: Die Eier legte man in 

Schüſſeln aus Thon von 20 em Durchmeſſer, 5 em hoch mit Waſſer gefüllt. Zehn ſolche 

Schüſſeln wurden dann in einen Thoncylinder hineingeſtellt, jo daß zwiſchen je zwei Schüſſeln 

ein Raum von 4 em vorhanden war. Das Waſſer wurde oft gewechſelt. Die Eier waren 

angeklebt, theilweiſe an der Schüſſel, theilweiſe an Pflanzen. 

Eine andere Portion Eier legte man auf 20 mit Seidenſtoff bedeckte Rahmen, welche 

in thönerne Gefäße mit Eis verbracht wurden. Nach der Ausbrütung nahm Dr. Pölz am 

die junge Brut mit auf die Reiſe von Samara bis Niſchni-Nowgorod mit dem Dampfer, 

dann mit der Eiſenbahn über Moskau nach Petersburg, von da nach Stettin und von da aus 

nach Berneuchen zu dem bekannten Fiſchzüchter Max von dem Borne. Die Reiſe dauerte 
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nur 10 Tage; trotz aller Sorgfalt ging aber der größte Theil der Brut zu Grunde. Von 

1000 Stück wurden nach Moskau nur 500, nach Petersburg 175 und nach Berneuchen nur 

71 Stück mitgebracht. Dort haben einige Fiſchchen die Länge von 1½ om erreicht. Gleich 

nach der Ankunft verſetzte man die Brut in einen Cementbehälter; nach wenigen Tagen ſchon 

gingen 68 Stück zu Grunde, fo daß nur drei am Leben geblieben ſind. Dieſelben wurden 

einige Wochen lang mit Daphnien gefüttert und darauf in einen Teich eingelaſſen. Sie 

wuchſen ſehr raſch, gingen aber bald zu Grunde. 

Die künſtliche Fortpflanzung des Sterlet iſt alſo bis jetzt immer mißlungen, der Trans— 

port von junger Brut iſt ſehr umſtändlich und erreicht, in der bisherigen Weiſe betrieben, nicht 

ſeinen Zweck, da die Fiſchchen nicht im Stande ſind, längere Reiſen zu überleben. 

In Teichen und Seen gedeiht der Sterlet gut, wie es die in Rußland und Deutſch— 

land gemachten Verſuche lehren. Nur iſt es nothwendig, zum Beſatz nicht Jungbrut, ſondern 

ſchon etwas ältere Fiſchchen zu wählen. 

Was die Einführung des Sterlet in andere Flüſſe anbelangt, ſo behauptet Profeſſor 

Dr. Behr in Petersburg, daß dieſer Fiſch gut in allen nach Norden ſtrömenden Flüſſen von 

Oſt- und Mittel-Europa gedeihen könnte. 

Herr M. Girdwoyn ſetzte den Sterlet in die Weichſel ein; wir haben jedoch keine 

Nachricht, welches der Erfolg war. 

Auch der galiziſche Fiſcherei-Verein iſt der Meinung, daß der Sterlet ſich in der Weichſel 

gut akklimatiſiren könnte und beſchloß deßhalb, die Brut in Kroatien zu kaufen und ſie in die 

Weichſel zu verſetzen; allein bis jetzt iſt dieſer Plan noch nicht wegen verſchiedener Hinderniſſe 

zur Ausführung gebracht worden. 5 

In neuerer Zeit haben ſich die Fiſchzüchter, ſowie auch verſchiedene Forſcher mit der 

Frage befaßt, ob die künſtliche Fortpflanzung und Züchtung des Sterlets in Teichen und Seen 

gelingen könne. Profeſſor Dr. Grimm in Petersburg hat ſich in einer Zuſchrift an die 

Redaktion der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitungtz darüber folgendermaßen geäußert: 

„Weder in Teichen noch in Seen laichk' der Sterlet oder kann künſtlich befruchtet werden, 

den er bleibt in denſelben ſteril; — ſein Rogen entwickelt ſich im Eierſtock nicht, und namentlich 

in Folge deſſen wird ſein Fleiſch fett und ganz vorzüglich in Hinſicht des Geſchmacks. 

In den Flüſſen laicht der Sterlet auch nicht überall; ſo bleiben in der N. Dwina 

gegen 80% Sterlets ſteril; in der Wolga, dem Stammfluß des Sterlets, laicht er von 

Rybinsk bis Tchernyi-Jar in gewiſſen Stromſchnellen, wo das Gefäll 21 bis 28 Fuß per 

100 Werſt iſt; bei kleinerem Gefäll, z. B. von Tchernyi-Jar abwärts mit einem Gefäll von 

7 Fuß per 330 Werſt laicht der Sterlet, wie auch andere Störarten, niemals und kann hier 

auch nicht künſtlich befruchtet werden. 

Die Laichzeit des Sterlet dauert nicht lange, ungefähr gegen zwei Wochen, während des 

Steigens des Frühjahrswaſſers, und endigt ſtets mit dem Anfang des Waſſerabfalls; wie nur 

das Frühjahrswaſſer anfängt abzufallen, hört der Sterlet auf zu laichen und der Rogen der 

noch nicht abgelaichten Sterlets unterliegt der Fettmetamorphoſe und wird reſorbirt, was auch 

bei den Rogenern geſchieht, die in Teiche, Seen oder Fiſchbehälter geſetzt worden ſind. Deßhalb 

gelingt die künſtliche Befruchtung des Sterlets nur auf den natürlichen Laichſtellen. 

Zur Aufzucht in Teichen und Seen iſt der Sterlet vollkommen geeignet, und bei uns, 

in Rußland, ſind einige Teichwirthſchaften, die auf der Aufzucht des Sterlets baſiren.“ 

Faßt man die oben mitgetheilten Einzelheiten zuſammen, ſo ergeben ſich daraus folgende 

Schlüſſe: a 

1. Die künſtliche Befruchtung der Eier von den in Teichen und Seen gezüchteten 

Sterlets kann aus phyſiologiſchen Gründen nicht gelingen. 

2. Die künſtliche Befruchtung der Eier und die Ausbrütung ſollte an natürlichen Laich— 

ſtellen geſchehen. 

3. Die Ueberſiedelung des Sterlet in die, in's Baltiſche Meer (vielleicht auch Nordſee) 

mündenden Flüſſe könnte gelingen, wenn in dieſen Flüſſen ſich ähnliche Bedingungen finden 

würden, wie dieſe, in welchen der Sterlet gegenwärtig lebt; oder wenn es möglich wäre, dieſe 

Bedingungen künſtlich zu erzielen. In ſolchem Falle könnte man auch auf die natürliche Fort— 

pflanzung rechnen. 
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5 4. In Teichen und Seen läßt ſich der Sterlet ganz gut heranfüttern, man muß nur 

ältere Brut dazu benutzen.“ 
Dieſe Schlüſſe haben offenbar nur einen relativen Werth, ſo lange bis die Wiſſenſchaft, 

Erfahrung und Praxis das ganze Problem auf neue Bahnen führen werden. W. 

ann 

nn. 

V. Angelſport im Winter. 
2 Sehr kalte oder ſtürmiſche Tage abgerechnet, kann der Sportangler, Huchen- oder Hecht— 

fiſcher im Februar immer noch mit Erfolg ſeinem Sport nachgehen, auch die Aeſche iſt im 

Februar noch in guter Kondition und ſpringt an etwas warmen Tagen ſogar gerne auf die 

Vergoldete Metallſpinner Nr. 15 und 15 4. kleine ſchwarze Palmerfliege mit Silber- 
8 leib, die Black-Gnat, Alderfly und ſchwarze 

Patentfliege. Seeforellen und Saiblinge 

müſſen in der Tiefe aufgeſucht werden; 

ſie fangen bei günſtigen Tagen des Februar 

zu reagiren an. 

Dagegen iſt die Bachforelle nach dem 

erſt ſeit Kurzem verrichteten Laichgeſchäft 

noch matt und ihr Fleiſch weichlich; man 

ſchont dieſen Fiſch beſſer bis Mitte oder 

Ende März! 

„Wer die Wahl hat, hat die Qual,“ 

heißt ein altes Sprichwort — welchen 

Köder wählen wir alſo auf die größeren 

Raubfiſche? — Die todte Laube, der 

Aitel, das Rothauge, die Mühlkoppe, der 

Gründling ſind am richtigen Vorfach und 

ſchön ſpinnend angeködert, immer vorzüg— 

liche Fangzeuge, manchmal aber bleibt 

doch der Erfolg derſelben aus und kein 

Biß iſt zu bekommen, obgleich Wetter und 

ſonſt Alles ſtimmt. 

Wir können uns das nicht enträthſeln, 

wir ſollen uns aber nicht ohne Weiteres 

mit dem Gedanken tröſten, es ſind keine 

Fiſche da. Man wirft die Flinte nicht 

gleich in's Korn, wenn der Tag doch ein— 

\ | mal verloren, es it beſſer, man nützt ihn alſo jo gut als 

9 möglich aus! Derne * 

Nach meiner Meinung und Erfahrung ſollte in ſolchen 

und ähnlichen Lagen Alles verſucht werden. Ich ſchreibe nämlich die Schuld an manchem 

Fiasko nur auf Konto einer gewiſſen Energieloſigkeit und Bequemlichkeit des Anglers. 

— Allerdings verurſacht es einige Mühe, wieder Vorfach und Köder umzuändern, und 

manche denken: beißt nichts auf den todten Fiſch, ſo iſt eben überhaupt kein Animo, keine 

Freßluſt vorhanden und es iſt vergebliche Mühe, vermeintlich ein ausſichtsloſer ſchlechter Tag! 

Ich halte aber dieſe Kalkulation für falſch! wenigſtens ſo lauge nicht Alles verſucht worden, 

was möglich. 

Es muß vor Allem ein größerer Reiz auf den Fiſch hervorgebracht werden, etwas 

auffallendes, ungewohntes muß die Aufmerkſamkeit und die Naubluft des Fiſches 

anſpornen und dieſes vermag der Metallſpinner, welcher oft geradezu frappante Wirk— 

ungen hervorbringt! 

Beweiſe hiefür ſind ſchon häufig geliefert worden, einen neuen laſſe ich hier folgen: 

Herr Eduard Schlie in Bremen, Wenkenſtraße 4, ſchreibt unter Anderem wörtlich: 

| 
| 
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„Möchte Ihnen die ergebene Mittheilung machen, daß ich gleich beim erſten Einwurf 

Ihres Spinners einen Lachs von 7 Pfund fing und ein paar Tage ſpäter eine kleine 

Lachsforelle. Nachdem iſt mir der Spinner hängen geblieben und da habe ich mir bei 

Herrn Ch. Erich Meyer, auf der Wachtſtraße, einen größeren gekauft, Nr. 15 b, mit 

demſelben habe ich ganz koloßmäßige Fiſche gefangen, nämlich Lachſe von 1— 23 Pfund 

und Hechte von 11 Pfund; andere Fiſcher haben mit lebenden Fiſchen gehechtet, 

haben aber niemals ſo große Fiſche gefangen, wie ich mit Ihrem Metallſpinner. Sieben 

ſolche vergoldete Spinner ſind mir ſchon hängen geblieben, aber niemals gebe ich es auf, 

mit Metallſpinner zu fiſchen ꝛc. ꝛc.“ 

Es rückt nun die Zeit des ſo unterhaltenden und wenn richtig gehandhabt, ſo ergiebigen 

Sportes der Fiſcherei, ſowohl mit großen als kleinen Metallſpinnern wieder heran, und ich 

möchte im Intereſſe aller Sportangler auf dieſes bewährte Fangzeug hiemit aufmerkſam machen. 

Mehr und mehr ſchwindet das Vorurtheil, welches man früher dem Metallſpinner ent— 

gegengebracht hatte — aber auch die Verbeſſerungen, welche in der Neuzeit an dieſem Fang— 

zeuge vorgenommen worden, berechtigen dasſelbe mit vollſtem Vertrauen in Anwendung zu 

bringen. 

Es iſt nicht gleichgiltig, welchen Metallſpßinner man anwendet und ebenſowenig, wie man 

denſelben benützt. — Ausführliche Gebrauchsanleitungen hierüber, welche Mißerfolgen mit dem 

Metallſpinner möglichſt vorbeugen ſollen, ſind bei mir ſtets gratis zu haben. H. Stork. 

VI. Die Jorellenwaſſer des Mümlingthales. 

Eine Polizeiverordnung des Gr. Kreisamtes Erbach vom 5. April 1895, welche auf 

Grund des Artikels 78 der Kreis- und Provinzialordnung vom 12. Juni 1874 erlaſſen 

worden iſt, hat im Kreiſe Erbach im Odenwald große Erregung verurſacht. Dieſelbe lautet: 

N Zur Erhaltung eines regelmäßigen Bachbettes und Waſſerabfluſſes in den Bächen 

des Kreiſes Erbach ſind die Ufergrundſtücke von der Mitte der Bachſohle aus nach jeder Seite 

auf 12 Meter Entfernung von Sträuchern, Bäumen und ähnlichen Hinderniſſen freizuhalten. 

§ 2. Ausnahmen können .. . . bedingungsweiſe geſtattet werden.“) 

§ 4. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis zu 150 M oder mit Haft 

beſtraft. 

Wie wir hören, iſt eine Adreſſe mit 600 Unterſchriften aus den wichtigſten Orten des 

Mümlingthales an das Gr. Miniſterium abgegangen, welche um Zurücknahme dieſer Verord— 

nung bittet. 

In einem, wie es ſcheint, inſpirirten Artikel in Nr. 93 des „Erabcher Kreisblattes“ 

vom 20. November 1895 wird dieſe Verordnung dadurch motivirt, daß man ſich gute Erfolge 

davon für die „Wieſenkultur und die Mühleninduſtrie“ verſprechen würde, und es wird be— 

ſonders darin hervorgehoben, daß die Bachufer ſo ſehr mit „Unkraut (?) und Geſtrüpp“ über— 

wuchert ſeien, daß die Ausübung der Fiſcherei nahezu zur Unmöglichkeit geworden ſei. () Ferner 

wird darin hervorgehoben, daß die Wieſengründe des Odenwaldes ſich vielfach in ſehr verwahr— 

loſtem Zuſtande befänden, und daß viele Flächen verſumpft ()) und um deßwillen von ge— 

ringem Werthe ſeien. Die Gefällverhältniſſe ſeien meiſtens recht günſtige, (sie.) jo daß eine 

Trockenlegung durch Entwäſſerungsgräben unſchwer zu erreichen ſein werde. Jeder derartigen 

Verbeſſerung habe aber die Entfernung des unnöthigen Geſtrüppes, der Gebüſche, Erlen und 

anderer Bäume vorauszugehen, weil ſie nicht nur Schatten brächten, welche ſie auf die 

Wieſen würfen, ſondern dem Boden auch die Nährſtoffe entzögen. Soweit die betr. Motivirung. 

Wir wollen hier nicht beſonders auf die Verhältniſſe der Wieſenkultur eingehen; es 

intereſſiren uns vorzugsweiſe die Fiſcherei-Verhältniſſe. Indeſſen müſſen wir doch Folgendes 

vorausſchicken. Die Mümling entſpringt zwei Stunden von Erbach aus einem Brunnen zu 

Beerfelden und ihre Breite überſchreitet bis zu ihrem Eintritt in den Main durchſchnittlich 

kaum 8—9 Meter. Die fiſchreichen Nebenbäche ſind ſelbſtverſtändlich noch viel ſchmäler, mit— 

ji 

h ) Anmerkung. Umgekehrt wäre die Sache u. E. viel richtiger, nämlich: nachläſſige Be— 
ſitzer können veranlaßt werden 2c. 
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unter nur ſchrittbreit und doch ſoll von der Bachſohle aus nach jeder Seite auf 12 Meter 

Alles raſirt werden. Das iſt ebenſo merkwürdig, als daß die Abholzung der Geſträuche 

auf zwölf Meter Breite weſentlich dazu beitragen ſollte, bei dieſen kleinen Bächen und 

Bächlein die Regelmäßigkeit des Bachbettes und des Waſſerabfluſſes zu erhalten. Was 

bei einem großen Fluſſe zweckmäßig iſt, darf nicht ohne Weiteres bei einem kleinen Bache 

auch als zweckmäßig angenommen werden. Außerdem ſind die Ufer nicht überall derartig ver— 

wachſen, daß eine Entfernung aller Sträucher ꝛc. beſonders angezeigt wäre; das iſt aus— 

nahmsweiſe nur an einigen Stellen der Fall. Wo eine zu hoch gewordene Erle zu viel 

Schatten bringt, wird nicht ſelten der Beſitzer auch ohne Verordnung ſchon das Seinige thun. 

Die Gefällverhältniſſe ſind, wie ganz richtig bemerkt worden iſt, „meiſtens recht günſtige zur 

Anlegung von Entwäſſerungsgräben.“ Wie dieſe (fie gehen doch von der Wieſe aus an das 

Ufer) erſt dann angelegt werden können, wenn das ganze Ufer geräumt iſt, wird wohl 

Niemandem leicht verftändlid ſein. Abgeſehen davon, daß der landſchaftliche Reiz des Mümling— 

und Marbachthales durch dieſe Raſirung ungemein geſchädigt würde, jo würde auch die Aus— 

führung der genannten Verordnung der Fiſcherei im Mümlingthale geradezu den 

Todesſtoß verſetzen. Die Forellen-Fiſcherei im Odenwalde iſt eine ſehr beträchtliche ge— 

worden. Im weſtlichen Theil des Odenwaldes ſind die (auch bisher nicht geringen) Pacht— 

ergebniſſe der Fiſchwaſſer im Jahre 1895 mehrfach auf das Zehnfache geſtiegen. Die Fiſcherei— 

Verwaltung Seiner Erlaucht des Grafen von Erbach-Erbach, welche ſeit vielen Jahren eine 

Fiſchbrutanſtalt beſitzt, ſetzt auch in dieſem Jahre wieder 60000 Stück Forellen ein. Jedem 

Fiſchzüchter iſt nun bekannt, daß ohne mehrfache Beſchattung der Waſſerfläche Fiſche 

nicht ſo gut gedeihen können. Aber gerade für die Forellen ſind außerdem auch die Sträucher 

mit den ſich auf denſelben aufhaltenden Fliegen, Käfer ꝛc. eine Hauptquelle, in gewiſſen 

Monaten faſt die einzige Quelle ihrer Nahrung. Und welcher praktiſche Fiſcher wüßte nicht, 

daß an den ſchattigen Wehren, wie an allen bewachſenen Stellen ſich die Forellen am liebſten 

aufhalten und ſchon der Deckung wegen auch leichter zu fangen ſind? Mir iſt die Mümling 

mit ihren Nebenbächen als Fiſchwaſſer ſchon über 50 Jahre lang bekannt, und ich weiß, 

daß an manchen Stellen, wie auch anderwärts, Verwachſungen vorkommen, welche gelichtet 

zu werden verdienen, und weiß auch, daß die Nachläſſigkeit einzelner Beſitzer zu allen 

Zeiten Wucherungen geduldet hat. Aber warum denn um Einzelner willen Alles 

über einen Kamm ſcheeren? Es iſt, wie bereits erwähnt, dieſe Verordnung dazu angethan, 

den bekannten Forellenreichthum des Mümlingthales zu vernichten, mindeſtens geſagt, außer— 

ordentlich zu ſchädigen. Man hat ſicherlich in dieſer Beziehung nicht an die Tragweite der 

betreffenden Verordnung gedacht. Aber auch die von uns bereitwilligſt anerkannte gute Abſicht, 

die in derſelben liegt, wird ſich trotzdem mehr oder weniger als trügeriſch erweiſen. Namentlich 

werden auch, abgeſehen von ihrem Hauptzweck und nach deſſen Ausführung die Beſitzer 

nach Wegräumung der Erlen und Weiden, die ihnen bisher auch ſonſt noch manchen Vortheil 

boten, nicht geneigt ſein, ihre Wieſenkulturen mehr als bisher zu verbeſſern, wenn nicht durch 

Belehrung und Anregung der landwirthſchaftlichen Vereine, ſowie durch das Vorgehen größerer 

Gutsbeſitzer, das Beſte hierin geſchieht. Die harte Maßregel der betreffenden Polizeiverordnung 

mit den angeſetzten Strafen wird aber kaum geeignet ſein, eine beſondere Anregung zu geben. 

Sapienti sat. L. Doſch. 

VII. Vermiſchte Wittheilungen. 
Die Deutſche Fiſcherei-Ausſtellung auf der Berliner Gewerbe-Ausſtellung wird zur 

Verſorgung der zahlreichen Aquarien für Salmoniden und andere Fiſche mit reinem, kühlen 

und ſauerſtoffhaltigem Waſſer ein eigenes Waſſerwerk mit Lüftung und Enteiſenungsanlage nach 

dem Verfahren von Oeſten erhalten. Das Waſſer, 1 Kubikmeter pro Minute, wird mittelſt 

einer Centrifugalpumpe aus einem Tiefbrunnen gehoben und der letzteren zugeführt. Dieſe — 

ſelbſt Ausſtellungsgegenſtand — iſt auf dem von Hallen eingeſchloſſenen inneren Raum des 

architektoniſch hervorragenden Fiſcherei- Gebäudes im Freien angeordnet und beſteht aus einem 

an einer der Hallen anliegenden, halbkreisförmigen Filterbehälter, in welchem ſich das frei 

ſtehende Zuflußſtandrohr mit acht Stück Regenbrauſen erhebt. Nach der Lüftung und Filtration 



fließt das Waſſer in einen unterirdiſchen Reinwaſſerbehälter, aus welchem es durch eine zweite 

Centrifugalpumpe in das 22 Meter über Terrain in einem Thurm belegene Hochreſervoir ge— 

fördert wird. Von hier wird das Waſſer den einzelnen Fiſchbehältern zugeführt. Als Motor 

dient eine zwölfpferdige Gaskraftmaſchine. 

Geflügel- und Fiſcherei-Ausſtellung in Greifswald. Der Baltiſche Centralverein 
für Thierzucht und Thierſchutz zu Greifswald (Pommern) veranſtaltet in den Tagen vom 

13. bis 15. März dieſes Jahres zur Feier ſeines 20 jährigen Beſtehens im Konzerthauſe 

A. Flottrang) zu Greifswald eine große allgemeine Geflügel-Ausſtellung. Mit derſelben iſt eine 

Ausſtellung von lebenden Fiſchen, Konſerven und Fiſcherei-Geräthſchaften 

verbunden. Indem auf das Programm, das von Herrn Lehrer P. Jahnke hierſelbſt zu be— 

ziehen iſt, verwieſen ſei, fordern wir zu recht reger Beſchickung der Ausſtellung auf. 

Greifswald, den 30. Januar 1896. 

Die Fiſcherei-Abtheilung des Baltiſchen Central-Vereius für Thierzucht und Thierſchutz. 

H. Herde, Vorſitzender. 

Die See- und Küſten⸗Fiſcherei von den preußiſchen Küſten aus im Jahre 1894. 
Von den Fiſcherei-Aufſichtsbeamten wurden im Jahre 1894 Erhebungen darüber vorgenommen, 

in welchem Umfang von den preußiſchen Küſten aus die Fiſcherei in der Nord- und Oſtſee, 

ſowie in den Haffgewäſſern betrieben wird. Dieſe Aufnahme erſtreckte ſich jedoch nur auf die 

wichtigeren Fiſcherei-Stationen, weßhalb ihre Ergebniſſe, wie auch in der betreffenden Ver— 

öffentlichung („Statiſtik der See- und Küſten-Fiſcherei“, Berlin 1895) hervorgehoben wird, einen 

Anſpruch auf unbedingte Genauigkeit nicht überall machen können; immerhin werden ſie aber 

ein annähernd zutreffendes Bild über die Fiſcherei-Verhältniſſe an den preußiſchen Küſten zu 
geben geeignet ſein. 

Stellt man die ſo gewonnenen Zahlen zuſammen, ſo ergibt ſich, daß 14902 Berufs— 

und 11 408 Gelegenheitsfiſcher unter Heranziehung von 1672 Fiſcherknechten und Arbeitern 

die See- und Küſten-Fiſcherei während des Jahres 1894 in Preußen ausübten. Die dabei 

benutzten Fahrzeuge waren zahlreich, und deren Benennung iſt je nach den Gegenden ungemein 

verſchieden. Wir finden aufgeführt: 318 Angelkähne, 6158 Fahrzeuge, die als Boote, Hand— 

kähne oder Segeleinrichtung, offene Boote, Fiſcherboote oder Jollenkähne bezeichnet werden, 

738 Sicken, 728 Lommen, 48 gedeckte Lachskutter, 6 Lachskutter, 71 Lachsangelboote, 584 

große Kähne mit Segeleinrichtung, 75 Handkähne ohne Segeleinrichtung, 299 Strandgarnboote, 

741 Strömlings-, Flundernetzs, Zeeſen- und Dorſchangelboote, 1419 Küſtenfiſcherboote und 

Kähne, 202 gedeckte Hochſeeboote (darunter ein kleiner Dampfer), 289 Fiſchhandelsfahrzeuge, 

352 Netzſegelboote, 310 Steuer- und Garnboote, 483 Quatzen, 59 gedeckte Fiſcherfahrzeuge 

(Elbkutter, Hamenever), 112 halbgedeckte Fahrzeuge (Buttjollen, Schaluppen), 4 Heringslogger, 

208 Ever und Kutter. Ein Theil dieſer Fahrzeuge wurde nur bei der Hochſee-Fiſcherei be— 

nutzt, bei der außerdem noch 28 Fiſchdampfer in Thätigkeit waren. Von letzteren waren 20 

in Geeſtemünde, 3 in Kranz Kreis Jork), 5 in Alkona beheimathet. Die Fiſchdampfer be— 

treiben ausſchließlich Grundſchleppnetz-Fiſcherei mit der Kurre (Trawlnetz). Der Hauptſang be— 

ſteht aus Schellfiſchen, Kabeljau, Seehechten, Schollen, Rochen und Knurrhahn, außerdem in 

Seezungen, Steinbutten und Kleißen. Während der Wintermonate wird auch vereinzelt Stör 

gefangen, für den in Glückſtadt eine Anlage zur künſtlichen Aufzucht eingerichtet iſt. 

Der Fang der Fiſchdampfer iſt verſchieden und ſchwankt zwiſchen 10000 und 30000 Pfund. 

In den letzten Jahren betrug derſelbe ſelten über 30000 Pfund, gegen 40000 bis 50 000 

Pfund in früheren Jahren. In der Regel macht ein Dampfer jährlich etwa 40 Reiſen. Im 

Sommer dauert eine Reiſe etwa 8 bis 10, in den Wintermonaten 10 bis 12 Tage, je nach 

der Ergiebigkeit des Fanges und je nach der Witterung. Nach dem jedesmaligen Fang werden 

alle Fiſche ſogleich geſchlachtet, ausgeweidet und in dem dazu eingerichteten Fiſchraum möglichſt 

jede Sorte für ſich in Eis verpackt. Der Bruttoverdienit eines Dampfers beträgt im Durch— 

ſchnitt jährlich 60000 bis 70000 Mark; dagegen werden die durchſchnittlichen Unkoſten ein— 

ſchließlich einer auf 10 Prozent bemeſſenen Abſchreibung für Abnutzung jährlich auf 50 000 

bis 60000 J veranschlagt. Die Dampfer haben regelmäßig 10 Mann Beſatzung. 

Nicht außer Acht zu laſſen iſt, daß unter obigen Fahrzeugen die in den übrigen deutſchen 

Hafenplätzen beheimatheten, insbeſondere diejenigen von Bremen, Bremerhaven, Hamburg, Roſtock 
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und anderen Hafenplätzen nicht mit inbegriffen find. Wie erheblich die von hier aus betriebene 

Hochſee-Fiſcherei iſt, zeigt unſere Quelle, nach welcher allein für Hamburg der Werth der in 

der Seefiſcherei benutzten Fahrzeuge (darunter 11 Fiſchdämpfer) einſchließlich der Fanggeräthe 

auf 1050 000 Mark veranſchlagt, der durchſchnittliche jährliche Bruttoertrag auf 700 000 Mark 

geſchätzt wird, die Hochſeefiſcherflotte von Blankeneſe aber aus 19 Kuttern und 38 Evern, 

diejenige von Hamburg-Finkenwärder aus 58 Kuttern und 100 Evern beſteht. 

„Berl. Markt⸗Zeitg.“) 

Ein neuer, in Fiſchen vorkommender, giftiger Bacillus. Unter den Fiſchen des 
Aquariums im Schloſſe zu Petersburg, in welchem die Fiſche für die Tafel ſchon ſeit zehn 

Jahren aufbewahrt zu werden pflegten, war im vorigen Jahre plötzlich eine auffallende 

Sterblichkeit ausgebrochen, ſo daß an einem Tage gegen 30 Stück Fiſche abſtanden. Frau 

N. Sieber, welche unter Anleitung des Profeſſors Neucki die Krankheit ſtudirte, konnte 

aus den Muskeln und anderen Theilen des Fiſchkörpers, ſowie aus dem Aquariumswaſſer und 

den Abflußröhren desſelben einen eigenartigen Bacillus in Reinkulturen darſtellen, den ſie 

Bacillus piscicidus agilis genannt hat. Der Bacillus ſtellt kurze, oft zu zweien verbun— 
dene, ſehr bewegliche Stäbchen dar und beſitzt ſelbſt nach Monaten noch im Waſſer ſeine hohe 

Giftigkeit. Er ruft nicht nur bei Fiſchen tödtliche Wirkungen hervor, ſondern auch bei Fröſchen, 

ja ſelbſt bei Warmblütern, wie Hunden und Kaninchen. Fröſche ſtarben ſchon nach 24 Stunden 

wenn ihnen nur 0 ebem einer ſechstägigen Bouillonkultur des Bacillus verabreicht wurde. 

Auffallenderweiſe vermehrt ſich dieſer Bacillus nicht in Brunnen- oder Flußwaſſer, behält aber 

darin Monate lang ſeine Giftigkeit bei. f 

Es iſt dies wieder ein Fall, der uns lehrt, daß es zwiſchen Warm- und Kaltblütern 

gemeinſame Bakterien gibt und der uns mahnt, den Fiſchen nicht rohes, ſondern ſtets nur ge— 

kochtes Fleiſch von gefallenen Thieren als Futter zu verabreichen. H.: 

Zanderbrut im Bodenſee. Im Hafen von Friedrichshafen wurden, wie das „Seeblatt“ 
mittheilt, vor kurzem fingerlauge Zanderjährliuge wahrgenommen, wieder ein Beweis, daß der 

Zander im Bodenſee geeignete Laichſtätten findet und auch daſelbſt gelaicht hat. 

Emdener Herings-Fiſcherei-Aktiengeſellſchaft. Nach dem Berichte des Vorſtandes 
für 1895 wurden mit den 24 Schiffen der Geſellſchaft in Summa 26000 Tonnen, 4 28 M 

pro Tonne gefiſcht. Der Geſammterlös beträgt ſomit 730000 J gegen 648 014 WM. im Vor— 

jahre, ſo daß eine Dividende von 15 Prozent (12 Prozent in 1894) in Ausſicht genommen iſt. 

Der Betrieb befindet ſich ſomit erfreulicherweiſe in ſtetig aufſteigender Linie, ſo daß auch 

wiederum eine Vermehrung der Fiſcherflotte von 24 auf 28 Fahrzeuge beſchloſſen worden iſt. 

Fiſcherei-Geſetzliches aus Oberöſterreich. Wie dem ſtenographiſchen Protokolle über 
die 9. Sitzung des niederöſterreichiſchen Landtages zu entnehmen iſt, Seite 240, 241) wurde 

dem öſterreichiſchen Fiſcherei-Vereine endlich für 1896 eine Subvention von 200 Gulden be— 

willigt; — auf die Petitionen desſelben um Bewilligung von Fiſchmeiſter-Stipendien, ferner 

um Abänderung des § 53 des Landes-Fiſcherei-Geſetzes dahin, daß der Fiſcherei-Berechtigte er— 

legte Ottern ſich auch aneignen dürfe, endlich um Gewährung von Prämien für die Er— 

legung von Fiſchottern aus dem Landesfonds, aber nicht eingegangen. Es machten ſich bei 

der kurzen Debatte über beregte Fragen von Seite der Oppoſition abermals jene Angriffe 

gegen die durch das neue Fiſcherei-Geſetz geſchaffene Neugeſtaltung der „reviermäßigen und 

einheitlichen Fiſcherei-Ausübung“ geltend, welche ihre ausführliche Erörterung bereits in Nummer 

10 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ vom 9. Mai 1894, Artikel IV, Seite 165, fanden. 

— Dieſe Herren möchten die ganze Neuordnung der Fiſcherei „wieder rückgängig machen“ 

und wie fie erklären, am liebſten eine — „restitutio in integrum“ vornehmen. — 
Es wäre zu wünſchen, daß in nicht allzu ferner Zeit von kompetenter Seite eine 

ſtreng ſachliche Darſtellung der mit der „neuen Reviereintheilung und autonomen Revier— 

verwaltung“ bisher erzielten Wirkungen und Erfolge zur öffentlichen Kenntniß gebracht würde, 

— um einerſeits die gegen das „Syſtem“ fortdauernden Angriffe in das richtige Licht zu 

ſtellen, andererſeits damit den Landtagen, welche mit der neuen, definitiven Fiſcherei-Geſetz 

gebung noch im Rückſtande ſind, ſichere Anhaltspunkte für ihre endliche Entſcheidung zu bieten. 

„ M ee 



Ueber das Gewicht und die Zuſammenſetzung des Krebsfleiſches macht Herr 
Dr. Seligo in Königsberg im 6. Heft der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ pro 1896 nachſtehende 

intereſſante Angaben: 

8 Krebſe von 100-112 mm Länge und 27,6 — 34,5 gr Gewicht wurden in ſchwachem 

Salzwaſſer EI, Stunde lang gekocht, das Fleiſch aus dem Abdomen und den Scheeren genommen, 

klein geſchnitten und zuerſt an der Luft, dann im Trockenofen bei 100 ® bis zur Gewichts— 

konſtanz getrocknet, endlich mit Benzin entfettet. Hierbei ergaben ſich folgende Werthe: 

Geſammtgewicht der friſchen Krebſe. .. . 249,9 gr = 100,090 

Gewicht nach den Kochens PP 
Gewicht des gekochten Muskelfleiſches . 5,2460, „„ 

Gewicht des trockenen Fleiſ ches 5,0 0 

Davon Felknfñknn FÜR UN 

Das Krebsfleiſch enthält alſo: 78,4% Waſſer, 20,0 % Eiweiß, Bindegewebe, Salze, 

Fett. 

Nach Almen (ſ. „Amtl. Bericht über d. Intern. Fiſcherei-Ausſtellung in Berlin, 1881) 

enthalten eingeſalzene Krebſe: 12,714 0 Waſſer, 13,63 90 ſtickſtoffhaltige Subſtanzen, 

0,36% Fett, 0,21 ſtickſtofffreie andere Körper, 13,06 Salze, darunter 11,98 Na Ol. 

Rechnet man 11,48 Na Cl. als beim Einſalzen aufgenommen, ab und den Gehalt danach 

um, jo ergiebt ſich: 82,2% Waſſer, 17,4 % Protein und Salze, 0,4% Fett, was nicht 
allzuſehr von dem Ergebniß meiner Verſuche abweicht. Im Einzelnen wog die Muskulatur 

eines Krebſes von 110 mm Länge und 37,3 gr Gewicht im friſchen, 32,8 gr im gekochten 

Zuſtande: 
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Mehr als 30% des Lebendgewichts des Krebſes dürfte auch ein ſorgfältigeres Ausſuchen 

der Fleiſchtheile aus dem Krebspanzer nicht ergeben. Rechnet man 10 gr Fleiſch auf den 

Krebs von etwa 10 em Länge und etwa 40 gr Gewicht, und zieht man in Betracht, daß 

das Schock ſolcher Krebſe etwa 3.50 AM. koſtet“*, jo ergibt ſich, daß das Pfund Krebsfleiſch 

2.915 A. circa 3 M koſtet. Es kann alſo kaum davon die Rede fein, daß der Krebs 

als Nahrungsmittel angeſehen wird. Sollte er das werden, ſo müßte der Preis eines Schockes 

Krebſe von der genannten Größe auf den fünften Theil des jetzigen Preiſes, alſo auf etwa 

60 herabſinken, einen Preis, der früher in krebsreichen Gegenden durchaus nicht gering erſchien. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Verband der Fiſcherei-Vereine am Bodenſee. 
Der für Sonntag den 26. Januar nach Friedrichshafen ausgeſchriebene Fiſchereitag 

hat bei einer Theilnehmerzahl von rund 60 Perſonen ſtattgefunden. Eingeladen waren außer den 
6 Vereinen am See noch Vertreter des bayeriſchen, württembergiſchen, badiſchen und Schweizer 
Landes und des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, von welchen der württembergiſche und der badiſche Ver— 
treter erſchienen waren und zwar in den Perſonen des Herrn Hoflieferanten Vogler von Ravens— 
burg und des Herrn Fiſchmeiſters Koch von Reichenau. Die anderen Herren waren geſchäftlich 
verhindert oder krank, welch' letzterer Grund Herrn Schillinger die Theilnahme an der Verſamm— 
lung verbot, was allgemein aufrichtigſt bedauert wurde. 

Als einziges Thema stand auf der Tagesordnung die Gründung eines Verbandes 
ſämmtlicher Bodenſee-Fiſcherei-Vereine. Das Referat hierüber war auf dem letzten 
Fiſchereitag in Lindau im Juni vergangenen Jahres dem Vorſtand des Fiſcherei-Vereins Lindau, 

Anmerkung der Redaktion: Im Oſten Deutſchlands, im Weſten und Süden koſtet 
das Pfund lebender Krebſe 2— 2.50 M 
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Freiherrn v. Lochner, übertragen worden, welcher einen Statutenentwurf ausgearbeitet hatte. Den 
Vorſitz in der Verſammlung führte der Vorſtand des württembergiſchen Fiſcherei-Vereins am 
Bodenſee, Herr Stadtſchultheiß Schmid von Friedrichshafen. Derſelbe forderte den Referenten auf, 
den Entwurf vorzutragen, was dann Paragraph für Paragraph geſchah, beſprochen und beſtimmt 
wurde, nachdem vorher von allen Vereinen nochmals die Erklärung abgegeben worden war, daß 
man allgemein eine Vereinigung wünſche. Der Charakter des Bundes der Vereine ſoll der ſein, 
daß er ſich auf einer Vereinigung der beſtehenden Vereine aufbaut, wobei die Selbſtſtändigkeit und 
die Selbſtthätigkeit der einzelnen Vereine vollſtändig gewahrt und erhalten bleibt. Die Organe der 
Vereinigung beſtehen aus dem Ausſchuß und den Fiſchereitagen. In den Ausſchuß ſchickt jeder 
ichon beſtehende Verein drei Abgeordnete — an den Fiſchereitagen ſteht jedem Mitglied der Vereine 
der Beſuch frei. Dem bayeriſchen, württembergiſchen, badiſchen, Schweizer Landes- ſowie dem 
deutſchen Fiſcherei-Verein ſteht das Recht zu, ſich mit berathender Stimme vertreten zu laſſen. Neu 
entſtehende Bodenſee-Fiſcherei-Vereine können jederzeit der Vereinigung beitreten. In Folge der 
gewandten Geſchäftsleitung des Vorſitzenden war es ermöglicht, den Statutenentwurf flott durch— 
zuberathen, die am Schluſſe vorgenommene Geſammtabſtimmung ergab ein einſtimmiges Reſultat. 
Herr Stadtſchultheiß Schmid ſprach ſodann Herrn Baron Lochner den Dank aus für die Mühe 
und Arbeit, welche die Fertigung der Statuten gebracht, welchem Dank die Verſammlung durch Er— 
heben von den Sitzen zuſtimmte; in gleicher Weiſe dankte die Verſammlung auf Anregung des Herrn 
v. Lochner Herrn Stadtſchultheiß für ſeine Leitung. Die Anregung, der Errichtung und Inſtand— 
haltung von Reiſern und Errachen das Augenmerk zu ſchenken, ſowie Mittel und Wege zu finden, 
die der Fiſcherei ſchädlichen Vögel wie Komorane, Sägeenten ꝛc. zu vernichten, wurde dem neu ſich 
zu bildenden Ausſchuß zur Ausarbeitung überwieſen, mit deſſen proviſoriſcher Geſchäftsleitung einſt— 
weilen Herr Baron Lochner betraut wurde. Nachdem die Verſammlung noch beſchloſſen, daß der 
nächſte Fiſchereitag in der Schweiz ſtattzufinden habe, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Möge 
der Zweck der Vereinigung, welche eine Hebung und Förderung des Fiſcherei-Gewerbes und die 
Vermehrung des Fiſchbeſtandes im Bodenſee mit vereinten Kräften zu erreichen bemüht ſein will, recht 
erfolgreich durchgeführt werden. 

Bezirks⸗Fiſcherei-Verein Laupheim. 
Der Bezirks-Fiſcherei-Verein hielt am 2. Februar in Laupheim im Gaſthof „zur Traube“ 

ſeine Plenarverſammlung ab, zu welcher ſich auch die auswärtigen Mitglieder zahlreich einge— 
funden hatten. Auf der Tagesordnung befanden ſich folgende Punkte: 1. Nechenjchaftsbericht des 
Kaſſiers; 2. Abhaltung eines Vereinseſſens; 3. Fiſcheinſatz; 4. Regelung des Fiſchwaſſerpachts; 
5. Verſandt der Zeitungen nach auswärts; 6. Anträge aus der Verſammlung; 7. Wahl des Vor— 
ſtandes und zweier Ausſchußmitglieder. 

Nachdem der Vereinsvorſtand einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins im 
abgelaufenen Kalenderjahr gegeben und die Mittheilung gemacht hatte, daß der Herr Geheime 
Kommerzienrath Dr. Kilian von Steiner zur Vereinskaſſe eine Beiſteuer von 20 Mark eingeſandt 
hatte, legte der Kaſſier ſeinen Rechenſchaftsbericht vor, wonach das Vereinsvermögen zur Zeit ſich 
auf rund 120 Mark beläuft. 

Betreffs der Veranſtaltung eines Vereinseſſens wurde das kommende Frühjahr in Ausſicht 
genommen. 

Der Fiſcheinſatz, welcher ſich im Jahre 1895 auf 5000 Forellen und 5000 Aale beſchränkte, 
ſoll heuer durch Beſchaffung von Karpfenſetzlingen zur Ausführung gebracht werden. 

Der Fiſchwaſſerpacht wurde für eine kleinere Strecke von drei neuen Vereinsmitgliedern über— 
nommen, nachdem die bisherigen Pächter den Rücktritt erklärt hatten. 

Der Verſandt der Zeitungen durch den Vereinsvorſtand nach auswärts wird, obwohl der— 
ſelbe durch Portoauslagen die Kaſſe ziemlich belaſtet, beibehalten werden, da das Abholen derſelben 
im Vereinslokal wohl nur unliebſame Unregelmäßigkeiten zur Folge haben dürfte. 

Zum nächſten Fiſchereikurs (Januar 1897) ſoll ein Mitglied abgeſandt werden. 
Die Wahl des Vorſtandes und zweier Ausſchußmitglieder ergab folgendes Reſultat: Vor— 

ſtand: Weißhaupt, Kaufmann; Ausſchußmitglieder: Gerhard, Kaufmann, Laupheim, und 
Kimmelmann, Rollgerſtefabrikant aus Unterſulmetingen. Doch verſprach auf allgemeines, 
dringendes Verlangen der bisherige Vereinsvorſtand, Collaborator Daiber, die Vorſtandſchaft bis 
zu ſeinem Abgange noch weiter zu führen. 

Ein Vereinsmitglied theilt mit, daß in der unteren Riß voriges Jahr 5 Aale im Gewicht 
von 2—3 Pfund gefunden worden ſeien, denen das Rückgrat circa 30 em hinter dem Kopf abge— 
ſchlagen geweſen ſei. Wie erklärt ſich wohl dieſes Vorkommniß ? 

Zum Schluß fand noch eine Gratisverlooſung von 5 Werken über die Fiſchotterjagd von 
Vogler, Ravensburg), die der Vereinsvorſtand zur Verfügung geſtellt hatte, ſtatt; auch kamen 
mehrere illuſtrirte Kalender von der Firma „Spratt's Patent“ zur Vertheilung: das von dieſer 
Firma zur Verfügung geſtellte Fiſchfutter wurde in einem Forellenwaſſer zur Verwendung gebracht 
und dabei die Beobachtung gemacht, daß die Forellen dasſelbe ſehr gerne aufnehmen. 

Zum Schluß dankte Namens des Vereins Herr Gerhardt dem Vorſtand und Kaſſier für 
ihre Mühewaltung. 

Laupheim, 2. Februar 1896. Daiber. 
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IX. Sragekaften. 

Frage Nr. 6. (Herr O. F. in B.): 1. Viele meiner Forelleneier quellen aus, wie wenn 
fie mit einer Nadel angeſtochen wären. Kann das Ausquellen auch andere Urſache als Inſekten— 
ſtiche haben, bis jetzt entdeckte ich keine Inſekten. 

2. Darf man ohne Schädigung von Brut und Eiern Holzkäſten mit Glaſerkitt dichten? 
3. Laſſen ſich auch friſch befruchtete Regenbogenforelleneier 48 Stunden lang ohne allzu 

ſtarken Abgang transportiren? 
4. Darf man angebrütete Forelleneier in ein luftarmes Quellwaſſer ſetzen, um die bedotterte 

Brut dann in Bachwaſſer zu bringen. (Das Eisfreihalten meiner Brutanlage am Bachwaſſer macht 
mir viel Mühe). 

Antwort: 1. Unſeres Wiſſens ſind andere Urſachen, aus denen Eier zum Ausquellen ge— 
bracht werden können, bisher nicht bekannt geworden. Wollen Sie eine Anzahl Eier zur Unter— 
ſuchung hieher einſenden. 

2. Glaſerkitt darf man ohne Schaden bei Brutkäſten verwenden. Derſelbe beſteht nur aus 
Thon und Leinöl. 

3: Friſch befruchtete Eier laſſen ſich 48 Stunden lang nicht ohne große Verluſte transportiren. 
Wollen Sie gefälligſt die diesbezüglichen Ausführungen über den Transport friſch befruchteter Eier 
in Nr. 1 der „Allgemeinen Fiſcherei— Zeitung“ pro 1896 u 

4. Angebrütete Forelleneier darf man ohne Schaden in Quellwaſſer jeßen, da das Luft— 
bedürfniß von Eiern kein ſehr großes iſt. Die Jungbrut braucht dagegen viel mehr Luft; es muß 
daher das Quellwaſſer, wern es ſehr luftarm iſt, mit einem Durchlüftungsapparat durchgast werden. 
Die Uebertragung der Brut in Bachwaſſer thut natürlich dieſelben Dienſte. 

X. Literatur. 
Anleitung zum Fiſchen in Waldgewäſſern von Dr. J. v. Staudinger. Verlagsbuch— 

handlung von Paul Parey. Berlin 1896, Preis 1.50 WM. 
Der Inhalt der vorliegenden Schrift gliedert ſic in vier Abſchnitte. Der erſte derſelben ent— 

hält allgemeine Betrachtungen über Waldgewäſſer und Fiſchfang in Waldgewäſſern, unter denen der 
Verfaſſer nicht nur die im Walde fließenden, ſondern von den Verhältniſſen der Waldregion über— 
haupt beeinflußten kleinen und mittleren Waſſerläufe verſteht. Im zweiten und Hauptabſchnitte 
werden die Fangarten für Waldgewäſſer beſprochen, d. h. die Angel-Fiſcherei (Angelgeräthe, Köder, 
perſönliche Ausrüſtung des Anglers, ee e ꝛc. ꝛc.) und die Netz- und Reuſen— Fiſcherei. Der 
dritte Abſchnitt handelt von den einzelnen Fiſcharten und ihrem Fang, während in dem letzten 
Kapitel Vorſchriften über Behandlung, Verbringung und Aufbewahrung gefangener Fiſche gegeben ſind. 

Ein alphabetiſches Sachregiſter erleichtert die Handhabung des Buches, welches hiemit allen 
Angelfreunden beſtens empfohlen ſein ſoll. 

Die mikroſkopiſche Thierwelt des Süßwaſſers van Prof. Dr. Fr. Blochmann, 2. Aufl., 
Hamburg, Lucas Gräfe & Sillem 1895, Preis 26 M. 

Wer ſich für die mikroſkopiſche Thierwelt des Süßwaſſers intereſſiert und ein Mikroſkop zu 
handhaben verſteht, dem empfehlen wir das vorſtehend zitierte Werk, welches die Beſtimmung zahl— 
reicher niederer Thiere, namentlich durch die vorzüglichen, dem Texte beigegebenen Tafeln weſentlich 
erleichtert. Von der zweiten Auflage ſind bis jetzt nur in dem erſten Theil die Urthiere abgehandelt. 
Die übrigen mikroſkopiſchen Thiere ſollen in der zweiten Abtheilung Platz finden. 

Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 7. Februar. Zufuhr in hieſigen Fiſchen ſehr knapp; ruſſiſche reichlich, Geſchäft leb— 

haft bei mittleren Preiſen. En gros-Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per un), lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 
echtem | 58-60 Dr Winter-Rheinlachs .. per Pfund 360 
Zande n: 80 50—57 Ruſſ Lachs 2 3 150-220 
Büchse .| 45-80 34 Flundern, gr. . -. „ Schock 450-600 
Karpfen, mittelgroße . 66— 72 36 —40 do. kleine pomm. 1 17 6080 

do. kleine 5458 — Bücklinge, Stralſ. .. „ Wall | 225—250 
Schleie 6467 |. 27-40 DDehher „ Schock | 125—200 
Biere | Fa 18—27 Scheller se Ar „ Stiege | 175—225 
Plößz e 21 7—18 Ale droß e „ Pfund 90-100 
Aulss2s 3) 75 Sir ee 5 90110 
Oſtſee lachs — 157 Heringe . „ 100 Stck. 8001000 
Wels 405) 22 



Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 60/1 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 

Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 

Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 

Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. biersberg. 

Forellenzüchter, 
tüchtiger Angel- und Netzfiſcher, ſowie in der 

Forellenzucht erfahren, ſucht womöglich ſelbſt⸗ 

ſtändige Stellung. Offerte an Hoflieferanten 

Staudenmayer, Ulm. (3,1) 

Ein⸗ und zweiſömmeriger (6/4) 

Karpfen- und Schleihenfat 
verſendet gegen Nachnahme 

Fiſchzüchterei Irzezie b. Natihor. 

Filchfutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. 12. 

7 7 gemahlen, 50 Ko. 

AM 15.—, Poſtkolli A 2.50 und 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner a AM 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. A 9.00, 10 Zentner A 5.00, 

empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 

(18/1) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 

Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 

d. Staudenmayer, Ulm, k. württ. IIoflieferant. 

—— — Cement-Tröge ? 
und Röhren in allen Formen für Fischereien 

und Teichwirthschaften. 

(22) Cementwerke Siiberhütte (Anhalt). 

Fiſchgut Seemiefe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh- 

zeitig erbeten. (17) 

Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 

des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 
* vu gr sp + — * * 

Fiſchfütter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch— 

weite ſind billig zu haben bei 
(6/1) C. Krugmann, Heidelberg. 

Fisch zuchtanftalt d. Sch leſ. Kiſcherei⸗Vereins 

Oberlangenau (gez. Breslau) 
hat 200,000 Bachforelleneier und-Brut 

(6/1) 

Verkauf. 
Der zur Konkursmaſſe der Sonderburger Bank 

in Sonderburg gehörige Land und Mühlen- 

beſitz zu Sebbeleomoor, Gemeinde Eken, Juſel 

Alſen, groß 67 ha 87 qm mit 358 ½¼8 Thl. 

Reinertrag ſoll baldmöglichſt verkauft werden. 

Das Grundſtück dient der Viſch-, insbeſondere 
Karpfenzucht (dev größte Karpfenteich im 

Kreiſe Sonderburg). 
An Gebäuden ſind außer wohlerhaltenem 

Wohnhaus, Scheune und Stall vorhanden eine 

holländiſche Windmühle, ein Schuppen mit Loko— 

mobile zu 12 Pferdekräften und ein Rethſchuppen 

mit dem Fiſcherei-Inventar. 
Die Gebäude find mit 26 775 /, das Inventar 

mit 14512 A gegen Feuersgefahr verſichert. 
Reflektanten wollen ſich an den Unterzeichneten 

wenden. 
Sonderburg, den 7. Februar 1896. 

Der Konkursverwalter: 
J. Jacobſen, Rechtsanwalt. 

In File und wildreiher Gegend 
ein Landhaus, möglichſt am Waſſer, zu miethen, 

ev. zu kaufen geſucht. Jagd und Fiſcherei auch 
Betheiligung an derſelben erwünſcht. Offerten 

an Herm. Enack. Niederwalluf, Rheingau. (*) 

& 

Suche größere Streden 

zu kaufen oder auf längere Zeit zu pachten. 
Gefl. Offerten unter Chffr. C. 66 an die 

„Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“. (3/2) 

abzugeben. 
Naſchdorf. 

PET wer 
Spieqel-Karpfendrüt v. 1895 
8 bis 10 em lang (Frankenraſſe) 

hat abzugeben (3/2) 

Alb. Laufer, | 

Dammmiühle b, Friedrichroda. | 

z— En — 

lich zuckt! Gebrüder Lckhel, Trieſt faucht! 
offeriren : (3/1) 

Abfälle von Schwämmen 
zu Filtrationszwecken in gepreßten Ballen 

von ca. Ko. 130 Brutto für Netto aA 25 per 100 Ko. 

ab Trieſt, in Poſtballots à «A 35 per 100 Ko. 

Adolf Linke, Tharandt 
empfiehlt (11) 

angebrütete Eier, Brut, 

Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 

aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. — 

Die von Herrn A. Schillinger empfohlenen 

Macllonalil'ſchen Fiſchbrukgläſer 
verſendet per Stück 2 Mark ab München 

(11) J. B. Krüſy, Mefermühlfe. 18/ Ur. 
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Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg = 

3 gibt ab: 

Salmonideneier, Brut und Jährlinge, Hehtbrut, Jorellenbarſchjährlinge, 
5 Karpfen, ein- und zweiſömmerige. 

= Anfragen zu richten an den Vorſtand der Anſtalt 

I (4) A. Schillinger, München, Leopoldſtraße 9. 

eee eee . 
pie Fischzucht Bavana = 

Zum 8 

— Mlan forilere Preisliſte. 
NN NN 

Die Fischzucht Bavaria 
in Innleiten, Poſt Roſenheim, 

offerirt: 

Frühjahr 1896: 
500 000 Negenbogenforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut 

und einjährige Regenbogenforellenſetzlinge. 
Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. 

Dei gröheren Beftellungen Vorzugspreiſe. EZ 

C 
Die Forellen⸗Kultur von 

Kari Feldbacher 
in Payerbach (Nieder⸗Oeſterreich) 

liefert aus den Vachſorellen des Schwarza⸗Flußes 
im Höllenthale (Semmeringgebiet) geſunde Kräf- 
tige Eier und Jungſiſche. Ferner Eier und 
Jungſiſche der Hegenbogenforelle u. des amerik. 
Vachſaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (11) 

Fiſchzuckkanſtalk Burgäiohnert a. Rll. 
offe 

Bach- und Negenbogenferelenh rt 
und Setzlinge 

= [zu billigem Preis. 
Man verlange Preisliſte. 

68,80 Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und zen 
ſämmtlicher Salmoniden. 

— Preisliſte gratis und franko. 

Karpfenbrut. 
Spiegel-, Schleien- und Schuppenkarpſen, 
gemiſcht, giebt, ſoweit Vorrath reicht, per Früh— 
jahr 1896 a 

Rittergut Breitingen, 
(*) Bez. Leipzig. 

(9/5) 
NNNNN NN 

Bachforellenbrut, 
circa 150,000 Stück, (Trutta fario), 8 
März⸗April, HI pro 1000, franko Bahn, 
bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
abzugeben 

E. Lehmann, Forellenzucht, 
(2) Brück i. d. Mark. 

Man fordere Breisliſte 
des reichhaltigen Lagers von Fiſchfutter! 

Daſelbſt ſind noch abzugeben: (3/2) 
ca. 14 000 Pfund Garneelmehl, 
„ 18 000 „ Fiſchmehl, 

21000 „ Fleiſchmehl, 
jedes Quantum Fiſchleber, 

kleinere Poſten präparirter friſcher Fiſcheier. 

H. Popp, Hamburg (St. Pauly) 
Langeſtraße 21 

(vormals Altonaer Fifdfutterfabrik). 

Gegen Einſendung von 1 % 50 A, event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Bochiſee⸗Eiſchereibelrieh mikkelſt Fifdulampfer“ 
(hübſcher ee ) Beſchreibung gratis. 

Gebr. Harz, Verlag, Altona (Elbe). 

Der königl. Oberfiſchmeiſter für die 11 
Herr W. Decker, ſchreibt über das Blatt: 

„Indem ich J Ihnen zur Fertigſtellung Ihres 
Werkes, das den Hochſee-Dampf-⸗Fiſchereibetrieb 
nach verſchiedenen Richtungen hin klar veran- 
ſchaulicht, gratulire, kann ich nur wünſchen, daß 
das hochintereſſante Blatt in weiteſten nn 
Verbreitung finden möge“. (10/3) 



Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
aller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 

taz Raubthierfallen-Fabrik 
E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). 

Prämiirt mit silbernen und goldenen Medaillen im In- und Auslande. 
Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. (24/20) 

Spezial- Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Preiskourant gratis und franko. 

Angelgeräthe- 
Fabrikation 

von 

II. Stork 
in München, Nordendstrasse 3. 

8 8 . 7 225 812 
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Preislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. 
Briefmarken aller Länder werden an 

Zahlung angenommen. (10/1) 
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Die Graf Joſef Palffy'ſche Fiſchzucht⸗ 
Auſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut 
der Bach: und e 
abzugeben. 

Auf dem adeligen Gut Sarlhuſen 
bei Brokſtedt in Holſtein 

ſind abzugeben: 5 

200 000 angebrükeke Bachforelleneier 
zu 3.50 Mark das Tauſend franko per Poſt. 

Bei Beſtellung unter 10000 wird Verpackung 
berechnet. 2,2) 

Fischzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
BE 2 verfauft: (30/11) 

Taichkarpfen 
ſchnellwüchſig ſter Raſſe 
Schuppen und Spiegel, pro Pfund 1.10 M. 
Zander, 1ſömmerige, pro 100 22.00 
Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13 — 3.30 

. Schwarzbarſche „ „ 0.30— 5.00 „ 
5 Steinbarſche „ „ 0.25 — 6.00 „ 
5 Sonnenfiſche „ „ 0.13 — 3.30 „ 
15 Zwergwelſe „ „ 0.60 6.00 „ 

Näheres Preisverzeichniß gratis und franko. 
von dem Borne. 

KREIEREN 
0 Die Fischzucht von N 

0 C. Arens 9 
0 a in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 

liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 15 

Angehrütel Eier, Brut, Setzlinge 
aller Salmoniden, Di 

N im Besonderen: 92 

Ader Bachforelle, des Bachsaiblings 
und der Regenbogenforelle. 9 
2. 8 Man fordere Preisliste. ( 100 
SDS S e e 

2—300,000 Kegenbogenforelleneier 
per 1000 Stück 8 Mark 

hat abzugeben die 

Siſchzuchtanſtalt Süritenberg i/Weſtfalen. 
Beſtellungen baldigſt erbeten. (6/5) 

Große Poſten billiger. 

Bchleihen, 00 
Gold⸗, grüne und gewöhuliche, 
werden angekauft, ſowohl in Setzlingen als in 
großen Exemplaren. Offerte nebſt Preislage bitte 
in der Expedition unter K. 60 zu hinterlegen 
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| Die Heidelberger Fischzucht -Anstalt 
Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 (12) 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend 
a) der Regenbogenforelle (trutta iridea) . .. . 2 2:22 2 20. zu Mk. 10.— 
b) der Bachforelle (trutta fario) . .. 2. 2. 2 2 2 2 nn nen 5.— 
Brut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend ........ Mk. 15 bis 30. 

IE Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. D 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen 
zwei Millionen. | 

= 55 

S Vom em 8 

K 
5 nen Ad TE 

error. ten 

SPRATT: sPatentA.-G. | Fischzuchtanstalt Ravensburg N 
Alleinige Lieferanten des Kgl. Preuss. 1 eee | 
E Hofjagdamten. 1 Bachforslten. Eier, : 2 

Fabrik: Rummelsburg-Berlin 0. SEEN en N 
a . 2 | 3 a = 

Für Fischteichbesitzer etc.! Bachforellen Brut, ber Aue 
1. Prairie-Fleisch für Fische (für Erſtere von jetzt ab bis Anfangs März 
en a le = in lieferbar. — Letztere im März und April, } 

1 . Teils 
25 Ik. pre 50 N pro 1 Sofife Berlienung. Tallelloſe Verpackung. f 
5 kg. 3.20 Mk. franco. „ ee 

2. Fleischfaser- Fischfutter (für 
Forellen, Karpfen, Goldfische etc.) in 5 Lachs⸗ U. Forellen -Gier: 
Körnungen. Preis 25 MK. pro 50 kg. ee raſch 15 genau zählend, liefert für 
ab Fabrik, pro 5 Kg. 3.20 Mk. france. fl. franco Franz Braudſtetter, Deite, 

Unentbehrlich zur Erzielung von ua, Com. Preßburg, Ungarn. 
schnellem Wachsthum und rentabler Die 

Fischmast. AH, Scheibe 
Zeugnisse von ersten Autoritäten zu Diensten. 

Ueber Fleischfaser-Hundekuchen u. Fleisch- S. R. Thüringen 
faser-Geflügelfutter ete. siehe unsere Spezial- hat 95 
Preislisten und unsere Broschüren. Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, 

Proben und Prospekte gratis und franko. des Vachſaiblings, Vachſaiblingsbaſtard 
Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. und der A 
IE 2 ; = 4/4 ihm, Oberförſter a. D. 

300 000 angebrükeke Lachiseier, e, A. nne 
400 000 Californ. Regenbogenforelleneier, 8. I AFFE Rittergnt 1 Sandiort u dauer 
im Großen oder Kleinen, gibt ab, tausche auch 
eventuell auf Fiſche oder Eier. (3,3) Eier und Satzfische von 

C. Blaſius⸗Zwick, Trier. F Bachforelle, Bachsaibling 
Ernst Weber, Fischgut Sandauf> Leven und 

bei Landsberg a. Lech, Oberbayern, [& 
2 hat vorräthig: (30/6) 2 | Regenbogen- -Forelle 

Bachtorellenbrut u. 

= Regenbogenforellenbrut (Nai) E Br Frühjahr 1896 sind 
pe: als Frühjahrslieferung: — jetzt zu bestellen. —. 
= en Forellenbarſche (810 em), | Garantie lebender Ankunft. 

= Kae Preis liſte franko au Dienſten. 4 | Man fordere Preise. Forellenkultur- et 

Redaktion: Dr. Bruno 9 ofer-⸗München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Pr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaſt für Papierſabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliansplatz. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 28. Februar 1896. 
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Allgemeine 

Fiſcherei- Zeitung. 
Teue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Erpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die®efanmtinterellen der Filderei, Sowie für die Beſtrebungen der Fildterei-Boreine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Sticheret:Derems, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗ Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.-Ver., des Thüring. Siih.-De., des Fiſch. Ver. Miesbach» 
Tegernſee, des Fiſch⸗Ver. Weesbaden, des Mecklenburg Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch. Ver., des Central-Fiſch-Vereins für Schleswig-Holſtein, des Kölner 
Sifch.-Der., des Hamburger Fiſch-Ver., des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß— 
Lothringiſchen Fiſch.-Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiß, herausgegeben 

vom Zayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 

Nf 5. München. den 28. Februar 1896. XXI. Jahrg. 

1896. IV. Die Fiſcherei im Rhein vor dem Deutſchen Reichstage. — V. Vermiſchte Mit— 
theilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate— 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Zu Folge der Beſchlüſſe unſerer Hauptverſammlung vom 18. März 1895, bekannt ge— 

macht in Nr. 7 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1895, wurde der jährliche Mit— 

gliedsbeitrag von 9 auf 10 Mark erhöht. 
Da trotzdem fortwährend noch nur 9 Mark an unſere Kaſſe geſandt werden, ſo bitten 

wir im Verfolg des oben angeführten Beſchluſſes die noch nicht gezahlten Beiträge in der 

ſatzungsgemäßen Höhe von 10 Mark uns zugehen laſſen zu wollen. 

Berlin, den 10. Februar 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Filcherei-Bereins. 

Prof. Dr. Weigelt. 
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II. Bekanntmachung. 
Gezeichnete Lachſe betreffend. 

Im Laufe des vorigen Herbſtes ſind 26 von den am Wehre in Oeynhauſen gefangenen 

Lachſen unabgeſtrichen in's Oberwaſſer des Wehres geſetzt worden, nachdem ſie an der Fettfloſſe 

mit einer ſilbernen Klammer, ähnlich denjenigen, welche beim Verſchluſſe der Briefumſchläge 

mit Muſtern ohne Werth gebraucht zu werden pflegen, verſehen worden waren. 

Auf den Klammern iſt der Name Oeynhauſen und eine der Zahlen von 1 bis 26 

eingravirt. 

Bei dem hohen ichthyologiſchen Intereſſe, welches die Beantwortung der Frage nach dem 

weiteren Verbleib der gezeichneten Lachſe beſitzt, iſt es erwünſcht, von dem Fange eines ſolchen 

Fiſches unter Angabe des Fangtages, Fangortes, Gewichtes und der Nummer der Klammer 

Nachricht zu erhalten, und werden daher alle Fiſcher und ſich für Fiſchzucht intereſſirende 

Perſonen erſucht, dem Unterzeichneten gegebenen Falls Mittheilung zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Zeitungen, welche auch das Fiſchereiweſen behandeln, um den 

Abdruck vorſtehender Notiz gebeten. 8 

Münſter, den 10. Februar 1896. 

Nuyken, 

fgl. Meliorations-Bauinſpektor und Oberfiſchmeiſter der Provinz Weſtfalen. 

Wir bitten dringend um Beachtung dieſer Bekanntmachung. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Filcherei-Vereins. 
Prof. Dr. Weigelt. 

III. Hauptverſammlung des Deutſchen Jiſcherei-Vereins 1896. 

Am 22. Februar fand Abends um 8 Uhr die diesjährige öffentliche Hauptverſammlung 

des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſtatt unter Vorſitz ſeines Präſidenten des Fürſten von Hatz— 

feldt⸗Trachenberg. 

Der Präſident begrüßt die Verſammlung und theilt mit, daß die Angelegenheit der 

Satzungen ihren geregelten Verlauf nehme, ſo daß er hoffe, demnächſt für den Verein in den 

Beſitz der Korporationsrechte zu gelangen. 

Fürſt Hatzfeldt gibt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die beiden Lücken, welche 

unſer Verband im Vorjahre noch zeigte, inzwiſchen geſchloſſen worden ſeien, durch die Bildung 

und den Eintritt des Braunſchweigiſchen Fiſcherei-Vereins und des Fiſcherei-Vereins für die 

Provinz Poſen. 

Den Herren, deren Bemühungen dieſe für uns und die betheiligten Landestheile wichtigen, 

hoffentlich ſegensreichen Neugründungen gelungen ſeien, ſpricht der Präſident ſeinen Dank aus 

und gibt dann ſeiner Trauer über den Tod des Grafen Rantzau-Breitenburg, Vorſtands— 

mitglied des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Ausdruck. 

Es folgt der Tagesordnung entſprechend der vorläufige Bericht über das Jahr 1895/96, 

welchen der Generalſekretär in nachſtehender Faſſung verlieſt, und daran anſchließend der Arbeits— 

plan für das kommende Jahr 1896/97. 

1. Vorläufiger Bericht über das Jahr 1895/96. 
Die Verhandlungen des Fiſcherei-Raths in München liegen jetzt gedruckt vor. Die be— 

dauerliche Druckverzögerung hat ihren Grund in den trotz aller Erinnerung von einzelnen 

Rednern, allzu ſpät zurückgeſendeten, ihrer Durchſicht übergebenen Stenogramme. Es darf eine 

derartige Verzögerung nicht mehr vorkommen; wir werden Vorſorge treffen, ſolche Vorkommniſſe 

für die Zukunft zu verhindern. Die Münchener Verhandlungen haben eine Reihe dankens— 

werther Anregungen geboten, deren eine bereits zur Bildung eines Sonderausſchuſſes für Teich— 

wirthſchaft geführt hat, von deſſen Wirkſamkeit für unſeren Verein wir uns das Beſte verſprechen. 

Herr Graf von Frankenberg hat den Vorſitz übernommen. 

Unſere wiſſenſchaftliche Kommiſſion hat ihre Arbeiten in drei, jeweils mehrtägigen Sitzungen 

beendet. Die Ergebniſſe ihrer Berathungen in Sache der Reinhaltung der Flüſſe und der 

Erkennung der Schädigungen der Fiſcherei werden Ihnen im Laufe dieſes Sommers gedruckt 



vorgelegt werden. Die Verzögerung beim Abſchluß dieſer Arbeiten wird entſchuldigt durch die 

Schwierigkeit der Arbeiten, ſowie durch den Umſtand, daß noch bei der letzten Sitzung in 

München, der dringende Wunſch an mich herantrat, weitere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen zur 

Klarſtellung einzelner botaniſcher Fragen ausführen zu laſſen. 

Dank der Anregung der Königlich-Preußiſchen Regierung tagte im Mai vorigen Jahres 

eine Konferenz von Vertretern der, Rheinuferſtaaten unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 

der Rheinprovinz, welcher unſer Generalſekretär beiwohnte. 

Die Abnahme der Maifiſche im Rhein auf deutſchem Gebiet, iſt eine ſo bedauerlich 

ſtarke, daß von einem Maifiſchfang innerhalb der deutſchen Gewäſſer und einem volkswirth— 

ſchaftlichen Intereſſe am Maifiſchfang überhaupt nicht mehr die Rede ſein kann. Die Urſachen 

des Rückganges in den Beſtänden dieſes werthvollen Fiſches können nicht wohl anderen Um— 

ſtänden beigemeſſen werden, als dem allzu ſtarken Fang, welchem von holländiſcher Seite der 

Fiſch ausgeſetzt iſt. Bedauerlicher Weiſe hängt dieſer Maifiſchfang mit dem Lachsfang derart 

zuſammen, daß von einer Schonung der Maifiſche innerhalb der holländiſchen Fiſchereien nur 

dann die Rede ſein könnte, wenn gleichzeitig in den Maifiſchaufſtiegszeiten, das iſt im April, 

etwa der Lachsfang in Holland ſiſtirt werden könnte. Im Einvernehmen mit der holländiſchen 

Regierung hat die Königlich-Preußiſche Staatsregierung ſich bewogen gefühlt, eine Kommiſſion 

zu ernennen, welche verſuchen ſoll, das künſtliche Ablaichen der Maifiſche in die Wege zu leiten, 

um die jungen Thierchen dann in vor Feinden geſchützten Gewäſſern heranwachſen zu laſſen. 

Die Koſten dieſer Kommiſſion, deren Geſchäftsführung unſerem Generalſekretär übertragen wurde, 

deckt zu gleichen Theilen Preußen und Holland. 

Es iſt uns gelungen mit befreundeten, ausländiſchen Vereinen, denen mit uns gemeinſam 

die Pflege der Weichſel und deren Lachsbeſtände obliegt, zu einer Abmachung zu gelangen, 

welche hoffentlich nicht ohne gute Folgen für die Lachsbeſtände der Weichſel bleiben wird. Am 

27. Oktober vor. Is. traten in Breslau Vertreter unſeres Vereins, des ruſſiſchen Fiſcherei— 

Vereins, des galiziſchen Landes-Fiſcherei-Vereins und des ungariſchen Fiſcherei-Inſpektorats zu 

ſammen zur Begründung eines Weichſelverbandes, welcher ſich vorerſt die Aufgabe geſtellt hat, 

die Ausſetzung der Lachsbrut auf gemeinſame Koſten zu regeln. Bisher war es unſer Verein 

allein geweſen, welcher jahrelang die erheblichen Ausſetzungskoſten auf öſterreichiſch-ungariſchem 

Boden getragen hatte. 

Aus Fiſcherei-Kreiſen kam die Klage, daß die Hebung der natürlichen Fiſchgewäſſer 

durch Bevölkerung mit mindermaßigen Thieren, beziehungsweiſe die Beſetzung mit Brut 

unſerer gewöhnlichen Flußfiſche zum Zwecke der Blutauffriſchung in geſchloſſenen Gewäſſern, 

durch allzuſtraffe Handhabung der Beſtimmung des preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes weſentlich ge— 

hemmt werde. Wir unterhandeln zur Zeit mit der in erſter Reihe betheiligten Königlich— 

Preußiſchen Regierung behufs Erlaß von Vorſchriften, welche die nützliche und nothwendige 

Uebertragung mindermaßiger Flußfiſche im Intereſſe der Fiſchereien gewährleiſten, beziehungs— 

weiſe erleichtern ſoll. 

Endlich hat uns die Frage der mindermaßigen Fiſche, welche in die Berliner Markt— 

hallen kommen, beſchäftigt. Auf dem Berliner Markt eingehende, mindermaßige, lebende Fiſche 

und Krebſe wurden bisher konfiszirt und ohne Wahl des Ortes, der Spree übergeben, gleich— 

giltig ob ſie dort ihre Exiſtenzbedingungen finden konnten oder nicht. Die auf dem Berliner 

Markt todt gehandelten Fiſche aber verfielen, wenn ſie mindermaßig waren, der Abdeckerei.“ 

Vielleicht gelingt es mit Hilfe des königlichen Polizeipräſidiums zu einem Auswege zu gelangen, 

der mit der Unterſtützung des Brandenburgiſchen Fiſcherei-Vereins zu einer weſentlichen Ver— 

beſſerung der märkiſchen Fiſchgewäſſer führen kann. Wir wollen beantragen, die mindermaßigen 

lebend auf den Markt gelangenden Fiſche Vertrauensmännern unſeres Vereins zu übergeben, 

damit dieſelben in geeigneter Weiſe in märkiſche Fiſchgewäſſer ausgeſetzt werden. Bei den im 

todten Zuſtande gehandelten Fiſchen iſt die Verwerthungsfrage ſchwieriger; doch hoffen wir auch 

hier zu einem Verkauf der uns zu übergebenden Fiſche zu gelangen, unter Vorſichtsmaßregeln, 

welche ſich beim Jagdgeſetz bewährt haben. Den Erlös aus den verkauften, konfiszirten Fiſchen 

hoffen wir ebenfalls im Intereſſe der Fiſchgewäſſer der Mark verwenden zu dürfen. 

Anfragen aus Süddeutſchland, wo ſich die ſchwediſchen Krebſe als Erſatz für unſern 

leider vielfach ausgeſtorbenen Edelkrebs, trefflich bewährt haben, führten zu Verhandlungen über 
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die Einfuhr schwedischer, mindermaßiger Krebſe in deutſche Gewäſſer. Der Ausfuhr ſolchen 

Materials ſteht das ſchwediſche Fiſcherei-Geſetz entgegen; doch hoffen wir, die entgegenſtehenden 

Schwierigkeiten zu beſeitigen. 

Die Einlieferungstermine zweier unſerer Preisfragen ſind abgelaufen, die botaniſche 

reſultatlos, während die chemiſche drei Arbeiten gezeitigt hatte, von denen indeß keine für preis— 

würdig befunden worden iſt. Bei der Wichtigkeit der chemiſchen Frage für die Beurtheilung 

der Schädlichkeit von Abwäſſern aus Betrieben, welche organiſche Rohſtoffe verarbeiten (Zucker— 

fabriken, Stärkefabriken ꝛc.) hat unſer Vorſtand die Erhöhung des Preiſes beſchloſſen, ſo daß 

jetzt für die Löſung der Aufgabe ein Preis von 1500 AM zur Verfügung ſteht, mit einem 

Einlieferungstermin zum 1. Mai 1898. Der botaniſche Preis, welcher annähernd denſelben 

Aufgaben dienen ſollte, fand keine Bearbeiter, wohl aber wurde auf der Geſchäftsſtelle ver— 

traulich bekannt, daß einige tüchtige, jüngere Botaniker von dem Preiſe zu ſpät Kenntniß 

erhalten, ſich trotzdem aber an die Arbeit begeben hätten. Es wurde deshalb hier für aus— 

reichend befunden, den Einlieferungstermin der botaniſchen Arbeit bis zum 1. Mai 1897 zu 

verlängern. 

Die Brutausſetzungen dieſes Jahres ſind in der gewöhnlichen Weiſe erfolgt. Ziffer— 

mäßige Nachweiſe können Ihnen erſt im nächſten Jahre vorgelegt werden. Die Ergebniſſe 

der Lachseiergewinnung am Rhein und in der Weſer waren ganz außerordentlich günſtige, ſo 

daß ſich ganz naturgemäß infolge des hohen Angebotes ein Preisrückgang bemerklich machte. 

Für uns ergab ſich daraus das güuſtige Verhältniß, daß wir unſere etatsmäßigen Brutaus— 

ſetzungen verſtärken, beziehungsweiſe an den Koſten der Ausſetzungen zu ſparen vermochten. 

Die amerikaniſchen Salmoniden erfreuen ſich einer geſteigerten Nachfrage. An der Ein— 

bürgerung derſelben in gewiſſen Theilen unſeres Vaterlandes iſt nicht mehr zu zweifeln. Die 

Anſichten bezüglich des Gedeihens und des Werthes der beiden amerikaniſchen Barſche ſind noch 

nicht ausreichend abgeklärt. 

Die Arbeiten für unſere diesjährige Ausſtellung ſind ſoweit gefördert, daß ſich voraus— 

ſehen läßt, daß wir eine Sammlung lebender Fiſche vorführen werden, ſo ſchön und reich— 

haltig, wie ſie Berlin bisher kaum geſehen hat. Beſonders dankenswerthe Unterſtützung fanden 

wir hiebei nicht nur bei den uns befreundeten Züchtern, ſondern auch bei den bedeutenden 

Berufsfiſchern, Fiſch- und Krebshändlern der Reichshauptſtadt. Der Arbeitsausſchuß der Ge— 

werbe-Ausſtellung hat uns mit reichlichen Geldbewilligungen unterſtützt, wofür wir ihm unſeren 

Dank auch bei dieſer Gelegenheit ausſprechen wollen. 

2. Arbeitsplan pro 1896/97. 

Im nächſten Jahre werden wir mit den bewährten Ausſetzungsarbeiten fortzufahren 

haben, wobei auch einzelne Verſuche mit der Ausſetzung von älteren Fiſchen gemacht werden 

ſollen. Gleichzeitig werden wir aber den Verſuch machen, den Sonderausſchuß für Teichwirth— 

ſchaft kräftig auszugeſtalten und ſeinen Plänen nnd Aufgaben die thunlichſte Förderung zu 

gewähren. Die Arbeiten der Geſchäftsſtelle haben ſich wiederum weſentlich gehoben, ſo daß 

bedauerlicherweiſe mit dem verfügbaren Perſonal eine raſche Erledigung der Eingänge nicht 

immer erfolgen konnte. Mit der Eröffnung der Ausſtellung werden wir indeß wiederum ent— 

laſtet werden, ſo daß unſere Arbeiten raſcher als im vergangenen Jahre erledigt werden können. 

Das preußiſche Fiſcherei-Geſetz wird namentlich von Seiten der Berufsfiſcher in vielen 

Punkten als verbeſſerungsbedürftig bezeichnet. Wir werden uns angelegen ſein laſſen, die nach 

dem Urtheil der ſachverſtändigen Fiſcher als beſonders hart und dem Fiſchereigewerbe ungünſtig 

erſcheinenden Beſtimmungen, vorurtheilslos herauszuſuchen, um der Königlichen Staatsregierung 

nit Material zur Aenderung der einſchneidenſten Beſtimmungen an die Hand zu gehen. 

Die Verſammlung nimmt davon Kenntniß. 

Darauf verlieſt Profeſſor Weigelt einen Bericht über die jetzt abgeſchloſſenen Ausſetz— 

ungen des Jahres 1894/95. 

Der vorläufige Bericht über die Arbeiten des Jahres 1894/95, welchem genaue Nach— 

weiſe über unſere Leiſtungen in Bezug auf unſere Ausſetzungen von Eiern, Brut und Edel— 

iſchen, gelegentlich der letzten Hauptverſammlung noch nicht gegeben werden konnten, kann jetzt 

ergänzt werden, wie folgt. 



Es wurden im Jahre 1894/95 ausgeſetzt: 

3 014 000 Stück Lachsbrnt, 

166 000 „ Huchen, 

209 000 „ europäiſche Forellen- und Saiblingsarten, 

233 000 „ amerikaniſche Forellenarten, 

2 648 000 „ Felchen des Bodenſees, 

618 000 „ norddeutſche Maränen, 

609 000 „ Aale, 

100 000 „ Zander, 

1000 „ junge Karpfen, 

618 Schock Satzkrebſe. * 

Nach den Stromgebieten erhielten: 

4 336 000 Stück Brut, das Rheingebiet und 30 Schock Krebſe, 

e ee 1 „ Emsgebiet, 

e ee, 7° 5 „ Weſergebiet und 30 Schock Krebſe, 

687 000 „ 5 „ Elbegebiet und 194 Schock Krebſe, 

eee 5 „ Odergebiet und 240 Schock Krebſe, 

374500 ;, 5 „ Weichſelgebiet und 167 Schock Krebſe, 

658 000 „ „ die Oſtſeeküſtenflüſſe und 1000 junge Karpfen, 

659000 „ „ das Donaugebiet und 17 Schock Krebſe, 

mit einem Geſammtkoſtenaufwand von 29 205.62 KA. 

Es liegt in unſerer Abſicht, den Bericht über das abgeſchloſſene Jahr 1894/95 noch 

dahin zu erweitern, daß eine Ueberſicht über die Geſammtleiſtungen der uns angeſchloſſenen 

Vereine in Bezug auf Ausſetzung von Brut- und Edelfiſchen hinzugefügt wird. Bedauerlicher— 

weiſe iſt das nicht möglich geweſen, da die Jahresberichte einzelner Vereine noch nicht vor— 

liegen. Es würde dieſe Zuſammenſtellung ein Bild gegeben haben von der Geſammtleiſtung 

der mit uns verbündeten deutſchen Vereine, welche jetzt in ihrem Arbeitsgebiet das ganze Reich 

umfaſſen. 

Dieſe Ziffern werden im Laufe der nächſten Zeit durch unſere Zeitſchriften veröffentlicht 

werden. Die Geſchäftsſtelle wies während des Jahres 1894/95 2822 Journal-Nummern 

auf. Das angeſammelte Vermögen betrug am 1. April 1895 6700 W. in Zprozentigen 

preußiſchen Conſols und 260.60 , in baar. 

Die Verſammlung nimmt ferner Kenntniß von dem Etat für 1896/97 und genehmigt 

denſelben in Einnahme und Ausgabe mit 61640 M. 

Darauf ertheilt Fürſt Hatzfeldt Herrn Victor Burda das Wort zu ſeinem Vortrage 

über Teichwirthſchaft — derſelbe folgt in nächſter Nummer. — Nach dem mit lebhaftem Beifall 

aufgenommenen Vortrage des Redners geht jetzt die Verſammlung dazu über, die erforderlichen 

Wahlen vorzunehmen. 

Es ſind zwei Mitglieder des Vorſtandes neu zu wählen — an Stelle des ausgeſchiedenen 

Herrn Georg von Bunſen und des verſtorbenen Grafen Rantzau-Breitenburg. — 

Der Vorſtand ſchlug die Herren Regierungs- und Baurath von Münſtermann und Herrn 

Gutsbeſitzer Contze-Sarlhuſen vor. Aus der Verſammlung heraus wurde gewünſcht, den 

Berliner Groß-Fiſchhandel vertreten zu ſehen und hiefür Herr Oscar Micha-Berlin vor- 

geſchlagen. 

Durch Zettelwahl wurden die Herren von Münſtermann und Micha in den Vor— 

ſtand gewählt, ſowie ferner zu Rechnungsreviſoren die Herren Geh. Regierungsrath Prof. Prof. 

Dr. Dr. A. Orth und L. Wittmack. 

In der auf die allgemeine Verſammlung folgenden Vorſtandsſitzung wurden gewählt zum 

Vizepräſidenten Herr Kammergerichtsrath Ernſt Uhles, zum Schriftführer Herr Geh. Medizinal— 

Rath Prof. Dr. Guſtav Fritſch, Berlin, und zum Schatzmeiſter Herr Oscar Micha, Berlin. 



IV. Die Jiſcherei im Ahein vor dem Deutſchen Reichstage. 
In der Sitzung vom 25. Januar 1896, in welcher die Subvention an den Deutſchen 

Fiſcherei-Verein diskutirt und in der bisherigen Höhe bewilligt wurde, gab insbeſondere die 

Fiſcherei im Rhein Gelegenheit zu eingehenderen Erörterungen. Bei dem allgemeinen Intereſſe, 

welches die Verhandlungen darbieten, laſſen wir dieſelben nach dem Stenogramm hierunter folgen: 

Abgeordneter Frhr. Heyl zu Herrusheim: Meine Herren, in dieſem Titel werden 

dem Deutſchen Fiſcherei-Verein 40000 AM zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht überwieſen. 

Der Deutſche Fiſcherei-Verein hat ſich für die Hebung der deutſchen Fiſchzucht ganz hervor— 

ragende Verdienſte erworben, indem er vom deutſchen Ufer des Bodenſees bis in alle deutſchen 

Flußgebiete hinein bemüht war, die Hinderniſſe, welche der Entwicklung, der Vermehrung der 

Fiſche entgegenſtanden, zu beſeitigen, und dadurch, daß er neue Fiſchſorten eingeſetzt hat, die 

Hebung des Fiſchfangs ſowohl im Bodenſee wie in allen deutſchen Flußgebieten weſentlich ver— 

mehrt und verbeſſert hat. Der Deutſche Fiſcherei-Verein war außerdem bemüht, durch die 

Zugänglichmachung der Literatur für die einzelnen Fiſcher das Verſtändniß für den Fiſchfang, 

das Verſtändniß für den Schutz der Fiſche, das Verſtändniß dafür, in welcher Weiſe man 

auch von Seiten der Regierung die Laichplätze zu ſchützen hat, zu fördern. Der Fiſcherei— 

Verein hat beſonders aber ſich der Aufgabe gewidmet, zu verhindern, daß durch die Verun— 

reinigung der Flußläufe durch den Einlauf von ſchädlichen Stoffen aus den Fabriken die Laich— 

plätze in kleineren Bächen und Nebenflüſſen, die von großer Wichtigkeit ſind, beeinträchtigt 

werden, vielmehr dafür zu ſorgen, daß dieſe Laichplätze in richtiger Weiſe erhalten bleiben. Die 

Thätigkeit des Fiſcherei-Vereins war um jo wichtiger, als dieſelbe in die Zeit hineinfiel, in 

welcher die Stromregulirungen nicht nur in den größeren Strömen, ſondern auch in den 

kleineren Flußgebieten vorgenommen wurden, Regulirungen, durch welche in erſter Linie die 

Nebenwäſſer und Altrheine der Ströme abgeſchnitten, verlandet und zu Wieſen umgebaut 

wurden, wodurch die Laichplätze der Fiſche weſentlich vermindert worden ſind. Es hat ſich 

trotzdem ein großer Rückgang im Beſtande der Fiſche, insbeſondere im Rheingebiet, heraus— 

geſtellt. Dieſer Rückgang iſt weſentlich auch darauf zurückzuführen, daß durch die Vermehrung 

der Dampfſchifffahrt die Ströme in einer Weiſe befahren werden, daß die Fiſche ſehr viel 

tiefer im Strome ſtreichen und in Folge deſſen viel ſchwerer zu fangen ſind. Der Rückgang 

der Fiſche im Rhein iſt außerdem aber auch darauf zurückzuführen, daß, wie ich vorhin ſchon 

ausführte, in Folge der Regulirungen die Laichplätze ſich vermindert haben, und das Fort— 

kommen für die jungen Fiſche außerordentlich erſchwert iſt. In Folge deſſen fehlt es ins 

beſondere im Rhein am Hecht und am Karpfen, und der Salm, der früher in großem Maß— 

ſtabe im oberrheiniſchen Stromgebiete gefangen werden konnte, iſt vollſtändig verſchwunden. 

* i 
\ 
( 

Die verbündeten Regierungen haben ſich bemüht — und das wird in vollem Maaß 

anerkannt —, durch einen Vertrag, welchen dieſelben im Jahre 1886 mit der holländiſchen 

Regierung abgeſchloſſen haben, dieſem Mißſtand, ſoweit er ſich auf den Salmfang bezieht, ab— 

zuhelfen. Dem Beſtreben iſt man, wie ich vorhin ſchon erwähnt, mit großem Dank entgegen— 

gekommen und hat ſich bemüht, die Vorſchriften, welche in dieſem Vertrag gegeben ſind, nach 

allen Richtungen hin zu unterſtützen und zu fördern. Ich glaube, daß man wohl ſagen kann, 

daß nicht nur die Reichsregierung, ſondern auch die Einzelſtaaten, die an dieſem Vertrag be— 

theiligt ſind, die Vorſchriften in viel weitergehendem Sinn ausgeführt haben, als wie ſie im 

Vertrag vorgeſehen ſind. 

Ueber die einzelnen Beſtimmungen des Vertrages hier weiter Mittheilung zu machen, 

halte ich nicht für erforderlich. Ich beſchränke mich auf die Erwähnung, daß die Beſtimmung, 

welche in einem der Paragraphen enthalten iſt, dahin gehend, daß die Bevollmächtigten der 

einzelnen Regierungen ſich hier und da verſammeln möchten, um weitere Ausführungsbeſtim— 

mungen zu dieſem Vertrage zu berathen, in der Weiſe vollzogen wurde, daß dieſe Vertreter 

der verſchiedenen Regierungen vor einiger Zeit in Trier zuſammen gekommen ſind und dort 

unter Anderem beſchloſſen haben, daß im Intereſſe der Ausführung des Vertrags mit Rückſicht 

auf den Schutz des Salmfangs die Ausſetzung des Zanders in den Gebieten des Oberrheins 

ſo lange zu vermeiden ſei, als die Vereine Zuſchüſſe von Seiten der Regierungen erhalten. 

Als Präſident des heſſiſchen Fiſcherei-Vereins habe ich mich perſönlich veranlaßt geſehen, 
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eine Enquete über den Salmfang am Rhein zu veranſtalten. Es liegen mir die ſämmtlichen 

Antworten, die mir zugegangen ſind, vor. Die Enquete erſtreckt ſich von St. Goarshauſen bis 

in's badiſche Gebiet, und aus dieſer Enquete geht hervor, daß während der Dauer des Ver- 

trages, welcher jetzt ſeit zehn Jahren in Kraft iſt, der Salmfang in ſolchem Maaß zurück— 

gegangen iſt, daß man von einer Salmfiſcherei im Gebiet des Mittel- und Oberrheins nicht 

mehr ſprechen kann. 

Es kommt dazu, daß durch ein Separatabkommen der oberrheiniſchen Uferſtaaten in Luzern, 

welches am 14. Mai 1887 ſtattgefunden hat, die badiſche Regierung und auch die Schweiz 

ſich verpflichtet haben, abgeſehen von den Beſtimmungen des Vertrages, durch welche die Salm— 

fänger verpflichtet ſind, die Fortpflanzungselemente in der Laichzeit dem Rhein wieder zuzu— 

führen, einen jährlichen bedeutenden Einſatz von jungen Salmen in den Rhein vorzunehmen. 

Wenn trotz alledem der Salmenfang im deutſchen Rheingebiet vollſtändig verſchwunden 

iſt, dagegen in Holland nach wie vor ſich in ſehr hohem Maaße rentirt hat, ſo darf man 

wohl annehmen, daß die Beſtimmungen des Vertrages für die deutſchen Bundesſtaaten und 

für die Fiſcher am Rhein vollſtändig wirkungslos geblieben ſind. Die Holländer ſind, wenn 

man das Vorgehen derſelben etwa mit einem gemeinſchaftlichen Jagdgenoſſen vergleichen will, 

an den Wechſeln vorgeſtellt; ſie fangen alle Fiſche weg, und dem anderen Jagdgenoſſen ver— 

bleibt nur die angenehme Aufgabe, die weggefangenen Fiſche auf ſeine Koſten einzuſetzen, damit 

der andere die Fiſchgattung im nächſten Jahre im richtigen Maaß vorfindet. Das iſt doch 

ganz natürlich, daß der Holländer in der angenehmen Lage iſt, den Salm in viel leichterer 

unangenehmerer Weiſe wegzufangen, als wir am Oberrhein, weil der Salm naturgemäß ſeine 

Wanderung in Holland antritt und die Schonzeit, die für den Salm vorgeſehen iſt, ſich auf 

deutſchem Gebiet bis in die Laichzeit ausdehnt, weil das Laichgebiet des Salms nicht in 

Holland, ſondern am Oberrhein ſich befindet. In Folge deſſen ſind wir in den badiſchen Be— 

zirken, am Neckar, im ganzen Oberrheingebiet, jetzt nur in der Lage, den Laichſalm zu fangen, 

der aber keinen Verkaufswerth hat und in die Kategorie der Schuppenfiſche zurückgeſtellt wird, 

jo daß man für dieſe Fiſche höchſtens 50 A bis 1.20 , für das Pfund bekommen kann, 

wodurch man die wirkliche Rente aus dieſem Fiſchfang, die man beſonders in Baden in Folge 

des Vertrages erwartet, und die man dort auf 100 000 A berechnet hatte, jetzt auf wenige 

Tauſend Mark im Jahre reduzirt ſieht, während die Holländer Millionen an dieſem Fiſchfang 

für ſich erzielen. Es iſt freilich auffällig, daß gerade in dem Flußgebiet, auf welchem der 

Vertrag keine Anwendung findet, in dem Flußgebiet der Moſel, wo dieſelbe an der luxem— 

burgiſchen Grenze fließt, der Salmfang ſehr viel günſtiger war als im Rheingebiet, weil dort 

die Schonzeit nicht in der Weiſe ausgedehnt iſt, wie ſie im Oberrheingebiet thatſächlich beſteht. 

Wir ſind am Rhein, an dem großen Strom, für die Ernährung unſeres Volkes, in Folge 

deſſen beinahe ausſchließlich auf den Seefiſch angewieſen. Wir ſehen das Fiſcherei-Gewerbe 

am Rhein im vollſtändigen Niedergang begriffen, und man ſollte bedenken, daß es die Aufgabe 

iſt, nicht nur des Fiſcherei-Vereins, ſondern auch der betheiligten Regierungen, dafür zu ſorgen, 

daß das alte ehrwürdige Fiſcherei-Gewerbe am Rhein wieder ſeinen richtigen Platz findet, und 

daß auch für die Ernährung des Volkes mit billigen Fiſchſorten Vorſorge getroffen wird. Dies 

kann aber nicht geſchehen dadurch, daß man Verträge macht, durch welche der Fiſchfang des— 

Auslandes geſchützt und wodurch noch verhindert wird, daß die richtigen Sorten von Stand— 

fiſchen in unſer oberrheiniſches Flußgebiet eingeſetzt werden können, ſondern wir müſſen wünſchen 

und hoffen, daß die großen Mittel, welche mit Recht dem Fiſcherei- Verein zugewieſen ſind, 

auch dafür verwendet werden, daß man Standfiſche von richtiger Qualität in dieſe Flußgebiete 

einſetzt; und als ſolche haben wir am Rhein den Zander erkannt, der ſich leichter und beſſer 

als der Hecht und der Karpfen vermehrt, der aber in Folge des Vertrages in unſer Fluß— 

gebiet nicht eingeſetzt werden kann. Ich darf deßhalb wohl mittheilen, daß am Ober- und 

Mittelrhein die Anſicht beſteht, daß der Vertrag, den die verbündeten Regierungen mit Holland 

abgeſchloſſen haben in der Abſicht, uns zu nützen — was wir vollſtändig anerkennen und 

acceptiren —, in Wirklichkeit ſich für uns nicht bewährt hat, daß die Reute aus dem Salmfiſch— 

fang während der Dauer des Vertrages gegen früher noch zurückgegangen iſt, daß dagegen natur— 

gemäß die Rente in Holland ſich vermehren mußte, weil in Folge des Vertrages nicht nur 

die Fortpflanzungselemente während der Laichzeit, ſondern auch durch die Einſetzung von jungen 
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Fiſchfang weſentlich vermehrt haben. g 

Es wurde von anderer Seite bemerkt, daß, wenn der Vertrag gekündigt würde, man 

am Oberrhein überhaupt keinen Salm mehr fangen könnte. Ja, meine Herren, wenn dieſe 

Behauptung richtig iſt, ſo trifft ſie aber doch nur mit dem jetzigen Zuſtande überein. Ich 

glaube, daß, wenn der Vertrag aufgehoben wird, dadurch auch die Einſchränkung der Schonzeit 

am Oberrhein herbeigeführt iſt, daß der Holländer ſo ſtark in der Weiſe intereſſirt werde, daß 

viel weniger Salme laichfähig bleiben, und in Folge deſſen eine weit geringere Zahl junger 

Salme heranwachſen kann, ſo daß alſo für den Fall, daß ein ſpäterer Vertrag möglich ſein 

würde, uns ganz andere Zugeſtändniſſe gemacht werden müſſen, als ſolche in dieſem Vertrag 

enthalten find; denn darin können wir kein Zugeſtändniß erblicken, daß uns durch die Beſtim— 

mungen des Vertrages eigentlich nur Laichfiſche übrig bleiben, während der fette Fiſch an 

der holländiſchen Grenze weggefangen wird. Wir müſſen, wenn der Salm aus dem 

Oberrheingebiet maſſenhaft zurückgeſchickt wird, mindeſtens in der Lage ſein, daß ein Theil 

der Salme während der Wanderung in die Laichplätze von uns auch wieder abgefangen 

werden kann. Wir haben alſo in dem Stromgebiet des Rheins ſolche Erfahrungen gemacht, 

daß wir wünſchen und hoffen müſſen, daß der Vertrag, wie er jetzt beſteht, in geeigneter Zeit 

gekündigt werden möchte, und daß man den Holländern den Salm, welcher von denſelben doch 

weggefangen wird, vollſtändig überläßt, damit wir die Freiheit für Einſetzung von anderen 

Fiſchſorten, die ſich beſſer rentiren, gewinnen. 

Salmen die Zahl der zurückwandernden Salms den nächſtjährigen oder den übernächſtjährigen 

Einen dahin gehenden Antrag zu ſtellen, liegt nicht in meiner Kompetenz. Ich wollte 

mir nur geſtatten, dieſe Frage hier anzuregen, um den verbündeten Regierungen von den An— 

ſchauungen in den Fiſcherei-Kreiſen des rheiniſchen Stromgebietes Kenntniß zu geben und in 

der Hoffnung, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein, welcher ſich mit dieſer Frage auch ſchon be— 

ſchäftigt hat und ſeinerſeits weitere Erhebungen anſtellen wird, mit Anträgen an die verbün— 

deten Regierungen hervortreten kann. 

(Bravo! bei den Nationalliberalen.) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Bevollmächtigte zum Bundesrath, Staatminiſter 

und Vizepräſident des Königlich preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des Innern, 

Dr. v. Boetticher. 

Bevollmächtigter zum Bundesrath, Staatsminiſter und Vizepräſident des Königlich 

preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des Innern Dr. von Boetticher: Ich freue 

mich, daß der Herr Vorredner die Abſicht, welche die Regierung beim Abſchluß des Vertrages 

mit den Niederlanden und der Schweiz vom 30. Juni 1887 verfolgt hat, anerkennt. In 

der That iſt dieſer Vertrag aus dem Bedürfniß hervorgegangen, für unſere Lachsfiſcherei mehr 

zu thun, ſie mehr zu heben, als das bisher möglich war, und ſie namentlich davor zu ſchützen, 

daß der Lachsfang ausſchließlich in den Niederlanden betrieben wird. Die Frage der Kündigung 

dieſes Vertrages iſt vor Ablauf der 10jährigen Friſt, auf welche der Vertrag geſchloſſen iſt, 

Gegenſtand der Erwägungen der verbündeten Regierungen geweſen. Es haben eingehende 

Unterſuchungen darüber ſtattgefunden, wie ſich der Vertrag bewährt hat, welchen Vortheil er 

unſerer Fiſcherei gebracht hat, und ob es angezeigt ſein würde, das Vertragsverhältniß mit den 

Niederlanden zu löſen oder einen anderen Vertrag in Vorſchlag zu bringen. Dieſe Erwäg— 

ungen haben zu dem Entſchluß geführt, den Vertrag vorläufig nicht zu kündigen, und dieſer 

Beſchluß beruht im Weſentlichen darauf, daß man ſich der Erkenntniß nicht hat verſchließen 

können, daß der Vertrag auch für die deutſche Rhein-Fiſcherei Vortheile im Gefolge hat. 

Wenn der Herr Vorredner betont, daß in ſeinem engeren Vaterlande die Lachsfiſcherei 

ſo gut wie ganz aufgehört hat, weil während der Zeit, in welcher der Lachsfang geſtattet iſt, 

Lachſe die heſſiſchen Gewäſſer nicht mehr aufſuchen, ſo kann ich dem entgegenhalten, daß der 

Lachsfang in den deutſchen niederrheiniſchen Gebieten ſich immer noch in einer gewiſſen Er— 

giebigkeit befindet: ja, ich kann ſogar darauf hinweiſen, daß nach einer Schätzung des Präſi— 

denten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins der Geſammtertrag des Lachsfanges in den rheiniſchen 

Gewäſſern in den letzten Jahren ſich um 23000 Stück Lachſe höher geſtellt hat, als im. 

Durchſchnitt der Jahre 1870 bis 1880. Es iſt alſo nicht ſo ohne Weiteres zuzugeben, daß 
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um deßwillen, weil der Lachsfang nach dem Abſchluß des Vertrages für Deutſchland ſich un— 

günſtiger geſtellt habe, die Kündigung des Vertrages angezeigt ſei. 

Aber, meine Herren, man muß ſich auch die Frage vorlegen, welche Wirkungen die 

Kündigung des Vertrages haben würde. Der Vertrag nöthigt die kontrahirenden Theile, in 

Bezug auf den Lachsfang ſich gewiſſe Einſchränkungen aufzuerlegen. Dazu gehört unter 

anderem, daß da, wo Lachſe gefangen werden, die halbe Strombreite frei bleiben muß; es 

gehört ferner dazu, daß der Fang nur mit Netzen von beſtimmter Art und Größe ausgeübt 

werden darf, und daß eine gewiſſe Schonzeit innegehalten werden muß. Dieſe Vorſchriften 

werden rückſichtlich ihrer Beobachtung ſowohl in den Niederlanden wie in Deutſchland kontrolirt. 

Kündigen wir jetzt den Vertrag, ſo ſind wir in Bezug auf die Ausführung der Lachsfiſcherei 

vollſtändig autonom, und wir könnten auch nach der Anregung des Herrn Vorredners die 

Schonzeit anderweit in einer unſeren Intereſſen beſſer entſprechenden Weiſe feſtſetzen. Ebenſo 

aber würden auch die Holländer autonom ſein; ſie würden nicht genöthigt werden können, ſich 

uns gegenüber Beſchränkungen aufzuerlegen; die Folge davon würde die ſein, daß der Lachs— 

fang in den Niederlanden ganz unbeſchränkt betrieben werden könnte, daraus würde ſich für 

uns vielleicht das Ergebniß herausſtellen, daß die Lachſe nur ſehr ſpärlich den Rhein herauf— 

kommen und daß wir vielleicht Lachſe überhaupt nicht mehr fangen. Der Herr Vorredner 

rechnet darauf, daß, wenn nach Kündigung des Vertrages der Lachs in zu großem Umfang in 

den Niederlanden weggefangen wird, und wenn er die im oberen Flußlauf liegenden Laich— 
diſtrikte nicht mehr aufſuchen kann, daß alsdann die Holländer ſchon in ihrem eigenen Intereſſe 

genöthigt ſein würden, einen neuen Vertrag mit uns zu vereinbaren, der unſeren Intereſſen 

mehr entſpricht, als der vorliegende. Ja, meine Herren, die bisherigen Verhandlungen mit der 

niederländiſchen Regierung haben nicht zu der Ueberzeugung geführt, daß es möglich ſein wird, 

günſtigere Bedingungen zu erzielen, als in dem gegenwärtigen Vertrage gegeben ſind; im 

Gegentheil, die niederländiſchen Kommiſſarien haben noch jüngſt angedeutet, daß ſie in ihren 

gegenwärtigen Konzeſſionen nicht weiter gehen könnten, da in den Niederlanden auch große 

Unzufriedenheit mit dieſem Vertrage beſtehe, weil die niederländiſchen Lachsfiſcher annehmen, 

ohne die Beſchränkungen des Vertrages ſehr viel beſſere Fangreſultate erzielen zu können, als 

es ihnen unter der Herrſchaft dieſer Beſchränkungen möglich iſt. Alſo wir machen hier die 

gleichen Erfahrungen, wie bei vielen internationalen Verträgen, namentlich bei Handelsverträgen: 

beide Theile äußern ihre Unzufriedenheit. Daraus kann nun nicht ohne Weiteres der Schluß 

gezogen werden, daß der Vertrag wirklich ſchlecht ſei — im Gegentheil, ich glaube durch meine 

Bemerkungen dargethan zu haben, daß für Deutſchland wegen ſeiner geographiſchen Lage die 

große Gefahr beſteht, daß, wenn der Vertrag aufgehoben wird, die Niederlande uns den Lachs 

total wegfangen, jo daß wir das Nachſehen haben. Ich möchte alſo nicht zur Kündigung 

rathen, und ich glaube auch nicht, daß, abgeſehen von der Auffaſſung in den oberrheiniſchen 

Fiſcherei-Kreiſen, von der ja der Herr Vorredner berichtet hat, die rheiniſchen Fiſcher im All— 

gemeinen mit dieſem Vertrage unzufrieden find. Ich glaube vielmehr, daß ſie das Intereſſe, 
was an einer vertragsmäßigen Regelung der Rhein-Fiſcherei auch für ſie beſteht, in vollem 

Maaße anerkennen. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Prinz zu Schönaich-Carolath. 

Abgeordneter Prinz zu Schönaich-Carolath: Meine Herren, ich bin dem Herrn 

Freiherrn von Heyl für die freundlichen Worte, die er der Thätigkeit des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins gewidmet hat, ſehr dankbar, und ich darf als Vizepräſident des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins hier wiederum betonen, daß allerdings ſeit einer langen Reihe von Jahren wir es 

als eine unſerer vornehmſten Aufgaben betrachten, die Beſchwerden zu prüfen, welche von den 

Seiten, die der Herr Freiherr von Heyl hier vertrat, zum Ausdruck gebracht werden, und da 

läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß die Verhältniſſe folgendermaßen liegen. 

Der Deutſche Fiſcherei-Verein fest jährlich für etwa 15000 l junge Lachſe im Rhein 

aus. Von dieſen jungen Lachſen haben die Niederländer den Löwenantheil. Dieſe jungen 

Lachſe entwickeln ſich im Rhein und ſteigen ſchließlich nach der Mündung des Rheins ins 

Meer und werden dann als erwachſene Fiſche bei ihrer Rückkehr in die Rheinmündung in 

Holland gefangen und an dem Kraling'ſchen Veer angeführt. Unſere Rheinfiſcher haben nach 

den Mittheilungen, die zahlreich eingehen, und die ſich allerdings als zutreffend erweiſen, den 



Nachtheil, daß der Lachsſtand thatſächlich im Rhein — ich befinde mich hier im Widerſpruch 

mit dem Herrn Staatsminiſter — nach den mir bekannten Mittheilungen zurückgegangen iſt; 

doch füge ich hierbei gleich hinzu, daß es außerordentlich ſchwer iſt, eine abſolut ſichere Statiſtik 

darüber herzuſtellen, und daß dieſe ſo großen Schwierigkeiten begegnet, daß ich für meine 

Perſon auf dieſe Statiſtik einen ausſchlaggebenden Werth nicht lege. Ich konſtatire nur, daß 

Holland, wie es mir ſcheint, den Löwenantheil des Vertrages hat. Es iſt ja, wie der Herr 

Staatsminiſter ſehr richtig geſagt hat, hier wie bei allen Verträgen: jeder wünſcht in dem 

Vertrag etwas geändert und keiner iſt mit dem Vertrag ganz zufrieden, — und es iſt mir 

wohl bekannt, daß die hochmögenden Herren im Haag ſelbſt bei ihrer Regierung vorſtellig ge— 

worden ſind, dieſen Vertrag mit Deutſchland zu ändern. Das beweiſt, daß die Generalſtaaten 

ſelbſt mit dieſem Vertrage nicht in dem Maaße zufrieden ſind, wie es im Ausland, alſo 

beiſpielsweiſe bei uns, angenommen wird; aber es beweiſt noch immer nicht, daß wir uns im 

Vortheil befinden, oder eine entſprechende Gegenleiſtung erhalten, im Gegentheil, es iſt richtig, 

daß von allen Seiten der betheiligten Fiſcherei-Vereine ſchon lebhafte Klagen über den fortgeſetzten 

Rückgang der Salmfiſcherei eingegangen ſind; und wenn der Herr Staatsſekretär ſich mitten 

in das praktiſche Leben dort hineindenkt — es erfahren ja die Fiſcher am Rhein ganz genau, 

was oben in Holland gefangen wird, und der Unwille iſt um ſo größer, je größer die Beute 

der Herren Holländer iſt; denn ſie ſagen: warum ſollen wir züchten, hegen und pflegen, und 

die Holländer ſchöpfen das Fett ab?! Von dem Augenblick an, wo wir den Rhein nicht 

mehr mit Lachsbrut bevölkern, haben die Holländer keine Lachſe mehr, und inſofern hat Holland 

das allerlebhafteſte Intereſſe an der Fortſetzung des gegenwärtigen Vertrages. Der Deutſche 

Fiſcherei-Verein läßt ſich die Fortpflanzung der Fiſche, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, an— 

gelegen ſein, wendet große Mittel jährlich dafür auf, und die Holländer fangen, verſpeiſen und 

verkaufen unſere deutſchen Lachſe. Von dem Augenblick an, wo wir keine Aufwendungen mehr 

machen, hört die nach Millionen ſich beziffernde Einnahme Hollands nach dieſer Richtung auf. 

Nun erlaube ich mir, meine Wünſche dahin auszuſprechen: würde der Herr Staats— 

miniſter nicht Gelegenheit finden, auf Grund der Anregungen des Herrn Freiherrn von Heyl 

und meiner Mittheilungen mit dem Deutſchen Fiſcherei-Verein, beziehungsweiſe dem Ausſchuſſe 

desſelben dieſerhalb in Verbindung zu treten? Die verbündeten Regierungen befinden ſich in 

der glücklichen Lage, daß der 10jährige Vertrag mit Holland am 7. Juni ds. Is. abläuft, 

und daß jetzt ein ſtillſchweigend fortdauernder, alljährlich kündbarer Vertrag mit Holland Platz 

greift. Die verbündeten Regierungen ſind alſo in der angenehmen Lage, nunmehr auf Grund 

dieſes jährlich ſich ſtillſchweigend erneuernden Vertrages ihre Wünſche im Haag in ganz anderer 

Weiſe wie bisher geltend zu machen. Und da möchte ich mir erlauben, darauf hinzuweiſen, 

daß die Ausſetzung von Zandern von allen unſeren Rheinfiſchern dringend gewünſcht und ver— 

langt wird. Ich weiß ganz genau, daß die holländiſche Regierung die Ausſetzung des Zanders 

nicht will, weil der Zander ein Raubfiſch iſt und die junge Lachsbrut vertilgen ſoll. Für unſere 

Rheinfiſcher iſt der Zander aber ein ſehr werthvoller Fiſch. Immerhin kann ich als Deutſcher 

nur dem Wunſch Ausdruck geben, daß die Ausſetzung des Zanders in unſeren deutſchen Ge— 

wäſſern geſtattet wird, und daß die verbündeten Regierungen ſich bemühen, nach dieſer Seite 

ihre ſonſt ſo erfolgreiche Thätigkeit zu entfalten. Die Aufzucht des Zanders iſt von großer 

wirthſchaftlicher Bedeutung für unſere Rheinfiſcher. 

Ich meine daher, daß, wenn die verbündeten Regierungen ſich zunächſt mit dem Deutſchen 

Fiſcherei-Verei in Verbindung ſetzen würden, ſich aus dieſen Verhandlungen ſicherlich für die 

verbündeten Regierungen eine Baſis gewinnen läßt, auf welcher nunmehr in verſtärkterer Weiſe 

als dies bisher vielleicht geſchehen iſt, der königlich niederländiſchen Regierung gegenüber die 

dringenden Wünſche des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſowohl als der deutſchen Fiſcher am Rhein 

geltend gemacht und nachdrücklich betont werden. Ich hoffe, daß der Herr Staatsſekretär die 

Güte haben wird, dieſem Wunſche zu entſprechen. Die weiteren Verhandlungen mit dem 

Deutſchen Fiſcherei-Verein dürften ja das Nähere ergeben. Ich würde daher plädiren nicht 

auf Aufhebung, ſondern auf Reviſion des Vertrages mit Holland. 

Beifall. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Bevollmächtigte zum Bundesrath, Staats— 
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miniſter und Vizepräſident des Königlich preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des 

Innern Dr. v. Boetticher. 

Bevollmächtigter zum Bundesrath, Staatsminiſter und Vizepräſident des Königlich 

preußiſchen Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des Innern Dr. von Boetticher: Ich bin 

ſehr gern bereit, die Frage, die der Herr Vorredner berührt hat, durch eine Kommunikation 

mit dem Deutſchen Fiſcherei-Verein, reſpektive mit ſeinem Ausſchuſſe zu klären. 

Was den Zander anbelangt, jo iſt meines Erachtens die wiſſenſchaftliche Unterſuchung 

über die Frage, ob der Zander für den Lachs wirklich ſchädlich iſt oder nicht, noch nicht ab— 

geſchloſſen. Wir haben übrigens in dieſer Beziehung freiere Hand; denn aus dem Vertrage 

ſelbſt ergibt ſich für uns nicht die Verpflichtung, das Verbot der Einſetzung von Zandern 

in den Rhein aufrecht zu erhalten. 

Im Uebrigen aber möchte ich dem Herrn Vorredner, den ich ja in ſeiner Eigenſchaft 

als Vizepräſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins durchaus als autoritativ anerkenne, doch noch 

bezüglich der Statiſtik eine andere Autorität, nämlich diejenige des Herrn Präſidenten des 

Deutſchen Fiſcherei-Vereins, entgegenhalten. Der muß das doch eigentlich noch beſſer wiſſen, 

und von dieſem Herrn liegt mir eine Aeußerung des Inhalts vor, daß nach ſeinen Nachrichten 

der Lachsfang, wie geſagt, in den letzten Jahren und zwar ausſchließlich am Rhein um 

23 000 Stück gegenüber dem Durchſchnitt der Jahre 1870 bis 1880 ſich gehoben hat. 

Die beiden Herren werden ſich alſo darüber auseinanderzuſetzen haben, wer von Ihnen Recht 

hat und ich werde das glauben, was bei dieſer Auseinanderſetzung herauskommt. 

Heiterkeit.) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Freiherr Heyl zu Herrnsheim. 

Abgeordneter Freiherr Heyl zu Herrusheim: Meine Herren, auf die Ausführungen 

des Herrn Staatsſekretärs möchte ich mir zu bemerken geſtatten, daß die Frage, ob der Zander 

dem Salmen ſchädlich iſt oder nicht, von der holländiſchen Regierung als feſtſtehend angenommen 

iſt, und daß die Holländer auch bei allen Vereinigungen, die ſtattgefunden, auch bei den Ver— 

ſammlungen des Fiſcherei-Vereins ausdrücklich betont haben, daß der Zander ſo gefährlich ſei 

für die Lachſe, daß das Einſetzen des Zanders unbedingt verboten werden müſſe. Leider ſind 

die deutſchen Regierungen, obwohl ſie durch den Vertrag nicht dazu verpflichtet ſind, den 

Holländern ſo weit entgegengekommen aus freien Stücken, daß ſie in Trier beſchloſſen haben, 

diejenigen Fiſcherei-Vereine nicht mit Geld zu unterſtützen, welche nicht ausdrücklich einen Revers 

dahin unterſchreiben, daß der Zander von ihnen nicht ausgeſetzt wird. Ich freue mich ſehr, 

daß der Herr Staatsſekretär jetzt die Erklärung abgab, daß wir durch den Vertrag hierzu nicht 

verpflichtet ſind und daß er bereit ſei, mit dem Deutſchen Fiſcherei-Verein Verhandlungen zu 

pflegen. Es wird hoffentlich für uns der große Vortheil daraus entſtehen, daß die Ausſetzung 

des Zanders nicht mehr gehindert werden kann. 

Was die Schätzung des Salmenfangs durch den Fiſcherei-Verein anbelangt, ſo möchte 

ich dem Herrn Staatsſekretär erwidern, daß eine Statiſtik über den Lachsfang am Rhein nicht 

beſteht. Die erſte Statiſtik iſt gemacht von dem heſſiſchen Fiſcherei-Verein, iſt von mir veran— 

laßt, und ich habe das Material der Statiſtik vor mir liegen. Ich kann konſtatiren, daß von 

St. Goarshauſen bis Schaffhauſen der Lachsfang heute beinahe vollſtändig verſchwunden iſt. 

. Hört! hört! rechts.) 

Meine Herren, ich ſpreche nicht nur für Heſſen, ſondern auch für die Fiſcherei-Vereine der 

Provinz Naſſau, die unterbadiſchen Fiſcherei-Vereine, für die Pfalz, und kann konſtatiren, daß 

der Salmfang von St. Goarshauſen bis Schaffhauſen gleich Null iſt, daß alſo die Aufhebung 

des Vertrages, ſofern Holland begünſtigt ſein könnte, für uns gleichgiltig wäre. Anders mit 

der Schonzeit. Die Schonzeit für Holland erſtreckt ſich vom 16. Auguſt bis 15. Oktober, 

die für Deutſchland vom 27. Auguſt bis 31. Dezember. Unſere Schonzeit iſt alſo viel länger. 

Der Holländer hat den erſten Fang; wenn dieſe Schonzeit für uns aufgehoben wäre, würden 

wir dem Holländer ſo viele Salme wegfangen können, daß dieſer Fiſch auch in Hollaud ver 

ſchwindet. Wir würden alſo den Salmfang immerhin betreiben können, während die Holländer 



einige Millionen verlieren würden. Wenn die Verhandlungen, die wir hier führen, von den 
Holländern geleſen werden, werden die Herren gewiß geneigt ſein, uns in Bezug auf die Schon— 

zeit Zugeſtändniſſe zu machen, zumal ſich die Fanggeräthe in Holland ſo verbeſſert und ver— 

mehrt haben, daß die Holländer eine Einſchränkung, ſoweit der Vertrag eine ſolche auf Holland 

ausübt, wieder ausgleichen können, was wir nicht vermögen, weil wir am Salmfang jetzt kein 

Intereſſe mehr haben. 

Alſo die Richtigkeit der Mittheilung, die der Herr Staatsſekretär von dem Präſidenten 

des Fiſcherei-Vereins hat, ſo ſehr ich deſſen Autorität anerkenne, muß ich in Bezug auf den 

Salmfang am Rhein beſtreiten, da die einzige Statiſtik, die beſteht, in meinen Händen iſt und 

der Deutſche Fiſcherei-Verein eine ſolche nicht beſitzt. Dieſe Statiſtik kann ſich nur auf Weſel 

beziehen; denn Weſel iſt die einzige Stadt, die noch ein Intereſſe am Lachsfang hat. Ob 

wir aber alle den Zander entbehren und große Opfer aufbringen ſollen durch Ausſetzung von 

jungen Salmen oder dadurch, daß wir jeden Salm, den wir fangen, unterſuchen müſſen, ob 

ſeine Fortpflanzungselemente dem Rhein wieder zu übergeben ſind, ſtelle ich anheim. 

Ich hoffe, daß die Verhandlungen, die der Herr Staatsſekretär in Ausſicht geſtellt hat, 

zu dem Reſultat führen, daß man mit den Holländern ein deutliches Wort darüber ſpricht, 

daß unſere Intereſſen durch dieſen Vertrag nicht gefördert, ſondern geſchädigt worden ſind. 

(Bravo! rechts.) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Prinz zu Schönaich-Carolath. 

Abgeordneter Prinz zu Schönaich-Carolath: Ich wollte nur im Anſchluß an eine 

Bemerkung des Herrn Vorredners auch nur noch bemerken, wie ich glaube, der Herr Staats— 

ſekretär wird nun durch die Ausführungen des Herrn Freiherrn von Heyl den möglicherweiſe 

etwas erſchütterten Glauben an meine Kenntniſſe auf dieſem Gebiet in etwas wiedererlangt 

oder befeſtigt haben gegenüber der Zahlenangabe des ſonſt auch von mir hochverehrten Präſi— 

denten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. Aber, wie geſagt, es läßt ſich in dieſen Dingen eine 

Taxe nicht mit abſoluter Sicherheit feſtſtellen, und ſämmtliche eingegangenen Berichte, die dem 

Herrn Staatsſekretär vielleicht nicht zugänglich geweſen ſind aus der letzten Zeit, beweiſen, wie 

Herr Freiherr von Heyl zutreffend ausgeführt hat, den ſteten Rückgang des Salmfangs im 

Rhein, — mit einer einzigen Ausnahme: das iſt Weſel. 5 

Im Uebrigen bin ich dem Herrn Staatsſekretär dankbar für das freundliche Entgegen— 

kommen, welches er uns bewieſen hat, und ich hoffe, daß aus den zwiſchen ihm und dem 

Deutſchen Fiſcherei-Verein gepflogenen Verhandlungen ein günſtiges Reſultat für unſere ſchwer 

bedrängten Fiſcher am Rhein hervorgehen wird. 

(Beifall.) 

V. Vermiſchte Mittheilungen. 
Billiger Bezug von konſervirten Fiſcheiern. Wie uns Herr Popp in Hamburg 

mittheilt, hat die königliche Eiſenbahndirektion au denſelben nachſtehendes, eine Verbilligung des 

Bezugs von Fiſcheiern in Ausſicht ſtellendes Schreiben gerichtet: 

„Unter Bezug auf den Antrag vom 15. März v. J. theilen wir ergebenſt mit, daß 

die General-Konferenz der deutſchen Eiſenbahn- Verwaltungen in der Sitzung vom 20. Dezember 

vorigen Jahres beſchloſſen hat, für den von Seehafenſtationen an Fiſchzuchtanſtalten zum 

Verſandt kommenden Artikel (Fiſcheier die gleichen Beförderungserleichterungen zu gewähren, 

welche laut § 35 der allgemeinen Tarifvorſchriften des deutſchen Eiſenbahn-Gütertarifs Theil J 

für friſche Fiſche beſtehen. Die fragliche Ergänzung des Tarifs wird vorausſichtlich mit dem 

1. April ds. Is. zur Durchführung gelangen.“ 

Die Hochſee-Fiſcherei in der Nordſee, ſoweit dieſelbe von der Weſer aus betrieben 
wird, hat auch im verfloſſenen Jahre wieder einen bemerkenswerthen Fortſchritt gemacht. Die 

Zahl der auf der Weſer beheimatheten Fiſchdampfer wuchs von 48 auf 67 und würde noch 

um einen größer geweſen ſein, wenn nicht ein Totalverluſt eingetreten wäre. Dieſe Flotte 

machte nach den Märkten an der Unterweſer 1980 Reiſen und zwar 1524 nach Geeſtemünde 
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und 456 nach Bremerhaven, außerdem wurden auch häufig ausländische Märkte aufgeſucht, 

wenn man ſich daſelbſt mit Rückſicht auf die Zuſammenſetzung der Ladungen beſſere Erfolge 

verſprach. Die in den Auktionshallen verkauften Fiſchquanten betrugen in Geeſtemünde 

27586147 ½ Pfund, wofür 2 720 138.74 WM erzielt wurden, in Bremerhaven 7481967 

Pfund mit einem Erlös von 734 538.70 J. Es ſind dies Zahlen, die zur Genüge den 

Umfang und die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Hochſee-Fiſcherei beweiſen. Wenn man 

dabei in Berückſichtigung zieht, daß dies Reſultat nach 10 jähriger Entwickelung erreicht worden 

iſt, ſo iſt der Erfolg ſo in die Augen ſpringend, daß man die Entſtehung der Dampfhochſee 

Fiſcherei im Intereſſe des deutſchen Volkes freudig begrüßen und nur wünſchen kann, daß ihre 

Entwickelung ferner den Verlauf der erſten zehn Jahre nehmen möge. Der Konſum an See— 

fiſchen in Deutſchland iſt zur Zeit ein noch außerordentlich geringer im Verhältniß zu anderen 

Ländern. Die Erweiterung desſelben in den letzten zehn Jahren hat jedoch zur Genüge be— 

wieſen, daß Deutſchland für den Seefiſch aufnahmefähig iſt. Fiſche, welche man früher nur 

an der Küſte kannte und aß, finden jetzt ihren Weg bis nach Süddeutſchland und werden gerne 

genoſſen, nachdem man dieſelben kennen gelernt hat. Auch andere, aus Seefiſchen hergeſtellte 

Produkte, wie Marinaden und beſonders die Fiſchwurſt, werden ebenfalls an den von der 

Küſte entfernteſten Plätzen konſumirt. Immerhin aber bleibt noch ein weites Feld für den 

Seefiſch zu erobern, derſelbe wird natürlich niemals den Friſchwaſſerfiſch verdrängen können, 

kann indeß überall ſelbſt neben dieſem ein ausgezeichnetes Volksnahrungsmittel bilden, und be 

ſonders dann, wenn wie zu wünſchen iſt, die Beförderung friſcher Fiſche noch eine immerhin 

mögliche Beſchleunigung erfahren wird. 2 

Die Regenbogenforelle wird, wie das „Field“ durch ſeinen San Francisco Korreſpon— 
denten berichtet, jetzt auch in den Vereinigten Staaten mehr und mehr als eine Species mit 

dem Stahlkopf-Lachs (Salmo gardnerii) angeſehen und ſtimmt dieſe Anſicht, daß der Fiſch 

ſein Hauptgebiet in den tiefen Flüſſen hat und ſelbſt lachsartig zur See abſteigt, auch mit 
den Ideen einiger deutſcher Fiſchzüchter überein. 

Der San Francisco-Korreſpondent ſchreibt: „Die jridea iſt hier durchaus kein ſtarker 

Wanderer und kommt gleich gut in Seen und Flüſſen auf. Im Januar ſteigt der Fiſch in 

ſeiner Stahlkopfform von der Seeküſte auf in die Flüſſe. Dagegen ſteigt er, wenn er in den 

größeren Flüſſen bleibt, erſt im Juli, Auguſt in die Quellteiche, um zu laichen.“ 

In dieſer Beziehung dürfte das Faktum interereſſant ſein, daß ſich nach dem jetzigen 

milden Winter die jridea um fait drei Wochen früher als ſonſt zum Laichen meldet, d. h. 

dies Jahr bereits vor dem 1. Februar die erſten Eier ſowohl am Harz als im Teutoburger 

Wald gewonnen find. 

In Nordfrankreich in der franzöſiſchen Departementsanſtalt bei Fécamp in der Normandy) 

hat die Laichzeit ſich dies Jahr bereits bis zum 1. Jauuar verſchoben, was vielleicht das 

früheſte Datum iſt, an welchem die Regenbogenforellen in Europa gelaicht haben. 

Es iſt dort auch die intereſſante Beobachtung gemacht worden, daß eine Anzahl jähriger 

iridea, die durch einen Bach in den Hafen von Fécamp entkommen ſind, ſich dort im ſtark 

ſalzhaltigen Brackwaſſer ſehr wohl fühlen. re 

Salmo quinnat, der ſonſt gewöhnlich nur beim Aufſteigen zum Laichen in den kali— 

forniſchen Flußmündungen gefangen wurde, iſt jetzt durch einen Zufall viele hundert Meilen 

weiter ſüdlich in der Nähe der mexikaniſchen Küſte an der Montery Bay im Salzwaſſer 

angetroffen worden. Die Fiſche ſcheinen ſich dort von ihrem Laichgeſchäft zu erholen. Ein 

Fiſcher fing dort vom Boot aus auf einen Sardinenföder an einem Tage 67 Stück im Gewicht 

von 4— 60 Pfund. Die Lachſe ſtehen dort zwiſchen und unter ungeheuren Zügen von Sardinen 

und mäſten ſich wieder an. 

Große Bachforellen. Von Neuſeeland werden fortgeſetzt größere Fänge der Bachforelle 

gemeldet, die dort bei ſicher ſehr reichlicher Nahrung ungewöhnliches Gewicht erlangt. Nach 

einer uns vorliegenden Photographie iſt dort jüngſt ein Exemplar von 2 Fuß 7 Zoll Länge 

und 18 Pfund Gewicht gefangen worden. Das Gewicht iſt ungewöhnlich groß für einen ſo 
kurzen Fiſch. 

Brut oder Setzling. Wir entnehmen dem ſtaatlichen Berichte der New-Norker Fiſhery 
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Kommiſſion, welche bekanntlich die erſte repräſentative öffentliche Fiſcherei-Kommiſſion der Ver— 

einigten Staaten iſt, Folgendes: 

„Die Kommiſſion hat ſich definitiv entſchloſſen, ſo weit die Mittel es irgend erlauben, 

die Art und Weiſe der Ausſetzungen von jungen Fiſchen zu ändern. Bis jetzt ſind noch immer 

Brutausſetzungen von Salmoniden im Stadium der eben verzehrten Dotterblaſe gemacht worden. 

In dieſem Stadium ihrer Exiſtenz ſind die Fiſchchen hilflos und Räubern leicht ausgeſetzt. 

Außerdem werden ſolche Brutausſetzungen im Frühjahr gemacht und die Fiſchchen erliegen dann 

leicht den Fluthen der Schneeſchmelze. Die natürliche Nahrung iſt in den Gewäſſern dann 

nicht reichlich und jedenfalls nicht ſo reichlich als ſpäter, nachdem die Sommermonate ihre 

Wirkung gethan haben und alles Kleinleben in und am Waſſer reichlicher entwickelt haben. 

Wir finden, daß Fiſche von Fingerlänge, die wir im Spätſommer ausgeſetzt haben, 

größer, ſtärker und aktiver ſind, und wir dringen darauf, daß die jungen Fiſche in Aufzucht— 

käſten oder Teichen bis zum vierten, reſp. zwölften Lebensmonat genährt und gehalten werden, 

ehe ſie dem wilden Waſſer zu übergeben ſind. Natürlich wird dies eine vermehrte Bewilligung 

von Geld für die zu vermehrende Anzahl von Käſten und Teichen bedeuten; indeß wir haben 

nachgewieſen, daß dieſe Methode erfolgreicher iſt und ſich im Reſultat bezahlt macht. Es wird 

einige Zeit vergehen bis wir nur ſolche 4-12 Monate alte Fiſche ausſetzen können, jedoch 

unſer Streben wird auf dieſen Punkt abzielen.“ 

Wir möchten hierzu bemerken, daß Diele ſehr wichtige prinzipielle Entſcheidung der 

amerikaniſchen Fiſcherei-Kommiſſion (einer öffentlichen Körperſchaft, welche in Amerika wirklich 

ſehr bedeutende fiſchzüchteriſche Erfolge aufzuweiſen hat) doch für unſere deutſchen Verhältniſſe 

nicht durchweg ganz maßgebend ſein kann;: in erſter Linie ſind Forellenarten (im Gegenſatz zu 

Lachsarten) und vor Allem die amerikaniſchen Sorten ſehr viel leichter in geſchloſſenem oder. 

beſchränktem Raum aufzuziehen, als z. B. unſere deutſche Lachsart (salmo salar), welche doch 

die Hauptfürſorge unſerer öffentlichen Kommiſſionen für Salmonidenzucht in Anſpruch nimmt, 

andererſeits iſt nicht zu vergeſſen, daß auch die für die amerikaniſche Fiſcherei ſo wichtige 

Salmo quinnat-Art vielleicht noch leichter aufzuziehen und bis zu einem beſtimmten Lebens— 

alter zu halten iſt, als die amerikaniſche Forelle. Mithin iſt auch für die Lachsarten für 

Amerika dieſe projektirte Politik der Ausſetzung von Jährlingen etwas ganz natürliches. Bei uns 

indeß ſollten wir uns nicht dekouragiren laſſen, mindeſtens mit unseren Lachsausſetzungen in der 

Form von Brut fortzufahren, bis eine Methode gefunden iſt, welche wie es bei Forellen 

bereits gelungen) die ſichere Möglichkeit gibt, genügend und billig genug Lachsjährlinge zu 

produziren. 

Iltis als Fiſchfeind. Wie ſchädlich ein Iltis den Forellenweihern werden kann, zeugt 
ein in den letzten Tagen vorgekommener Fall, der zu ſchweren Schädigungen der Forellen— 

weiher hätte führen können. Es wurden nämlich in der Schiffshütte eines Fiſchers in St. Alban 

am Ammerſee Reſte von rohen, halbverzehrten Forellen gefunden, welche vermuthlich ein Otter 

oder Iltis zurückgelaſſen hatte und zwar unter dem Dache der Schiffhütte. Als, aber auch in 

einer zweiten Schiffshütte Forellenreſte gefunden wurden und die Forellen im Weiher ſich bei 

ihren Futterplätzen während der Fütterung ſehr ſcheu benahmen, wurde ein Weiher abgelaſſen 

und es zeigte ſich, daß der Iltis während circa 8 Tagen 15 Stück Forellen im Gewichte 

von / —1½¼ Pfund herausgefangen hatte. 

Der Weiher hatte die Größe von 60 Quadratmeter und eine Tiefe von 1 Meter und 

war mit einem dichten 1½ Meter hohen Bretterzaun eingefaßt, welchen der Iltis überklettern 
mußte; im Weiher befanden ſich zwei hölzerne Einlaufsrinnen, welche einen Meter weit in den. 

Weiher, oberhalb des Waſſerſpiegels hineinragten, dieſe beiden Rinnen waren ſein Standplatz 

von wo aus der Iltis fiſchte. Als man ein gewöhnliches Schlageiſen mit Fiſchköder für ihn 

auf der Rinne aufrichtete, lag das Eiſen am anderen Morgen am Grunde des Weihers, aber 

leer, die nächſte Nacht wurde wieder in derſelben Weiſe aufgerichtet, doch dießmal mit Erfolg, 

denn am anderen Morgen lag er gefangen, mitſammt dem Eiſen todt unter dem Forellentiſch, 

er wog 5 Pfund und war männlichen Geſchlechtes. Da ſich aber in der Nähe noch ein 

Forellenweiher befand, ſo dürften bei der Abfiſchung desſelben, ſich auch Erinnerungen an den 

Iltis ergeben. Gg. Rauch. 
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VI. Vereinsnachrichten. 

Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen. 
Auch in der Provinz Poſen, der einzigen preußiſchen Provinz, wo ein Fiſcherei-Verein bisher 

nicht wirkte, beginnt es ſich nunmehr zu regen. Im Februar ds. Is. iſt dort ein von einer großen 
Anzahl Herren unterzeichneter Aufruf erlaſſen, welcher zum Beitritt zu dem neu gegründeten Fiſcherei— 
Verein für die Provinz Poſen auffordert. Unter dem Aufruf finden ſich die Namen der erſten 
Beamten und der hervorragendſten Großgrundbeſitzer der Provinz. Mit der vorläufigen Führung 
der Geſchäfte iſt Herr Regierungsrath Meyer in Bromberg, früherer Vorſitzender des Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei-Vereins in Danzig, betraut. Wir wünſchen dem jungen Verein, der ſich, wie wir hören, 
dem Deutſchen Fiſcherei-Verein als A. V. bereits angeſchloſſen hat, und der gegenwärtig ſchon die 
ſtattliche Mitgliederzahl von 120 aufweiſt, vollen Erfolg. 

Fiſchſchutz⸗Verein Köln. 
Köln, den 7. Februar 1896. 

Unter dem Vorſitz des königlichen Schulraths Herrn Dr. Brandenberg nahm die am 
6. ds. Mts., Abends 7¼, im Lokale des Herrn O. Erſtenbeck abgehaltene Bauptverſammlung 
des Fiſchſchutz-Vereins einen ebenſo regen wie intereſſanten Verlauf. 

Mit warmen Worten gedachte Herr Dr. Brandenberg des an der Theilnahme der Ver— 
ſammlung leider durch Krankheit verhinderten Vorſitzenden, Herrn Direktor Lubitz, und begrüßte 
in deſſen und in eigenem Namen die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Freunde des Vereins. 

Nach einem kurzen Ueberblick über das verfloſſene arbeitsreiche Geſchäftsjahr wurde mit Zu— 
ſtimmung der Verſammlung der bisherige Vorſtand durch Akklamation wiedergewählt, der Rechnungs— 
abſchluß für 1895, welcher einen Ueberſchuß von 103.68 / ergibt, genehmigt und dem Schatzmeiſter 
Decharge ertheilt. Der in dem bisherigen Rahmen aufgeſtellte Etatsanſchlag für 1896, welcher eine 
Einnahme- und Ausgabebilanz von rund 1900 ½¼ vorſieht, fand gleichfalls die Zuſtimmung der 
Verſammlung. 

An Fiſcheiern ſind von dem Vorſtand für 1896 35000 amerikaniſche Bachſaiblings-, 65000 
Bachforellen- und 5000 Regenbogenforelleneier beſtellt, die zum größten Theil an die verſchiedenen 
Brutanſtalten bereits zur Ablieferung gebracht ſind. Für die Beſchaffung guter Setzlinge von 
Salmoniden und Karpfen für die Teichwirthſchaften iſt im Weiteren Fürſorge getroffen und wird 
auf Antrag des Schriftführers, Herrn Schönrock, der Vorſtand ermächtigt, zur Vermeidung von 
Preistreibungen die Beſtellung auf das erforderliche Brut- und Beſatzmaterial in den kommenden 
Jahren ſo früh als möglich — d. h. bereits im September oder Oktober — unter Ausnutzung der 
Konjunktur aufzugeben. 

Vom Monat März ab gelangen die früher üblichen Monatsverſammlungen zur Wiederein— 
führung und zwar werden ſich die Mitglieder an jedem zweiten Freitag im Monat, das erſte Mal 
am 13. März ds. Is., im Vereinslokale zuſammenfinden. 

In einem ſpannenden Vortrage ſchilderte ſodann Herr Ingenieur A. Meier auf Grund des 
von dem Sächſiſchen Landes-Fiſcherei-Vereine zu Dresden herausgegebenen Werkes „Die Fiſchwäſſer 

im Königreich Sachſen“ die induſtrielle, landwirthſchaftliche, wie auch Fiſchereinutzung der Waſſer— 
läufe dieſes Landes und betonte, daß ſeines Wiſſens ein anderes Werk von ſolcher gründlichen Be— 
arbeitung bis jetzt wohl noch nicht exiſtirt habe. Für jeden Bewohner Sachſens, der mit Waſſer— 
betrieb irgendwie zu thun oder zu rechnen habe, ſei es ein unſchätzbares Nachſchlagebuch, da die 
geſuchte Auskunft nach jeder Richtung hin vorfindbar ſei. Ein ſolches Werk auch für die Rhein— 
provinz geſchaffen zu ſehen, würde für die Landesbewohner von weittragendſter Bedeutung ſein, ſo 
daß im allgemeinen Intereſſe gewünſcht werden müſſe, daß behördlicherſeits dieſer Frage näher ge— 
treten werde. 

Mit Bezug auf die jüngſten Verhandlungen im Reichstage gelegentlich der Berathung über 
die Subvention zur Hebung der Fiſcherei referirte Herr Ingenieur Schott über die im Auguſt 
vorigen Jahres abgehaltene Verſammlung des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes in Trier, gelegentlich 
welcher der Vertreter der holländischen Regierung mit einem bedeutſamen Intereſſe den Lachsfang 
und die Einrichtungen zur Gewinnung des Zuchtmaterials der Lachſe verfolgt hätte. Es ſei deßhalb 
anzunehmen, daß die ſtreitige Frage über die Bewährtheit des Lachsvertrages mit Holland beider— 
ſeitig eine zufriedenſtellende ſachverſtändige Begutachtung gefunden habe. (? die Ned.) 

Eine von Herrn Rentner Franz Merkens hierſelbſt gegebene Anregung wegen Verbeſſerung 
des, einer Stadt mit 317000 Einwohnern unwürdigen Fiſchmarktes, fand die ungetheilte Zuſtim— 
mung der Anweſenden und wurde die Veranlaſſung des Weiteren hierwegen wie auch betreffs einer 
Petition des Zentralvereins preußiſcher Berufsfiſcher an den Reichstag wegen Einführung eines 
Schutzzolles auf lebende und todte ausländische friſche Heringe, Sprotten, Zander, Butten und Aale 
dem Vorſtande anheimgegeben. 

Auf der am 9. Februar d. J., Nachmittags 3½ Uhr, in Niedermending ſtattfindenden 
Generalverſammlung des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Mayen wird der Verein durch eine Ab— 
ordnung vertreten ſein. 
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Für Liebhaber der Angel-Fiſcherei hat der Vorſtand gleichfalls geſorgt und können Erlaubniß— 
ſcheine zum Fiſchen in der Sieg bei Schladern, in der Erft bei Bergheim wie auch in den vom 
Verein bewirthſchafteten Teichen bei Immekappel vom Vorſtande bezogen werden. 

Für das Fiſchereiweſen iſt das laufende Jahr auch wieder ein ausſtellungsreiches. Nicht 
allein, daß die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft gelegentlich ihrer diesjährigen Wanderausſtellung 
in Cannſtatt-Stuttgart eine eigene Fiſcherei-Abtheilung einrichtet, eine beſondere Fiſcherei-Ausſtellung 
mit der Berliner Gewerbe-Ausſtellung verbunden iſt, findet auch in Kiel eine internationale Aus— 
ſtellung für Schifffahrt und Fiſcherei ſtatt, welche von hervorragender Bedeutung zu werden verſpricht— 

Nachdem noch einige Erſcheinungen auf dem Gebiete der Fachliteratur zur Kenntniß der An— 
weſenden gebracht worden waren, unter welchen das von Herrn Dr. Julius von Staudinger 
herausgegebene Werkchen „Anleitung zum Fiſchen in Waldgewäſſern“ beſonders empfehlenswerth iſt, 
ſchloß die Sitzung mit einem auf den Vorſitzenden ausgebrachten dreimaligen Hoch für die vorzüg— 
liche Leitung der Verhandlungen trotz der vielen Berathungsgegenſtände. 

Fiſcherei-Verein für den Kreis Mayen. 
Verſammlung des Jiſcherei-Vereins des Kreiſes Mayen. 

Am 9. Februar fand zu Niedermending die Winter-Generalverſammlung des Fiſcherei— 
Vereins des Kreiſes Mayen ſtatt. Die Königliche Regierung war dabei vertreten durch die Herren 
Regierungs-Aſſeſſor Dietrich und von Werner. Der Kölnische Fiſchſchutz-Verein hatte ſeinen 
Schriftführer Herrn Schönrock geſandt. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden Herrn Bürger— 
meiſter Adam-Andernach gab dieſer den Jahresbericht pro 1895. Demſelben entnehmen wir 
Folgendes: Der Verein, welcher ſich vor drei Jahren mit 40 Mttgliedern bildete, zählt heute 
ſchon 149 Mitglieder. Die Einnahmen betrugen im vergangenen Jahre 920.54 AM, die Ausgaben 
849.03 A; hierbei figurirt aber ein Betrag von 500 A, welchen die Provinzial-Verwaltung dem 
Vereine geſchenkt und der vorläufig bei der Kreis-Sparkaſſe in Mayen verzinslich angelegt iſt. Zu 
dem Kaſſenbeſtande von 71.51 Kl treten für das Jahr 1896 noch circa 230 % Jahresbeiträge und 
etwa 150 A Spenden der Behörde, jo daß im laufenden Jahre der Verein mit etwa 550 A. wird 
arbeiten können. Da Seitens des Kreiſes Mayen dem Rheiniſchen Fiſcherei-Verein von jetzt ab 
jährlich 50 A zur Beſoldung ſeines Wanderlehrers gegeben werden, jo wird unſer Fiſcherei-Verein 
ſich in Zukunft auch der Hilfe dieſes ſo ſehr fachkundigen Herrn zu erfreuen haben. Im vergangenen 
Frühjahre wurden in die Gewäſſer des Kreiſes ausgeſetzt die aus 30000 Bachforelleneiern, 5000 
Bachſaiblingseiern und 10000 Regenbogenforelleneiern erzielte Brut. In dieſem Jahre ſollen aus— 
geſetzt werden etwa 35000 Bachforellchen. Außerdem beabſichtigt der Verein in den kommenden 
fünf Jahren außer Bachforellen, welche in möglichſt großer Zahl beſchafft werden ſollen, auszuſetzen 
20000 junge Aale, 120000 Lachſe, 7500 Karpfen und 15000 Aeſchen. Hierdurch werden jährlich 
etwa 380 , Koſten entſtehen, welche, wenigſtens im laufenden Jahre, zur Hälfte von der König— 
lichen Regierung gedeckt werden. Herr Regierungsaſſeſſor Dietrich theilte der Verſammlung mit, 
daß ſowohl die Königliche Regierung als auch die Provinzialverwaltung gerne bereit ſeien, die Be— 
ſtrebungen des Vereins nach Möglichkeit zu unterſtützen, namentlich da der Fiſcherei-Verein des 
Kreiſes Mayen der erſte und älteſte Verein dieſer Art im Bezirke ſei. Nach Erſtattung des Jahres— 
berichts hielt Herr Bürgermeiſter Melsheimer-Polch einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über das neue Fiſcherei-Geſetz für die Rheinprovinz. Am Schluſſe desſelben verlas er einen 
von ihm ausgearbeiteten Entwurf zu einem Fiſcherei-Verpachtungsprotokolle. Derſelbe gründete ſich 
auf die Beſtimmungen des neuen Geſetzes und bot reichhaltiges Material für die in hieſiger Gegend 
bevorſtehenden Fiſcherei-Verpachtungen. (Wir werden dieſen Entwurf in einer der nächſten Nummern 
zum Abdrucke bringen.) Herr Landrath Linz-Mayen machte hierauf bekannt, daß der Kreisausſchuß 
eventuell beabſichtige, für die angerichteten Schäden an den Uferſtrecken den Fiſcherei-Pächter allen: 
verantwortlich zu machen und daß der Gebrauch einzelner Fanggeräthe, durch welche gewöhnlich der 
Fiſchbeſtand der Bäche allzuſehr verringert würde (Flügelreuſe, Hamen, Nachtſchnüre) bei Ausübung 
der Fiſcherei unterſagt werden müſſe. Dieſe beiden Punkte riefen in der Verſammlung große 
Meinungsverſchiedenheit hervor. Es wurde erwidert, daß es rathſamer ſei, außer dem Pächter auch 
die Gemeinden und die Fiſcherei-Bezirke für die Schäden verantwortlich zu machen, weil ſonſt ſehr 
leicht der Pächter für Schäden verantwortlich gemacht werde, welche nicht er, ſondern andere, etwa 
Ströpper, verurſacht haben, während im erſteren Falle die Gemeinden ein größeres Intereſſe daran 
haben, den Fiſchſtröppern mehr auf die Finger zu ſehen. 

Der dritte Punkt der Tagesordnung: „Wirkſamkeit und Erfolge der Fiſcherei- Vereine,“ 
Referent Hauptlehrer Schumacher-Kruft, mußte der vorgerückten Stunde halber für die nächſte 
Verſammlung ausgeſetzt werden. 

An Prämien für zwei erfolgreiche Anzeigen von Fiſchfrevel wurden 15, beziehungsweiſe 
10 A. bewilligt. 

Nachdem Herr Landrath Linz dem Vereine ein vom landwirthſchaftlichen Vereine für Rhein— 
preußen verliehenes Diplom ausgehändigt hatte, wurde die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung vom 
Vorſitzenden geſchloſſen. 

Kruft, 12. Februar 1896. Schumacher. 
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VII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 25. Februar. Tendenz unverändert. En gros-Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per e lebende friſch, in Eis iſche geräucherte 0 
Hechte ee | 4546 Winter-Rheinlachs per 50 kg 575 
Zander. a 90-103) 88 Mi hh „ Pfund 150 — 220 
Barſche er 9 4 25 Flundern, gr. „ Schock 4506090 
Karpfen, mittelgroße Sn 8 41 do. kleine pomm. . 5 60—80 

do. kleine h — Bücklinge, Stralſ. „„ Wall 175—200 
Schleie... 66—82 29— 32 Dorſche . „ Schock — 
Bleie . 36—48 23 Schelliſc ß „ Stiege — 
C 17 ale, ange „ Pfund 90—110 
MI ur... 85 75 Stör u NR 3 90—110 
ag F — | 150 Big 0 100 Stck. 800 1000 
Wels . — | 22 

" 2 7 7 

Audolf Kulte rm Umftände halber billig 
empfiehlt zu verkaufen iſt ein ſchönes, 50 Morgen großes 

angebrütete Eier, Wen, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. — 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
d. staudenmayer. Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

eich zugct! Gebrüder Lckhel, Trieſt aa! 
; offeriren: (3/2) 

Abfälle von Schwämmen 
zu Filtrationszwecken in gepreßten Ballen 

von ca. Ko. 130 Brutto für Netto aM 25 per 100 Ko. 
ab Trieſt, in Poſtballots a , 35 per 100 Ko. 

Präparirtes Fliegen meſil 
für Jorellenbrut, 

Fleiſchfuttermehl ZI 
von der Tiebig Compagnie, 

beſtes und billigſtes Futter für Forellen und 
andere Fiſche, ſowie Gläſer zum Ausſchöpfen 
der Jiſcheier empfiehlt 

6603) Touis Goos, Heidelberg. 

Fiſchzucktanſtalt d. Schleſ. Aiſcherei⸗Vereins 
Oberlangenau (gez. Breslau) 

hat 200,000 Bachforelleneier und-Brut 
abzugeben. 

(612) Naſchdorf. 
Suche größere Strecken 

Forellenwalſer 
zu kaufen oder auf längere Zeit zu pachten. 

Gefl. Offerten unter Chffr. C. 66 an die 
„Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“. (3/3) 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmen, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/1) 
J. Wendt, Neuland bei Harburg a/. 

Grundſtück, nahe der Nordſee, von Hamburg und 
Bremerhaven bequem zu erreichen, mit Villa, 
Gärten, Wirthſchaftsgebäuden ꝛc. und Gaſtwirth— 
ſchafts-Konzeſſion, 125 ſchön angelegte Teiche. — 
Poſt und Telegraph im Hauſe. Eignet ſich ſo 
wohl zur Fiſchzüchterei als auch zum Sana— 
torium. Reflektanten belieben ihre Adreſſen sub 
A. Z. in der Expedition der „Allg. Fiſcherei— 
Zeitung“ zu hinterlegen. (3/1) 

Wir empfehlen aus unſerer Fiſchzucht 

Ks Goldor fen. 
herrliche Zierfiſche für Aquarien, Baſſins, Teiche, 
von 5 bis 35 Centimeter Länge, in bekannt 
reiner Züchtung. Für lebende Ankunft haft— 
bar. Preisliſten und Anleitung über Zucht und 
Pflege auf Verlangen franko. 

Gebr. Scheuermann, Fiſchereibeſitzer 
(3/1) in Dinkelsbühl Bayern). 

Ein= und zweiſömmeriger 

Karpfen⸗ und Scleihenfnt 
verſendet gegen Nachnahme 

Tiſchzüchterei Irzezie b. Ratibor. 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. M 12.— 

er 5 gemahlen, 50 Ko. 
. 15.—, Poſtkolli A 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner à WM. 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. A 9.00, 10 Zentner A 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/2) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Die von Herrn A. Schillinger empfohlenen 

HMlacdonald’Ihen Fiſchbrutgläſer 
verſendet per Stück 2 Mark ab München 
(12) J. B. Krüſy, Weſtermüflſtr. 18 / Ur. 

Krebſe zur Viederberölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
(1) königlicher Hoflieferant. 

(67 5 
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— Mlan fordere Preislifte. 

Die Storellen: Kultur von 

Karl feldbacher 
in Payerbach (Nieder-Oeſterreich) 

liefert aus den? Vachſorellen des Schwarza-Flußes 
im Höllenthale (Semmeringgebiet) gefunde kräſ— 
lige Eier und Jungſiſche. Ferner Eier und 
Jungſiſche der Negenbogenſorelle u. des amerik. 
Bachſaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (12) 

Fiſckzuckkanſtalt Burg hhoſineck a. Aft. 
offerirt: 

Aegenbogenforellenbrut 
und Setzlinge 

zu billigem Preis. = 
Man verlange Preisliſte. 

(8/4) Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und es 

Bach- und : 

ſämmtlicher Salmoniden. 

— Preisliſte gratis und fran ko. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630%) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

Torellenzüchter, 
tüchtiger Angel- und Netzfiſcher, ſowie in der 
Forellenzucht „ ſucht wömüglic ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. Offerte an e 
Staudenmayer, Ulm. 3.270 

Lachs⸗ u. Forellen⸗ Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
. Er franco Be) Brandſtetter, Dejte, 

3) Com. Preßburg, Ungarn. 

500 000 Regenbogenforelleneier, 

| 

ZEN ZZ ZZ ZZ ZZ TS 

Die Fischzucht Davarıı 
in Innleiten, Poſt Roſenheim, 

offerirt: 

Zum Frühjahr 1896: 
200 000 Regenbogenforellenbrut 

und einjährige Regenbogenforellenſetzlinge. 
Beſtellungen hierauf werden jebt ſchon entgegengenommen. 

der größeren Heſtellungen Vorzugspreiſe. BJ 

eee 

7 
I 
I 
SS 

(9/6) 

ABER 

Bachforellenbrut, 
circa 150,000 Stück, (Trutta fario), lieferbar 
März⸗ April, HAIE pro 1000, frauko Bahn, 
bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
abzugeben 

F. Lehmann, Forellenzucht, 
Brück i. d. Mark. 

Man fordere Preisfifte 
des reichhaltigen Lagers von Fiſchfutter! 

Daſelbſt ſind noch abzugeben: (3/3) 
ca. 14000 Pfund Garneelmehl, 

30 

„ 18 000 Fiſchmehl, 
„ 21000 Fleiſchmehl, 

jedes Quantum Fiſchleber, 
kleinere Poſten präparirter friſcher Fiſcheier. 

H. Vopp, Hamburg (St. Pauly) 
Langeſtraße 21 

(vormals Altonaer Fifdifutterfabrik). 

Gegen Einjendung von 1 % 50 A, event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Bodfee-Fifchereibetrieb miktelſt Fildulampfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 
(10/3) Gebr. Harz, Verlag, Altona (Elbe). 

Filſchmeiſter, 
29 Jahre alt, in der Angel- und Reuſen-Fiſcherei 
ſowie in der künſtlichen Fiſchzucht gut bewandert, 
sucht einen Poſten. Adreſſen an die Exped. 
der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ sub R. 44. (*) 

2ſömm. Spiegelkarpfen, 
circa 3 Stück auf's Pfund, per Pfund 75 A, 
hat abzugeben 

. W. Wissenbach, 
(*) Herborn (Naſſaup. 

Fiſchgut Beewieſe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht Ben 

zeitig erbeten. (18 
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Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
aller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 

e Raubthierfallen-Fabrik 
E. Grell & Co., Haynau (schlesien). 

Prämiirt mit silbernen und goldenen Medaillen im In- und Auslande. 
Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. (24/21) 

Reichste 

Auswahl. 
Spezial- Geschäft 

f von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

—— ——— gen 
An — — lg ET ath S- verkauft: (30/12) 

Fabrikation Laichkarvpfe N 

von ſchnellwüchſigſter Naſſe 
II. Sg 1 Schuppen und Spiegel, pro Pfund 1.10 «AM. 

Or ä Zander, Ljömmerige, pro 100 .. 22.00 „ 
Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13— 3.30 „ 

„ Schwarzbarſche „ „ 0.30 — 5.00 „ 
- Steinbarſche „ „ 0.25— 6.00 „ 

in München. Nordendstrasse 3. 

=) l : - 
R 8 8 8 = 8 Sonnenfiſche „ „ 0.13 — 3.30 „ 
N = e: nm Zwergwelſe " 0.60— 6.00 „ 
— S ® 8. 2 2 Näheres Preisverzeichniß gratis und franko. 

5 25 = = = = von dem Borne. 
177 ZT, MN 
= 2 2 8 3 > 8 — F 

= E Die Fischzucht von 
SS f 38 9. C. Arens 5 a = I — 2142 0 A 2 

2 8 2 2 5 in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 9 
12 2 3 1 |e 0 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: I 

. „ ngebrütete Eier, Brut, Setzlin 0 
i Preislisten m. 400 Illustationen nebst R lle Ill 
Gebrauchs- Anleitungen zu 80 Pf. franco. {a aller Salmoniden, 
Briefmarken aller Länder werden an a im Besonderen: 

Zahlung angenommen. (10/2) «der Bachforelle, des Bachsaiblings ) 
NETTE WERTET TE ERENNEEEE 8 und der Regenbogenforelle. 

Die Graf Joſef Palffy'ſche Fischzucht: | % Man fordere Preisliste, 4205 
Anstalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, P 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut Ein tüchtiger Fischmeister, 
der Bach- und N 32 Jahre alt, in Fang mit Angel und Netz er⸗ 
abzugeben. (3) fahren, der praktiſche Kenntniſſe in Forellen⸗, 

— num — Saibling-, Aeſchen- und Karpfenzucht beſitzt, 0 & 
2-300,000 Regenbogenforelleneier auch Kenntniſſe von der künſtlichen Forſtwirth⸗ 

55 : ſchaft hat und geprüfter Jäger iſt, mit guten 
per 1000 Stück 8 Mark Zeugniſſen verſehen, ſucht in folder Eigen- 

hat abzugeben die (daft, Stellung. Selber 25 1 e 
AR ee Ä 8 als Fiſchmeiſter allein, am liebſten nach Bayern, 

Fiſchzuchtanſtalt Sürſtenberg i Weſtfalen. Oeſterreich, Salzburg, Steiermark oder Tirol. 
; Beſtellungen baldigſt erbeten. (6/6) Offerten ſind erbeten an die Expedition der 
Große Poſten billiger. „Allgemeinen Fiſcherei-Ztg.“ unter C. 100. (*) 
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Die Heidelberger Fischzucht -Anstalt 
] Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 (13) 
| 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend 
1 der Regenbogenforelle (trutta iridea - 222.2. 0. zu Mk. 10.— | 
b) der Bachforelle (trutta fario) . ooo . 5.— 

| Brut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend ........ Nx. 15 bis 30. 

I Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. BE 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen | 
= zwei Millionen. 

TED Tr DE 
i W. Niedel Nummer 13 ar r 

des J den in, a bilden Fiſchzucſtkanſtalt Sophienreutli 

— 9) 

ar — 

Jiſchfütter-Schneidmaſchinen bei Rehau in Bayern 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch⸗ gibt 100 000 beit embryonirte Bach- 
weite ſind billig zu haben bei forelleneier ab. 
(6/2) C. Krugmann, Heidelberg. (2/1) Die Verwaltung. 

Herr Prof. Dr. Frenzel schreibt hierüber in — 9 — 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: = j i 5 — 

„Die von Riedel empfohlene Nudel⸗Fleiſch⸗ Fi wa] et Verkauf. 2 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 80 önes Fiſchwaſſer im Lech iſt zu ver⸗ 
„gefüttert wird.“ kaufen. Dasſelbe, 18 km lang, iſt in circa 
Spieoelkarpfen-Besatz- 3 ½¼ Stunden von München zu erreichen. Emi⸗ 

— nentes Angelwaſſer. Kahn nebſt Fanggeräthen 
Plege Arp! en esatz, vorhanden. Briefe unter D. H. 10 befördert die 

von 1894 und 1895, circa 10—25 em lang, Expedition der „Allg. Fiſcherei⸗Ztg.“ (2/1) 
vorzüglichſter, ſchnellwachſender Raſſe, offerirt F llen-Seblinge. 

% Fiſchhof bei Caſſel, Vachforellen-Setzlinge, 
und Eiſ ation Bettenha 5 5000 bis 6000 Stück, größtentheils 10 bis 15 cm Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation Bettenhauſen 9 1 0 

In Starnberg, Fiſchz züchter P. P. Ahlers, 

günſtigſter Lage, ſind mehrere Tagwerk Wieſen ” @ühremduer hel gef 5 L. 
mit ergiebigen Quellen, zur Anlage einer Fiſch— Cement-Tröge 
zucht, Forellenweihern ꝛc. unter annehmbaren | und Röhren in allen Formen für Fischereien 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. und Teichwirthschaften. 

Näheres bei Cl. Obermayer, Gaſthofbeſitzer (23) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 
in Starnberg. (3/1) P ß ST 

Formalin, 8. IAF Rittergut Hand fort n.osnanricx 

(ach Ar deer aun her uten, Ale, Fier und Satzischn vom 
„Lerfaufänieberiage bei 9. Stort, Winden. Bachforelle, Bachsaibling 
Ernst Weber, Fischgut Sandau |> Leven und 
bei Ae eg a. Lech, Oberbayern, — m: nn 2 Regenbogen-Forelle 
25achforellen : Säßrlinge, ERBE ; 

Forellenbarſch Jährlinge ß ber Frühjahr 1896 sind 
Speife-Sovellen und . jetat zu bestellen. — 

1 7 ige: Garantie lebender Ankunft. 
<< Fe Preis liſte franko su Dienſten. > Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer⸗ München und Dr. Curt Weigelt⸗ - Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien- Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliansplatz. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 13. März 1896. 
I Der Geſammt-⸗Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren-Verſandthauſes von Paul Malich 

in Chemnitz in Sachſen bei. 
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Jiſcherei- Zeitung. @lleue Solge der Bayer. Sijcherei-Seitung. 
Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlio 4 Mt. — Beziehvar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — Unter Kreuzbandzuſendung im Juland 1 IE, nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. Redaktion: München, Zoologiſches Juſtitut, alte Akademie; Erpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für llie Geſammtiukereſſeu ler if dietei, ſowie für die Heſtrebungen der chi ſclerci-Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bapern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch. Verbandes, des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch. Ver., des Fiſch.⸗Ver. Miesbach⸗ Tegernſee, des Fiſch.⸗ Ver. ID esbaden, des Mecklenburg. Fiſch. Ver., des Fiſch. Ver. für das Großherzogthum Heffen, des Nheinifchen Fiſch. Ver., des Central:$ifch.-Dereins für Schleswig-Holſtein, des Kölner Fiſch. Ver., des Hamburger Fiſch- Ver., des Sifcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ Lothringiſchen Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗DVereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Dereins für die Provinz Sachſen und das Berzogthum Anhalt ꝛc. ıc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſlerreich⸗Angarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und vom Deutfden Zifherei-Berein. 

Nr. 6. München. den 13. März 1896. XXI Jahrg. 
Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Eine Circularverfügung der preußiſchen General— kommiſſion. — IV. Bericht über die Ergebniſſe der Fiſcherei auf dem Bodenſee von Lindau bis Konſtanz im Jahre 1895. — V. Bericht über die Beobachtungen, welche an den Fiſchpäſſen auf der kanaliſirten Strecke des Mains im Jahre 1895 gemacht worden find. — VI. Vermiſchte Mit- theilungen. — VII. Perſonalnachrichten. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Literatur. — XI. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmadung. 
Die Vertilgung der für die Fiſcherei ſchüdlichen Thiere in Baden. 

1. Mit Bezug auf das Ausſchreiben vom 25. Januar 1895 (Landwirthſchaftliches Wochen— 
blatt Nr. 7) wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß aus den im Staatsbudget vor— 
geſehenen Mitteln für Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Thieren im Jahre 1895 folgende 
Prämien bewilligt wurden: 5 

für 59 Fiſchottern 295.— M 
„ 341 Fiſchreiher 511.50 M. 

2. Aus den im Staatsbudget vorgeſehenen Mitteln können auch im laufenden Jahre Prämien 
für die innerhalb des Landes erfolgte Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Thieren, und 
zwar für Fiſchottern und Fiſchreiher bewilligt werden. 
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Die Prämie für eine erlegte Fiſchotter beträgt 5 J, diejenige für einen Fiſch— 

reiher 1.50 M. 
1 3. Wer auf die Auszahlung der Prämie Anſpruch erhebt, hat von dem erlegten Fiſchotter 

die Schnauze, von dem erlegten Fiſchreiher die beiden Ständer an den Vorſtand des Badiſchen 

Fiſcherei-Vereins in Freiburg i. Br. frankirt (einjchließlich des Beſtellgeldes) einzuſenden. 

Der Sendung muß eine Beſcheinigung des ee des Wohnorts des Er— 

legers beigegeben ſein, welcher zu entnehmen iſt: 

a) daß der Prämienbewerber zur Erlegung des Thieres berechtigt war, auch ſelber der 

Erleger des Thieres iſt; 

b) daß letzteres der beſcheinigenden Stelle vorgelegen hat; 

c) an welchem Tage und an welchem Orte nach Angabe des Erlegers die Erlegung 

ſtattgefunden hat. 

Die Einſendung der Belegſtücke Abſatz 1) ſoll längſtens binnen acht Tagen nach er— 

folgter Erlegung geſchehen. 

Karlsruhe, den 6. Februar 1896. 

Großherzogliches Miniſterium des Innern. 
Eiſenlohr. 

II. Bekanntmachung. 
Am 30. und 31. März, ſowie am 1. April d. Js. findet bei der Kaiſerlichen 

Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen ein unentgeltlicher theoretiſcher und praktiſcher 

Lehrkurſus über Fiſchzucht ſtatt. N 

Am erſten Tage wird vorzugsweiſe die ſogenannte künſtliche Fiſchzucht, an den beiden 

letzten Tagen dagegen die Teichwirthſchaft behandelt werden. 

Der theoretiſche Theil des Kurſus wird an den Vormittagen in St. Ludwig, der praktiſche 

Theil an den Nachmittagen auf der Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen abgehalten werden. 

Der Kurſus beginnt Montag den 30. März Vormittags 10 Uhr im 

Saale des Hotelbeſitzers John zu St. Ludwig. 

Theilnehmer wollen ſich vorher bei dem Leiter des Kurſus, Direktor 9 a a ck 

Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen — Poſt St. Ludwig — ſchriftlich an⸗ 

melden, welcher auch zu jeder Auskunftsertheilung bereit iſt. 

Straßburg, den 21. Februar 1896. 

Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
Abtheilung für Landwirthſchaft und öffentliche Arbeiten. 

Der Unterſtaatsſekretär: Zorn von Bulach. 

III. Eine Circularverfügung der preußiſchen Generalkommiſſton. 
Die Königliche Generalkommiſſion in Bromberg, deren Geſchäftsbezirk die Preußiſchen 

Provinzen, Oſt- und Weſtpreußen und Poſen umfaßt, und deren Thätigkeitsfeld auf dem 

Gebiete der Separationen, Zuſammenlegungen Verkoppelungen) und neuerdings auch auf dem 

Gebiet der Rentengutsbildung ein ſehr weit umfaſſendes iſt, hat folgende Circularverfügung an 

die ihr unterſtellten Spezialkommiſſare erlaſſen. 

Königliche Generalkommiſſion für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und Pojen.> 

i An ſämmtliche Herren Spezialkommiſſarien. 

Die Herren Kommiſſarien machen wir darauf aufmerkſam, daß bei Feldmarken, wo 

minderwerthiges, ſumpfiges Acker-, Bruch- oder Wieſenareal ſich vorfindet, deſſen Entwäſſerung 

gar nicht oder nur mit unverhältnißmäßigen Koſten zu erreichen iſt, es ſich beim Entwurf eines 

Planprojekts empfiehlt, zu erwägen, ob nicht an ſolchen Stellen durch Aushebung des Bodens 

oder Aufſtau des Waſſers die Anlage einer regelmäßigen Teichwirthſchaft ſich erreichen läßt. 
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Eine ſolche iſt oft mit geringen Koſten herzuſtellen und bringt — wenn ordnungsmäßig be- 

trieben — ganz bedeutende Erträge. Bei Rentengutsbildungen insbeſondere wird, wo eine 

derartige Anlage in Frage kommen könnte, von vorne herein bei dem Planprojekt darauf zu 

halten ſein, daß das für die Teichwirthſchaft etwa geeignete Areal einen einheitlichen Plan 

bildet, der Art, daß innerhalb dieſes Planes der Beſitzer die Gewalt über das Waſſer hat, 

ohne einen Rückſtau desſelben auf andere Beſitzſtücke befürchten zu müſſen. 

Zu ſolchen Teichanlagen eignen ſich beiſpielsweiſe ausgeſtochene Torfflächen, die ſonſt 

keine Erträge liefern, ferner diejenigen Stellen, wo ein Bach oder Fluß zwiſchen hohen und 

engen Ufern hindurch ſtrömt und ſomit durch abſchnittweiſe Abdämmung einzelne Waſſerbaſſins 

hergeſtellt werden können. Auch quellige Berghänge ſind zu Teichanlagen geeignet und es läßt 

ſich hier durch Herſtellung von Terraſſen eine Aufſammlung des Waſſers zu Teichen mit einer 

ordnungsmäßigen Berieſelung des Hanges oft in geeigneter Weiſe verbinden. — Vorausſetzung 

iſt dabei natürlich ſtets, daß durch derartige Anlagen nicht das ſonſtige Planprojekt leidet, ins— 

beſondere die Zutheilung ausreichender Wieſenflächen an die übrigen Stellen nicht geſchmälert 

wird. Auch werden nur intelligentere Wirthe eine ſolche Teichwirthſchaft zu übernehmen bereit 

ſein; indeſſen ſind uns bereits Anfragen nach derartigen Teichwirthſchaften aus anderen Pro— 

vinzen (Brandenburg und Sachſen) zugegangen und würden wir, wenn bei einzelnen der Herren 

Spezialkommiſſarien ſich günſtige Terrains der bezeichneten Art im Theilungsobjekte vorfinden 

— worüber eventuell zu berichten iſt — vielleicht Bewerber für eine ſolche Wirthſchaft vor— 

zuſchlagen im Stande ſein. Ueberdies iſt der Betrieb einer Teichwirthſchaft an ſich durchaus 

nicht ſchwer zu erlernen. 

Sachverſtändige Anleitung für die erſte Einrichtung und die Bewirthſchaftung geben die 

Provinzial-Fiſcherei-Vereine gerne und unentgeltlich, unter Umſtänden gewähren dieſelben ſogar 

Beihilfen zu den Herſtellungskoſten und Prämien für die zweckmäßige Herſtellung. Gegebenen 

Falles wäre alſo mit dieſen Vereinen in Verbindung zu treten. 

Die öſtlichen Provinzen der Monarchie ſtehen auf dem in Frage kommenden Gebiet 

vielfach noch hinter den weſtlichen Provinzen und anderen Gegenden Deutſchlands zurück, weß— 

halb es als eine dankenswerthe Aufgabe erſcheint, hier bahnbrechend zu wirken und eine neue 

Quelle des ländlichen Wohlitandes zu eröffnen. Bei den hohen Erträgen einer ordnungsmäßig 

betriebenen Teichwirthſchaft findet dieſelbe auch in der Nachbarſchaft erfahrungsmäßig bald Folge 

und Nachahmung, 

Bromberg, den 4. Februar 1896. 

Anm. der Red. Wir können ein derartiges, ſachgemäßes Eingehen auf die Intereſſen 

der Fiſchzucht und Fiſcherei von Seiten einer höheren Verwaltungsbehörde nur mit beſonderer 

Freude begrüßen und der hier gegebenen Anregung reichen Erfolg wünſchen. 

Es würde an manchen Orten beſſer um die Fiſchzucht ſtehen, wenn das hier gegebene 

Beiſpiel auch von anderen höheren und höchſten Behörden nachgeahmt würde. 

IV. Bericht über die Ergebniſſe der Jiſcherei auf dem Vodenſee 

von Tindau bis Konſtanz im Jahre 1895. 

Die Fiſcherei auf dem Bodenſee ließ im Jahre 1895 ſehr viel zu wünſchen übrig und 

zwar ſowohl die Zugnetz-Fiſcherei, mit Felchengarn und Waad, als auch die Fiſcherei mit 

Stellnetzen (Schwebnetzen und Grundnetzen). Der Grund warum heuer die Fiſcherei, haupt— 

ſächlich auf Felchen, welche ja die Hauptfiſcherei am Bodenſee iſt, ſo ſchlecht war, wird von 

den Fiſchern weſentlich in dem zu lang anhaltenden ſchönen Wetter vermuthet, bei welchem die 

Blaufelchen (Coregonus Wartmanni) keinen regelmäßigen Stand halten. Die Felchen be— 

finden ſich normaler Weiſe im Hochſommer gewöhnlich in einer Tiefe von 7—8 Klaftern 

(eine Klafter = 1 m 60 em), dagegen ſenken ſich dieſelben im Herbſte immer tiefer bis ſie 

kurz vor der Laichzeit, Ende November, auf 13—14 Klafter Tiefe ſtehen. Heuer dagegen 

befanden ſich die Blaufelchen während des Sommers überall zerſtreut in Tiefen von 7¼ bis 

13 Klaftern, weßhalb auch nur einzelne Stück täglich gefangen wurden; zu einem größeren 
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Fang iſt es eben nothwendig, namentlich bei der Fiſcherei mit dem Schwebnetze (Kiemennetze) 

den Stand der Blaufelchen richtig zu errathen. 

Die Zugnetze, d. h. das ſogenannte Felchengarn, mit welchem auf Blaufelchen in 

Mitte des Sees gefiſcht wird, hatten Anfangs Juni bis Mitte Juli mehr Glück; dagegen 
konnte nach Juli mit dem Felchengarn beinahe nichts mehr gefangen werden, weßhalb die 

Fiſcherei mit demſelben von da ab beinahe gänzlich eingeſtellt wurde. 

Gewöhnlich, wenn der Fang auf Blaufelchen nicht gut ausfällt, iſt auch der Fang auf See— 

forellen, nicht ergiebig, denn die Seeforellen werden ſowohl mit dem Felchengarn (Zuggarn) als 

auch mit Schwebnetzen in Mitte des Sees zuſammen mit den Blaufelchen gefangen. So war es auch 

heuer. Es werden aber auch die Seeforellen mit Grundnetzen nahe am Ufer in einer Tiefe 

von einem halben Meter auf kieſigem Grund, ſowie auch an tieferen Stellen bis zu 30 Meter 

Tiefe gefangen; ebenſo auch mit dem Zugnetze, der ſogenannten großen Waade, mit welcher 

an der Halde gefiſcht wird, und die von vier Mann gezogen werden muß. Mit letzteren beiden 

Netzarten können keine Blaufelchen gefangen werden, dagegen bekommt man mit der Waade an 

der Halde Sandfelchen (Coregonus fera) und andere Fiſche. Es war aber heuer auch mit 
dieſen Netzarten der Fang kein guter. 

Eine weitere Coregonenart, welche ſich im Bodenſee befindet, iſt der Kilch (Coregonus 

hiemalis). Derſelbe wird in einer Tiefe von 35—100 Metern mit Stellnetzen von 30 mm 

Maſchenweite gefangen. Der Fang derſelben war heuer zufriedenſtellend, jedoch wird die Kilch— 

Fiſcherei nur vereinzelt betrieben, da es ſehr ſchwer iſt, die Netze aus einer ſolchen Tiefe 

emporzuziehen, und dieſelben auch leicht verloren gehen. Es werden mit den Kilchnetzen am 

Grunde auch einzelne Trüſchen und Saiblinge gefangen. 

Reuſen-Fiſcherei gibt es am Bodenſee faſt gar nicht, ſie iſt zu wenig bekannt, 

auch iſt dafür oft zu ſtark bewegtes Waſſer. 

Schleppangel-Fiſcher gibt es ſehr viele; dieſelben fangen hauptſächlich Forellen, 

Hechte und verſchiedene andere Fiſche, doch war der Fang derſelben heuer gleichfalls kein 

zufriedenſtellender. 

Legangeln werden mit Fiſchköder auf Trüſchen, Forellen, Hechte, Egli (Barſche und 

Weißfiſche mit Erfolg gelegt, auch Aale werden in der Nähe von Lindau mit Legangeln 

gefangen. 

Des Weiteren wird ſehr gerne mit der Zuckſchnur mit Metallköder auf Egli gefiſcht 

und da die Egli am Bodenſee ſehr ſchön und groß ſind und oft ſehr viel davon gefangen 

werden, ſo iſt dieſe Art der Fiſcherei unterhaltend und lohnend. 

Eine ſehr verbreitete und auch erfolgreiche Fiſcherei-Methode am Bodenſee iſt ferner 

noch das jogenaunte Treiben, d. h. das Fiſchen mit dem Treib- oder Jagdnetzs auf 

Forellen, Hechte, Egli und Weißfiſche. Es werden dabei an flachen Stellen bei Tage und 

ſchönem Wetter, diejenigen Plätze, an welchen Fiſche ſichtbar ſind, oder wo ſich Röhricht und 

Kräuter befinden, leiſe mit dem Treibnetz umſtellt und die Fiſche, nachdem ſie unter Gepolter 

gegen das Netz geſprengt ſind, mit einem Schöpfbeeren emporgeholt. 

Karpfen werden außer der Laichzeit nur vereinzelt gefangen und während der Laich— 

zeit, wo ſich dieſelben am flachen Ufer aufhalten, nur mit Stellnetzen. 

Brachſen gibt es am Bodenſee ſehr viele, ſie können aber nur ſelten anders als 

während der Laichzeit mit Stellnetzen gefangen werden. Heuer wurden im Winter im Oeſter— 

reichiſchen ausnahmsweiſe ſehr viele gefangen, wie weiter unten noch genauer angegeben 

werden wird. a 

Amaul (Zander), welche bekanntlich neuerdings in den Bodenſee eingeſetzt ſind, werden 

viele gefangen und zwar mit Stellnetzen, aber auch mit der Schleppangel wurden ſchon welche 

erbeutet. Es ſetzt der Bodenſeefiſcher ſehr große Hoffnung auf die allgemeine Verbreitung dieſes 

Fiſches und wünſchen ſämmtliche Fiſcher wiederholte und erneute Einſetzungen, entweder als 

Brut oder als Jährling, zumal da nicht nur das Gedeihen desſelben im Bodenſee, ſondern 

auch ſeine Fortpflanzung jetzt ſicher erwieſen iſt. 

Erwähnenswerth wäre noch der Gangfiſch, auch eine Coregonenart, welche ſich mehr 

im Unterſee bei Konſtanz aufhält, im Oberſee wird der Gangfiſch nicht viel gefangen; einzelne 

Stück werden mit Stellnetzen unter den Kilchen erbeutet und hie und da ſelbſt in größerer 
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Zahl mit der Waade; hauptſächlich werden dieſelben aber während der Laichzeit mit Stell 

netzen in Konſtanz beim Rheinausfluß gefangen, wobei der Fang gewöhnlich ſehr reichlich iſt, 

ſo daß die Fiſche nicht alle friſch abgeſetzt werden können, ſondern geräuchert werden müſſen. 

Wir wollen nun annähernd ein Bild über die im Jahre 1895 im Bodenſee gefangenen 

Quantitäten von Fiſchen entwerfen.“ 

I. Im Gebiete Bayern, 

wo ſich nur 5 Netzfiſcher befinden, wurden von denſelben gefangen: 

an Blaufelchen 2000 Stück,“) an echten l Zentner, 

„ Sandfelchen .. 1 Zentner, Egli (Barſch! , 

„ Kilch 8 „ Weißfiſchn 85 5 
Forellen 9 2 „ Amaul (Zander) . 4 1 

Ferner wurde von 15 Turbinenfiſchern gefangen: 

on Fellen Jenner an echten 312 Zentner, 

„ Amaul (Zander) . 25 Pfund, ae 1 

Von den Vergnügungsfiſchern wurden ſchließlich mit der Handangel gefangen: 

ca. 2— 3 Zentner Egli und Weißfiſche. 

Beſonders hervorgehoben zu werden verdient der Amaulfang: es wurden von einem 

Fiſcher von Lindau in vier Wochen allein drei Zentner gefangen und zwar ſchöne Exemplare 

in verſchiedener Größe. 

Fiſchkarten wurden heuer zum Fiſchen auf dem Bodenſee ausgegeben: 

a) vom kgl. Bezirksamt Lindauu . 135 Stück, 

Peer Stadt Linde 8 

in Summa 483 Stück. 

Leider wurden auch heuer wieder dieſe Karten unentgeltlich abgegeben. Wenn die— 

ſelben dagegen im Durchſchnitt nur um 2 A. pro Stück ausgegeben würden, und dieſe Summe 

zur Hebung der Fiſcherei auf dem Bodenſee verwendet würde, z. B. zur Einſetzung von Brut 

und Jährlingen, ſo wäre dies von ſehr großem Nutzen für die Fiſcherei (ich erinnere nur an 

die Zandereinſetzung und deren Grfolg). Die Kartenabnehmer würden eine jo geringe Summe 

gewiß gerne bezahlen. 

II. Im Gebiet Württemberg 

befanden ſich bis zum 15. November nur 10 Netzfiſcher; von da ab wurde die Abgabe von 

Fiſchkarten Patentſyſtem) eingeführt und vermehrte n Sich deßhalb die Fiſcher etwas. 

Gefangen wurden: 

an Blaufelchen 8000 Stück, An Drüsen, 0 Zentner, 

Sandfelcen 5 Zentner, „Siblingen 0 Pfund, 

eee, 10 7 „ Weißfiſchen 30 Zentner, 

„ eee 15 5 „ Nee DE oe 

affe 20 5 „ Forellenbarſchen ee Stück à 1 Pfd. 

Bezüglich des Amauls ſchreibt mir Herr Fiſcherei-Aufſeher und kgl. Hofgärtner Ammon 

aus Friedrichshafen Folgendes: „Nun aber iſt es erwieſen, daß der Amaul (Zander) ſich im 

Bodenſee bereits ſelbſt fortpflanzt; es wurden mir in letzter Zeit zwei einſömmerige Amaul, 

die hier gefangen wurden, überbracht; aus Fiſchbrutanſtalten wurden ſchon ſeit drei Jahren 

keine mehr eingeſetzt, folglich müſſen dieſe im See gelaicht worden ſein.“ 

*) Anm. der Red. Die nachſtehenden ſtatiſtiſchen Angaben beruhen nicht etwa nur auf 
bloßen Vermuthungen, ſondern ſind auf Grund der Angaben der einzelnen Fiſcher im Bodenſee 
mit Sorgfalt geſammelt, jo daß die ganze Statiſtik, wenn auch kein abſolut genaues, ſo doch ein 

im Allgemeinen zutreffendes Bild des Fiſchfanges im Bodenſee darſtellt. 

An der Blanufelchen-Fiſcherei betheiligten ſich nur zwei Schiffe. 
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Die am 15. November 1895 neu eingeführten Patentgebühren betragen: 

J. für gewerbsmäßige Angel-Fiſcherei per Jahr 32 a 

II. für die Fiſcherei nach Ziffer J und für gewöhnliche Netzfiſcherei, ein— 
schließlich der Reuſeee nn ET 

III. für die Fiſcherei nach Ziffer I und II und Zugnetzfiſch eri 50 M 
IV. und für jeden Gehilfen TE 2 12 A.. 

V. Fiſchkarten für Sportfiſcher können auf die Dauer von 8 Tagen bis 1 Jahr 

gegen Entrichtung von 1 M 50 & bis zu 12 / jederzeit bezogen werden. 

III. Im Gebiet Baden 

befinden ſich 82 Felchengarnfiſcher (Zugnetzfiſcher), wovon auch 10 Fiſcher zeitweilig, je nach 

dem Fang, mit dem Schwebnetz fiſchen. Man rechnet, daß heuer ein Felchengarnfiſcher um 

1 Theil weniger fing als im vorigen Jahr. Im Durchſchnitt wurden gefangen pro Fiſcher: 

Blaufelchen 2900 Stück — 237 800 Stück 

Sandfelc hen 2 100 Stück oder 25 Zentner 70 Pfund, 

Gangfiſche (a / Pfund) 110 000 Stück — ca. 27 A Re 
2: onellenare d fd 06 5 40 Pfund, 

Forellen mit Netzen ee ZUR, 

Hache a er EN EN) 1 

SSIDENIN en Wa nn a Bl ne RRA DI > 7 

Kilce Ra RE RN EL RENREN BZ 5 

Sihling e ray a 

Buchen 20 0 5 

Egli. 8 10 7 

Karpfen %%%/ͤ ee N ee PURE > N 

Aland RAT TER 2 5 

nan Sundern), ß inen 

Bemerkenswerth iſt der Fang einer Seeforelle vom 27 Pfund. 

Züge mit 80— 100 Blaufelchen wurden einige Male gemacht. 

Das Ergebniß der Fiſcherei mit dem Felchengarn iſt im Einzelnen ſehr ungleich; es 

beträgt der Mindeſtfang manchmal nur die Hälfte von dem, was der Beſte bei gleicher Arbeits— 

zeit erbeutet. — Eine Fiſchkarte koſtet in Baden jährlich 10 M. 

IV. Im Gebiet der Schweiz 

befinden ſich 60 Schwebnetzfiſcher, wovon auch drei mit Felchengarnen fiſchen; der Fang war 

folgender: 

an Blaufelchen . 130 000 Stück, an Saiblingen 50 Pfund, 

„Sandfelchee!! 2 Zentner, „Hechten l e 

„ Gangfiſchen .. unbedeutend, „ Brachen ler 0 

ichen eiter lf 5 

olellen 0 2 „ Amaul (Zander) .. einzelne. 

Von Amaul wurden in Romanshorn auch 2 Stück Jährlinge gefangen. 

Die Fiſcherei-Berechtigung beruht auf dem Patentſyſtem; im Kanton Thurgau koſtet das 

Fiſcherei-Patent jährlich 5 Francs, ſowie auch für jeden Gehilfen 5 Frances, im Kanton 

St. Gallen find die Patente höher. 

V. Im Gebiet Oeſterreich 

befinden ſich fünf Netzfiſcher, einer, Fiſchermeiſter J. Bilgeri, in Bregenz und vier in Hardt 

und Fußach. Letztere machten heuer zum erſtenmale im Herbſte Verſuche in der Fiſcherei mit 

Schwebnetzen auf Blaufelchen, welche aber nicht befriedigend ausfielen; die Blaufelchen gehen 

zwar im Herbſte mehr gegen die bayerische und öſterreichiſche Grenze, aber bis Lindau und 

Bregenz kommen dieſelben nie herauf, ſondern ſie halten ſich nur in der Höhe von Waſſerburg, 

wo ihre äußerſte Grenze iſt. Wenn daher bayeriſche und öſterreichiſche Fiſcher auf Blaufelchen 
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mit Erfolg fiſchen wollen, ſo müſſen dieſelben über ihre Landesgrenzen etwas hinaus. Das 

Fangreſultat war heuer folgendes: 

Bilgeri in Bregenz: Die Fiſcher in Hardt-Fußach: 

Brachſen letzten Winter . 850 Zentner,“ Brachen 20 Zentner, 

1 den Sommerüber +0 5 Foil! 1 55 

Amaul (Zander) 10 Stück, Sehe rd 10 

Forellen a irn 6 Zentner, Garn em Bu 6 5 

Hechte 7 By Sea) 5 7 

Karpfen 2 2 Blaufelchen . 40 Stück. 

Egli (Barſch) . 5 4 1 

Kilche 2500-3000 St. 5 ½ 6 „ 
Folglich im ganzen öſterreichiſchen Gebiet: 

Brachen 940 Zenner, gl (Barſch)h 21 9 Zentner, 

rellen 7 5 N 6 15 

DEE TE mb RE 32 3 Blaufelchen 10 Stück, 

arenen 8 1 Amaul (Zander) 10 5 
* 

Die Hauptfänge wurden von Herrn Fiſchermeiſter J. Bilgeri in der Nähe von Bregenz, 

gegen die bayeriſche Grenze zu, gemacht, indem er im Winter einen Hauptzug mit 350 Zentner 

Brachſen machte, und in drei weiteren Zügen mit der Waade Zugnetz) je 200 Zentner 

Brachſen, zuſammen 850 Zentner fing. Dieſe Brachſenfänge in einem Winter ſtehen ſeit 

Menſchengedenken am Bodenſee einzig da; die Brachſen hatten ein Gewicht von 1 — 3 Pfund. 

Brachſen gibt es im Bodenſee ſehr viele, jedoch können dieſelben nur ſehr ſchwer gefangen 

werden, weil ſie im Allgemeinen nur während der Laichzeit an's Land gehen. Ausnahmen, 

aber nur ſehr vereinzelnte gibt es wohl, wenn der Brachſen im Winter bei ſehr rauher kalter 

Witterung, in Haufen dicht aneinandergedrängt ans Land geht, und zwar bis an die Halde, 

auch darüber hinaus. Man nennt dieſe Erſcheinung am Bodenſee Brachſen-Röthi. Wer 

das Glück hat, ſolch' eine Röthi an flacher Stelle zu ſehen, und auch theilweiſe oder ganz 

mit dem Zugnetz umſetzen zu können, der macht einen Maſſenfaug. Am liebſten ſcheint dem 

Brachſen das öſterreichiſche Ufer zu behagen, dort wo ſich nordöſtlich von Bregenz gegen das 

bayeriſche Gebiet zu, ſteil abfallende Halden vorfinden. 

Es wurden auch in dieſem Winter 1895/96 auf offenem See große Brachſen-Röthi geſehen, 

aber an's Land gingen dieſelben nicht, weil der Winter zu mild war. Es waren daher keine guten 

Ausſichten für Brachſenfänge in dieſem Winter vorhanden, und es wurden auch noch keine 

gefangen. 

Das Geſammtergebniß der Hauptfiſcharten am Bodenſee iſt nun folgendes: 

1895 1894 1895 1894 

Blaufelchen 377 840 Stück, 479 265 Stück, Trüſchen 33 Ztr. — Pfd. 57 Ztr. — Pfd. 

Gangfiſche 110000 „ 120 250 2, Amaul ons r 

Kilche 85 Ztr. — Pfd. 73 Ztr. — Pfd. Egli , ee 

Se, Karpfen 177. a 

Forellen r e 300, , Bpachſen 953 — „ 190 „„ „ 

Hechte TT Forellenbarſche einzelne, — 

Saiblinge De e Weißfiſche viele. viele. 

Es ergab ſich ſomit heuer ein Minderfang in allen Fiſcharten mit Ausnahme der 

Sandfelchen und Brachſen. ” 

Auch das Laichgeſchäft der Felchen war ſehr ſchlecht; dasſelbe fand heuer um 8 Tage 

ſpäter ſtatt wie gewöhnlich, auch fielen die großen Stürme Anfangs Dezember in die Laichzeit 

hinein, ſo daß die Fiſcher nicht mehr ſetzen konnten, und diejenigen, welche geſetzt hatten, konnten 

ihre Netze nicht mehr herausbringen, ſodaß viele Netze zu Grunde gingen. Es verloren ein— 
— 

zelne Fiſcher dadurch 20, 25, ja 40 Netze. Ein Schwebnetz auf Felchen koſtet 15 A, folglich 

*) Von den Brachſen wurden 310 Zentner noch vor Neujahr 1895 gefangen und ſind deß— 

halb bereits im Fiſchfaugbericht 1894 aufgeführt. Siehe „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ Nr. 9 Jahrg. 1895 
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wurden einige Fiſcher um 300 — 600 M. geſchädigt. In Romanshorn ſoll der Schaden, 

den die Fiſcher erlitten haben, 2500 Frances ausmachen, und dazu heuer das ſchlechte 

Fangjahr. 

Der Grund, weßhalb Schwebenetze ſo oft zu Grunde gehen, iſt folgender: dieſe Netze, 

in denen ſich die Felchen an 

den Kiemendeckeln fangen, 

ſind 1 m 40 em hoch 

und 100 m lang, haben 

eine Maſchenweite von 38 

bis 40 mm von Knoten 
zu Knoten und ſind aus 

Baumwollgarn Nr. 100 

6 fach. Von dieſen Netzen 

werden 25 Stück an⸗ 

einander gebunden beim 

Setzen und nennt man das 

Ganze einen Felchenſatz. 

Auf jedes einzelne Netz 

kommen 3— 4 Beuchen aus Holz oder Kork (auch Schwimmer genannt). An dieſen Beuchen befindet 

ſich eine Schnur von wechſelnder Länge je nach dem Stande der Felchen (alje 7— 13 Klafter) 

um das Netz in der richtigen Lage zwiſchen Grund und Waſſerſpiegel zu halten. An beiden 

Enden und in der Mitte des Satzes befinden ſich die ſogenannten Majen; es ſind dieß zwei 

quer übereinander befeſtigte Bretter, worauf ein Tannenbäumchen aufgeſetzt wird, um die Netze 

leichter aufzufinden. Der ganze Satz hängt ſomit nur an den ſchwachen Beuchenſchnüren, welche 

beim Sturm öfters abgeſchlagen werden. Bei längerer Dauer des Sturmes ſinkt dann das 

Netz zu Grunde, von wo an ein Aufheben desſelben nicht mehr zu denken iſt. Der Satz wird 

Abends geſetzt und Morgens gehoben, er kann nicht befeſtigt werden, ſondern muß ganz ſeinem 

Schickſale während der Nacht überlaſſen bleiben; er wird daher auch oft ſehr weit fortgetrieben; 

es kam öfters vor, daß wir die Sätze in Romanshorn ſetzten, und am andern Morgen waren 

dieſelben vom Gerinne (Ruß genannt) bis nach Rorſchach oder Friedrichshafen getrieben, ſodaß 

wir alſo während der Nacht Reiſen von 2—3 Stunden machten. Die weitere Netzart, das 

Felchengarn, auch Klußgarn genannt, iſt ein Zugnetz, welches nicht verloren gehen kann; es 

hat zwei Seiten von je 60 m Länge 

und einen Sack von 9½ m Länge, die 
Maſchenweite der Seiten ſind 45 bis 

140 mm, diejenige vom Beer (Sad) 

25 — 45 mm. Unten befinden ſich 

Steine, oben längliche Floſſen aus 

Fichtenholz. Mit dieſem Zugnetz wird 

nur gefiſcht, wo das Netz keinen Grund 

erreicht, alſo größtentheils im tiefen 

See. Anker ſind hiezu nicht noth— 

wendig; die Bedienung beſteht aus vier 

Mann, während zu den Schwebnetzen nur 

3 Mann gehören. Da aber die Zugnetze auf Blaufelchen und Renken nicht auf den Grund gehen, ſo 

iſt der Fang damit ein ſehr wechſelnder, weil die Felchen unter dem Netz ſehr leicht durch— 

gehen können, was ſich ſehr oft durch die aufſteigenden Luftblaſen der durchgehenden Fiſche 

anzeigt, es iſt dieß am Starnbergerſee ebenſo der Fall. Um dieß verhüten zu können, 

dürfte nur eine Netzart paſſend ſein, welche leider in Deutſchland nicht eingeführt iſt, „das 

ſo genannte Beutelnetz“. 

Herr Max v. d. Borne ſchreibt darüber in ſeinem Buche über Süßwaſſer-Fiſcherei 

folgendes: „Das amerikaniſche Beutelnetz iſt eine Art Segennetz von rieſenhafter Größe, an 

deſſen Unterleine ſich eine durch Ringe laufende Schnur befindet, um das Netz unten zuſammen— 

ziehen zu können. Dadurch bildet das Netz eine Art Schalle, in welcher die Fiſche gefangen 
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ſind. Das Netz wird ſeit uralter Zeit in Spanien angewendet, und hat ſich in Amerika 

und Norwegen ſo ſchnell verbreitet, daß es auch unſere Beachtung wohl verdient. Das Netz 

iſt ſehr leicht, aus Baumwollgarn geſtrickt und in Katechu getränkt. Die Oberleine iſt mit 

Schwimmern von Korkholz und die Unterleine mit Senkern ſo verſehen, daß das Netz an der 

Oberfläche ſchwimmt, und eine ſenkrechte Netzwand bildet, wenn es ausgeſtellt iſt. Die Ein— 

ſtellung iſt in der Mitte auf ¾ und an den Flügeln auf ¼ der Länge des Netzes. Die 

Unterleine beſteht aus zwei Tauen, von denen das eine mit Ringen verſehen iſt, durch welche 

das Schnürtau läuft. Dieſes iſt möglichſt leicht, und am beſten aus Manilahanf geſponnen. 

In der Mitte des Schnürtaues iſt ein Wechſel angebracht um das Verdrehen zu verhindern. 

Die Netzwand iſt 150 —550 m lang und 15—55 m hoch. Man fiſcht mit dem Beutelnetz 

immer an der Oberfläche des Waſſers, dann zieht man das Netz unten mit dem Schnürtau 

zuſammen, ſo daß die Fiſche nicht in die Tiefe entweichen können. Der oben offene, unten 

geſchloſſene Beutel wird dann in's Boot aufgenommen und jo weit verkleinert, daß die Fiſche 

bequem herausgenommen werden können. 

Dieſe Netzkonſtruktion dürfte für Coregonen-Fiſcherei im tiefen See ohne Grund die beſte 

ſein, und das Entweichen der Fiſche nach unten am eheſten verhindern. Ich werde darüber, 

ſowie ich mehr Aufſchlüſſe erhalten habe, ſpäter berichten. Vorerſt ſtelle ich die höflichſte Bitte 

an Fiſcher und ſonſtige Herren, welche über das Beutelnetz und deren Handhabung und Erfolg 

näheres mittheilen können, mir dasſelbe im Interreſſe der Coregonen-Fiſcherei gefälligſt mit— 

theilen zu wollen. 

Hebung der Fiſcherei am Bodenſee. 

Am Bodenſee ſelbſt befinden ſich folgende Fiſcherei-Vereine: 

J. der Bezirks-Fiſcherei-Verein Lindau . . Bader 

II. der Württembergiſche Fiſcherei-Verein Frledfichshafen Württemberg, 

III. der Fiſcherei-Verein Ueberlingen .. dan 
IV. der Fiſcherei-Verein Romanshorn und ngen Schein 

oi he drein Rorſchchh Sen, 

VI. der Fiſcherei-Verein Vorarlberg.. Oeſterreich. 
Die Fiſcherei-Vereine Ueberlingen und Romanshorn Heflehen dürchgehends aus praktiſchen 

Fiſchern, die anderen Vereine nur theilweiſe. 

. Sämmtliche Vereine gründeten am 26. Januar 1896 einen Bodenſee-Fiſcherei-Verband, 

jedoch unter Fortbeſtand der bisherigen Vereine. Näheres hierüber wurde in Nr. 4 der 

„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896 berichtet. 

Fiſchzuchtanſtalten 

befinden ſich am Bodenſee: 

In Lindau .. Leiter derſelben: Herr Fritz Hindelang, kgl. Fiſcherei-Aufſeher, 

„ Friedrichshafen . „ 5 Herr kgl. Hofgärtner und Fiſcherei-Aufſeher Ammon. 

, eee 5 Vorſtand des Fiſcherei-Vereins Ueberlingen Herr 
Richard Hirn. 

„ Ermatingen (Schweiz) Leiter und Beſitzer derſelben: Gebrüder Läubli, Fiſchhändler, 

„ Romanshorn . . Leiter derſelben: Reallehrer und Fiſcherei-Aufſeher Herr W. Schweizer. 

Letztere Anſtalt wurde erſt heuer errichtet, auf Koſten des ſchweizeriſchen Bundes und 

verdankt ihre Entſtehung hauptſächlich Herrn Regierungs- und Nationalrath von Egloff, 

eines um die Hebung der Fiſcherei und um das Wohl der Fiſcher ſehr verdienten Mannes. 

In den genannten Anſtalten wurden nach den Angaben, die ich der Freundlichkeit der 

Leiter der Anſtalten verdanke, folgende Eier erbrütet: 

Se 22. tl e ee eforellen u. Madue— 
Blaufelchen Sandfelchen Silberfelchen Gangfiſche Ir 12 

Saiblinge maränen 

In Lindau 460 000 30 550 = — 25 250 — 

„ Friedrichshafen 1678 500 302 500 a = 19 000 2000 

„ Uleberlingen 1288 000 803 000 474000 836 000 8 

„ Ermatingen 200 000 Er P 

„ Romanshorn 1077 000 Zu ER 8 . en 

In Summa 4703 500 1136 050 474 000 836 000 44 250 2000 
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Von den Blaufelchen-Eiern, welche in Romanshorn am 12. Dezember 1895 aufgelegt 

waren, wurden die Augenpunkte ſichtbar den 31. Dezember 1895, und ſchlüpften die erſten 

Fiſchchen aus am 23. Januar 1896. 

Im Vorjahre wurden Eier gewonnen von Blaufelchen 13 093 000 

" „ " er 5 „ Sandfelchen 1157000 

5 5 5 N 5 „ Gangfiſchen 1477000 

Mit dem Ergebniß der Erbrütung ſind die Leiter der Anſtalten heuer nicht ſehr zu— 

frieden. 5 

Die Mittel zur Anſchaffung von 25 250 Forellen- und Saiblingseiern behufs Einſetzung 

der Brut in den Bodenſee, wurden dem Bezirks-Fiſcherei-Verein Lindau (Vorſtand Freiherr 

von Lochner) von der königl. bayeriſchen Regierung genehmigt. 

Verwerthung der Fiſche. 

Die Preiſe der Fiſche am Bodenſee waren heuer, wegen des geringeren Fanges ſehr 

zufriedenſtellend; es wurden Blaufelchen von den Händlern ſchon mit 60 und 70 Pfennig 

bezahlt, was von früheren Jahrgängen nicht bemerkt werden kann. 

Leider wird der in den Bodenſee neu eingeführte Amaul (Zander) nicht um den Preis 

verkauft, welchen er werth iſt, was ſeinen Grund darin haben dürfte, daß er von den Zandern, 

welche von Rußland und andern Gegenden todt hier eingeführt werden, und minderwerthiges 

Fleiſch beſitzen, nicht unterſchieden wird. Es dürfte deßhalb für den Fiſcher ſehr von Vortheil 

ſein, wenn das Amaul hier nicht Zander genannt wird, um es von den minderwerthigen in 

Eispackung eingeführten Zandern zu unterſcheiden. Am Ammerſee kennt man nur den Namen 

Amaul und wird das Pfund zu 1.20 — 1.40 . ſehr leicht verkauft, da der Geſchmack des 

Amaul dieſer Summe auch vollkommen entſpricht. Wir Fiſcher haben keinen Grund, den 

Namen Amaul, wie er in Bayern gebräuchlich iſt, umzutaufen, oder verdrängen zu laſſen, da 

wir dadurch nur geſchädigt werden, 

Bernried, 27. Februnar 1896. 

Gg. Rauch, Fiſchermeiſter am Starnberger- und Bodenſee. 

V. Bericht über die Beobachtungen, welche an den Jiſchpäſſen 
auf der kanaliſirten Strecke des Mains im Jahre 1895 gemacht 

worden ſind. 

Von C. Gersdorff, Königlicher Waſſerbau-Inſpektor. 

Die im Jahre 1895 angeſtellten Beobachtungen an den Fiſchpäſſen der kanaliſirten 

Mainſtrecke von Frankfurt bis zur Mündung haben eine Abnahme des Aufſtieges von größeren 

Fiſchen ergeben; auch hat nach Ausſage von Fiſchern der Fiſchbeſtand abgenommen. 

Der Aufſtieg der kleinen Fiſche, welche durch die Maſchen des Köchers durchfielen, war 

an warmen Tagen des Jahres 1895 ſehr lebhaft und außergewöhnlich ſtark. Es wurden 

dabei hauptſächlich Weißfiſche und kleine Futterfiſche, ſogenannte „Schneider“ und „Graſſe“ 

beobachtet. 
Die Größe der Fiſche betrug: 

1. Kleine Futterfiſche: 

„Schneider“ und „Graſſe“ 8— 12 em. 

2. Weißfiſche: 

Barben g dein lang, 0183 kg ſchwer 
Haſ 20—25 

JC 
Milben 0, 0 

MWthau gen DH; a | 

Makrelen l d 07 des iner 
Biſſengan ll ine en | 

Hechte, Aale und Karpfen ſind nur ſehr selten in den Fiſchpäſſen beobachtet worden; 



doch wird jedes Jahr beim Niederlegen der Wehre der Haltung Koſtheim eine größere Anzahl 

todter Aalkörper in der Länge von 10—15 cm zwiſchen den Nadeln gefunden. 

Am belebteſten waren die Fiſchpäſſe von Beginn der Laichzeit, Anfangs Mai bis Ende 

Auguſt, und zwar von Früh 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. Wenn die Sonne die Fiſch— 
päſſe nicht mehr erreichte, dann verſchwanden die Fiſche allmählich daraus. 

Im März, April, September und Oktober ſtiegen die Fiſche nur an warmen Tagen, 

bei kühler Temperatur überhaupt nicht auf. Während der Nacht wurde ein Aufſteigen bisher 

nicht beobachtet. 

Das Heranziehen der Fiſche nach dem Fiſchpaß wird dadurch befördert, daß vom linken 

Landpfeiler ab auf die Länge von 4—8 Nadelfeldern kleine Lücken in dieſen hergeſtellt werden, 

damit das Waſſer in der Umgebung des Eingangs zum Fiſchpaſſe möglichſt ſprudelnd erhalten 

wird, was bekanntlich die Fiſche ſehr lieben. 

Der größte Theil der Fiſche zieht am linken Ufer aufwärts, oder quert den Strom 

kurz unterhalb des Wehres vom rechten nach dem linken Ufer, um das ſprudelnde Waſſer und 

den Fiſchpaß zu gewinnen. 

Das Aufſteigen der Fiſche in's Oberwaſſer geſchieht theils durch Springen über die 

Stufen, theils durch Schwimmen durch die halbrunden Ausſchnitte. 

Größere Fiſche ſuchen auch mit Springen durch die Oeffnungen zwiſchen den Nadeln 

das Oberwaſſer zu gewinnen. 

Das Gelingen konnte bisher noch nicht zweifelsfrei feſtgeſtellt werden, wenn Normalſtau— 

unterſchiede von 1,80 m bis 2,65 m ſtattfanden. 

Das zu Berg gehen der Fiſche durch die Floßrinne bei niedergelegter Wehrklappe iſt 

nur bei hohen Waſſerſtänden oder einer Staudifferenz unter 60 em (was bei der Koſtheimer 

Schleuſe durch Rückſtau vom Rhein öfter der Fall iſt) möglich, bei niedrigen Waſſerſtänden 

können die Fiſche die Strömung nicht überwinden und drängen ſich dann oft in dichten Schaaren 

in der Floßrinne bis zum Trommelwehr, ohne durchzukommen. 

Der Rückgang des Fiſchbeſtandes wird in erſter Linie auf die Einleitung der vielen 

Fabrikabwäſſer in den Main zurückzuführen ſein. 

Hierbei kommen hauptſächlich die Fechenheimer und Griesheimer chemiſchen Fabriken und 

die Höchſter Farbwerke in Betracht. 

Auf der rechten Stromſeite, kurz unterhalb der Höchſter Farbwerke, wo das Waſſer ſtark 

verunreinigt wird, ſind z. B. ſelten Fiſche zu ſehen, während auf der linken Seite der Fiſch— 
fang ergiebiger iſt. 

Ferner wurde alljährlich im Auguſt und September das Abtreiben von unzähligen, ab— 

gemagerten Fiſchleichen in der Größe von 2 bis 4 em bei Koſtheim beobachtet. Es iſt das 

wohl die Folge der ſtarken Verunreinigung und der geringen Waſſerführung des Mains in 

dieſen Monaten geweſen. 

Wenn in Folge der Stauanlagen ſich bei Wind die Fabrikabwäſſer in dem Strom ver— 

theilen, können die Fiſche dieſelben auch ſchlecht umgehen. 

Ein anderer Grund für die Abnahme des Fiſchbeſtandes dürfte auch die Zunahme des 

Schiffs- und beſonders des Dampferverkehrs und die fortſchreitende Uferregulirung fein. 

Was ſchließlich die beobachtete Abnahme des Aufſtieges der größeren Fiſche im Fiſchpaß 

anbetrifft, ſo dürfte dieſelbe nur eine ſcheinbare ſein, da die größeren Fiſche beim Ablaſſen der 

neugebauten, großen Schleuſenkammern im Schleuſenunterkanal ſtarken Strom finden, demſelben 

nachziehen und durch die Schleuſen und die großen Umlaufkanäle, wenn bei angenäherter 

Füllung der großen Kammer der Strom darin abgenommen hat, leicht in das Oberwaſſer ge— 

langen können. 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 
Fleiſchmehl und Fiſchmehl als Fiſchfutter. Jede intenſiv betriebene Fiſchzucht iſt 

gezwungen den Fiſchen Futter zu reichen, da in den ſeltenſten Fällen die Gewäſſer ſelbſt 

hinreichend Nahrung bieten können. Das naturgemäße Futter, kleine friſche Fiſche, iſt nur 

ſchwierig, häufig überhaupt nicht zu beſchaffen. So hat man ſich denn nach anderem Futter 



umsehen müſſen. Für dieſen Zweck kommen neben verſchiedenen, vegetabiliſchen Futtermitteln 

hauptſächlich animaliſche Produkte, als friſches Fleiſch, Fleiſchmehl, Fleiſchfaſer und Blutmehl 

in Betracht. Das bisher im Handel befindliche Fleiſchmehl iſt meiſtens das von der Fleiſch— 

extraktbereitung zurückbleibende, extrahirte Fleiſch, welches naturgemäß manche werthvolle Stoffe 

eingebüßt hat. Ein haltbares Futter, in welchem nun alle natürlichen Beſtandtheile noch vor— 

handen ſind, dürfte daher beſonderer Beachtung werth erſcheinen, zumal, wenn es bei hohem 

Nährwerthe zu mäßigem Preiſe erhältlich iſt. Ein ſolches Futter iſt das nicht extrahirte 

deutſche Fleiſch- und Fiſchmehl, welches von mir in den Handel gebracht wird, außer dem ſeit 

Jahren fabrizirten Garneelenfutter. Zu der Herſtellung werden die friſchen Abfälle der Schlacht— 

häuſer und friſche, aber für den Markt zu kleine Fiſche benutzt. Von letzteren werden von 

den Fiſchern oft bedeutende Mengen angebracht, bis vor kurzem aber nur als Dünger roh auf 

die dem Waſſer nahe liegenden Ländereien gebracht, weil eine Verarbeitung ſich zu theuer 

ſtellte. Seit Benutzung der Podewills'ſchen Apparate läßt ſich aber ein ſo vorzügliches Präparat 

herſtellen, daß allen berechtigten Anſprüchen genügt werden kann. Das Rohmaterial wird ge— 

kocht, dann nebſt der Kochflüſſigkeit zur Trockene verdampft und endlich gemahlen. Durch 

dieſes Verfahren bleiben alle, in natürlichem Zuſtande vorhandenen Stoffe, bis auf einen Theil 

des Fettes der entfernt iſt, erhalten, und geben ein vorzügliches Futtermittel für Fiſche wie 

auch für Geflügel, was aus nachſtehend mitgetheilten Analyſen erſichtlich iſt. Ich habe die 

Ueberzeugung, daß dieſe Futtermehle, welche ſich in kurzer Zeit bereits bei vielen Fiſchzucht— 

vereinen gut eingeführt haben, ſich bald einen großen Kreis von Intereſſenten erwerben werden. 

Herr Profeſſor Dr. Frenzel urtheilt über dieſe Futtermehle, daß die Fiſche dasſelbe gerne 

nehmen, wenig Excremente abſondern und alſo gut reſorbiren, wodurch es ſich als ein gutes 

Futter erweiſe. 

Analyſe: 

Fleiſchmehl Fiſchmehl 

Slickſtoff 869 Stickſto f 993808 
Phosphorſäure. . 5,973 % Phosphorſäure .. 4,194 % 

% ae. Belt: den ar ieee 
Wasen; 0 Waſſenr rode 
Salze i Salze 57100 

Zu jeder gewünſchten Auskunft bin ich gerne bereit, und verweiſe wegen des Näheren 

auf die Anzeige im Inſeratheil in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. 

Hamburg. Waldemar Tho men. 

Friſche Milz als Brutfutter für Salmoniden. In der Verſuchsanſtalt am Trocadero 
zu Paris wurden nacheinander Futterverſuche mit Fleiſch, Leber, Blut und Milz angeſtellt und 

letztere Materie als beſonders günſtig befunden. Es ſind bei der Herſtellung eines genügend 

feinen Futters aus roher Milz nur einige Zubereitungsſchwierigkeiten zu überwinden und folgende 

Anweiſung wird deßhalb intereſſiren. 

Vom Kochen der Milz wurde abgeſehen, da dabei ein Theil der Nährfähigkeit verloren 

geht und die Milz ihre ſo werthvolle Weichheit verliert. Die Milz iſt bekanntlich ein ziemlich 

dünnes langgeſtrecktes Organ, das aus ſtarken Faſernbündeln beſteht, zwiſchen denen ſich eine 

weiche blutähnliche Maſſe befindet, welche aber außer den werthvollen rothen Blutkörperchen einen 

ungewöhnlichen hohen Prozentſatz der weißen Blutkörperchen enthält, alſo ein ſehr nahrungs— 

reiches Material bietet. 

Milz hält ſich ziemlich lange, jo lange ſie nicht angeſchnitten wird, und wohl doppelt jo. 

lange als Leber, zubereitetes Milzfutter iſt allerdings höchſtens 48 Stunden lang brauchbar. 

Es wird von der Brut im zarteſten Alter gerne genommen und hält ſich im Waſſer länger 

friſch gefärbt als Leber. 

Die Milz muß zuerſt ſorgfältig von anhängenden Fetttheilen befreit werden und muß jo 

abgekratzt werden, daß nur die feine Haut, die die Weichtheile einſchließt, unverletzt bleibt. 

Man legt die Milz dann auf einen glatten Tiſch und macht mit einem ſcharfen Meſſer 5 oder 

6 ſchräg zur Längsachſe der Milz geſtellte und 2— 3 Zoll lange Einſchnitte. Die Einſchnitte 

dürfen eben nur die äußere Milzhaut durchſchneiden und müſſen nicht zu tief gehen. Man 
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nimmt dann ein breites, ſtumpfes Meſſer (am beiten ein ſchweres Palettenmeſſer, wie es die 

Maler zum Oelfarbenanreiben haben) und ſtreicht, während man mit der linken Hand die Milz 

auf dem Tiſch feſthält, mit dem Palettenmeſſer in der rechten Hand ſtramm aber geſchmeidig 

über die Milz von links nach rechts. Dem Meſſer folgt dann der weiche Milzinhalt; 

derſelbe muß, wie er heraustritt, mit dem Meſſer abgeſtrichen und in eine Taſſe oder einen 

kleinen Topf gethan werden. Die Milz läßt ſich ſo rein abſtreichen, daß nur ein bloßes 

Faſerbündel zurückbleibt. Die rothe Milzmaſſe kann dann mit einem Löffel verfüttert werden. 

(„Le pise. prat.““) 

Hechte im Streichteiche. Ein Teich, ca. 16 Ar groß, der vorher eine zeitlang 
trocken gelegen, wurde im Frühjahr des vorigen Jahres mit einem ſiebenpfündigen Rogener, 

einem ebenſo ſchweren und einem leichteren Milchner beſetzt. Es war beabſichtigt, die jungen 

Karpfen nebſt den alten bis zum Herbſt in dem Teiche zu belaſſen. Ende Auguſt wurde beim 

Ausſchneiden von Waſſerpflanzen der Rogener ſchwer verletzt und mußte getödtet werden. Es 

zeigte ſich, daß der Karpfen nicht abgelaicht hatte. Als im Herbſte der Teich abgelaſſen 

wurde, fanden ſich außer den beiden Milchnern drei größere Hechte vor. Außerdem wimmelte 

der Teich von jungen Hechten. Da der Teich in jeder Hinſicht als Streichteich geeignet erſchien, 

ſo konnte das Unterbleiben des Laichgeſchäftes bei den Karpfen nur durch die Anweſenheit 

der Hechte erklärt werden. — Aber wie war es möglich, daß die Hechte in den Teich gelangen 

konnten? Der Teich war im Winter trocken geweſen und frühzeitig bewäſſert worden. Ab— 

und Zuflußmönch hatten ein feines Drathſieb. Leider enthielt der Nachbarteich, der nur durch 

einen etwa 1 m breiten Damm getrennt war, und deſſen Waſſerſpiegel etwa 50 em niedriger 

war, als der Damm, noch zahlreiche Hechte. Dieſen muß es gelungen ſein, über den Damm 

zu turnen und ſo in den Streichteich zu gelangen. Wie die zahlreiche Hechtbrut bewies, waren 

die Hechte vor der Hechtlaichzeit, alſo kurz nach dem Bewäſſern des Streichteiches eingewandert. 

Als die großen Hechte nach dem Fange in einem Faſſe untergebracht wurden, turnte einer 

derſelben zweimal über den mindeſtens / m hohen Rand, als wolle er zeigen, mit welcher 

Geſchicklichkeit er ſich in den Streichteich geſchwungen habe. Dieſe kleine Beobachtung dürfte 

einen weiteren Beweis liefern, wie ſchädlich der Hecht im Streichteiche iſt und wie ſchwer es 

wird, ſich vor ihm zu ſchützen. Hbg. 

VII. Berſonalnachrichten. 
Dem verdienten Fiſchmeiſter des Tübinger Fiſcherei-Vereins, Buchdruckereibeſitzer Arm— 

bruſter, iſt von Seiner Majeſtät dem König von Württemberg die „Verdienſtmedaille des 

Kron-Ordens“ verliehen worden. 

Laut Mittheilungen des „Mähriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins“ vom 1. März d. Is. 

Nr. 27, wurde in der am 23. Februar d. Is. abgehaltenen General-Verſammlung dieſes 

Vereins Se. Excellenz der Herr k. k. Geheime Rath und Sektionschef, Anton Ritter von 

Rinaldini, wegen ſeiner beſonderen Verdienſte um die öſterreichiſche Fiſcherei, einſtimmig 

zum „Ehrenmitgliede“ erwählt. — 

Bei der erſten Prämiirung aus der „Weeger-Stiftung“ wurden „ſilberne Medaillen“ 

zuerkannt: Herrn Domänendirektor Joſeph Suſta in Wittingau und Herrn Karl Edler 

von Scheidlin, erzherzogl. Ingenieur a. D. in Mähriſch Weißkirchen. n. 

VIII. Bereinsnadiriditen. 

Oberfränkiſcher Kreis⸗Fiſcherei⸗Verein. 
Der Oberfränkiſche Kreis-Fiſcherei-Verein hielt am 22. Februar dieſes Jahres 

in Kulmbach ſteine XIV. Generalverſammlung ab, welche ſich einer ganz außergewöl hnlich ſtarken 
eien namhafter Fiſchzüchter und ſonſtiger Fiſcherei-Intereſſenten zu erfreuen gehabt hatte. 
Der J. Herr Vorſtand, Excellenz Freiherr von Roman, k. Regierungspräſident in Bayreuth er— 
öffnete und begrüßte die Verſammlung. Der Schriftführer, Herr Oekonomierath Krocker erſtattete 
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in gedrängter Kürze den Jahresbericht pro 1895, aus dem bejonders hervorzuheben iſt, daß auf 
Anregung Sr. Excellenz Freiherr von Roman ſich im abgelaufenen Jahre 4 neue Fiſcherei— 
Vereine in Oberfranken und zwar zu Hollfeld für die Fränkiſche Schweiz, zu Kulmbach, zu Thurnau 
und Wunſiedel gebildet haben und ferner, daß man durch Bereiſung der Gewäſſer der fränkiſchen 
Schweiz und der des unteren Maingebietes beſtrebt war, Belehrung in alle intereſſirte Kreiſe hinein— 
zutragen. Das mit gewiſſenhafteſter Sorgfalt von Herrn k. Bezirksamtsaſſeſſor Müller in Bam— 
berg inſtruktionsgemäß geführte Tagebuch mit Kartirung wird auf lange Zeit ein reiches Material 
für allerlei Studien und Maßregeln zur Hebung der Fiſcherei bieten. 

Aus der an den Jahresbericht angeſchloſſenen Mittheilung der Vertreter der Sektionsvereine, 
Bamberg Stadt und Bamberg II, dann Münchberg, Naila, Hollfeld und Stadtſteinach war zu ent— 
nehmen, daß die Gewäſſer Oberfrankens mit Aalen, Aeſchen, Forellen, Karpfen und Krebſen mit 
großem Erfolge bevölkert wurden, und, daß die Vernichtung der Fiſchottern in Folge der von der 
k. Kreisregierung und den Fiſcherei-Vereinen ausgeſetzten Prämien in allen Gegenden angeſtrebt wird. 
Nicht minder war man auf allen Seiten bemüht, die Fiſchzucht durch Gewährung von Prämien für 
Anzeigen von Fiſcherei-Freveln möglichſt zu heben. 

Herr Oberſtabsarzt Uhl wünſchte jedoch, daß auf dem Gebiete der Vertilgung von Fiſchottern 
und Fiſchfeinden noch mehr als bisher geſchehen möge. 

Nachdem die Generalverſammlung, die vom Herrn k. Rath Gromeder vorgetragen, und 
vom Herrn k. Rechnungskommiſſär Biſſert revidirte Rechnung pro 1895, welche mit einer Ein— 
nahme von 1206 A 93 und einer Ausgabe von 784 97 W abſchließt, als richtig anerkannt 
und dem Rechnungsſteller Decharge ertheilt wurde, hielt Herr k. Oekonomierath Hagen den auf 
der Tagesordnung ſtehenden Vortrag über „die Beſetzung der Gewäſſer mit Fiſchbrut“. Referent 
entwickelte in längerer Auseinanderſetzung die Bedingungen für eine gewinnreiche Bevölkerung unſerer 
zahlreichen Gebirgsfiſchwaſſer und empfahl das größte Augenmerk der Forellenzucht und der Be— 
wirthſchaftung ſogenannter Hauskarpfenteiche zuzuwenden. 

Nachdem der Herr Vorſitzende dem Herrn Redner für die ausführlichen Auseinanderſetzungen 
den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, wurde die Diskuſſion über dieſen Gegenſtand eröffnet. 
Von Herrn Fiſchzüchter Goller-Weiglas wurde hierauf der Wunſch ausgeſprochen, der Kreis— 
verein möge der vermehrten Ausſetzung der Regenbogenforelle Augenmerk ſchenken. Herr Rechtsrath 
Lutz-Bamberg, empfahl eine Zentraliſierung der Thätigkeit der Bezirks-Fiſcherei-Vereine und die 
Vorlage der Rechnungsabſchlüſſe dieſer Vereine an den Kreisverein. Die weiteren Punkte des 
Vortrags riefen ſehr intereſſante Debatten z. B. über Bachreinigung, Bewäſſerungen, Flußverun— 
reinigungen u. ſ. w. hervor, worüber zu berichten zu weit führen würde. 

Zum weiteren Punkt der Tagesordnung „die Oeffnung der Buhnen im Mainfluſſe bei Bam— 
berg“ betreffend, ſprachen die Herren Rechtsrath Lutz, Aſſeſſor Müller, ſowie die Vertreter der 
Fiſcher-Innungen in Bamberg und Biſchberg und verlangten die Schaffung genügender Buhnen— 
öffnungen, um ſo die Grundbedingungen des Gedeihens der natürlichen Fiſcherei herbeiführen zu 
können. 

Der Herr Regierungs-Präſident und der Referent für Straßen- und Flußbauweſen an der 
k. Kreis-Regierung, Herr Regierungs- und Baurath Weimann verſicherten möglichſtes Entgegen— 
kommen und ſagten eine demnächſtige Beſprechnug und Erörterung fraglicher Angelegenheiten an 
Ort und Stelle zu. 

Hierauf wurde für das laufende Jahr die Wahl der Vorſtandsmitglieder und die der Aus— 
ſchußmitglieder des Kreisvereins vorgenommen wie folgt: I. Vorſtand: Excellenz Herr k. Regierungs- 
Präſident Freiherr von Roman, II. Vorſtand: Herr Privatier Röder, Bayreuth, Schriftführer: 
Herr Premierlieutenant Prenner, Bayreuth, Kaſſier: Herr k. Rath Gromeder, Ausſchußmit— 
glieder: die Herren k. Oberſtabsarzt a. D. Uhl, Bayreuth, k. Regierungsrath Salb, Bayreuth, 
k. Bezirksamtmann Scharff, Wunſiedel, k. Oekonomierath Hagen, Bayreuth, Mühlenbeſitzer 
Schmidt jun., Bayreuth, Brauereibeſitzer Windfelder, Stegaurach, Konditor Gaab, Lichten— 
fels und Fiſchereibeſitzer Kropf in Bamberg. 

Die nächſte Generalverſammlung ſoll in der Stadt Wunſiedel ſtattfinden. 

Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen. 

Gegen Ende dieſes Monats beginnt Herr Dr. Droeſcher, Schwerin, im Auftrage des 
Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen eine etwa I4tägige Umtour zur Erforſchung der Fiſcherei— 
Verhältniſſe der Provinz und Berathung der Vereinsmitglieder bei der Bewirthſchaftung ihrer Ge— 
wäſſer, ſowie behufs Entwurfs eines Programmes mit dem Vereinsvorſitzenden, welches die zunächſt 
in der Provinz zu löſenden Aufgaben feſtlegt. 

IX. Sragekaften. 
Frage Nr. 7. (Herr G. W. in O.): Wir beabſichtigen neben unſerem großen Teich 

einen ſogenannten Laich- oder Streichteich anzulegen, und zwar in einer Breite von circa 12 und 
einer Länge von etwa 40 Metern. Derſelbe ſoll friſch ausgegraben und mit Dämmen verſehen 
werden, ferner wird er durch vergitterte Dohlen Zu- und Abfluß erhalten von reinem klaren Fluß— 
waſſer. 
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In der Hauptſache ſoll darin das Laichen von Karpfen und Schleihen begünſtigt werden, 
nebenbei möchten wir aber auch darin Brut von Regenbogenforellen groß ziehen. 

Sie würden uns daher zum Danke verpflichten, wenn Sie uns hinſichtlich der Beſchaffenheit 
dieſes Teiches mit Rathſchlägen unterſtützen möchten, vielleicht ſind Sie in der Lage, durch einige 
Linien uns mit einem Grundriß an die Hand zu gehen, dies natürlich nur ſoweit, als es die Grund— 
fläche des Teiches betrifft. Da der Waſſerſtand ja niemals derſelbe iſt, ſo wird der Teich wohl in 
der Mitte die größte Tiefe haben ſollen, während nach den Längsdämmen die Grundfläche jedenfalls 
aufſteigend ſein muß? 
Der Boden beſteht meiſt aus Kies und könnte, wenigſtens an einer Stelle des Teiches, bis 

zu einem Meter Tiefe ausgegraben werden. 

Antwort: Sie wollen einen kleinen Laichteich neben einem größeren Teich ausgraben und 
ſcheinen daher denſelben als Streckteich für die in erſterem erhaltene Brut benutzen zu wollen. 

Warum ſchneiden Sie nicht lieber zu dieſem Zwecke durch einen Damm einen Theil des 
großen Teiches von der gewünſchten Größe als Laichteich ab? Sie haben damit nur die Koſten 
des Grenzdammes oder einer Scheidewand von hölzernen Bohlen. Am unterſten Ende laſſen Sie 
eine kleine, mit Siebreihen verſperrte Oeffnung, nach der Sie einen kleinen Graben ziehen, durch 
den Sie die Brut nach Verluſt der Dotterblaſe, etwa fünf Tage nach dem Ausſchlüpfen, in den 
Streckteich abſchwemmen können. 

In dem ſteinigen, pflanzenloſen, oder doch pflanzen- und damit nahrungsarmen Teich, müßte 
ja die Brut verhungern, kann alſo nicht lange darin belaſſen werden. 

Wollen Sie unbedingt einen neuen Teich für ſich ausgraben, ſo müſſen Sie ihm eine mulden— 
förmige Form bei einer größten Tiefe von 50 em geben und an der tiefſten Stelle einen Damm 
aufführen, durch die Mitte desſelben vom Zu- zum Abfluß einen etwa 1 m breiten, 50 em tiefen 
Graben ziehen, und von den Seiten einige 30 em breite und 30 em tiefe Gräben in denſelben ein— 
münden laſſen. Beim Damm it der Hauptgraben auf etwa 8 bis 10 qm zur Fiſchgrube zu er— 
weitern. In dieſem Falle muß die Brut nach Verluſt der Dotterblaſe mit Gaskätſchern ausgefangen 
und in Streckteiche übertragen werden. Eigene Zu- und Abflußvorrichtung iſt in dieſem Falle ſelbſt 
verſtändlich auch herzuſtellen. 

Eine Läuge von 40 und eine Breite von 12 in für den Streichteich erſcheint zweckentſprechend— 
Während der Laichzeit darf der Waſſerſtand nicht fallen, dafür müſſen Sie unter allen Um 

ſtänden ſorgen, denn geht das Waſſer auch nur kurze Zeit zurück, nachdem die Eier abgelegt ſind, 
ſo gehen dieſe zu Grunde; denn nicht in der Mitte oder größeren Tiefe des Teiches, ſondern gegen 
die Teichränder zu legen die Karpfen ihre Eier an Pflanzen ab. Sind keine Pflanzen vorhanden, 
müſſen Wachholderſträuche in den Teich unter Waſſer gelegt werden, damit die Karpfen an dieſe 
ihre Eier kleben können. 

Den Streichteich beſetzen Sie mit zwei Rogenern und vier Milchener Karpfen; Schleihen ge— 
meinſam mit den Karpfen in einem Teich laichen zu laſſen, geht nicht an; noch weniger Regenbogen— 
forellen darin großziehen zu wollen, ſo lange die Karpfenbrut in demſelben enthalten iſt. M. W.. 

Frage Nr. 8. (Herr R. S. in E.): Durch meterbreite Haue habe ich mir das Bett 
eines kleinen Bächleins zu mehreren übereinander liegenden Teichen angeſtaut, durch entſprechende 
Gitter den Forellenſatz ſichernd. Unter Umſtänden ſteigt die normale Waſſermenge des Baches von 
5 em auf faſt 50 em, dann Erdreich und Blätter mit ſich führend, welches raſch und immer wieder 
die Gitter völlig zuſetzt. Dann fällt das mächtige Waſſer über die Gitter. Bei den hohen Ufern 
iſt ein Uebertreten über dieſe nicht zu befürchten. Ein Ableiten des Wildwaſſers iſt unthunlich. 
Wer weiß mir in dieſer Gitterfrage Rath? 

Antwort: Wir glauben, Ihnen in dem Falle die Anlage von horizontalen Gittern em 
pfehlen zu können, wie ſie genauer in den Nummern 21 und 24 pro 1895 und 2 pro 1896 der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ beſchrieben ſind. Wir bitten jedoch aus unſerem Leſerkreis um 
weitere gefällige Rathſchläge. 

X. Literatur. 

Ziele und Aufgaben eines Bezirks-Fiſcherei⸗vVvereins. Herausgegeben vom Bezirks-Fiſcherei 
Verein Aichach (Oberbayern). 

Unter dieſer Aufſchrift hat der Vorſitzende des Bez zirks⸗Fiſcherei— Vereins Aichach, Herr Be 
zirksamtsaſſeſſor Merck, vor Kurzem eine Brochure verfaßt, in welcher derſelbe die Ziele und Auf 
gaben eines Be, zirks-Fiſcherei— Vereins mit ſpezieller Berückſichtigung der Verhältniſſe des Amtsbezirks 
Aichach und der Nachbarbezirke erörtert. Da die in dieſen Ausführungen enthaltenen Anſchauungen 
und Rathſchläge ſich jedoch in ihrer Geltung nicht auf die lokalen Verhältniſſe beſchränken, für welche 
ſie zuerſt aufgeſtellt waren, ſondern ohne Zweifel der Hauptſache nach eine allg emeine Giltigkeit 
haben, ſo möchten wir nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit der Vereine auf dieſe treffliche Schrift 
hinzulenken. 

Der Verfaſſer faßt die Aufgaben des Vereins in zwei Theile zuſammen: 
J. Die Förderung der Fiſcherei in fließenden Gewäſſern, ſogenaunte wilde Fticherei ; 

II. die Förderung der Teichwirthſchaft. 
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Die sub . 

1) in der Vertilgung der 
genannten Aufgaben werden dann genauer präziſirt. 

Fiſchfeinde unter den 
Sie beſtehen: 

Thieren; 
2) „ „ Bekämpfung der Fiſchereifrevel; 
3) „ „ nöthigen Schonung der Gewäſſer; 

e der Fiſcherei— Berechtigten mit Rath und That; 
4) „ „ geeigneten Beſetzung derſelben; 
De 

6) 5 Vereinigung d derſelben zu gemeinſamem 
In dem II. Kapitel: 

treffend zunächſt die Umſtände, 
um dann in ausführlicher Weiſe 
indem er die Fragen beantwortet 

wie ſoll ein 
e „ beſetzt werden; 

Der? Verfaſſer bekundet in der 
mittelbar praktiſchen Fragen, die 
erſter Linie vorlegt, und er verſteht es, 

Förderung der Teichwirthſchaft, 
welche überall zu Anlagen von 

die Anlage und den Betrieb einer Karpfenwirthſchaft zu ſchildern, 

Teich angelegt werden; 

Vorgehen. 

erörtert der Verfaſſer ſehr zu— 
Teichwirthſchaften anregen ſollten, 

bewirthſchaftet werden. 
geſammten 

ſich Jeder, der 
dieſelben in 

Darſtellung ein großes Verſtändniß für die un— 
noch niemals Teichwirthſchaft betrieben hat, in 

durchweg allgemein verſtändlicher Weiſe ſehr 
auregend und wo nöthig, ſchlagend zu beantworten. 

Wir möchten daher die Broſchüre allen denjenigen Vereinen dringend empfehlen, welche in ihren 
Kreiſen auf die Gründung kleinerer Bezirks- und Ortsfiſcherei-Vereine hinarbeiten, nicht minder aber 
auch zu dem Zweck, um in den Kreiſen der kleineren Landwirthe für die Teichwirthſchaft Propaganda 
zu machen. 

Der Preis der Broſchüre, welche vom Bezirks-Fiſcherei-Verein Aichach in Bayern zu beziehen 
iſt, beträgt 40 Pfg. pro Stück. 

XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 6. März. 

Preiſe in Pfennigen. 
Zufuhr nicht ausreichend, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. En gros— 

Fiſche (per N lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A, 
Hechte 5 60-75 33-42 Winter-Rheinlachs per 50 kg 575 
Ander! 75 76 Ruſſ. Lachs. „ Pfund 150-220 
Barſche 32 60 35 Flundern, gr. „ Schock — 
Karpfen, mittelgroße 56 44 do. kleine pomm. 1 5 6080 

do. kleine 54—59 — Bücklinge, Strali. . . Be) 
Schleie e 60 2735 Dorſche uam u „ Schock — 
Bleie 31—56 27—29 Scheller. Jane „ Stiege — 
Plötze 8 0 1738 Aale, große. „ Pfund 90—110 
Aale. 5 85 60 Stör = 90-110 
Oeelachs — 145—150 [Heringe 1 100 Stck. 8001000 
Wels 2 le 22 

Eifhzuht! Gebrüder Efhel, Trieſt zuckt! Jiſcherei-Verpachtung. 
offeriren: 3¼) Dienſtag den 24 d. M. Vormittaas Il Uhr 

Abfälle von Schwämmen 
zu Filtrationszwecken in gepreßten Ballen 

von ca. Ko. 130 Brutto für Netto 3% 25 per 100 Ko. 
ab Trieſt, in Poſtballots A , 35 per 100 Ko. 

Ein- und zweiſommeriger (6/6) 

„Rarpfen- und Scleihenfat 
rſendet gegen Nachnahme 

Tiſchzüchterei Irzezie b. Ratibor. 

Filchzuchtanftalt el. Schleſ. Kiſcherei Vereins 
Oberlangenau (gez. Breslau) 

hat 200,000 Bachforelleneier und-Brut 
abzugeben. 

Aaſchdorf. 

Krebſe zur Niederdesölferung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
(2) königlicher Hoflieferant. 

werden in der Semmler'ſchen Wirthſchaft am 
Bahnhof Ehringshauſen (oberheſſiſche Eiſenbahn) 
die Domänial-Fiſchereien hieſiger Oberförſterei 
und zwar: die Ohm in der Gemarkung Nieder⸗ 
Ofleiden, Litzelbach, Habertshäuſerbach und 
Heimertshäuſerbach auf weitere 12 Jahre ver— 
pachtet. — Bewerber, deren Qualifikation nicht 
notoriſch vorliegt, wollen ſich bis zu dieſem 
Termin bei dem Unterzeichneten genügend aus— 
weiſen. 
Maulbach, 10. März 1896. 

Grahſierzogliche Oberförſterei Maulhach. 
Ruths. (&) 

Fiſchfutter. 
Thomſen's Garncelenfutter, 50 Ko. «M 12.— 

5 gemahlen, 50 Ko. 
MN. 15.— Poſtkolli AM. 250 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht ertrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner a A. 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. 4 9.00, 10 Zentner A 8.00, 
empfiehlt an heker Zonen Thomſen, 
(18/3) Hamburg, Neubertſtraße 27. 
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Billigste Offer te 
von 

Fischfutter 
Jedes Quantum präparirter Fischeier 
Jedes Quantum frischer Fischeier 
Jedes Quantum getrockneter Fischeier 
Jedes Quantum Garneelen 
Jedes Quantum Garneelmehl 
Jedes Quantum Fischmehl 

Jedes Quantum Fleischmehl 

Jedes Quantum Futterfische. (3/1) 

— Preisliste gratis und franko. > 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). 

10,000 Stück Spiegelkarpfenbrnt 
ſind zu verkaufen und haftet für lebende Ankunft 

Jiſcherei in Mönchsroth 
(1) St. Wilburgſtetten. 

HBecht-Beßhlinge 
ſucht J. Schwarzmann, 

Sekret.-Aſſiſtent in Neumarkt a /R. 
(1) (Oberbayern). 

Spiegel. Karpfenbfrüt v. 1805 
8 bis 10 em lang (Frankenraſſe) 

hat abzugeben (3/8) 

| Alb. Laufer, | 
[Dammmühle o, Friedrichroda. 
K —— — 

) Sanderbrut a Tauf. 8 Nik. 
Karpfenjungbrut „ 5 „ 

Brut von Bach-Regenbogenforellen liefert 

Hübner. Thalmühle b. Frankfurt a/ O. 

Die Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landes⸗ 
Fiſcherei-Vereins in Starnberg gibt ab: 

Sorellenbruk, 
Regenbogenforellen-Eier ſowie Brut. 

Man fordere Preisliſte. (3/1) 
Der Vorſtand A. Schillinger, München, 

Leopoldſtraße 9. 

Eier u. Brut von Pachforellen 
liefert billigſt die Fiſchzuchtanſtalt des 

Fiſcherei-Vereins Ulm. (2/1) 

Fort: und Waſſerbautechniſche Arbeiten 
jeglicher Art, wie Berieſelungs-, Wieſen⸗ und 
Teichanlagen, Drainagen, Wegebauten. Ver⸗ 
meſſungen und Forſtbetriebseinrichtungen werden 
jederzeit übernommen und ausgeführt von dem 

Forſttechniſchen- u Waſſerbau-Bureau (10/1) 

von L. Weſt zu Militſch (Ols⸗Gneſener-Bahn). 

gläſer f 
i 

iſchbr. 
J. B. Krüſy, Schillinger empfohlenen 

Weſtermühlſtraße 18/1 rechts. 

acdonald'ſchen 

herrn A. x 

Die von 

verjendet per Stück 2 Mark ab München M (13) 

Umftände halber billig 
zu verkaufen iſt ein ſchönes, 50 Morgen großes 
Grundſtück, nahe der Nordſee, von Hamburg und 
Bremerhaven bequem zu erreichen, mit Villa, 
Gärten, Wirthſchaftsgebäuden ꝛc. und Gaſtwirth— 
ſchafts-Konzeſſion, 125 ſchön angelegte Teiche. — 
Poſt und Telegraph im Hauſe. Eignet ſich ſo— 
wohl zur Fiſchzüchterei als auch zum Sana» 
torium. Reflektanten belieben ihre Adreſſen sub 
A. Z. in der Expedition der „Allg. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ zu hinterlegen. (3/2) 

Wir empfehlen aus unſerer Fiſchzucht 

Fe Goldor fen. 
herrliche Zierfiſche für Aquarien, Baſſins, Teiche, 
von 5 bis 35 Centimeter Länge, in bekannt 
reiner Züchtung. Für lebende Ankunft haft— 
bar. Preisliſten und Anleitung über Zucht und 
Pflege auf Verlangen franko. 

Gebr. Scheuermann, Fiſchereibeſitzer 
(3/2) in Dinkelsbühl (Bayern). 

Rudolf Linke, Charandt 
; empfiehlt (13) 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, ne Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preialiſte. 

as 5 

Sturms Aalreuse 
1725 D. R MW. nn 
8 Be 8267.8 für Aale u.and. mmep, 0 
228 fische der sicherste fangapp.““ — 
g den es giebt. Preis v.6 Mark a 
. 2 3 Beschreibung Sendet gratis. franco. 
=, — Ernst Sturm Forchtenberg. Mürtt a 

Angelgeräthe | 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 
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Die. Fischzucht Bae 
in Innleiten, Poſt Roſenheim, 

RI 

offerirt: 2 

Zum Frühjahr 1896: > 
500 000 Regenbogeuforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut > 

und einjährige Regenbogenforellenſetzlinge. 
Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. om & 

Bei größeren Heſtellungen Vorzugspreiſe. BI 

S0 ZT 

— Alan fordere Preisliſte. 

Die Jorellen-Kultur von 

Karl Feldbadjer 
in Payerbach (Nieder-Deiterreid) 

liefert aus den Vachſorellen des Schwarza-Flußes 
im Höllenthale (Semmeringgebiet) geſunde Kräf- 
tige Eier und Zungſiſche. Ferner Eier und 
Jungſiſche der Regenbogenſorelle u. des amerik. 
Badfaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (13) 

Fildhzudtanftalt Burg Hoſineck a. Kli. 
offerirt: 

Bach- und Aegenbogenforellenbrut 
und Setzlinge 

zu billigem Preis. — 
Man verlange Preisliſte. 

(8/5) Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und et 
ſämmtlicher Salmoniden. 

— Preislifte gratis und fran ko. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. (0/3) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

5 Ad. biersberg. 

Forellenzüchter, 
tüchtiger Angel- und Netzfiſcher, ſowie in der 
Forellenzucht erfahren, ſucht womöglich ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. Offerte an Hoflieferanten 
Staudenmayer, Ulm. (3/3) 

Lachs⸗ u. Forellen Eier⸗ 
ae raſch und genau zählend, 18 für 
l. franco Franz Brandſtetter, Deite, 
er Com. Preßburg, Ungarn. 

Bachforellenbrut, 
circa 150,000 Stück, (Trutta fario), lieferbar 
März⸗April, A 9.— pro 1000, franko Bahn, 
bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
abzugeben 

F. Lehmann, Forellenzucht, 
(4) Brück i. d. Mark. 

Gegen Einſendung von 1.# 50 , event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Bodlee:Filcereibetrieb miktelſt Fifdidampfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 
(10%) Gebr. Harz, Verlag, Altona (Elbe). 

Fisch- _ „ 

Netze zei) 25 
Alle Gattungen P iſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beulen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, = 
liefert H. Blum, Netzibt. in Eichſtatt, — 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Ansel 
wie: Ruten, Rollen, Schnüre, Angelhaken etc. 

sämmtlicher Fis chnetze. unmontirt, 
sowie zum sofortigen Gebrauch fertiger 

Zug- Stell- und Spiegel-Neize 
aller Arten Reusen und Senknetze. 
Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Fiſchguf Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Hpiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh⸗ 

zeitig erbeten. (19 
3 * 

r 
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Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

IS Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
Faller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 
N Ranbthierfallen-Fabrik 

E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). 
Prämiirt mit Auer nen und goldenen Medaillen im in- und Auslande. 

Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. (24/22) 

Spezial- Geschäft Reichste 
son Auswahl, 

EI ER 5 Reellste Bedienung Angelgeräthen, PR 
es In 18 Ausstellungen prämiiert 

eigenes u. englisches 

Fabrikat. Preiskourant gratis und franko. 

Angelgeräthe- 
, 

II. Stork 
in München, Nordendstrasse 3. 

8 | 
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Epeislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. 
Briefmarken aller Länder werden an 

Zahlung angenommen. (10/3) 

Die Graf Joſef Palffy'ſche Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat; Ungarn, 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut 
der Bach- und Regenbogenforelle 

N abzugeben. 

Edel-Juchtkrehle 
ſchnellwüchſig, wovon ⅝ Weibchen, mit befruchteten Eiern 

lebende Ankunft garantirt (6/1) 

beſte Bezugsquelle H. Blum Krebserport in Eichstätt. 
Bayern. Preisliſte nebſt Anleitung und Anerkennungen 
von Hoſhaltungen, Herrſchaften, Vereinen de aus 
Bavern, Württemberg, Hobenzollern, Baden, Rbeimpr., Sachſen, 
Luxemburg, Elſaß, der Schweiz u. Ungarn gratis u. franco. 

Fischzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
verkauft: 30/13) 

Taichkarpfen 
ſchnellwüchſig ſter Raſſe 
Schuppen und Spiegel, pro Pfund 1.10 A 
Zander, 1ſömmerige, pro 100 22.00 
Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13 — 3.30, 

0 Schwarzbarſche „ „ 0.30 — 5.00 „ 
15 Steinbarſche „ „ 0.25 — 6.00 5 
5 Sonnenfiſche „ „ 0.13 — 3.30 „ 
5 Zwergwelſe 1 0.60 — 6 00 „ 

Näheres Preisverzeichniß gratis und franko. 

von dem Borne. 

RENTEN 
A Die Fischzucht von 9 
0 C. Arens 9 
N in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
\ liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 1 

rde tete Eier, Brut, Set lte 
aller Se 

im Besonderen: | 

15 Bachforelle, des Bachsaiblings ) 
& und der Regenbogenforelle. 9 
2 Man fordere Preisliste. (105 
..... 

Wenger’s au A 
D. R. G. M. (6/1) 

Fang jeder 1 

Man verlange Preisliste. 

Wilh. Wenger, 
Gaildorf Württe be ) 

Karpfen 
einſömmerige 10—20 em lang Schock 6 WIE, 

verkauft Schloß Halbau 
(2/1) bei Halbau in Schleſien. 



Leopoldstrasse 28 

6 
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b) der Bachforelle (trutta fario) . 
Brut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend 

[ Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. 2 | 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen [ 
„„ zwei Millionen. ——— | 

AR see 

| Die Heidelberger Fischzucht Anstalt | 
Heidelberg 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend { 
iR der Regenbogenforelle (trutta iridea) 

Leopoldstrasse 28 (14) 

Br Ru ee zu Mk. 10.— 
Se SET NN RAR VESSRERG TER. 5.— 
e Mx. 15 bis 30. 

en u Som oma) Cum > Komma "oma ) om Ce 

Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 
des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

Fiſchfütter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch- 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/3) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel⸗Fleiſch⸗ 
„häckmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Spiegelkarpfen - Besatz, 
von 1894 und 1895, circa 10—25 cm lang, 
vorzüglichſter, ſchnellwachſender Raſſe, offerirt 

() FJiſchhof bei Caſſel, 
Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation Bettenhauſen. 

In Starnberg. 
günſtigſter Lage, ſind mehrere Tagwerk Wieſen 
mit ergiebigen Quellen, zur Anlage einer Fiſch— 
zucht, Forellenweihern ꝛc. unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Näheres bei Cl. Obermayer, Gaſthofbeſitzer 
in Starnberg. (3/2) 

Die Kerlen'ſche Fiſcherei in Arnsberg, Weſt⸗ 
falen, hat noch abzugeben: Gute Laichfiſche von 
Zwergwelſen, Steinbarſchen, Sonnfiſchen und 
Goldſchleihen ſowie ein- und eee 
Steinbarſche und einſommerige Sonnfiſche. (1) 

Ernst Weber, Fischgut Sandau [& 
hei Landsberg a. Le, Oberbayern, 

hat vorräthig: (30/8) PO 

ZachforxellenZäßhrlinge, 
Forellenbarſch⸗Jährlinge 

Speiſe- Forellen und 
Saiblinge. 

& (ET Preis slifte franko zu Dienſten. > 

09090 

FETT I Te 

Fiſchzucſitanſtalk Sophienrenfh 

— 

bei Rehau in Bayern 
gibt 100 000 beit embryonirte Bach⸗ 
forelleneier ab. 

(%%% © Die Verwaltung. 

— Fiſchwaſſer⸗Verkalf. 
Schönes Fiſchwaſſer im Lech iſt zu 8 

kaufen. Dasſelbe, 18 km lang, iſt in circa 
3 ⅛ Stunden von München zu erreichen. Emi⸗ 
nentes Angelwaſſer. Kahn nebſt Fanggeräthen 
vorhanden. Briefe unter D. H. 10 befördert die 
Expedition der „Allg. Fiſcherei⸗Ztg.“ (2/2 

FJiſchottenn 
zunge oder zahme alte kauft 

Nill's zoolog. Garten 
Stuttgart. 

= 

200 

Cement-Tröge 
und Röhren in allen Formen für Fischereien 

und Teichwirthschaften. 

(24) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

. JAP TE Rittergut Sandfort . cue 
Eier und Satzfische von 
Bachforelle, Bachsaibling 

Leven und 
Regenbogen-Forelle 

per Frühjahr 1896 sind 

— jetat zu bestellen. 
Garantie lebender Ankunft. 

Man fordere Preise. Forellenkultur- Anweisung 50 P. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt⸗ „Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierſabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliausplatz. 

Die nüchſte Nummer erſcheint am 27. März 1896. a . 
Der Geſammt⸗-Auflage liegt ein Proſpekt bei der holländischen Cigarrenfabrik von Gebrüder 
Blum in Goch an der holländiſchen Grenze; Verſandtfiliale und Fabriklager: C. Blum in Eßlingen. 
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Allgemeine 

Jilcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ fur lie Geſammkinbereſſeu der Filcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filcherei-Bereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch. Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch-Ver., des Thüring. Fiſch-Ve „des Kifch.-Der. Miesbach 
Tegernſee, des Fiſch.⸗ Ber. W esbaden, des mecklenburg. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch. Ver., des Central⸗-Fiſch. Vereins für Schleswig-Holſtein, des Kölner 
Sifch.-Der., des Hamburger Sijch.-Der., des Fiſcherei⸗Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 
Lothringiſ chen Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Heſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifden und vom Deutſchen Tiſcherei⸗Verein. 

Nr. 7. München, den 27. März 1896. XXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — In. Sr Krebs — III. er ein neues „Fiſchfutter. — IV. Der 
Geſetzentwurf, betreffend Regelung der Adjazenten- und Koppel-Fiſcherei in Hannover. — 
V. Neuere Anköderungsmethoden. — Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Perſonalnachrichten. — 
VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Literatur. — XI. Fiſcherei- und Fiſch— 
marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Von dem Hauptinhalts-Verzeichniß der Circulare des Deutſchen Fiſcherei-Vereins aus 

den Jahren 1870—1892 einſchließlich, haben wir noch eine Anzahl vorräthig, die gegen Ein— 

ſendung von 2 W.. von uns bezogen werden können. 

Berlin, im März 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Bereins. 

Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 
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II. Der Krebs. 
Von Alfred Schillinger, München. 

(Fortſetzung. 

Berückſichtigt man den Kanibalismus des Krebſes, ſo iſt es wohl am Platze ſich mit 

der Frage zu beſchäftigen, ob es rathſam iſt ein ſolches Thier in unſere Gewäſſer einzuführen. 

Ob durch den Krebs möglicherweiſe nicht auch der Fiſchbeſtand geſchädigt werden könnte und 

ob derſelbe nicht als Nahrungsconcurrent auftritt, iſt gleichfalls zu erwägen. Aufſchlüſſe hier— 

über geben einerſeits die Beobachtungen, welche wir in Aquarien anzuſtellen in der Lage ſind, 

andererſeits die Unterſuchungen des Magen- und Darminhalts. Es iſt nicht zu läugnen, daß 

es dem Krebs gelingt vor ſeine Wohnungen ſich hinſtellende kleine Fiſche in ſeine Gewalt zu 

bekommen und zu verzehren, es ſteht aber auch feſt, daß die Fiſchchen mit dieſer Gefahr all— 

mählig vertraut werden und ſich vor derſelben zu ſchützen vermögen. Ein Angriff auf lebende 

Fiſche in freiem Waſſer iſt jedoch nicht zu befürchten, da der Krebs wenn er ſich bewegt ſelbſt 

den Nachſtellungen durch größere Fiſche in hohem Grade ausgeſetzt iſt und zweifellos von den 

Fiſchen viel mehr zu leiden hat, als er dieſen ſchadet. Den Salmonideneiern iſt der Krebs 

gleichfalls ungefährlich. Dieſelben liegen im freien Waſſer gewöhnlich in der lebhafteſten Strö— 

mung unter einer Kiesſchicht von 10 und mehr Centimetern. In dieſer Schicht verweilt die 

hilfloſe mit Dotterſack beſchwerte Jungbrut bis zur erfolgten Aufſaugung des Dotterſackes, erſt 

dann iſt fie in der Lage aus ihrem ſie ſchützenden Kieshaufen herauszudringen und ſchnell 

fortzuſchwimmen. Es konnte nie beobachtet werden, daß Krebſe, um in den Beſitz der Sal— 

monideneier zu gelangen, dieſe Kieshaufen aufwühlen. Es iſt denſelben auch der Aufenthalt in 

der ſtärkern Strömung überhaupt unangenehm. Weniger geſchützt ſind die Eier derjenigen Fiſche, 

welche ihren Laich am Grunde ins freie Waſſer oder auf Pflanzen abſetzen, alſo z. B. der Felchen, 

Zander, Hechte ꝛc. Dieſen ſtellt der Krebs auch mit Erfolg nach. Bei der großen Zahl von 

Eierfeinden überhaupt, dürfte jedoch auf das Conto des Krebſes nicht allzuviel kommen, und die 

Natur hat durch die enorme Fruchtbarkeit und die Schnelligkeit der Entwicklung gerade dieſer 

Fiſche ſchon dafür geſorgt, daß noch genug Eier zur Erhaltung der Art übrig bleiben. 

Die Magen- und Darm-Unterſuchungen des Krebſes ergeben, daß ihm jede Speiſe aus 

dem Tier- und Pflanzenreiche willkommen iſt. Die merkwürdige Einrichtung ſeines Magens, 

der mit kräftigen Zähnen ausgerüſtet iſt, ſodaß derſelbe mit Recht mit einer Mahlmühle zu 

vergleichen iſt, erſcheint geeignet jede Speiſe zu verarbeiten. Nach einer Richtung gewährt der 

Krebs jedem Waſſer große Vortheile und zwar durch Vertilgung abgeſtorbener Thiere und 

Pflanzenreſte; er ſorgt daher für eine Reinhaltung des Waſſers, ebenſo wie viele andere niederen 

Thiere, insbeſondere der ihm verwandte Flohkrebs Gammarus pulex), der unſere Salmoniden- 

teiche von allen namentlich bei künſtlicher Fütterung übrigbleibenden Reſten befreit, ſodaß Teiche 

in denen der Flohkrebs maſſenhaft vorkommt, oft ein Jahr lang ohne künſtliche Reinigung 

gefahrlos im Betrieb bleiben können. 

Aus allen dieſen Beobachtungen iſt zu ſchließen, daß wir unbeſorgt um unſeren Fiſch— 

ſtand an die Widerbevölkerung unſeres Waſſers mit Krebſen herangehen dürfen. 

Eine Beſetzung iſt möglich: 

1. mit Jungbrut, welche wir in den Krebsgehegen erzielen, oder 

2. mit ſchon laichfähigen Krebſen. 

Jungbrut, welche nach den von Püchner und Brüſſow beſchriebenen Methoden in 

Krebsgehegen erzeugt werden kann, eignet ſich nur zur Bevölkerung von jenen Gewäſſern, welche 

frei ſind von Barſchen, Aiteln, Hechten und Forellen. Dieſe Fiſche haben eine beſondere Vor— 

liebe für den Krebs und ſtellen demſelben mit großem Erfolge nach. Eine Beſetzung von 

Gewäſſern, in welchen ſich dieſe Fiſche in größerer Anzahl befinden, mit Jungbrut, wenn ſie 

nicht in ſehr großen Mengen ſtattfindet, erſcheint daher geradezu ausſichtslos. 

Es empfiehlt ſich deßhalb unſere größeren Gewäſſer mit laichfähigen Krebſen zu 

beſetzen; hierbei ſind zu berückſichtigen 

1. die Zeit, in welcher die Beſetzung vorzunehmen iſt, 

2. die Vorſichtsmaßregeln beim Ausſetzen, 

3. die zu verwendenden Racen. 

1 
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1. Bei der Wahl der Zeit zur Ausjegung iſt vor Allem darauf Bedacht zu nehmen, 

daß der einzuführende Krebs möglichſt vor der Gefahr, welche die krebslüſternen Raubfiſche ihm 

bereiten, geſchützt wird. Zweckmäßig wird daher die Laichzeit derjenigen Fiſche, welche den 

Hauptfiſchbeſtand der zu wiederbevölkernden Gewäſſer ausmachen, zur Beſetzung gewählt; denn 

zu dieſer Zeit wendet der Fiſch ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem Laichgeſchäfte zu und ſeine 

Freßluſt iſt ſehr reduzirt. 

Da die Hauptkrebsfeinde im Frühjahre laichen, ſo iſt dieſe Zeit auch die geeignetſte 

zur Ausſetzung, zumal da auch der Transport in der Zeit mit den wenigſten Verluſten durch— 

zuführen iſt. 

Jeder in ein neues Waſſer ausgeſetzte Krebs wird zuerſt verſuchen, ſich eine Wohnung 

zu bauen, d. h. ein Loch zu graben, in welchem er ſich vor den Nachſtellungen ſeiner Feinde 

ſicher fühlt. Bei der Eigenthümlichkeit des Krebſes, ſich lieber neue Schlupfwinkel zu grahen, 

als alte vorhandene Löcher anzunehmen, braucht der Krebs längere Zeit, ehe er eine ihm 

paſſend erſcheinende Stelle gefunden hat. Es iſt daher zweckmäßig, den Krebs in den Morgen— 

ſtunden auszuſetzen, damit derſelbe Tags über, wo die Raubfiſche nicht umherſtreifen, Zeit findet 

eine Wohnung zu bauen. Setzt man den Krebs am Abend aus, ſo kann man beobachten, daß 

derſelbe die ganze Nacht oft durch weite Strecken wandert und dabei leicht eine Beute der 

Nachts viel lebendigeren, beuteſuchenden Fiſche wird. 

2. Beim Ausſetzen ſelbſt ſind folgende Vorſichtsmaßregeln zu beachten. Man trennt 

zunächſt die Geſchlechter und ſetzt zuerſt die Weibchen an geeigneten Stellen in das Waſſer. 

Nach Verlauf von 1—2 Tagen werden dann erſt die Männchen gleichgiltig ob ober- oder 

unterhalb dieſer Einſetzungsſtellen in's Waſſer gebracht. . 

Man hat bei der Beſetzung unſerer Gewäſſer vielfach empfohlen, das Zahlenverhältniß 

der Geſchlechter ſo zu wählen, daß auf 2 Weibchen nur 1 Männchen auszuſetzen ſeien. Man 

ging dabei von der Thatſache aus, daß ein Männchen ſehr wohl im Stande iſt, mehrere 

Weibchen zu beſamen, und daß ferner die ſtärkeren Männchen vielfach die Weibchen aufzehren. 

Gegen den letzteren Uebelſtand kann man ſich jedoch dadurch ſchützen, daß man eben die Ge— 

ſchlechter getrennt ausſetzt und die Männchen erſt dann einführt, wenn die Weibchen bereits 

ihre Schlupflöcher gefunden haben. Bedenkt man dann ferner, daß die viel keckeren Männchen 

den Nachſtellungen der Raubfiſche mehr ausgeſetzt ſind, als die vorſichtigeren Weibchen, ſo wird 

es zweckmäßig erſcheinen, die Geſchlechter zu gleichen Theilen auszuſetzen. Hierfür ſpricht 

auch namentlich eine Beobachtung, die ich gemacht habe, daß ich nämlich in neu beſetzten Krebs— 

wäſſern wiederholt Weibchen mit un befruchteten Eiern gefunden habe. Das kann wohl 

nur durch Mangel an Männchen bedingt geweſen ſein. 

Beim Ausſetzen darf nicht außer Acht gelaſſen werden, die Thiere nur ganz allmählig an 

das Waſſer durch wiederholtes Eintauchen der Körbe, in welche ſie verpackt ſind, zu gewöhnen. Iſt 

das Ufer ſo beſchaffen, daß ein allmähliger Uebergang in das Waſſer reſpektive in die Tiefe 

ſtattfindet, ſo kann man getroſt den Krebſen ſelbſt die Anpaſſung überlaſſen. 

Es iſt dann weiter nichts zu beſorgen, nachdem die verpackten Thiere im Waſſer ein 

paarmal untergetaucht wurden, als dieſelben mit dem Verpackungsmaterial an's trockene Ufer 

zu ſchütten. Die Krebſe begeben ſich dann nach kurzer Zeit von ſelbſt in das naſſe Element. 

Wird dieſen Vorſichtsmaßregeln nicht die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt, ſo iſt es möglich 

und ſchon wiederholt paſſirt, daß mit einemmal der ganze Krebsbeſatz zu Grunde geht. 

Die Krebſe nämlich, welche auf dem Landtransport oft Tage lang genöthigt werden, 

die feuchte Luft direkt zu athmen, gewöhnen ſich an dieſe offenbar reichliche Luftzufuhr ſo 

ſchnell und ſo ſehr, daß ſie nicht im Stande ſind, unmittelbar in's Waſſer geſetzt, demſelben 

genügende Luft zu entnehmen; ſie erſticken vielmehr im Waſſer, wenn ſie eben nicht ganz all— 

mählig in dasſelbe hineingelangen. 

Während eines Gewitters ſoll man es vermeiden, Krebſe auszuſetzen. Die Thiere er— 

ſcheinen an gewitterreichen Tagen ſehr unruhig und erfahren dabei die gleichen ungünſtigen 

Einwirkungen, wie die Fiſche. 

3. Eine ſehr ſchwierige Frage bei der Beſetzung iſt durch die Wahl der Race zu löſen. 

Es iſt auffallend, wie ſehr gerade der Krebs, der bei ſeinem feſten Hautſkelett doch 

gewiß allgemein für ein ſehr wiederſtandsfähiges Thier gehalten wird, ſich gegenüber den ver— 
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schiedenen Waſſerqualitäten empfindlich zeigt. Wenn man glaubt, „Krebs iſt Krebs“ und man 

könne jeden irgendwoher bezogenen Krebs überall beliebig zur Einſetzung verwenden, ſo irrt 

man ſich ſehr. Die Natur macht uns ja ſelbſt bereits darauf aufmerkſam, indem ſie aus 

unſerem Krebs zwei räumlich ſcharf getrennte Varietäten, den Edelkrebs und den Steinkrebs 

gezüchtet hat. Der Steinkrebs lebt nur in den kälteſten, der Quelle am nächſten liegenden 

Theilen unſerer Forellenbäche, dort, wo dieſelben zumeiſt einen ſturzbachartigen Charakter haben; 

er bleibt in Folge der Armuth dieſer Region an natürlicher Nahrung in der ſtarken Strömung 

im Wachsthum ſehr zurück, ebenſo wie ja auch unſere Bachforelle in demſelben Gebiet niemals 

das Brittelmaaß erreicht. Der Edelkrebs vermeidet dagegen die ſtark ſtrömenden Teile der 

oberſten Forellenregion, er ſucht ſich vielmehr das ruhigere Waſſer auf. Wenn man aber 

häufig zu leſen bekommt, daß der Edelkrebs nur in wärmerem Waſſer gedeihen könne, jo tt: 

das ein Irrthum. Ich habe in einem Bach, deſſen Temperatur 14“ wohl niemals über— 

ſteigt, auch nicht zur wärmſten Sommerszeit, den Edelkrebs mit Erfolg eingeführt; er hat 

daſelbſt bereits gelaicht und innerhalb dreier Jahren einen Zuwachs von 25 auf 110 bis 

120 Gramm gezeigt, er iſt alſo in dem kalten Waſſer viel ſtärker gewachſen, als man es 

bisher überhaupt angenommen hatte. Der Edelkrebs gedeiht ſomit, wenn er nur ſonſt geeignete 

Bedingungen vorfindet, vor allem die Möglichkeit hat, ſich leicht und ſicher Schlupfwinkel zu 

bauen, im warmen wie im kalten Waſſer. 

Daraus folgt aber noch keineswegs, daß man bei der Beſetzung beliebig Krebſe aus 

warmen und weichen Wäſſern in kalte und harte übertragen könne und umgekehrt. Unſer 

Edelkrebs zeigt ſich vielmehr ganz beſonders empfindlich gegen dieſe Waſſerqualitäten. Wieder— 

holte Verſuche haben es mir gezeigt, daß es z. B. ganz vergeblich war, Oderkrebſe, d. h. 

Krebſe aus warmen und kalkarmen Gewäſſern in unſere oberbayeriſchen, ſonſt zur Krebszucht 

ſehr geeigneten, harten Forellengewäſſer oder Moränenſeen einzuführen. Die Thiere gingen 

eben einfach in dem für ſie ungeeigneten Element zu Grunde, während in denſelben Krebſe 

aus den harten und kälteren ſchwediſchen Gewäſſern vortrefflich gediehen ſind. Es geht daraus 

für uns die Lehre hervor, bei der Neubeſetzung unſerer Gewäſſer ſorgfältig nur ſolches Zucht— 

material auszuwählen, welches aus ähnlich beſchaffenen Gewäſſern herſtammt, alſo für warme 

und weiche Waſſer nur Krebſe aus warmen, für harte und kalte Bäche oder Seen nur ſolche 

aus kalten Gewäſſern zu beziehen. Am zweckmäßigſten wird man dabei verfahren, wenn man 

wo möglich den Bezug aus Gewäſſern der nächſten Nachbarſchaft bewerkſtelligt. Iſt das nicht 

ausführbar, was bei dem geringen Beſtand unſerer Gewäſſer leider vielfach der Fall ſein wird, 

ſo wende man ſich an geeignete Krebshandlungen, welche ſich mit der Lieferung von Zucht— 

krebſen befaſſen. Hervorragende, mir bekannte Firmen find: Blum in Eichſtätt, Micha in 

Berlin, Reche in Myslowitz, womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß es nicht auch noch 

andere Handlungen gibt, denen man die Lieferung guter Zuchtkrebſe anvertrauen kann. Noch— 

mals ſei hier vor dem galiziſchen Krebs, als Zuchtobjekt, direkt gewarnt.) 

Wenn man bei der Beſetzung alle die bisher genannten Umſtände berückſichtigt hat, ſo 

iſt ferner keineswegs außer Acht zu laſſen, daß man nur eine ſchnellwüchſige Raſſe zur 

Aufbeſſerung unſerer Gewäſſer wählt. Krebſe aus verſchiedenen Gegenden ſind in Bezug auf 

ihr Wachsthum offenbar ebenſo ſehr verſchieden, wie wir das von vielen Fiſchen wiſſen. Wenn 

z. B. Subeiran mittheilt, daß die von ihm beobachteten Krebſe im Alter von drei Jahren 

6½% Gramm, im Alter von fünf Jahren 18½ Gramm wogen, während 125 Gramm 

ſchwere Krebſe ſchon ſehr alte Thiere waren, ſo hat dieſer franzöſiſche Beobachter in ſeinen 

Krebſen von Clairfontaine eine jedenfalls ſehr ſchlechte Raſſe vor Augen gehabt. Nach meinen 

Verſuchen mit ſchwediſchen Krebſen in der kalten Mooſach, wogen Krebſe im dritten Jahre 

25 Gramm, nach Ablauf des fünften Jahres hatten die Männchen dagegen bereits ein Gewicht 

von 119— 120 Gramm erreicht. Läßt man dieſen Geſichtspunkt außer Betracht und wählt 

zur Nachzucht nicht ausſchließlich groß- und ſchnellwüchſige Raſſen, ſo wird man bei der Krebs— 

zucht ganz dieſelben Mißerfolge erzielen, wie wir ſie heute vielerorts noch bei der Karpfenzucht 

vorfinden, überall da, wo man den alten verbutteten Bauernkarpfen anſtatt der hochgezüchteten 

edlen Raſſen zur Nachzucht verwendet. (Schluß folgt.) 
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III. Aleber ein neues Jiſchfutter. 

In mehreren Städten hat in den letzten Jahren eine totale Umgeſtaltung des Abdeckerei— 

weſens ſtattgefunden. Die gefallenen Thiere, ſowie die bei der Schlachtung beanſtandeten 

Fleiſchtheile werden nicht mehr verſcharrt, ſondern nach dem Syſtem Podewils auf thermiſchem 

Wege unſchädlich gemacht und in nutzbringende Produkte umgewandelt. Zunächſt werden die 

Kadavertheile mittelſt geſpanntem Dampf einem Dämpfungsprozeß unterworfen, bei welchem 

durch hohe Temperaturen alle Krankheitskeime ſicher zerſtört werden und ein Zerfall der Weich— 
theile und Knochen eintritt. Sodann wird das Fett abgelaſſen, die breiige Maſſe getrocknet 

und als Fleiſchguano verkauft. 

Dieſes Produkt wird bisher vorzugsweiſe als hochwerthiges Düngepulver verwendet, doch 

beſteht ſeine rationelle Nutzbarmachung zweifellos in ſeiner Verwendung als Futtermittel, ins— 

beſondere für Fiſche. 

Im Sommer 1895 wurden exakte Fütterungsverſuche in der Oberpfalz mit dem in der 

Münchener thermiſchen Vernichtungsanſtalt hergeſtellten Fleiſchguano angeſtellt, deren Reſultate 

nachſtehend geſchildert werden ſollen. 

Zunächſt ſei konſtatirt, daß Saiblinge und Karpfen das Futter vom erſten Tage an 

gierig aufnahmen und in kurzer Zeit aller Schlamm an den Futterſtellen verſchwand, ſo daß 

förmlich blank geſcheuerte Steine aus dem Untergrunde ſichtbar wurden. Das Fleiſch der Fiſche, 

auch der unmittelbar nach mehrmonatlicher Fütterung geſchlachteten, deren Verdauungsorgane 

mit Fleiſchguano gefüllt waren, war äußerſt zart und wohlſchmeckend. 

Die Verſuchsteiche wurden mit Fiſchen überſetzt, und zwar 7—13 Stück auf je 34 

Quadratmeter, ſo daß die natürliche Gewichtszunahme ohne Fütterung eine ſehr geringe 

geweſen wäre. 

Die Saiblinge waren kleine Setzlinge von durchſchnittlich 8 em Länge. Dieſelben 

nahmen durch die Fütterung ſichtbar zu. Die Fütterungskoſten beliefen ſich auf 50 Pfennig 

pro 1 Pfund durch Fütterung zugewachſenes Fiſchfleiſch, und iſt hiebei die natürliche Zunahme 

ohne Fütterung ſchon in Abzug gebracht. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das Futter von 

größeren Saiblingen noch beſſer verwerthet wird. Durchſchnittlich wurden beim Saibling 

5— 6 Pfund Fiſchguano verbraucht um 1 Pfund Fiſchfleiſch zu erzeugen. 

Die Karpfen Fütterung ergab in den Teichen, in welchen nicht über 7 Fiſche ver 

ſchiedener Größe auf je 34 Quadratmeter eingeſetzt waren, nach Abzug der erfahrungsgemäßen 

Zunahme ohne Fütterung, einen Koſtenaufwand von 28 Pfennig per 1 Pfund zugewachſenes 

Fiſchfleiſch. Es wurden zu 1 Pfund Karpfenfleiſch durchſchnittlich 3 Pfund Fleiſchguano 

verbraucht. 

In einem Karpfenteiche wurden weniger günſtige Reſultate erzielt. Dieſer liegt mit 

noch anderen Teichen in einer ſumpfigen Wieſe, auf welcher im vorigen Sommer übermäßig 

viel Fröſche waren. Die Fröſche zogen ſich aus den Nachbarteichen und der Wieſe nach 

Tauſenden in den Futterteich und ſaßen neben den Futterſtellen in förmlichen Neſtern. Hiedurch 

beliefen ſich die Koſten auf 57 Pfennig per 1 Pfund zugewachſenes Fiſchfleiſch. Um dieſes 

Reſultat jedoch gerecht zu beurtheilen, iſt noch zu beachten, daß in dieſem Teiche wegen der 

Fröſche ſonſt immer nur ſehr ſpärliche Karpfenbrut durchkam, während dieſes Mal eine ſehr 

zahlreiche und gut gewachſene Brut mit abgefiſcht wurde, die bei der Berechnung außer Anſatz 

blieb. — Die Fröſche ſcheinen Fleiſchguano dem Fiſchlaich und der Fiſchbrut vorzuziehen. In 

ſolchen froſchreichen Teichen ſollten vor Allem die Fröſche ausgerottet werden, welche nicht nur 

der Fiſchbrut, ſondern ſelbſt größeren Setzlingen nachſtellen. Dies kann bekanntlich radikal 

durch Einſatz von Hechten oder amerikaniſchen Bachſaiblingen geſchehen. In etlichen Jahren 

ſind die Fröſche größtentheils vertilgt, und wenn dann jedes Frühjahr der an den Ufern der 

Teiche und der ein- und ausmündenden Bäche abgeſetzte Froſchlaich zerſtört wird, nehmen die 

Fröſche nie mehr überhand. 

Sieht man bei Beurtheilung der Fütterungsreſultate von dem Ausnahmefall in dem 

außergewöhnlich froſchreichem Teiche ab, ſo ſind alle anderen Reſultate ſo günſtig, daß weitere 

Verſuche beſtens empfohlen werden können. 

Der Fleiſchguano wird zur Zeit nach Podewils'ſchem Syſteme hergeſtellt in den thermiſchen 
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Vernichtungsanſtalten zu München, Augsburg, Hamburg, Barmen, Friedberg in Heſſen, Hatzfeldt 

bei Elberfeld, Kattowitz in Schleſien, ſowie in Aarhus und Odenſee (Dänemark). 

Wegen Bezugs von Fleiſchguano zu Fiſchfütterungszwecken aus der thermiſchen Anſtalt 

München wolle man ſich melden an die Aktiengeſellſchaft Podewils'ſche Fäcalextraktfabriken 

in München. Es wird 1 Zentner à 50 Kilo einſchließlich Sackverpackung franko Bahnhof 

Mitterſendling bei München um 7 Mark geliefert. 

Zu beachten iſt, daß der Fleiſchguano ein Produkt aus ſämmtlichen Thierkörperteilen 

einſchließlich der Knochen iſt, und auch die bei der Dämpfung entſtehende Fleiſchbrühe mit ein— 

getrocknet wird, wodurch ein ſehr wirkſames und hochwerthiges Futtermittel vou folgender Zu— 

ſammenſetzung 44% ſtickſtoffhaltige Körper, 15% Fett, 816% Phosphorſaurerkalk, 10— 12% 

Waſſer (der Reſt ſind Faſerſtoffe), entſteht. 

Die ſtaatliche Abdeckerei zu Hamburg verkauft bereits große Quantitäten des von ihr 

erzeugten Fleiſchguanos zu Fiſchfütterungszwecken, und eine große Teichwirthſchaft in 

Böhmen bezieht den Fleiſchguano bereits in ganzen Waggonladungen aus Hamburg. 

Die Fütterung geſchieht am zweckmäßigſten in der Weiſe, daß man den Fleiſchguano 

mit etwas Waſſer verrührt, und dann den entſtehenden dicken Brei ſtets an derſelben Stelle 

einſchüttet. Alle Fiſche nehmen dieſes Futter am Untergrunde gierig an. Saiblinge und dergl— 

Raubfiſche kann man auch durch Einſtreuen des trockenen Fleiſchguanos füttern, wobei derſelbe 

größtentheils ſchwimmt und von den Fiſchen an der Oberfläche genommen wird. Doch iſt 

hiebei immer Gefahr vorhanden, daß das Futter weggeſchwemmt wird, während beim Einweichen 

des Fleiſchguanos dieſe Verluſte ausgeſckloſſen bleiben. R 

IV. Der Geſetzentwurf, betreffend Regelung der Adjazenten- und 
Koppel-Jiſcherei. 

welcher von der Fiſcherei-Kommiſſion der Königlichen Landwirthſchafts-Geſellſchaft dem hannover— 

ſchen Provinziallandtage durch Urantrag des Herrn Landesforſtrath Quaet-faslem vorgelegt 

wurde und nach Vorberathung durch eine Kommiſſion einſtimmige Annahme fand. 

Derſelbe lautet: 

Geſetzentwurf, betreffend die Fiſcherei der Ufereigenthümer und die Koppel-Fiſcherei 
in den nicht geſchloſſenen Binnen-Fiſcherei-Gewäſſern der Provinz Hannover. 

A. Fiſcherei der Ufereigenthümer. 

J. Allgemeine Beſtimmungen. 

$ 1. Die Ausübung der dem Eigenthümer eines Ufergrundſtückes zuſtehenden Fiſcherei 

iſt, ſoweit auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes Fiſchereibezirke gebildet werden, in dieſen nur 

nach Maßgabe der nachfolgenden Beſtimmungen geſtattet. 

§ 2. Unberührt bleiben: 1. die mittelſt ſtändiger Vorrichtungen ausgeübten Fiſchereien 

(SS 5, 20 und 21 des Fiſchereigeſetzes für den Preußiſchen Staat vom 30. Mai 1874, 

Geſetz-Samml. S. 197 ff.), ſofern dieſelben vor Erlaß des gegenwärtigen Geſetzes beſtanden 

haben, 2. die Fiſchereien von Genoſſenſchaften (SS 9 und 10 des Geſetzes vom 30. Mai 1874). 

§ 3. Die Fiſcherei-Bezirke find entweder ſelbſtſtändige oder gemeinſchaftliche. Ueber die 

Bildung, Abänderung und Aufhebung derſelben beſchließt der Kreisausſchuß. 

II. Selbſtſtändige Fiſcherei-Bezirke. 

S 4. Beſinden ſich die gegenüberliegenden Ufer eines Gewäſſers in ununterbrochener 

Erſtreckung auf mindeſtens 500 Meter im Eigenthume einer Perſon oder im Miteigenthume 

mehrerer Perſonen, ſo muß auf deren Antrag durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes aus den 

entſprechenden Gewäſſerſtrecken einſchließlich des etwa überſchießenden, nur an einem Ufer vor— 

handenen Beſitzſtandes ein ſelbſtſtändiger Fiſcherei-Bezirk gebildet werden. 

§ 5. Unabhängig von dieſen Bedingungen kann der Kreisausſchuß auch für kürzere 

Strecken, und nur für ein Ufer nach Anhörung des Oberfiſchmeiſters einen ſelbſtſtändigen 

Fiſcherei-Bezirk bilden, wenn er dieſes im fiſchereiwirthſchaftlichen Intereſſe für zuläſſig erachtet. 
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$ 6. Grenzt an einen ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirk eine Gewäſſerſtrecke, welche weder 

einen ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirk, noch einen Theil eines gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Bezirks 

bildet, jo ſind die Ufereigenthümer verpflichtet, die Fiſcherei in der Gewäſſerſtrecke dem Inhaber 

des ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirks auf deſſen Antrag gegen eine in Ermangelung gütlicher 

Vereinbarung durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes feſtzuſetzende Entſchädigung zu überlaſſen. 

Gegen den Beſchluß iſt der Antrag auf mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren 

binnen zwei Wochen zuläſſig. 

§ 7. Stehen die Grundſtücke eines ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirks im Miteigenthume 

von mehr als drei Perſonen, im Eigenthume einer juriſtiſchen Perſon, Aktiengeſellſchaft oder 

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, einer eingetragenen 

Genoſſenſchaft oder Waſſergenoſſenſchaft, ſo darf die Fiſcherei durch Verpachtung genutzt, oder 

durch einen angeſtellten Fiſcher ausgeübt werden. Siehe § 12.) 

Ueber die Art der Ausübung iſt der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen; bis zur 

Anzeige ruht die Fiſcherei. 

Ill. Gemeinſchaftliche Fiſcherei-Bezirke. 
$ 8. Gewäſſerſtrecken, welche weder einen ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirk (SS 4 und 5), 

noch einen Theil eines Fiſcherei-Bezirks (S 6) bilden, können, ſolange kein Antrag gemäß § 21 

bei der Auseinanderſetzungsbehörde eingegangen iſt, durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes zu einem 

gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Bezirke vereinigt werden. Der gemeinſchaftliche Fiſcherei-Bezirk ſoll 

ſich in der Regel auf eine zuſammenhängende Gewäſſerſtrecke von mindeſtens drei Kilometern 

erſtrecken und thunlichſt beide Ufer umfaſſen. 

$ 9. Die Verwaltung der Angelegenheiten eines gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Bezirkes erfolgt 

durch die Geſammtheit der betheiligten Grundeigenthümer Fiſcherei-Verſammlung!). 

Die Aufſicht über dieſe Verwaltung führt der Kreis-(Stadt Ausſchuß. 

Iſt ein Fiſcherei-Bezirk in mehreren Kreiſen belegen, ſo wird die zuſtändige Behörde 

durch den Bezirksausſchuß beſtimmt. 

Die Fiſcherei-Verſammlung iſt beſchlußfähig, ſofern ſämmtliche betheiligte Grundeigen— 

thümer mindeſtens eine Woche vorher in ortsüblicher Weiſe geladen ſind. 

Die Gemeindevorſteher haben einem Anſuchen des Fiſcherei-Vorſtehers um Ladung zu 

entſprechen. 

Die Beſchlüſſe der Erſchienenen ſind für die Ausgebliebenen verbindlich. 

Grundeigenthümer, welche außerhalb der betheiligten Gemeinden wohnen, haben zur Ent— 

gegennahme von Zuſtellungen einen in einer dieſer Gemeinden wohnenden Bevollmächtigten zu 

beſtellen und dem Fiſcherei-Vorſteher namhaft zu machen. 

Jeder Grundeigenthümer kann ſich durch einen von ihm mit ſchriftlicher Vollmacht ver— 

ſehenen betheiligten Grundeigenthümer in der Fiſcherei-Verſammlung vertreten laſſen. 

Kein Bevollmächtigter kann mehr als ein Drittel aller Stimmen führen. 

§ 10. Die Fiſcherei-Verſammlung faßt ihre Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit. In Er— 

mangelung anderweitiger Vereinbarung hat jeder Üfereigenthümer mindeſtens eine Stimme, bei 

längeren Uferſtrecken für je 10 Meter eine Stimme; überſchießende Bruchtheile werden nicht 

mitgezählt. Kein Betheiligter kann mehr als ein Drittel aller Stimmen auf ſich vereinigen. 

Das Stimmverhältniß wird durch den Fiſcherei-Vorſteher feſtgeſtellt und iſt in den betheiligten 

Gemeinden ortsüblich bekannt zu machen. Gegen die Feſtſetzung des Stimmverhältniſſes findet 

innerhalb zwei Wochen die Klage beim Kreisausſchuſſe ſtatt. 

Die Berufung und Leitung der Fiſcherei-Verſammlung, die Vorbereitung und Aus— 

führung ihrer Beſchlüſſe, die gerichtliche und außergerichtliche Vertretung des Fiſcherei— 

Bezirkes ſowie die Vertretung der Eigenthümer der Ufergrundſtücke in einem Verfahren auf 

Ablöſung einer Fiſcherei-Berechtigung liegen dem Fiſcherei-Vorſteher ob. 

Der Landrath, bezw. Hilfsbeamte des Landrathes, in Städten der Bürgermeiſter, iſt 

befugt, in der Fiſcherei-Verſammlung den Vorſitz, jedoch ohne Stimmrecht, zu übernehmen, im 

gleichen die Einberufung einer ſolchen Verſammlung anzuordnen. 

Zuſtändig iſt derjenige, in deſſen Amtsbezirk die größte Strecke des Fiſcherei-Bezirks liegt. 

Der Fiſcherei-Vorſteher wird erſtmalig aus der Zahl der betheiligten Grundeigenthümer 

von dem Kreisausſchuſſe auf drei Jahre ernannt. Demnächſt wird der Vorſteher von der 
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Fiſcherei-Verſammlung mit einfacher Stimmenmehrheit auf ſechs Jahre gewählt; kommt eine 

ſolche Wahl nicht zu Stande, ſo erfolgt die Ernennung des Vorſtehers durch den Kreisausſchuß. 

In gleicher Weiſe kann für den Fiſcherei-Vorſteher ein Stellvertreter beſtellt werden. 

s 12. Die Fiſcherei in einem gemeinſchaftlichen Fiſcherei- Bezirke darf nur durch Ver— 

pachtung genutzt, oder durch einen angeſtellten Fiſcher ausgeübt werden. 

Die Reineinnahmen werden jährlich durch den Fiſcherei-Vorſteher unter die betheiligten 

Grundbeſitzer, und zwar Mangels beſonderer Vereinbarung nach Verhältniß der Uferlänge ver— 

theilt. Vorher ſind Abrechnung und Vertheilungsplan in jeder Gemeinde während der Dauer 

von zwei Wochen öffentlich auszulegen, nachdem Ort und Beginn der Auslegung in den be— 

theiligten Gemeinden ortsüblich bekannt gemacht ſind. 

Auf Beſchwerden und Einſprüche gegen den Vertheilungsplan beſchließt der Fiſcherei— 

Vorſteher. Gegen den Beſchluß findet innerhalb zwei Wochen die Klage beim Kreisausſchuſſe 

ſtatt. 

IV. Vorſchriften für ſelbſtſtändige oder gemeinſchaftlche Fiſcherei-Bezirke. 

s 14. Die nach SS 5, 6 und 8 gebildeten Fiſcherei-Bezirke können durch Beſchluß des 

Kreisausſchuſſes nach Ablauf von drei Jahren aufgehoben oder abgeändert werden, wenn der 

Kreisausſchuß dieſes im fiſchereiwirthſchaftlichen Intereſſe für nothwendig erachtet. 

s 15. In Beſchlüſſen, durch welche Fiſcherei-Bezirke gebildet, abgeändert oder aufgehoben 

werden, iſt der Zeitpunkt des Inkrafttretens anzugeben. Sie ſind bei ſelbſtſtändigen Fiſcherei— 

Bezirken den einzelnen Betheiligten beſonders und bei gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Bezirken orts— 

üblich bekannt zu machen. 

§ 16. Auf die Ausübung der Fiſcherei in den nach dieſem Geſetze gebildeten Fiſcherei— 

Bezirken finden die SS 8 und 12 des Geſetzes vom 30. Mai 1874, ſowie Artikel II des 

Geſetzes vom 30. März 1880 (Geſetz-Samml. S. 228) mit der Maßgabe entſprechende An— 

wendung, daß als Aufſichtsbehörde der Kreisausſchuß anzuſehen iſt. 

§ 17. Der zur Ausübung der Fiſcherei Berechtigte und ſeine Gehilfen dürfen die zu 

dem gemeinſchaftlichen Fiſcherei-Bezirke gehörigen oder dem ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirke an— 

geſchloſſenen (S 6) fremden Ufergrundſtücke, Brücken, Wehre und Schleuſen inſoweit betreten, 

als dieß zur Ausübung der Fiſcherei erforderlich iſt. Ausgenommen ſind diejenigen Grund— 

ſtücke, welche dauernd vollſtändig eingefriedigt ſind oder, ohne dies zu ſein, durch Beſchluß des 

Kreisausſchuſſes ausgeſchloſſen worden ſind. Zur vollſtändigen Einfriedigung gehört eine Ein— 

friedigung des Flußufers nicht; im Uebrigen entſcheidet der Kreisausſchuß darüber, was für 

dauernd vollſtändig eingefriedigt zu erachten iſt. 

Für den beim Betreten verübten Schaden haftet der Fiſcherei-Bezirk, ($ 8) ſowie der 

zur Ausübung der Fiſcherei Berechtigte (S 12), ein jeder auf's Ganze, entſtehendenfalls unter 

Vorbehalt des Rückgriffs auf den Beſchädiger. 

Die Feſtſetzung der Höhe der Entſchädigung erfolgt in Ermangelung gütlicher Verein— 

barung durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes. Gegen den Beſchluß iſt Antrag auf mündliche 

Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren binnen zwei Wochen zuläſſig. 

$ 18. Die auf Grund dieſes Geſetzes zu faſſenden Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes ergehen 

auf Antrag eines Betheiligten, des Landraths oder der Ortspolizeibehörde. 

s 19. In Stadtkreiſen tritt an die Stelle des Kreisausſchuſſes in den Fällen der SS 9 

und 16 der Stadtausſchuß, in den übrigen Fällen der Bezirksausſchuß. 

B. Koppel-Fiſcherei. 

$ 20. Unter Koppel-Fiſcherei im Sinne des Geſetzes wird die Ausübung einer, mehreren 

Perſonen an derſelben Gewäſſerſtrecke gemeinſchaftlich zuſtehenden Fiſcherei-Berechtigung ver— 

ſt anden. n 

S 21. Die Theilnehmungsrechte von Koppel-Fiſcherei- Berechtigten können von der Aus— 

einanderſetzungsbehörde, jo lange ein Beſchluß des Kreisausſchuſſes gemäß § 8 des Geſetzes 

nicht ergangen iſt, im Falle des Bedürfniſſes auf ein beſtimmtes, dem rechtmäßigen Beſitz— 

ſtande entſprechendes Maß feſtgeſetzt und bezüglich der Ausübung des Betriebes näher geregelt 

werden. Dabei ſind namentlich die örtlichen Grenzen der Berechtigung, die Zahl der zur Aus— 
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übung der Koppel-Fiſcherei berechtigten Perſonen, die zuläſſigen Fangarten, ſowie die Zahl und 

Beſchaffenheit der Fanggeräthe, die Fangzeiten und bei etwaiger Beſchränkung der Berechtigung 

auf gewiſſe Fiſchgattungen auch die letzteren näher zu beſtimmen. Fiſchereipolizeiliche Vor— 

ſchriften werden durch eine derartige Regelung nicht berührt. 

$ 22. Einigen die Betheiligten ſich in dieſem Verfahren darüber, daß die ihnen zu— 

ſtehende Koppel-Fiſcherei und zwar im Ganzen künftig durch einen beſonders angeſtellten Fiſcher 

oder durch Verpachtung genützt werden ſoll, ſo hat die Auseinanderſetzungsbehörde eine ſolche 

Regelung, deren Ausführung die Aufſichtsbehörde ($ 46 des Fiſcherei-Geſetzes vom 30. Mai 

1874) zu überwachen und nöthigen Falls zu erzwingen hat, zu beurkunden. Die Dauer der 

Pachtverträge darf in der Regel nicht unter ſechs Jahren beſtimmt werden. Ausnahmen von 

dieſer Beſtimmung können unter beſonderen Umſtänden von der Aufſichtsbehörde zugelaſſen 

werden. Die Trennung des Koppel-Fiſcherei-Bezirks in einzelne Pachtbezirke bedarf der Ge— 

nehmigung der Aufſichtsbehörde, welche darauf zu ſehen hat, daß einer unwirthſchaftlichen Zer— 

ſtückelung der Fiſcherei vorgebeugt wird. Die Aufſichtsbehörde iſt befugt, zu beſtimmen, welche 

Zahl der zuläſſigen Fanggeräthe in jedem Pachtbezirke nicht überſchritten werden darf. 

§ 23. Erfolgt keine Einigung der Betheiligten über die Nutzung durch beſonders ange— 

ſtellte Fiſcher oder Verpachtung, jo kann, wenn Solches nach dem Ermeſſen der Auseinander- 

ſetzungsbehörde im Intereſſe einer pfleglichen Nutzung der Fiſcherei erforderlich iſt, für jeden 

einzelnen Berechtigten nach Analogie der Gemeinheittheilung ein beſtimmtes Revier gebildet 

werden. Geſchieht dies, ſo finden bezüglich dieſer Reviere die für die Ausübung der Fiſcherei 

der Üfereigenthümer in den SS 4 ff. getroffenen Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung. 

§ 34. Das Verfahren erfolgt auf Antrag eines oder mehrerer Betheiligten, welche an 

der Regelung der Koppel-Fiſcherei ein privatrechtliches Intereſſe haben oder im öffentlichen 

Jutereſſe auf Antrag des Landraths desjenigen Kreiſes, welchem die der Koppel-Fiſcherei unter— 

liegende Gewäſſerſtrecke ganz oder theilweiſe angehört. 

Für diejenigen Koppel-Fiſchereien, deren Gebiet ausſchließlich im Gemeindebezirke einer 

oder mehrerer Städte belegen iſt, tritt an die Stelle des Landraths der Magiſtrat. 

§ 25. Rückſichtlich der Behörden und des Verfahrens, ſowie des Koſtenweſens gelten 

dieſelben Vorſchriften, welche in Gemäßheit der ss 24, 26 ff. des Geſetzes vom 13. Juni 

1873, betreffend die Abſtellung von Forſtberechtigungen u. ſ. w. (Geſ.⸗Samml. Seite 357) 
ſowie des Geſetzes vom 17. Januar 1883, betreffend: Abänderung des Hannoverſchen Geſetzes 

vom 30. Juni 1842 (Geſ.-Samml. S. 7), auf die Fixation von Theilnehmungsrechten an 

Forſten Anwendung finden. 

Erfolgt die Regelung der Koppel-Fiſcherei auf den Antrag des nach § 5 zuſtändigen 

Landraths oder Magiſtrats oder wird deren Antrag zurückgewieſen, jo bleiben die entſtandenen 

Koſten außer Anſatz. 

§ 26. Koppel-⸗Fiſcherei-Berechtigungen können in Zukunft nicht mehr begründet werden. 

V. Neuere Anköderungsmethoden. 
Zu den neueren, ſehr in Aufnahme gekommenen Anköderungsſyſtemen für Spinnfiſcherei 

mit dem todten Fiſchchen gehören der Coxonſpinner und der Nadelſpinner. Beide 

n . 
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Angeköderter Coxonſpinner 

. erſcheinen in drei Größen für Forellen, für 

— mittelgroße und für große Raubfiſche. 
P Beim Coxonſpinner wird die Lanze 

dem Köderfiſch in den Mund eingeführt und 

zwar bis an den Wirbelring, dann der 

Schwanz etwas gebogen und von den Drilling— 

angeln je eine Angel tief in den Rücken und 

in den Schwanz eingedrückt, dann die Klammer 

geöffnet und rechts und links hinter den 

N Kiemen eingelaſſen. 

2 Der Nadelſpinner wird folgender- 
maßen montirt: Mit der Nadel fährt man 

Angeköderter Nadelſpinner dem Fiſchchen in den Mund und ungefähr 
in Mitte der Seite wieder heraus, dann, je nachdem der Köderfiſch klein oder mittel oder groß 

iſt, 1, 2 bis 3 Centimeter entfernt, an der Seite des Fiſchchens wieder hinein und an der 

anderen Seite des Schwanzes, welchen man etwas gebogen hält, heraus, ſo, daß etwa 1 bis 

2 Centimeter der Nadelſpitze hervorſtehen; nun ſetzt man die hintere Drillingangel, an deren 

Schenkel eine kleine Schleife iſt, in die Spitze ein, drückt eine Angel des vorderen Drillings 

hinter dem Kopfe ein und der Nadelſpinner iſt haltbar mit dem Köderfiſchchen verbunden. St. 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 

Abſchluß aufgeregter Bäche und Reinhaltung der Teicheinflußfiebe. Eine Brief— 
kaſtennotiz in voriger Nummer der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ veranlaßt mich, in Folgendem 

zu beſchreiben, wie es mir gelang, einen häufig ſehr aufgeregten und angeſchwollenen Bach 

gegen das Entweichen von Forellenbrut abzuſperren und die Siebe auch an den Teicheinflüſſen 

frei von Unrath zu halten. 

Nach vielen nutzloſen Verſuchen mit großen Vertikal-, Schräg-, Horizontalſieben und 

Roſten, mit Mönchen und Trommeln, mit fünf weitmaſchigen Vorſieben und Vorroſten und 

Allem, was die Fiſcherei-Literatur empfahl, konnte ich mich nur überzeugen, daß nicht einmal 
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durch die 10 fachen Siebgrößen ein Abſchluß zu erreichen war. Am Schlimmſten trat das 

Thauwetter auf, das Gras, Holzſtücke, Erde, Laub, Gewürzel und Kies antrieb und das Sieb 

kaum eine Viertelſtunde lang unverſtopft ließ. Bei Hochwaſſer füllte das in normalem Zu— 

ſtande durch eine Röhre von 7 em laufende Bächlein 5 Röhren à 12 em Durchmeſſer (was 

bei ſchnellem Durchlauf eine gewaltige Waſſermenge iſt). Da ließ ich einen Kaſten fertigen von 

2 m Länge, 1½ m Breite und 50 em Höhe, deſſen Boden aus Sieb, das durch unter— 

genagelte Latten unterſtützt war, beſtand. Das Sieb war engmaſchig, von Draht, wie man es 

zum Abſperren von Brut verwendet. Ich ſetzte nun den Kaſten mit ſeiner Breitſeite quer in 

den Bach, indem ich ihm nach dem Strom zu etwas Gefälle gab. Dann faßte ich das Bach— 

waſſer in eine Brettrinne von 2½ m Länge, 75 em Breite und 25 em Höhe, deren unteres 

Ende ich etwas über den geneigten Rand des Brettkaſtens legte. Dem Unterwaſchen der 

Rinne beugte ich durch ein in den Bach quergeſetztes Brett, das in Grund und Ufer je 50 em 

einreichte, vor, die Rinne legte ich in einem entſprechenden Ausſchnitt des Brettes auf, Kaſten 

und Rinne wurden außerdem durch Pfähle befeſtigt. Oberhalb der Rinne ließ ich das Waſſer 

breit und in waagem Bette gehen, damit der Kies möglichſt zurück blieb. Dieſes Sieb wirkte 

ganz überraſchend, das aufſchlagende Waſſer hielt jetzt das Sieb von ſelbſt frei, der weiche 

Unrath wurde zerriſſen und durch die Siebmaſchen gepeitſcht, der härtere wurde im tiefer 

ſtehenden Kaſtentheile angeſammelt und bei Hochwaſſer täglich herausgenommen. Auch die 

kleineren Fiſche, welche nicht wieder aufſpringen konnten, wurden hier gefangen, denn der untere 

Kaſtentheil ſtand im Waſſer, der andere über Waſſer. Es ſcheint, daß ein engmaſchiges Sieb 

beſſer wirkt, als ein weites, ſicher aber ebenſo gut. Für Anbringung eines ſolchen Siebes 

muß allerdings etwas Gefälle vorhanden ſein, damit das Waſſer frei in den Kaſten ſchlägt. 

Aber bei aufgeregten Bächen iſt dieſe Bedingung faſt ſtets vorhanden. Iſt das Gefälle nicht 

zu erreichen, ſo muß man zu einem Vorteiche greifen, der für einen wie den oben beſchriebenen 

Bach wenigſtens 300 Quadratmeter groß und nicht unter 1 ½½ m tief ſein müßte. Hier 

beruhigt ſich das Waſſer und läßt den meiſten Unrath zu Boden fallen. Am Ausfluß eines 

ſolchen Teiches läßt ſich dann durch Siebe und Vorſiebe, Rechen ꝛc. in den meiſten Fällen 

auch ein Abſchluß erreichen. 

Aufgeregte Bäche und Mühlgräben, an denen man weder ein Gefälle, noch einen Vor— 

teich anbringen kann, ſchließt man auf eine andere Weiſe mit Sicherheit ab, über die ich 

ſpäter an dieſer Stelle zu berichten beabſichtige. Poppe. 

Albino. Herr Ott, Fiſcherei-Verwalter des Herrn Geheimen Kommerzienraths 

von Duttenhofer theilt mir mit, daß er vor einigen Tagen eine ſchneeweiße Barbe im 

Gewicht von 112 Pfund mit roſarothem Kopf und blauen Augen im Neckar bei Rottweil ge— 

fangen hat. 

Tübingen. L. Sontheimer. 

Karpfen ſind bekanntlich aus Deutſchland zuerſt nach Nordamerika gebracht worden, die— 

ſelben haben ſich indeß im Allgemeinen unter den amerikaniſchen Fiſchern keiner ſehr großen 

Beliebtheit zu erfreuen, da man meint, daß ihre Gegenwart, Art und Weiſe der Nahrungs— 

aufnahme, welche das Teichwaſſer trübt, den beſſeren Fiſchen, wie Schwarzbarſch, Forellen und 

anderen, ſchadet. 

Unter den eingewanderten Deutſchen und Polen erfreut ſich der Karpfen indeß ſeiner 

vaterländiſchen Beliebtheit und folgender Bericht des „Forest & Stream“ zeigt wieder, daß 

er auch gut in den vereinigten Staaten gedeiht: 

„Es wurden bei Boſton vor 7 Jahren 30 Karpfen von nicht über 2 ½ Zoll in einen 

kleinen Teich geſetzt und nach 18 Monaten davon zwei Stück von 16 Zoll Länge und zwei 

Pfund Gewicht herausgenommen. Folgendes Jahr wurden einige ſechs Zoll lange junge 

Karpfen von circa ½ Pfund Gewicht aus demſelben Teich gezogen. Ein ferneres Jahr ſpäter 

wurden einige der größeren Karpfen umgeſetzt und zwar in einen Teich, welcher Hecht, gelben 

Barſch und Schildkröten enthielt. Dieſer Teich war ein Himmelsteich ohne Quellen und jant 

in dieſem Jahr während der Freßzeit ſo bedeutend, daß im Februar 1896 nur 15 Zoll 

Waſſer noch blieben und viele von den Karpfen zu Grunde gingen. Es wurden nun 26 Fiſche, 

theils Leder- theils Schuppenkarpfen herausgenommen, welche ſehr gleichmäßig in Größe, 2 Fuß 

6 Zoll lang und 15 Pfund ſchwer waren. Die größten Hechte waren Sn Pfund ſchwer.“ J. 
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Die böhmiſchen Fiſcherei-Verhältniſſe. Wir erhalten durch einen unſerer Korreſpon— 
deuten aus Oeſterreich den nachfolgenden in der Prager Zeitſchrift „Bohemia“ vom 8. März 

1896 enthaltenen Bericht über die am 7. März ds. Is. beim Landeskulturrathe für das 

Königreich Böhmen abgehaltenen Expertenkommiſſion zur Beſprechung der dortländigen Fiſcherei— 

Verhältniſſe. Mit Hinblick auf das für dieſe Frage auch in deutſchen Nachbarländern beſtehende 

rege Intereſſe und die Bedeutung der an der gedachten Enquete betheiligt geweſenen Fach— 

männer geben wir den Bericht ohne Kürzung wieder: 

Aus der Fiſchereiexpertiſe im Landeskulturrathe. Am 7. März fand 

die in der letzten Sitzung des Centralkollegiums angeregte Expertenkommiſſion zur Beſprechung 

der Fiſcherei-Verhältniſſe in Böhmen und zwar in Bezug auf die Teichwirthſchaft, Karpfenzucht, 

ſowie die Bachfiſcherei, die Zuchtſalmoniden, ſtatt. Den Vorſitz führte Vicepräſident Freiherr 

v. Aehrenthal; ferner waren anweſend die vom Centralkollegium delegirten Mitglieder Ab— 

geordneten Tauſche und Tefly, die beiden Univerſitätsprofeſſoren für Zoologie Dr. Hatſchek 

und Dr. Fric, ferner der Domänen- und Teichwirthſchaftsdirektor Suſta (Wittingau), Hof- 

rath R. v. Koriſtka, Oberingenieur Humetz, Ingenieur Sandruſek, die Domänenbeamten 

Vojta (Nachod) und Balcar (Jablonetz), letzterer als Vertreter des dortigen Fiſcherei-Vereins, 

der Obmann des Saazer Fiſcherei-Vereins Schöffl, der kaiſerliche Rath Sekretär Hiller 

und Fiſcherei-Beſitzer Weſſely. Nach Eröffnung wurde zunächſt die Frage: „Durch welche 

Mittel kann hierlands auf die Hebung der Fiſchzucht eingewirkt werden?“ beſprochen. In 

einer mehrſtündigen Debatte wurden eingehend die Mängel des heutigen Zuſtandes, die 

Nothwendigkeit einer Behebung derſelben und die Mittel zur Förderung der Fiſchzucht be— 

ſprochen. Profeſſor Fric begründet eine Reihe von Anträgen, welche allgemeine Zuſtimmung 

fanden. Obmann Schöffl aus dem Egerer Fiſcherei-Revier regte die endliche Erlaſſung eines 

Fiſcherei-Geſetzes an, was Profeſſor Hatſchek u. A. wirkungsvoll unterſtützten. Abgeordneter 

Dauſche beſprach die ganzen Verhältniſſe der Fiſchzucht, das Auflaſſen geweſener Fiſchteiche 

und verweiſt auf die zahlreichen Bäche, die oft gar nicht bevölkert ſind; ferner beſpricht er 

den Widerſtand, welchen einerſeits viele Induſtrielle der Einführung des Fiſcherei-Geſetzes ſeit 

Dezenien entgegenbringen, ebenſo wie der Grundbeſitz, welcher einer Regelung der Fiſcherei— 

Rechte unſympathiſch gegenüberſtehe. Draſtiſch ſchilderte der Experte die Konſumverhältniſſe in 

den beiden Fiſchgattungen Karpfen und Forellen. Mit dem Appell, daß die Regierung, der 

Landtag und alle Fachkorporationen die Hebung der Fiſcherei in Angriff nehmen, befürwortete er 

die geſtellten Anträge Frie-Schöffl. Hierauf nahm Herr Generaldirektor Suſta das Wort. 

Er hob hervor, daß wir wohl Fortſchritte in der Fiſcherei-Wiſſenſchaft verzeichnen, daß es aber 

an jedem zureichenden Unterrichte in der Fiſchzucht mangle. Im deutſchen Reiche wird die Hebung 

der Fiſchzucht mit allen Kräften und rieſigen (? die Red.) Geldmitteln gefördert. Derzeit wendet 

man ſich in Oeſterreich, aber hauptſächlich in Ungarn, dem Zander zu; beiſpielsweiſe bedarf 

Ungarn jährlich an 12 Millionen Zandereier, von Wittingau wurde die Lieferung von 10 Millionen 

Zandereiern begehrt, was natürlich eine ſchwierige Aufgabe ſei. Wichtig wäre die Vermehrung 

der Grundarea für Teiche, die Wiederbenützung verlaſſener Teiche; leider ſteht da eine harte 

Miniſterialverordnung entgegen. Die fürſtlich Schwarzenburgiſchen Domänen haben derzeit 800 

Joch mehr Teichboden als früher; in der Hauptſache ſieht er in der höheren Teichkultur und 

Verbreitung rationeller Fiſchzucht die Vorbedingung einer Beſſerung der Zuſtände auf dieſem 
Gebiete. Oberingenieur Nemec plädirt für Höhererhaltung der Waſſerniveaus in den „Maga— 

zinen“ der Fiſchteiche. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über den Antrag des Profeſſors 

Fric wegen Einführung von Fiſcherei-Kurſen. Dem Antrage wurde wohl zugeſtimmt, jedoch 

die Errichtung einer Fiſcherei-Lehranſtalt erſt für eine ſpätere Zukunft in's Auge gefaßt. Nach 

Wittingau kommen heuer bereits die Stipendiſten des öſterreichiſchen Fiſcherei-Vereins zum 

Studium der Teichwirthſchaft; in Zaluzi bei Bergreichenſtein findet ein Fiſchereikurs für die 

Salmonidenzucht ſtatt. An der mehr als vierſtündigen Debatte betheiligten ſich faſt alle 

Eingangs genannten Mitglieder. Der Vorſitzende Freiherr von Aehrenthal konſtatirte die 

gelungene Durchführung der Expertiſe, worauf Abgeordneter Tauſche den Antrag auf regel— 

mäßige Wiederholung derſelben ſtellte. Herr Schöffl, Saaz, ſprach dem Vorſitzenden den 

Dank aus, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

Vom Fiſcherei-Geſetze für Steyermark. Wie dem an den jüngſt geſchloſſenen Landtag 



des Herzogthums Steyermark eritatteten Berichte des dortigen Landesausſchuſſes (Seite 83) 

zu entnehmen iſt, befand ſich dieſer, zu ſeinem Bedauern, nicht in der Lage, dem Landtags— 

beſchluſſe vom 13. Februar 1894 in Betreff der Vorlage eines Fiſcherei-Geſetzes in heuriger 

Seſſion zu entſprechen, da die bezüglichen Studien noch nicht vollſtändig zum Abſchluſſe gelangt 

ſind. Der Landesausſchuß hofft jedoch in der nächſten Seſſion in der Lage zu ſein, dem 

hohen Landtage einen bezüglichen Geſetzentwurf unterbreiten zu können. 

Der „Landtag“ hat dieſe Berichtsſtelle ohne Debatte zur Kenntniß genommen. 

Hoffentlich wird der Adminiſtrationsbericht des Direktionsausſchuſſes des an dieſer 

ſchleppenden Frage zunächſt intereſſirten „Steyermärkiſchen Fiſcherei-Vereins“ für das abge— 

laufene Jahr einen etwas tieferen Einblick in den Stand der Angelegenheit gewähren und 

darf man dießfälligen Eröffnungen mit um ſo größerer Spannung entgegenſehen als ſich, wie 

aus mehreren zur Oeffentlichkeit gelangten Notizen hervorgeht, in maßgebenden Kreiſen ſeit der 

Erſtattung des trefflichen Gutachtens vom 12. Juli 1887 über die bekannte Regierungsvorlage 

manche Wandlung der damaligen Anſchauungen vollzogen haben ſoll. V. M. von M. . . . . n. 

Berichtigung. In Nr. 6 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ in dem Bericht über 

die Bodenſee-Fiſcherei nannte ich als Leiter der Fiſchzuchtanſtalt in Lindau Herrn Fritz 

Hindelang, Fiſcherei-Aufſeher in Lindau. Dem gegenüber iſt zu berichtigen, daß Herr Baron 

v. Lochner Leiter der Anſtalt iſt, und Herr Fritz Hindelang, Ausſchußmitglied des Bezirks— 

Fiſcherei-Vereins Lindau, die Stelle als Fiſchmeiſter in der Anſtalt verſieht. 

Gg. Rauch, Fiſchermeiſter. 

Zuſatz der Redaktion. Auch die in der Fiſchzuchtanſtalt Lindau erbrüteten Saib— 

linge ſind nicht genau angegeben, da ihre Zahl nur 11,650 beträgt. 

VII. Verſonalnachrichten. 

Der Präſident des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins, Herwig, Präſident der königlichen 

Kloſterkammer zu Hannover, iſt wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um Förderung der 

Seefiſcherei in wiſſenſchaftlicher und nationalökonomiſcher Hinſicht von der philoſophiſchen Fakultät 

der Univerſität Kiel zum Ehrendoktor ernannt worden. 

Der erſte kroatiſche Jagd- und Fiſcherei-Verein hat in ſeiner General-Verſammlung am 

15. d. M. die Herren: Hermann Haack, Direktor der k. Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen und 

Joſeph Suſta, Domänen-Direktor in Wittingau Böhmen) zu „Ehren-Mitgliedern“ ernannt. 

Der Präſident des oberöſterreichiſchen Fiſcherei-Vereins, Herr Rechnungsrath Georg 

Lahner iſt zum Landes-Oberrechnungsrathe befördert worden. 

Wie die „Mittheilungen“ des Landeskulturrathes für Oberöſterreich vom 15. März d. J. 

Nr. 6 melden, hat laut Zuſchrift vom 7. Februar d. J. Herr Dr. Anton Ritter von Glanz 

aus Verhältniſſen zwingender Natur — ſeine Stelle als Mitglied des ſtändigen Ausſchuſſes 

zurückgelegt. Herr von Glanz vertrat ſeit mehreren Jahren den oberöſterreichiſchen Fiſcherei— 

Verein im Landeskulturrathe. Dem ſcheidenden Mitgliede wurde der wohlverdiente wärmſte 

een Natarbeiterimajt ausgeſprocheeeeee 2“ n. 

VIII. Bereinsnadriditen. 

Fiſcherei-Verein für Landsberg ase. 
Ein neuer Fiſcherei-Verein wurde in Landsberg a/L. unter hauptſächlicher Initiative des 

Herru Regierungsrath Streibl gegründet. Da ſich in der Umgegend von Landsberg ganz hervor— 
ragend gute Fiſchwaſſer und viele Weiher befinden, hat ſich der junge Verein, 18 Mitglieder vorerſt, 
die erfreuliche Aufgabe geſtellt, die fiſchereilichen Verhältniſſe im Allgemeinen zu heben, im Beſon— 
deren, und hierin ſoll der Schwerpunkt liegen, aber die vielfach beſtehenden und neu anzulegenden 
Weiher rationell zu bewirthſchaften und für guten preiswerthen Bezug von Satzfiſchen und aber auch 
für möglichſt günſtige Abſatzverhältniſſe, worüber oftmals Klage geführt wurde, Sorge zu tragen. 
Als Vorſtand wurden gewählt: Herr Oberexpeditor Börner-Landsberg; Schriftführer: E. Weber— 



Sandau; Ausſchußmitglieder: Herr Baron Voit von Voithenberg- Mittelftetten; Herr jtädt. 
Bezirksthierarzt Fiſcher-Landsberg und Herr Gutsbeſitzer Horlacher-Hurlach. 

Fiſchſchutz⸗Berein Köln. 
Köln, den 14. März 1896. 

Am 13. März hielt unter dem Vorſitz des Herrn Direktors Lubitz der Fiſchſchutz-Verein die 
erſte der wieder zur Einführung gebrachten Monatsverſammlungen ab. 

Zur Erörterung gelangte die Stellungnahme des Vereins zu der Petition des Centralvereins 
preußiſcher Berufsfiſcher, betreffend Fiſchzoll, ſowie auch der Antrag eines hervorragenden Vereins— 
mitgliedes, „nicht allein die Zucht der Fiſche, ſondern auch den V sertauf derſelben zu fördern, um 
auf dieſe Weiſe einen der Stadt Köln würdigen Fiſchmarkt zu ſchaffen.“ 

Auf Grund der vorhandenen und noch zu beſchaffenden en wurde nach längerer 
Diskuſſion über dieſe die Allgemeinheit intereſſirenden Gegenſtände der Vorſtand erſucht, die weiteren 
Schritte in geeigneter Weiſe in die Wege zu leiten und über das Ergebniß in einer der nächſten 
Verſammlungen Bericht zu erſtatten. 

Nachdem noch einige intereſſante richterliche Entſcheidungen in Sachen des Uferbetretungs— 
rechtes für Fiſcherei-Berechtigte zur Kenntniß der Verſammlung gebracht waren, einigte man ſich 
ſchließlich noch dahin, daß die Errichtung einer ſtändigen Geſchäftsſtelle aus Zweckmäßigkeitsgründen 
dringend nothwendig ſei und daß auf Grund der im Vorjahre gemachten Erfahrungen hierfür das 
Reſtaurant von C. Außem Wwe. in Ausſicht genommen werde. 

Als Verſammlungslokal wird das Reſtaurant bei Herrn O. Erftenbeck beibehalten. 

Schleſiſcher Fiſcherei⸗Verein. 

Mittwoch, den 25. März 1896, fand im großen Saale der Chriſtian Hanſen'ſchen Wein— 
handlung, Breslau, Schweidnitzerſtraße 16 18, die erſte diesjährige Vauptverſammlung des 
Schleſiſchen Jiſcherei— Vereins, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Nach Schluß der Sitzung fand im Verſammlungslokal ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mittheilungen durch den Vorſitzenden. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Vor— 

trag der Vereinsrechnung pro 1895 durch die beiden Rechnungsreviſoren: a) Herrn Geheimrath 
Frank, b) Herrn Lieutenant von Prittwitz und Gaffron; die Referenten werden den Antrag 
auf Entlaſtung des ee ſtellen. 4. Wahl von zwei Reviſoren der Jahresrechnung pro 
1896. 5. Berathung und Feſtſtellung des V Voranſchlages für den Haushaltungsplan pro 1896. 
6. Geſchäftliches. 7. Bericht über den Operationsplan für die Exploration der ſchleſiſchen Gewäſſer; 
Referent: Herr Dr Franz Hulwa. 8. Ueber Adjacenten-Fiſcherei und Fiſcherei in Mühlgräben; 
Referent: Herr Kammerdirektor von Gehren-Ratibor. 9. Ueber einen Zuſatz zum Wildſchaden— 
geſetz, betreffend die Ausübung der Jagd auf Fiſcherei-Anlagen und Fiſchteichen; Referent: Herr 
Geheimrath Frank. 10. Ueber den Krebs. Vortrag mit Demonſtrationen anatomiſcher Präparate; 
Referent: Herr Benno Reche, königlicher Hoflieferant und Stadtrath in Myslowitz. 11. Demon— 
ſtrationen des Teichplanktons durch Herrn Dr. Walter 

Der 2 Vörfihende des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins. 

J. V.: Georg Prinz zu Schönaich-Carolath. 

IX. Stagekaften. 
Frage Nr. 9. (Herr J. E. in M.): Sind die Monate März und April geeignet, einen 

12 Morgen großen Forellenweiher abzulaſſen, zum Zwecke des Verkaufs der Fiſche, und können die 
Fiſche in dieſer Zeit lebend größere Strecken transportirt werden? 

Antwort: Wenn ihre Forellen ſich in einem guten Futterzuſtande befinden, ſo liegt kein 
Grund vor, warum Sie Ihren Weiher nicht ſchon im März oder April abfiſchen ſollten. Der 
Transport macht ebenſo wenig Schwierigkeiten wie unter ähnlichen Temperaturverhältniſſen im Herbſt. 
Forellen kann man übrigens mit dem nöthigen Waſſerquantum außer bei Gewitterſchwüle jeder Zeit 
auch auf weitere Strecken transportiren. 

Frage Nr. 10. (Herr B. S. in L.): Woher rühren die blauen aufgedunſenen Dotterſäcke 
der Forellenbrut? 

Antwort: Sie meinen jedenfalls die ſogenannte Dotterblaſenwaſſerſucht, welche bei allen 
Salmoniden durch Druck auf die Eier hervorgerufen werden kann, entweder ſchon beim Streifen oder 
falls die Eier transportirt wurden, durch ungeeignete Verpackung, ja ſelbſt durch heftiges Stoßen 
der Verſandtkiſten auf der Poſt und Bahn. Näheres hierüber finden Sie in Nr. 1 der „Allgemeinen 
Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896. 
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X. Literatur. 

L. Sucker: Die Fiſche nebſt den eßbaren wirbelloſen Thieren der Adria und ihre Zus 
bereitung. Trieſt. 1895 bei F. H. Schimpff. 2 M. 

Wer den intereſſanten und reichhaltigen Fiſchmarkt zu Trieſt zu beſuchen Gelegenheit hat, 
wird hier eine große Zahl fremdartiger Fiſche und auch wirbelloſer Thieren zu Geſicht bekommen, 
deren Beſtimmung nur mit Hilfe einer umfaſſenden Literatur möglich iſt und viele Schwierigkeiten 
verurſachte. Der Verfaſſer hat ſich daher einer dankenswerthen Aufgabe unterzogen, indem er alle 
auf dem Trieſtiner Fiſchmarkt vorkommenden Thiere in kurzen, auch dem Laien verſtändlichen Be— 
ſchreibungen vorführt und mit dem lateiniſchen, deutſchen und italienischen Vulgärnamen bezeichnet. 
e Tabellen erleichtern die Beſtimmung und zahlreiche Angaben über Lebensweiſe, Nahrung, 
Vorkommen, Speiſewerth, ſowie über die Zubereitung werden Manchem willkommen ſein. 

Die erſte Abtheilung behandelt die Fiſche, von denen allein 197 Arten aufgezählt werden, 
in der zweiten Abtheilung ſind die eßbaren Wirbelloſen, Krebſe, Weichthiere 20. beſprochen, den 
Schluß bilden Rezepte für die Zubereitung der Seethiere. Das Buch kann Allen, die ſich für die 
Fiſcherei in der Adria intereſſiren, beſtens empfohlen werden. 

Die Niſcherei Verhältniſſe in Württemberg, nach den Erhebungen der k. Zentral ſtelle für die 
Landwirthſchaft bearbeitet von Prof. Dr. Sieglin in Hohenheim. Sonderabdruck aus den Würt— 
tembergiſchen Jahrbüchern für Statiſtik und Länderkunde. Jahrgang 1895, Heft 2. Stuttgart 1896. 

Das vorliegende Werk, eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Gewäſſer in Württemberg nach Fluß— 
gebieten geordnet, gibt in erſter Linie Aufſchlüſſe über die Zahl und Größe der Berechtigungen an 
jedem Flußſyſtem. Es enthält ferner theilweiſe Angaben über den Ertrag aus denſelben, über die 
hauptſächlich darin vorkommenden Fiſcharten und Krebſe, ſowie einzelne! Bemerkungen über das Vor— 
handenſein von Fiſch-Zuchtanſtalten und Fiſcherei- Vereinen, ſowie über läſtige Anlagen und ſonſtige 
die Fiſcherei ſchädigenden Verhältniſſe. 

Der Entſtehung dieſer verdienſtvollen Arbeit entſprechend, für welche das Material durch 
Fragebogen zuſammengetragen wurde, war es leider nicht möglich, die einzelnen Angaben zu einem 
einheitlichen Geſammtbilde weiter zu verarbeiten, da die eingelaufenen Antworten d. h. die Berichte 
der Gemeinden nicht genügend übereinſtimmende Angaben enthalten. 

Immerhin aber wird die mühevolle Zuſammenſtellung nicht ohne Einfluß auf die weitere 
Förderung der Fiſcherei-Verhältniſſe in Württemberg bleiben, da aus derſelben hervorgeht, daß das 
unter Waſſer befindliche Areal eine weit beträchtlichere Ausdehnung beſitzt und einen wichtigeren 
Theil des Nationalvermögens darſtellt, als bisher in weiteren Kreiſen angenommen wurde, und daß 
die Fiſcherei namentlich von Seite des Staates einer intenſiven, moraliſchen und finanziellen För— 
derung werth iſt. 

Von allgemeinem Intereſſe iſt der in einem Anhang gelieferte Nachweis, daß die von den 
Kameralämteru verwalteten ſtaatseigenthümlichen fließenden Fiſchwaſſer, welche bei einer 
Länge von 1926,61 Kilometer in 289 Pachtlooſe getheilt ſind, in ihren Erträgen von 5990.56 AM 
im Jahre 1868/69 bis auf 15,460.23 M im Jahre 1894 geſtiegen ſind, während die ca. 142 
Hektar großen ärarialiſchen Fiſchweiher und Seen in der gleichen Zeit eine Steigerung der Pacht 
von 1844.97 A. auf 2993.60 / aufweisen. 

Ein alphabetiſches Verzeichniß der Waſſerſtrecken erleichtert ſehr weſentlich die Benützung des 
ganzen Werkes, welches allen Fiſchwaſſerbeſitzern ſowie den Fiſcherei-Vereinen in Württemberg von 

großem Nutzen ſein wird. H. 

XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktöberichte. 

Berlin, 24. März. Marktlage wenig verändert. En gros- Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per N lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 0 
Belle 43 —50 37 Winter-Rheinlachs . per 50 be 379 
FCC 80 60 Ruſſ. Lachs. 5 „ Pfund | 150—220 
Barsche 40-46 19 Flundern, gr. „ Schock 500-600 
Karpfen, mittelgroße : 22 32 do. kleine pomm. 1 Ye 60—80 

do, kleine 5460 — Bücklinge, Stralſ. „ Wall 125—150 
SEN N 50 Dorſche . „ Schock — 
F u | 16 Schellfiſch „ Stiege — 
16 3 Ale oe, un fend 90-110 
Aale. N = 60 SEIT 90—110 
Sıtleelachs "+. . .v. — 4 5—10 Heringe 15 100 Stck. 8001000 
W EAN — 22 



Inserate. 

Präparirkes Fliegenmeſil 
für Jorellenbrut, 

f FJleiſchfuttermehl 1 
von der Liebig Compagnie, 

beſtes und billigſtes Futter für Forellen und 

andere Fiſche, ſowie Gläſer zum Ausſchöpfen 

der Jiſcheier empfiehlt 

(6/4) Touis Goos, Heidelberg. 

In Starnberg, 
günſtigſter Lage, ſind mehrere Tagwerk Wieſen 

mit ergiebigen Quellen, zur Anlage einer Fiſch— 
zucht, Forellenweihern 2. unter annehmbaren 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Näheres bei Cl. Obermayer, Gaſthofbeſitzer 
in Starnberg. (3/3) 

Fiſchzuchkanſtalt d. Schleſ. Kiſcherei⸗Vereins 
Oberlangenau (Bez. Breslau) 

hat 200,000 Bachforelleneier und-Brut 
abzugeben. 

(6. Naſchdorf. 
385 + 6) ++ — 

Krebſe zur Wiederbevölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin 0., 
(3) königlicher Hoflieferant. 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. M 12.— 

ir „ gemahlen, 50 Ko. 
M. 15.—, Poſtkolli AM 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner aM 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. «A 9.00, 10 Zentner A 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/4) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Tiſckzudtt! Gebrüder Efhel, Trieſt zuckt! 
2 offeriren: (3/1) 

Abfälle von Schwämmen 
zu Filtrationszwecken in gepreßten Ballen 

von ca. Ko. 130 Brutto für Netto 2% 25 per 100 Ko. 
ab Trieſt, in Poſtballots AM 35 per 100 Ko. 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr von Gärkner, 
ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver— 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich. 
und liefert fehr ſchöne Waare zu angemeſſenen 
reifen. Kuck Schweden zu Heſatzzwecken fehr billig. 

Spoiſekrebſe in jeder Größe zu fehr annehmb. Preiſen. 
&tinslowig, Schleſien. B. Reche, 

(1) Königl. Hoflieferant. 

SPRATT'sPatentA-G. 
Alleinige Lieferanten des Kgl. Preuss. 

Hofjagdamtes. 

Fabrik: Rummelsburg-Berlin 0. 

Für Fischteichbesitzer etc.! 
1. Prairie-Fleisch für Fische (für 

Forellen, Fischbrut, Setzlinge etc.) in 
3 Körnungen (fein, mittel, grob). Preis 
25 Mk. pro 50 kg. ab Fabrik, pro 
5 kg. 3.20 Mk. franco. 

2. Fleischfaser- Fischfutter (für 
Forellen, Karpfen, Goldfische etc.) in 5 
Körnungen. Preis 25 Mk. pro 50 Kg. 
ab Fabrik, pro 5 kg. 3.20 Mk. franco. 

Unentbehrlich zur Erzielung von 
schnellem Wachsthum und rentabler 

Fischmast. 
Zeugnisse von ersten Autoritäten zu Diensten. 

Ueber Fleischfaser-Hundekuchen u. Fleisch- 
faser-Geflügelfutter ete. siehe unsere Spezial- 
Preislisten und unsere Broschüren. 

Proben und Prospekte gratis und franko. 

Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 

Herings⸗yiſcherei. 
Ein holländiſcher Rheder, vollſtändig vertraut 

mit ſeinem Fach, bietet ſich an, um als Direktor 
einer Herings-Fiſcherei-Geſellſchaft aufzutreten. 
Gutes Salair erforderlich. Frankirte Briefe unter 
E. W. A. an die Allgemeine Annoncen-Expe⸗ 
dition Nygh & van Ditmar, Rotterdam. 
—!:!. ARE Te ERBE Anne Te 

Gekrochneke Garneelen 
(kleine Nordſeekrabben), 

ſowie davon fabr. Mehl, ift das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 4 an. Poſtkollis ſchon von 2.50 1 an 

von der Granakmüſile G. Mertens Wwe., 
(6/1) Ditzum (Hannover). 

Sehkarpfen, 
einſömmerige, 10—12 cm lang, hat einen größeren 
Poſten abzugeben 

Nittergut Machern 
6 „c bei Leipzig. 

Eier u. Brut von Pachforellen 
liefert billigſt die Fiſchzuchtanſtalt des 

Fiſcherei-Vereins Ulm. (2/2) 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmen, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/2) 
J. Wendt,. Neuland bei Harburg a /. 

* 



Billigste ae, 

Fischfutter 
Jedes Quantum 
Jedes Quantum 
Jedes Quantum 
Jedes Quantum 
Jedes Quantum 
Jedes Quantum 
Jedes Quantum Fleischmehl 
Jedes Quantum Futterfische. (3/2) 
— Preisliste gratis und franko. > 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fisch£utterfabrik). 

@) Sanderbrut à Tauf. 8 Mk. 
Karpfenjungbrut „ 3 „ 

Brut von Bach-Regenbogenforellen liefert 

Hübner, Thalmühle b. Frankfurt a/ O. 

Die Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landes— 
Fiſcherei⸗Vereins in Starnberg gibt ab: 

präparirter Fischeier 
frischer Fischeier 
getrockneter Fischeier 
Garneelen 
Garneelmehl 
Fischmehl 

FEZorellenbeuf, 
Negenboaenforellen-&ier ſowie Brut. 

Man fordere Preisliſte. (3/2) 
Der Vorſtand A. Schillinger, 

Leopoldſteaße 9. 

Forſt- und Waſſerbautechniſche Arbeiten 
jeglicher Art, wie Berieſelungs-, Wiejen- und 
Teichanlagen, Drainagen, Wegebauten, Ver— 
meſſungen und Forſtbetriebseinrichtungen werden 
jederzeit übernommen und ausgeführt von dem 

Forſttechniſchen⸗ u. Waſſerbau⸗Bureau (10/2) 

von L. Weſt zu Militſch (Ols⸗Gneſener-Bahn). 

München, 

Filchmeiſter, | 
der in der Behandlung und Aufzucht von 
Salmoniden (Forellen) gründlich erfahren iſt, 
gegen hohen Gehalt für ſofort oder ſpäter 
geſucht. 

Offerten unter A. S. 15 an die Expedition 
der „Allg. Fiſcherei⸗Ztg.“ erbeten. (*) 

Die Siſchzucht-Anſtalt in Heidelsheim 
(Amt Bruchſal) 

von J. Trautwein, 
hat 300 000 Negeubogenforelleneier und 
⸗Brut wie auch 50000 Bachforellenbrut 
zu verkaufen. (3/1) 

Stelle-Geſuch. 
Junger Mann, 28 Jahre alt, ſucht ander- 

weitige Stellung in einer Fiſcherei oder Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt. a iſt auch in der Landwirth— 
ſchaft ſehr erfahren und hat landwirthſchaftliche 
Schulen beſucht. 

Offerte unter G. L. 55 an die Expedition der 
„Allg. Fiſcherei-Zeitung“ erbeten. 670 
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Umftände inlber billig 
zu verkaufen iſt ein ſchönes, 50 Morgen großes 
Grundſtück, nahe der Nordſee, von Hamburg und 
Bremerhaven bequem zu erreichen, mit Villa, 
Gärten, Wirthſchaftsgebäuden ꝛc. und Gaſtwirth— 
ſchafts-Konzeſſion, 125 ſchön angelegte Teiche. — 
Poſt und Telegraph im Hauſe. Eignet ſich ſo⸗ 
wohl zur Fiſchzüchterei als auch zum Sana— 
torium. Reflektanten belieben ihre Adreſſen sub 
A. Z. in der Expedition der „Allg. Fiſcherei— 
Zeitung“ zu hinterlegen. (3/3) 

Wir empfehlen aus unſerer Fiſchzucht 

— Ooldorfe u, 22 
herrliche Zierfische für Aquarien, ? Baſſins, Teiche, 
von 5 bis 35 Centimeter Länge, in bekannt 
reiner Züchtung. Für lebende Ankunft haft⸗ 
bar. Preisliſten und Anleitung über Zucht und 
Pflege auf Verlangen franko. 

Gebr. Scheuermann, Fiſchereibeſitzer 
(3/3) in Dinkelsbühl (Bayern). 

Nudolf Linke, CTfiarandt 
empfiehlt (14) 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. 

Fiſchottenn 
junge oder zabme alte kauft 

Nill's zoolog. Garten 
Stuttgart. (212) 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 
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Die Fischzucht Bavaria 2 

> 

> in Sunleiten, Voſt Roſenheim, 12 
> offerirt: 

> Zum Frühjahr 1896: 
62 500 000 Regenbogenforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut. 2 

* Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. (9/8) 

2 — Alan fordere Preisliſte. Bei größeren Beftellungen Vorzugspreiſe. SZ > 

VDC 
Die Forellen-Kultur von nen: Bachforellenbrut, 

N 8 : circa 150,000 Stück, (Trutta fario), lieferbar 
in Payerbach (Nieder-⸗Oeſterreich) März⸗April, % 9.— pro 1000, franko Bahn, 

liefert aus den Bachſorellen des Schwarza⸗Flußes bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
im Höllenthale neee geſunde sr abzugeben 
tige Eier und Jungſiſche. Ferner Eier un 5 orellenzucht 
Jungſiſche der 2tegenbogenſorelle u. des amerik. 2 E. th 1 0 115 t, 
Vachſaiblings. Preisliſte und Kulturanweiſung 5) rum 1 ar 
auf Verlangen gratis. Bedingungen coulant. (14) Gegen Einſendung von 1 7 50 , event. 

5 Ben gegen Nachnahme verjenden wir das Kunſtblatt 

Fiſckzucfkanffalt SurgSohnerkn. Ah,  „Bodfee:Fifcereibetrieb mittelft Fuldulampfer“ 
1 (hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 

Bad le (10/5) Gebr. Harz, Verlag, Altona (Elbe). 

zu billigem Preis. ua 
Man verlange Preisliſte. 

(8/6) Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Jiſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und 1 

Alle Gattungen 2 1 für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Neuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, S — 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, — 
Bavern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

C. Brink, Bonn a. .] 

. Fabrikation 

ſämmtlicher Salmoniden. 

>—- Preislifte gratis und franko. — 

Fischzucht-Anstalt Rn. 
Bünde i. Westf. (30%) Angelgeräthe und Netze, 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, e von 16-110.M; Angelruthen in 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 1 0 55 88 ee 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste Aeschen-Fliegen 0.75, 1 25 2 bis 12 M. per umsonst. Ad. biersberg. 8 5 f Dtzd., Messingrollen von 70 an; Metall- 

— . 

Bechktbrut, 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 % pr. Dtzd. 

Ks” 1000 Stück = 10 Markt, ED 

größere Quantitäten billiger. 

Viele Neuheiten für 1896. 

29 Fiſchzucht Lübbinchen⸗Guben. Filchgul Beewiele 
Inustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Lacdjs= u. Forellen⸗Eier⸗ bei Gemünden (Bavern). 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Deijte, | Beſtellungen auf letztere für 1896 recht frühe 

(15) Com. Preßburg, Ungarn. zeitig erbeten. 20 
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Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
Aaller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 
ji Raubthierfallen-Fabrik 

E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). 
Prämiirt mit silbernen und goldenen Medaillen im In- und Auslande. 

—— — 1 Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. (24/23) 

Reichste 

Auswahl. 
f veellste Bedienung. 

: fe 18 Ausstellungen prämiiert. 

Spezial-Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. > Preiskourant gratis und franko. 

2 Fischzuchtanst ll Bernenchn Neumark 
Angelgeräthe- 5 6001 

Fabrikation Taichkarvfen 
von ſchnellwüchſigſter Raſſe 

| Schuppen, pro Pfund .. 1.10 M. 
II. Stork h Amerik. Forellenbarſche p. St. 0.13— 330 

— r 2 „ Schwarzbarſche 0.30 — 5.00 
in München, Nordendstrasse 3. A eh 1 . 025 6.00 

Die Fischzucht von N 
CB C. Arens N 

in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 5 Sbuuluos insel 

103u 

2 er Sonnenfiſche „ i l 30 
> — Zwergwelſe x 0.60— 6.00 „ 
= 2 . 2. Nät heres Preisverzeichniß gratis und franko. 
Las) ws. = S 7 Beſtellungen auf Karpfenbrut für Mai / Juni 
22 5 „ 2 nimmt an von dem Borne. 
S 5 — —F— i — 
> "© m 24 PP 
8 2 8 5 ö % S2 
= oO: 
= 5 2 

Te) = 

12 2 
oo "Bunusipag duosjuuzuuorg 8 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 

1 en nebst r Ib ie Kier, Brut, 1 ne 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. aller 5 

L n 

Briefmarken aller Länder werden an im Besonderen: 
Zahlung angenommen. 1 0 “der Bachforelle, des Bachsaiblings % 
— R und der Regenbogenforelle. \ 

Die Graf Joſef Palffy' 90 e Fiſchzucht⸗ > Man fordere Preisliste. (14) N 
Anstalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, S D 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut 
der Bach- und . Fang jeder Pischgaltüng. 

) ab zugeben. 
Man verlange Preisliste. 

Edel-Juchtkre bie — N Nenzer, 

2 Wenger’s autom. Reuse 
D. R. G. M. (6%) 

ſchneuwüchſig, wovon ?/; Weibchen, mit befruchteten Eiern, rs . 
Cedende Ankunft garantirt (6/2) | SR a x P E N 

befte Bezugsquelle H. Blum FKrebsexport in Eichstätt, einſömmerige 10— 20 em Scho z Mr 
Bayern. Preisliſte nebſt Anleitung und Anerkennungen 5 N E ek 9 0 lang Scho ck 6 Mk. 
von Hofhaltungen, Herrſchaften, Vereinen ꝛc. aus verkauft Schloß Halbau Bayern, Württemberg, Hohenzollern, Baden, Rheinpr., Sachſen, 3/9 ee . = 85 Luxemburg, Elſaß, der Schweiz u. Ungarn gratis u. franco. | (2/2) bei Halbau in Schleſien. 
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Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 

b) der Bachforelle (trutta fario) 

SSS S —e 

Brut kostet je nach Art und Entwieklun 
Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. BR 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen 
I/ zwei Millionen. x 

| : 
ın N 

Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 (15) ' 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend [ 
a) der Regenbogenforelle (trutta iridea) jj zu Mk. 10.— ff 

e „„ Telete Dielite tee N 40; ‚Ce Sehe 

E. Schuster, | 
Drahtfiſchreuſen— 

Fabrik 5 

verſende dieſelben franko und gratis. 
Drahtreuſen als Neuigkeit: 

D. R.-M.-Sch. 

empfiehlt ſeine vielfach als vorzüglich anerkannten Drahtreusen von 6 bis 11 Mark. 
E Profpekte auf Wunſch gratis und franlo. D 

Meinen werthen Abnehmern zur gefl. Kenntniß, daß die 1896er Kataloge fertig geſtellt und 

Chemnitz 
in Sachſen 

innere Klofter⸗kraße 

Bringe außer meinen als vorzüglich anerkannten 3 Nummern 

Köderfiſchreuſen, zugleich als Aal- und Forellenreuſen, für kleine Bäche und Mühlgräben. 
Köderfiſchkaſten mit Baſſin, zum Transvort, ſowie zum Verſenken geeignet. 
Fiſchtaſche zu jedem Gebrauch und zum Entleeren für jede große, von mir gelieferte Reuſe. 

Mit Hochachtung 

A) 
Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 

des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

Fiſchfütter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch— 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/4) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel-Fleiſch— 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Cement-Trö ge 
und Röhren in allen Formen für Fischereien 

und Teichwirthschaften. 

(25) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

Ernst Weber, Fischgut Sandau > 
8 bei Kanılsberg a. Lech, Oberbayern, [>> 
oc hat vorräthig: (30/9) V 
S »Dlachforellen : Sährlinge, 
A orellenbarſch-Zährlinge s 
2 Speiſe⸗Forellen und > 

Saiblinge. 

Liebigs Fleischfultermehl, 
frischer Importation, 

offeriren zu billigen Preisen 

D. Breul & Habenicht, 
(3/1) Hannover, 

Depositair d. L.-F.-M.-Cie. 

8. JA Nittergut Saudtort r gare 

Eier und Satzfische von 
Bachforelle, Bachsaibling 

Leven und 
Regenbogen-Forelle 

per Frühjahr 1896 sind 

— jetzt zu bestellen. 
Garantie lebender Ankunft. 

E. Schuſter. 

2 Ke Preisliſte franko zu Dienſten. > | Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierſabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliansplatz. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 10. April 1896. 

LE” Der Gefammt-Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren-Verſandthauſes von Paul Malich 
in Chemnitz in Sachſen und ein Proſpekt der Fabrik feiner Wurſtwaaren von Voß & Elfner 

in Nortorf (Holſtein) bei. 2 

J 

4 

| 
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Al eine 

Jilcherei⸗ 1 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 4 Mt. — Beziehba — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Befammtintereflen der Fischerei, owie für die Heſtrebungen der Fischerei Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch. Ber. Wiesbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Ver. ‚des giſch. Ber. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch. Ver., des Central⸗-Fiſch. Hereins für Schleswig⸗Holſtein, des Kölner 

ch. Ver., des Hamburger $ijch.-Der., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei- Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayerifden und vom Deutſchen Tiſcherei⸗Verein. 

Nr. 8. München, den 10. April 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Der Krebs. — III. Wie viel Fiſchfleiſch eſſen wir von einem 

Kilogramm unſerer wichtigſten Marktfiſche? — IV. Bericht über die Leiſtungen der Fiſchzucht— 
anſtalt des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins zu Starnberg im Jahre 1895. — V. Ueber die 
Fiſcherei⸗Verhältniſſe im Königreich Sachſen im Vergleich mit denjenigen im Wirkungskreiſe des 
Kölniſchen Fiſchſchutz- Vereins. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Perſonalnachricht. — 
VIII. Vereinsnachricht. — IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Der IV. Deutſche Fiſchereirath tagt in dieſem Jahre in Berlin am 28. Mai und im 

Anſchluß hieran am 29. und 30. Mai der 

VI. Deutſche Fiſchereitag. 
Wir bitten die verbündeten Vereine, die Namen ihrer Vertreter zum Fiſchereitag baldigit 

— ſoweit das nicht bereits geſchehen — der Geſchäftsſtelle melden zu wollen und ihren Mit— 

gliedern den Beſuch des öffentlichen Deutſchen Fiſchereitages thunlichſt empfehlen und ſoweit 

möglich, erleichtern zu wollen. Wegen der hier ſtattfindenden Fiſcherei-Ausſtellung dürfte die 

diesjährige Tagung ein beſonderes Intereſſe verdienen. 

Auch außerhalb unſeres Verbandes ſtehende Vereine, Fiſcher und Freunde der Fiſcherei 

laden wir hierdurch zum Beſuche des Fiſchereitages und der Ausſtellung ein. Wir werden 

beſtrebt ſein, ihnen lehrreiche und genußreiche Tage zu verſchaffen. 
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Wegen der Tagesordnung verweilen wir auf jpätere Veröffentlichungen in dieſer Zeitung, 

bitten aber ſchon jetzt um möglichſt baldige Anmeldung von Vorträgen für den Fiſchereitag. 

Berlin, den 1. April 1896. 

Der Präſident des Deutfchen Fiſcherei-Bereins: 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 

II. Der Krebs. 

Von Alfred Schillinger, München. 

(Schluß.) 

Die verſchiedenen in Deutſchland giltigen, geſetzlichen resp. oberpolizeilichen Vorſchriften 

zur Schonung des Krebſes, welche zum Theil recht unzweckmäſſig ſind, erfordern es, daß von 

Zeit zu Zeit immer wieder darauf hingewieſen wird, in welcher Weiſe dem Krebs am beſten 

durch Fangbeſchränkungen und Minimalmaße aufgeholfen werden kann. 

Es iſt natürlich nicht leicht bei dem gegenwärtigen Zuſtand unſerer Krebsgewäſſer, von 

denen die einen noch ganz gute Beſtände haben, die andern dagegen völlig devaſtirt ſind, all— 

gemein gültige Vorſchriften zu erlaſſen. 

Ohne Zweifel wäre es aber das zweckmäſſigſte, in denjenigen Gewäſſern, in welchen 

zur Zeit keine Krebſe mehr vorkommen und in welchen Verſuche zur Wiederbevölkerung gemacht 

werden, den Krebsfang überhaupt für einen Zeitraum von mindeſtens 5 Jahren zu verbieten, 

d. h. für eine Zeit, in der man auf die natürliche Fortpflanzung dieſes Kruſters rechnen kann. 

Beſitzt ein Gewäſſer noch einen ſicheren Beſtand von Krebſen, ſo ſind gewiß Fangbeſchränk— 

ungen doch auf alle Fälle nothwendig; denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der trau— 

rige Zuſtand der Krebswäſſer nicht nur durch Krankheiten, wie die Krebspeſt, hervorgerufen 

wurde, ſondern zum guten Teil einem unvernünftigen Raubſyſtem zugeſchrieben werden muß. 

Die ſpeziellen Vorſchriften, welche ſich aus der Lebensweiſe des Krebſes von ſelbſt ergeben, 

müſſen umfaſſen 

1. das Minimal-Brittelmaß, 

2. die Schonzeit. 

Das Minimalmaß muß ſo groß gewählt ſein, daß es dem Krebs ermöglicht iſt mindeſtens 

einmal für ſeine Fortpflanzung geſorgt zu haben. 

Man nimmt gegenwärtig wohl mit Recht an, daß die Krebsmännchen im 3., die Weibchen 

im 4. Jahre geſchlechtsreif werden. Vierjährige Krebſe werden durchſchnittlich ein Körpergewicht 

von ca. 40 gr und darüber und eine Körperlänge von 11—12 em beſitzen; die Weibchen 

ſind in Folge ihrer kleineren Scheeren gewöhnlich etwas leichter, wie die Männchen. 

Das Minimalmaß für den Krebs müßte demnach 11—12 em, oder falls man dafür 

das Gewicht einſetzen wollte ca. 40 gr betragen. 

Dieſen Anforderungen entſpricht in Deutſchland allein die bayeriſche Landes-Fiſcherei— 

Ordnung, welche den Fang von Krebſen unter 40 gr überhaupt verbietet. Das in Baden giltige 

Minimalmaß von 8 em iſt für den Edelkrebs auf alle Fälle zu klein, das in Preußen und 

den ſogenannten Vertragsſtaaten vorgeſchriebene Mindeſtmaaß von 10 em erſcheint jedoch auch 

noch nicht hinreichend. 

Viel unzweckmäßiger noch als die Minimalmaße ſind in Deutſchland die Schonvor— 

ſchriften für den Krebs geordnet. Wenn eine Schonvorſchrift den Zweck hat, einem Thier das 

Fortpflanzungsgeſchäft ungeſtört durch den Fang zu ermöglichen, ſo iſt es nothwendig, daß für 

den Krebs eine Schonzeit feſtgeſetzt wird: 

1) für beide Geſchlechter in der Zeit der Begattung, d. i. vom 1. Oktober bis 1. De⸗ 

zember; 

2) für das Weibchen allein während der Zeit, in welcher es die Eier trägt, d. i. vom 

1. Dezember bis 30. Juni. 

Der Fang des Krebsmännchens iſt während dieſer Zeit freizugeben, da dasſelbe mit 

dem eigentlichen Akt der Begattung, welcher normalerweiſe nach dem 1. Dezember nicht mehr 

rn 



MAT 1 1090 

3 

ſtattfindet, ſich der Sorge um die Fortpflanzung ſeiner Art entledigt hat und ſich weiter um 

dieſelbe nicht mehr kümmert. 

Man wird hiergegen vielleicht den Einwand erheben, daß die praktiſche Durchführung 

derartiger Schonvorſchriften, namentlich die Feſtſetzung einer verſchiedenen Schonzeit für die 

beiden Geſchlechter große Schwierigkeiten im Gefolge haben würde. 

Darauf iſt jedoch zu erwidern, daß es prinzipiell nicht zweckmäßig iſt, ein Thier noch 

länger zu ſchonen, wenn es ſeiner Fortpflanzung bereits nachzukommen Gelegenheit gehabt hat, 

wie das bei dem Krebsmännchen nach dem 1. Dezember bereits der Fall iſt. Ferner iſt da— 

ran zu erinnern, daß einige Staaten, wie z. B. Bayern, bereits verſchiedene Schonzeiten für 

die Geſchlechter des Krebſes beſitzen und mit Erfolg durchgeführt haben. In Bayern iſt der 

Fang von weiblichen Krebſen überhaupt verboten, im Königreich Sachſen dürfen keine eier— 

tragenden weiblichen Krebſe gefangen werden, ebenſo in Heſſen 2c. 

Erſcheint es ſomit in einzelnen Theilen Deutſchlands keineswegs zu ſchwierig, den auf— 

ſichtsführenden Organen der Marktpolizei die an ſich doch auch gewiß ſehr leicht erkennbaren 

Unterſcheidungsmerkmale der Krebsgeſchlechter beizubringen, welche allen Fiſchern natürlich ganz 

geläufig ſind, ſo iſt kein Grund vorhanden, die durch die Natur der Verhältniſſe bedingte ver— 

ſchiedene Schonvorſchrift für das Krebsmännchen und Krebsweibchen überall durchzuführen. Es 

gilt das namentlich für Preußen, wo zur Zeit noch die relativ reichſten Krebsbeſtände vor— 

handen ſind. 
In Bayern iſt im Allgemeinen für den Krebs gut geſorgt, nur erſcheint es nothwendig, 

daß auch während der Zeit der Begattung, d. h. vom 1. Oktober bis 1. Dezember, der Fang 

der Krebsmännchen ganz verboten würde. 

Schließlich erſcheint es noch nothwendig, daß zum Schutz des Krebſes alle ſchädlichen 

Fangmethoden, namentlich der Fang des Krebſes mit der Hand verboten wird. Es werden 

hiedurch nicht nur eine Menge von Krebſen unnöthigerweiſe verletzt, ſondern namentlich zahl— 

reiche Krebslöcher zerſtört. 

III. Wie viel Jiſchfleiſch eſſen wir von einem Kilogramm unſerer 
wichtigſten Marktſiſche? 

Eine praktiſche Antwort an unſere Hausfrauen. 

Bereits vor Jahren hat mich dieſe Frage gelegentlich von Unterſuchungen über die Ver— 

werthung der Abfälle der See-Fiſcherei beſchäftigt. Ganz vor Kurzem trat ſie mir geſprächsweiſe 

wieder entgegen. 
Herr Kammergerichtsrath Uhles, Vizepräſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und 

Präſident des Brandenburgiſchen Fiſcherei-Vereins, vertrat dabei die Nothwendigkeit und Dring— 

lichkeit ihrer Beantwortung ſo lebhaft, und auch aus den Kreiſen meiner fiſchenden, Fiſche 

züchtenden und mit Fiſchen handelnden Freunde, wie nicht minder der küchenbeherrſchenden 

Gönnerinnen wurde einer praktiſchen Antwort auf dieſe Frage jo viel Intereſſe entgegen— 

getragen, daß ich mich — ich muß ſagen in aller Eile — entſchloß, in den Verſuch der 

Beantwortung einzutreten, um noch gelegentlich der Kochkunſtausſtellung den deutſchen Haus— 

frauen hierüber Rede ſtehen zu können. Es war dabei natürlich unmöglich, das Thema er— 

ſchöpfend zu behandeln, ſo gründlich, wie es die Wichtigkeit der Frage erheiſcht. Dazu reichte 

die verfügbare Zeit trotz des rührigen Eifers meiner Mitarbeiter nicht aus. Hoffentlich gelingt 

es, bis zur Eröffnung unſerer deutſchen Fiſcherei-Ausſtellung die Lücken und Mängel dieſes 

erſten Verſuchs auszufüllen. 
Es wurde abſichtlich die Frage ſo geſtellt, wie ſie uns oben entgegentritt und nicht etwa 

gefragt, wie viel Fiſchfleiſch enthält ein Kilogramm Fiſch! 

Die letztere Frageſtellung würde eine wiſſenſchaftlich genaue Feſtſtellung verlangt haben 

unter Benutzung des Werkzeuges gelehrter Forſchung, aber mit dem ſo gewonnenen Ergebniß 

wäre wiederum der Hausfrau wenig genützt. Was in mühſamer und gewiſſenhafter Arbeit 

an Fiſchfleiſch von dem Fiſchkörper herunterpräparirt worden wäre, das kann weder die Köchin 

gewinnen, noch der Fiſcheſſer auf die Gabel bekommen und gerade auf die letztere Menge kam 

es mir an. 



136 

Es wurde deshalb der Arbeitsplan dahin gefaßt, daß nur das Fleiſch des gekochten 

Fiſches in Frage kommen ſolle, welches mit Fiſchmeſſer und Fiſchgabel ohne lange Ueberlegung 

gewiſſermaßen mit der Abſicht, den leckeren Biſſen ſeiner gewöhnlichen Beſtimmung zu übergeben, 

gewonnen werden könne. 

Auch der zu unterſuchende Fiſch wurde vor dem Abkochen nicht als Gegenſtand gelehrter 

Forſchung betrachtet, ſondern als küchengerechte Marktwaare, wie ſie unſer Markt und die 

ſonſtige Bezugsquelle eben darbot und auch die weite Behandlung bis zum Einlegen des zu— 

bereiteten Fiſches in die Fiſchpfanne war eine durchaus küchenmäßige, lediglich unterbrochen 

durch eine ſonſt ungewöhnliche Zahl von Wägungen. Kleine Abweichungen von der gewohn— 

heitsrechtlichen Behandlung mögen uns dabei verziehen ſein, ſie waren im Intereſſe der wün— 

ſchenswerthen Vergleichsfähigkeit der gewonnenen Zahlen unumgänglich. 

So einfach uns hiernach die Beantwortung erſcheinen mag, ſo wären doch hierbei noch 

eine Fülle von Unterfragen zu ſtreifen, vor Allem die, ob denn gerade der gegenwärtige Monat 

geeignet wäre zu einer vergleichenden Unterſuchung. Einige der Fiſche, welche unſer Plan ein— 

ſchloß, mußten danach vorerſt außer Betracht bleiben, theilweiſe, weil ſich behaupten ließ, der 

körperliche Zuſtand würde jetzt wegen der eben erledigten Laichperiode (gewiſſe Salmoniden) 

der normalen Beſchaffenheit entbehren, theilweiſe, weil der Markt andere Fiſche jetzt eben nicht 

bietet (gewiſſe Coregonen). Sie ſollen ſpäter, wie jo manches hier noch Fehlende nicht ver— 

geſſen werden. Es wäre ferner wohl eingehender zu beachten geweſen die Rückſicht auf die 

Körpergröße und den etwaigen Einfluß derſelben auf die danach auf unſere Frage zu erwar— 

tende Antwort, oder, um es an einem Beiſpiel klar zu machen, der Gebrauchswerth des kleinen 

Bratfiſches verglichen mit dem großen Tafelfiſch. 

Die Verſchiedenheit im Fleiſchgehalt von Männchen und Weibchen, wie nicht minder der 

verſchiedenen Raſſen der Fiſche böten weitere in ihrem Werth durchaus nicht zu unterſchätzende 

Momente, wie auch die Jahreszeit auf den Futterzuſtand der Thiere einwirkt und andererſeits 

die Reife der Fortpflanzungselemente den Prozentgehalt an Fleiſch beeinflußt. 

Selbſt der Begriff „Fleiſch“ iſt hier nicht ſo ganz leicht zu finden. Wir eſſen von 

einzelnen Fiſchen die Haut mit, bei andern kommt ſie gewöhnlich auf den Tellerrand. Rogen, 

Milch und Leber gelten bei gewiſſen Fiſchen für beſondere Leckerbiſſen; es gibt Fiſcheſſer, 

welche den Kopf jedem andern Körpertheil vorziehen ꝛc. Wie wäre dieſen Liebhabereien gegen— 

über der Begriff „Fleiſch“ zu geſtalten? 

Das ſind alles Fragen, welche trotz des rein praktiſchen Zieles erwogen werden müſſen 

und deren Nichtbeachtung unſere Antwort trüben und ihrer praktiſchen Brauchbarkeit bis zu 

gewiſſen Grenzen direkt ſchaden könnte. 

Ich hielt mich für verpflichtet, dieſe möglichen Fehlerquellen wenigſtens hier zu ſtreifen. 

Andererſeits bietet uns der Handel unſere Fiſchnahrung nicht nur lebend oder in friſchem 

ungefochtem Zuſtande; ein direkter Vergleich zwiſchen rohem Fiſch, Salzfiſch, Rauchfiſch und 

Dörrfiſch iſt ohne weiteres nicht möglich und doch mindeſtens ſehr wünſchenswerth. 

Wir dürfen aber weiter nicht nur, wie das oben geſchah, darnach fragen, welchen Theil 

des Fiſches haben wir in unſerem Sinne als Fleiſch anzuſprechen, ſondern eine ſorgſame 

Antwort müßte ſich auch noch mit dem Nahrungswerth des Fleiſches der verſchiedenen Fiſche 

beſchäftigen, mit der relativen Zuſammenſetzung desſelben und hier vornehmlich mit dem Fett— 

gehalt des Fleiſches. 

Gerade der Umſtand, daß die meiſten unſerer Fiſche beträchtliche Fettmengen verlangen, 

um in der Küche zu einer ſchmackhaften und nahrhaften Speiſe geſtaltet zu werden, läßt dieſen 

Punkt als beſonders wichtig hervortreten. 

So wuchs die urſpüngliche einfache praktiſche Frage mehr und mehr in eine aus der 

Küche in das chemiſche Laboratorium zu verlegende Arbeit aus. 

Ich gedenke für das ſchließliche Geſammtergebniß dieſer Arbeit, die überwiegende Mehr— 

zahl der oben kurz geſtreiften Unterfragen zu berückſichtigen, kann demgemäß alſo hier nur 

eine lückenhafte Antwort als erſte Abſchlagszahlung bieten; Monate ſind zu gründlicher Er— 

ledigung erforderlich, während mir jetzt kaum ebenſoviel Wochen und dieſe noch ſozuſagen im 

Nebenamt zur Verfügung ſtanden. 

Möchte die Ausſicht auf die zu erwartende Vollſtändigkeit einer ſpäteren Publikation 
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der kleinen Arbeit über den Tadel, welche ihr der gebotenen Unzulänglichkeit wegen gebührt, 

hinweghelfen und weiter jetzt ſchon den Beweis liefern, daß auch ſcheinbar rein praktiſche Fragen 

ſich nicht wohl ohne den komplizirten Apparat der Wiſſenſchaft erledigen laſſen. Möchten der 

praktiſchen Kochkunſt Gehilfen erwachſen in den Streifen der Förderer angewandter Wiſſenſchaft; 

ſie hat ſolche, wie ich mich kürzlich — ich kann wohl ſagen zu meinem aufrichtigen Erſtaunen 

— überzeugen konnte, recht nöthig auch auf andern Gebieten. Sollte des Mannes Gehilfin 

ſich nicht Gehilfen zu werben wiſſen? 

In den nachſtehenden Tabellen biete ich eine Auswahl von Beiſpielen, will aber vorerſt 

noch genauer des eingeſchlagenen Weges, welcher zu dieſen Zahlen führte, gedenken. 

Die Fiſche wurden gewaſchen, ſorgſam abgetrocknet und gewogen bis auf eine Genauig— 

keit von 0,5 Gramm, darauf küchengerecht vorbereitet, geſchuppt, ausgenommen, gewaſchen, wieder 

gewogen, in heißes Salzwaſſer von bekanntem Gehalt gelegt und gekocht. Nach dem erforder— 

lichen „Ziehen“ aus dem Fiſchkeſſel gehoben und zum Abtropfen und Abkühlen bis auf etwa 

40 Grad C. hingeſtellt, wurden ſie dann wieder gewogen. Gewöhnlich kamen 2 Fiſche, wenn 

möglich beide Geſchlechter zur Verarbeitung. An einem der Thiere wurde das Floſſengewicht 

durch Abſchneiden mit der Scheere ermittelt und ferner feſtgeſtellt das Gewicht der Kiemen, 

des Rogens, beziehungsweiſe der Milch und der Leber. Die hierbei gewonnenen Zahlen ſind 

in Nachſtehendem nicht erwähnt; ich muß mir ihre Mittheilung vorbehalten. 

Der gewogene Fiſch wurde dann noch unter Verwendung von Fiſchmeſſer und Fiſchgabel ſeines 

Fleiſches beraubt, dieſes gewogen und dann zu weiterer chemiſcher Unterſuchung in Arbeit gegeben. 

Die letztere erſtreckte ſich auf die Ermittelung der abſoluten Trockenſubſtanz, d. h. des 

Gehaltes an vollſtändig waſſerfreiem Fleiſch, des Fettgehaltes und der Beſtimmung des Protein- 

gehaltes. Erſt dieſe Werthe geſtatten eine Vergleichung des Fleiſches der verſchiedenen Fiſche nach 

einer Geldwertheinheit. Auch nach dieſer Richtung ſollen ſpäter die Reſultate umgerechnet werden. 

Die nachſtehenden Zahlen ſind umgerechnet je auf 1000 Gramm, d. h. es wurde unter— 

ſtellt, es habe jeder der unterſuchten Fiſche 2 Pfund gewogen; und ſo ſind die gewonnenen 

Werthe vergleichbar. 

Es hat alſo, um ein Beiſpiel herauszugreifen, ein 1000 Gramm ſchwerer junger Lachs 

gegeben im Mittel 605,5 Gramm gekochtes Fleiſch, worin enthalten waren 132 Gramm 

Trockenſubſtanz, 120,2 Gramm Protein und 1,7 Gramm Fett. — Die letzte Kolonne belehrt 

dann noch über das mittlere Gewicht der unterſuchten Fiſche. 

In 1 Kilo S 1000 Gramm Marktwaare find enthalten Gramm: 

2 | KUREN | | Mittleres 

Begeiejunng, der Fiſe i 
hs der Miche Milch Subſtanz (Protein) Fe | Fiſche 

| | Gramm 

i eee 222. 695, | 132,4 | 120,2 1 715 
2 e,, , , 170 

F/ en AA 9 2,8 1485 
, e es 67,0 60,6 2,3 320 
5. Plöße N 95,6 | 130,2 6,4 200 
Be ee 24810. EE 292,8 1. 84,9 2,3 1170 
7. Scholle (ausgenommen). . 476,9 104,1 — —— 645 

8. Kabeljau (ausgenommen) — 447,1 98,4 93,2 1,2 1500 

9. Schellfiſch (ausgenommen) . | 402,9 90,9 84,6 1,5 825 
ihn, 108,9 93,6 9,8 85 

Bückling . , 131,0 109,9 14,4 85 
ech 654,4 142,6 134,2 0,00% 1050 

Ich kann nicht ſchließen, ohne meinen Mitarbeitern, den Herren Dr. Georg Berju 

(Chemiker) und Dr. Max Kluge (Zoologe), verbindlichſten Dank auszuſprechen für ihre mühe— 

volle und eifrige Arbeit. Zu beſonderem Vergnügen gereicht es mir hier auch noch dankend 

) 1000 Gramm gewäſſert — 396,6 Gramm lufttrockener käuflicher Subſtanz. 
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meiner Tochter Ilſe zu erwähnen; ihr fiel die küchengerechte Ausführung der Verſuche zu 

und die Arbeit mit Fiſchmeſſer und Fiſchgabel. 

Die Unterſuchungen wurden in der Landwirthſchaftlichen Hochſchule in dem Laboratorium 

meines verehrten Freundes und Kollegen, Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr. Albert Orth 

ausgeführt. Auch ſeiner „Duldſamkeit“ gebührt mein Dank, wie ferner Herrn Kammergerichts— 

rath Uhles, der mit opferbereiter Hand die Verſuche ermöglichte und den Herren C. Li n— 

denberg und F. Kretſchmer, welche einen nicht unbeträchtlichen Theil der nöthigen Fiſche 

liebenswürdiger Weiſe ſpendeten, ſowie Frau Kammergerichtsrath Uhles, die ſich der Mühe 

unterzog, mir den Stockfiſch nach bewährter Methode kunſtgerecht gewäſſert und gekocht zur 

Unterſuchung zu übergeben, 

Berlin, 20. März 1896. Profeſſor Dr. C. Weigelt, 
Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 

IV. Bericht über die Leiſtungen der Jiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen 
Tandes-Jiſcherei- Vereins zu Starnberg im Jahre 1895. 
Zur Erbrütung kamen: 

Abgegeben wurden aus der Anſtalt: 

e Geſaumt. | . | cn | Bemerkungen 
Aicha r 3 | Eier Jungbrut | 111 6 5 

——— ee — 5 aa —— - „„ | ne 

Forellen. 730 000 9 | 524000| 140 000 550 200 
Seeforellen . . .| 200001 5 12 000 26000) 212 | 
Bachſaiblingde . 138 000 6 100 000 30000| 1360 

Elſäßer Saiblinge . 163 000 9 108 000 40000 | 
Seejaiblinge . . - | 154000) 9 | 140000)  — | 
Bodenſeerenke . | 150000) 33 | — 100 000 

Blaäufelcheeeen | 980 000 20 — 790 000 | 

n; frohes, 9 000 
Lachsbaſtarde .. 10 000 20 8 000 
Huchen 200 000 15 105 000 65 000 h 
Aeſchen ). 90 000 40 19 000 33 000% oralen ah 
Regenbogenforellen . 309 000 9 211000 70000 6870 45 
Hecht. . || 150.000) 0% 21%) 105.000 | 
Forellenbarſche | — | — 11 380) 

Mitar. nn 60 000! — 340 

rr | | — 8 268 1057 

Schehm | | | 124 »3:110 

Ferner wurden abge- | | | | | 

geben: | | | 
Aale (in Oberbayern) | 122 000 | | Krebſe 

e | | | 4570 

3 124 000 — 1 279 00011 416 000] 297780 1612] 4570 
| | | (ohne Aale) | 

Entwicklung der Produktion in der Anſtalt ſeit 1891. 

Aa Abgabe von 

8 2 Eiern Brut Jahrlingen 2jähr. Fiſch. Krebſen 

189 1 20m 213000 458 000 — GE 
RE 553 00 0 9 #477.000 | 85% u 
139306 27 Al. 685 000 780 000 2420 |. — 3800 
188 “ 878 000 918 000 | 10 310 — 12860 
1895 i J eee e e ie nee, 2 eee ee | 4 570 
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Die Produkte der Anſtalt, welche mit ganz verſchwind enden Ausnahmen im Lande ve 

blieben, wurden zu einem großen Theil zur Beſetzung der einheimiſchen größeren Seeen ver 
wendet, und zwar in folgender Weiſe: 

See | Fiſchart Stückzahl 

Starnbergerſee | Blaufelchen vom Bodenfee . 100 000 

Sandfelchen „ 1 N 100 000 

Schwarzbarſchjährlinge .. 500 

Amauljährlin ne 420 

Forellenbarſchjährlinge .. 1500 

Krebſe N 2 550 

Ammerſee Blaufelchenbrurt 80 000 

Forellenbarſchjährlinge .. 3 450 

Seeforellenjährlinge | 212 

| 6 000 
Kochelſee eee, 50 000 

Forellenbarſchjährlingge . 500 
i ne 3 1.000 

Simmſee Maufeſcheensnss 50 000 

M | 10 000 
Amauljährlin ge 200 

Königſee Blaufel chen 60 000 

Sciblin ge 30 000 

Schlierſee Blaufelchen 2707. 100 000 

Seehammerſee F Slaufeſc e 50 000 
Forellenbarſchjährlinge .. 1000 

| Zanderjährline . . . . 300 
Regenbogenforellen, 2jähr. . 25 

Walchenſee Blaufel chen | 50 000 

Wagingerſee Boie oe 50 000 

Aale . 5 000 

Oſterſee Blaufeſch re | 30 000 

Aus öffentlichen Mitteln und zwar Mitteln des Landraths — 1000 A, ſowie einen 

Zuſchuß des landwirthſchaftlichen Kreiscomitbs — 300 A — 1300 M. wurden folgende 

Beſetzungen vorgenommen: 

Jung- Jähr⸗ 
Beſatzfiſche Name des Empfängers Eier | ne 

Mille | Mille Stück 
Salmo alsatieus: Bezirks-Fiſcherei Garmiſchchch . 200 

| 7 7 Wenn 5,2. | 3 

r ͤ ee 2 

FFF len. 8 
Sahne salvelmus Für Hihterſ e 5 
Trutta fario: „ Ramſauerache . 3 

Bezirks⸗Fiſcherei⸗ Verein Schongau | 33 
# 5 „ Miesbach | 10 | 

Salmo fontinalis: Loiſach C 5 
Fiſcherei⸗Verein Aichaooee ch | 4 

Salmo hucho: Iſar . | 20 

Salzach 10 

5 Ammer 5 

Latus 34 43 200 
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Beſatzfiſche | Name des Empfängers Eier Sn SE 
ARE, 8 . Bi | brut linge 

3 en N Mille | Mille Stück 
Uebertrag 34 43 200 

Trutta lacustris: Obingerſee 3 | 

Renken: Walchenſee | 25 
Baderſee | 25 
Simſemnmssnm 8 | 25 

Seehammerſ e 25 

Schwarzbarſch: Sbarnbergerſf e 200 

Forellenbarſch: | Fiſcherei-Verein Glonnthal z. Beſetzung der Glonn | | 500 

| 5 „ Aichach 50 0 „ Paar. | 500 

Sebammerſe e SA 200 

Wagingerſe A| 200 
Kocheſe RER | 500 

Trutta iridea: Mail,, 8 80 
| Fischerei Verein Aa h Be SR 

\"Mennjad) bei Freiin g | 100 

Fiſcherei⸗Lverein Miesbach. 5 
Zander: Starbergerſee TEN: 150 

Krebſe: ea! ee | 500 
42 147 3130 

Ferner wurden aus denjelben Mitteln Bruteinrichtungen am Walchenſee, am Wagingerſee, 

am Ammerſee und bei Privaten im Betrage von 112 A, beſtritten. 

Vom Deutſchen Fiſcherei-Verein wurden für Beſetzungen mit Huchenbrut 1000 l und 

für andere Fiſche für den Kreis Oberbayern 225 MA. bewilligt und verwendet. 

Ottereiſen wurden 34 Stück nach auswärts an zuverläſſige Leute und Vereine ab— 

gegeben. 

Im heurigen Jahre beſorgte die Anſtalt die Vertheilung der Aalbrut im Donaugebiet. 

Es wurden abgegeben aus Mitteln des Deutſchen Fiſcherei-Vereins: 

in der Oberpfalz po Sig, 

Schaben ROLLO TE 

Niederbayern 0 

% Mittelfrane n 990 

„ Oberberger, OO 

250 000 Stück, 

ferner in Oberbayern 9 000 Sꝗtüuch 

im Ganzen 300 000 Stück. 

Thätigkeit innerhalb der Anſtalt. 

Ein Hauptaugenmerk richtete die Anſtalt in dieſem Jahr auf die Zuchtwahl und 

Einführung großwüchſiger Raſſen. 

So wurde eine langgeſtreckte Form von Forellen weibchen in Württemberg erworben 

und die Eier mit dem Samen der bekannten großwüchſigen Mooſach-Forelle befruchtet; der 

größte Theil der zum Verkauf gebrachten Forelleneier und Brut ſtammte aus dieſer Zucht. 

Dieſes Produkt zeigt weißberandete Floſſen und wird, von früheren Ausſetzungen her, in der 

Ilm bei Weimar bereits bis zu 5 Pfund gefangen. 

Bei Einführung des Blaufelchens wurde gleichfalls auf eine großwüchſige Raſſe 

Bedacht genommen und wurde das Blaufelchen des Bodenſees gewählt. Daß die Wahl auch 

bei dieſem Fiſch nicht gleichgiltig iſt, kann aus folgender Größendifferenz bemeſſen werden. 

Geſchenk vom Direktor der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen. 
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Ein laichfähiges Blaufelchen des Starnbergerſees zeigt das Durchſchnittsgewicht eines / Pfundes. 
Das Blaufelchen des Bodenſees dagegen ¼ bis 1 Pfund. 

Nach den Erfahrungen zu ſchließen, welche bei verſchiedenen Fiſchen mit der gelungenen 
Raſſenaufbeſſerung z. B. beim Saibling gemacht worden ſind, iſt es faſt mit Sicherheit an— 

zunehmen, daß durch Einführungen von Fiſchen guter Raſſe in ſolche Gewäſſer, in welchen 

gleiche Arten bereits vorkommen, auch bei anderen Fiſchen eine Raſſenaufbeſſerung zu er— 

warten iſt. 

Die Einſetzung des Blaufelchens in ſolche Seen, in welchen der Fiſch bereits vorhanden 

iſt, ſoll daher eine Raſſenaufbeſſerung und nicht eine Vermehrung des Fiſchbeſtandes bezwecken. 

Letzteres läßt ſich auf billigere und einfache Weiſe durch Schonung erreichen. 

Um ſich Klarheit zu verſchaffen über die hauptſächlich bei uns in den Handel gebrachten 

Karpfen ſetzlinge wurden ſeit einer Reihe von Jahren aus den verſchiedenſten Quellen Setz— 

linge bezogen und dabei öfers ein Bild gewonnen, welches wenig erfreulich war. Es zeigte 

ſich, daß manchmal als größere einjährige Setzlinge zweijährige verkümmerte Fiſche abgegeben 

werden. Als etwas Erbärmliches ſtellten ſich die Karpfen ſogenannter Kaltwaſſerzüchtung dar. 

Daß der Teichwirth mit ſolcher Waare ſchlechte Erfahrung macht, iſt ſicher. Das Bedauerns— 
werthe ſind jedoch die Konſequenzen. Der Waſſerwirth ſieht ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht 

und macht häufig keine weiteren Verſuche mehr. 

Um auch in Südbayern die Bedürfniſſe der Karpfenwirthſchaft zu befriedigen, 

wurde die Karpfenzüchtung von der Anſtalt ſelbſt in die Hand genommen. Die von Böhmen 

bezogenen Mutterkarpfen lieferten ſchöne Setzlinge mit einem Durchſchnittsgewicht von 50 gr 

und die zweijährigen Karpfen dieſer Raſſe erzielten 1— 1 ½ Pfund, während die 4 Pfund 
wiegenden Mutterfiſche in demſelben Jahre auf 10 Pfund gelangten. 

Dem Bedürfniſſe und der Nachfrage nach Am aul ſetzlingen ſuchte die Anſtalt durch die 

Einrichtung einer eigenen Zanderzucht gleichfalls gerecht zu werden. Wir beſitzen in ganz 
Bayern keine Amaulzüchterei und es wurde bisher ganz Süd- und Mitteldeutſchland mit Amaul— 

ſetzlingen von Hüningen aus verſehen. Die Züchtung bei uns wurde vorgenommen mit Zan— 

dereiern, ſowie mit aus Wittingau bezogenen Laichfiſchen. Mit Eiern wurden befriedigende 

Reſultate nicht erzielt wohl aber mit den Laichfiſchen. Die gewonnenen einſömmerigen Amaule 

bewegen ji im Maße von 12—30 em und zeigten ein Gewicht von 12—150 gr. Die 
Gefräßigkeit dieſer Setzlinge iſt bedeutend. 

Ein Fiſch mit 17 em hatte 2 Forellenbarſche von je 6½ em noch unverdaut im 
Leibe; bei 20 geöffneten Fiſchen wurden ſtets Forellenbarſche, aber nie Karpfenſetzlinge, die 

doch in großer Anzahl vorhanden waren, gefunden. 

Der Einführung des Forellenbarſches wurde volle Aufmerkſamkeit zugewendet, 

was aus der Abgabe-Ziffer von 11380 Stück Jährlingen erſichtlich iſt. 

Maßgebend für die Verbreitung dieſes Fiſches iſt außer ſeinem ſportlichen Werth, ſein 

gewaltiges Wachsthum, vorausgeſetzt, daß derſelbe in geeignete Verhältniſſe gebracht wird, ſowie 

ferner die Ausnützung beſtimmten Futtermateriales, welches von keinem anderen Teichfiſche ſo 

ſehr bethätigt wird, wie vom Forellenbarſch. Die Unterſuchung des Magens und Darmes 

von ein- und zweiſömmerigen Fiſchen ergab, daß ſich dieſer Fiſch vor Allem mit Kerbthieren 

und deren Larven ernährt, die er ſowohl dem Waſſer, wie der Luft entnimmt. Erſt in den 

nachfolgenden Jahren ſtellt er kleinen Fiſchchen nach. 

Bemerkenswerth iſt, daß der Forellenbarſch die Weiher in auffallender Weiſe von Fröſchen 

ſäubert; dieß bewirkt er hauptſächlich durch Verzehren der Kaulquappen, zu denen er eine be— 

ſondere Vorliebe zeigt. Andere Fiſche, insbeſonders die Salmoniden zeigen eine Abneigung 
gegen dieſe Delikateſſe. 

Nach eigenen Beobachtungen in Amerika iſt jedoch der geeignetſte Barſch für unſere 

Moränenſeen der Schwarzbarſch. Um ihn einzuführen und zu verbreiten, wurde die Züchtung 

dieſes edlen Fiſches von der Anſtalt heuer begonnen. 

Seit ein paar Jahren wurden in der Fiſchzuchtanſtalt Verſuche gemacht, Plankton 

zur Aufzucht von Jungbrut in größeren Mengen zu erhalten. Die Selbſtproduktion 

war außer den bekannten überall wirkſamen Hinderungsgründen bei uns ſchon wegen unſeres 

kalten Waſſers nicht durchführbar; dagegen erwies ſich der Starnberger See als eine vor— 
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treffliche Quelle für Lieferung von Plankton. Es wurden demſelben den ganzen Sommer 

über allabendlich, wenn die Planktonthiere ſich an der Oberfläche in Maſſen geſammelt hatten, 

für die Anſtalt hinreichende Futtermengen entnommen. 

Die Ernährung der Jungbrut mit Plankton für ſich allein, wie auch mit Zuſatz von 

künſtlicher Nahrung in Rinnen gab vortreffliche Reſultate, ſo daß an das große Unternehmen 

in der Anſtalt, welches dem Ganzen etwas Abgerundetes und Fertiges verleiht, geſchritten 

werden konnte, d. h. an „die Herſtellung von Aufzuchtrinnen“. Um eine völlige Aus— 

nützung der hierzu zur Verfügung ſtehenden Quelle erreichen zu können, wurde dieſelbe durch 

Rohrleitung zu einem Sammelſchacht geführt, von wo aus die Vertheilung des Waſſers ſtatt— 

findet. Ein Hauptrohr läßt das Waſſer den 32 Aufzuchtrinnen zufließen; weitere 4 Ab— 

zweigungen verſehen 8 Weiher ausſchließlich mit Quellwaſſer, während unſer größter Weiher 

das Ueberwaſſer der Quelle aufnimmt und ausſchließlich damit geſpeiſt wird. Es iſt die Ein— 

richtung getroffen, daß das Waſſer für jede einzelne Anlage mit mehr oder weniger Luft 

geſättigt werden kann. Ein beſonderer Werth, dieſe in Moorlandſchaft gelegenen Weiher mit 

Quellwaſſer zu ſpeiſen, wurde deshalb darauf gelegt, um ſie vor Trübungen bei Hochwaſſer 

und Regengüſſen zu ſchützen. Dieſe Trübungen verurſachen ſtets ein Abſterben der Jungbrut. 

Die 32 ſolide aus Beton ausgeführten Aufzuchtrinnen wurden hergeſtellt, um der 

Jungbrut über die ſchwierigſte Zeit der erſten 3 Monate hinwegzuhelfen. 

Eingehende Verſuche in der Anſtalt haben Klarheit darüber gebracht, daß es feine) künſt⸗ 

liche Nahrung gibt, welche auf die Dauer die natürliche Nahrung erſetzen kann. 

Wenn man große Maſſen von Jungbrut künſtlich zu ernähren verſucht, ſo beobachtet 

man, daß ein gewiſſer Prozentſatz von Jungbrut ſchon von vornherein keine künſtliche Nahrung 

annimmt; dieſe Jungbrut kommt in ſolchen Weihern, in welchen ſich natürliche Nahrung 

findet, durch, im Verhältniß zu der künſtliche Nahrung aufnehmenden Brut, bleibt ſie jedoch 

in unſeren kleinen Weihern, in welchen ſich recht wenig natürliche Nahrung vorfindet, im Wachs— 

thum zurück. 

Ein anderer Prozentſatz von Jungbrut nimmt eine Zeit lang willig künſtliche Nahrung 

an; es iſt aber Täuſchung, zu glauben, daß das Gedeihen ausſchließlich der künſtlichen Nahrung 

zugemeſſen werden darf. Füttert man nämlich in Rinnen, in welchen die natürliche Nahrung 

ganz fehlt, ſo iſt man in der Lage zu beobachten, daß auch beim Wechſel des Kunſtfutters 

mit der Zeit alle Fiſchchen zu Grunde gehen, d. h. direkt verhungern. Wird jedoch natürliche 

Nahrung beigegeben, ſo wird dadurch allein das Abſterben verhindert. 

Die Anlage der 32 Brutrinnen kommt in der züchteriſchen Wirkung gleich der Anlage 

von 32 kleinen Weihern. Die Anſtalt beſitzt gegenwärtig bereits 32 Weiher, wovon zur Zeit 

15 der Aufzucht von Jungbrut dienen. Dieſe werden von jetzt ab frei für die Zucht von 

Jährlingen und 2jährigen Fiſchen. Nachdem dieſe nur mehr künſtliche Nahrung benöthigen, 

iſt die Produktion bei unſerm großen Waſſerquantum faſt unbeſchränkt. 

Die ganze Anlage mit ihren intereſſanten und praktiſchen Vorkehrungen, das Waſſer 

einer kleinen Nebenquelle je nach Bedarf mitaufzunehmen, die Regulirung der Luftzuführung, 

die Ausnützung des Ueberwaſſers durch Speiſung der Weiher iſt als eine Muſteranlage zu 

bezeichnen, und wurde ausgeführt von unſerem verdienſtvollen II. Vorſtande, Herrn Baurath 

Haubenſchmidt. (Schluß folgt.) 

V. Aleber die Jiſcherei-Verhältniſſe im Königreich Sachſen im 
Vergleich mit denjenigen im Wirkungskreiſe des Kölniſchen Jiſch- 

ſchutz-Vereins. 
Vortrag des Herrn Ingenieurs Adam Meier. 

Gehalten auf der Hauptverſammlung des Fiſchſchutz-Vereins in Köln am 6. Februar ds. Is. 

Das Werk „Die Fiſcherei-Gewäſſer im Königreich Sachſen“, bearbeitet von Dr. Bruno 

Steglich, iſt im vergangenen Jahre erſchienen. 

Es iſt dies gewiſſermaßen ein bahnbrechendes Werk; bahnbrechend inſofern als hier zum 

erſten Male in Deutſchland der Verſuch gemacht wurde, die geſammten Fiſcherei-Verhältniſſe 

eines größeren Bezirkes einer eingehenden Beſchreibung zu unterziehen. Das erſchienene Werk 
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iſt Sowohl vom wiſſenſchaftlichen, wie auch vom praktiſchen Standpunkte betrachtet, von hohem 

Werthe; es iſt ſowohl für den Berufsfiſcher als auch für jeden ſonſtigen Fiſcherei-Intereſſenten 

in Sachſen ein bequemes Nachſchlagebuch, das auf alle, die dortigen Fiſcherei-Verhältniſſe be— 

treffenden Fragen erſchöpfende Auskunft gibt und ſich zweifellos in kurzer Zeit einer großen 

Verbreitung erfreuen wird. 

Das Werk wird ſicher nicht verfehlen, Veranlaſſung zu ſein, daß auch in anderen 

Gegenden der Wunſch nach einem ähnlichen Werke rege wird. 

Insbeſondere dürfte für unſere an Fiſchwäſſern ſo reiche Rheinprovinz das Erſcheinen 

eines ſolchen Werkes mit Freude zu begrüßen ſein und wollen wir hoffen, daß in nicht allzu 

ferner Zeit von berufener Seite das Erforderliche hierzu in die Wege geleitet werde. Um 

ſich über die Art und den Umfang eines ſolchen Werkes ein Bild zu machen, dürfte es zweck— 

dienlich ſein, einige Mittheilungen über den Inhalt des ſächſiſchen Werkes vorauszuſchicken. 

Das genannte Werk behandelt in 10 Kapiteln die ſämmtlichen fließenden Gewäſſer des 

Königreichs Sachſen, ſowie die größeren, für Fiſcherei-Zwecke in Betracht kommenden ſtehenden 

Gewäſſer daſelbſt. Das erſte Kapitel ſchildert die „geſchichtliche Entwicklung der Unterſuchungen 

über die Fiſcherei-Verhältniſſe im Königreich Sachſen“, wozu an dieſer Stelle zu bemerken iſt, 

daß ſolche nicht über das Jahr 1885 hinausreichen. Im Januar genannten Jahres wurde 

in der Generalverſammlung des Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins behufs Hebung der Lachszucht be— 

ſchloſſen, eine Kommiſſion zu ernennen, welche die Zſchochau, ſowie das Gebiet der Mulde von 

Deſſau aufwärts bereiſen und darüber Bericht erſtatten ſolle, welche Uebelſtände und Hinderniſſe 

ſich dem Aufſtieg der Lachſe dort entgegenſtellten. Nachdem die hierzu erforderlichen Geld— 

mittel durch die Unterſtützung Seitens des Königlich Sächſiſchen Finanzminiſteriums, ſowie des 

Deutſchen Fiſcherei-Vereins aufgebracht waren, wurde alsbald der Wunſch laut, auch die übrigen 

Fiſcherei-Verhältniſſe der genannten Flüſſe zu unterſuchen, ſowie die Ergebniſſe in einer Fiſch— 

waſſerkarte eintragen und anſchaulich machen zu laſſen. Nachdem dieſe Arbeiten beendet und 

man deren Nutzen anerkannt, ging man dazu über, nach und nach ſämmtliche übrigen Waſſer— 

läufe in gleicher Weiſe zu behandeln, wozu die erforderlichen Mittel zum großen Theil durch 

den Sächſiſchen, ſowie den Deutſchen Fiſcherei-Verein aufgebracht wurden. Weſentlich gefördert 

wurden die Arbeiten durch das Seitens der verſchiedenen Behörden in bereitwilligſter Weiſe 

zur Verfügung geſtellte, bereits vorhandene wiſſenſchaftliche und Aktenmaterial. So iſt, dank 

dem einmüthigen Zuſammenwirken von Behörden und Privaten das Werk aus kleinen Anfängen 

zu einem Umfange und einer Vollſtändigkeit gediehen, daß es bis jetzt einzig in ſeiner Art 

daſteht. 

Das zweite Kapitel gibt eine kurze Einleitung in die Gebirgs- und Waſſerverhältniſſe 

Sachſens und einen allgemeinen Ueberblick über die Vertheilung und Eigenart des in Betracht 
kommenden Flußnetzes. 

Im dritten Kapitel, dem umfangreichſten und wichtigſten, werden die fließenden Gewäſſer 

des Königreichs Sachſen beſchrieben. Wir finden hier Angaben über die Quellen und Münd— 

ungen, über die Länge und Gefälle der Waſſerläufe, über die Größe des Zuflußgebietes ſowie 

über die Beſchaffenheit der Flußbette. Sodann ſind die an den Waſſerläufen gelegenen 

induſtriellen Anlagen aufgeführt, insbeſondere auch deren Einfluß auf die Fiſcherei-Verhältniſſe 

angegeben. Weiter finden wir Angaben über die von den Waſſerläufen geführten Waſſer— 

mengen, namentlich auch ob dieſelben ausdauernd, d. h. in der trockenen Jahreszeit nicht ver— 

ſiegen. Wir finden endlich Angaben über die Beſchaffenheit des Waſſers und das Vorkommen 

der Fiſcharten in den einzelnen Gewäſſern. 

Das vierte Kapitel behandelt in ähnlicher Weiſe die ſtehenden, geſchloſſenen Gewäſſer im 

Königreich Sachſen. Hier werden im Ganzen 43 größere Teichwirthſchaften in Bezug auf 

Lage, Größe, Waſſerverhältniſſe, Bewirthſchaftung und Ertrag beſchrieben. 

Das folgende Kapitel behandelt die Anftalten und Einrichtungen zur Förderung und 

Ausübung der Fiſcherei. Hier finden wir Angaben über den Zweck und die Thätigkeit des 

Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins, über Fiſcherei-Innungen und Genoſſenſchaften, ſowie über Fiſch— 

zuchtanſtalten. Von letzteren finden wir 92 Stück nach Oertlichkeit, Beſitzer, Flußgebiet und 

insbeſondere auch nach Leiſtungsfähigkeit angeführt. 

Das ſechſte Kapitel gibt ein Verzeichniß der fiſchbaren Thiere im Gebiete der Binnen— 
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elbe, zu welchen außer Fiſchen und Krebſen die Süßwaſſerperlmuſchel zählt, ſowie Angaben 

über deren Schon- und Laichzeiten. Ein weiteres Kapitel enthält eine durch Abbildungen er— 

läuterte Beſchreibung der bei der Ausübung der Fiſcherei in den fließenden Gewäſſern des 

Königreichs Sachſen gebräuchlichſten Geräthe. 

Das nächſte Kapitel bildet die Fiſcherei-Geſetzgebung im Königreich Sachſen ſowie ein 
Normalſtatut für die Bildung von freiwilligen Fiſcherei-Genoſſenſchaften daſelbſt. 

Das zehnte und letzte Kapitel enthält wichtige tabellariſch zuſammengeſtellte Anlagen für 
die vorhergehenden Kapitel. 

Ein weſentlicher Faktor des Werkes ſind die ſorgfältig ausgeführten kartographiſchen 

Beilagen. Das Hauptblatt im Maaßſtabe 1: 250000 iſt betitelt: „Fiſchwaſſerkarte im 

Königreich Sachſen.“ 

Wir finden in derſelben ſämmtliche fließenden Gewäſſer, ſowie die für Fiſchereizwecke in 

Betracht kommenden ſtehenden Gewäſſer verzeichnet; durch verſchiedene Farbſtreifen längs der 

Flußufer ſind die in den Gewäſſern vorkommenden Fiſcharten gekennzeichnet. Weiter ſind die 

an den Waſſerläufen gelegenen induſtriellen Anlagen mit ihren Wehren ꝛc. in dieſer Karte an— 

gegeben. Eine beſondere Sorgfalt iſt der Hauptwaſſerader Sachſens, dem Elbſtrom, gewidmet; 

in 20 Einzelblättern finden wir ein ſehr genaues Lagebild, den Thalweg ſowie Querprofile 

desſelben verzeichnet. 

Was die Waſſerläufe Sachſens im Allgemeinen anbelangt, ſo zeichneu ſich die kleineren 

derſelben durch äußerſt ſtarke Gefälle aus, welche in vielen Fällen im Mittel über 1:40 be— 

tragen und in einzelnen Fällen ſogar noch über 1:25 hinausgehen. Dieſe ſtarken Gefälle 

führen in der trockenen Jahreszeit leicht zu einem Leerlaufen der Flußbette und machen ſolche 

Gewäſſer für Fiſcherei-Zwecke werthlos. Weit ſchlimmer noch beeinflußt die Induſtrie derartige 

Waſſerläufe, indem ſie das ſtarke Gefälle für ihre Zwecke ausnützt. Hier reiht ſich, wie aus 

der Ueberſichtskarte erſichtlich, Triebwerk an Triebwerk, die hohen und ſteilen Wehre derſelben 

verſperren den Wanderfiſchen den Aufſtieg vollſtändig oder erſchweren denſelben in empfindlichſter 

Weiſe. Dies iſt in einem ſolchen Maaße der Fall, daß außer der Elbe in Sachſen nur noch 

drei Waſſerläufe in Betracht kommen, die den Lachſen den Aufſtieg geſtatten. Die induſtriellen 

Anlagen leiten weiter in vielen Fällen das Waſſer in die Werkgräben ab, derart, daß das 

Wildbett des Waſſerlaufs vollſtändig trocken gelegt wird. Andere Anlagen verunreinigen das 

Waſſer in ſolchem Maaße, daß jedes Thierleben in demſelben ausgeſchloſſen iſt. Sehr ſchwankend 

ſind ſodann die Seitens ſolcher Waſſerläufe geführten Waſſermengen und wir finden welche, 

die bei Niederwaſſer nur 0,20 Kubikmeter, dagegen bei Hochwaſſer 190 Kubikmeter in der 

Sekunde abführen. Daß bei ſolchen Schwankungen die Flußufer überſchwemmt werden und 

viele Fiſche, insbeſondere Fiſchbrut, auf's Land verſchlagen werden und hierbei elend zu Grunde 

gehen, oder Raubfiſchen zur Beute fallen, bedarf feiner weiteren Verſicherung. Sehr nachtheilig 

wirkte auch bisher die an den kleinen Waſſerläufen vorherrſchende Adjazenten-Fiſcherei, welche 

eine rationelle Bewirthſchaftung derſelben von vornherein ausſchloß. Trotz alledem finden wir 

in Sachſen immer noch eine ſtattliche Anzahl Gewäſſer, die einen guten Beſtand an beſſeren 

Fiſcharten aufweiſen. 

Eine Anzahl Waſſerläufe hat Mangels rationeller Pflege zur Zeit keinen Fiſchbeſtand; 

auf eine Bewirthſchaftung ſolcher Gewäſſer hingewieſen zu haben, iſt als ein beſonderes Ver— 

dienſt des ſächſiſchen Werkes anzuſehen. 

Zu den Waſſerläufen in der Rheinprovinz übergehend, kann mit Sicherheit behauptet 

werden, daß hier die Fiſcherei-Verhältniſſe weit günſtiger liegen als im Königreich Sachſen. 

Sind auch eine Anzahl Gewäſſer, wie die Wupper, durch induſtrielle Anlagen in einen 

Zuſtand verſetzt, daß ſie für Fiſcherei-Zwecke ohne jegliche Bedeutung erſcheinen, ſo verfügt unſere 

Provinz andererſeits über eine große Anzahl ſtattlicher Fiſchwäſſer, die, frei von allem Zwang 

durch Wehre und Korrektionsbauten, ihrem von der Natur vorgeſchriebenen Laufe folgen, deren 

Waſſer durch keine Fabriken und dergl. verunreinigt, den weitgehendſten Anforderungen für 

Fiſcherei-Zwecke entſprechen. Viele Waſſerläufe werden höchſtens durch einige Mühlen als 

Triebkraft benützt, ohne an ihrem Werthe für die Fiſcherei beeinträchtigt zu werden. Es gibt 

jedoch ſehr viele derartige Gewäſſer, die in ihrem wirthſchaftlichen Werthe noch nicht genügend 

bekannt und gewürdigt ſind, und würde es nicht zum Mindeſten auch hier die Aufgabe eines Werkes 
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bilden, auf deren Nutzen hinzuweiſen und ſachverſtändigen Rath zu deren beſſeren Bewirth 

ſchaftung zu ertheilen. Noch iſt es Zeit, den weiter um ſich greifenden Verunreinigungen und 

ſonſtigen Schädigungeu unſerer rheiniſchen Fiſchwäſſer durch geeignete Maaßnahmen entgegen— 

zuwirken. Vieles iſt ja dankt der Fürſorge der Behörden und der Thätigkeit der Vereine ſchon 

geſchehen, weit mehr iſt jedoch hierin der Zukunft noch vorbehalten. Die nöthigen Vorſchläge 

hierzu können jedoch nur auf Grund eines eingehenden Studiums unſerer Fiſchwäſſer erfolgen, 

wie ſolches in Sachſen in ſo muſtergiltiger Weiſe erfolgt iſt. Wir wollen daher hoffen, daß 

der bereits zu Anfang geäußerte Wunſch „es möge in nicht allzu ferner Zeit ein Werk 

erſcheinen, welches unſere rheiniſchen Fiſchwäſſer im Sinne des ſächſiſchen Werkes behandelt,“ 

nicht nur ein frommer Wunſch bleibe, ſondern einer baldigen Erfüllung entgegenſehe. 

Hierzu kann das vorzügliche ſächſiſche Werk in allen Punkten als Richtſchnur dienen, 

und wären dem Werke für unſere Provinz nur einige Ergänzungen beizufügen, zu welchen 

unter anderem auch eine Ueberſicht über die Eintheilung der Fiſcherei-Bezirke gehören würde. 

Haben wir ein ſolches Werk, ſo ſind wir jederzeit in der Lage, allen einſchlägigen Fragen 

mit ſachkundiger und zweckdienlicher Antwort entgegenzukommen und manches jetzt nutzlos dahin 

fließende Gewäſſer in nutzbringender Weiſe mit Fiſchen zu beleben unter Beachtung des Grund— 

ſatzes: „Jedem Fiſch das richtige Waſſer und jedem Waſſer den richtigen Fiſch.“ 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 
Von der Deutſchen Fiſcherei-Ausſtellung in Berlin. Die Baulichkeiten für die 

Ausſtellung ſind ſo weit vorgeſchritten, daß, falls nicht unvorherzuſehende Hinderniſſe eintreten, 

die Ausſtellung am 1. Mai fertig ſein wird. Die Zahl der Ausſteller lebender Fiſche beträgt 

40, die der Uebrigen 80; verlangt ſind 130 Aquarien, 120 Quadratmeter Tiſchfläche und 

etwa ebenſo viel Wandfläche. Zur Verfügung ſtehen 64 Aquarien, aber es iſt Vorſorge ge— 

troffen, daß dieſelben getheilt werden können. Es iſt beabſichtigt in erſter Linie gleich bei 

der Eröffnung ein Geſammtbild der deutſchen künſtlichen Fiſchzucht zu geben, und es wird 

deßhalb die Ausſtellung der wilden und Zierfiſche theilweiſe auf ſpätere Termine verſchoben. 

Die Fütterung der Fiſche wird von ſachverſtändiger Hand beſorgt werden, und ſollen ſoweit 

als irgend möglich und thunlich lebende Kleinfiſche dazu verwendet werden. Für ausreichende 

Wartung, Reinigung der Aquarien 2c. iſt ausgiebig geſorgt. 

Betreffs Bezeichnung der Ausſteller und Namensangabe der ausgeſtellten Fiſche werden 

Schilder angefertigt werden, welche an der Hinterwand der Aquarien im Waſſer hängen werden 

— ebenſo entſprechende Schilder für die übrigen Ausſtellungsgegenſtände. Die Waſſerzuführung 

wird eine reichliche und geeignete ſein, der Abfluß des Waſſers geſchieht von oben und unten 

zugleich. 

Modelle, Netze, Reuſen, ſowie alle anderen eintreffenden Gegenſtände werden ſachgemäß 

geordnet und zweckentſprechend aufgeſtellt werden. 

Herr Ferdinand Kretſchmer, Berlin, Centralmarkthalle, hat ſich erboten, ſämmtliche 

für unſere Ausſtellung in Berlin eintreffenden Fiſche und anderen Gegenſtände, ſofort abholen 

zu laſſen, die Rückſendung von leeren Fäſſern ꝛc. zu bewirken, leere Kiſten und Körbe bis 

zum Schluß der Ausſtellung zur Wiederverpackung und Rückſendung der Gegenſtände aufzu— 

bewahren. 

Die Jury wird von den drei Präſidenten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins gebildet, welche 

ſich 12 Spezial-Sachverſtändige als Beiräthe erwählen, deren Namen wir demnächſt bekannt 

geben werden. 

Bodenſee. Vom Fiſcherei-Verein Lindau wurden im Jahre 1895 in den Bodenſee 

ausgeſetzt: Sandfelchen 30 000 Stück, Blaufelchen 460 000, Seeſaiblinge 11 650; Hechte: 

a) zwei- und dreijährige 43, b) jährige 55; Schleihen: a) dreijährige 4, b) zweijährige 102, 
c) jährige 46 Stück. 

Schnäpel. Ende Februar l. J. fing ein hieſiger Angler, H. J. P. Moris, einen 
Schnäpel (Coregonus oxyrrhynchus L.) in der Sauer bei Moersdorf-Ronport. Das aus— 

gelaichte Weibchen maß 0,35 m Länge. Dieſer Wanderfiſch wurde bis jetzt vereinzelt im 

Rhein gefangen. (de Selys, „Fauna belgiq.“ 222). In dem Moſelbecken, zu dem die 



146 

Sauer gehört, wurde dieſer Salmonide noch nicht gefangen. Das gefangene Exemplar wurde 

dem Großherzoglichen Muſeum hier geſchenkt. 

Luxemburg, 19. März 1896. Koltz, Großherzogl. Forſtinſpektor. 

Gebrauchsmuſter. Kl. 45. Nr. 53001. Fiſchbruttrog mit die Einſicht erleichternder 

ſchräger Trogablaufwand, paralleler Wand im aushebbaren Einſetzkaſten und auf Stiften 

ruhendem, winklig abgebogenem Abſchlußgitter. W. Bayer, Erfurt und Rud. Klopfleiſch, 

Stadtſulza. 

FiſchereiGeſetzliches aus Oeſterreichiſch-Schleſien. Laut ſtenographiſchem Protokoll 

über die am 5. Februar d. J. abgehaltene 18. Sitzung des Landtages für das Herzogthum 

Schleſien (Seite 535) faßte derſelbe, aus Anlaß der Berathung des Geſchäftsberichtes des 

Schleſiſchen Landesausſchuſſes für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis Ende September 1895 

ad XIV. folgenden Beſchluß: 

„Der Landesausſchuß wird erſucht, die Verhandlungen über die end— 

giltige Regelung des Fiſcherei-Rechtes in Schleſien zu beſchleunigen. Die 

h. Regierung wird aufgefordert, mit Rückſicht auf die großen Fortſchritte 

der Teich-Fiſcherei, zur Förderung derſelben in Schleſien die ent⸗ 

ſprechenden Maßnahmen einzuleiten.“ 

Bei der Behandlung dieſes Beſchluſſes bemerkte übrigens Abgeordneter Freiherr von 

Sedluitzky, daß die k. k. Regierung im Laufe des letzten und heurigen Jahres in munffi— 

zenter Weiſe beſtrebt geweſen ſei, dieſen Zweig der landwirthſchaftlichen Produktion zu heben 

und zu fördern. 

Dieſe Bemerkung bezieht ſich wohl auf Bewilligungen von „Subventionen“, namentlich 

zur Abhaltung von Fiſcherei-Lehrkurſen und dergleichen. 

Leider iſt aus dieſen Veröffentlichungen nicht zu entnehmen, ob die Verhandlungen über 

die Schöpfung eines definitiven Fiſcherei-Geſetzes für Schleſien, ſeit der in der „Allgemeinen 

Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 19 vom 14. September von 1894 hierüber gelieferten Darſtellung einer 

befriedigenden Löſung näher gerückt find? — Nach dem Tenor des obigen Beſchluſſes hätte 

man faſt das Gegentheil zu beſorgen, weil in demſelben noch immer von einer „endgiltigen 

Regelung der ſchleſiſchen Fiſcherei-Rechte“ geſprochen wird, — während die k. k. Regierung 

bekanntlich nur die geſetzliche Regelung der Fiſchereirechts-Aus übung intendirt. 

Hoffentlich trägt die im Zuge befindliche Durchführung des bereits a. h. genehmigten 

Fiſcherei-Geſetzes im Nachbarlande Mähren zu einer beſchleunigten Löſung der „ſchleſiſchen 

Frage“ bei. 

Das Fiſcherei-Geſetz iſt auch im letzten Landtage Kärnthens nicht zum Gegen— 

ſtande der „Wiederaufnahme und legislatoriſchen Behandlung“ geworden. Es wäre zu wünſchen, 

daß ſich eine aus ſonſt verläßlicher Quelle ſtammende Nachricht bewahrheiten würde, wonach 

man ſich in offiziellen Kreiſen mit der Anlage eines Fiſcherei-Kataſters u. ſ. w. beſchäftige, 

um dieſen Gegenſtand wenigſtens in nächſter Seſſion wieder in Fluß zu bringen. Dermalen 

entbehren in Cisleithanien noch Böhmen, Steyermark, Kärnthen, Schleſien und die Buccovina 

definitiver Fiſcherei-Geſetze. ene N: 

VII. Perſonalnachricht. 

In Folge eines Schlaganfalls verſchied am Freitag den 27. März ds. Irs. der Nitter- 

gutsbeſitzer Robert Eckhardt auf Lübbinchen, Vorſtandsmitglied des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins und Ehren-Präſident des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Brandenburg. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen treuen Mitarbeiter, welcher ſeit Gründung 

unſerer Vereine denſelben angehörte und ſtets durch Rath und That das Wohl der Fiſcherei 

zu fördern bereit war. Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren bleiben. 

Berlin, den 1. April 1896. 

Der Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und des Fiſcherei-Vereins 

für die Provinz Brandenburg. 
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VIII. Vereinsnachricht. 

Fiſcherei⸗-Verein für Weſtfalen⸗Lippe. 
Tagesordnung der am Samſtag den 11. April d. J., Vormittags 9 Uhr in Rheine 

ſtattfindenden Vorſtands-Sitzung des Fiſcherei Vereins für Weſtfalen und Lippe. 
Vorlage, betr. Aenderung der Schonzeit auf einer Strecke der Ruhr. 

2. Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
3. Jahresberichte der Fiſcherei-Aufſeher. 
4. Begründung einer teichwirthſchaftlichen Sektion des deutſchen Fiſcherei-Vereins. 
5. Berathung der in einem Druckhefte zu vereinigenden geſetz- und polizeilichen Vorſchriften 

über die Ausübung der Fiſcherei. 
6. Hebung der Krebszucht. 
| Vortrag des Herrn Landraths von Ditfurth. 
8. Ausführung des Geſetzes vom 30. Juni 1894. 
19. Erlaß des Herrn Ober-Präſidenten vom 30. v. Mts. Nr. 3086. 
10. Maipieren-Frage. . 
11. Neuere Eingänge. 

IX. Sragekaften. 
Frage Nr. 11. (Herr O. A. in Dr.): Gibt es für die e Krebſe Unterſcheidungs— 

merkmale zwiſchen Edel- und ruſſiſchem Krebs, und welches ſind dieſe? 

Antwort. Die Unterſchiede ſind ganz dieſelben wie bei den erwachſenen Krebſen und ſind 
zuletzt in Nr. 4 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896 pag. 54 bereits beſchrieben. 

Frage 12. ([Herr M. Sch. in K.) Heute wurde in Plaidt die Fiſcherei der Gemeinden 
Plaidt, Mieſenheim, Kruft und Kretz verpachtet. Die Gemeinde Plaidt hatte ihre Fiſcherei im 
Nettefluſſe in vier Bezirke von je 2 Kilometer eingetheilt und erzielte an Pacht 201 Mk. Die 
Fiſcherei der Gemeinde Miltenheim ergab 50 Mk. Pachtpreis auf eine Strecke von 3 Kilometer. 
Der Krufter Bach wurde für 6 Mk. und der Kretzer Bach für 10 M. verpachtet. Die Dauer der 
Pachtzeit war nur auf ein Jahr feſtgeſetzt, da vom 1. April 1897 ab ſämmtliche Fiſchereien hieſiger 
Gegend auf Grund des neuen Fiſchereigeſetzes für die 1 provinz nach u ganz andern 
Modus zur Verpachtung kommen ſollen. Gelegentlich der Verpachtung wurde im Laufe der Unter— 
haltung die Frage aufgeworfen, ob der Fiſchotter zur Jagd oder zur Fiſcherei gehöre. Der eine 
behauptete, der Fiſchereipächter ſei verpflichtet, Einen gefangenen Fiſchotter dem Jagdpächter abzu- 
liefern; der andere beſtritt dieſes. Weiß vielleicht ein Leſer dieſer Zeitung oder die Redaktion hierüber 
Auskunft zu ertheilen? 

Antwort. Wenn auch der Fiſchotter an ſich zur Jagd gehört, jo gilt doch für die Rhein— 
provinz Artikel 4 des preußiſchen Geſetzes vom 30. März 1880, wonach es 

dem Fiſchereiberechtigten geſtattet iſt, Fiſchottern, Taucher, Eisvögel, Reiher, Kormorane 
und Fiſchaare ohne Anwendung von Schußwaffen zu tödten oder zu fangen und für ſich zu 
behalten 

Der Fiſchereiberechtigte braucht alſo in Preußen einen ſolchergeſtalt in Beſitz erhaltenen Otter 
dem Jagdberechtigten nicht abzuliefern. 

Frage 13. (Herr W. E. in M. Wie vertilgt man am ſicherſten die für die Dämme 
der Fiſchteiche, wie für angrenzende junge Laubholzpflanzungen ſo ſchädlichen Waſſerratten. 

Antwort. Durch Aufſtellen von geeigneten Fallen, welche Sie von den im Inſeratentheil 
zu erſehenden Firmen am beſten beziehen können. 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 7. April. Zufuhr ſpärlich, Geſchäft ſtill, Preiſe gedrückt. En gros. Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per Kun) lebende | frisch, in Eis Fiſche geräucherte IA 
Hechte. 59—61 30—35 Winter⸗Rheinlachs. . per 50 kg 575 
err — 80 m HL EP Sie Pfund 150— 220 
Barihe . . .|. 36-40 | 36-37 Flundern, gr.. „ Schock 150 
Karpfen, mittelgroße 59 —60 40 do. kleine pomm. 1 5 60—80 

do kleine 534 60 — Bücklinge, wu „Wall 150 
Pie 109 50 Dorſcoc gr „ Schock — 
%% 250 9 Schellfſch h Stiege — 
CCC 19 Aale, große. Pfund | 90—110 
T 70 Ele SEEN 100—120 
eeelach — 88—98 Heringe „ 100 Stck. 800 1000 
E50 22 



Bekanntmachung. 
Mit 1. Mai 1896 iſt die Stelle des k. Seewarts in Ueberſee wieder zu beſetzen. 
Mit dieſer Stelle ſind an Bezügen verbunden 1230 M Anfangsgehalt nebſt freier Dienſt⸗ 

wohnung, 530 / Reiſekoſten-Averſum und 50 &. Schreibmaterialien-Averſum. 
Erforderlich iſt Gewandtheit in Schreib- und Rechnungsgeſchäften, Kenntniß der fiſcherei— 

polizeilichen Beſtimmungen und Fertigkeit in der Handhabung der Fluß- und See-Fiſcherei, ſowie 
im Betriebe der künſtlichen Fiſchzucht. An Kaution iſt der Betrag von 400 A. zu leiſten. 

Bewerbungen ſind an die kgl. Chiemſee-Adminiſtration in Bergen zu richten und zu belegen 
mit dem Geburtszeugniſſe, dem Heimathſchein, mit Leumunds- und Familienſtands-Zeugniſſe und 
einer ſelbſt geſchriebenen kurzen Darſtellung des Lebenslaufes des Bewerbers mit Beglaubigung der 
eigenhändigen Schrift. 

Bergen Poſt Bergen J, deu 2. April 1896. 

(*) Kgl. Chiemſee⸗Adminiſtration. 

Fiſchzuchkanſtalt il. Schleſ. Kiſcherei⸗Vereins 2 5 Wenger’s autom, Reuse 
Oberlangenau (gez. Breslau) P. R. G. M. 6% 

hat 200,000 Bachforelleneier und-Brut f Fang jeder Fischgattung, 
abzugeben. ae RER Man verlange Preisliste. 

(6 5) Aaſchdorf. Wilh. Wenger, 
— — 5 — — —— Gaildorf (Württemb.) 

Krebſe zur Viederberölkekung ) 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— SPRATT 2 t A 0 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 8 a eN . . 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
Alleinige Lieferanten des Kgl. Preuss. 

. töniglicher Hoflieferant K. ne 
amal Gebrüder Eckhſel, Trieſt Kaner! Fabrik: Kummelsburg-Berlin O. 

offeriven: (3/2) Für Fischteichbesitzer etc.! 
Abfälle von Schwämmen 1. Prairie-Fleisch für Fische (fur 

zu Filtrationszwecken in gepreßten Ballen a a mite, TE 
von ca. Ko. 130 Brutto für Netto 4% 25 per 100 Ko. 25 i ab Fabrik Es 
ab Trieſt, in Poſtballots a cM 35 per 100 Ko. En 3 20 Mk 1 8 ‚P 

Ni sichsırchf. in Boinsfeho: 2. Fleischfaser- Fischfutter (für 
Die Suhnät-Anflalt in Heidelsheim Forellen, Karpfen, Goldfische eto.) 10 5 

. * Körnungen. Preis 25 Mk. pro 50 kg. 
von J. Trautwein, b Fabrik, pro 5 kg. 3.20 Mk. franco. 

hat 300 000 Negenbogenforelleneier und 1 8 tb 10 79 iel 
⸗Brut wie auch 50 000 Bachforellenbrut nentbehrlich zur Erzielung von 
zu verkaufen. (3/2) schnellem Wachsthum und rentabler 

2 Fischmast. 
Angelgeräthe Zeugnisse von ersten Autoritäten zu Diensten. 

Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. Ueber Fleischfaser-Hundekuchen u. Fleisch- 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. faser-Geflügelfutter etc. siehe unsere Spezial- 
G.Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. Preislisten und unsere Broschüren. 

Proben und Prospekte gratis und franko. 
2 Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. ee, e mer ee einſömmerige, 1012 cm lang, hat einen größeren 2 

Poſten abzugeben Herings⸗) ilcherei. 
Rittergut Machern Ein holländiſcher Rheder, vollſtändig vertraut 

(3/2) bei Leipzig. mit ſeinem Fach, bietet ſich an, um als Direktor 
ET TOTER OBER einer Herings-Fiſcherei-Geſellſchaft aufzutreten. 

Ueber F iſchkrankheiten R Gutes Salair erforderlich. Frankirte Briefe unter 
E. W. A. an die Allgemeine Annoncen-Expe⸗ V Vortrag ition N S Ditmar, Rotterdam. 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag Wen eee 5 van eee eee, 
in Breslau 1894 Getrocknete Garneelen 

2 (kleine Nordfeekrabben), 
” Sr nd — * — 4 

Dr. Bruno Hofer in München. ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend⸗ | Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 

ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge- von 12.50 J an. Poſtkollis ſchon von 2.50 1 an 
ſchäſtsſlelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins von der Ä „ 3 5 Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91. franks von der Granakmüſile B. Klerkens Wüwe, 
zu beziehen. (5/2) Ditzum (Hannover). 

r 
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Billigste Offerte 
von 

Fischa futter 
Jedes Quantum präparirter Fischeier 
Jedes Quantum frischer Fischeier 
Jedes Quantum getrockneter Fischeier 
Jedes Quantum Garneelen 
Jedes Quantum Garneelmehl 
Jedes Quantum Fischmehl 
Jedes Quantum Fleischmehl 
Jedes Quantum Futterfische. (3/3) 

Preisliste gratis und franko. > 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). 

SSS 

= Böhmifhe Sl 
ARarpfen-Beßlinge! 
Offerire jedes Quantum echt böhmiſcher Karpfen- 

ſetzlinge in verſchiedenen Größen. 
Bitte um baldige Beſtellungen. 

Die beſten Referenzen über Erfolge ſtehen zur 
Verfügung. 

Joſef Steinmann, 
Fiſch- und Wildprethandlung, 

Ried, Oberöſterreich. (2/1) 
BEATS TS AST FESSFSETESTESZE N 

FFF 

Audolf Iinke, Taran 
empfiehlt (15) 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. — 

() Sanderbrut à Tauf. 8 Ak. 
Karpfenjungbrut „ 5 „ 

Brut von Bach-Regenbogenforellen liefert 

Hübner, Thalmühle b. Frankfurt a/ O. 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. «AH 12.— 

15 17 gemahlen, 50 Ko. 
M. 15.—, Poſtkolli A 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A 9.00, 10 Zentner a W 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. & 9.00, 10 Zentner M 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/5) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Forſt⸗ und Waſſerbautechniſche Arbeiten 
jeglicher Art, wie Berieſelungs-, Wieſen⸗ und 
Teichanlagen, Drainagen, Wegebauten, Ber: 
meſſungen und Forſtbetriebseinrichtungen werden 
jederzeit übernommen und ausgeführt von dem 

Forſttechniſchen- u. Waſſerbau⸗Bureau (10/3) 
von L. Weſt zu Militſch (Ols-Gnejener-Bahn). 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Maſchinenfabrik, Tiſenach (Thüring.) 

„Neueſte Fiſch⸗u.Aalreuſe, Flachfäng., 
Vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

7 Reichs-Pateut. — Muſterſchutz. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. Flachfäng. 150 em Länge, 35cm 

hoch a A. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 

& A. 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 

a e, 13.00 desgl. 
Latten verpackung à 50 extra — Eine 

Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Ein Filcher, 
37 Jahre, gut erfahren in Strom- und Teich⸗ 
Fiſcherei, fleißig und zuverläſſig, ſucht bei be- 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 

Gef. Offerten unter R. S. 14 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. (*) 

Jiſcher geſucht 
für einen großen See in Oberöſterreich, bewan— 
dert in der Tiefſee-Fiſcherei, tüchtiger Seefahrer 
in jeder Richtung, Kenntniß der künſtlichen Fiſch— 
zucht, verheirathet erwünſcht. Es obliegt ihm 
auch die Ueberwachung des Sees und des Wohn— 
gebäudes. Geſchloſſene Offerte an Chr. Markl, 
Wien II., Müllnergaſſe Nr. 26. (*) 

20000 Skück einjähr. Befabkarpfen 
ſchnellwüchſige), 

6— 9 em pro Hundert 6 %% pro Tauſend 40 l 

9—12 " 1 55 10 , 2 " 80 . 

frei Waggon Modlau hat abzugeben: 

Das Gräff. v. Kittberg'ſche Wirkſiſchaftsamt, 
Modlau, Kreis Bunzlau, N.-Schl., 

Poſt⸗ u. Bahnſtation der Niederſchl. Märk. Bahn. 

Die Pfahl-Willimek'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
Gut Calmukſi bei Kemagen 

(Regierungs-Bezirk Coblenz) 

liefert billigſt Brut von Saiblingen, Bach- und 
Regenbogenforellen. (2/1) 
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Die Fischzucht Bavaria 
in Junleiten, Poſt Roſenheim, 

offerirt: 

Zum Frühzahr 1896: 

500 000 Regenbogenforelleneier, 200 000 Regenbogenforellenbrut. 
Beſtellungen hierauf werden jetzt ſchon entgegengenommen. 

Bei größeren Beftellungen Vorzugspreiſe. BZ 

A 
RI 
8 (9/9) 
2 

11T1T1T1TbTbT1TbTbTbTK 
ME ie von Herrn W. Riedel in Nummer 13 

Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 
TER es r + 

Fiſhfütter-Schneihmaſchmnen 
nebſt Scheiben⸗ Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch- 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/5) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel-Fleiſch— 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Fiſchzucktanſtalt Burg Hohned a. Ni. 
offerirt: 

Vach- und Negenbogenforellenbrut 
und Setzlinge 

Re zu billigem Preis. uU 
Man verlange Preisliſte. 

(8/7) Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und en 
ſämmtlicher Salmoniden. 

— Preislifte gratis und franko. — 

Fist hzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630%) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

* Ad. biersberg. 

Lachs- u. Forellen-Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Brandjtetter, Deite, 
(16) Com. Preßburg, Ungarn. 

Formalin, 
benes Mittel zum Konſerviren von Fiſchen. 

10% Pr. Bender und Dr. Hobein, München. 
Verkaufsnu d ederlage bei H. Stork, München. 

ı (10/6) Gebr. Harz, 

Bachforellenbrut, 
circa 150,000 Stück, (Trutta fario), lieferbar 
März-April, , . pro 1000, franko Bahn, 
bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
abzugeben 

E. Lehmann, Jorellenzucht, 
(6) Brück i. d. Mark. 

Gegen Einſendung von 1 50 , event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Hochiſee-Kiſcfereibekrieb mikkelſt Fildulampfer“ 
hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 

Verlag, Altona (Elbe). 

fisch 2 RN 
FEN, 

Letze an) . 8 X 
Alle Gattungen Fifcdyneke für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
euſen u. Flügelreuſen, alles mii 

Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, S => 
Liefert . Blum, Netzfbk. in Eichſtätt, = 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

C. Brink, Bonn a. Rh. 
> Fabrikation 

vorzüglichster 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110.#.; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 bis A) 60 ]; Ia. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 M per 
Dtzd., Messingrollen von 70 an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Fifiyauf Beewieſe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh⸗ 

zeitig erbeten. (21) 



Die vorzüglichsten Fangapparate | 
Rn für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie E 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
ller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 
aubthierfallen-Fabrik ; 

E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). f 
Prämiirt mit silbernen und goldenen Medaillen im In- und Auslande. 

Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. 

SpeziallGeschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 
Auswahl. 

seellste Bedienung 

In 18 Ausstellungen prämiiert. 

Preiskourant gratis und franko. 

r 

Angelgeräthe- | 
Fabrikation 

II. Stork 
in München, Nordendstrasse 3. 

E n h, 
J 

.. 
2 

Würzburg u. Ss. w. 
Spuuluosanod 

"Bunugipag guosjuuguuoeg 
195er SOJISS 

15 mal preisgekrönt 
London, Berlin, Chicago, Han- ner, Köln, Kiel, Bern, Züric 

Preislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu. S0 Pf. franco. 
Briefmarken aller Länder werden an 

Zahlung angenommen. (10/5) 

Die Graf Joſef Palffy'ſche Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut 
der Bach- und Regenbogenforelle 

(6) abzugeben. 

Edel-Juchtkrehſe 
ſchnellwüchſig, wovon Weibchen, mit befruchteten Eiern, 

kebende Ankunft garantirt (6/3) 
beite Bezugsquelle H. Blum Krebserport in Eichstätt, 
Bayern. Preisliſte nebſt Anleitung und Anerkennungen 
von Hofhaltungen, Herrſchaften, Vereinen ꝛc. aus 
Bayern, Württemberg, Hohenzollern, Baden, Rheimpr., Sachſen, 
Luxemburg, Elſaß, der Schweiz u. Ungarn gratis u. franco. 

* f 1 7 

Fischzuchtanstalt Berneuchen Neumark 
verkauft noch: (30/15) 

einſömmerige und zweiſömmerige Steinbarſche, 
einſömmerige Sonnenfiſche und Zwergwelſe. 

Für Mai/Juni werden Beſtellungen auf 
u 

BRarpfenbeut 
Tchnellwüchfigiter Raſſe 
pro Tauſend 3% (Spiegel und Schuppen), auf 
friſch importirte Galizier Spiegelkarpfenbrut pro 
Tauſend 6 * entgegengenommen. 

Preisverzeichniß gratis und franko. 
von dem Borne. 

ISIS SS = 

Die Fischzucht von N 

0 C. Arens N 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz N 

4 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 

SAngehrütete Bier, Brut, Setzlinge® 
N aller Salmoniden, 2 

Ader i de Bachsaiblimgs ff 
74 und der Regenbogenforelle. | 
2 

5 

25 Man fordere Preisliste. (15); 
.. DL 

Besaiz- 
Karpfen, 

7 50--60000 St. 
Schuppen⸗ und 
Spiegelkarpfen 
von 8-25 en 

Länge wegen Pachtablauf bis Mitte September 
ds. Is. äußerſt billig abzugeben. Bei Bezügen 
von über 5000 Stück ganz beſondere Preis— 
reduzirung. Betr. Preisanfragen und Auf— 
trägen ſehen jetzt ſchon entgegen: 

Kirchheimbolanden (Rheinpfalz). 

Die Jiſcherei-Geſellſchaft. 
L. Keller. 4/1) 



SS FRI LIE ZIEHT HIHI . 

Leopoldstrasse 28 

a 

b) der Bachforelle (trutta fario) 

SS 

E. Schuster, 
Drahtfiſchreuſen⸗ 

Fabrik 

Die Heidelberger Fischzucht Anstalt 
Heidelberg Leopoldstrasse 28 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier das Tausend 
a) der Regenbogenforelle (trutta iridea) 

Brut kostet je nach Art und Entwicklung per Tausend . 

. Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Vebereimkmae) — 

Letzte Ernte an Regenbogenforelleneiern aus eigenen Fischen 
f zwei Millionen 

e d e iin re 

(46) 

zu Mk. 10.— 
8. 

Mk. 15 bis 30. 

S 

Chemnitz 
in Sachſen 

innere Kloſter⸗Strahe 
Meinen werthen Abnehmern zur gefl. Kenntniß, daß die 1896er Kataloge fertig geſtellt und 

verſende dieſelben franko und gratis. 
Drahtreuſen als Neuigkeit: 

Bringe außer meinen als vorzüglich anerkannten 3 Nummern 

Köderfiſchreuſen, zugleich als Aal und Forellenreuſen, für kleine Bäche und Mühlgräben. 
Köderfiſchkaſten mit Baſſin, zum Transport, ſowie zum Verſenken geeignet. 
Fiſchtaſche zu jedem Gebrauch und zum Entleeren für jede große, von mir gelieferte Reuſe. 

Mit Hochachtung 

2) E. Schuſter. 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins, Herr Freiherr non Gärkner, 
ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht⸗ 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver— 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert fehr ſchöne Waare zu angemeſſenen 
Preiſen. Kuck Schweden zu Beſatzzwecken fehr billig. 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu! 98 annehmb. Preiſen. 
Klyslowitz, Schleſien. B. Reche, 

(2) Königl. Hoflieferant. 

4 Zentner, bis 

Regenbogenforellen 5 Pfund schwere, 
’ fene ur Speiſe 

als zur Weiter⸗ 
maſt geeignet, verkauft ganz billig, auch im 
Einzelnen: 8 Arens 

Cleyſingen bei Ellrich a. Harz. 

Ernst Weber, Fischgut Sandau E= 
bei Landsberg a. Lech, Oberbayern, > 

cel hat vorräthig: (30/10) I 
1 Bachforellenbrut, Regenbogenforellen⸗ 

brut A pril, angefütterte Brut (Mai⸗ 
Juni), 4—5 cm. 

Re Preisliſte franko zu Dienſten. 
Jährlinge v. Spiegelkarpfen, Forellen⸗ 
barſchen, Forellen ꝛc. find ausverkauft. 

(3/1) 

ex 

3 
7 
A > 

Liebigs Fleischfultermehl 
frischer Importation, 

offeriren zu billigen Preisen 

D. Breul & Habenicht, 
Hannover, (3/2) 

Depositair d. L.-F.-M.-Cie. 

Coment Tg F— 
und Röhren in allen Form ischereien 

und Teichwirthschaften. 
(26) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

8. JAFTR Ritteromt Sandfort n.osnorıcı 
Eier und Satzfische von 
Bachforelle,Bachsaibling 

Leven und 
Regenbogen-Forelle 

per Frühjahr 1896 sind 

2 
— 

„ jetat zu bestellen. 
Garantie lebender Ankunft. 

Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien-Geſellſchaſt für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Maximiliansplatz. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 2 2. April 1896. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
o Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 4 Mt. Beziehda — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für diedolammtinterelleu cler Ciſckerei, ſowie für die Heſtrebungen der ciſcherei- Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei- Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch. Dec., des Fiſch⸗Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch. Ber. Wiesbaden, des Mecklenburg. Fiſch. Ver., des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch. Ver., des Central ⸗Fiſch- Vereins für Schleswig⸗Holſtein, des Kölner 
Fiſch.⸗Ver., des Hamburger Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei- Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß— 
Lothringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Dereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutfhlands, Geſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayerifden und vom Deutſchen Jiſcherei-Verein. 

Nr. 9. Lee ungen der 22. Apr 1896 & Fahre. 
Inhalt: I. Bericht über die Leiſtungen der Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins 

zu Starnberg im Jahre 1895. — II. Ergebniß einer Aalfangſtatiſtik im Regierungsbezirke Ober— 
bayern für das Jahr 1895. — III. Entwurf zu einem Protokolle über öffentliche Fiſcherei-Ver⸗ 
pachtung in der Rheinprovinz. — IV. Die Bachkorrektion im Schwarzbachgebiet. — V. Transport 
lebender Fiſche auf Eiſenbahnen. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Fragekaſten. — 

ELIN. Literatur. — X. Fischerei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bericht über die Teiſtungen der Jiſchzuchtanſtalt des Bayerifdien 
Tandes-Jiſcherei-Vereins zu Starnberg im Jahre 1895. 

(Schluß.) 

Auch in dem vorliegenden Berichtsjahre wurde wieder eine Anzahl von Fragen, welche 

für die Fiſchzucht wichtig ſind, näher ſtudirt und zum Theil zu Ende geführt. 

So wurden Unterſuchungen über die Befruchtungsfähigkeit der Huchen- und Renkenmilch 

angeſtellt, worüber bereits in Nr. 10, Seite 184 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 

1895 und Nr. 2 pro 1896 berichtet worden iſt. 

An einem großen Material von Forellen wurde der Einfluß der Mäſtung auf die 

Forelle ſtudiert. Es ergab ſich hierbei, daß die Eier von zwei Jahre lang in ſtarker Maſt 

befindlichen Forellen bis zu 20% unbefruchtbar ſind. Die Eier find bereits äußerlich er— 
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kennbar, da ſie eine auffallend weiße Farbe beſitzen, wie fie bei nicht gemäſteten Forellen un— 

bekannt iſt. Auch die Fruchtbarkeit ſolcher zwei Jahre lang gemäſteter Forellen iſt im All— 

gemeinen herabgeſetzt, denn während bei normalen Forellen der Körperverluſt nach dem Streifen 

ca. 25% beträgt, verloren die Maſtforellen nach dem völligen Ablaichen nur 17% des 

Körpergewichts. Waren die Forellen nur ein Jahr intenſiver Maſt ausgeſetzt, ſo waren die 

Laichprodukte faſt durchweg noch normal, theils roth, gelb oder grünlich gefärbt. Von 200 

Fiſchen zeigten nur drei die weißgefärbten Eier der Maſtfiſche. Die Fruchtbarkeit hat noch 

nicht weſentlich gelitten, wie auch die Eier noch regelmäßig befruchtungsfähig ſind. 

Es ſcheint übriges ein großer Unterſchied darin zu beſtehen, ob die Forellen bereits vor 

dem Eintritt ihrer Laichreife oder erſt nach derſelben zur Maſt gebracht werden. Hierüber 

ſind weitere Verſuche im Gange, worüber ſpäter berichtet werden wird. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Frage geſchenkt, in welcher Weiſe friſch befruchtete 

Salmonideneier transportirt werden können. Die zahlreichen, an einem ſehr großen Material 

angeſtellten Unterſuchungen ergaben als die beſte Methode die Verpackung auf ganz flachen nur 

1 em hohen Rahmen, um die Eier vor jedem Druck zu bewahren. Zu dieſem Zweck iſt es 

auch nothwendig, daß die Eier nach der Befruchtung nicht länger als nur / — 5 Stunde 

im Waſſer liegen bleiben, damit ſie ſich nicht ganz prall anſaugen, weil völlig pralle Eier kurz 

nach der Befruchtung überaus empfindlich ſind. Genauere Angaben hierüber ſind übrigens 

bereits in No. 1 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896 veröffentlicht worden. 

Die Verſuche, Forellen zu veranlaſſen, ihre Wanderung während des Laichgeſchäftes zu 

unterbrechen und an Ort und Stelle ihre Eier abzulegen, ergaben durch Herſtellung von Laich— 

plätzen direkte Reſultate. Die laichenden Fiſche nahmen die vorbereiteten Plätze völlig an und 

zeigten kein Bedürfniß weiter zu wandern. 

Manches Dunkel beſteht noch zur Zeit über den Saibling. In mehreren Seen be— 

obachteten wir zwei Formen: den kleinen und großen ſogenannten Wildfangſaibling. 

Anatomiſch verſchieden ſind dieſe zwei Formen nicht; doch treffen wir phyſiologiſche 

Unterſchiede. Im Königsſee laicht z. B. der Wildfangſaibling Juli, Auguſt, während der kleine 

Saibling Anfang Dezember in das Laichgeſchäft tritt. Auch die Nahrung iſt eine grund— 

verſchiedene: Der kleine Saibling nährt ſich von Plankton, während der Wildfangſaibling auch 

in früheſter Jugend Fiſchfreſſer iſt. 

Die zu löſende Frage iſt: ſpalten ſich von den kleinen Saiblingen fortgeſetzt Individuen 

ab, welche durch Wahl einer anderen Nahrung in andere Abwachsverhältniſſe kommen und den 

Wildfangſaibling bilden, oder werden nur die Jungen der Wildfangſaiblinge wieder Wildfang— 

ſaiblinge, d. h. iſt der Wildfangſaibling eine eigene Art? 

Für die Züchter hat die Löſung dieſer Frage inſofern große Bedeutung, weil es nicht 

gleichgiltig iſt, ob in einen See ein Räuber oder ein Planktonfreſſer eingeführt wird. 

Die Methode, welche angewendet wird, dieſe Frage zur Löſung zu bringen, iſt die Auf— 

zucht in unſeren Rinnen, ſowohl der Nachkommen der kleinen wie der großen Saiblinge mit 

Berückſichtigung des nöthigen Futters. 

Die im heurigen Jahre fortgeſetzten Unterſuchungen über die bisher angenommene 

Sterilität der Schwebforellen des Bodenſees ergaben, daß es höchſt wünſchenswerth 

wäre, dieſer Sterilitätsfrage näher zu treten. Das bis jetzt unterſuchte Material erwies ſich 

ſtets als zu jung, daher noch nicht laichfähig, aber durchaus nicht als ſteril. 

Dieſe Frage beſitzt für den Züchter deßhalb größere Bedeutung, weil am Bodenſee auf 

die Züchtung dieſes Fiſches mit großen Geldmitteln viele Mühe verwendet wird. Durch das 

maſſenhafte Wegfangen zu junger Exemplare iſt zu befürchten, daß dieſe Opfer umſonſt ge— 

bracht werden. 

Um genauen Einblick über die Wachsthumsverhältniſſe unſerer Handelsfiſche zu gewinnen, 

wurde eine Sammlung von Fiſchen begonnen, in welcher die einzelnen Jahrgänge bis zur 

Laichfähigkeit zur Aufſtellung kommen, wobei gleiche Fiſche aus verſchiedenartigen Gewäſſern 

ausgewählt werden. 

An der Löſung der Frage, wie viel Luft friſch befruchtete Salmonideneier, ferner 

embryonirte Eier, ſowie Jungbrut bis zum Verluſte des Dotterſackes benöthigen, wird ge— 

arbeitet; ſie iſt jedoch noch nicht zum Abſchluß gelangt. 
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Der Anregung von Seite des hohen kgl. Staatsminiſteriums, die Laichzeit des Kilches 

zu konſtatiren, konnte wegen des vergangenen ſtrengen Winters nicht Folge geleiſtet werden. 

Dem Krebſe wurde fortgeſetzt Aufmerkſamkeit zugewendet und die Beobachtung auf 

ſeine Akklimatiſirungsfähigkeit ausgedehnt. 

Es wurden weitere Beweiſe erbracht, daß Krebſe, ſtammend aus wärmeren Wäſſern, 

zur Einführung in kältere Wäſſer ſich nicht eignen. Das wiederholte Vorkommen unbefruchteter, 

Krebseier wurde konſtatirt und ergaben dießbezügliche Verſuche, daß Krebsweibchen, auch wenn 

ſolche nicht beſamt ſind, dennoch ihre Eier ablegen und ſich der Krebs demnach anders verhält 

wie der Fiſch. Im Uebrigen ſind befruchtete Krebseier von den unbefruchteten leicht zu unterſcheiden. 

Die wiederholt vorgenommenen Verſuche, Steinkrebsmännchen mit Edelkrebsweibchen zu 

verbinden, ergaben ſtets negatives Reſultat. 

Das gewaltige Ueberhandnehmen der Waſſerpeſt im Starnbergerſee, ſowie in deſſen Ab— 

fluß, der Würm, läßt vermuthen, daß die Laichſtellen der Fiſche dadurch eine Beeinträchtigung 

erfahren. N 

Es wurde nach dieſer Richtung Unterſuchung gepflogen und es ſtellte ſich hiebei heraus, 

daß die Laichſtelle des Wildfangſaiblings in der Nähe von Leoni, welche in einer Tiefe von 

über 50 Meter ſich befindet, mit Waſſerpeſt überdeckt iſt. Da es feſtſteht, daß die grünen 

Pflanzen im Starnbergerſee nur bis zu einer Tiefe von 15 Meter gedeihen, jo iſt nur an— 

zunehmen, daß durch den Wellenſchlag dieſes üppig wuchernde Kraut am Ufer abgeriſſen und 

in die Tiefe verſenkt wurde. 

So viel iſt ſicher, daß ſolche mit Pflanzen überwucherte Stellen von Saiblingen nicht 

mehr aufgeſucht werden. 

Thätigkeit nach Außen. 

Ueber die Thätigkeit nach Außen iſt Erfreuliches zu berichten. Ein friſcher Zug weht 

von überall her. Dem lebhaften Intereſſe für Fiſcherei und Schonung begegnen wir allent— 

halben. Die Saat fängt an ihre Früchte zu zeitigen und erleichtert die Arbeit weſentlich 

gegen früher. Fiſcher von verſchiedenen Seen ſind bekümmert um die Erhaltung der Eier ihrer 

Fiſche, liefern die Laichprodukte, insbeſonders der Hechte, um die erzielte Jungbrut wieder in 

den See zu ſetzen, machen Anlagen zur Selbſtausbrütung, halten Verſammlungen, um wirth— 

ſchaftliche Fragen zu beſprechen, ſuchen Fühlung mit unſerer Anſtalt und zeigen ſich höchſt 

dankbar für empfangene Anregungen. 

Sind doch auch in neuerer Zeit wieder nennenswerthe Erfolge in freien Gewäſſern, 

Flüſſen, wie Seen erzielt worden; ſo kommen jetzt Bachſaiblinge und Regenbogenforellen häufig 

im freien Waſſer vor, ſo iſt ferner zu berichten, daß im Ammerſee die Seeforelle, im Simmſee 

der Forellenbarſch von den Fiſchern bereits gefangen wird, daß ſowohl im Kochel- wie Starn— 

bergerſee junge Krebſe, herrührend von unſeren Einführungen, beobachtet werden, daß aus dem 

Starnbergerſee von vier Seiten pfündige fremde Fiſche zugeſandt wurden, welche ſich als 

Forellenbarſche herausſtellten. 

Aale werden im ganzen bayeriſchen Donaugebiet überall bis zur Größe von 4 bis 5 

Pfund gefangen. Auch die Einführung einer beſſeren Saiblingsraſſe in den Königsſee beginnt 

bereits Erfolge zu zeigen, ähnlich wie es in ſo durchſchlagendem Maaße im Schlierſee der 

Fall war. 

Ebenſo nimmt die Fiſchzucht in landwirthſchaftlichen Kreiſen ſichtlichen Aufſchwung, ſo 

daß unſer Fiſchmeiſter mit der Herſtellung von Weiheranlagen und Bruteinrichtungen nicht nur 

in Oberbayern, ſondern auch in Schwaben und Oberfranken ausgiebig beſchäftigt werden konnte. 

Auch zur Abgabe von Gutachten wurde die Kommiſſion zur Leitung der Anſtalt im Brut— 

jahre 1895 ſtark in Anſpruch genommen. Einen großen Theil des Jahres verwendete der 

Anſtaltsleiter zu Reiſen, um belehrend und anregend auf Einzelne und größere Kreiſe ein— 

zuwirken. 

Ein Auslauf von über 4000 Schriftſtücken vermittelte den Verkehr. 

Günſtigen Einfluß auf die Entfaltung des Intereſſes für Fiſcherei ſcheint der jährlich 

ſtattfindende Lehrkurs zu haben, da allenthalben in Folge desſelben beſtimmte Pioniere im 

Lande entſtehen, welche die erhaltenen Anregungen weiter verbreiten und in kleineren Kreiſen 

ſehr ſegensreich wirken. 
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Nicht minder erfolgreich wirken für die Fiſchereiſache gut geleitete Bezirks-Fiſcherei— 

Vereine, wie z. B. Miesbach und Aichach, in deren Bezirk die Waſſerwirthſchaft im raſchen 

Aufblühen begriffen iſt. Es muß daher darauf Bedacht genommen werden, ſolche Bezirks— 

Fiſcherei-vereine immer mehr und mehr in's Leben zu rufen und in innigen, anregenden 

Verkehr mit denſelben zu treten. 

Mit dem Emporblühen ſolcher Vereine geht auch Hand in Hand die Fortentwicklung 

unſerer Anſtalt. 

Eine weitere Aufgabe beſteht ſchon jetzt, daran zu denken, Heerſchau zu halten über 

unſere eigenen Leiſtungen, über die erzielten Reſultate, und nirgends könnte das beſſer be— 

thätigt werden als durch eine große 

bayeriſche Fiſcherei-Ausſtellung im Jahre 1900. 

Alfred Schillinger. 

II. Ergebniß einer Aalfangfatifik im Aegierungsbezirke Ober- 
bayern für das Jahre 1895. 

In der Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſcherei-Vereine vom 7. Juli 1895 

wurde beſchloſſen, den betheiligten Kreis-Fiſcherei-Vereinen die möglichſt genaue Herſtellung einer 

Aalfangſtatiſtik im Donaugebiete zu empfehlen, um einen poſitiven Anhalt zu gewinnen, in 

wie weit der Aal auch in den zum Donaugebiet gehörenden Gewäſſern gedeiht und ob die 

unentgeltlichen Zuwendungen von Aalbrut ſeitens des deutſchen Fiſcherei-Vereines für dieſe Ge— 

wäſſer ſich verlohnt, auch wenn es nicht gelingen ſollte, den Aal im Donaugebiete einzubürgern. 

Zu dieſem Zwecke hat ſich der Kreisausſchuß für Oberbayern zunächſt im Dezember v. Is. 

an die landwirthſchaftlichen Bezirksausſchüſſe den Regierungsbezirkes und an eben ſo viele Ver— 

trauensmänner um möglichſt genaue Ermittlungen der Zahl und des Gewichtes der im Jahre 

1895 in dem betreffenden Bezirke gefangenen brittelmäßigen d. i. mindeſtens 35 em langen 

Aale und des Gewäſſers, in welchem der Fang ſtattfand, gewendet. Ende Februar lfd. Is. 

wurden alsdann ſchematiſirte Fragekarten an die gewählten Vertrauensmänner geſandt und die 

eingetroffenen Antworten durch einige weitere Anfragen, ſo weit nöthig, ergänzt. 

Das Ergebniß der gepflogenen Erhebungen über den Aalfang im 

Jahre 1895 beziffert ſich auf 1924 Stück mit einem Gewicht von 2616 Kilo. 

Das Durchſchnittsgewicht iſt daher pro Stück nahezu 1½ Kilo, was dem 

Gewichte eines 3—4 jährigen Aales entſpricht. 

Die Statiſtik kann und will keinen Anſpruch darauf machen, eine vollſtändig genaue zu 

ſein. Ihr Ergebniß ſteht aber jedenfalls hinter der Wirklichkeit zurück. Von zwei Anfrag— 

ſtellen: dem Bezirks-Fiſcherei-Verein in Tölz und dem Vertrauensmann in Wolfratshauſen ſind 

Antworten nicht eingetroffen. 

Aus 11 — von im Ganzen 39 — Bezirken ſind Fehlanzeigen eingelaufen, nämlich 

von Altötting, Berchtesgaden, Ebersberg, Erding, Schwaben, Freiſing, Friedberg, Garmiſch, 
Neumarkt a. R., Reichenhall und Tittmoning. In allen dieſen Bezirken, mit Ausnahme etwa 

von Berchtesgaden, Garmiſch und Reichenhall, dürfte die Einſetzung von Aalbrut, weil bis dahin 

zum größten Theil noch nicht verſucht, zu empfehlen ſein. Es haben ſohin in etwa dem 

vierten Theile von Oberbayern Einſetzungen von Aalbrut noch nicht ſtattgefunden. 

Ferner iſt noch zu berückſichtigen, daß bei den gepflogenen ſtatiſtiſchen Erhebungen ſicher 

eine große Anzahl von Fängen nicht zur Ermittlung gelangten, theils weil ſie nicht durch 

Berechtigte erfolgten (z. B. bei Mühlen, wo Aale ſehr gern gefangen werden), theils weil Be— 

rechtigte die Angaben unterließen oder hiezu nicht aufgefordert wurden. 

Endlich kommen von verſchiedenen Seiten Klagen, daß man mit dem Fang nicht gehörig 

umzugehen wiſſe, was Veranlaſſung geben wird, die Betheiligten auf die einſchlägigen Artikel 

in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ Jahrgang 1893 No. 16 und 18 hinzuweiſen und 

denſelben Aalreuſenmodelle zur Benützung und Nachbildung hinauszugeben. 

Gleichwohl ſollen die oben angegebenen Ziffern vorläufig genügen, um an das Reſultat 

noch einige Folgerungen zu knüpfen. 
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Hieraus und aus dem ſchon oben angegeben Durchſchnittsgewichte von La, Kilo darf 

gefolgert werden, daß im oberbayeriſchen Donaugebiete insbeſondere in Weihern und kleineren 

Seen des Flachlandes und Vorgebirges, dann in Flüſſen und Bächen mit weichem, ſich ſtark 

erwärmenden Waſſer Aale trefflich gedeihen und den Einſatz reichlich lohnen. Der Ausſatz 

von Aalmontée, welche von Hüningen aus bezogen wurde, koſtet nur 10 AM pro Tauſend, 

der Fangwerth iſt aber ca. 150 WM. pro Zentner, ſohin im Jahre 1895: ca. 7800 M. 

Ausgeſetzt wurden in den Jahren 1890—94 jährlich durchſchnittlich 50— 75 Tauſend Aalbrut, 

welche unentgeltlich geliefert wurden, aber pro Jahr 500 — 750 A. koften würden. Dem gegenüber 

ſteht obiges zehnfache Ergebniß mit 7800 AM. Weniger Gedeihen ſcheint ſich in kälteren, zur 

Salmonidenzucht geeigneten Gewäſſern zu zeigen. In ſolche gehören aber Aale ohnedieß nicht, 

da ſie als gefährliche Räuber den Salmoniden ſchaden würden, welch letztere mit Recht den 

Vorzug verdienen. Ebenſo muß vor Beſetzung von ſolchen Gewäſſern mit Aalen gewarnt 

werden, in welche Krebſe neu eingeſetzt wurden, weil die Aale den jungen Krebsbeſtand ſchnell 

vertilgen würden. 

Nachdem es ſomit im Regierungsbezirk Oberbayern möglich war, in verhältnißmäßig 

kurzer Zeit, wenigſtens nach der unteren Grenze hin, ziemlich zuverläſſige Ermittelungen über 

den Umfang des Aalfanges in einem Jahre zu erlangen, dürfte zu erwarten ſein, daß auch 

die Fiſcherei-Vereine der übrigen betheiligten Kreiſe in Bälde ihre entſprechenden Erhebungen 

bekannt geben. Stetter. 

III. Entwurf zu einem Protokolle über öffentliche Jiſcherei-Ver- 
pachtung in der Aheinprovinz. 

Nachdem wir wiederholt um die Mittheilung von Verpachtungsbedingungen ſeitens der 

Gemeindevorſtände aus verſchiedenen Gegenden erſucht worden ſind, möchten wir nicht ver— 

fehlen, einen ſolchen Entwurf zur Kenntniß zu bringen, zumal da in neuerer Zeit in gleichem 

Schritt mit der allmählichen Abſchaffung der Adjazenten-Fiſcherei der Verpachtung der Gemeinde— 

Fiſchereien vermehrte Aufmerkſamkeit zugewendet wird. 

Verhandelt N., den 
Nachdem durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes zu N. vom . . . . .. 189. im Banne 

der Gemeinde N. ein gemeinſchaftlicher Fiſcherei-Bezirk gemäß § 8 des Geſetzes vom 25. Juni 

1895 gebildet worden iſt, wurde heute durch den unterzeichneten Bürgermeiſter nach vorheriger 

öffentlicher Bekanntmachung auf Grund der SS 9 und 10 des erwähnten Geſetzes unter 

folgenden vor der Verpachtung laut und deutlich verleſenen Bedingungen die Fiſcherei im Sinne 

des § 2 des Fiſcherei'Geſetzes vom 30. Mai 1874 in dem nachſtehend näher bezeichneten 

Fiſcherei-Bezirke öffentlich verpachtet. Die Bedingungen ſind folgende: 

1. Der gemeinſchaftliche Fiſcherei-Bezirk erſtreckt ſich auf den ganzen Lauf der Nette 

innerhalb der Gemarkung der Gemeinde N. in Länge von ca. 3000 laufende Meter (beider- 

ſeitig; wie aus der anliegenden Handzeichnung erſichtlich iſt (mit Ausnahme des auf Grund 

des § 4 oder 5 des Geſetzes gebildeten, ſelbſtſtändigen Fiſcherei- Bezirkes des N. und der nach 

§ 6 des Geſetzes demſelben zugelegten Uferſtrecken der N. N.) 

2. Die Pacht wird auf 9 (6, 12) Jahre abgeſchloſſen und zwar in der Art, daß die— 

ſelbe ſich nach Ablauf des 9. (6. 12.) Pachtjahres auf weitere drei Jahre erneuert, ſofern 

dieſelbe nicht durch eine drei Monate vor Ablauf des letzten Pachtjahres beiden Theilen zu— 

ſtehende Kündigung aufgelöſt wird. 
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Sollte der Fiſcherei-Bezirk gemäß § 12 des Geſetzes vom 25. Juni 1895 durch Be— 

ſchluß des Kreisausſchuſſes nach Ablauf von drei Jahren aufgehoben oder abgeändert werden, 

ſo wird hierdurch auch der Pachtvertrag aufgehoben. 

Sollte ferner die Uferlänge eines Beſitzers ſich jo vergrößern, daß derſelbe die Bildung 

eines ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirkes beanſpruchen kann, ſo muß ſich Pächter das Ausſcheiden 

dieſes Bezirkes aus dem gemeinſchaftlichen gefallen laſſen. In dieſem Falle tritt jedoch eine 

Ermäßigung des Pachtbetrages nach Maßgabe der Uferlänge ein. 

Das Pachtjahr beginnt mit dem 1. April und endigt mit dem 31. März des 

folgenden Jahres. 

3. Der Pachtzins iſt in ungetheiltem Betrage jährlich bis zum 10. April prä— 

numerando an die Gemeindekaſſe zu entrichten. 

4. Der Gemeindevorſtand behält ſich unter den drei Letztbietenden die Wahl vor, welchem 

von ihnen er den Zuſchlag ertheilen will. Dieſelben bleiben 14 Tage an ihr Gebot ge— 

bunden. a 

a 5. Derjenige, welcher als Pächter den Zuſchlag erhält, iſt nur befugt, für je 500 

laufende Meter Bachſtrecke beiderſeits einen Erlaubnisſchein für eine andere Perſon auszuſtellen, 

wenn dieſe Perſon ſeitens des Gemeindevorſtandes als zuverläſſig anerkannt worden iſt. Zur 

Benutzung eines Erlaubnisſcheines ſowohl wie zur Verrichtung der Dienſte eines Fiſcherei— 

Gehilfen kann Niemand zugelaſſen werden, welcher in den letzten fünf Jahren wegen Fiſcherei— 

Frevels oder Widerſtandes gegen Forſt- und Fiſcherei-Aufſeher beſtraft worden iſt. Der er— 

theilte Erlaubnisſchein iſt bei eintretender Beſtrafung zurückzuziehen. 

6. Der Pächter hat einen im Bürgermeiſterbezirk wohnenden Bürgen zu ſtellen, welcher 

für ſeine kontraktlichen Verbindlichkeiten ſolidariſch haftet. 

7. Kein Pächter darf ſeine Fiſcherei ohne Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes an eine 

weitere Perſon cedieren, oder durch Afterverpachtung nutzen. 8 

8. Der Pächter verpflichtet ſich, auf je 100 laufende Meter Uferſtrecke 50 (100) 

Stück Forellenbrut unter Aufſicht des Gemeindevorſtandes jährlich auszuſetzen. Er kann nur 

ausnahmsweiſe durch den Gemeindevorſtand davon entbunden werden, wenn er, die Fiſchbrut 

nicht zu angemeſſenem Tagespreiſe erhalten kann. 

9. Der Gemeindevorſtand hat einſeitig das Recht, die Pacht auch vor Ablauf des Pacht— 

vertrages jederzeit ſofort aufzuheben, 

a) wenn der Pächter ſeine Fiſcherei ohne Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes cediert oder 

durch Afterverpachtung nutzt; 

b) wenn der Pachtbetrag nicht binnen drei Wochen nach dem Verfalltage eingezahlt iſt; 

c) wenn der Pächter gegen die Beſtimmung unter 5 verſtößt, oder die Bedingung unter 

Nr. 8 nicht erfüllt, oder 

d) wenn der Pächter wegen Uebertretung der fiſcherei-polizeilichen Beſtimmungen beſtraft 

wird und 

e) wenn der Pächter ſich beim Fiſchfange ſolcher Geräthe bedient, welche durch Beſchluß 

des Kreisausſchuſſes beim Fiſchfange unterſagt find. Es find dieß 

10. Weigert ſich der Pächter die Entſchädigung für den beim Betreten der Ufergrund— 

ſtücke, Brüchen, Wehre und Schleuſen bei Ausübung der Fiſcherei verübten Schaden zu zahlen, 

ſo hat der Gemeindevorſtand das Recht, hierzu den bereits gezahlten Pachtbetrag zu verwenden 

und zwar mit der Folge, daß der Pächter den verausgabten Betrag erſetzen muß. 

1. Etwaige Streitigkeiten ſind gerichtlich zu entſcheiden, falls keine gütliche Ver— 

ſtändigung erzielt werden kann. 

12. Die Stempel- und Inſertionskoſten trägt der Pächter. Er erhält eine Abſchrift 

des en koſtenfrei. 

13. Der Pächter darf für ſeine Perſon keinen Anſpruch erheben auf Prämien für er— 

folgreiche nad von Fiſchfrevel. 

14. Der Pächter muß Mitglied des Fiſcherei-Vereins des Kreiſes ſein oder nach er— 

langtem Zuſchlage werden. 

Kruft, 3. März 1896. Schumacher. 
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IV. Die Vachkorrektion im Schwarzbachgebiet. 
Die Vorſtände des Badiſch-Unterländer Fiſcherei-Vereins und des Schwarzbach -Fiſcherei— 

Vereins, die Herren W. Riedel und V. Fuchs, haben den Vorſtand der Schwarzbach-Fiſcherei— 
Genoſſenſchaft in Waibſtadt aufgefordert, Erhebungen über den Werth oder Unwerth der Bach— 
korrektionen in ihren Gebiet anzuſtellen und ſich darüber auszusprechen, ob den Gemeinden, 
reſpektive Angrenzern der Fiſchwaſſer, irgend welche Vortheile durch die bezüglichen bezirks— 
polizeilichen Maßnahmen erwachſen, indem ſie ihr Anſuchen in folgender Weiſe motiviren: 

„Der Herr Graf Victor v. Helmſtatt, Mitglied des Vorſtands des Badiſch-Unter— 
länder Fiſcherei-Vereins, hat in der Generalverſammlung dieſes Vereins und neuerdings in der 
Generalverſammlung des Schwarzbach-Fiſcherei- Vereins Beſchwerde über die Unzweckmäßigkeit 
der Bachkorrektionen wie ſolche die großherzoglichen Kulturinſpektionen alljährlich vornehmen 
laſſen, vorgebracht und folgenden Antrag in letzter Generalverſammlung geſtellt: 

„Der Fiſcherei-Verein erſucht den Vorſtand der Fiſcherei-Genoſſenſchaft bei dem Be— 
zirksamt vorſtellig zu werden, gegen die Bachkorrektionen im Schwarzbachgebiet, welche 
den mit Mühe und bedeutenden Geldopfern gezogenen Forellenbeſtand zu vernichten drohen. 
Die unzweckmäßigen Korrektionen ſchädigen viel mehr die Uferbeſitzer, als ſie denſelben 
nützlich ſind. Die Anzucht raſchwüchſigen, aber gut bezahlten Nutzholzes mird verhindert 
und die Bevölkerung der Fiſchwaſſer mit Edelfiſchen unmöglich gemacht. Die Fiſcherei 
in den Bächen repräſentiren Gemeindevermögen und werden mit der Zeit werthvoll fein. 
Die Regierung wünſcht Hebung der Fiſchzucht, um ſo unbegreiflicher 
ſind die zwangsweiſe Durchführungen ſolcher Bachkorrektionen, gegen 
welche übrigens auch in anderen Landestheilen und im heſſiſchen Odenwald eine rege 
Oppoſition beginnt.“ 

Klagen über Bachkorrektionen, wie ſolche auf bezirkspolizeiliche Anordnungen in den 
letzten Jahrzenten zur Durchführung gelangten, ſind nicht neueren Urſprungs. Die Gemeinde— 
verwaltungen hatten zur Zeit der Erlaſſung der bezirkspolizeilichen Vorſchriften über Sicherung 
des regelmäßigen Waſſerablaufs der Bäche, in überwiegender Mehrheit noch keine Ahnung von 
den Wirkungen der Maßregeln, man mußte annehmen, daß es ſich hier um eine Maßregel 
handle, die dem Wohle der Allgemeinheit dienen ſolle, daher der Erfolg abzuwarten ſei. Man 
ließ der Sache ihren Lauf und bezahlte die entſtandenen, nicht unbedeutenden Koſten für das 
jährlich regelmäßige ſogenannte Bachputzen, als auch für die parzellenweiſe vorgenommenen 
Korrektionen. 

Inzwiſchen kam man ſattſam zur Einſicht, daß ein Nutzen den die Gemeinden 
von der Ausführung dieſer bezirkspolizeilichen Vorſchriften zu erhoffen, 
berechtigt waren, nicht nachweisbar ſei, wenigſtens nicht in einer Weiſe, daß die 
Koſtenaufwendungen ſich mit der Nützlichkeit irgendwie zu decken vermöchten. Daß in ein— 
zelnen Fällen Korrektionen zuläſſig erſcheinen, darf nicht beſtritten werden. 

Soweit ſich Gelegenheit bot mit Ortsvorſtänden und Landwirthen über die Wirkungen 
der polizeilichen Vorſchriften zur Sicherung der regelmäßigen Waſſerläufe der betreffenden 
Bäche, als insbeſondere den Vortheilen, welche den Gemeinden, beziehungsweiſe den Grundbe— 
ſitzern hierdurch erwüchſen, zu ſprechen, konnte man ſtets hören, daß die Gemeindevorſtände 
ſowohl, als auch die betheiligten Grundbeſitzer ſich abfällig über die Zweckmäßigkeit der Maß— 
regeln äußerten, aber gezwungen fühlten, den beſtehenden Vorſchriften und den Anordnungen 
deren Vollſtrecker, zu fügen. 

Auch ein anderer Umſtand fällt noch in die Wagſchale, um dieſen Bach-, 
reſpektive Waſſerkorrektionen ein allgemeines Intereſſe zuzuwenden. Wenn ferner 
die Korreftionen und was damit zuſammenhängt im vollen Umfang zur Ausführung 
gelangen, alle Waſſerſtauungen in den Gebirgsbächen beſeitigt, bei Hochwaſſer dieſes 
von allen Seiten dem Thalwaſſer ungehindert zufließen kann, dann werden Kalami- 
täten begünſtigt, welche Kataſtrophen, wie wir ſolche kürzlich erlebten, gelinde ge— 
ſagt, färdern helfen. In dieſer Hinſicht beſteht längſt kein Zweifel mehr. Die Be= 
wohner der tiefer gelegenen Orte und Städte haben mit dieſer Kalamität bereits 
zu rechnen. 
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Der Fiſchbeſtand unſerer Gebirgsbäche leidet ohnehin ſchon mehrfach unter dem Druck 

der Induſtrie und würde, wenn die Korrektionen und Raſirung der Ufer von Anpflanzungen 

noch weiter vorſchreiten ſollten, gänzlich dem Ruin heimfallen, ſowie das Fiſcherei-Geſetz, wenig— 

ſtens für unſere Gebirgsbäche, hinfällig machen. 

V. Transport lebender Jiſche auf Eiſenbahnen. 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins hat unter dem 16. April cr. nachſtehnden 

Antrag an den Deutſchen Fiſcherei-Verein in Berlin geſtellt: 

Trachenberg, den 16. April 1896. 

Dem geehrten Vorſtand beehren wir uns Nachfolgendes zur geneigten Kenntnißnahme zu 

unterbreiten. 

In einem erfreulichen Aufblühen iſt die Fiſchzucht und Teichwirthſchaft begriffen, und 

alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ſie, jetzt einer der rentabelſten Zweige der Landwirthſchaft, 

auch weiteren Boden und neue Anhänger ſich erringen wird. 

Ihrer ſegensreichen Weiterentwickelung ſteht jedoch als weſentliches Hinderniß entgegen 

die Art und Weiſe, welche bei der Eiſenbahnbeförderung lebender Fiſche bisher üblich war. 

Von Jahr zu Jahr wächſt mit der Zunahme des Fiſchkonſums und mit der Ausbreitung der 

Teichwirthſchaft die Anzahl der Fälle, in welchen Fiſcherei-Intereſſenten durch die bisherige 

Handhabung bei dieſen Transporten empfindlich geſchädigt wurden. 5 

Dieſe Mißſtände ſind ſo allgemein bekannt und beklagt, daß eine nähere Darſtellung der— 

ſelben überflüſſig iſt. Soll der Entwickelungsgang der Fiſcherei nicht weſentlich beeinträchtigt 

werden, ſo iſt eine Abſtellung dieſer Mißſtände unbedingt erforderlich, denn einzelne Faktoren, 

welche dieſen Fang mitbedingen, — der große Konſum lebender Fiſche in großen Städten, die 

Ueberproduktion an Fiſchen in einzelnen Gegenden, die Anlage neuer Teiche und die Einführung 

guter ſchnellwüchſiger Fiſchraſſen — ſind direkt abhängig von einer Beſſerung der herrſchenden 

Zuſtände. 

Nun ſind wir uns der Nutzloſigkeit eines vereinzelten Vorgehens in dieſer Richtung wohl 

bewußt und verſprechen uns nur von einer gemeinſamen Arbeit erſprießliche Reſultate. Iſt 

doch erſt kürzlich der Verein deutſcher Fiſchhändler mit einer gleichen Petition zurückgewieſen 

worden. Wollen wir alſo der Sache, der wir dienen, nützen, ſo müſſen wir alle deutſchen 

Fiſcherei-Intereſſenten zu einem gemeinſamen Vorgehen veranlaſſen. Wir ſtellen deßhalb in 

Erledigung eines an den Vorſtand Seitens der Generalverſammlung unſeres Vereines vom 

25. März d. J. ergangenen Auftrages an den Deutſchen Fiſcherei-Verein den Antrag: 

„Derſelbe wolle ſämmtliche ihm angeſchloſſene Vereine zu einem gemeinſamen Vorgehen 

„behufs Aenderung der bisherigen Eiſenbahnbeſtimmungen bei Transporten lebender Fiſche — 

„Aufhebung der gewöhnlichen und Einführung der Eilgutlieferfriſt unter gewöhnlichen Frachtſätzen 

„und wenn möglich Einführung billiger Frachtſätze für die Beförderung mit Schnell- und Kourier— 

„zügen — veranlaſſen und zwar in der Art, daß die einzelnen Vereine zunächſt ihre Petitionen 

„binnen Jahresfriſt dem Deutſchen Fiſcherei-Verein zugehen laſſen, wenn möglich unter Bei— 

„fügung möglichſt prägnanter und detaillirter Fälle, in welchen Fiſcherei-Intereſſenten durch die 

„bisherige Handhabung bei Fiſchtransporten ungerechten und empfindlichen Schaden erlitten haben.“ 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Fiſcherei-Vereins. 

VI Vermiſchte Mittheilungen. 
Fiſchereiꝙ-Ausſtellung in Apolda. In Verbindung mit der Jahresverſammlung des 

Thüringer Fiſcherei-Vereins wird hierorts in den Gebäuden und dem Garten der „Harmonie“- 

Geſellſchaft während der Tage vom 9. bis 12. Mai eine Fiſcherei-Ausſtellung 

ſtattfinden. 

Die Ausſtellungsgegenſtände find in folgende Gruppen eingetheilt: Gruppe I: Lebende 

Fiſche, Waſſerthiere und Fiſchfeinde; Teichwirthſchaft. Gruppe II: Künſtliche Fiſchzucht; Fiſch— 
zucht-Apparate und -Produkte. Gruppe III: Mittel, Geräthſchaften und Werkzeuge zum Fangen 

von Fiſchen und Fiſchfeinden, zur Fiſchverſendung, Fiſchbewahrung, Verarbeitung und Zube— 

r 

von 
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reitung. Gruppe IV: Todte Fiſche, Waſſerthiere und Fiſchfeinde (auf Eis, getrocknet, konſervirt, 

zubereitet, ausgeſtopft u. ſ. w. Gruppe V: Literatur, Pläne, Wiſſenſchaftliches. 

Zur Betheiligung an der Ausſtellung wird ergebenſt mit dem Bemerken eingeladen, daß 

für angemeſſene Aufſtellung, Verwahrung und Vertretung von den Ausſtellern auszuſtellender 

Gegenſtände diesſeits geſorgt und Platzmiethe nicht berechnet werden wird. Der Thüringer Fiſcherei— 

Verein vergütet Frachtauslagen für Gegenſtände, die zur Ausſtellung beſtimmt ſind, ſeinen 

Mitgliedern ganz; Nichtmitglieder erhalten die Hälfte der Transportkoſten zurückerſtattet. 

Zuſagende Entſchließung, bei Angabe von Art und Menge der Ausſtellungsobjekte, 

auch des ungefähren zur Verfügung zu haltenden Raumes, wolle möglicherweiſe bis zum 

30. April 1896 dem unterzeichneten Bürgermeiſter übermittelt werden. Auszuſtellende Sachen 

ſind bis längſtens zum 6. Mai l. Is., lebendes Gethier bis ſpäteſtens zum Mittag des 8. des. 

Monats erbeten „An den Ortsausſchuß für die Fiſcherei-Ausſtellung in Apolda. (1896.) 

Hamonie-Lokal.“ 
Falls die Ausſteller nicht perſönlich die Zurückſendung ihrer eingeſandten Gegenſtände 

beſorgen wollen, mögen dieſelben freundlichſt Art und Ziel des Rücktransportes bei Einſendung 

mittheilen, andernfalls letzterer in geeignet ſcheinender Weiſe dießſeits veranlaßt werden wird. 

Zu jeder weiteren gewünſchten Auskunft iſt bereit: Der Ortsausſchuß für die Fiſcherei— 

Ausſtellung in Apolda. (1896.) Im Auftrage: Stechow, Bürgermeiſter. 

Eine Verbeſſerung an Fiſchtransportfäſſern hat Herr Hubert Vogler in Ravensburg 
(Württemberg) konſtruirt. Der „Erfinder“ iſt ein alter Praktiker in der Fiſchzucht. Er er— 

richtete ſchon in den 70er Jahren die Forellenzuchtanſtalt im Waldbad und im vorigen Jahre ein 

Muſteranlage in Ravensburg ſelbſt, in ſeinem ſchönen Heim. 

Da Herr Vogler kein D. R.-P. auf ſein Syſtem genommen hat und uns ſogar nach— 

ſtehendes Clich6 im Intereſſe der guten Sache zur Verfügung ſtellte, jo wollen wir ſeinem 

Wunſche um Verbreitung durch unſer Blatt gerne nachkommen. 
Das ſogenannte Wiegenfaß 100 

bis 400 Liter haltend, hat an 

beiden Enden zwei ſehr ſtarke Reifen, 

an welchen ſich unten eine aus 

1 em ſtarkem und 3 cm breitem 

Flacheiſen angenietete Wiege be— 

findet. Oben iſt ein ſtarker Hand— 

griff aus 12 em ſtarkem Rund 

eiſen, breit genug für zwei kräftige 

Hände. Die Reifen ſind mit Holz— 

ſchrauben an dem Faße befeſtigt, 

damit ſie nicht ablaſſen können. Die 

Wiegen werden ſo hoch geſtellt, daß 

der Boden des Faßes frei iſt, 

alſo nie aufliegt. Dadurch iſt ſelbſt— 

redend die beſte Schonung der unteren 

Faßdauben erzielt, die ja bekanntlich 

am meiſten Noth leiden. 

Ein weiterer Vortheil dieſer 

Konſtruktion iſt der, daß die Fäſſer 

während des Transportes ſich ſelbſt 

wiegen, oder auf Halteſtationen mit 

aller Leichtigkeit geſchaukelt 

werden können. Ebenſo können ſie 

auch viel leichter entleert werden, 

als gewöhnliche Fäſſer. 

Zum Ein- und Ausladen werden 

als Juventarſtücke ein paar Rundhölzer (Rollen) beigegeben, die ſelbſtredend höher ſein müſſen 

als die Wiegen. Sehr praktiſch iſt auch der Verſchluß der Fäſſer. Ein hölzerner Eiskaſten 
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wird in die circa 6—7 em hohe Leiſtenumrahmung der Faßöffnung, ſchräge gehalten, ein- 

geſetzt, wodurch der kurze Winkel, wie ihn Figur e links zeigt, innen im Faſſe eingreift. Der 

zweite Doppelwinkel geht über die Leiſtenumrahmung (Figur d) und nimmt die Oeſe für das 

Anhängeſchloß auf. Die Eiſentheile werden angenietet, um ein Abſchrauben unmöglich zu 

machen. 

Anglerkongreß in Dresden. Der Dresdener Angelklub beabſichtigt, vorausgeſetzt, daß 
ſich eine genügende Anzahl Herren, reſp. Angelklubs, zur Betheiligung bereit erklären, einen 

Anglerkongreß nach Dresden etwa Ende Juli er. einzuberufen. Das Programm desſelben 

lautet: 1. Wie und durch welche Mittel kann der deutſche Angelſport gefördert werden, um 

ihm einen ebenbürtigen Platz neben anderen Sports zu verſchaffen? 2. Iſt es möglich, einen. 

Verband deutſcher Sportsangler zu gründen, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, alle Sports— 

intereſſen zu verfolgen, reſp. zu fördern? 

Nähere Mittheilungen werden denjenigen Herren, welche ihre Betheiligung an dem Kongreß 

im Auge haben, von der Geſchäftsſtelle des Dresdener Angelklubs, Dresden, Pillnitzerſtraße 33, 

ertheilt werden. 

VII. Sragekaften. 
Frage Nr. 14. (Herr C. M. in B., Schleſien). 1. Kann mich ein Uferbeſitzer, an deſſen 

Wieſenrand ich ein Netz herausgezogen, ohne Weiteres wegen Betretung ſeines Grundſtückes denun⸗ 
cieren? Der größte Theil meiner Fiſcherei läßt ſich überhaupt nur zu Fuß ausüben, und war ich 
der Anſicht, daß, ſobald den Uferbeſitzern nicht der geringſte Schaden geſchieht, dieſelben nichts 
e hätten, ſonſt wäre ſchließlich die ganze Fiſcherei illuſoriſch. 

Wenn Fiſche aus dem Fluß in einen Graben austreten, in welchem die Uferbeſitzer das 
Recht 5 Fiſchens haben wollen, und ich mir die Fiſche, welche ich nachweislich eingeſetzt, mit einer 
bloßen Stange in den Fluß zurückzuſcheuchen ſuche, kann dies als unberechtigtes Fiſchen angeſehen 
werden? Ich bemerke hierzu, daß der fragliche Graben mehrere Mal im Jahre vollſtändig trocken 
liegt und die fraglichen Beſitzer noch nie etwas eingeſetzt haben. Meine Meinung geht dahin, daß 
ſolange die Leute ihren Graben nicht abſchließen, damit keine Fiſche mehr in denſelben aus dem 
Fluß eintreten können, ich mich keiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig mache, wenn ich meine Fiſche 
mit einer Stange, welche doch gar kein Fangapparat iſt, zurückſcheuche. 

Antwort. 1. Da es ſich im vorliegenden Fall anſcheinend um Fiſcherei in einem Privat— 
fluſſe und nach preußiſchem Landrecht handelt, iſt die Frage zu bejahen, weil dem Fiſchereiberechtigten 
hier das i. q. Uferbetretungsrecht nicht zuſteht, während bei einem öffentlichen Flußufer vom 
Fluſſe aus das Ufer betreten werden darf, womit freilich nicht überall das Recht gegeben iſt, das 
Netz auf dem Ufer auszuziehen. 

Der Umſtand, daß Schaden nicht zugefügt, ſowie der weitere, daß dadurch das ganze Fiſcherei— 
recht beinahe illuſoriſch gemacht werde, kommt der Störung des Eigenthumsrechtes gegenüber nicht 
in Betracht; äußerſten Falles muß im Rechtswege ein Nothrecht zur Benutzung des Ufers e 
werden, wenn gütliche Einigung unmöglich iſt. (S. a. Allgemeines Landrecht Buch II, Tit. 15, § 55.) 

2. Als unberechtigtes Fiſchen wohl nicht, wohl aber als Störung im Beſitze. 

Zu einer Abſchließung des Grabens durch den Eigenthümer liegt für 1 80 keine Veranlaſſung 
vor, eher für den Fiſchereiberechtigten, ſoweit dies durch ihn möglich iſt, weil er alsdann, wenn 
gleichwohl ſeine Fiſche in den Graben in Folge Dammbruches ꝛc. gelangt ſind 10 135 nachweiſen 
kann, daß es ſeine Fiſche find, ſie verfolgen kann. Allgem. Landrecht Theil J Tit. § 1784 und 
8 180 dal. verbietet beim Austreten von Flüſſen und Bächen die Verfolgung von Fiſchen, die nach 
8 181 demjenigen gehören, auf deſſen Grund das Waſſer ſtehen bleibt, insbeſondere die in Bächen 
Auchefbleibenden Fiſche (§S 182). Es darf aber Niemand die Fiſche durch Netze, Zäune, Dämme 
oder andere Webungen an der Rückkehr in den Strom hemmen. ($ 183 daſ.) 8. 

Frage Nr. 15. (Herr J. W. in Sch.) Iſt es geſetzlich zu verbieten, daß Enten und 
Gänſe auf einem Forellenbach gehalten werden, wenn der Fiſcherei-Anpächter es nicht dulden will? 

Antwort. Das preußiſche Landrecht beſtimmt in den SS 118 und 119 des Titels © 
im erſten Theil: 

Auf öffentlichen Gewäſſern ſoll Niemand zum Nachtheil des Fiſchereiberechtigten Enten 
halten. 

Enten, welche die Beſitzer der an Privatflüſſen und Teiche anſtoßenden Grundſtücke ohne 
ausdrückliche Erlaubniß des Fiſchereiberechtigten halten, iſt dieſer, wenn ſie auf dem Waſſer betroffen 
werden, zu pfänden oder zu tödten wohl befugt. 
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Das Tödten der Enten, die dann liegen oder ſchwimmen zu laſſen, nicht etwa vom 
Fiſchereiberechtigteu in eig'nem Nutzen zu verkaufen oder zu verzehren ſind, dürfte neuerlich nicht 
viel mehr zur Anwendung kommen. 

Von Gänſen iſt nicht die Rede im Geſetze. 
Im ehemaligen Kurheſſen beſtimmt pos. 13 die neben dem Fiſchereigeſetze vom 30. Mai 1874 

noch giltigen Fiſchereiſtraftarifs vom 31. Dezember 1822 beziehungsweiſe Miniſterialausſchreiben 
vom 8. Juni 1825 das Folgende: 

Wer während der Monate Juni, Juli und Auguſt in La ichteiche Vieh oder Gänſe kommen 
läßt, ſowie wer überhaupt ohne ausdrücklich erhaltene Erlaubniß Enten in Fiſchwäſſer und fremde 
Teiche gehen läßt, zahlt bis zu 5 Thaler Strafe und iſt der Enten verluſtig. 

Auf erhobene Berufung gegen Verurtheilung auf Grund dieſer Beſtimmung hat die Straf— 
kammer des königl. Landgerichts zu Caſſel vom 14. Dezember 1893 ausdrücklich anerkannt, daß die 
Confiskation der Enten auszuſprechen, überhaupt die geſetzliche Beſtimmung noch aufrecht zu erhalten 
ſei. Für! die ganze preußiſche Monarchie gilt das Feld- und Forſtpolizeiſtrafgeſetz vom 1. April 1889 
(Pr.⸗G. S. S. 232), deſſen § 11 lautet: 

Mit Geldſtrafe bis zu 10 au oder mit Haft bis zu 3 Tagen wird beſtraft, wer e 
eingefriedigter Grundſtücke ſein Vieh ohne gehörige Aufſicht oder ohne genügende Sicherung läßt 

Dieſe Beſtimmung kann durch Polizeiverordnung abgeändert werden. Eine höhere als die 
vorſtehend feſtgeſetzte Strafe darf jedoch nicht angedroht werden. 

Die Beſtrafung tritt nicht ein, wenn nach den Umſtänden die Gefahr einer Beſchädigung 
Dritter nicht anzunehmen iſt. 

Dieſe Beſtimmung wird für anwendbar gehalten, wenn durch Laufenlaſſen von Gäuſen und 
Enten in Fiſchwäſſer dem Fiſchereiberechtigten durch dieſelben, wie zur Laichzeit und einige Zeit 
nach derſelben ohne Weiteres anzunehmen iſt, Schaden zugefügt iſt, und iſt vereinzelt von Schöffen— 
gerichten zur Anwendung gekommen. Ein Urteil einer höheren Juſtanz, welche die Anwendbarkeit 
dieſes Paragraphen auf das Einlaſſen von Enten und Gänſen in Fiſchwäſſer ausſpräche, iſt bislang 
nicht bekannt geworden. 

Das Oberlandesgericht in Colmar hat durch Urteil vom 22. November 1892 für Elſaß— 
Lothringen, wo § 24e des Feldpolizeiſtrafgeſetzes vom 9. Juli 1888 Aehnliches beſtimmt, dagegen 
die Nichtanwendbarkeit dieſer Beſtimmung für Enten ausgeſprochen.“ 

Der § 24 lautet hier nämlich unter der Aufſchrift: „Uẽnbeaufſichtigtes Vieh“: 
Mit Geldſtrafe bis zu 10 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen wird beſtraft, wer: 

1. Vieh oder Hausgeflügel außerhalb eingefriedigter Grundſtücke ohne gehörige Aufſicht 
herumlaufen läßt, ſofern nicht nach den Umſtänden anzunehmen iſt, daß die Gefahr 
einer Beſchädigung Dritter nicht vorliegt.“ 

Die Anklage wegen Einlaſſens von Enten in Fiſchwäſſer war in 2 Inſtanzen für unzuläſſig 
erklärt und auch das Oberlandesgericht Colmar hat ausgeſprochen, daß § 24 Nr. 1 keine Anwendung 
finde, einerſeits, weil der gebrauchte Ausdruck „herumlaufen“ das „Umherſchwimmen“ nicht mit— 
befaßt und anderntheils, weil das Feldpolizeigeſetz den Schutz der Felder und der Erzeugniſſe des 
Grund und Bodens nur im Auge habe und mit Gewäſſern ſich nur beſchäftige, ſoweit durch Vor— 
nahme von Arbeiten im Waſſerlaufe eine nachtheilige Einwirkung auf Grundſtücke hervorgerufen 
wird oder ſoweit Waſſerverunreinigung eintrete. 

Es wäre zu wünſchen, daß eine Entſcheidung des Kammergerichts herbeigeführt würde, ob 
für Preußen für Beſchädigungen der Fiſcherei durch Einlaſſen von Enten und Gänſen der § 11 des 
preußiſchen Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 anwendbar iſt, eventuell wäre im 
Wege der Geſetzgebung ein allgemeines Verbot gegen das Einlaſſen, namentlich der Enten, in Fiſch 
wäſſer anzuſtreben zwecks Beſeitigung des Schadens, welchen dieſelben und auch Gänſe durch Ver— 
zehren und Beſchädigen von Fiſchlaich, Fiſchbrut und hegebedürftigen kleinen Fiſche der Fiſcheret 
zufügen. Bas: 

Frage Nr. 16. (Herr G. H. J.) Ich möchte gern einige kleine Teiche anlegen laſſen. 
5 Waſſer quillt aus dem meiner Herrſchaft gehörenden Grund und Boden, läuft ungefähr 
2 Kilometer dann kommt ein herrſchaftlicher Teich, von dem Teiche aus läuft das Waſſer 
½—1 Kilometer, dann kommt Privatbeſitz und ein Mühlenteich mit Mahlmühle, (auch Privatbeſitz,). 
Kann auf der erſtgenannten 1—2 Kilometer langen Strecke ein neuer Teich angelegt werden oder ein 
Graben zum Zweck der Fiſchzucht angeſtaut werden, ohne daß der Müller dagegen Einwendung 
machen kann? Der Müller bekommt ſelbſtverſtändlich das Waſſer wieder, nachdem es durch den 
Teich, reſp. den angeſtauten Graben gelaufen iſt. 

Antwort. Der $ 184 des Titel 9 Theil I des Allgemeinen Landrechts für die preußiſchen 
Staaten, welcher für den vorliegenden Fall in ed kommen wird, lautet: 

Jeder Eigenthümer mag auf ſeinem Grund und Boden unter Beobachtung der Landespolizei 

geſetze Fiſchteiche anlegen. 
Alſo ja, mit Beobachtung der Landespolizeigeſetze, die wohl nicht übertreten werden, wenn 

die neuen kleinen Teiche allmählig und zu Zeiten, wo der Müller das Waſſer nicht benutzt, z. B. 
an Feiertagen 2c. gefüllt werden und überhaupt der untenliegende Müller in der Benutzung des 
Waſſers nicht geſtört wird. 8. 
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VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 18. April. Zuführen genügend, Geſchäft ziemlich lebhaft. En gros-Preiſe in Pfennigen. 

geräucherte 8 , „ Hiſche 8 
Winter⸗Rheinlachs . . per 50 kg 575 
Ruf. Lachs „ Pfund 150—220 
Flundern, gr. . 2 „ Schock 150 

do. kleine pomm. 5 8 60 —80 
Bücklinge, Stralſ. „ Wall n 
Dorſch !:: „ Schock — 
Schell fich „ Stiege 50—75 
Aale, große: „ Pfund 90—120 
Stift,. AR R 100—120 
Heringe „ 100 Stck. 800 1000 

5 (per Pfund) lebende friſch, in Eis 
ic 50-79 | 39-45 

Bänder else 85—100 70-80 
Barſche : 2.1. 40—60 18—27 
Karpfen, mittel U JEH 70 36—60 

do. kleine — — 
Schleie % % % 90--147 50 

C 25 — 40 13—25 
o 17-32 9 19 
Alle 82107 0-79 
Oſtſeelach zs; — 60—77 
WE 45—50 22 

gisch zugt! Gebrüder KLckhel,? Trieſt Filchzuct! 

offeriren: (3/3) 

Abfälle von Schwämmen 
zu Filtrationszwecken in gepreßten Ballen 

von ca. Ko. 130 Brutto für N etto A 25 per 100 Ko. 
ab Trieſt, in Rn aA ch. 35 per 100 Ko. 

== Wenger’s autom. Reuse 
D. R. G. M. (6/4) 

Fang jeder Fischgattung. 
Man verlange Preisliste. 

Wilh. Wenger, 
Gaildorf (W ürttemb. ) 

SPRATT s Patent A.-G. 
Alleinige Lieferanten des Kgl. Preuss. 

Hofjagdamtes. 

Fabrik: Rummelsburg- Berlin 0. 

Für Fischteichbesitzer etc.! 
1. Prairie-Fleisch für Fische (für 

Forellen, Fischbrut, Setzlinge etc.) in 
3 Körnungen (fein, mittel, grob). Preis 
25 Mk. pro 50 kg. ab Fabrik, pro 
5 kg. 3.20 Mk. franco. 

2. Fleischfaser- Fischfutter (für 
Forellen, Karpfen, Goldfische ete.) in 5 
Körnungen. Preis 25 Mk. pro 50 kg. 
ab Fabrik, pro 5 kg. 3.20 Mk. franco. 

Unentbehrlich zur Erzielung von 
schnellem Wachsthum und rentabler 

Fischmast. 
Zeugnisse von ersten Autoritäten zu Diensten. 

Ueber Fleischfaser-Hundekuchen u. Fleisch- 
faser-Geflügelfutter etc. siehe unsere Spezial- 
Preislisten und unsere Broschüren. 

Proben und Prospekte gratis und franko. 

Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen- 

Krebſe zur Wiederbevölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be⸗ 
ſchre ibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
(5) königlicher Hoflieferant. 

Die Fiſchzucht-Anſtalt in Heidelsheim 
(Amt Bruchſal) 

von J. Trautwein, 
hat 300 000 Negenbogenforelleneier und 
Brut wie auch 50 000 Bachforellenbrut 
zu verkaufen. (3/3) 

Sanderbrut à Tauf. 8 Alk. 
Karpfenjungbrut „ 3 „ 

Brut von Bach-Regenbogenforellen liefert 

Hübner, Thalmühle b. Fraukfurt a/ O. 

Fiſckzuchkkanftalt il. Schleſ. Fiſcherei⸗Vereins 
Oberlangenau (Bez. Breslau) 

hat 200,000 Bachforelleneier und-Brut 
abzugeben. 

(6/6) Naſchdorf. 

Akadem. gebild. Landwirkh 
ſucht Beſchäftigung in einer Fiſchzuchtanſtalt 
oder Teichwirthſchaft im In- oder Ausland. 

Gef. Off. unter C. K. 1045 an Nudolf 
Moſſe, Hannover. (*) 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Beklkarpfen, 
einſömmerige, 10—12 cm lang, hat einen größeren 
Poſten abzugeben 

Nittergut Machern 
(8/3) bei Leipzig. 

Fiſcherei. 
Großartiges Forellenwaſſer, ſtets eisfrei nebit 

Mühle Aibling (Oberbayern) iſt um den 
billigen Preis von 21000 Mk. zu verkaufen; 
en. 50 Teiche können angelegt werden. 

Says. Immobilien -Agentur 
5505 München, Sendlingerſtraße 55 /I. 
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= Böhme I 
Aarpfen-Gebßlinge! 
Offerire jedes Quantum echt böhmiſcher Karpfen⸗ 

ſetzlinge in verſchiedenen Größen. 
Bitte um baldige Beſtellungen. 

Die beſten Referenzen über Erfolge ſtehen zur 
Verfügung. 

Joſef Steinmann, 
Fiſch- und Wildprethandlung, 

Ried, Oberöſterreich. (2/2) 
T b ——— 

F 

Rudolf Linke, Charandt 
empfiehlt (1 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. ED 

Getrocknete Garneelen 
(kleine Nordſeekrabben), 

ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 l an. Poſtkollis ſchon von 2.50 A. an 

von der Granalmüſile G. Hlerkens Wiwe., 
(5/3) Ditzum (Hannover). 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. A 12.— 

5 15 gemahlen, 50 Ko. 
MN. 15.—, Poſtkolli A 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht ertrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner A AM. 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. 4 9.00, 10 Zentner M 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomfen, 
(18/6) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Forſt⸗ und Waſſerbautechniſche Arbeiten 
jeglicher Art, wie Berieſelungs-, Wiejen- und 
Teichanlagen, Drainagen, Wegebauten Ver⸗ 
mejjungen und Forſtbetriebseinrichtungen werden 

jederzeit übernommen und ausgeführt von dem 

Forſttechniſchen⸗ u. Waſſerbau-Vureau (10/4) 
von L. Weit zu Militſch Ols-⸗Gneſener⸗Bahn). 

Haar- und Federwild, 2 
friſch erlegt, zum Ausſtopfen geeignet, kaufen 
fortwährend: Fledermäuſe, Füchſe, Wieſel, Falken, 
Habichte, Schleiereulen, Käuze, Uhus, Kuckucke, 
Spechte, Ziegenmelker, Wiedehöpfe, Eisvögel, 
weiße Bachſtelzen, männliche Schwarzamſeln, 
Grasmücken, Rohrſänger, Goldhähnchen, Zaun⸗ 
könige, Meiſen, Lerchen, rothe Kreuzſchnäbel, 
Finken, Staare, Kolkraben, Wildtauben, Wachteln, 
Zwergtrappen, Kraniche, Kiebitze, weiße Störche, 
graue Reiher, Rohrdommeln, Wildgänſe, Stock— 

enten, Kormorane, Möven und Seeſchwalben. 
Auch empfehlen wir unſere Präparationswerk⸗ 

ſtätte zum Ausſtopfen von Säugethieren u. Vögeln. 
5 „Linnaea,“ Berlin N., Novaliſtraße 16. 

JULIUS KOCH, ingenieur, 
Maſchinenfabrik. Tiſenach (Thüring.) 

Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfäng., 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Reichs⸗Patent. — Muſterſchutz. 

Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. Flachfäng. 150 m Länge, 35em 
hoch a % freo. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
& A. 11.00 desgl. 

cr. III. 150 em Länge, 50 cm hoch 
a e, 15.00 desgl. 

Lattenverpackung a 50 h extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und franco. 2) 

Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (2) 

* 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Jiſcher geſucht 
für einen großen See in Oberöſterreich, bewan— 
dert in der Tiefſee-Fiſcherei, tüchtiger Seefahrer 
in jeder Richtung, Kenntniß der künſtlichen Fiſch— 
zucht, verheirathet erwünſcht. Es obliegt ihm 
auch die Ueberwachung des Sees und des Wohn— 
gebäudes. Geſchloſſene Offerte an Chr. Markl, 
Wien IX., Müllnergaſſe Nr. 26. 3/2 

Die Pfahl-Willimek'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
Gul Calmnkſi bei Remagen 

(Regierungs-Bezirk Coblenz) 
liefert billigſt Brut von Saiblingen, Bach- und 
Regenbogenforellen. (2:2) 

Vechte, 
400 Stück, ½ bis 1 Pfund ſchwere, kauft und 
erbittet Offerte 

Kloſtermühle Maulbronn (Württemberg) 
Guſtav Kolb. @) 

Junger Mann, 
der in einem großen Geſchäft für friſche Fiſche 
als Verkäufer thätig geweſen, und das Zuputzen 
genau verſteht, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
gleiche Stelle. Off. sub H. S. 753 „Invaliden 
dank!“ Dresden. 
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Die von Herrn W. Niedel in Nummer 13 
des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

22 — 2 + + 

Fiſchfütter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einfägen von / bis 10 mm Loch- 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/6) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel-Fleiſch⸗ 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Fiſckzuckkanſtalt Burg Hofineck a. Ah. 
offerirt: 

Vach- und Negenbogenforellenbrut 
und Setzlinge 

Ka” zu billigem Preis. — 
Man verlange Preisliſte. 

(8/8) Selmigkeit, Fiſchmeiſter. 

Jiſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und Speiſefiſche 
ſämmtlicher Salmoniden. (9) 

— Preislifte gratis und franko. — 

Fischzucht- Anstalt 
Bünde i. Westf. (30%) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. Giersberg. 

Lachs- u. Forellen-Eier⸗ * 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Deite, 

(17) Com. Preßburg, Ungarn. 

Ein in der Fluß⸗ und Teichfiſcherei erfahrener 
junger Mann, der mit der Handhabung aller 
Netzarten vertraut, ſowie in der künſtlichen 
Forellenzucht bewandert iſt, auch eventuell Brut- 
anſtalten anzulegen verſteht, ſucht ſo bald wie 
moalich Stellung. Derſelbe genügte als 
Kavalleriſt ſeiner Militärpflicht und hat auf land— 
wirthſchaftlichem Gebiete reiche Erfahrungen. Gute 
Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten. Offerten unter 
A. B. 100 nimmt die Expedition dieſes Blattes 
entgegen. 60 

Zu kaufen gelucht 
die Zirkulare des Deutſchen Fiſcherei- Vereins 
von 1870 bis mit 1879 von 

L. Pfyffer⸗Eoraggioni, 
2/1) Luzern (Schweiz). 

(Pin Mann, welcher Luſt hat die Teichwirth⸗ 
ſchaft und Fiſchzucht gründlich zu erlernen, 
ann ſofort als Scholar eintreten. Adreſſen unter 
s. an die Expedition ds. Bl. = 

Bachforellenbrut, 
circa 150,000 Stück, (Trutta fario), lieferbar 
März⸗April, % 9. — pro 1000, franko Bahn, 
bei größerer Beſtellung eutſprechend billiger, hat 
abzugeben 

E. Lehmann, Forellenzucht, 
(7 Brück i. d. Mark. 

gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Hochiſee-Fiſciereibelrieb miktelſt Fifdulampfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 
(10/7) Gebr. Harz, Verlag. Altona (Elbe). 

2 
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Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 
Beulen u. Flügelreuſen, alles mii 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, X 
liefert 9. Blum, Netzidt. in Eichſtätt, S 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

» C. Brink, Bonn a. Eh. 
Fabrikation 

2 = “ vorzüglichster 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 A; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A bis 60 A.; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12.M per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 4 pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Fiſchgut Beewieſe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh⸗ 

zeitig erbeten. (22) 

Junger afadem. gebildeter Mann 
ſucht Stellung. 

Derſelbe iſt wirklich in Stellung als Fiſchmeiſter 
in einer größeren Fiſchzuchtanſtalt mit Teich⸗ 
wirthſchaft, früher auf dem elterlichen Gute 
längere Zeit praktiſch in der Fiſcherei thätig. 

Offerten zu richten an die Expedition dieſes 
Blattes unter H. F. S. (2/1) F. S 

Für Fiſchzüchter. 
Eine Beſitzung, — geräumiges Fabriklokal 

mit Fiſchteich, — welche ſich für eine größere 
Fiſchzuchtanſtalt ſehr eignen würde, ſteht billig 
zu verkaufen; eventuell würde ſich der Beſitzer 
betheiligen. Auskunft ertheilt Ferd. Bauer in 
Grünthal bei Marienberghauſen, R.-B. Köln. 

3 



167 

FE Er TEE Tr ¶ —— 

Die vorzüglichsten Fangapparate 
für allerhand Raubthiere und Vögel, sowie 

Thontauben-Wurfmaschinen und Wildlocken 
aller Art liefert die renommirte, grösste deutsche 

& = Raubthierfallen-Fabrik 

= er E. Grell & Co., Haynau (Schlesien). 
Prämiirt mit silbernen und goldenen Medaillen im In- und Auslande. 

Grossen illustr. Preis-Courant bitten gratis zu verlangen. 

Spezial. Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

N. 3 Reichste 
x reg. Auswahl. 

O dex 3 deellste Bedienung. 
«88 In 18 Ausstellungen prämiiert. 

Preiskourant gratis und franko. 

Angelgeräthe- 
Fabrikation 

von 

II. Stork 
in München, Nordendstrasse 3.) 

Würzburg u. s. w. 
Spbuuqosmod 

40 3u , 8038894 

15 mal preisgekrönt: 
over, Köln, Kiel, Bern, Zürich, -Bunualpag ayosıuugwygeg London, Berlin, Chicago, Han- n 

Preislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. 
Briefmarken aller Länder werden an 

Zahlung angenommen. (10/6) 

Die Graf Joſef Palffy’fche Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
hat noch einige hunderttauſend 

Eier und Brut 
der Bach- und Regenbogenforelle 

(7 abzugeben. 

Edel-Zuchtkrebſe 
ſchneuwüͤchſig, wovon 2/; Weibchen, mit befruchteten Eiern, 

lebende Ankunft garantirt (6/4) 
beſte Bezugsquelle H. Blum, Krebserxport in Eichstätt, 
Bavern. Preisliſte nebſt Anleitung und Anerkennungen 
von Hofhaltungen, Herrſchaften, Vereinen ꝛc. aus 
Bayern, Württemberg, Hohenzollern, Baden, Rhetnpr., Sachſen, 
Luxemburg, Elſaß, der Schweiz und Ungarn gratis u. franco. 

Fisehzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
verkauft noch: (30/16) 

einſömmerige und zweiſömmerige Steinbarſche, 
einſömmerige Sonnenfifche und Zwergwelſe. 

Für Ma / Juni werden Beſtellungen auf 

RNarpfenbrut 
ſchnellwüchſigeſter Raſſe 
pro Tauſend 3 (Spiegel und Schuppen), auf 
friſch importirte Galizier Spiegelkarpfenbrut pro 
Tauſend 6 & entgegengenommen. 

Preisverzeichniß gratis und franko. 
von dem Borne. 

M Die Fischzucht von X 
% C. Arens 9 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
8 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 12 

„Angehrütel hier, Brut, Selzlinge® 
aller Salmoniden, 2 

“der e Bachsalbüngs g 
4 und der Regenbogenforelle. 9 
2 Man fordere Preisliste. (16005 
Se En I I es 

Besatz- 
Karpfen, 
5060000 St. 
Schuppen⸗ und 
Spiegelkarpfen 

— von 8—25 cm 
Länge wegen Pachtablauf bis Mitte September 
ds. Is. äußerſt billig abzugeben. Bei Bezügen 
von über 5000 Stück ganz befondere Preis: 
reduzirung. Betr. Preisanfragen und Auf⸗ 
trägen ſehen jetzt ſchon entgegen: 
Kirchheimbolanden (Rheinpfalz). 

Die Jiſcherei-Geſellſchaft. 
L. Keller. (4/2) 
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T FREIE IHRES LES RIES, f 

Die Heidelberger Fischzucht Anstalt 
Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 (17) 

liefert in der Brutzeit 1895/96 angebrütete Eier: 
der Regenbogenforelle (trutta iridea) per Tausend ....... zu Mk. 10.— 
Brut von Bach- und Regenbogenforelle kostet je nach Art und 

Entwieklung per Lausen! ae Be ln. 7 Mk. 15 bis 30. 

JE Bei grösseren Bestellungen ermässigen sich die Preise nach Uebereinkunft. az! 

a Letzte Ernte an Regenbogenfor elleneiern aus eigenen Fischen 
zwei Millionen. 

77... ET ET ET TI ET TT E nn 

E. Schuster, Chemnitz 
Drahtfiſchreuſen— in Sachſen 

Fabrik innere Klofter⸗Straße 
Empfiehlt ſeine arent Praktischen, biligſten 15 vollſtändig verzinkten Drahtreuſen, 

13 mm Maſchenweite, 7—14 Mark. 
Köderfiſchreuſen, auch für Aal und Forellenfang, für kleine Bäche und Mühlgräben beſtimmt. 
Große und kleine Fiſchkäſten mit Baſſin, daher auch zum Transport geeignet. 
Fiſchtaſchen zum Entleeren der Reuſen, ſowie zum Gebrauch für jeden Fiſcher paſſend. 

FE »Profpekt gratis und fran ko. ER (3) 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen A : 
Fiſcherei⸗Vereins, Herr Freiherr von Gärkner, Liebig 8 Tleischfattermeh! 
DR in legen empfehte fcb ee betr.: ’ 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht⸗ j 5 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno diene frischer Importation, 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anftalt ver- offeriren zu billigen Preisen 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert fehr fhöne Waare zu angemeſſenen D. Breul & Habenicht, 
Preiſen. Ruch Schweden zu Heſatzzwechen ſeſir billig. (3/3) Hannover, 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu fehr annehmb. Preifen. Depositair d. L.-F.-M.-Cie. 

Myslowitz, Schleſien. B. Neche, 8 
(3) Königl. Hoflieferant. Cement-Tröge 

und Röhren in allen Formen für Fischereien 

Regenbogenlorelle ee (28) cementwerte Stiberhbkto Rena 

ES f. Jab Mien Sand wann maft geeignet, verkauft ganz billig, auch im - | A all IT b. Osnabrück 

Einzelnen: C. Arens 
a 

(3/2) Cleyſingen bei Ellrich a. Harz. Salmo quinnat 

a lifornischer silberner Teichlachs) 
Ernst Weber, Fischgut Sandau en 5 

I bei Zanifsherg 0. ee 5 Es II beschränkter Aan 
of hat vorräthig: (30/11) He . 

Bachforelleubrut, Regenbogenforellen⸗ pr. medio 1896 abzug eben. 

<& brut April), angefütterte Brut (Mai⸗ > Eier Brut un d Jungfische 

Soo 9 
KES Preisliſte franko zu Dienſten. 8 8 

3 Jährlinge v. Spiegeltarpfen, 1 > aller Salmoniden. 

9 Juni), 4—5 cm. 

barſchen, Forellen ꝛc. ſind ausverkauft. > Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt-Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Wee eee 

Die nüchſte Nummer erſcheint am 6. Mai 1896. 

Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt der Gewehrfabrik von Otto Bößel in Suhl i. Th. bei 
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eue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für lie Geſammtkintereſſeu der Filderei, | owie fur die Heſtrebungen der Fischerei- Vereine, 
n Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch- Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.Ver., des Brandenburg. Fiſch.-Ver., des Thüring. Fiſch-Ver., des Fiſch-Ver. Miesbach 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Der., des Fiſch. Der. für das Großherzogthum 
Heſſen, des Rheiniſchen Fiſch⸗Ver., des Central-Fiſch-⸗Vereins für Schleswig-Holſtein, des Kölner 
Fiſch. Ver., des Hamburger Fiſch.⸗Ver., des Sifcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Fiſch.Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei- Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Geſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 

vom Jayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 

Nr. 10. %% München, den 6. Mai 1896. XXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Ueber den Werth des Bachſaiblings und der Regenbogenforelle gegenüber der Bachforelle. 
— II. Bericht über einen Verſuch zur Wiedereinführung des Salmo quinnat kaliforniſchen 

Silberlachſes . — III. Hochwaſſergefahr und Fiſcherei-Verhältniſſe. — IV. Vermiſchte Mittheilungen. 

— V. Vereinsnachrichten. VI. Literatur. — VII. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion gejtattet.) 

I. Aeber den Werth des Nachſaiblings und der Negenbogenforelle 
gegenüber der Vachforelle. 

Vortrag gehalten in der Generalverſammlung (28. September 1895) des Fiſcherei-Vereins 

für die Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt von C. Arens in Cleyſingen. 

Ueber das obige Thema, überhaupt über die beiden Amerikaner, Bachſaibling und Regen— 

bogenforelle, herrſchen noch ſo viele Unklarheiten, daß es angezeigt erſcheint, über ſie die Mein— 

ungen auszutauſchen, und das um ſo mehr, als die hohe Staatsregierung (in Preußen) ja 

gegenwärtig Erhebungen darüber anſtellen läßt, ob das Verbot, ihre Zuwendungen auf dieſe 

Fiſche auszudehnen, wieder aufzuheben ſei. 

Meine Anſichten, die ich auf eine mehr als zehnjährige Kenntniß dieſer Fiſche ſtütze, 

gipfeln darin, daß dieſelben geeignet ſind, Lücken auszufüllen, welche uns unſere einheimiſche, 

ſonſt herrliche Bachforelle läßt, zumal dabei die Gefahr fern liegt, daß die Bachforelle durch die 
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Konkurrenz der beiden anderen Fiſche verdrängt werden kann. Dem Bachſaibling und der 

Regenbogenforelle iſt alſo ein hoher Werth beizulegen. 

Um dies darzulegen, möchte ich die Fiſche an ihren einzelnen Zuchtſtellen verfolgen. 

Ich beginne mit dem Bache, alſo mit dem eigentlichen Operatiousfelde der Vereine. 

Hier iſt die „Bachforelle“ befähigt, die kleinſten Ninnjale zu bevölkern. Sie vermeidet in 

die Niederungen herabzuſteigen und hat eine unüberwindliche Scheu vor Waſſerqualitäten, wie 

ſie die Niederungsgewäſſer führen. Sie hat alſo ihre Region in den Gebirgs- und Quellbächen. 

Ein hervorragender Zug, welcher hier weſentlich in Betracht kommt, iſt ihre Verſteckbedürftigkeit. 

Sie iſt ein ſcheuer Fiſch, welcher ſich nur in der Nähe eines ſicheren Verſteckes wohl fühlt, in 

das ſie ſich geſättigt, und wenn Gefahr droht, zurückzieht. Es iſt das ihr Stand, wie der 

Fiſcher ihn nennt. In ſolchen Verſtecken gibt es ſtets viele Forellen und wächſt die Menge 

mit der Größe der Sicherheit des Verſtecks. Bachſtrecken, welche ſolcher Verſtecke auf weiten 

Entfernungen entbehren, werden von den Forellen gemieden. Es gelingt nie, verſteckloſe Strecken 

mit Bachforellen zu bevölkern. 

Behufs Nahrungsaufnahme verläßt die Forelle, gemeinhin des Nachts, nicht ſelten auch 

bei Tage, ihre Verſtecke und lauert auf anfließenden Fraß. Sie iſt zwar ein gewandter, aber 

ein fauler Fiſch, welcher ſich begnügt, ſtets das aufzunehmen, was er am bequemſten erreichen 

kann, das unbehelligt laſſend, was ihm Mühe macht, oder aber es müßte ihn arger Hunger 

ermuntern. Sie ſucht weniger nach Nahrung, als ſie auf dieſelbe lauert. 

Ganz anders der Bachſaibling. Er iſt zwar ebenfalls befähigt, die Gewäſſer der 

Forellenregion zu bevölkern, Quellbäche bevorzugend, aber er lebt und nährt ſich darin auf 

weſentlich andere Weiſe. Vor Allem iſt er bei weitem weniger verſteckbedürftig, es genügt ihm 

im Nothfalle ein kleiner Unterſchlupf, den die Forelle nicht für voll anſieht; er erſetzt durch 

größere Aufmerkſamkeit, ähnlich wie die Aeſche, die Sicherheit, welche die Forelle im Verſteck 

ſucht. Er kann in Folge deſſen auch Bachſtrecken bevölkern, welche die Bachforelle aus Mangel 

an Verſtecken meidet. 

Aber auch da, wo er mit ihr zuſammen ſteht, hat er eine abweichende Lebens- und be— 

ſonders Ernährungsweiſe. Er hält ſich bei weitem mehr in höheren Waſſerſchichten auf und 

zeigt ſich viel mehr als die Forelle, gleichſam, als ob er durch ſein prächtiges Farbenſpiel er— 

götzen wollte. Hand in Hand damit geht eine viel größere Gefräßigkeit und demzufolge 

Schnellwüchſigkeit. Er würgt vermöge ſeiner großen Maulbildung viel größere Brocken ſpielend 

hinunter, als die Forelle; ferner ſucht er ebenſowohl nach Nahrung als er auf ſie lauert. 

Dieſe abweichenden Lebensgewohnheiten haben zur Folge, daß beide Fiſche neben einander 

beſtehen können, ohne ſich all zu ſehr zu beeinträchtigen. Es verhungert eine Forelle da nicht, 

wo ein Bachſaibling lebt. Zudem lehrt die Erfahrung, daß die Bachforelle durch ihn nicht 

verdrängt wird, ja es ſcheint, als ob ſie doch ſtets die Oberhand behalte. 

Rechnen wir dazu noch, daß eine Baſtardirung ausgeſchloſſen iſt, da die Fiſche nicht ſehr 

nahe verwandt ſind und deßhalb von tauſend künſtlich baſtardirten Eiern nur wenige lebens— 

fähige — übrigens wunderſchöne Fiſchchen werden, weiter, daß das anſprechende, prachtvoll 

bunte Aeußere des Bachſaiblings ein, nicht einmal allgemein zugeſtandenes, Zurückſtehen im 

Geſchmacke ausgleicht, endlich er dem Sportsmanne ein ſehr beliebtes Objekt darbietet, weil er 

energiſch beißt und kämpft, jo charakteriſirt er ſich als eine vorzügliche und vor Allem un— 

gefährliche Aquiſition für die Forellenregion, die ſehr wohl Beachtung und Unterſtützung 

verdient. 

Bezüglich der Regenbogenforelle kann ich mich an dieſer Stelle kürzer faſſen. 

Sie iſt für die Bevölkerung der Gebirgsbäche im großen Ganzen unbrauchbar. Vermöge ihrer 

ungemeinen Beweglichkeit verbreitet ſie ſich raſch und zwar fluthabwärts, und wird in der 

Regel ſtunden- und meilenweit unterhalb des Ausſetzortes wieder gefangen. Allem Auſcheine 

nach ſetzt ſie ſich in tieferen Regionen feſt, etwa bei den Aeſchen und noch tiefer. Es fehlt 

in dieſer Richtung noch an hinreichenden Erfahrungen, aber das, was man weiß, deutet darauf 

hin und entſpricht auch, wie ich ſpäter zeigen werde, ihren ſonſtigen Eigenſchaften vollſtändig. 

Da die tieferen Regionen arm an Edelfiſcharten ſind, jo ſpräche die Beſtätigung unſerer An— 

nahme ſehr für deren Werth, und es wäre eines Antrags werth, daß die Vereine einige 

Mittel für dahin zielende Verſuche bereit ſtellten. 

— 0 



JUN 1. 1896 
171 

Die Regenbogenforelle tritt weder mit der Bachforelle noch mit dem Bachſaibling im 

fließenden Waſſer in Konkurrenz. 

Ich wende mich nun zu dem Verhalten der drei Fiſche im Teiche. 

Gemeinhin wird die Bachforelle für keinen paſſenden Teichfiſch gehalten. Dem iſt 

aber durchaus nicht ſo. Die Erfahrung lehrt, daß ſie in Teichen ſehr gut fortkommt, aller— 

dings nicht in allen Teichen. Alte verſchilfte und vermoderte Teiche ſind von vornherein aus— 

geſchloſſen; dagegen gedeiht ſie in den meiſten Gebirgs- und Quellteichen gut, ſelbſt wenn ſie 

verſchlämmt ſind. Im Wachsthum ſteht ſie den Amerikanern nach; werden die Teiche indeſſen 

nicht überſetzt und regelrecht gezogene, nicht verkümmerte Setzlinge benützt, ſo wird ſie regel— 

mäßig im zweiten Lebensſommer Speiſefiſch bis ½ Pfund ſchwer. 

Noch weniger befähigt für die Teichzucht wird der Bachſaibling gehalten; es iſt 

das aber in noch höherem Grade eine falſche Annahme, als bei der Bachforelle. Verſuche er— 

geben, daß er in einem noch erweiterten Kreiſe von Teichen gedeiht, als die Bachforelle, und 

das oft in ſolchen, von denen man es gar nicht erwartete. Er zieht zwar Quellteiche vor, 

aber auch jeder geſunde, nicht allzu ſehr erwärmte Teich, ſelbſt Himmelsteiche, ſind eines Ver— 

ſuches werth. Er wächſt darin im zweiten Lebensjahre bis zu ½ — / Pfund durchſchnittlich; 
ja Abfiſchungen von durchſchnitttlich 1 Pfund ſind dageweſen. 

Wenn ich oben den Ausdruck „eines Verſuches werth“ brauchte, ſo geſchah das mit 

aller Abſicht. 

Der Verſuch entſcheidet in dieſer Beziehung und fördert manchmal ganz überraſchende 

Reſultate zu Tage. Habe ich doch in einem Teiche, welcher den ominöſen Namen „faule 

Pfütze“ hatte, in Wirklichkeit allerdings noch nicht der „faulſte“ war, welchen ich kenne, den 

Bachſaibling brillant gedeihen ſehen. Mit Vorliebe ziehe ich ihn in Himmelsteichen. 

Gemeinhin wird dem Bachſaibling eine geringere Befähigung zugetraut, hohe Waſſertemperaturen 

zu ertragen. In gewiſſer Beziehung iſt das richtig, aber doch, abſolut hingeſtellt, falſch. 

Ich erlaube mir bei der Regenbogenforelle, auf die ich jetzt komme, noch näher 

auf dieſen Punkt einzugehen. 

Die Regenbogenforelle iſt der Teichſalmonide, wie er im Buche ſteht. Vermöge ſeiner 

Befähigung, die Waſſerqualitäten tieferer Regionen ertragen zu können, iſt der Kreis der Teiche, 

in denen er gedeiht, ein noch viel erweiterter. Nur darf man nicht annehmen, wie das viel— 

fach in Folge der in die Welt geſchleuderten Parole „die Negenbogenforelle im Karpfenteiche“ 

geſchieht, daß nun auch in jedem Karpfenteiche die Regenbogenforelle fortkomme. Dem iſt gar 

nicht ſo! Sie iſt und bleibt ein Salmonide in dieſer Beziehung, wenn auch ein mit beſonders 

günſtigen Eigenſchaften ausgeſtatteter. Notoriſch haben ſich Viele durch die allgemeine Faſſung 

obiger Parole verleiten laſſen., die Widerſtandsfähigkeit der Regenbogenforelle auf die Stufe 

der Hechte, Barſche, ſogar der Karpfen zu ſtellen und haben ſich in Folge deſſen gründlich ge— 

täuſcht. Die Teichwirthe thun gut, zwar der Regenbogenforelle ihren ausgedehnteſten 

Platz zu gönnen, aber ſich immer gegenwärtig zu halten, daß ſie ein Salmonide iſt und bleibt, 

und danach ihre Maßnahmen zu treffen. 

Sie entwickelt, wie überall, jo auch in Teichen, ein geradezu unheimliches Wachsthum. 

Durchſchnittlich „ pfündige Fiſche im Alter von 1½ Jahren ſind bei rechtem Beſatze die 

Regel, aber Beiſpiele von 1 Pfund nicht ſelten. Im folgenden Jahre ſind Gewichte von 15005 

bis 3 Pfund zu erwarten, die dann bis 5, ja bis zu 7 und 8 Pfund ſteigen. 

Es wird der Regenbogenforelle ein geringerer Geſchmack als der Bachforelle nachgeſagt. 

Zwar gibt es auch Feinſchmecker, die das beſtreiten, aber im Allgemeinen muß man es als 

Thatſache annehmen. Der Geſchmack ſteht aber dem der Forelle nicht ſo weſentlich nach, daß 

man ſie unter die ſchlecht ſchmeckenden Fiſche zu verweiſen hat; ſie iſt auch in dieſer Hinſicht 

ein „Salmonide“ und geht im weiten Abſtande unſeren gewöhnlichen Speiſefiſchen voraus. Bei 

der Regenbogenforelle ſchmecken die kleinen Fiſche ſchlechter als die großen, und beginnt ſie, 

vermöge dieſer Eigenſchaft, unter dem Namen „Teichlachs“ einen Markt für einen ganz an— 

nehmbaren Preis zu finden, und das iſt für den Züchter und Teichwirth ſehr augenehm, denn 

er zieht lieber große Fiſche als kleine. Rechnen wir zu dieſem Punkt noch den Umſtand, daß 

die Regenbogenforelle Frühjahrslaicher iſt, alſo ihren höchſten Speiſewerth zu anderer Zeit hat 
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als die Bachforelle, jo jtellt ſie ſich neben ihren ſonſtigen Vorzügen auch hinsichtlich des Speiſe— 

werthes als eine ſehr beachtenswerthe Ergänzung zur Bachforelle. 

Es wird nun weiter der Regenbogenforelle eine vergleichsweiſe höhere Befähigung zu— 

geſchrieben, Waſſererwärmungen zu ertragen; das iſt aber cum grano salis zu nehmen. 

Es iſt nach meinen Erfahrungen nicht gerechtfertigt und falſch, uneingeſchränkt zu ſagen, 

der und der Fiſch kann ſo und ſo viel Grade Waſſererwärmung ertragen, ſondern es müſſen 

ſtets die obwaltenden Nebenumſtände berückſichtigt werden. Die darin weit auseinander gehenden 

Anſichten laſſen ſich ganz gut erklären und vereinigen. Es ſind eben nicht die Wärmegrade 

an ſich, welche ertragen werden können oder den Tod herbeiführen, ſondern vielmehr in der 

Hauptſache die mit der Erwärmung Hand in Hand gehenden Folgeerſcheinungen, und die ſind 

in jedem Waſſer verſchieden. 3 

Die wichtigſte der Folgeerſcheinungen der Waſſererwärmung ift der Luftmangel. Es 

iſt bekannt, daß kaltes Waſſer mehr Luft aufgelöſt enthält als warmes. In einem in die 

warme Stube geſtellten Glaſe Waſſer ſcheidet ſich die Luft bald in kleinen Bläschen aus, es 

„ſteht ab“. Ebenſo iſt es im Freien, je wärmer das Waſſer wird, deſto weniger Luft enthält 

es; dagegen erhöht ſich die Lebensthätigkeit der Fiſche in dem wärmeren Waſſer und damit, 

ihr Luftbedürfniß. Es erklärt ſich daraus leicht, daß die in ſo hohem Grade luftbedürftigen 

Salmoniden viel ſchwerer im warmen als im kalten Waſſer vor dem Erſticken zu bewahren 

ſind. Nun werden Sie ſagen, da läßt ſich doch leicht und für alle Fälle die Grenze der 

Wärmegrade feſtſetzen, bei der ein und dieſelbe Fiſchart nicht mehr genügend Lebensluft im 

Waſſer findet. Das iſt aber durchaus nicht jo! Solche Grenzen laſſen ſich wohl für „reines“. 

Waſſer feſtſetzen, nicht aber für das, was der Fiſchzüchter gemeinhin „Waſſer“ nennt. In der 

Natur gibt es reines Waſſer eigentlich nirgends, und wo ſich ja ſolches findet, iſt es 

für die Fiſche unbrauchbar, ſie würden darin verhungern. Mehr oder weniger ſind alle Fiſch— 

waſſer verunreinigt und dieſe Verunreinigungen haben großen Einfluß auf die Grade der Durch— 

lüftung. Im Waſſer faulende organiſche Stoffe entziehen dem Waſſer in theils erheblicher 

Menge die Lebensluft; ebenſo können das verſchiedene Chemikalien thun. Das nicht allein! 

Ein Waſſer, welches vom Winde gepeitſcht wird, erhält bei weitem mehr Luft als ſtillſtehendes, 

ebenſo iſt nothwendiger Weiſe ein über Stock und Stein ſtürzendes Waſſer mechaniſch weit 

mehr durchlüftet, als ein ruhig dahin fließendes oder ſtehendes. Schon aus dem Grunde iſt 

es ſehr erklärlich, daß in dem einen Waſſer gewiſſe Fiſche ſchon bei 18 Waſſerwärme ſterben, 

die in anderen Wäſſern 20% und mehr aushalten. 

Aber es gibt noch mehr Folgeerſcheinungen der Waſſererwärmung, unter anderen die 

rapide Vermehrung der Kleinweſen, unter denen es, wie bekannt, recht viele bösartige und 

krankheiterregende gibt und ſie üben nun auch wieder verſchiedenen Einfluß auf die Fiſche. 

Prüfen wir nun die Widerſtandsfähigkeit unſerer in Rede ſtehenden drei Fiſcharten, ſo 

ſtellt ſich bezüglich der Ertragung der Luftarmuth das überraſchende Reſultat heraus, daß 

gerade der Fiſch, welchem in der Praxis die geringſte Befähigung zugetraut wird, nämlich der 

„Bachſaibling“ obenan ſteht, und umgekehrt, die in der Wärmeertragung ſo viel gerühmte 

Regenbogeuforelle mit der Bachforelle auf gleicher Stufe, eigentlich untenan ſteht. Thut man 

gleich große und gleich widerſtandsfähige Fiſche der drei Arten zuſammen in einen Kübel, ſo 

ſtehen zuerſt die Regenbogen- und Bachforellen ab, in einem ſehr merkbaren Abſtande dann erſt 

die Bachſaiblinge; es muß alſo letzterem die größte Widerſtandsfähigkeit im Ertragen von 

Luftmangel zugeſchrieben werden. In der Praxis beſtätigt ſich das auch darin, daß beim Ab— 

fiſchen von Teichen die Regenbogenforellen viel leichter im Schlammwaſſer erſticken, als die 

Bachſaiblinge. 

Woher kommt es nun, daß trotzdem der Bachſaibling ſich im warmen Waſſer notoriſch 

viel eher ungemüthlich fühlt, viel früher aufhört zu freſſen ꝛc. als die Regenbogenforelle? 

Nun ich erkläre mir das aus den erwähnten weiteren Folgeerſcheinungen. Wir haben 

geſehen, daß die Regenbogenforelle viel widerſtandsfähiger für die Niederungswäſſer iſt. Die 

Niederungswäſſer ſind vermöge ihrer größeren Verunreinigung auch mehr von ſchädlichen Klein— 

weſen durchſeucht, und gegen dieſe iſt die Regenbogenforelle viel beſſer gerüſtet, als die beiden 

anderen Fiſche. Hierin dürfte wohl auch der Grund liegen, weßhalb die Regenbogenforelle in 
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weit ſchlechterem Waſſer fröhlicher gedeiht, wie Bachſaibling und Bachforelle, vorausgeſetzt aller— 

dings, daß der Luftmangel keinen Strich durch die Rechnung macht. 

Ich ſchließe das Kapitel, indem ich wiederhole, daß es Sache des Verſuches iſt, welche 

der drei Arten für einen vorliegenden Teich am beſten paſſen. Die allgemeinen Geſichtspunkte 

ſind im Obigen gegeben, Verſuche haben aber oft ſo überraſchende Reſultate ergeben, daß in 

allen Fällen nur gerathen werden kann, die Probe zu machen. 

Der verſtorbene, verdienſtvolle Präſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Kammerherr 

von Behr, hatte, als man die leichte Maſtfähigkeit der Forelle erkannte, volle Be— 

rechtigung, als Ziel der deutſchen Fiſchzucht, ſpeziell als ein Hauptbeſtreben des Deutſchen 

Fiſcherei-Vereins, hinzuſtellen „die Forelle im Topf des Arbeiters“. Nun iſt dieſes Wort, 

wenn ich nicht irre, Ende der 70er Jahre gefallen, auch haben die Rundſchreiben der 80er 

Jahre des Deutſchen Fiſcherei-Vereins ihr Redliches dazu beigetragen, die Maſt der Forelle 

unter den Züchtern zu empfehlen und zu verbreiten, aber heute, alſo nach etwa 25 Jahren, 

ſind wir dieſem Ziele nicht weſentlich näher gekommen, woraus die Lehre zu ziehen iſt, daß 

mit der im erſten Augenblick äußerſt leicht erſcheinenden Sache doch ein kleines „aber“ ver— 

knüpft ſein muß. Es ändert daran auch nichts, daß neuere Züchter die Sache mit derſelben 

Ueberzeugung, wie es damals geſchah, wieder in die Hand nehmen. Ihrem nicht zu ver— 

kennenden großen Geſchicke iſt zu wünſchen, daß ſie mehr Erfolg haben, als ihre Vorgänger, 

vorläufig aber darf ein gelinder Zweifel am Platze ſein. 

In eine neue Entwickelungsſtufe iſt bei alledem die Sache durch die Zucht der Regen— 

bogenforelle gerückt. Gerade wieder wegen ihrer großen Widerſtandsfähigkeit gegen 

Niederungswaſſer-Qualitäten iſt ſie in noch weit höherem Grade maſtfähig als die Bachforelle. 

Die Natur läßt ſich aber nicht hofmeiſtern. Wenn man den Kreislauf derſelben in ſo 

erheblicher Weiſe ſtört, wie man es durch die nothwendige Anhäufung und künſtliche Ernährung 

von Maſtfiſchen thut, ſo rächt ſie ſich, nicht plötzlich, ſondern allmählich unbemerkt, man möchte 

ſagen in boshafter Weiſe, und ruft ein Heer von Plagegeiſtern und unſichtbaren Kleinweſen 

auf, die alsbald das wieder vernichten, was mit ſpielender und in höchſt vertrauenerweckender 

und noch mehr, geradezu herausfordernder Weiſe geſchaffen iſt. Des Kampfes und der Ver— 

luſte müde, lenkt der Züchter ſchließlich mit nachhaltigerem Erfolge in natürlichere Bahnen 

wieder ein und aus iſt es mit der Maſſenproduzirung von Forellen. Nun, 

wir haben ſchon bei der Teichzucht geſehen, daß die Regenbogenforelle die widerſtandsfähigſte 

gegen die krankheiterregenden Kleinweſen iſt, und das ſtempelt ſie auch zu dem beſten Maſt— 

fiſch. Vielleicht läßt ſich die Aufgabe mit ihr beſſer und leichter löſen, als mit der Bachforelle. 

Der Bachſaibling ſcheidet bei der Maſt ebenſo wie die Regenbogenforelle beim Bache 

aus. Zwar läßt er ſich im erſten Jahre ziemlich leicht und ohne Gefahr mit künſtlichem 

Futter heranziehen, aber deſto unheimlicher iſt ſeine Sterblichkeit, trotz großer Schnellwüchſigkeit, 

im zweiten Jahre. Ein gemäſteter Bachſaibling verliert ſeine Zierde, die bunten Farben, er 

verliert ſeine Widerſtandsfähigkeit und ſeinen charakteriſtiſchen Geſchmack und tauſcht dafür eine 

geradezu unheimliche Hinfälligkeit ein. Er gehört in natürliche Verhältniſſe, ſei es im Bache, 

ſei es im Teiche, nie aber in künſtliche Maſtanſtalten. 

Die Bachforelle nimmt eine mittlere Stelle ein, ſie iſt dankbar gegen Fütterung, 

verliert aber ebenfalls bis zu einem Grade ihre Widerſtandsfähigkeit, wenn ſie in rein künſt— 

lichen Verhältniſſen gehalten wird. 

Nun noch ein paar Worte über die Aufzucht aus Brut der drei Fiſcharten. Hier 

marſchiren wiederum die Amerikaner an der Spitze und voraus die Regenbogenforelle. 

Es iſt ſehr leicht, die Brut der amerikaniſchen Fiſche ſowohl in künſtlichen wie natür— 

lichen Verhältniſſen aufzuziehen. Bei künſtlicher Behandlung erhält man von ihnen ſtets die 

höchſten Zahlenprozente und die größten Fiſchchen (bis 20 em Länge). Auffällig weniger und 

geringere Längen treten bei den Bachforellen auf. Das günſtigſte Ergebniß bringen ſtets die 

Regenbogenforellen. 

Wie ſich die Regenbogenforellenbrut-Aufzucht im freien, fließenden Waſſer der tieferen 

Regionen geſtaltet, dafür fehlt es noch an genügender Erfahrung, da ſie aber in Teichen eben— 

falls leicht aufkommt, ſo läßt ſich ein günſtiges Ergebniß erwarten. 

Wenn auch nicht ganz ſo leicht, ſo doch ebenfalls ohne große Mühe läßt ſich der Bach— 



jatbling, wie ſchon oben erwähnt, im erſten Lebensjahre fünftlich erziehen! Seine Haupt— 

aufzuchtſtelle iſt aber der Bach, und hier iſt ein bei weitem günſtigerer Erfolg aus der Brut— 

ausſetzung gegenüber der Bachforelle mit Händen zu greifen. Oft genügen wenige Tauſend, 

um lange Bachſtrecken hinreichend zu beſetzen, was bei der Bachforelle mit derſelben Zahl in 

weit mangelhafterer Weiſe erreicht wird. Im Beſonderen liebt es der Bachſaibling Quellteiche 

aufzuſuchen. 

Wie es mit der Bachforellenbrut ſteht, habe ich ſchon durch die Vergleiche an— 

gedeutet. Ihre künſtliche Aufzucht iſt bei weitem die ſchwierigſte und deßhalb befaſſen ſich 

auch die Anſtalten mit ihr am wenigſten und unliebſten. 

Wir wollen ja nicht unſere Bachforelle mit den amerikaniſchen Verwandten vertauſchen, 

laſſen ihr vielmehr den Vorzug überall da, wo ſie gedeiht, und würden deßhalb auch vor— 

herrſchend Bachforellenſatz für unſere Bäche gebrauchen, wenn er in genügender Menge zu be— 

ſchaffen wäre. 

Ich faſſe zum Schluße das Geſagte nochmals dahin zuſammen, daß der Werth der 

beiden behandelten amerikaniſchen Einführungen darin zu finden iſt, daß fie unſere herrliche 

Bachforelle ergänzen. Sie haben da einzutreten, wo die Bachforelle uns verläßt, ohne 

letzterer jedoch zu nahe zu treten oder fie gar zu verdrängen. Den Züchtern rufe ich aber 

auch für unſere drei Fiſcharten von Neuem das allbewährte und beherzigenswerthe Wort zu: 

„Den rechten Fiſch an den rechten Ort und in das rechte Waſſer.“ 

II. Bericht über einen Verſuch zur Wiedereinführung des Salmo 
quinnat (Kaliforniſchen Silberlachſes). 

Durch die außerordentlich günſtigen Berichte welche Dr. Jouſſet Bellesme im 

vorigen Jahre in der „Peche & Piscieulture“ über das Fortkommen dieſes Salmoniden 
in franzöſiſchen Teichen machte, wurde der Wunſch angeregt, aus den der Stadt Paris ge— 

hörigen Mutterfiſchen Laichprodukte für Deutſchland zu erhalten, und als dieſe Bemühungen 

keinen Erfolg hatten, ein erneuter direkter Bezug von angebrüteten Eiern dieſes Fiſches von 

den kaliforniſchen Laichplätzen am Stillen Ocean vorbereitet. Durch beſondere Befürwortung 

konnte es arrangirt werden, daß die Eier mit den Geldſendungen der Wills fargo Express 

Companie auf ſchnellſtem Wege den amerikaniſchen Kontinent kreuzten. Leider entſtand indeß 

in New⸗Jork durch ein um einen Tag verſpätetes Eintreffen der Sendung ein Aufenthalt von 

fünf Tagen, währenddeſſen die Eier im Kühlraum des nächſtabgehenden Bremer Lloyddampfers 

untergebracht werden mußten. Immerhin konnten die Eier, die Kalifornien Anfangs Dezember 

verlaſſen hatten, bereits am 27. Dezember in der Sandforter Auſtalt ausgepackt werden. Die 

Eier waren in einer ſehr flachen, circa 1 Quadratmeter Obermaaß meſſenden Kiſte verpackt, 

welche wiederum in Stroh iſolirt, in einer noch größeren flachen Kiſte ſtand. Es war Vor— 

ſorge getroffen, daß ein auf der Außenkiſte flach aufliegender Kornſack während der ganzen 

Tour mit friſchem Eis gefüllt gehalten werden konnte. Die Eier ſelbſt waren in einfacher 

Lage auf flachen Moospolſtern verpackt, circa 4000 per Lage, in 6 Lagen. Die fehlerhafte 

ſehr flache Form der Kiſte hatte unterwegs dazu verleitet, die Kiſte zu ſtülpen, und beim Aus— 

packen stellte es ſich heraus, daß hierdurch ein Zuſammenrutſchen der Polſter und Eier ſtatt— 

gefunden und circa 25 um der Eier gedrückt und beſchädigt waren. Die Eier ſelbſt waren 

ungewöhnlich große Salmonideneier von violettrother Farbe und um ¼ größer als deutſche 

Lachseier. Die Brut fing nach drei Wochen an maſſenweiſe auszuſchlüpfen, nachdem einige 

Schwächlinge bereits faſt unmittelbar nach dem Auspacken auskrochen und es ſtellte ſich bald 

heraus, daß durch die fehlerhafte Packung der Eier doch ein größerer Prozentſatz als Anfangs 

erſichtlich, beſchädigt war, jo daß noch weitere 20% während und kurz nach der Aus— 

ſchlüpfung eingingen. Die reſultirende noch bleibende Brut war außerordentlich lebhaft und 

ſehr groß, größer als irgend ein anderer uns bekannter, europäiſcher oder amerikaniſcher 

Salmonide. Die Abſorbirung der Dotterblaſe wurde indeß durch das kalte Brutwaſſer (Bach— 

waſſer jo zurückgehalten, daß man ſich entſchloß, die Dotterblaſenbrut aus den zwei hölzernen, 

Meter langen, amerikaniſchen Brutrinnen, in denen ſie ſich befand im Februar in der Zahl 
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von circa 12000 in eine der Sandforter ſchwimmenden Aufzuchtskiſten in Quellwaſſer zu 

übertragen. 

Die Brut wurde gegen Ende Februar freßfähig und der Verluſt von da ab außer— 

ordentlich gering (unter 3 „%). 
Die Brut ſtellte ſich verſchieden von anderen Salmoniden mit noch recht ſtarken Dotter— 

ſackreſten auf Nahrung, und während Regenbogenforellen ſich gerne bei der Fütterung nach 

oben ſtellen und kompakt dem Strom entgegen gehen, vertheilen ſich die quinnats (oder wie 

die „wohlklingende“ amerikaniſche Bezeichnung für den Fiſch lautet, Oncorhynchus tschawytscha 
oder Oncorhynchus chouicha über die ganze Kiſte und zeigten ſich als entſchieden ſchwieriger 
in der Anfütterung als die iridea. 

Ich möchte hier bemerken, daß die Bezeichnung Salmo quinnat vom Walliſiſchen 

groynnad oder ſilberglänzend abgeleitet doch wohl eine richtigere Bezeichnung als der dem 

Indianiſchen entlehnte amerikaniſche Name iſt. Der Fiſch iſt im zweiten Lebensjahr rein 

ſilberig mit großen Schuppen, die nicht ganz ſo groß wie die des Silberlachſes ſind, indeß 

bedeutend größer als die, ſelbſt der ausgewachſenen Regenbogenforelle. Er hat dann weder 

Seitenſtreifen noch rothe Punkte, ſondern iſt rein ſilbern mit ganz einzelnen den Rücken ent— 

lang verſtreuten, ganz kleinen ſchwarzen Sternpünktchen. Sein Fleiſch iſt röthlich, die Knochen— 

maſſe der Gräten ſehr bedeutend weicher als beim Lachs. 

Der Koſtbarkeit der Eier wegen wurden nun, um die Nachkommenſchaft zu ſichern, circa 

1000 Stück Brut des Fiſches im Stadium der verzehrten Dotterblaſe in einen friſch be— 

ſpannten Teich von 5 20 Meter geſetzt, dieſelben ſcheinen ohne Verluſt durchgekommen zu 

ſein und maßen am 20. April 7 em und mehr in Länge. 

Die in der Kinderſtube befindliche Freßbrut wurde zur Hälfte am 4., zur Hälfte am 

30. April in Erdteiche ausgeſetzt und maßen damals 5—6 em. Dieſelben waren zu dieſer 

Zeit bereits große Freſſer und ſuchten in den ſorgfältig präparirten Erdteichen mit dem Löffel 

eingeworfene Nahrung ſofort rein vom Boden auf. Der Verluſt war in der Aufzucht ſo klein, 

wie bei keinem anderen Salmoniden, jo daß circa 11000 geſunde, ſchöne Jungfiſche zur 

Weiterzucht erzielt wurden. 

Nach den franzöſiſchen Erfahrungen erreicht der Fiſch im Juli LI em und im Februar 

des folgenden Jahres (alfo mit 12 Monaten) 1 — 7; Pfund, in einem weiteren Jahre 

2—3 Pfund und iſt dann als Truite saumonnée auf den Pariſer Markt, ca. 8— 10 Fr. 

per Kilo, todt geliefert, geſucht. 

Der Fiſch hat ſich, nach den franzöſiſchen ausführlichen Berichten, in den tiefen, ſehr 

großen und fortwährend beſpannten Karpfenteichen der Sologne, welche einen hohen Temperatur— 

ſtand haben, beſonders gut gemacht und es iſt dies nach dem ganzen habitus des Fiſches 

auch ganz wahrſcheinlich, er ſcheint warmes Waſſer und einen nicht zu ſtarken Durchſtrom zu 

lieben, bedingt indeß auch zweifellos, trotz der ausgeſprochen friedfertigen Kopf- und Kieferform, 

eine noch bedeutend größere Nahrungszufuhr als die Regenbogenforelle. Wir haben ihn deß— 

halb, bis nicht erſchöpfende, die franzöſiſchen Verſuche beſtätigende Erfahrungen in deutſchen 

Wildteichen gemacht ſind, vor Allem als einen, für den mit künſtlicher Nahrungszufuhr arbeitenden 

größeren Züchter, werthvollen Fiſch anzuſprechen. Für dieſen allerdings dürfte er bei ſeiner 

Härte und ungeheuren Nahrungsaufnahme und raſchen Abwuchs eine ſehr lohnende Spezialität 

werden und zwar zur Erreichung eines von den Händlern im Februar, März immer ſehr ge— 

fragten ſilbernen Fiſches zum Erſatz der dann fehlenden däniſchen und nordiſchen Silberforellen 

im Gewicht von 2—4 Pfund. 

Es iſt ſehr fraglich, ob es möglich ſein wird, dieſen ſchönen Fiſch in geſchloſſenen Ge— 

wäſſern bis zu der Durchſchnittsgröße zu bringen, die er in ſeinen Heimathsgewäſſern zeigt, 

nämlich 16— 18 Pfund, obgleich Exemplare von 10— 12 Pfund in Frankreich häufiger ge— 

zogen ſind. Ueber ſein Verhalten in den Vereinigten Staaten iſt Näheres zu finden in: 

„Livingston stone. The Quinnat or Californian Salmon, in „„The Fisheries and 
Fishery Industries of the United States,““ published by the U. S. Commission 
of Fish and Fisheries. Washington, 1884, 5to., seet. i., pp. 479—485, with 
figure in volume of plates.“ 

Dr. Günther, die erſte ichthyologiſche Autorität in England, der dieſen Fiſch genau 



ſtudirt hat, berichtet über ihn: „Die oncorhynchus ſind weder echte Lachſe, noch echte Forellen, 

ſondern bilden eine geſonderte Familie der Salmoniden. Sie ſind äußerlich ſofort an der 

Hinterfloſſe kenntlich, welche ungewöhnlich lang iſt und 16 anſtatt 9 oder 10 Floſſenſtrahlen 

enthält. Der quinnat iſt unter dieſen oncorhynehen der ſchönſte Fiſch und zwar ſowohl 

an Größe als an Geſchmack. Er iſt rein ſilbern mit ſtahlblauer Rückenkante, im Bau er— 

ſcheint er ſchwerfälliger wie der Lachs, breiter im Rücken und kleiner im Kopf, er wird aber 

bedeutend ſchwerer, Exemplare von 80 Pfund ſind nicht ſelten und Gewichte bis zu 100 Pfund 

find konſtatirt; das Durchſchnittsgewicht iſt indeß 16—20 Pfund. Das Fleiſch ſchneidet ſich 

ſehr dunkelroth und feſt.“ S. Jaff é. 

UI. Hochwaſſergefahr und Fiſcherei-Verhältniſſe. 
Von Prof. Dr. L. Glaſer-Mannheim („Landw. Nachr. für Rheinheſſen“.) 

Als neulich in der „Wormſer Zeitung“ vom 10. April 1896 (kurz zuvor in der „Allg. 

Fiſcherei-Ztg.“ Nr. 4 vom 12. Februar 1896) eine Einſendung aus dem Odenwald meldete, 

daß (angeſichts der traurigen Waſſerkataſtrophen bei Freiburg im badiſchen Oberland, die auf 

die Urſachen ſolcher Vorgänge aufmerkſam machen ſollten) eine amtliche Verfügung für den 

hinteren Odenwald die Beſeitigung alles Strauchwerkes an den Bächen anordne, konnte 

Schreiber dieſes nicht umhin, ſich zu entſetzen und zu entrüſten. Angenehm war es ihm nur, 

daß er unter den Gegnern ſolcher Maßregeln Herrn Schulrath Doſch in Worms nennen 

hörte, deſſen Keuntniß und Verſtändniß des Naturlebens auch auf anderen Gebieten erprobt iſt. 

Es kann in Sachen der Hochfluthen nicht nachdrücklich genug hervorgehoben und immer 

wiederholt werden, daß nach dem goldenen Spruch prineiplis obsta bei allen Menſchen— 

vorkehrungen gegen Uebel — auch gegen ganz plötzlich auftretende Waſſerfluthen — denſelben 

an den Anfangspunkten ihrer Entſtehung entgegen getreten werden muß. Denn durch Strom— 

bauten jeder Art in den Strom- und Flußebenen ſelbſt läßt ſich die ungeheure Uebermacht 

plötzlicher Waſſerfluthen einmal nicht mit Erfolg aufhalten und bekämpfen. Dämme, Durch— 

ſtiche, Buhnen und Sporen, Baggerungen und dergleichen, überhaupt Korrektionen, regeln wohl 

den Lauf der Flüſſe und kürzen Schifffahrten ab, ſchützen aber nicht vor Ueberſchwemmungen, 

die alle Hinderniſſe überfluthen, irgendwo durchbrechen oder unterſpülen und ganze Landſtrecken 

unter Waſſer ſetzen, ja in wochenlang andauernde Seeen verwandeln. Dies haben wir im 

Dezember 1882 in Mannheim geſehen, wo der jahrelang beſtehende mächtige Schlachthausdamm 

von dem raſenden Neckarwaſſer an einer oberflächlich ſchadhaften, von Maulwürfen und Wühl— 

mäuſen angegriffenen Stelle ſo lange angebohrt wurde, bis kein Halt mehr war und die ganze 

Stromwucht in die große Seckenheimer Rennplatz-Gewann hereinbrach. Auch jetzt wieder ſind 

Schutzdämme und waren ſie noch ſo breit und hoch, doch von dem heranſtrömenden Stoßwaſſer 

des Schwarzwaldes durchbrochen und ganze Gemarkungen und Dorfſchaften hinter den Schutz— 

dämmen überfluthet worden. 

Da liegt dann doch der Gedanke nahe, daß Strombauten in der Ebene allein ohnmächtig 

ſind, daß es ſich vor allen Dingen darum handelt, die erſten, oberſten Bergwaſſeradern aufzu— 

halten, den Lauf der Bergwaſſer möglichſt zu hemmen und zu verlangſamen, nicht ihn zu be— 

fördern und zu beſchleunigen, ſo daß die Waſſer geradewegs, in kürzeſter Friſt in die eigent— 

lichen Bach- und Flußbette gelangen und ſich zu Sint- und Hochfluthen vereinigen. — Kann 

es unter dieſen Umſtänden gerathen ſein, „alle Bachufer von jeglichen Bäumen und allem 

Strauchwerk zu befreien, und alle Bachbette in geraden Linien anzulegen“, können derartige in 

Heſſen und Baden geſchehende Eingriffe in den heilſamen Naturzuſtand, in den Hergang und 

Verlauf der Bergniederſchläge, Schneeſchmelzungen und entſtehenden Waſſerrinnen, nicht aus 

weiſen, forſtwirthſchaftlichen Gründen unterbleiben? Sollte man nicht im Gegentheil alle mög— 

lichen Mittel des Zurück- und Aufhaltens gegen das Forteilen des Waſſers an allen Berg— 

hängen anwenden? 

Ueberall im Waldgebirge gehören künſtliche Querfalten und Einſchnitte, Stauen und 

Waſſerſammler — nebenbei für Forellen- und andere Fiſchzucht nutzbar und nothwendig —: 

dem Waldboden darf es nicht an Moos, Raſen, Blätter- und Nadelſtreu, an niederem Heide— 

und Heidelbeergeſträuch auf Blößen, an Waldgewächſen der Waſſergräbchen und aller kleinen 
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Bäche, an Weidicht und Röhricht, Binſen und Schilf, den Sumpfſtellen und Hochmooren nicht 

an Sumpfmoos, Seggen 2c. fehlen. Dies ſind lauter dem Feſt- und Zurückhalten des Waſſers, 

der dem Waldwuchs ja nothwendigen Feuchtigkeit und der Erhaltung der Quellen zu gut 

kommenden Dinge, die man nicht hinwegkultiviren, ſondern ſorgſam erhalten und dulden muß. 

Da kommt nun die Waſſerbautechnik und hält Raſiren aller Ufer, Aufräumen, Strecken der 

Rinnen, ja Pflaſtern der abfallenden oder aufſteigenden Weggräben (wie es am Heidelberger 

Schloßberg und Steinbruch-Fahrweg, oder auch am Rüdesheimer Weinberghang und anders 

mehr zu ſehen iſt) anzuordnen für zweckmäßig und verhilft damit den Bergwaſſern dazu, alle 

mit einander recht eilig und unaufgehalten die Flußbette zu füllen, jo daß ein rechter Strom— 

ſchwall hernach allen Vorkehrungen der Ebenen ſpottet. 

Der in dieſer Sache durch das entſetzliche Freiburger Waſſerunheil der Dreiſam-Ueber— 

ſchwemmung wieder angeregte Federkrieg zwiſchen Land- und Forſtwirthen einerſeits und Bau— 

technikern anderſeits ſollte endlich aufhören, nämlich ganz in der Weiſe, wie es in dem er— 

wähnten Odenwald-Eingeſandt heißt, daß es, wie Herr Do ſch wünſcht, einfach beim Alten 

verbleibt. Die Rhein-Altwaſſer haben ihr Gutes und Nothwendiges. Sie ſchützen vor 

Verengung des Stromlaufs und damit nothwendig auch verbundener Stromgewalt, welcher noch 

jo gute, ftarfe und hohe Schutzdämme ſchließlich nicht überall widerstehen können. Das kurze 

Reſumé des erwähnten „Odenwald-Artikels“ wollen wir als zutreffend und wohl begründet hier 

einfach wiederholen. Erſtens heißt es, „die Fiſcherei wird ruinirt,“ dann „die Hochwaſſergefahr 

viel näher gerückt,“ drittens „die Vogelwelt würde ihrer einzigen noch ſicheren Niſtplätze beraubt“ 

und endlich „die Naturſchönheiten des Odenwald würden bedeutend verringert werden.“ Wie 

vortrefflich dieſe vier Beweggründe, es beim Alten zu belaſſen, ſind, beweiſt in erſtgenannter 

Hinſicht, daß die Märzkataſtrophe am Schwarzwald von einem beiſpielloſen Untergang der 

Forellen begleitet war. An der Dreiſam, Kinzig, Murg ꝛc. ſollen nach dem Verlauf der 

ſchmutzigen Fluth überall auf Wegen und Feldern todte Forellen umhergelegen ſein, da fie aus 

den gerade gerichteten Waſſerläufen der Berge von dem fluthenden Schmutzwaſſer aus ihren 

gewohnten Waſſerſtrecken unaufhaltſam mit fortgeriſſen und herausgeſpült wurden. 

Zum Schutz gegen derartige Kataſtrophen iſt die Einführung eines rationellen Ge— 

birgs-Waſſerbaues ein dringendes Zeitbedürfniß und ein würdiger Berathungsgegenſtand 

aller deutſchen Landesvertretungen. 

IV. Vermiſchte Mittheilungen. 

Wie viel Flächeninhalt haben unſere großen deutſchen Flüſſe? Nach den An— 
gaben der vor Kurzem erſchienenen hydrographiſchen Karte von Norddeutſchland beſitzen: 

das Gebiet des Memells 94 535,3 Okm, 
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Schnelles Wachſen der Negenbogenforefle im freien Wildbach. Im vergangenen 
Jahre im Monat Juni ſetzte ich in die von mir gepachtete und mit Bachforellenbrut ſchon 

öfters bedachte ſchöne Alfbach, Strecke Bengel-Kinderbeuren, Tauſend Stück Regenbogenforellen— 

brut aus, und zwar verſuchsweiſe vornehmlich an Stellen, wo oberhalb Wehren große Tümpel 

gebildet wurden. Der Theil des Baches fließt durch ein 500 — 1000 Meter breites, herrliches 

Wieſenthal, hat ſteinigen Untergrund, ſtellenweiſe famoſe Rauſchtümpelchen zum Angeln. Im 

Allgemeinen fließt der Bach ziemlich langſam, und iſt neben ſchönen, bis drei Pfund ſchweren 

Bachforellen mit Döbeln, Ellritzen, Ükeleis, Gründlingen, Haſeln, Groppen und Aalen beſetzt; 

in früheren Zeiten als die hohen Wehre noch nicht beſtanden, waren auch Barben und Hechte 
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darin heimiſch. Vor einigen Tagen ſtattete ich zum erſtenmale für dieſe Saiſon meinem 

Nchlingsbache einen Beſuch mit der Angel ab; das Wetter war ziemlich kalt und windig, die 

Fiſche wenig im Waſſer zu ſehen. Ich angelte nach meiner erprobten Methode, mit künſtlicher 

Fliege zuerſt, dann mit dem Regenwurm. Als Fliege für dieſe Jahreszeit verwende ich faſt 

nur die bekannte Palmer, kleinere Sorte. Bachforellen wollten gar nicht beißen an dem Tage, 

ich wurde ſchon ungeduldig, da endlich der erſte Fiſch! „Ein Weißfiſch“, rief ich dem mich 

begleitenden Fiſchmeiſter Welter zu. „Nein,“ rief derſelbe, als er den Fiſch von der Angel 

löſte, „ein Amerikaner.“ — Und richtig, zu meiner Verwunderung und Freude hatte ich eine 

Regenbogenforelle gefangen, 23 em lang, gleich gemeſſen. Bald darauf fing ich noch zwei 

Stück iridea von 22 und 20 em Länge. Da ich auch hie und da Biſſe von ſehr ſtarken 

Bachforellen, ein ſchönes Exemplar an einem Steine insbeſonders bemerkt hatte, angelte ich die— 

ſelbe Strecke an den beſten Stellen nochmals mit Wurm ab. Das ſchöne Exemplar, 1 Pfund 

ſchwer (hatte 8 Ellritzen im Magen!!) fing ich direkt, außerdem noch 11 Stück im Gewicht 

von ¼ bis ½ Pfund. — Die gefangenen Regenbogenforellen können nur von meinem vorjährigen 

Einſatz herſtammen, indem vor mir noch Niemand dieſe Art in das Gewäſſer gebracht hat. 

Trarbach a/Mojel. g Heinr. Wilh. Korn. 

Werth der Fiſcherei in England im Jahre 1895. Das britiſche Handelsmini- 
ſterium hat dem Parlament eine Statiftif bezüglich der an den Seeküſten des vereinigten 

Königreichs im Jahre 1895 gewonnenen Fiſchernte eingereicht, worüber die Wochenſchrift 

„Nature“ einige Angaben macht. Genaue Angaben ſind eigentlich nur für die an den Küſten 

von England und Wales gemachten Fänge gegeben worden, daneben jedoch auch die ſummariſchen 

Ergebniſſe bezüglich der ſchottiſchen und iriſchen Küſten. Zum Vergleiche ſind die bezüglichen 

Statiſtiken von Norwegen, Holland, Frankreich und Canada für das Jahr 1894 hinzugefügt. 

Der Geſammtwerth der in England und Wales gewonnenen Fiſche betrug 5 438 000 £; für 

1893 und 1894 waren die entſprechenden Werthe 5171000 und 5291000 & Für 

Schottland erreichte der Geſammtgewinn 1830000, für Irland 269000 K. Schottland hat 

im letzten Jahre eine kleine Verminderung der Quantität des Fanges, dafür aber eine Ver— 

mehrung des Geſammtwerthes gegen 1894 zu verzeichnen gehabt. In Irland gingen Quantität 

und Werth gegen 1894 zurück. Der Werth des Fiſchfanges im ganzen vereinigten Königreich 

betrug 7 537 000 X gegen 7 260000 £ im Vorjahre. Die Vergleichszahlen für das Jahr 

1894 waren: In Norwegen 1272000 E, in Holland wahrſcheinlich weniger als in Nor— 

wegen (die ganze Zahl iſt nicht bekannt), in Frankreich 4681000 K, in der Herrſchaft Canada 

4317000 S. i . 

Fiſchfang und Auſternzucht in Frankreich. Ueber den Werth des Fiſchfanges 
und der Auſternzucht in den erſten drei Jahren dieſes Jahrzehnts an den Küſten Frankreichs 

und Algiers gibt die Pariſer „Revue scientifique“ eine kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht. In 

den Jahren 1891—1893 waren 93 809 Perſonen mit 26 325 kleineren und größeren Fahr— 

zeugen von insgeſammt 174229 Tonnen Raumgehalt in dieſem Gewerbe beſchäftigt. Gegen 

1890 bedeuten dieſe Zahlen eine Zunahme von 1436 Perſonen und 373 Fahrzeugen, dagegen 

eine Abnahme des Raumgehalts der letzteren um 25575 Tonnen. Der Bruttowerth des 

Verkaufs der Produkte ſtellte ſich im Mittel pro Jahr wie folgt: 

1. Fiſchfang in Booten auf Fiſche, Mollusken und Cruſtaceen . 87 704 354 Frs. 

2. Fiſchfang zu Ju % Ü—nè5 
3. Auſternkültuln , ˙ 

4. Reſervoirs mit Fiſchen und Cruſta cen 300 103 „ 

Total 113 392 312 Frs. 

Mehrwerth gegen 1890 2 991 721 7 

Wachsthumverhältniſſe der Regenbogenforelle. Am 5. Juni vorigen Jahres be— 
ſetzte der hieſige Ortsfiſcherei-Verein einen circa 33 ar großen Teich mit 5000 Stück ſelbſt— 

erbrüteter Regenbogenforellenbrut. Der Teich wird das ganze Jahr hindurch von einer Quelle 

geſpeiſt, die im Sommer ſehr beſcheiden fließt. Am 1. April heurigen Jahres wurde der Teich 

abgelaſſen: die herausgenommenen jridea-Jährlinge hatten eine durchſchnittliche Länge von 

24 em. Nicht wenige Exemplare zeigten eine Länge von 28—35 cm. Die Quantität der 
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gefangenen Fiſche entſprach nicht ganz den gehegten Erwartungen. Der Grund dürfte wohl 

darin zu ſuchen ſein, daß ein ' pfündiger Bachſaibling und ein Aal die wahrſcheinlich beim 

vorjährigen Abfiſchen zurückgeblieben ſind, unter der Brut ſtark aufgeräumt haben. 

Weißenburg aS. Eiſen. 

Einfache Fangmethode für Eisvogel und Waſſerſtaar. Dort, wo der Eisvogel 
am liebſten zur Jagd auf die leckere Jungforelle zieht, iſt gewöhnlich der Bach belaubt und 

hält es dort ſchwer, ihm mit der Eisvogelfalle beikommen zu können. Zudem wird manche 

Falle von unberufener Hand eingezogen oder der Eisvogel zappelt ſtundenlang, bis er von 

ſeinen Leiden erlöſt wird. 

Dieſen Kalamitäten kann man durch Stellen von Schlingen abhelfen, welche folgender 

maßen hergeſtellt werden: Man ſchneide einen fingerdicken Stock, der je nach der Waſſertiefe 

bis zu circa 2 Meter lang iſt, ebenſo zwei kleinere Stücke von circa 5 em Länge. Dieſe 

werden an einer Seite glatt geſchnitten, hierauf wird der lange Stock etwa 20 em von der 

Spitze entfernt, mittelſt eines Meſſers durchſtochen und die beiden Hölzchen je eins rechts und 

links eingeklemmt. Hierauf nimmt man zwei Pferdehaarſchlingen, die um 5 em höher auf 

gleiche Weiſe in den Stock eingeklemmt werden. (Letztere weiß jeder Förſter zu drehen, ſie 

werden übrigens am beſten aus vier Pferdehaaren gedreht). In kurzer Zeit wird man dann 

den blau-grün-roth-röckigen Räuber baumeln ſehen. Fr. 

Gebrauchsmuſter. Kl. 45. 54673. Fiſchreuſe mit zwei beweglichen, mittelſt Hebel 
und Gegengewichten regulirbaren Gabelklappen am Einſchlupf. Wilhelm Wenger, Gaildorf. 

— Kl. 45. 54826. Fiſchreuſe aus hinterer Drahtreuſe in Verbindung mit Garnvorderreuſe, 

nebſt Herausnahmevorrichtung. Hermann Früchtenlicht, Sude. 

(Patent-Bureau G. Dedreux, München.) 

V. Vereinsnachrichten. 

Caſſeler Fiſcherei-Verein. 
Gerichtliche Beſtrafungen wegen Jiſcherei-Vergehen und Fiſcherei-Aebertretungen innerhalb 

des Aegierungsbezirkes Caſſel im Jahre 1895. 

(Vergl. „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ 1895 Nr. 13 S. 243 u. 244.) 

Aus den Seitens der Herren Erſten Staatsanwälte zu Caſſel, Hanau und Marburg in Folge 
beſtehender Anordnung alljährlich dem Caſſeler Fiſcherei-Verein zugehenden Jahresüberſichten über 
die rechtskräftigen Entſcheidungen in Strafſachen wegen Fiſchdiebſtählen, Fiſcherei- Vergehen und 
fiſcherei-polizeilichen Uebertretungen bei den Amtsgerichten des Bezirkes dürfte unter Verweiſung auf 
die vorjährige, in Nr. 13 Seite 243 und 244 des Jahrgangs 1895 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ mit— 
getheilte Zuſammenſtellung das Nachſtehende die fiſchereilichen Kreiſe intereſſiren: 

J. Von den 70 in Betracht kommenden heſſiſchen Amts- beziehungsweiſe Schöffen— 
gerichten waren in 1895 mit Fiſcherei-Strafſachen 31 gegen 33 im Vorjahre beſtraft und zwar 
im Landgerichtsbezirk Hanau 13 gegen 9, Marburg 8 gegen 8 und Caſſel 10 gegen 16. 

Verhandelt iſt in 104 Anklagen (76) gegen 142 (117) Angeklagte, darunter gegen 2 Perſonen 
zweimal (wie im Vorjahre). Die Angeklagten vertheilen ſich auf die Bezirke wie folgt: auf Hanau 
53 (29), auf den Marburger 17 (14) und auf den Caſſeler Landgerichtsbezirk 41 (gegen 74 im 
Vorjahre). 

Freigeſprochen wurden im Landgerichtsbezirke Caſſel 3 (11), im Hanauer 2 (0), ins— 
geſammt alſo 5 (11) Angeklagte. Gegen 2 inzwiſchen als Soldaten eingezogene Angeklagte mußten 
die Anzeigen an die Militärbehörde abgegeben werden, jo daß 135 (142-7) Beſtrafte übrig bleiben. 

Gegen 1 derſelben Schulknabe — iſt auf Verweis erkannt. Die Freiſprechungen er— 
folgten bei den Schöffengerichten Witzenhauſen (2), Heſſiſch-Lichtenau (1) und Hersfeld (2). 

Die 135 Beſtraften (gegen 117 im Vorjahre) vertheilen ſich auf die Amtsgerichtsbezirke: 
Caſſel 32 (13), Fritzlar 3 (2), Friedewald 4 (11), Hersfeld 14 (7), Hofgeismar 1 (0), Rotenburg 
4 (1), Schenkleugsfeld 1 (0), Witzenhauſen 5 (4 und Wolfhagen 2 (0); im Marburger Bezirke: 
Marburg 2 (1), Wetter 6 (1), Borken 3 (0), Frankenberg 2 (5), Jesberg 1 (1), Kirchhain 1 (2), 
Roſenthal 1 (0), Ziegenhein 1 (0); im Hanauer Bezirke: Bergen 3 (5), Bieber 2 (0), Eiterfeld 1 
(3), Fulda 6 (0), Großenlüder 3 (2), Hanau 7 (12), Hünfeld 4 (0), Langenſelbold 1 (0), Neuhof 
2 (1), Salmünſter 2 (0), Steinau 4 (3), Wachtersbach 7 (0) und Weyhers 10 (1). 

Unter 14 Jahren war, ſo viel erſichtlich, keiner der Beſtraften. 
Vorbeſtraft wegen Fiſcherei-Frevel waren im Caſſeler Bezirke 9, im Marburger 2 An— 

geflagte, bezüglich des Hanauer Bezirkes erhellt nichts. 
II. Die Form der Erkenntniſſe ergibt ebenſowenig aus dem Bezirk Hauau; im Bezirke 
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Caſſel waren es — abgeſehen von den Freiſprechungen — 4 Urtheile und 60 Strafbefehle; im 
Marburger 6 Urtheile und 9 Strafbefehle. 

III. Die Strafthat angehend, jo iſt u. A. und abgeſehen vom unberechtigten Fiſchen 
(8 374, 4 Strafgeſetzbuch) Strafe erkannt: 

1. wegen verbotswidrigen Einlaſſens von Enten in Fiſchwaſſer gegen 4 (3) Angeklagte in 
Caſſel, gegen 2 vom Schöffengerichte Borken, gegen 1 Angeklagten zu Roſenthal; 

2. wegen Verunreinigung ꝛc. gegen 1 Angeklagten vom Amtsgerichte Caſſel, ins- 
beſondere wegen Flachs röthens, Einlegen von Flachs in Fiſchwaſſer gegen 18 (8) 
Angeklagte zu Caſſel und Friedewald; 

3. wegen unbefugten Aufbewahrens von Fiſcherei-Geräthen 3 zu Caſſel; 
4. wegen Fiſcherei zur Nachtzeit 3 Angeklagte. 
V. Erkannt wurden an Strafen: 
1. auf Geld im Bezirke Caſſel gegen 52 (59) Angeklagte auf 311 (474) Mark, im Bezirke 

Marburg gegen 10 (14) Angeklagte auf 110 (210.50) Mark, im Hanauer Bezirke gegen 
49 (24) Angeklagte auf 388 (202) Mark; zuſammen auf 809 Mark gegen 886.50 Mark 
im Vorjahre. 

2. auf Haft im Caſſeler Bezirke gegen 13 Angeklagte und zwar gegen 4 auf je 1 Tag, 
gegen 4 auf je 3 Tage, gegen 1 auf 5 Tage, gegen 1 auf 2 und gegen 1 auf 3 Wochen, 
insgeſammt auf 8 Wochen — 56 Tage. Im Marburger und Hanauer Bezirk wurde in 
keinem Falle direkt auf Haft erkannt; 

3. auf Gefängniß dagegen gegen 1 Angeklagten auf 2 Tage im Marburger Bezirke, im 
Hanauer gegen je 1 Angeklagten auf 2 und 4 Wochen, insgeſammt auf 42 Tage. 

V. Anzeiger waren im Jahre 1895: Forſtbeamte: im Caſſeler Bezirke 7 (7), im 
Marburger 3 (4), bezüglich des Hanauer Bezirkes fehlt es an bezüglichen Angaben; Waſſerbau— 
aufſeher und ſtaatlich beſtellte Fiſcherei-Aufſeher: im Caſſeler Bezirke 8 (12); 
Privat-Fiſcherei-Aufſeher: Einer in 6 Fällen im Caſſeler Bezirke, ebendaſelbſt Gen— 
darmen und Schutzleute: 13 (8), im Marburger 6 (8); Feldhüter: nur Einer im Caſſeler 
Bezirke; von Privatleuten waren in 9 Fällen Anzeigen ausgegangen. 

VI. Mit Genehmigung der vorgeſetzten Behörde ſind an 4 beſonders eifrige Gendarmen 
Gratifikationen gegeben. 

Thüringer Fiſcherei⸗Verein. 
Einladung zur 18. General-Verſammlung des Thüringer Jiſcherei-Vereins am Sonn— 

abend, den 9. Mai 1896, Nachmittags 1 Uhr, im Saal der „Harmonie“ in Apolda. 

Tagesorduung: 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre, erſtattet vom Vorſitzenden. 
Rechnungsablegung und Entlaſtung für den Kaſſirer. 
Ueber die Beſtrebungen des Vereins zur Hebung der Teichwirthſchaft im Vereinsgebiet, ein— 
geleitet vom Vorſitzenden. 

4. Vortrag des Herrn Direktor Dr. Compter-Apolda: „Ueber die foſſilen Fiſche Thüringens 
und über Fiſchfeinde.“ 

5. Referat des Vorſitzenden über die Hulwa'ſchen Verſuche, betr. Reinigung von Abfallwäſſern. 
6. Wahl eines Stellvertreters des Vorſitzenden. 
7. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 

Der Vorſtand des Thüringer Fiſcherei-Vereins. 
Frhr. von und zu Eglloffſtein., 

Nach der General-Verſammlung findet ein Mittageſſen, das Gedeck zu 2.4, ſtatt, an welchem 
ſich die Herren Mitglieder und ſonſtigen Freunde des Fiſcherei-Weſens recht zahlreich betheiligen 
wollen. 

Mit der Generalverſammlung iſt eine vom 9. bis 11. Mai dauernde Fiſcherei-Ausſtellung 
in den Lokalitäten der „Harmonie“ verbunden. 

ve 

VI. Literatur. 
Hydrographiſche Karte von Norddeutſchland in 2 Blatt. Maßſtab 1: 1250000, bearbeitet 

im Bureau des Waſſerausſchuſſes. Berlin in Kommiſſion bei Dietrich Reimer, Geogr. Verlags— 
handlung. 

Wenn die vorliegende Karte zunächſt nur zu dem Zweck hergeſtellt iſt, eine überſichtliche 
Darſtellung der Vertheilung der Pegel- und Regenſtationen in den Sammelgebieten der für die 
Hydrographie Norddeutſchlands wichtigen Flüſſe, alſo des Memel, des Pregels, der Weichſel, Warthe, 
Oder, Elbe, Weſer, Ems, des Rheins und der Maas, zu geben, ſo iſt dieſelbe doch ſo überſichtlich 
angelegt, daß ſie auch von Fiſchere-Intereſſenten benützt werden kann und auf zahlreiche Fragen 
der Fiſcherei Aufſchluß gibt. Die Karte enthält die natürlichen und künſtlichen Waſſerläufe, ſoweit 
dieſelben in dem kleinen Maßſtabe darzuſtellen waren. Sodann ſind die Waſſerſcheiden der Haupt— 
ſtromgebiete und der größeren Nebenflüſſe mit rothen Linien aufgezeichnet. Mittels Flächenkolorits 
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iſt jedes Hauptſtromgebiet durch eine beſondere Farbe hervorgehoben, ſchließlich ſind auch die 
politiſchen Grenzen bis zu den Kreisgrenzen und die Namen der wichtigſten Orte eingetragen. Der 
Karte iſt eine gedruckte Anlage beigegeben, welche Verzeichniſſe der Pegel und Regenſtationen, ſowie 
Angaben über die Flächeninhalte der größeren Flußgebiete enthält. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis 
Hechte . 70—82 36 
Zander. 90—100 55-61 
Barſche 42 60 1 
Karpfen, mittelgroße . 7280 50 

do. kleine — — 
Schleie. 80—119 5 1—60 
F 2 910 
Plötze 5 5—6 
Hale. 100 88 
Oſtſeelachs — 8186 
Wels —36—ẽỹ6 22 

ſche geräucherte A, 
Winter-Rheinlachs per 50 ke 575 
Ruſſ. Lachs . „ Pfund | 150—220 
Flundern, g: „ Schock 150 

do. kleine pomm. 5 1 60-80 
Bücklinge, Stralſ. „ Wall 100-120 
Dorſche „ Schock — 
Schellfiſch „ Stiege 50—75 
Aale, große. „ Pfund 110-130 
Stör 4 15 90—100 
Heringe „ 100 Stck. 800-1000 

Inserate. 
Forſt- und Waſſerbautechniſche Arbeiten 

jeglicher Art, wie Berieſelungs-, Wieſen- und 
Teichanlagen, Drainagen, Wegebauten, Ver— 
meſſungen und Forſtbetriebseinrichtungen werden 
jederzeit übernommen und ausgeführt von dem 

Forſttechniſchen- u. Waſſerbau-Bureau (10/5) 
von L. Weſt zu Militſch (Dls-Gnejener-Bahı). 

5 Sanderbrut à Tauf. 8 Mk. 
Rarpfenjungbrut „ 5 „ 

Brut von Bach-Regenbogenforellen liefert 

Hübner. Thalmüble b. Frankfurt a O. 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Ravensburg (Württemberg). . 
Vier bis ſechs gut eingejagte 

E tterhunde =& 
gibt unter Garantie für zuverläſſige Leiſtungen 
zum feſten Preiſe von Mk. 150 pro Stück ab 

Hubert Vogler. 

H. R. G. M. 65) 
Fang jeder Fischgattung. 
Nan verlange Preisliste. 

Wilh. Wenger, 
Gaildorf(Württemb.) TTT. Bee  e 

Krebſe zur Wiederbewöfferung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Ve— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 

„zeit und zu mäßigem Preiſe. 
A. Micha, Zerkin 0., 

(6) königlicher Hoflieferant. 

Jiſcher geſucht 
für einen großen See in Oberöſterreich, bewan— 
dert in der Tiefſee-Fiſcherei, tüchtiger Seefahrer 
in jeder Richtung, Kenntniß der künſtlichen Fiſch— 
zucht, verheirathet erwünſcht. Es obliegt ihm 
auch die Ueberwachung des Sees und des Wohn— 
gebäudes. Geſchloſſene Offerte an Chr. Markl, 
Wien IX., Müllnergaſſe Nr. 26. 3,3 

Rudolf Linke, Tſiarault 
empfiehlt (17) 

7 . N 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Ka Man verlange Preisliſte. = 

Getrocknete Garneelen 
(kleine Kordfeekrabben), 

ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 W an. Poſtkollis ſchon von 2.50 Al an 

von der Granakmüſile J. Hlerkens me., 
(5/4) Ditzum (Hannover). 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. M 12.— 

75 5 gemahlen, 50 Ko. 
MN. 15.—, Poſtkolli A 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
. 9.00, 10 Zentner à , 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. «A 9.00, 10 Zentner / 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomfen, 
(18/7) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmen, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/3) 
J. Wendt, Neuland bei Harburg a/ıs, 



Siſchzuchtanſtalt Oeſede 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und Speiſefiſche 
ſämmtlicher Salmoniden. (10) 

EE Preislifte gratis und fran ko. — 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630%) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Ad. biersberg. 

DFa.ſch zuchtanſtalt 
erſten Ranges, im Centrum des rheiniſchen 
Induſtriebezirkes, herrliches Forellenwaſſer mit 
40 Teichen, anderer Unternehmungen halber 
preiswerth auf längere Jahre zu verpachten. 
eee Mk. 8-10 000 erforderlich. 

Schriftl. Offerte sub Z. 20 an die Exp. der 
„Allg. Fiſcherei⸗ Zeitung.“ 2 

Zu kaufen nerucht 
die Zirkulare des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
von 1870 bis mit 1879 von 

L. Pfyffer⸗Coraggioni, 
Luzern (Schweiz). >) 2/2) 

| 8 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Maſchinenfabrik, Lilenad; (Thüring.) 

„ Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfäng., 
e VvVollſt aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

Reichs⸗Patent. — Muſterſchutz. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. L Flachfäng. 150 em Länge, 35 em 

hoch a «A. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 

à A. 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 

a . 13.00 desgl. 
Latten verpackung a 50 h extra — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und franco. (3) 

50 em hoch 

Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete 

ngel-Geräthe, 9 
SI 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 
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Gegen Einſendung von 1 50 , event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Hocſiſee⸗Fiſchereibetrieb mittelft Fildulnmpfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 
(10/8) Gebr. Harz, Verlag, Altona Elbe). 

Fisch- :7&) s 885 N 17 

=== 2; 4255 559 25 8 
Netze TE 
Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 

Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 2 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, I 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

— 
ie) 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16-110 .; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 % bis 60.9; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 .M per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A} an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 4 pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

FTilchgul Seewiefe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. 25 3) 

Junger akadem. gebildeter Mann 
ſucht Stellung. 

Derſelbe iſt wirklich in Stellung als Fiſchmeiſter 
in einer größeren Fiſchzuchtanſtalt mit Teich— 
wirthſchaft, früher auf dem elterlichen Gute 
längere Zeit praktiſch in der Fiſcherei thätig. 

Offerten zu richten an die Expedition dieſ 
Blattes unter H. F. S. (2/2) 

FFF 

Aeber Jiſchkrankheiten. 
Vortrag N 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

Dr. Bruno Hofer in München. 
Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 

ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins, 
Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 
zu beziehen. 

58 
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Reichste 

Auswahl. 
Reellste Bedienung 

In 18 Ausstellungen prämiiert. 

Spezial_Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. Preiskourant gratis und franko. — -¼-— DD — 

F N ER 
% Die Fischzucht von N 
N 8 C. Arens 90 
7 in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
0 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: A 

„Angehrütet hier, Brut, luck 
x aller Salmoniden, PA 
N im Besonderen: | 
“der Bachforelle, des Bachsaiblings ) 
8 und der Regenbogenforelle. 5 
2 Man fordere Preisliste. (17) N — 

* . 

Angelgeräthe- 
Fabrikation 

von 

II. Stork 
in München, Nordendstrasse 3.) 

— 

Zu kaufen geſucht in dem gebirgigen Theil 
Mitteldeutſchlauds, auch Holſtein oder Fläming 

ein zur Forellenzucht geeignetes 
Terrain, 

in ungefährer Größe von 3—5 Hektar, mit ſehr 
ſtarken, kalten Quellen, Forellenbach wo 

möglich angrenzend, in unmittelbarſter Nähe 
einer Ortſchaft mit Bahnſtation. Luxuspreiſe 
werden nicht gezahlt. Augebote mit genauer 
Beſchreibung sub G. F. 653 an Haaſenſtein 
u. Vogler, A.⸗G., Berlin S. W. 19. 6 

Die Graf Joſef Palffy'ſche Fiſchzucht⸗ e, 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, Fiſch meilter. 
hat noch einige hunderttauſend Ein verheiratheter Fiſchmeiſter, mit beſſerem Gier und Brut Benehmen, tüchtig im Streifen und in Aufzucht 

von Jungbrut geſucht. 

Spbuulqos ned 

410 3u / 89488949 

15 mal preisgekrönt 
London, Berlin, Chicago, Han- nover, Köln, Kiel, Bern, Zürich 

Würzburg u. s. w. 

"Bunusıpag ayasıuuewygeg 

Preislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. 
Briefmarken aller Länder werden an 

Zahlung angenommen. (10/7) 

der Bach⸗ und Regenbogenforelle Offerte unter X. 100 an die Exp. der „Allg. abzugeben. (8) Fiſcherei-Zeitung.“ ( en, an gewann 3 
5 ” 7 Ge * Edel - Buchtkrebfe Präparirkes Fliegenmehl 

ſchnellwüͤchſig, wovon Weibchen, mit befruchteten Eiern, ſür Jorellenbrut, Lebende Ankunft garantirt (6/5) | <> Fleiſchfuttermehl — beſte Bezugsquelle H. Blum, Krebsexport in Eichstätt, ae 2 8 E Bayern. Preisliſte nebſt Anleitung und Anerkenn ungen von der Sieb g Compagnie, von Hofhaltungen, Herrſchaften, Vereinen dc. aus 19 a , Bayern, Württemberg, Hohenzollern, Baden, Rheinpr., Sachſen, beſtes und billigſtes Futter für Forellen und Luxemburg, Elſaß, der Schweiz und Ungarn gratis u. franco. BD Fiſche, ſowie Gläſer zum Aus ſchöpſen ET z Fat er Jiſcheier empfiehlt 
färpkeneier, ZA | cr Tous Goos. Heidelberg. 
eirca 10000 = 10 Mark, verſendet Mai Juni NN = Filtzucifaaftalt Kübbinden- Huben. Fischmeister. VVT Sil uucn ſpeziell in Aufzucht aller > A or. Salmoniden, Bauer, kinderlos Frau vorzüglich Lachs⸗ ll. Forellen⸗Eier⸗ bewandert in Wartung des Vruthauſes und zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für Tütterung, ſucht Stellung für jetzt oder ſpäter. fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, Schriftliche Offerte sub A. 10 an die Exped. (18) Com. Preßburg, Ungarn. der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung.“ (*) 
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Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5 —14 Mar 

Köderfilchreulen, 
Drahlfiſchreulen, 
Fiſchtaſchen. 
f Droſpekt gratis und franko. ED © 

für 

Willerung 
Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 

Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr non Gärkner, 
ſchreibt in jeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver- 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert Fehr ſchöne Waare zu angemeſſenen 
Preiſen. Kuck Schweclen zu Beſatzzwecken fehr billig. 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu ſeſir annehmb. Preiſen. 
Mlyslowitz, Schleſien. B. Reche, 

(4) Königl. Hoflieferant. 

5 Pfund ſchwere, 
ſowohl zur Speiſe 

verkauft ganz billig, auch im 

C. Arens. 

4 Zentner, /+ bis 

Regenbog enbogenforellen, 
5 zur Weiters 

e bei Ellrich a. Harz. 

malt geeignet, 
Einzelnen: 

Karpfen, 
5060000 St. 

Schuppen- und 
Spiegelkarpfen 
von 25 cm 

Mitte September 
ds. Is. äußerſt billig abzugeben. Bei Bezügen 
von über 5000 Stück ganz beſondere Preis: 
reduzirung. Betr. Preisanfragen und Auf— 
trägen ſehen jetzt ſchon entgegen: 
Kirchheimbolanden (Rheinpfalz). 

Die Jiſcherei-Geſellſchaft. 
(4/3) L. Keller. 

Ernst Weber, Fischgut Sandau s 
bei Lanlelerg a. Lech, Oberbayern, > 

(30/12) PS 

> 
8— 

Länge wegen Pachtabl auf bis 

sol hat vorräthig: 
e Regenbogenforellenbrut, = 
& per Tauſend «A 17.50. 
„ Im Mai- Juni: De 
—Angefütterte Brut (4—6 cm) > 
„von fario, fontinalis und iridea. 
— — Preis liste franko zu Dienſten. > 

Besatz- 

ſämmtliche Süßwaſſerfiſche und Krebſe, 
1 0 durch 

| 
| 
I 

üiberraf chend 
E. Hammerschmidt, Apotheker, 

Hennef a/ Sieg. 

Fischzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
nimmt Beſtellungen entgegen auf: 

BZavrpfenbreut 
ſchuellwüchſig ſter Raſſe 
pro Tauſend 3 AM. Spie gel oder Schuppen, auf 
friſch importirte Galizier ( Se pro 

Tauſend 6 A. 
desgleichen auf Brut von: 
e Forellenbarſch und Schwarzbarſch. = 

Preisverzeichniß gratis und franko. 

(30/17) von dem Borne. 

m eh „Fernseher.“ 

7 

(Geſetzlich geſchützt.) Koloſſale 
Vergrößerung. Uebertrifft that 

8 ſächlich die beiten Fernrohre. 
Ganz vorzüglich! Größter 

Erfolg! In ff. Etui, bequem in der Taſche zu 
tragen. Nur / 2.75 gegen Nachnahme 
oder Marken franko. Nur echt von 

K. R. Scholz, alen Industrie 
60 Görlitz (Schlefien). 

Cement-Tröge 
und Röhren in allen Formen für Fischereien 

und Teichwirthschaften. 

(29) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

8. ] AI Bitteren! Saniort b. Osnabrück 

Salmo quinnat 
(californischer silberner Teichlachs) 

== ill beschränkter Auzahl & 
Pr. medio 1896 abzugeben. 

Eier, Brut und Jungfische 
aller Salmoniden. 

Man fordere Preise. Forellenkultur- Anweisung 50 Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- - Prnchen und Dr. Curt Weigelt⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Juſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 20. Mai 1896. 
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Allgemeine 

N . 
@lleue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 4 Mt. — Beziehba — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Geſammkintereſſen der Fiſcherei, ſowie für lie Heſtrebungen. der Filherei-Dereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachfen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗ Verbandes, 
des Schlef. Sifch.-Der., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch.⸗ Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach 
Cegernſee, des Fiſch. Ber. W esbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum 
ien des Kheiniſchen Fiſch.⸗Ver., des Central ,Fiſch. -Dereins für Schleswig⸗Holſtein, des Kölner 
iſch. Ver., des Hamburger Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Dereins für weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 

Lothringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für 
die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Payeriſchen und vom Deutſchen Fiſcherti-Verein. 

Nr. 11. München, den 20. Mai 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I., II. und III. Bekanntmachungen. — IV. Zur Pockenkrankheit BE Karpfen. — V. Fiſch⸗ 

transportfäſſer. — VI. Ueber die Korrigirung der Flüſſe und die niedrigen Waſſerſtände. — 
VII. Erfahrungen eines amerikaniſchen Fiſcherei-Kommiſſärs beim Gewinnen von Lachseiern 
(Salmo quinnat) am Me. Cloud-Fluß. — VIII. Fiſcherei-Rechtliches. — IX. Vermiſchte Mit- 
theilungen. — X. Perſonalnachrichten. — XI. Vereinsnachrichten. — XII. Fragekaſten. — 
XIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Vorläufige Tagesordnung für den IV. Deutſchen Fiſchereirath zu Berlin am 28. Mai 1896 

Vormittags 9 Uhr, im Hörſaal der Gewerbe-Ausſtellung (Chemie-Gebäude). 

1. Bericht über die Ausführung der Beſchlüſſe des letzten Fiſchereirathes. 

. Antrag des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins zur Verbeſſerung der Fiſchtransport-Verhältniſſe. 

3. Sind die amerikaniſchen Salmoniden in Deutſchland als eingebürgert zu betrachten und 

welches Mindeſtmaaß wäre für ſie einzuführen? 

4. Sollen wir Lachsbrut oder Lachsjährlinge ausſetzen und wieviel müßten hiervon die 

deutſchen Ströme erhalten? 
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5. Ein Denkmal für Stephan, Ludwig Jacobi, den Begründer der künſtlichen Fiſchzucht. 

Antrag des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe. 

Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen. — Nachmittags Beſichtigung der Ausſtellung. 

Berlin, den 9. Mai 1896. 

Der Präſident des Deutſchen Fifcherei-Bereing: 
gez. Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 

II. Bekanntmachung. 
Vorläufige Tagesordnung für den Deutſchen Fiſchereitag zu Berlin am 29. Mai 1896 

9 Uhr Morgens im Hörſaal der Gewerbe-Ausſtellung. 

1. Ueber giftige Fiſche und fiſchereilich wichtige ſonſtige giftige Waſſerthiere. Referent: 

Sanitätsrath Dr. Thorner -Berlin. 
2. Ueber engliſche und deutſche Salmonidenzuchten. Referent: S. Jaffé-Sandfort. 

3. Wie ſoll der kleine und mittlere Landwirth Teichwirthſchaft treiben? Referent: Kaiſerl. 

Direktor H. Haack-Hüningen. 
4. Ueber die Fiſcherei auf der Preußiſchen Seenplatte. Referent: Dr. Seligo-Königsberg. 

Fiſcherei-Verhältniſſe im Reg.-Bezirk Erfurt. Referent: Bill Müller⸗Erfurt. 

Ueber Fiſchkrankheiten. Referent: Dr. Hofer-München. 

Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen. — Nachmittags Beſichtigung der Ausſtellung. 

Den 30. Mai: Gemeinſamer Ausflug nach der Unter-Spree, Nedlitz und den Havelſeen. 
Abfahrt 10 ½% Uhr Morgens von Spandau mittelſt Dampfer der Geſellſchaft „Stern.“ 

Den 31. Mai: Fahrt nach Frankfurt a. Oder zur Beſichtigung der Hübner'ſchen Fiſch— 
zuchtanftalt in Thalmühle. 

Meldungen zur Theilnahme an den Ausflügen werden baldigſt an die Geſchäftsſtelle erbeten. 

Berlin, den 9. Mai 1896. 

Ber Präſident des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 
gez. Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 

S OY 

III. Bekanntmachung. 
Am 2. und 3. Juni ds. Is. finden in Trachenberg an den Teichen Sr. Durchlaucht 

des Fürſten von Hatzfeldt Lehrkurſe in der Teichwirthſchaft ſtatt. Die Demonſtrationen 
leiten V. Burda -Bielitz und Dr. Walter -Trachenberg. 

Die Mitglieder des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und der angeſchloſſenen Vereine haben 

zu dieſen Kurſen freien Zutritt, ſoweit der Platz reicht. 
Geſuche zur Theilnahme ſind an die unterzeichnete Geſchäftsſtelle baldigſt einzureichen. 

Abfahrt von Berlin 1. Juni, Abfahrt von Trachenberg 3. oder 4. Juni. 

Berlin, den 8. Mai 1896. 

Geſchäftsſtelle des Beutſchen Fifcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 

IV. Zur Vockenkrankheit der Karpfen. 
Die fortgeſetzten Unterſuchungen über die Pockenkrankheit der Karpfen haben einige weitere 

Thatſachen ergeben, welche bei der Frage, wie man ſich gegen dieſe häufigſte und verbreitetſte 

aller Karpfenkrankheiten zu ſchützen hat, eine gewiſſe Rolle ſpielen. 

Zunächſt konnte ich, wie bei meinen früheren Unterſuchungen wiederum feſtſtellen, daß 

in allen und zwar ſehr zahlreichen Fällen, in denen die Karpfen die unter dem 

Namen der Pocken bekannte Hauterkrankung zeigten, in der Niere die ſchon früher beſchriebenen 

Myxoſporidien zu beobachten waren, welche dem Bau ihrer Sporen nach zur Gattung Myxo- 

bolus gehören und für die ich ſomit den Namen Myxobolus eyprini vorſchlage. 
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Man kann ſich bereits am lebenden Thier von der Anweſenheit dieſer Myxoſporidien 
mit Sicherheit überzeugen, indem man die Fäkalien der Fiſche, in welche dieſelben mit dem 
Harn aus der Niere hineingerathen find, mikroſkopiſch unterſucht. In denſelben findet man 

dieſe Schmarotzer gewöhnlich zu vielen Tauſenden beiſammen und zwar in den verſchiedenſten 

Größenſtadien mit und ohne Sporen. Sind die Sporen bereits gebildet, was im Frühjahr, 

wie es ſcheint, nur ausnahmsweiſe der Fall iſt, ſo iſt die Anweſenheit derſelben ohne Mühe 

leicht zu konſtatiren. Andernfalls bedarf es ſchon einiger Uebung und namentlich ſehr ſtarker 

Vergrößerungen, um die ſehr kleinen, intenſiv gelb gefärbten Myxoſporidien im Koth auf— 
zufinden. 

Es ſind mir nun wiederholt Fälle zur Beobachtung gekommen, in denen bereits die 
Karpfenſetzlinge ſtark mit Myxobolus eyprini infizirt waren, jo daß die Paraſiten außer in der 
Niere auch in den Fäces gefunden werden konnten, obwohl an der Haut Erkrankungen noch 
nicht zu erkennen waren. Dieſe Beobachtung, welche ich an Karpfenſatz aus ganz verſchiedenen 
Gegenden in Deutſchland und Oeſterreich machen konnte, gibt die Erklärung für einen mir 
ſchon im Vorjahre bekannt gewordenen, jedenfalls aber nicht vereinzelt daſtehenden Fall, in 
welchem in einem neu angelegten Karpfenteich nahezu der geſammte zweijährige Beſatz im Herbſt 
die Pockenkrankheit zeigte, obwohl an den Setzlingen äußerlich nichts davon zu bemerken ge— 
weſen war. Offenbar waren hier bereits ſchon die Setzlinge infizirt, da man nicht gut 
annehmen kann, daß die Myxoſporidien in dem neu angelegten Teich bereits vorhanden 
geweſen wären. 

Ganz abgeſehen von dieſem Fall jedoch, iſt es mir nach meinen bisherigen Unterſuch— 
ungen nicht mehr zweifelhaft, daß einjährige Setzlinge bereits mit dem Erreger der Pocken— 
krankheit infizirt ſein können, ohne ſchon äußerlich durch die Hauterkrankung von der Infektion 
Kunde zu geben, und daß die überraſchend weite Verbreitung der Pockenkrankheit unter den 
Karpfen wahrſcheinlich in erſter Linie durch den Handel mit Karpfenſetzlingen von einzelnen in— 
fizirten Gegenden aus bedingt wird. Es ſoll damit keineswegs geſagt ſein, daß die Pocken— 
krankheit bei uns in Deutſchland überall ‚als eingeſchleppt anzuſehen ſei. Mir find verfeuchte 

Teiche aus verſchiedenen Gegenden bekannt, in denen die Pockenkrankheit ſchon ſeit langer Zeit 
beſteht. Aber in nicht wenigen Fällen, in denen die Krankheit ſeit Kurzem zum erſten Mal 
zur Beobachtung kam, wird man die Entſtehung derſelben auf eine Einſchleppung durch den 

in neuerer Zeit lebhafter gewordenen Handel mit Setzfiſchen zurückführen müſſen. 

Die Feſtſtellung dieſer Thatſache gibt uns nun beſtimmte Hinweiſe, in welcher Richtung 
ſich die Schutzmaßregeln dagegen zu bewegen haben. 

Auf der einen Seite werden die Karpfenzüchter, welche Setzlinge produziren, bei der 
Auswahl der Brutſtreck-Teiche, in denen die Brut den erſten Sommer verbringt, mit großer 
Vorſicht zu Werke zu gehen haben. (Daß Jemand pockenkranke Karpfen zum Streichen 
benutzen würde, iſt wohl nicht anzunehmen.) . 

Teiche, in denen die Pockenkrankheit bereits aufgetreten ift, werden unbedingt trocken zu 
legen oder zu ſömmern, reſp. falls dieſes Mittel ohne Erfolg bleiben ſollte, für den 
Zweck der Heranzüchtung von Satzfiſchen zu verwerfen ſein. Die Käufer von Karpfenſatz 
werden ſich dagegen bis zu einem gewiſſen Grade vor dem Einſchleppen der Pockenkrankheit 
einmal dadurch ſchützen können, daß fie ſich nur an ſolide und als zuverläſſig bekannte 
Züchtereien wenden, jedenfalls ſolche Händler meiden, die ihre Fiſche ohne Wahl in der ganzen 
Welt zuſammenkaufen, ferner namentlich bei größeren Bezügen eine Unterſuchung der Setzlinge 
veranlaſſen, welche indeſſen nur durch einen geübten Mikroſkopiker ausgeführt werden kann. Es 
wird die Unterſuchung der Fäkalien vielfach bereits genügen, um eine vorliegende Infektion 
konſtatiren zu können. 

Nicht unintereſſant iſt ſchließlich noch die Beobachtung, daß die Pockenkrankheit der 

Karpfen auch auf die Schleihe übertragbar iſt. Ich ſetzte vor ca. 3 Monaten eine Schleihe 
mit pockenkranken Karpfen in ein Aquarium und konnte nach dieſer Zeit vor Kurzem ſowohl 
die typiſchen Hautwucherungen auf der Schleihe wie auch in der Niere eine maſſenhafte In— 
fection mit Myxobolus eyprini konſtatiren. Aus der freien Natur iſt mir bei der Schleihe 
dieſe Krankheit bisher nicht mit Sicherheit bekannt geworden. Dr. Hofer. 
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V. Jiſchtransportfäſſer. 

Die in Nr. 9 gebrachten Vorſchläge des Herrn H. Vogler zur Verbeſſerung der 

Transportfäſſer geben zu einigen Bedenken Anlaß, die ich sine ira glaube nicht verſchweigen 

zu ſollen. 

Die wohl allgemein als beſte anerkannte Form des Faſſes iſt die mit ovalem Boden. 

Dieſelbe läßt bei heftigem Schleudern auf Schnellzügen ein Rollen des Faſſes nicht leicht 

eintreten. 

Als Haupterforderniß eines Transportgefäßes muß ſeine Dauerhaftigkeit verlangt werden. 

Wer aber weiß, wie roh beſonders beim Rückſenden leerer Fäſſer verfahren wird, kommt bald 

zu der Anſicht, daß man möglichſt alle vorſtehenden Theile vermeiden muß. Die Lader auf 

den Bahnen haben eine wirkliche Virtuoſität darin, überall zuzugreifen — nur nicht an den 

Griffen. Aus dieſem Grunde iſt die Art der Anbringung der Holztrichter auf den für nicht 

Stachelfloſſer ſo vorzüglichen Borne'ſchen Gefäßen unpraktiſch. Sie ſtehen im ſpitzen Winkel 

zur oberen Daube und kommen meiſt beſchädigt vom Transport zurück. Man vergeſſe nicht, 

daß der Lader meiſt allein das leere Faß transportirt. Um es zu heben, kippt er es und 

da iſt der Trichter der beſte Angriffspunkt. 

Die Griffe ſind am beſten zum Umklappen auf dem oberen Drittel der Böden an— 

zubringen. 

Die auf dem Vogler'ſchen Faſſe auf den beiden kleinſten Reifen angebrachten Griffe und 

Wiegebögen werden kaum unverletzt nach einem weiten Transport zurückgelangen. Sie haben 

aber auch noch das Bedenken, daß, bei dem unvermeidlichen Kippen des leeren Faſſes beim 

Umladen, ſie als Hebel gegen den Reifen wirken. 

Auf der Zeichnung ſcheinen die Wiegebögen nicht weit genug nach den Seiten vorzu⸗ 

ſtehen. Das kann ein Mangel der Zeichnung ſein, ſonſt aber liegt die Gefahr des Umkippens 

vor. Was thut nun der Bahnarbeiter beim Umladen des leeren Faſſes? Mit der einen 

Hand ergreift er entweder den Griff und mit der anderen den Eiskaſten, um ſo zu kippen — 

oder auf kurze Diſtanzen verſucht er zu ſchleifen. Da brechen die Wiegen leicht ab. Um die 

unteren Dauben zu entlaſten, ſind die im Weinhandel längſt eingeführten Rollreifen (=) am 

beſten. Sie werden verwendet als die beiden größten Reifen jedes Faſſes. 

Mag mag die Vogler'ſchen Griffe und Wiegen noch ſo ſtark konſtruiren, ſie werden doch 

der rohen Behandlung bald erliegen. 

Nun bleibt noch der ſehr wichtige Punkt des Schaukelns während der Fahrt und während 

des Aufenthaltes zu beachten. Bekanntlich wird durch das Schaukeln Luft zugeführt. Während 

der Fahrt beſorgt das die Bewegung des Zuges, ſo daß genügend Luft eingeführt wird. Wenn 

/ des Faſſes mit Waſſer gefüllt ſind, ſo erſcheint das als das beſte Verhältniß. Ein zu 

großer Waſſerverluſt, beſonders auf Schnellzügen, wird wohl am beſten dadurch vermieden, daß 

man die koniſchen Holztrichter für Eis ſo anbringt, daß ſie in das rechteckige Füllungsloch und 

in das Faß reichend paſſen. Der Verſchlußdeckel, durchbohrt natürlich, paßt in den Eiskaſten. 

Erſterer wird mit plombirten Draht rechts und links an den Dauben befeſtigt. Dann ſteht 

nur die Oeſe mit dem Ueberfall für den Verſchluß vor. 

Je feſter das Faß liegt, um ſo heftiger wird während der Fahrt das Waſſer bewegt. 

Liegt auf dem Boden des Waggons Faß an Faß, ſo ſpritzt mehr Waſſer aus, als wenn das 

Faß ſchaukelnd den Fahrbewegungen etwas folgen kann. f 

Nun ſagt Herr Vogler: „Zum Ein- und Ausladen werden ein paar Rundhölzer bei— 

gegeben ꝛc.“ Daraus entnehme ich, daß er während der Fahrt das Faß nicht feſtlegen 

will. Das ſcheint mir aber ſehr gefährlich bei der durch die Wiegen verurſachten hohen Lage 

des Schwerpunktes. Die Hüninger Transportfäſſer haben feſtangebrachte Hölzer. D 

dieſelben beim Hin- und Herziehen der Fäſſer nicht leiden, iſt mir unbekannt. Sie erſchweren 

aber das Schaukeln während des Stillſtehens. 

Nach meinen jahrelangen Erfahrungen ſind die Fäſſer am beſten, an denen möglichſt 

wenig vorſteht. 

Bei großen Transporten mit einem Begleiter verbietet ſich bei Aufenthalten das Wiegen 

der Fäſſer von ſelbſt, zumal wenn der Bodenraum des Waggons von Fäſſern ganz ſtark beſetzt 
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iſt. Da bleibt nur ein Mittel — das Eis. Vom direkten Einbringen in die Fäſſer habe 
ich noch keinen Verluſt herleiten können. 

Bei Einzeltransporten von Salmoniden auf nicht zu weite Entfernungen und ohne Be— 
gleiter genügt der plombirte Einſatz mit Eis. 

Bei der ungemeinen Wichtigkeit der hier berührten Frage muß man dankend das Streben 
des Herrn Vogler anerkennen, und gibt ſein Beiſpiel den Herren Fachgenoſſen vielleicht zu 
weiteren Aeußerungen in dieſer Zeitung Veranlaſſung. 

VI Aeber die Korrigirung der Flüſſe und die niedrigen Waſſerſtände 
äußert ſich die Duisburger Handelskammer in ihrem Berichte für 1895 in folgender be— 
merkenswerther Weiſe: N 

„Nach langer Winterruhe konnte die Schifffahrt etwa Mitte März des abgelaufenen Jahres 
wieder eröffnet werden. Mittlere Waſſerſtände brachten dem Schiffer bis gegen Ende Auguſt 
verhältnißmäßig gute Frachten. Von da an trat ein Waſſermangel ein, der den Schifffahrts— 
betrieb geradezu gänzlich aufhob, ein Zuſtand, der ſich beinahe dauernd bis zum Schluß des 
Jahres erhielt. Man wird in dieſem Vorgang nicht eine bloße Zufälligkeit ſehen dürfen, der 
allein in ungünſtigen Niederſchlags-Verhältniſſen begründet war. Nach der Entwickelung, die 
unſere Stromkorrektion bis zum heutigen Tage genommen hat, muß man für den alljährlich 
ſich wiederholenden Waſſermangel vielmehr eine andere Urſache erkennen. So lange der Rhein— 
ſtrom durch zahlloſe Sandbänke, Untiefen, reißende Stromſchnellen u. ſ. w., durch Breitungen, 
die ſein Fahrwaſſer verflachten, nicht die volle Ausnutzung des Fahrweges geſtattete, war die 
Korrigirung, in der Art, wie ſie im Laufe dieſes Jahrhunderts vor ſich gegangen iſt, eine 
Nothwendigkeit und in ihren Grundzügen und Abſichten richtig. Die Ausführung war eine im 
höchſten Maaße verdienſtliche Leiſtung, die voller Anerkennung werth iſt. Die unter dieſem 
Syſtem ausgebildete derzeitige Strombauverwaltung mit dem Berathungskörper der Rheinſchiff— 
fahrts-Kommiſſion und den gemeinſchaftlichen Strombereiſungen funktionirt auf das Vortrefflichſte. 
Jede nachtheilige Veränderung des Fahrwaſſers, jeder Wunſch und jede Beſchwerde finden ſach— 
liche Prüfung und Berückſichtigung. Indeſſen ſcheint uns heute, nachdem das Fahrwaſſer im 
Allgemeinen vorzüglich korrigirt iſt und nur noch Vervollſtändigungen im Einzelnen vorzu— 
nehmen ſind, die Aufnahme anderer Geſichtspunkte in unſerem Strombau geboten. Nach 
unſerem Dafürhalten wird das Schwergewicht des Strombaues künftig 
mehr in der Erhaltung eines gleichmäßigen mittleren Fahrwaſſers als 
in der Schaffung noch größerer Fahrtiefen beruhen müſſen. Der jetzige 
Zuſtand der Stromkorrektion führt das Waſſer mit zu großer Schnelle fort; nirgends bleiben 
Anſammlungen zurück, aus denen bei geringen Niederſchlägen der Strom Zuflüſſe empfängt. 
Ein Hochwaſſer brauſt in wenigen Tagen vom Oberlaufe zur Nordſee. Alle von der Natur 
nach ihrem Willen und Gefallen geſchaffenen Nebengewäſſer, Ausbuchtungen und Krümmungen 
ſind dem rationellen Strombau gewichen. Was die Natur vorſorglich für die Zeit der Trocken— 
heit, wenn auch regellos geſchaffen hatte, und was deßhalb verändert wurde, iſt bis jetzt vom 
rationellen Strombau noch nicht wieder erſetzt worden. Der Waſſermangel tritt indeſſen nicht 
allein beim ſchiffbaren Strome, ſondern vielfach ſchon bei den kleinen Waſſerläufen der Gebirge 
zu Tage. Mit der ſteigenden Kultur ſind ihre Quellen ärmer geworden. Wenn Schiffer und 
Reeder klagen, daß ihre Schiffe unthätig im Hafen liegen, oder mit geringfügiger Ladung 
fahren müſſen, ſo klingt dieſe Klage im Gebirge bei dem mit Waſſerkraft arbeitenden Indu— 
ſtriellen, beim Landmann, deſſen Felder und Wieſen unter der Trockenheit leiden, wieder. Den 
großen Städten bereiten in trockenen Sommern die gleichen Urſachen Schwierigkeiten bei ihren 
Waſſerleitungen. Zwiſchen all dieſen Verhältniſſen beſteht ein innerer Zuſammenhang; ſie 
führen alle auf die gleiche Urſache zurück, daß die reichlichen Waſſermengen, die der ſchmelzende 
Schnee, eine längere Regenzeit oder einzelne Gewitter bringen, allzu raſch den Flüſſen und 
dem weiten Meer zugeführt werden. In den induſtriellen Gebirgsgegenden Weſtfalens (des 
Sauerlandes und des Bergiſchen Landes), des Oberelſaſſes u. ſ. w., wo die Klein- und Groß— 
induſtrie in der Hauptſache auf die Waſſerkraft der Gebirgsbäche eingerichtet iſt, entſtehen jetzt 
in jedem regenwarmen Sommer und Herbſt lange Betriebsſtörungen. Dort regt ſich überall 
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der Gedanke, durch die Anlage von Thalſperren einen geregelten Waſſerzulauf ſich zu 

ſichern. Von dieſen Anlagen ziehen zweifellos alle übrigen am Waſſer als Verkehrsträger, 

als Arbeitskraft, als Genuß- und Gebrauchsmittel u. ſ. w. betheiligten Kreiſe der Bevölkerung 

Gewinn. In Weſtfalen wird heute ein förmlicher Kampf um das? gaſſer geführt. Die leb— 

haften Intereſſen an der Erhaltung der Waſſermenge des heimiſchen Fluſſes äußerten ſich in 

voller Schärfe bei der Berathung der verſchiedenen Kanalpläne des Dortmund-Rhein-Kanales. 

Die Abhilfe des jetzt unbefriedigenden Zuſtandes, der ſich in ſteigendem Maaße gelteud machen 

wird, kann allein in einer planvollen Behandlung aller Waſſerzuflüſſe, ihrer Quellen, ihres 

Laufes mit Rückſicht auf die volle Ausnutzung und möglichſt lange Verwerthung ihrer Kräfte, 

in einer plauvollen Anſammlung und Ableitung der Niederſchläge, die eine Vertheilung des 

verſchiedenen Reichthums der Jahreszeiten geſtattet, geſucht werden. An dieſer Ordnung ſind 

auch die Strombauverwaltungen nahe betheiligt; ſie müſſen in die Wälder 

und Gebirge hineinſchreiten und an den Arbeiten mitwirken, die auch berufen ſind, 

den der Schifffahrt dienenden Strömen geregelte Waſſerzuflüſſe zuzuführen.“ 

Man wird dieſe Ausführungen in Fiſcherei-Kreiſen mit Intereſſe vernehmen. Sind doch 

der Fiſcherei durch das gegenwärtig herrſchende Syſtem der Flußkorrektionen, durch Zerſtörung 

der Laichplätze und der Weidegründe für die Fiſche die größten Wunden geſchlagen worden. 

Wenn ſich dagegen die Ueberzeugung geltend machen ſollte, daß aus waſſerbautechniſchen 

Gründen die Anlage von Thalſperren im großen Maaßſtabe durchgeführt werden müſſe, ſo 

könnten wir dies vom fiſchereilichen Standpunkte aus nur auf's Wärmſte begrüßen. Große 

Waſſerflächen würden dann der Fiſchzucht zugeführt werden und der Schaden, welcher durch 

die Waſſerbauten namentlich an den großen öffentlichen Flüſſen für die Fiſcherei entſtanden iſt, 

würde durch die Fiſchzucht wieder einigermaßen auszugleichen ſein. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit daran erinnern, daß der Fabrik- und Gutsbeſitzer 

Herr E. Rothſchild in Stadboldendorf ſeit vielen Jahren bereits für die Verwirklichung 

einer ähnlichen Idee thätig iſt und in einer „Denkſchrift über ein Syſtem einer 

Oekonomie des Waſſers oder rationellen Waſſerwirthſchaft für das 

Deutſche Reich“ bereits ſeine Vorſchläge zur Vermeidung von Ueberſchwemmungen und zu 

umfangreicher Benützung des Waſſers im Intereſſe vieler Zweige der Volkswirthſchaft durch 

ſyſtematiſche und großartig angelegte künſtliche Waſſeranſammlungen niedergelegt hat. V. 

VII. Erfahrungen eines amerikanifden Jiſcherei-Kommiſſärs beim 

Gewinnen von Tachseiern (Nalmo quinnat) am Ne. Cloud-Iluß. 

(Aus dem „report of the United States Fish Commissioner.“ 

Mit Bezug auf unſeren Artikel in letzter Nummer der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ über 

„die Wiedereinführung von Eiern des Salmo quinnat in Deutſchland“ wird folgender Auszug 

aus dem Bericht des amerikaniſchen Fiſcherei-Kommiſſärs intereſſiren, welcher beſchreibt, wie er 

vor 23 Jahren die Eier dieſes ſchönen Salmoniden gewann: 

„Unſer erſter Verſuch, ein Lager am Fluß aufzuſchlagen, wurde von den Indianern 

mit wilder Einſprache aufgenommen. Bis dahin (1873) war es ihnen gelungen, weiße Männer 

von dem Fluß fernzuhalten, außer einem unglücklichen Anſiedler, der kurz vor meiner Ankunft 

ermordet wurde. 

Sie waren ungemein aufſäſſig als wir unſer Zelt aufſchlugen und ſammelten ſich mit 

Bogen und Pfeilen am gegenüberliegenden Ufer. Nur die erſt kürzlich an dem Stamme aus— 

geübte Strafjuſtiz für den Mord des Anſiedlers ſchien ſie zu verhindern handgreiflich zu werden, 

indeß kamen nächſten Tag einzelne Indianer zur Verhandlung zu uns und bemerkten ganz 

richtig, daß das Land doch ſchließlich ihnen gehörte und ihre Väter ungeſtört die Lachſe als 

ihr Eigenthum betrachtet hätten. Ich mußte geſtehen, daß der Mann ganz Recht hatte und 

das ganze Unrecht, das wir als dominirende Raſſe dieſen armen Teufeln anthaten, wurde mir 

klar. Ich konnte ihm nichts erwidern, als daß ich in wenigen Wochen wieder weg gehen 

würde und nicht des Lachſes wegen käme, ſondern der Eier wegen und doch konnte ich ihn 

nicht umſtimmen. Erſt als ſie wirklich in ſpäteren Wochen ſahen, daß wir ihnen wirklich die 

Fiſche gaben und nur den Laich behielten, wurde das Verhältniß ein etwas beſſeres.“ 
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Wir können hiemit nur kontraſtiren was derſelbe Kommiſſär nach 23 Jahren berichtet, 

und zwar in einer uns vorliegenden Zeitung, welche an ebendemſelben Me. Cloud River, wo 

das obige Indianerlager ſtand, gedruckt wird (The Me. Cloud River Salmon fly). 

Die Lachseiergewinnung hier übertrifft alle Erwartungen: 

Am 9. September gewannen wir . 517 000 Eier, 
„ 17. November 5 Fog 

„la, x 1 7 §˙ dogg 
Und was iſt aus den armen Indianern und dem Verſprechen ihnen die Lachſe zu laſſen ge— 

worden? 

Der Kommiſſär ſchreibt: 

„Am Schweſterfluß des Me. Cloud, dem Fraſer, ſtehen, 1890, auf einer Strecke von 

6 Meilen Länge 17 Konſervefabriken für Lachs, die mit 350 Booten (jedes Boot mit 150 

Faden Zugnetz) arbeiten. 

Der beſte Fang tag lieferte 150 000 quinnat-Lachſe und vom Jahre 1884 bis 1890 

ind (in 6 Jahren) 200 Millionen Pfund allein an dieſem Fluß konſervirt, d. h. 16 600 000 

Fiſche im Durchſchnitt gefangen worden.“ 

Wir geben vorſtehend ein Bild des erwachſenen quinnat, das von Dr. Günther 

nach der Natur gezeichnet iſt. S. Jaffé. 

VIII. Jiſcherei-Nechtliches. 
Fiſchen zur Nachtzeit durch Auslegen von Angeln ($ 296 Strafgeſetzbuch). 

Thatbeſtand: Der Angeklagte hat eines Sonntags Früh 9 Uhr in einer Mühle acht 

Forellen niedergelegt, die er in dem daran vorüberfließenden Bache am Abende vorher an von 

ihm niedergelegten Angeln gefangen haben wollte. Am darauffolgenden Dienſtag Abends gegen 

8 ½ Uhr, als es ſchon dunkel war, hat er mit Köder beſteckte Angeln ebenfalls bei dieſer 

Mühle gezeigt und die Abſicht zu erkennen gegeben, ſie in den Bach alsbald einzulegen, und 

am folgenden Morgen hat er wiederum 8 Stück von ihm gefangene Forellen vorgezeigt. Am 

darauffolgenden Donnerſtag iſt er, als es ſchon dämmerig war, von zwei Zeugen geſehen, wie 

er mit Legen von Angeln in demſelben Bache beſchäftigt war und hat er die Flucht ergriffen. 

Alle dieſe Handlungen ſind als Ausfluß eines und desſelben verbrecheriſchen Entſchluſſes 

angeſehen. | 

Das Schöffengericht hat den mehrfach wegen Fiſcherei-Vergehungen vorbeſtraften Ange— 

klagten zu ſechs Monaten Gefängniß und in die Koſten verurtheilt, das Landgericht 

Kaſſel hat die Berufung durch Urtheil vom 20. Januar 1896 verworfen und ebenſo unter'm 

1. April 1896 das Oberlandesgericht Kaſſel die dagegen eingelegte Reviſion und zwar mit 

folgender Begründung: 

Die Feſtſtellung, daß der Angeklagte zur Nachtzeit gefiſcht habe, iſt nicht zu beanſtanden, 

denn wenn das Fiſchen nicht bloß die wirkliche Inbeſitznahme von Fiſchen, ſondern jede Vor— 

nahme von Handlungen enthält, welche die unmittelbare Beſitznahme von Fiſchen bezweckt, ſo 

fiſcht ſchon derjenige, welcher Angeln zum Fiſchfange in das Fiſchwaſſer einlegt, und zwar 

während der ganzen Zeit, in welcher er die Angeln zu dieſem Zwecke liegen läßt bis zur 

Herausnahme der Angeln. Seine Abſicht iſt gerade darauf gerichtet, daß ſich die Fiſche 
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während dieſer Zeit fangen und er ſich zu gelegener Zeit den Fang in bequemer Weiſe an- 

eigne. Legt alſo der Fiſchfrevler die Angeln noch bei Tageszeit in das Waſſer, läßt ſie über 

Nacht darin liegen, und nimmt er ſie am folgenden Tage wieder aus dem Fiſchwaſſer, ſo hat 

er zur Nachtzeit gefiſcht, gleichgiltig, ob er auch während der Nachtzeit an Ort und Stelle 

am Fiſchwaſſer verblieben iſt, oder ob er ſich nach dem Angellegen entfernt und am anderen 

Morgen zur Hereinnahme der Angeln wieder an das Fiſchwaſſer begeben hat. 

Mag die vom Strafgeſetze für das Fiſchen zur Nachtzeit beſtimmte höhere Strafe ihren 

Grund in dem erleichterten Fangen der Fiſche zur Nachtzeit alſo in der größeren Gefährlichkeit 

des Fiſchens für den Fiſcherei-Berechtigten, oder in der Erſchwerung des Fiſchſchutzes für dieſe 

Zeit und in der Erſchwerung der Entdeckung des Frevlers und der Verfolgung des Frevlers 

haben, immer werden dieſe Gründe auch bei demjenigen zutreffen, der die Angeln zwar bei 

Tage in das Fiſchwaſſer auslegt, ſie aber während der Nachtzeit liegen läßt. 

Die Feſtſtellung, daß der Angeklagte zur Nachtzeit gefiſcht habe, iſt überall zutreffend. 

Bemerkung: Daß die Feſtſtellungen der Gerichte mit den Auffaſſungen der Fiſcher 

übereinſtimmen in dieſem Falle dürfte ſich ſchon aus der Benennung Nacht ſchnüre, Nacht— 

angeln für ſolche über Nacht ausliegende Fanggeräthe ergeben. 

Wenn auch an dem Strafmaaße vorausſichtlich nichts geändert worden wäre, ſo hätte 

Angeklagter, welcher in dem erſten Betretungsfalle die Angeln in der Nacht vom Sonnabend 

zum Sonntage ausliegen hatte, daneben wegen Uebertretung der in Nr. 1 des § 3 der Ber- 

ordnung vom 8. Auguſt 1887 angeordneten Wochenſchonzeit geſtraft werden können, weil dieſe 

im betreffenden Bezirke am Sonnabend Abend um 6 Uhr beginnt; wie andererſeits nach $ 28 

des Preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes vom 30. April 1874 diejenigen die Wochenſchonzeit über— 

treten und dieſerhalb ſtrafbar ſind, welche ſtändige oder unſtändige Fiſcherei-Vorrichtungen in 

nicht geſchloſſenen Gewäſſern nicht hinwegräumen oder abſtellen, z. B. die Fiſchreuſen, Aal— 

körbe u. dergl. während der Wochenſchonzeit fängiſch im Waſſer liegen läßt. 8. 

IX. Vermiſchte Mittheilungen. 

Bandwürmer in Fiſchen. Die zahlreichen Bandwürmer, welche in unſeren Süß— 
waſſerfiſchen in weiter Verbreitung vorkommen, fügen den Fiſchen glücklicherweiſe im Allgemeinen 

wenig Schaden zu. Gleichwohl ſind aber Fälle bekannt geworden, in denen einzelne Thiere, 

welche maſſenhaft infizirt waren, von ihren Paraſiten ſehr zu leiden hatten, indem ſie namentlich 

ſtark abmagerten, ihre Schuppen verloren, ja ſelbſt durch das übermäßige Heranwachſen der 

Bandwürmer aufplatzten. 

Ein ähnliches, und wie es ſcheint, nicht vereinzeltes Vorkommen iſt dem Unterzeichneten 

neuerdings vom Bodenſee durch die Freundlichkeit der Herren Baron von Lochner und Rektor 

Dr. Kellermann in Lindau bekannt geworden. 

Dem Letzteren überbrachte vor Kurzem der Fiſcher Weidmann aus Lindau eine See— 

forelle (Trutta lacustris), welche einen auffallend großen Kopf zeigte und ſo ſtark abge— 

magert und krank ausſah, daß ſie nicht mehr verkauft werden konnte. Die genannten Herren 

konſtatirten nun, daß die Seeforelle, welche ſonſt ganz normale Organe zeigte, in ihren Blind— 

därmen über 30 Bandwürmer beherbergte, die ich als den bei Barſchen und Hechten beſonders 

häufigen Bothriocephalus infundibuliformis beſtimmt habe. An ſich iſt das Vorkommen 

dieſes bei Fiſchen ſehr gemeinen Bandwurmes auch bei der Seeforelle nicht gerade auffällig. 

Allein derartig abgemagerte Forellen, wie die vorliegende, kommen im Bodenſee nicht ſelten 

vor; nach den Ausſagen der Fiſcher ſollen davon vielmehr alljährlich einige Zentner gefangen 

werden, ſo daß eine weite Verbreitung dieſes Bandwurmes unter den Seeforellen des Bodenſees 

vorzuliegen ſcheint — was indeſſen erſt durch umfaſſendere Unterſuchungen an weiteren Exem— 

plaren ganz ſicher zu ſtellen wäre. 

Das überaus maſſenhafte Vorkommen eines anderen Bandwurmes, des Triaenophorus 

nodulosus, konnte ich an den Saiblingen des Königsſees konſtatiren. Hier war von 30 im 

Monat Juni vorigen Jahres unterſuchten Fiſchen nicht ein einziges Exemplar frei von dieſen 

Paraſiten, welche noch im Jugendzuſtand befindlich, in erbſengroßen weißlichen Kapſeln ein— 

S 
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geſchloſſen, die Leber der Saiblinge oft in mehr als einem Dutzend Exemplaren durchſetzt 

hatten. Daß eine derartig ſtarke Infektion, bei welcher zuweilen das halbe Volumen der Leber 

aus Bandwurmeyſten beſtand, für den Fiſch nicht ganz gleichgiltig ſein kann, liegt wohl auf 

der Hand, obwohl von einer Abmagerung der Saiblinge nichts zu bemerken war. Vielleicht 

ſpielt aber dieſe offenbar weit verbreitete Bandwurmkrankheit mit eine gewiſſe Rolle unter den 

Urſachen, welche die bekannte auffallende Kleinheit der Königsſee-Saiblinge veranlaßt haben. 

Nebenbei ſei hier noch bemerkt, daß der zufällige Genuß der genannten Bandwürmer 

für den Menſchen gänzlich ungefährlich iſt. Werden doch ähnliche Fiſchbandwürmer, die Jugend— 

ſtadien des in zahlreichen Süßwaſſerfiſchen jo häufigen Riemenwurms, Ligula simplieissima, 
in einigen Gegenden Italiens und Frankreichs unter dem Namen „macaroni piatti“ oder 

vers blanes gegeſſen. Gefährlich für den Menſchen ſind nur die in einigen Fiſchen vor— 

kommenden Larven oder Finnen des breiten Bandwurms, Bothriocephalus latus. 

Dr. Hofer. 
Fiſcherei-Ausſtellung in Kiel. Der Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein 

hat für die Fiſcherei-Ausſtellung der internationalen Schifffahrts-Ausſtellung in Kiel die Summe 

von 2500 Mark dem kgl. Oberfiſchmeiſter Hinkelmann in Kiel zur Verfügung geſtellt. 

Die Fiſcherei-Ausſtellung wird daher an Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit weſentlich gewinnen. 

Iltis als Fiſchfeind. In Nr. 5 der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896 fand ich 
einen Artikel „Iltis als Fiſchfeind,“ welcher ganz beſonders mein Intereſſe auf ſich zog. In 

erſter Linie ſcheint es von beſonderem Intereſſe zu ſein, genauer zu beſtimmen, ob der An— 

geſchuldigte ein Nörz oder ein Iltis iſt. Nach meinen langjährigen Beobachtungen, welche ich 

dem Iltis zugewandt habe, habe ich nie Gelegenheit gefunden, dem Iltis derartige Streiche 

zur Laſt legen zu können. Der Iltis iſt ein ſehr gewandter Taucher. Ich hatte oft 

Gelegenheit dieſes zu beobachten. Namentlich im Winter, wenn er die Fröſche, welche ſich zu 

dieſer Zeit im tieferen, ruhigen Waſſer (alten Flußbetten, Gräben u. ſ. w.) aufhielten, um 

ihren Winterſchlaf zu halten, ſich herausholte und verzehrte. Dieſe verſpeiſt der Iltis zum 

Theil gleich, wo er dann wohl einige Ueberreſte am Ufer liegen läßt, zum Theil nimmt er 

die Ueberreſte aber auch mit in ſeinen Bau, welchen er um dieſe Zeit in der Nähe des Jagd— 

reviers hat. Niemals habe ich gefunden, daß der Iltis einen Fiſch gefangen hatte, obſchon 

er die Fröſche ſehr oft aus Waſſertümpeln und Gräben holte, in welchen ziemlich viel und 

gute Forellen und andere Fiſche waren. Ich habe hieraus geſchloſſen, daß er nicht an Forellen 

gehe. Wird eine Forelle beunruhigt, jo ſchießt fie unter das Ufer oder in ein Verſteck, um 

ſich zu ſchützen, woſelbſt ſie dann ſo feſt ſteht, daß man ſie leicht mit der Hand greifen kann, 

und es dem Iltis auch leicht ſein würde, hier eine zu fangen. Wo hingegen es ſich wie in vor— 

liegendem Falle um einen Teich handelt, woſelbſt die Forelle kein Verſteck hat, in welchem 

ſie Schutz ſuchen könnte, wird die Forelle bei einer Beunruhigung ſich dadurch zu ſchützen 

ſuchen, daß ſie in ſtändiger Bewegung bleibt oder aus einer Ecke in die andere ſchießt, 

aber niemals feſt ſtehen bleibt, da ſie keine Deckung findet und ſich niemals ſicher 

fühlt. Nur durch ſehr langes Jagen und Beunruhigen wird die Forelle ſo feſt ſtehen, 

daß fie gegriffen werden kann. Wenn gleich der Iltis auf kurze Strecken ein recht gewandter 

Taucher iſt, ſo traue ich ihm in dieſem Falle doch nicht genügend Taucher-Gewandtheit zu, 

um dieſes bewerkſtelligen zu können. Es würde alſo von großem Intereſſe ſein, zu konſtatiren, 

ob der Beſchuldigte ein Iltis oder Nörz iſt, und feſtzuſtellen, ob der Nörz in dortiger Gegend 

vorkommt. Mir iſt nur einmal im nördlichen Jütland am Limfgjord ein Nörz vorgekommen, 

trotzdem ich ſehr viele Gewäſſer Deutſchlands und anderer Länder auf Ottern mit Hunden 

und ohne Hunde abgeſucht habe.“) Clemens Frhr. v. Fürſtenberg. 

60 000 Fiſche entkommen. Aus Temesvar wird unter dem 12. ds. Mts. gemeldet: 
„Eine rieſige, aus Rumänien kommende Barke mit 60000 Fiſchen, die für einen Wiener 

Lieferanten beſtimmt waren, fuhr beim Eiſerner Thor auf ein Felſenriff auf, wodurch die 

ganze Fiſchladung in das freie Waſſer gelangte.“ 

Schnelles Wachsthum der Regenbogenforelle im freien Waſſer. Vor zwei Jahren 
wurden in den Seehammerſee (Oberbayern) eine Anzahl ½ pfündiger Regenbogenforellen aus— 
geſetzt. Einige vor Kurzem herausgefangene, alſo vierjährige Exemplare, hatten inzwiſchen ein 

) Nachſchr. der Red.: Der Nörz kommt in Süddeutſchland nicht vor. 
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Gewicht von 4½ Pfund erreicht. Ihre Nahrung beftand, nach dem Darminhalt zu ſchließen, 

vorwiegend aus Phryganidenlarven. A. Sch. 

X. Perſonalnachrichten. 
Herr Dr. Friedrich Wildgans, k. k. Sektionsrath im k. k. öſterreichiſchen Ackerbau— 

miniſterium und Vicepräſident des öſterreichiſchen Fiſcherei-Vereins, iſt von Seiner Majeſtät dem 

Kaiſer mit dem Orden der „eiſernen Krone“ ausgezeichnet worden. — Herr Dr. Wildgans 

redigirt bekanntlich auch die „Mittheilungen des öſterreichiſchen Fiſcherei-Vereins.“ ...... n. 

Der Privatdozent an der Univerſität München, Herr Dr. Bruno Hofer, wurde von 

der Fiskeri Forening in Finnland zum korreſpondirenden Mitglied ernannt. 

XI. Nereinsnachrichten. 
Württembergiſcher Landes-Fiſcherei⸗Verein. 

Die dießjährige Haupt verſammlung des Württembergiſchen Landes - Fiicherei- Vereins 
90525 Würktembergiſcher Jiſchereitag) findet im Anſchluß an die Eröffnung der Wanderausſtellung 
der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft am 

Donnerſtag den 11. Juni, Abends 7 Ahr 
im 1 Vereinslokal (Teraſſenſaal des Stadtgartens in Stuttgart) ſtatt. 

Tagesordnung: 
. Geſchäftliche Mittheilungen des Präſidiums. 
Jahresbericht des Schriftführers. 

. Rechnungsablage des Kaſſiers. 
„Rechnungsvoranſchlag pro 1896. 
„Fiſcherei-Ausſtellung in Cannſtatt. 
Ort und Zeit der nächſten Hauptverſammlung. 
Anträge und Mittheilungen aus der Verſammlung. 

Die Herren ede eder werden gebeten, zur Wahl der Stellvertreter um 6 Uhr 
30 Minuten zu erſcheinen. 

Zum unentgeltlichen Eintritt in den Stadtgarten bedarf es der Vorzeigung der Uuittuugs- 
karte pro 1896 oder des Vereinsabzeichens. (Letztere find in der Fiſcherei-Ausſtellung vom Vereins- 
kaſſier Stabsſekretär Hinderer zu erhalten). 

Gäſte ſind beſtens willkommen. 
Um möglichſte Verbreitung in den Lokalblättern wird gebeten! 

Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Bericht über die Vorſtandsſitzung am 10. April 1896. 

Anweſend find die Herren: Oberſtlieutenant von Derſchau, Vorſitzender; Landrath 
Wagner, Rüdesheim, ſtellvertretender Vorſitzender; Major a. D. Dr. von Heyden, Frankfurt 
a. M.: Premier-Lieutenant a. D. Brade, Wiesbaden; Premier-Lieutenant a. D. von Goetz, 
Wiesbaden, Schatzmeiſter; ferner als Gaſt Se. Durchlaucht Prinz Heinrich zu Schoen aich— 
Car . vom Vorſtande des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 

Der Herr Vorſitzende begrüßt die Anweſenden und dankt für ihr Erſcheinen. Sodann gibt 
derſelbe einen Ueberblick über die Vereinsthätigkeit während des verfloſſenen Wirthſchaftsjahres 
1895/96 und geht hierauf auf Teichanlagen und Teichwirthſchaft ein, woran ſich eine längere Aus— 
einanderſetzung knüpft über die in dieſer Beziehung ganz anderen“ Faktoren, mit welchen wir im 
Weſten gegenüber denjenigen im Oſten zu rechnen haben. Nach einer hierauf folgenden Beſprechung 
über eine im Laufe dieſes Jahres im Kreiſe St. Goarshauſen in Ausſicht zu nehmende Teichanlage 
und über die Karpfenzucht in Teichen ertheilt der Herr Vorſitzende dem Schatzmeiſter von Goetz 
das Wort, um über die eingegangenen Prämien-Anträge zu berichten. 

Hiernach bewilligt der Vorſtand an 11 Gendarmen, 6 Flur- bezw. Feldhüter, 6 Förſter, 
Forſtaufſeher bezw. Forſtgehilfen, 2 Fiſcherei-Aufſeher, 1 Strommeiſter und 1 Polizeiſergeanten für 
erfolgreiche Anzeigen im Ganzen 146 HM Prämien, die einzelnen Prämien in Beträgen von 3 bis 
zu 20 M: 5 

Der Herr Vorſitzende beantragt ſodann, daß der Verein einen bewährten Sportfiſcher be— 
auftrage, im Laufe dieſes Sommers die Lahn einmal ſorgfältig, ſpeziell auf Regenbogenforellen zu 
befiſchen, damit der Verein Gewißheit darüber erlange, ob dieſer Fiſch, für deſſen Einführung der 
Verein bisher erhebliche Mittel aufgewendet hat, überhaupt vorkomme. Dem Antrage wird zu— 
geſtimmt, und der Premier-Lieutenant Brade ſoll gegen Erſatz der Fuhr- und ſonſtigen Unkoſten 
hiermit beauftragt werden. Nachdem letzterer ſich zur Uebernahme dieſer Aufgabe bereit erklärt 
hatte, wird in Erledigung des letzten Punktes der Tagesordnung beſchloſſen, die dießjährige ordent— 
liche Generalverſammlung des Vereins am 1. Auguſt Vormittags zu Limburg a. d. L. abzuhalten. 

Wiesbaden, im April 1896. von Goetz, Schriftführer und Schatzmeiſter. 

an 
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Thüringer Fiſcherei-Verein. 
Die Ausſtellung des Thüringer Fiſcherei-Vereins iſt am 10. d. M. in Apolda 

in Gegenwart des Großherzogs von Weimar eröffnet worden. Die Ausſtellung iſt von etwa 45 Aus— 
ſtellern beſchickt, nicht uur aus Thüringen, ſondern auch von außerthüringiſchen Fiſchzüchtern und 
Fiſcherei-Geräthehandlungen. Der Großherzog traf gegen ½2 Uhr in der Fiſcherei-Ausſtellung ein, 

2 

rom Vorſitzenden des Vereins Freiherrn von und zu Egloffſtein und Bürgermeiſter Stechow 
am Eingange begrüßt. Nach einem Rundgange durch die Ausſtellung wohnte der Großherzog auch 
der um 2 Uhr beginnenden 18. Generalverſammlung bei. Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten 
Geſchäftsbericht iſt mitzutheilen, daß der Verein bei Beginn des neuen Jahres aus 2 Ehrenmitgliedern, 
8 Mitgliedern aus fürſtlichen Häuſern und 321 Mitgliedern beſtand. An Eiern und Brut ſind im 
letzten Jahre zur Vertheilung gekommen: 233000 Bachforelleneier, 26000 Regenbogenforelleneier, 
5000 Bachſaiblingseier, 50000 Bachforellenbrut, 2000 Bachſaiblingsbrut, 850 Forellenſetzlinge 
und 2150 Aale. In den Jahren 1879 bis 1895 hat der Verein für 961 gefangene Fiſchottern 
5940 ½ für 130 Reiher 250 AH und für Anzeigen von Fiſchfreveln 85 A Prämien bezahlt. Die 
Wiederbevölkerung der Bäche, ſoweit dieſelben als ſeuchenfrei (von der Krebspeſt) befunden, mit 
Krebſen, hat gute Reſultate ergeben und ſoll mit weiterem Ausſetzen von Krebſen fortgefahren 
werden. Die Jahresrechnung ſchließt in Einnahme mit 5555 A, in Ausgabe mit 1495 «A ab. 
Nachdem der Vorſitzende ſich noch über die Beſtrebungen des Vereins zur Hebung der Teichwirth— 
ſchaft im Vereinsgebiet und über die Verunreinigung der Flußläufe durch Abſallwäſſer ausgelaſſen, 
Direktor Dr. Cömter-Apolda einen kurzen Vortrag über die foſſilen Fiſche Thüringens gehalten, 
wurde an Stelle des Freiherrn von der Goltz, der bei ſeinem Weggang von Jena zum Ehren— 
mitglied ernannt worden iſt, ſein Amtsnachfolger Profeſſor Dr. Settegaſt-Jena zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. Damit war die Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung um 
3 Uhr geſchloſſen. 

Der Verein vogtländiſcher Fiſcher, Teichbeſitzer oder -Pächter 
fordert in einem Rundſchreiben zur Zeichnung von Antheilſcheinen A 10 &, auf um auf genoſſen— 
ſchaftlichem Wege in größerem Maßſtabe die Teichwirthſchaft im Vogtlande betreiben zu können, 
indem derſelbe auf gemeinſchaftliche Koſten Teiche zu pachten oder kaufen und zu bewirthſchaften be— 
abſichtigt. Der Verein will ferner zur Hebung der Fiſchzucht den Intereſſenten alle neueren Schriften 
zur unentgeltlichen Benützung zugänglich machen und ihnen auch ſonſt jede Belehrung und Unter— 
ſtützung zum richtigen Betrieb einer Teichwirthſchaft gewähren. Als eine ſeiner Hauptaufgaben will 
der Verein ſodann die Wiederbelebung der Gewäſſer mit Fiſchen durch Beſeitigung reſp. Verminderung 
der Waſſerverunreinigungen und durch Einſetzung von ihm gezüchteter Fiſche anſtreben. 

Oberöſterreichiſcher Fiſcherei-Verein. 
Wie die „Linzer Zeitung“ Nr. 92 meldet, fand am 19. April im Sitzungsſaale des Gemeinde— 

rathes zu Linz die ordentliche Jahresverſammlung gedachten Vereines ſtatt. Nach Eröffnung 
und Begrüßung der Verſammlung durch den Präſidenten des Vereines, Herrn Landes-Oberrechnungs— 
rath Georg Lahner, warf derſelbe einen Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr. Er hob zu— 
nächſt hervor, daß der Fiſcherei-Verein nunmehr den Abſchluß einer 25 jährigen Thätigkeit zu ver— 
zeichuen hat und beſprach dann kurz die Entwicklung des Vereines, ſowie die Bedeutung und 
Stellung, die derſelbe erlangt habe dank dem raſtloſen Streben einer Reihe von Männern, von 
denen leider der Tod ſchon viele hinweggerafft hat. Das Andenken dieſer, ſowie der im letzten 
Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder, ehrten die Verſammelten durch Erheben von den Sitzen. Sohin 
ſprach der Vorſtand allen Förderern der Vereinsintereſſen Dank aus. In Erledigung der Tages— 
ordnung genehmigte die Verſammlung zunächſt den gedruckt vorliegenden Rechenſchaftsbericht pro 
1895, ſowie nach Entgegennahme des Berichtes der Rechnungsreviſoren den Rechnungsabſchluß und 
ertheilte dem Ausſchuſſe das Abſolutorium. Der Voranſchlag pro 1896 wurde an Einnahmen mit 
1450 fl., an Ausgaben mit 1599 fl. angenommen. Der Abgang per 149 fl. wäre aus den Kaſſa— 
reſten zu bedecken. Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung war die Wahl des Vereinsaus— 
ſchuſſes. Die bisherigen Vereinsfunktionäre wurden per acclamationem wieder gewählt. Die 
Verſammlung ſchloß mit einem vom Herrn Vereinspräſes ausgebrachten und dreimal ſtürmiſch 
wiederholtem Hochrufe an Se. k. und k. apoſt. Majeſtät. 

Dem auch uns überſendeten Rechenſchaftsberichte des Vereines für 1895 entnehmen wir 
folgende Daten: 

Der Verein zählt 263 Mitglieder. Das „Haben“ und „Soll“ wird mit 1922 fl. 06 kr. 
bilanzirt. wobei der Saldo 204 fl. 69 kr. beträgt. Unter den Einnahmen figuriren Staats- 
ſubventionen mit 500 fl., eine Landes ſubvention mit 200 fl., Privatſpenden mit 391 fl. 44 kr. 
Mitgliederbeiträge mit 360 fl. 50 kr. — Die Vereinsanſtalt zu Sankt Peter ſetzte an Brutfiſch— 
chen eigener Zucht aus: 6600 Stück Bachforellen, 9000 Stück Bachſaiblinge, 10000 Stück Regen— 
bogenforellen und 15000 Stück Huchen. An Zuchtkrebſen wurden durch den Verein 4930 Stück 
a 3 kr. an 15 Intereſſenten und 6216 Stück ganz unentgeltlich an 13 Krebswäſſerbeſitzer vertheilt. — 
In Durchführung der Beſchlüſſe des V. öſterreichiſchen Fiſcherei- Tages in Wien im Oktober 1894, 
betreffend die Einführung der Fiſcherei-Lehre als obligater Lehrgegenſtand an Lehrerbildungsanſtalten, 
ſowie an forſt- und landwirthſchaftlichen Schulen hat der oberöſterreichiſche Fiſcherei-Verein ein um— 
faſſendes Memorandum ausgearbeitet unter Erſtattung von Vorſchlägen zur praktiſchen Verwirklichung 
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der geſtellten Anträge und dasſelbe, mitgefertigt vom Vöcklabrucker Bezirks-Fiſcherei-Vereine, ſowohl 
dem hohen k. k. Ackerbau-Miniſterium als auch der hohen, oberöſterreichiſchen Landesvertretung 
unterbreitet. Der Präſident des Vereines, Herr Oberrechnungsrath Georg Lahner, vertrat den— 
ſelben auch bei den ſtattgefundenen Vorberathungen zur Durchführung des neuen Fiſcherei-Geſetzes. 

Behufs Bewilligung des Fiſchfanges in der Schonzeit wurden 107 Gutachten an k. k. 
Bezirkshauptmannſchaften abgegeben. Im ganzen Lande wurden im Jahre 1895 in die freien 
Gewäſſer folgende Brutfiſchmengen ausgeſetzt: Aeſchen 33500 Stück, Bachforellen 1327500 Stück, 
Bachſaiblinge 99450 Stück, Baſtarde 42800 Stück, Huchen 35000 Stück, Regenbogenforellen 
232450 Stück, Renken 130000 Stück, Saiblinge 213 500 Stück, Seeforellen 92000 Stück (davon 
15000 in den Wolfgangſee. In den Traun-(Gmundner-See fand auch 1895 kein Ausſatz ſtatt). — 
An fiſchfeindlichen Thieren wurden u. a. erlegt 56 Ottern, 45 Reiher, 971 Enten. 

XII. Sragekaften. 
Weitere Antwort auf Frage Nr. 13. Vertilgung von Waſſerratten. Ich erlaube 

mir Ihnen mitzutheilen, daß die Waſſerratten am einfachſten dadurch zu vertilgen ſind, daß Sie 
dieſelben aus ihren Bauen herausſtöbern durch Ausgraben der Baue und dann von Hunden greifen 
laſſen oder todt ſchlagen. Nun wird die Ratte jo raſch wie möglich durch Tauchen im Waſſer ſich 
zu retten ſuchen. Wenn der Teich nicht zu hohes Gras und Schilf hat, wird ſie möglichſt bald das 
Ufer wieder aufſuchen, wo ſie dann erſchlageu oder von Hunden ergriffen werden kann. Die Ratte 
taucht im Anfang ſehr gewandt, hält es aber nicht lange aus und wird ſehr bald müde. 

Mir ſcheint aber nach der Frage Nr. 13 haben wir es nicht mit Ratten, ſondern mit Moll- 
mäuſen zu thun. Dieſes ſind Mäuſe, etwas kleiner wie Ratten, welche tiefere Baue und Röhren 
in die Dämme machen. Auch dieſe ſind auf vorgehende Weiſe zu vernichten. Es würde ſich aber 
hier empfehlen zu räuchern, indem man einen Blaſebalg, vor welchem ein eiſernes Reſervoir ſich 
befindet, nimmt. (Man hat dieſe Blaſebälge zum Vertilgen der Feldmäuſe.) In dieſes Reſervoir 
thut man rauchende Sachen: Schwefel, Lumpen, Torf mit Carbolineum und bläſt den Dampf in 
die Löcher. Haben die Löcher gutes Gefälle, ſo kann man auch durch Eingießen von Waſſer in die 
Löcher die Thiere heraustreiben. Es wäre mir lieb, wenn Herr W. E. in M. mir mittheilen könnte 
ob es Ratten oder Mollmäuſe waren. 

Paderborn i. Weſtf., Domplatz 29/4. Cl. Frhr. von Fürſtenberg. 

Frage Nr. 17. (Herr S. in E. C.): Ich erreiche für meine, in kleinem Bächlein befind— 
lichen Salmoniden die größtmöglichſte Ausnutzung des Waſſers dadurch, daß ich am Endpunkte des 
Baches mittelſt einer Pumpe (Maſchine), welche vom Gefällwaſſer betrieben wird, dieſes wieder hebe 
und im Kreislaufe durch Röhren oben wieder dem Bache zuführe. Iſt dies geſetzlich zu beanſtanden? 
Stauung iſt mir erlaubt. NN 

Antwort: Im Allgemeinen iſt auf derartige Fragen über Waſſerbenutzung eine für alle 
Fälle zutreffende Antwort nicht zu geben, wenn man nicht zugleich weiß, in welchem Rechtsgebiete 
— landrechtlich, gemeinrechtlich, franzöſiſch ꝛc. der Waſſerlauf ſich befindet, ob er Privat- oder 
öffentliches Gewäſſer iſt und ob in dem betreffenden Bezirke nicht etwa, wie dies ja vielfach der 
Fall iſt, Spezialbeſtimmungen, die der Fernſtehende unmöglich alle kennen kann, beſtehen. Bei Ver— 
neinung des letzteren Umſtandes dürfte im Allgemeinen in einem Privatbache die angegebene Be— 
nutzung nicht zu beanſtanden ſein, insbeſondere wenn, wie es ſcheint, die Waſſermenge dadurch nicht 
erheblich gemindert wird; gemeinrechtlich hat der Unterlieger kein Recht auf Zuführung des von 
höher gelegenen Grundſtücken abfließenden Waſſers, wenn er nicht ein beſonderes Recht auf Zu— 
leitung des Waſſers erworben hat. Vergl. z. B. Seelig, „Fiſcherei und einſchlagendes Waſſer— 
recht betreffende Entſcheidungen ꝛc.“ S. 107 2. 

Ob vorliegend die Rückleitung des Waſſers ſtatt in Röhren nicht zweckmäßiger in offenen 
Rinnen erfolgt, weil es in letzteren ſauerſtoffhaltiger wird, ſei nur nebenbei bemerkt! S. 

XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 15. Mai. Zufuhr lebender Waare knapp, in anderer reichlicher, Geſchäft lebhaft, 

Preiſe meiſt höher. En gros-Preiſe in Pfennigen. 
Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 
o 89 58-61 Winter-Rheinlachs . . per 50 kg 575 
C 66 52 Ruſſ. Lachs. „ Pfund | 150-220 
Barſ che 5060 25 Fluündern gg „ Schock 150 
Karpfen, mittelgroße . 79 47 do. kleine pomm. £ 2 60—80 

do: kleine — — Bücklinge, Strall .. „ Wall 140160 
Schleie. . . | 120—144 69 Dorſche „ Schock — 
Blei "AO MA 10 15 Teelliüh, . 2 eie — 
E 414 | 14-16 Aale, große. „„ Pfund 110125 
l 8 44 Sti ee ne 10 # 90—100 
Dftieelachs: ... „usa: — 76—92 Heines es „ 100 Stck. 800-1000 
r 22 | 

— 
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Inserate. 

Besatz- 
Karpfen, 

AZ 3060000 St. 
Schuppen⸗ und 
Spiegelkarpfen 

von 8-25 cm 
Länge wegen Pachtablauf bis Mitte September 
ds. Is. äußerſt billig abzugeben. Bei Bezügen 
von über 5000 Stück ganz beſondere Preis- 
reduzirung. Betr. Preisanfragen und Auf— 
trägen ſehen jetzt ſchon entgegen: 
Kirchheimbolanden (Rheinpfalz). 

Die Alger enelelhſchaſt. 
Keller. (4/4) 

Fiſlchmeiſter, 
29 Jahre alt, welcher mit Ablaichen, dem Brut- 
verfahren der Salmoniden (Forellen) vertraut, 
ſowie in der künſtlichen Anfütterung der jungen 
Fiſchchen bis zu Setzlingen und Speiſefiſchen 
gründlich erfahren iſt, ſucht, um ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen, Stellung. 

Offerten ſind erbeten an die Expedition der 
„Allg. Fiſcherei⸗Ztg.“ unter K. M. 50. (9) 

2 
Stelle-Geſuch. 

Junger Mann, 24 Jahre alt, in allen Zweigen 
der Flußfiſcherei und künſtlichen Fiſchzucht gründ⸗ 
lich bewandert, ſucht Stelle zum ſofortigen oder 
ſpäteren Eintritt, am liebſten in Baden, Württem⸗ 
berg oder Bayern. 

Offerte unter F. W. 60 an die Expedition der 
„Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ erbeten. (*) 

Rudolf Linke, Thiarandt 
E empfiehlt (18) 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. TER 

Getrocknete Garneelen 
(kleine Nordſeekrabben), 

ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 l an. Poſtkollis ſchon von 2.50 L an 

von der Granakmüſtle H. Mertens Wwe., 
(5/5) Ditzum (Hannover). 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. AM 12.— 

5 5 gemahlen, 50 Ko. 
AM. 15.—, Poſtkolli AM 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner à A 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. «A 9.00, 10 Zentner M 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomfen, 
(18/8) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Formalin, 
beſtes Mittel zum Konſerviren von Fiſchen. 

(10/7) Dr. Bender und Dr. Hobein, München. 
Verkaufsniederlage bei H Stork, München. 

Cement-Tröge 
und Röhren in allen Formen für Fischereien 

und Teichwirthschaften. 
(30) Cementwerke Silberhütte (Anhalt). 

Wenger’s autom. Reuse 
3 D. R. G. M. (6/6) 

Fang jeder Pischgattung. 
x Man verlange Preisliste. 

Wilh. Wenger, 
Gaildorf Württemb.) 

Jiſchzuchtanſtalt OGeſedͤe 
bei Osnabrück. 

Eier, Brut, Setzfiſche und Speiſefiſche 
ſämmtlicher Salmoniden. (11) 
— Preislifte gratis und fran lo. — 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. «os 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Ad. biersberg. 

Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (4) 

25 . 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 
— 

Fisch- e, . ne 
— 

Alle Gattungen Piſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, D 
liefert 9. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, S 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fiſchgut Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (24) 

= 
D 
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Ueber Fiſchkrankheiten. 
Vortrag 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

von 

r. Bruno Hofer in München. 
4 iſt als Separatabzug gegen Einſend⸗ 
ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
ſchäſtsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, 
Berkin S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 
zu beziehen. 

5 Angelg&aihe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Gegen Einſendung von 1 . 50 , event. 
gegen Nachnahme verſenden wir das Kunſtblatt 

„Bochiſee⸗Kiſchereibekrieb mikkelſt Fifdulampfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck.) Beſchreibung gratis. 
(10/9) Gebr. Harz, Verlag, Altona . 

Angelgeräthe und Netze) 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 #.; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A) bis 60 A.; Ta. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 / per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 A) pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. | 

EB; ER a: 
2 

— 

Bee 
a, 

Juchten-Lederfett 
(kein Dafelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſeu A ca. 4 Ko. *, 6.50 1 gegen 

Nachnahme. 3/1) 

K. v. Koeppel, Münden: Paſing. 

% Sanderbrut a Tauf. 8 Mk. 
Karpfenjungbrut; 

Brut von Bach-Regenbogenforellen liefert 

bibner, Thalmühle b. Frankfurt a/ O. 

25 & gell Bell 

=] Bezirks-Fischerei Verein Nieshach- 1 
31. Mai, 1. und 2. Juni 

- Fischerei-Auss =, 
in eee 

Unentbehrlich 
als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

* Man fordere Preisliste. 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). (1) 

Central - Sifdzudt- Anftalt 

Michaelſtein a. Harz 
hat noch eirea 100000 Stück Regenbogen⸗ 
ſorellenbrut zum Preiſe von 10 A pr. Mille 
abzugeben. Garantie lebender Ankunft. (2/1) 



Spezial- Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. DE x 

Fabrikat. ” 

Reichste 

Auswahl. 

ie | 
Fabrikation 

von 

H. Stork 
Mün guen, Nordendstrasse 3. 5 

Spuufluosznsd 

N 89488949 

155 mal preisgekrönt : 
ondon, Berlin, Chicago, Han- over, Köln, Kiel, Bern, le 

Würzburg u. S. w. 

-Bunuaıpag ayasıuugwydeg 

1 
n 

’ Pröislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. 
Briefmarken aller Länder werden an; 

Zahlung angenommen. (10/8) 

2 2 8 8 
Eos - 58 

— 2 2 

5 8 5 "ist fürkale u u.andı de: 
22° |Fische der sicherste Fangapp. > # | 3538 
5 5 |denes giebt. Preis v. Mark an. E 
= 2 8 Beschreibung sendet gratis u franco. Ss 858 
Si 3 S |ErnstSturm,Forehtenberg.Württ. | = 33 
IE SE 2 . * 

Edel-Juchikrebſe 
ſchuellwüchſig, wovon 8 Weibchen, mit befruchteten Eiern, 

kebende Ankunft garantirt (6/6) 

beſte Bezugsquelle H. Blum, Krebserport in Eichstätt, 
Bayern. Preisliſte nebſt Anleitung und Anerkennungen 
von Sofhaltungen, Herrſchaften, Vereinen ꝛc. aus 
Bayern, Württemberg, Hohenzockern, Baden, Rhetnpr., Sachſen 
Luxemburg, Elſaß, der Schweiz und Ungarn gratis u. franco. 

ES Karpfeneier, 2 
circa 10000 = 10 Mark, verſendet Mai Juni 

Fiſchzuchkauſtalt Lübbinchen⸗Guhen. 

Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
il. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, 

(19) Com. Preßburg, Ungarn. 

7 

die Fischzucht von * 
ie Fischzucht von i 

C. Arens 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 

liefert in der bevorstehenden Brytperiode )X 

beit tete Eier, Brut, Let An 

® 

aller Sele 

im Besonderen: 1 
5 der Bachforelle, des Bachsaiblings : N 
8 und der Regenbogenforeile. 1 
2 Man fordere Preisliste. 1805 
SNR e DI 

Fisehzuchtanstalt Beruenchen Nenmark 
nimmt Beſtellungen entgegen auf: 

KNarpfenbrutk 
ſchnellwüchſig ſter Raſſe 
pro Tauſend 3% (Spiegel oder Schuppen), auf 
friſch importirte Galizier Spiegelkarpfenbrut pro 

Tauſend 6 A, 
desgleichen auf Brut von: 
Forellenbarſch und Schwarzbarſch. = 

Preisverzeichniß gratis und franko. 

30/18) von dem Borne. 

Luigi Astolfi, 
Bologna (Italien), 

älteſtes Haus für Züchterei und Verſandt von 
Goldfiſchen, Waſſer⸗Schildkröten, Yaub- 
fröſchen und anderen Aquarienthieren, 
ſowie von Fiſchfutter, verſendet gratis Preis— 
liſte. (2/1) 

Vier bis ſechs gut eingejagte 

Btterhunde = 
gibt unter Garantie für zuverläſſige Leiſtungen 
zum feſten Preiſe von Mk. 150 pro Stück ab. 
Ebenſo vier Junge a Mk. 30.— 

(2/2) Hubert Vogler. 
NMNRaveusburg (Württemberg). 

Krebſe zur Wiederberölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O,, 
(7) königlicher Hoflieferant. 
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verzinkten Drahtreuſen, 
5—14 Mark. 

Röderfilchreulen, 
Drahlliſchreuſen, 
Filchtaſchen. 
D Droſpekit gratis und frauke. ER (5) 

Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
% zöllige Maſchenweite, 

3Ddilerung 
Der frühere Gejchäftsleiter des Sch m sen 

Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr non Gärkner, 
ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver- 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert Fehr ſchöne Waare zu angemeſſenen 
Preiſen. Kuck Schweden zu Beſatzzwechken fehr billig. 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu fehr annefimb. Preiſen. 
Myslowitz, Schleſien. B. Reiche, 

(5) Königl. Hoflieferant. 

Fiſchzückkerei Langenwaldlau 
(Boft- und Telegraphenſtation) 

Bahnftation Arnsdorf bei Tiegnitz, 
offerirt: 

Karpfenbrut 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, Spiegel- 
und Schuppenkarpfen, pro Tauſend, 8 Tage alt, 
zu 6 , jede Woche älter 2 M. mehr. 

(4/1) Preisliſte gratis und frauko. 

S. JAP TEE, Rittergut Sandfort . cant 
Karpfenbrut 

ſchnellwüchſigſter Raſſe(Schuppen- u. Spiegel—) 
pro 1000 3,00 Mark, Brut friſch importierter 
Galizier per Mai-Juni pro 1000 6,00 Mark. 

Regenbogen-Jungfiſche 
Juni⸗Juli, Verſandt ſeit April, freſſende Fiſche, 
ſind jetzt zu beſtellen. iz 

Ernst Weber, Fischgut Sandau > 
bei Bandsherg” a. Lech, Oberbayern, 

ol hat vorräthig: (30/13) j39% 
Regenbogenforellenbrut, 5 

<& per Tauſend A 17.50. b 
coe Im Mai- Juni: IR, 
$ Angefütterte Brut (4—6 cm) > 

für ſämmtliche Süßwaſſerfiſche und Krebſe, 
1 durch 

überraſchend 
E. Hammerschmidt, Apotheker, 

Hennef a/ Sieg. 

Bille 
Fiſcherei-Jereine und Siſcher. 
Welcher Fiſcherei⸗Verein oder Fiſcher 

überläßt mir zu einem Züchtungsverſuch 
junge Fiſchottern? 

Adreſſen erbittet Lehrer Bug ow, 
Potsdam, Weißenburgerſtraße 31. 
EE — — RE 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Naſchinenfabriß, Tiſenach (Thüring.) 
5 Neueſte Fiſch- u. Aalreuſe, Flachfäng., 

Viollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Reichs⸗ Patent. — Muſterſchutz. 

Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng. 150 em Länge, 35em 
hoch a / 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
& e, 11.00 desgl. 

Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
u . 13.00 desgl. 

Liattenverpackung a 50 3 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
; feige 5 ind RS (4) 

5 JAT Ritergut Sandlrt an 
Salmo quinnat 

(californischer silberner Teichlachs) 

== j beschränkter Anzall & 
pr.medio1896 abzugeben. 

Eier, Brut und Jungfische 
aller Salmoniden. 

| 9 
a 
4 
A 
< 

4 

& von fario, fontinalis und iridea. 
D pPreisliſte franko zu Dienften. > 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und 9 Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaſt für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 3. Juni 1896. 
FE” Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren⸗Verſandthauſes von Paul Malich 

in Chemnitz in Sachſen bei. &R 

Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50 Pfg. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. @lleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 
Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Erpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Oegan für die Öefamntinterellen der Fischerei, ſowie für die4 eſtrebungen der Filderei-Bereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.⸗Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach⸗ Tegernſee, des Fiſch.⸗ Ver. Wiesbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Kheiniſchen Fiſch.⸗Ver., des Central⸗Fiſch.⸗Vereins für Schleswig⸗Holſtein, des Kölner Fiſch. Ver., des Hamburger Fiſch. Ber., des Sifcherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ Lothringiſchen Sijch.-Der., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayerifhen und vom Neutſchen Tiſcherei⸗Verein. 

Nr. 12. 40% München, den 3. Juni 1896. XXI Jahrg. Soo ET Der I DIN TI AA SOHTN: 
Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Ein Denkmal für Stephan Ludwig Jacobi. — III. Der IV. 

Deutſche Fiſcherei-Rath in Berlin. — IV. Die Deutſche Fiſcherei-Ausſtellung Berlin 1896. — 
V. Die Fiſcherei-Ausſtellung in Stuttgart-Cannſtatt. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Fragekaſten. — IX. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Ausſtellung von Seefiſch-Konſerven betreffend. 

Dem Beſchluß einer Ausſtellungskonferenz entſprechend, beabſichtigt der Deutſche See— 
Fiſcherei⸗Verein im Herbſt dieſes Jahres auf ſeiner Ausſtellung in Berlin eine Spezialausſtellung 
von Seefiſch⸗Konſerven zu veranſtalten. Hierfür iſt der Monat September und zwar voraus— 
ſichtlich vom 10. September an, in Ausſicht genommen. Der Deutſche Seefiſcherei-Verein 
fordert daher hiermit zur Betheiligung an dieſer Spezialausſtellung mit dem Hinzufügen er- 
gebenſt auf, daß Anmeldungen mit möglichſt genauer Angabe der Größe des gewünſchten 
Platzes (Fußboden, Tiſch, Wand) baldigſt erwünſcht ſind, wie auch etwaigen Wünſchen nach 
Aenderung des Ausſtellungstermins nach Möglichkeit Rechnung getragen werden wird. 

Hannover, Eichſtraße 2. 

Deutſcher Seefifcherei-Berein. 
J. A.: Profeſſor Dr. Henking, Generalſekretär. 
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II. Ein Denkmal für Stephan Tudwig Jacobi. 

Es iſt eine erwieſene Thatſache, daß die künſtliche Fiſchzucht in Deutſchland be— 

gründet wurde und daß dieſelbe ſich von Deutſchland aus in alle Kulturländer verbreitet hat. 

Daher dürfte es für die deutſchen Fiſcher eine Ehrenpflicht ſein, in würdiger Weiſe des 

Mannes zu gedenken, dem wir dieſe, die Grundlage aller fiſcherei-wirthſchaftlichen Beſtrebungen 

bildende Entdeckung verdanken, des 

Landhauptmanns Stephan Ludwig Jacobi zu Hohenhauſen 

in der damaligen Grafſchaft, dem jetzigen Fürſtenthum Lippe. 

Die Anregung zur Ehrung des Namens Jacobi geht von dem kürzlich gegründeten, mit 

dem Fiſcherei-Verein für Weſtfalen verbundenen Lippeſchen Fiſcherei-Verein aus, welcher be— 

ſchloſſen hat, ſeinem verdienſtvollen Landsmanne einen einfachen Denkſtein in Hohenhauſen, der 
Stätte ſeines Wirkens, zu errichten. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſer Plan in der geſammten deutſchen Fiſcherwelt vollſte 

Sympathie finden wird, und daß wir dem Wunſche weiter Kreiſe begegnen, wenn wir dazu 

auffordern, den Denkſtein für Jacobi im Verein mit den Lippeſchen Fiſchern zu gründen und 

einzuweihen. 

Des Näheren über die geplante Feier, welche für den 4. Juli in Ausſicht genommen 

iſt, wird demnächſt mitgetheilt werden. 

Ein Beſuch des ſchönen Lippeſchen Landes mit ſeinen klaren Bächen, ſeinen herrlichen 

Wäldern und ſeinen Fiſcherei-Anlagen wird ohnehin für jeden Natur- und Fiſcherei-Freund 

genußreich und intereſſant ſein, und eine Tour zum Hermanns-Denkmal im Teutoburger Walde 

und in das reizvolle Weſerthal läßt ſich leicht mit einer Fahrt nach Hohenhauſen verbinden. 

Wir laſſen hier noch einige biographiſche Mittheilungen über Jacobi folgen: 

Stephan Ludwig Jacobi wurde im Jahre 1711 als Sohn eines Gutsbeſitzers in Hohen— 

hauſen geboren, abſolvirte das Gymnaſium und im Jahre 1734 die Univerſität Marburg, wo 

er Jurisprudenz, Philoſophie und Chemie ſtudirte. Gleichzeitig beſchäftigte er ſich eingehend 

mit Naturwiſſenſchaften, vermuthlich um ſeine mit Hilfe eines alten Hohenhauſer Fiſchers ſchon 

früher an dem Kallebache gemachten Beobachtungen über die Befruchtung und Entwickelung des 

Laiches von Forellen und Lachſen wiſſenſchaftlich näher begründen zu können. In Folge des 

Todes ſeines Vaters übernahm er im Jahre 1738 den Beſitz in Hohenhauſen und brachte 

dort nach drei Jahren ſeine, nunmehr auf wiſſenſchaftlicher Grundlage fortgeſetzten Verſuche 

über die künſtliche Gewinnung von Fiſchbrut zum Abſchluß. Erſt im Jahre 1765 trat er 

ſelber mit ſeiner Entdeckung an die Oeffentlichkeit, um falſche Darſtellungen über dieſe Er— 

findung, die inzwiſchen an verſchiedenen bedeutenden Akademieen bekannt geworden war und 

beſprochen wurde, zu widerlegen. Dieſe Veröffentlichung welche im 62. Stück des Hannoveriſchen 

Magazins von 1765 erſchienen iſt, zeigt deutlich, ein wie feiner und ſorgfältiger Beobachter 

der Natur unſer Jacobi geweſen iſt und enthält manche intereſſante und noch jetzt durchaus 

nachahmenswerthe Winke für den Fiſchzüchter; ſeine naturwiſſenſchaftlichen Ausführungen ſind 

allerdings durch die Forſchung eines Jahrhunderts überholt worden. 

Jacobi war ein praktiſch höchſt befähigter Mann und hat ſeinem Landesherrn, wie 

ſeinen Landsleuten nach verſchiedenen Richtungen hin werthvolle Dienſte geleiſtet. Er liebte es 

jedoch nicht, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, ſondern ſuchte ſein Glück in dem 

Kreiſe ſeiner zahlreichen Familie, fleißigem, erfinderiſchem Schaffen als Landmann und in der 

friedlichen Einſamkeit ſeines ſchön gelegenen Heimathortes. Dort ſtarb er, ein ſtiller Philoſoph, 

im Jahre 1784. Der Deutſche Fiſcherei⸗Rath. 

III. Der IV. Deutſche Jiſcherei-Nath in Berlin. 
Am Donnerſtag den 28. Mai, Vormittags 9 Uhr, begann im Hörſaal der Gewerbe— 

Ausſtellung der IV. Deutſche Fiſcherei-Rath ſeine dießjährigen Verhandlungen unter dem Vorſitz 

Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatzfeldt. Es hatten ſich hierzu die Vertreter ſämmt— 

licher preußiſcher Provinzialvereine, ſowie der Landes-Vereine von Bayern, Sachſen, Württem— 

berg, Baden, Mecklenburg, Heſſen, Braunſchweig, Elſaß- Lothringen und Hamburg, außerdem 
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noch eine Reihe von Ausſchußmitgliedern des Deutſchen Fiſcherei-Vereins u. A. eingefunden. 

Als Vertreter der königlich Preußiſchen Staatsregierung nahm Herr Geheimrath Friedberg 

an den Verhandlungen Theil, ſowie aus Oeſterreich Herr Profeſſor Fritſch in Prag und 

aus Holland Herr Fiſchzüchter Op te Macks. 
Se. Durchlaucht Fürſt Hatzfeldt eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßung der 

Anweſenden und machte die Mittheilung, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein einſtimmig be— 

ichloffen habe, ſeine erſte ſilberne Medaille dem um die Fiſcherei in Deutſchland jo 

hochverdienten Direktor der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen, Herrn Haack zu ver— 

verleihen, welcher vor wenigen Tagen das 25 jährige Jubiläum ſeines Einzuges in Hüningen 

feiern konnte. Die Verſammlung gab ihren lebhaften Beifall zu dieſer würdigen Wahl Aus— 

druck, worauf Herr Direktor Haack ſichtlich bewegt dankte. 

In die Tagesordnung eintretend, erſtattete zunächſt der Generalſekretär des Deutſchen 

Fiſcherei-Vereins, Prof. Dr. Weigelt, einen kurzen Bericht über die Ausführung der Be— 

ſchlüſſe des vorjährigen Fiſcherei-Rathes, indem er namentlich die Begründung eines Son der— 

ausſchuſſes für Teichwirthſchaft (ek. „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 26 pro 1895) 

hervorhob und die Mittheilung machte, daß noch ein zweiter Sonderausſchuß für Be— 

wirthſchaftung der natürlichen Seen in's Leben treten werde, dem auch bereits der 

Antrag des Mecklenburgiſchen Fiſcherei-Vereins auf Abänderung des preußiſchen Fiſcherei-Geſetzes 

zur Berathung überwieſen ſei. 
Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, den Antrag des Schleſiſchen Fiſcherei— 

Vereins zur Verbeſſerung der Fiſchtransport-Verhältniſſe (ef. „Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 9 pro 1896) leitete Herr Dr. Hulwa aus Breslau in längerer Rede 

mit einer Darlegung der zur Zeit für den Transport der Fiſche auf den Eiſenbahnen 

herrſchenden ungünſtigen und unſicheren Vorſchriften ein, welche er an einer Reihe von Bei— 

ſpielen aus der Praxis des Näheren beleuchtete. Für die Fiſchzucht und den Fiſchhandel ſei 

Abhilfe dringend geboten. Er ſtellte daher den Antrag, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein bei 

dem Eiſenbahnminiſterium dahin wirken wolle, daß der Transport lebender Fiſche auf Eiſenbahnen: 

1. mit Schnellzügen, jedoch unter Anrechnung der gewöhnlichen Frachtgutſätze zu ge— 

ſchehen habe, 

2. durch die Eilgutlieferfriſt geſchützt werde. 

Dieſer Antrag führte in der Verſammlung zu einem ſehr eingehenden eig e 

Zunächſt machte Sr. Durchlaucht Fürſt Hatzfeldt darauf aufmerkſam, daß man bei den 

Klagen über die Transportverhältniſſe der Fiſche auf den Eiſenbahnen zu unterſcheiden habe: 

1. zwiſchen Fällen, welche durch ein Verſehen einzelner Beamter hervorgerufen ſeien und die 

ſich wohl durch eine entſprechende Vorſtellung bei den einzelnen Bezirksvorſtänden einſchränken 

ließen, 2. ſolchen Fällen, welche nur durch eine Abänderung der Eiſenbahntarifvorſchriften ver— 

hindert werden könnten. In Bezug auf dieſe letzteren könne er nur davor warnen, zu weit— 

gehende Forderungen zu ſtellen, da ſich die Eiſenbahnen jedenfalls niemals dazu verſtehen 

würden, Vorſchriften für den Fiſchtransport einzuführen, durch welche die Möglichkeit all— 

gemeiner Betriebsſtörungen gegeben ſei. 
Herr Micha, Vertreter des Deutſchen Fiſcherei-Vereins im Bezirkseiſenbahnrath, welcher 

als Berliner Großhändler einen genauen Einblick in die einſchlägigen Verhältniſſe beſitzt, gab 

hierauf eine umfaſſende Darſtellung über die Entwicklung der gegenwärtigen Transportver— 

hältniſſe. Er hob hervor, daß in Deutſchland der Eiſenbahnverkehr mit Lebensmitteln im 

Allgemeinen hinter anderen Kulturländern, ja ſelbſt hinter Rußland noch zurückſtehe. Eine 

Beſſerung dieſer Verhältniſſe müſſe daher angeſtrebt werden und er glaubte auch, daß ſich zur 

Zeit bereits für den Transport von Brut ein Entgegenkommen bei den Eiſenbahnen werde 

finden laſſen. Dagegen ſeien für die Beförderung von lebenden Handelsfiſchen ſeiner Meinung 

nach generelle Vorſchriften wie die Beförderung von lebenden Fiſchen mit Schnellzügen für das 

ganze Reich unmöglich durchzuführen. Derartige generelle Vorſchriften würden einfach ſchon 

gan dem Widerſpruch derjenigen Bezirksdirektionen ſcheitern, in deren Gebiet der Fiſchtransport 

keine Bedeutung hat. Die Fiſchzüchter werden jedenfalls viel mehr erreichen, wenn ſie in 

ihren einzelnen Bezirken eine perſönliche Rückſprache mit ihren zuſtändigen Bezirksdirektionen 

nehmen. 
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Was die Herabſetzung des Tarifs betrifft, jo bezweifle er vorläufig die Geneigtheit zu 

weiterem Entgegenkommen, da die Eiſenbahnen ja bereits auf den Eilgüterzügen lebende Fiſche 

für den halben Preis befördern. Auch von der Einführung der Eilgutlieferfriſt könne er ſich 

keine großen Vortheile verſprechen, da dieſelbe noch ſoweit bemeſſen ſei, daß innerhalb derſelben 

z. B. ein Liegenlaſſen der Fiſche und dadurch bedingtes Abſtehen immerhin noch möglich ſei. 

Er könne nur wiederholen, daß der einzelne Fiſchzüchter am beſten fahren werde, wenn 

er ſich mit ſeiner Eiſenbahndirektion in direkten Verkehr ſetze. 

Dieſer letzteren Anſchauung wurde von verſchiedenen Seiten beigetreten, ſo von Herrn 

Seelig, von Derſchau 2c., welche den perſönlichen Verkehr mit den Bezirksdirektionen aus 

ihrer Praxis für durchaus zweckentſprechend erklärten, während dagegen Herr Dr. Hulwa 

auf die hierbei immerhin mögliche Willkür der einzelnen Beamten hinwies und ſeinen Antrag 

aufrecht hält. Er wurde hierin von Direktor Haack nachdrücklichſt unterſtützt, welcher, nach— 

dem noch von verſchiedenen Seiten, jo von den Herren Federath, Arens, Leiſtikow 

Meyer, pro et contra geſprochen war, die große Bedeutung günſtigerer Transportverhält— 

niſſe für die Fiſchzucht hervorhob, im übrigen aber vor einer Antragſtellung an das Eiſen— 

bahnminiſterium eine ſehr viel ſorgfältigere Berathung der Angelegenheit für nothwendig hält, 

und deßhalb den Antrag des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins an den Sonderausſchuß für Teich— 

wirthſchaft zur weiteren Behandlung zu überweiſen, vorſchlägt. Dieſer Antrag wird ange— 

nommen mit einem Wunſche Sr. Durchlaucht des Fürſten Hatzfeldt, zu den Berathungen 

den Vertreter des Deutſchen Fiſcherei-Vereins im Eiſenbahnrath Herrn Micha hinzuzuziehen. 

Es folgt Punkt III der Tagesordnung: Sind die amerikaniſchen Salmoniden 
in Deutſchland als eingebürgert zu betrachten und welches Mindeſtmaß 

wäre für ſie in Preußen einzuführen? 

Se. Durchlaucht Fürſt Hatzfeld leitete den erſten Theil der Frage damit ein, daß 

er auf eine Verfügung des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſteriums hinwies, nach welcher 

öffentliche Gelder zu Verſuchen über die Einbürgerung der amerikaniſchen Salmoniden nicht 

verwendet werden ſollen, da es zweifelhaft ſei, ob dieſe Fiſche überhaupt geeignet erſcheinen, 

in unſer Gebiet eingeführt werden zu können. Da ſich bei einer weiteren Umfrage auch ein— 

zelne Behörden in demſelben Sinne geäußert haben, auch der Schleſiſche Fiſcherei-Verein dieſer 

Anſicht beigetreten ſei, ſo erachte er es für nöthig, dieſe Frage im Fiſcherei-Rath zur Dis— 

kuſſion zu ſtellen. 

Herr von Derſchau berichtete darauf über die Verſuche des Wiesbadener Fiſcherei— 

Vereins mit der Einführung der Regenbogenforelle in der Lahn. Dieſelben ſcheinen den ge— 

hegten Erwartungen nicht ganz zu entſprechen, doch läßt ſich ein abſchließendes Urtheil nicht 

fällen, da einmal die Verpachtungsverhältniſſe mit ihren zerſtückelten Rechten der Einführung 

an ſich nicht günſtig ſind, anderſeits die Fiſcher die Regenbogenforelle überhaupt nicht kennen, 

ſodaß er die Vertheilung guter Abbildungen an die Fiſcher für nöthig erachte und ſchon wieder— 

holt betont habe. Der Wiesbadener Fiſcherei-Verein werde in dieſem Sommer durch einen 

Sportfiſcher eine Expertiſe veranſtalten, um den Beſtand der Lahn an Regenbogenforellen zu 

konſtatiren. Ebenſo werde man für eine gewiſſe Strecke der Lahn, auf welcher in dieſen Tagen 

durch die Abwäſſer einer Fabrik alles Fiſchleben vernichtet ſei, durch die Unterſuchung der 

aufgefangenen Fiſchleichen Aufſchluß über den Beſtand an Regenbogenforellen erhalten. 

Herr Jaffé gibt darauf bekannt, daß im Regierungsbezirk Osnabrück die Regenbogen— 

forelle nur in zwei Fällen im freien Waſſer konſtatirt worden ſei, während Amtsgerichtsrath 

Seelig mittheilt, daß man in Heſſen im Allgemeinen wenig Erfolg in Flüſſen, deren Waſſer 

nicht weich genug ſei, gehabt habe. 

Dr. Dröſcher berichtet, daß man in Mecklenburg mit der Einbürgerung dieſes Fiſches 

im freien Waſſer gar keinen Erfolg gehabt habe. Er ſei überhaupt der Meinung, daß die 

Regenbogenforelle öſtlich der Elbe gar nicht einzuführen ſein werde und daß man deßhalb für 

dieſen Theil Norddeutſchlands keine öffentlichen Mittel zu weiteren Verſuchen zur Verfügung 

ſtellen ſolle. Dieſer im Uebrigen nicht weiter begründeten Anſicht trat dagegen Dr. Seligo 

mit Recht entgegen, indem er mittheilte, daß in der Küddow ſowohl Regenbogenforellen wie 

Bachſaiblinge vereinzelt gefangen worden ſeien, und daß man doch die Verſuche zur Ein— 

bürgerung dieſer die norddeutſche Standfiſchfaung aller Vorausſicht nach glücklich ergänzenden. 
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Fiſche nicht voreilig aufgeben ſolle. In demſelben Sinne ſprach ſich Herr Regierungsrath 

Meyer ⸗-⸗Bromberg aus, ebenſo wie auch Direktor Haack und Herr Arens, nach deſſen An- 

gaben die Regenbogenforelle im Unterlauf der Zorge oft gefangen werde, während er den Bach— 

ſaibling in der Zorge geradezu für eingebürgert betrachte und gefunden habe, daß er daſelbſt 

die Forelle nicht verdränge. Auch Herr Rechtsrath Gentner theilt mit, daß man in Schwaben 

bereits guten Nachwuchs von den amerikaniſchen Fiſchen vielerorts zu verzeichnen habe, 

während Herr Landrath Dr. Federath mittheilt, daß in Weſtfalen die Regenbogenforelle 

aus der Forellenregion überall verſchwunden ſei, was Herr Meliorationsbauinſpektor Nuyken 

beſtätigt, reſpektive dahin ergänzt, daß dieſer Fiſch nur in der Pader gelaicht habe. Im 

badiſchen Oberland hat man nach den Angaben von Profeſſor Dr. Gruber ſowohl mit dem 

Bachſaibling wie mit der Regenbogenforelle keine ſonderlichen Erfolge erzielt. Letztere kommt 

nur vereinzelt im Unterland vor, ſo daß er die Einbürgerung dieſer Fiſche nicht befürworten 

könne, ſondern die Zucht der Forelle in erſte Linie ſtellen müſſe. Auch im Regierungsbezirk 

Erfurt, berichtet dann Herr Bill Miller, habe man mit den beiden Amerikanern in freien 

Gewäſſern nichts erreicht, er halte es auch für ganz unzweckmäßig, dieſe Fiſche zu züchten, da 

der Bachſaibling z. B. gar keinen Markt findet. Dieſe letztere Behauptung konnte dagegen 

Herr Arens ſehr leicht durch einen Hinweis auf den Berliner Markt widerlegen, auf welchem 

der Bachſaibling bekanntlich ſtets einen höheren Preis erzielt, wie die Forelle, was nebenbei 

geſagt, auch in ganz Süddeutſchland der Fall iſt. 

In der Rheinprovinz iſt nach dem Bericht von Profeſſor Dr. Freiherr von La Valette 

St. George, der Verſuch, die Regenbogenforelle einzubürgern, nur im Wehbach gelungen, 

ſonſt hat man damit keine Erfolge erzielt. Der Bachſaibling hat ſich dagegen beſſer gehalten. 

Gegenüber dieſen im Allgemeinen rein referirend gehaltenen Mittheilungen aus den ein— 

zelnen Provinzen, welche in der Verſammlung ohne Zweifel den Eindruck erwecken mußten, 

daß die Einbürgerung der amerikaniſchen Salmoniden in unſere freien Gewäſſer in der Mehr— 

zahl der Fälle als mißlungen zu betrachten ſei, wies Herr Schillinger darauf hin, daß 

die in der Verſammlung namentlich über die Regenbogenforelle gemachten Angaben keineswegs 

einander gleichwerthig ſeien und mit gleichem Maaße gemeſſen werden könnten. Die einzelnen 

Vereine ſind bei ihren Verſuchen zur Einbürgerung der Regenbogenforelle von ganz verſchiedenen 

und zum Theil durchaus unnatürlichen Vorausſetzungen ausgegangen, indem die einen und 

zwar die meiſten Vereine dieſen Fiſch in die Forellenregion einbürgern wollten, andere dagegen 

ihre Verſuche mehr im Unterlauf der Flüſſe anſtellten. Wer die Lebensgewohnheiten und die 

geographiſche Verbreitung dieſes Fiſches in ſeiner Heimath, in Amerika, kennen gelernt hat, 

wo der Fiſch ein ausgeſprochener Bewohner der unteren tieferen Flußläufe mit mehr weichem, 

wärmerem Waſſer iſt, der wird es für naturwidrig erklären müſſen, dieſen Salmoniden bei uns 

in der Forellenregion anſiedeln zu wollen. 

Dieſe Verſuche hat man aber bei uns vielfach gemacht und daher auch die zahlreichen 

Mißerfolge erzielt. 

Er müſſe dringend davor warnen, hieraus irgend einen anderen Schluß zu ziehen, als 

den, daß die Regenbogenforelle andere Exiſtenzbedingungen verlangt, wie die Bachforelle, und 

jedenfalls nicht in unſere Forellenregion paßt, was man aber nach den Erfahrungen aus 

Amerika auch hätte vorausſetzen können. 

Jedenfalls ſolle man aus den Fehlern, die gemacht worden ſind, keinen allgemein giltigen 

Schluß auf die Untauglichkeit dieſes Fiſches für unſer geſammtes Gebiet ziehen. 

Zur Einbürgerung in die unteren Läufe unſerer Flüſſe halte er dieſen Edelfiſch für ſehr 

geeignet, da er in Bayern bereits mehrfach, z. B. in der Iſar im Gewicht von 5—7 Pfund 

gefangen ſei. Ebenſo vortrefflich paßt der Fiſch aber auch für unſere Seen, wo derſelbe z. B. 

im Seehammerſee in zwei Jahren von ½ auf 4½ Pfund herangewachſen ſei. 

Die Regenbogenforelle in Seen einzuführen ſei darum dringend angezeigt, zumal ſie 
einen großen Theil ihrer Nahrung im Sprung aus der Luft bezieht und deßhalb als kein 

großer Nahrungskonkurrent der übrigen Fiſche in Seen angeſehen werden könne. 

Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu dieſen Ausführungen kund, indem ſie einen 

bereits vorher geſtellten Antrag des Herrn Geheimrath Friedberg annahm, dahingehend, daß 

ein Betrag von circa 1500 WM. für weitere Verſuche zur Einbürgerung der 
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amerikaniſchen Salmoniden ausgeworfen werden ſolle mit der ausdrück— 

lichen Beſtimmung, dieſe Verſuche in Zukunft nicht mehr den einzelnen 

Vereinen zu überlaſſen, ſondern nach einheitlichen Geſichtspunkten durch 

den Deutſchen Fiſcherei-Verein ausführen zu laſſen. 

Der zweite Theil der sub III geitellten Frage nach der Einführung eines Minimal- 
maßes für Regenbogenforelle und Bachſaibling in Preußen wurde nach rein praktiſchen Ge— 

ſichtspunkten beurtheilt. Auf Antrag des Herrn Geheimrath Friedberg wurde beſchloſſen, 

für dieſe Fiſche dasſelbe Mindeſtmaß wie für die Bachforelle, d. h. 20 em in Vorſchlag zu 

bringen. 

Den IV. Punkt der Tagesordnung: Sollen wir Lachsbrut oder Lachs— 

jährlinge ausſetzen und wie viel müßten hiervon die deutſchen Ströme 

erhalten? leitete Herr Jaffé mit einem Referat ein, in welchem er ſich in erſter Linie 

für die bisherigen Brutausſetzungen ausſprach, da dieſelben einerſeits bereits z. B. in der 

Weſer und Elbe ſichtbare und unwiderlegliche Erfolge gezeitigt haben, andererſeits aber auch 

die Anzucht von Lachsjährlingen in Teichen zu koſtſpielig wäre und pro Stück 30 vielleicht 

ſogar 40 zu ſtehen kommen würde. Dagegen ſolle man die Frage der Ausſetzung von 

Lachsjährlingen eingehender ſtudiren, und zu dieſem Zwecke an das preußiſche Miniſterium den 

Antrag ſtellen, hierfür 2000 A. zu entſprechenden Verſuchen in der Kalle bereit zu ſtellen. 

Während darauf Herr Forſtmeiſter Reuter auf die in den königlichen Forſten mit leichter 

Mühe anzulegenden Teiche hinwies, in denen man Lachsjährlinge mit geringen Unkoſten heran— 

ziehen könne, ſprach ſich Herr Profeſſor Fritſch aus Prag dahin aus, daß für die Elbe ein 

Bedürfniß zur Ausſetzung von Lachsjährlingen nicht beſtehe. Diejenigen Quellflüſſe des Elb— 

gebietes, welche von der Induſtrie noch verſchont ſind und allein zur Ausſetzung der Jährlinge, 

die in die Aeſchenregionen gehören, tauglich erſcheinen, das ſind namentlich die Bäche im 

Böhmerwald, beſitzen Dank der von ihm geleiteteten Brutausſetzungen einen ſehr reichen Beſtand 

an Lachsjährlingen, von denen manche Bäche geradezu wimmeln. Dieß verdankt man allein 

den Brutausſetzungen, durch welche ſich auch der Lachsfang in der Elbe vervierfacht hat, 

da man vor den Ausſetzungen in Böhmen früher ca. 300, jetzt dagegen 1000 — 1200 Stück 

Lachſe jährlich fange. Er könne daher nur empfehlen, bei dem bewährten Syſtem der Brut— 

ausſetzungen zu bleiben. Dieſen, mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Ausführungen ſchloß 

ſich Direktor Haack an, welcher zwar der Anzucht der Lachsjährlinge in Teiche ſympatiſch 

gegenüberſtehe, ſchon allein deßhalb, weil dadurch eine große Zahl von Nahrungskonkurrenten 

aus unſeren Forellenbächen entfernt würde, die Koſten für die Aufzucht der Jährlinge in— 

deßen für viel zu hoch erachte. Daß man Lachsjährlinge in Teichen ziehen könnte, das habe 

man ſchon vor 16 Jahren gezeigt, wo er auf der Berliner internationalen Fiſcherei-Aus⸗ 

ſtellung einjährige Lachſe vorgeführt habe. Die Durchführung im Großen müſſe jedoch an 

den Koſten ſcheitern. 5 

Hierauf ſchilderte Herr Op te Mack ſeine bis zum Jahre 1890 in Holland durchge— 

führten Züchtungen von Lachsjährlingen, welche überaus koſtſpielig geweſen und daher von 

der holländiſchen Regierung auch aufgegeben worden wären, wozu Profeſſor Dr. Freiherr von 

La Valette bemerkt, daß man ſolche Verſuche in Holland überhaupt nicht hätte machen 

ſollen, da das hiezu nöthige Waſſer der Forellenregion nicht vorhanden ſei. 

Nachdem darauf noch Herr Fiſchermeiſter Kegel auf die dringende Nothwendigkeit der 

Anlegung von Lachstreppen aufmerkſam gemacht hatte, faßte Sr. Durchlaucht Fürſt Hatzfeldt 

das Ergebniß der Berathungen dahin zuſammen, daß mit den bisherigen, als er— 

folgreich anerkannten Brutausſetzungen beim Lachs fortgefahren werde, 

daß jedoch Verſuche mit der Aufzucht von Jährlingen in geeignet er⸗ 

ſcheinenden Gewäſſern in größerem Maaßſtabe unternommen werden 

jollen, womit der urſprünglich von Jaff geſtellte Antrag angenommen wurde. 

Den letzten Punkt der Tagesordnung: Ein Denkmal für Stephan Ludwig 

Jacobi, den Begründer der künſtlichen Fiſchzucht, begründete der Vertreter des Fiſcherei— 

Vereins für Weſtfalen und Lippe, Herr Landrath Dr. Federath, deſſen Ausführungen ſich 

der Fiſcherei-Rath einſtimmig anſchloß. (Das Nähere hierüber ſiehe sub II dieſer Nummer). 

Damit war die Tagesordnung erledigt, worauf die Verſammlung von Seiner Durchlaucht 
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dem Fürſten Hatzfeldt um 1 Uhr mit einem Dank an die Erſchienenen für ihre Theil— 
nahme an den Verhandlungen geſchloſſen wurde. 

Ein gemeinſames Mittageſſen vereinigte ſodann auf einige vergnügte Stunden die Theil— 

nehmer, welche ſich dann in die Ausſtellung begaben. Einen vorläufigen, im Allgemeinen 

orientirenden Bericht laſſen wir hierüber sub IV dieſer Nummer folgen, indem wir uns 

weitere eingehendere Beſprechungen einzelner Theile derſelben für ſpäter vorbehalten. 

Ueber den am nächſten Tage ſtattfindenden Deutſchen Fiſchereitag werden wir in nächſter 

Nummer Bericht erſtatten. 

IV. Die Deutſche Jiſcherei-Ausſtellung Berlin 1896. 
Binnen-⸗Fiſcherei. 

Am 1. Mai wurde mit der Berliner Gewerbeausſtellung die Deutſche Fiſcherei-Aus— 

ſtellung eröffnet. Daß die erſtere noch unfertig war, haben die Zeitungen verkündet und daß 

die Fiſcherei-Ausſtellung ganz fertig geweſen wäre, läßt ſich nicht behaupten, immerhin machte 

ſie aber auf den Beſchauer keinen ſonderlich unfertigen Eindruck, beſonders die Ausſtellung des 

Deutſchen Seefiſcherei-Vereins, deren Räume früher als jene der Binnen-Fiſcherei fertig ge— 

ſtellt waren. 

Die Fiſcherei-Ausſtellung ſollte urſprünglich einen nur ſie und die Sportausſtellung be— 

herbergenden Gebäudekomplex erhalten, doch machte ſich ſpäter die Nothwendigkeit geltend, der 

Ausſtellung für Nahrungs- und Genußmittel ein beſonderes Heim zu bereiten, deſſen mächtiger 

Hallenbau nun den vorſtehend erwähnten Gebäuden noch angegliedert wurde. 

Unmittelbar an der Spree gelegen, bietet dieſer Theil der Geſammtausſtellung ein 

überaus reizvolles Bild. Rechts Spreeabwärts die Nahrungsmittelhalle in der Mitte arkaden— 

förmig um ein rechteckiges, künſtlich ausgehobenes und durch zwei breite Waſſergräben mit der 

Spree verbundenes Waſſerbecken der leichte und luftige Bau der Binnen-Fiſcherei und links 

daran anſtoßend die gewaltige hohe Halle, deren nach der Spree gelegene Hälfte der See— 

Fiſcherei zugewieſen wurde, während der hintere Theil die Sportausſtellung beherbergt. 

Nahrungsmittel und Seefiſcherei werden durch eine breite Wandelhalle, welche das er— 

wähnte künſtliche Waſſerbecken nach der Spreeſeite begrenzt und die beiden Waſſergräben, über— 

brückt, verbunden. Von dieſer Wandelhalle gehen rechtwinkelig zwiſchen dem Waſſerbecken und 

den beiden anderen Ausſtellungsgebäuden ähnliche Arkaden mit hohen Rundbogen-Fenſtern ent— 

lang, durch einen der erſterwähnten Wandelhalle parallelen Querbau, verbunden. Dieſe Arkaden 

beherbergen die Binnen-Fiſcherei-Ausſtellung. 

Urſprünglich lediglich für die Aufnahme der Aquarien gedacht, welche den durch Ober— 

licht erhellten hinteren Theil des rechteckig hufeiſenförmigen Baues einnehmen, bieten die 

vorderen, nach dem Waſſer blickenden Theile des Gebäudes den Raum für die ſonſtige binnen— 

fiſchereiliche Ausſtellung. Beide Abtheilungen werden durch eine etwa in der Mittelachſe der 

Gebäude verlaufende Wand getrennt. Die Mitte der vorderen Wandelhalle zeigt — in das 

Waſſerbecken hineingebaut — ein halbrundes, cementirtes Baſſin mit der Waſſerreinigungs— 

anlage für die Aquarien und dieſem gegenüber an die hintere Wandelhalle angebaut, ebenfalls 

halbrund in das Waſſerbecken vorſpringend, das Bruthaus. In der dieſe beiden Einbauten 

ſchneidenden Achſe des Geſammtgebäudes befindet ſich der hintere, der Spree abgewendete, 

Haupteingang der Binnen-Fiſcherei-Ausſtellung. 

Treten wir von hier aus in das Gebäude ein, ſo treffen wir rechts und links auf 

zwei kleinere, der wiſſenſchaftlichen Ausſtellung dienende Räume, während dieſe Eingangshalle 

ſelbſt den Angelſport beherbergt, welcher durch eine muſtergiltige und ſehr geſchmackvoll an— 

geordnete Ausſtellung der bekannten Berliner Firma Oskar Ziegenſpeck angefüllt erſcheint. 

Von hier gelangen wir rechts und links zu der Flucht der Aquarien, welche den ganzen 

Langbau rückſeitig einnehmen und außerdem, von dem hinteren Haupteingange betrachtet, die 

linke Seitenhalle durchziehen, während die rechte, welche urſprünglich auch Aquarien erhalten 

ſollte, der See-Fiſcherei überwieſen wurde. Dieſer letzteren gegenüber in der rechten Ecke des 

Langbaues befindet ſich die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. Die 63 Aquarien, 

von denen je 3, beziehungsweiſe 4 durch Drahtgitter getrennt ein 80 Centimeter breites, gegen 



4 Meter langes und 1 Meter hohes Becken einnehmen, find aus Cementbeton hergeſtellt; 

gleichzeitig mit oberem und unterem Ablauf verſehen, blaſen je 3 Düſen in ſtarkem Strahl 

das Waſſer ein. Der Beſchauer befindet ſich in einem tiefen Halbdunkel; durch das Waſſer 

dringt von der Oberlichten über den Aquarien nur ſchwaches Licht in den Raum, während 

die Fiſche überaus reizvoll beleuchtet erſcheinen. 

Die Aquarien erhalten jetzt Berliner Leitungswaſſer, während wie erwähnt, eine eigene 

Waſſerverſorgung durch Grundwaſſer, welches nach dem Verfahren des Ingenieurs Oeſten — 

früher Oberingenieur der Berliner ſtädtiſchen Waſſerwerke — enteiſent und durchlüftet werden 

ſollte, geplant war. Dieſe Anlage funktionirt indeß noch nicht. Trotz aller nach den Er— 

fahrungen der Ausſtellung von 1894 vollberechtigten Warnungen vertraute Herr Oeſten nur 

ſeinem Können und — ſeinem guten Stern. Beide haben nicht ausgereicht! Gelingt die 

geplante Grundwaſſerzufuhr mit ihrer gleichmäßigen Temperatur von 10—12° C., auch während 

der wärmſten Monate, nicht, dann iſt die Ausſtellung lebender Fiſche während eben jener 

Monate kaum möglich. Bis gegen Ende des nächſten Monats erſcheint dagegen jede Gefahr 

ausgeſchloſſen; das Waſſerleitungswaſſer bewährt ſich vortrefflich, die Sterblichkeit der Fiſche iſt 

verhältnißmäßig ſehr gering; dann allerdings würde die Sache kritiſch, denn die Temperatur 

des Leitungswaſſers pflegt im Hochſommer bis zu 22° C. zu ſteigen. Die gegenwärtig die 

Aquarien bevölkernde Sammlung lebender Fiſche iſt mit den vor kurzem eingetroffenen Wild— 

fiſchen ſo vollſtändig und in ihren einzelnen Vertretern ſo glänzend repräſentirt, wie noch auf 

keiner deutſchen Fiſcherei-Ausſtellung. 

Züchter aus Nord und Süd, Oſt und Weſt haben ihre ſchönſten Salmoniden in den 

verſchiedenſten Altersſtufen geſendet und faſt ausnahmslos ſind die Sendungen tadellos in Berlin 

angekommen und Dank des ſorgſamen raſchen Wagentransportes durch Herrn Ferd. Kretſchmer 

von den Bahnhöfen in beſtem Geſundheitszuſtande in die Ausſtellung abgeliefert worden. 

Neben der glänzenden Ausſtellung der kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen zeigen 

C. Arens-Cleyſingen, S. Jaff6-Sandfort, R. Linke-Tharandt, die Fiſchzuchtanſtalten 

Oeſede und Seewieſe ihre bekannten ſchönen Zuchtergebniſſe mit verſchiedenen Salmoniden, 

Forellen, Regenbogenforellen, Bachſaiblingen, Elſäſſerſaiblingen, Lochleven, Seeforellen, Lachſen, 

Baſtarden verſchiedener Art, meiſt in mehreren Jahrgängen, Amtsrath Stennes-Fürſtenberg 

(Weſtfalen), Freiherr von Stieglitz-Langburkersdorf, Graf Haugwitz-Krappitz (Ober- 

ichlefien) und Gropius-Janikow (Pommern) reihen ſich würdig an und ſelbſt Forjt- 

reuter-Königsberg beweiſt, daß auch in der Rominte noch ſchöne Forellen und Bachſaiblinge 

gedeihen. Damit iſt die Reihe der Salmoniden-Ausſteller zwar noch nicht erſchöpft, doch 

beſchränken wir uns vorerſt auf das Obige, einen ausführlichen Bericht für ſpäter vorbehaltend. 

Unter den Karpfenzüchtern ſteht wohl an erſter Stelle die Ausſtellung der Fürſtlich 

Hatzfeldt-Trachenberg'ſchen Teichverwaltung, welche auch prachtvolle Schleihen, Goldſchleihen 

und Forellenbarſche einſchickte; Berneuchen, Hüningen, Seewieſe und Andere ſandten 

ſchöne Karpfen eigener Zucht, Berneuchen vornehmlich noch eine ſehr ſchöne Collection der dort 

gezüchteten amerikaniſchen Barſche und Dr. von Ollech-Wieſenthal prächtige Forellenbarſche. 

Erwähne ich nun noch der Zander und Sterlet Hübners und der prächtigen kleinen 

Schnäpel aus Bienenbüttel, ſo wäre damit das Bild züchteriſcher Leiſtungen in ſeinen 

Umriſſen gezeichnet. 

Zu ganz beſonderem Danke iſt der Deutſche Fiſcherei-Verein den Berliner Großfiſch— 

händlern und Großfiſchern verpflichtet, deren wechſelvolle und erneuerte Ausſtellungen unſerer 

Wild- und Zuchtfiſche die Vielſeitigkeit und Güte des Berliner Fiſchmarktes illuſtriren. Die 

prächtigen Saiblinge und Sterlet C. Lindenberg's verdienen beſondere Erwähnung, aber 

auch die übrigen Herren: Großfiſcher E. Mahnkopf in Spandau, Wilhelm Kraatz-Paar⸗ 

ſteinwerder und P. Ahlgrimm-Köpenik, der Obermeiſter der Berliner Fiſcherei-Innung Th. 

Wilke, Kaumann Nachf. Fritſche, W. Schultze, Otto Gunderman, Ferd. Kretſchmer, 

G. Thiedecke, ſämmtliche in Berlin, leiſten ihr Möglichſtes durch Lieferung und Aus— 

wechſelung friſcher Fiſche ein thunlichſt vielſeitiges und vollſtändiges Bild unſerer Markt-Fiſchfauna 

zu bieten. Hier wären auch die ſchönen und großen Karpfen der Firma Carl Schöppler— 

Augsburg zu erwähnen. Beſonderes Intereſſe erregen die Rieſen-Karpfen, -Hechte und Welſe 

. 



und neuerdings zwei in der Havel gefangene Lampreten (Ausſteller: Thiedecke). Auch die 

Krebſe der Firma A. Micha finden reichen Beifall. 

Das kleine Bruthaus beherbergt eine Reihe von Brutapparaten, in welchen Salmonideneier 

aufliegen und Brut in allen Stadien der Entwickelung in den verſchiedenen z. Z. in deutſchen Brut— 

anſtalten in Gebrauch befindlichen Brutapparaten zu ſehen iſt. Die kaiſerliche Fiſchzuchtanſtalt 

bei Hüningen zeigt 6 Brutapparate, Arens 3 im Betrieb. Lachs, Forellen-, Regenbogen— 

forellen- und Bachſaiblingseier liegen auf, beziehungsweiſe ließen die Brut eben ausſchlüpfen. 

Die Biologiſche Station am Müggelſee beſetzte die übrigen Brutapparate. Ein Eis— 

brutſchrank Haack' ſcher Konſtruktion zeigt das künſtliche Zurückhalten der Entwickelung der 

Eier. Aale als Brut und ein- bis zweijährige Thiere aus italieniſcher Monts herangewachſen, 

ſowie junge Blaufelchen ſandte ferner Hüningen. Krebſe, ein- bis fünfjährig, brachte in 

hübſcher Aufſtellung A. Micha. Auch Hechtbrut war zu ſehen, doch nicht zu halten; ſie war 

bald entſchlüpft. 
Ferner wäre hier noch einer Reihe von Ausſtellern zu gedenken, welche uns ihre Brut— 

apparate, Geräthe und Inſtrumente zur Verfügung ſtellten. Die Firma A. Glaus-Königs— 

berg brachte hiervon ein reichhaltiges Lager ſehr ſauber gearbeiteter Geräthe; der Heidel— 

berger Fiſchzuchtanſtalt danken wir hübſche Apparate beſonders auch ihre bewährte 

Fleiſchmühle, Aren s-Cleyſingen, Profeſſor Fritſch-Prag, die Fiſchzuchtanſtalt Oeſede, S. 

Jaffé-⸗Sandfort, Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof, Haack-Hüningen, die Müggelſee— 

ſtation, Roſenberger-Plomnitz, Mondenſchein-Erfurt ꝛc. wären hier weiter zu er— 

wähnen. ; 

Geräthe für Teichwirthſchaften — Sortirtiſch, Transportfaß-Verſchlußdeckel, ITransport- 

kannen ꝛc. — ſandte die gräflich Frankenberg' ſche Thereſienhütte in Tillowitz und endlich 

ſehr ſauber konſtruirte eigenartige Dezimalwaagen zum Abwägen der Fiſche die Firma A. C. 

Herrmann -Berlin. 

Ein vollſtändiges „Fiſchdröbelzeug mit Polter“, insgeſammt vier Fahrzeuge, in ſauber 

gearbeiteten Modellen nebſt Modellen von Fiſchtransporfäſſern nach bahnamtlicher Vorſchrift 

lieferte Ferd. Kretſchmer-Berlin. 

Eine reiche Kollektion von verſchiedenartig konſtruirten Fiſchwegen finden wir in Modellen 

und Zeichnungen, darunter ein ſehr ſauberes Modell eines Fiſchpaſſes aus einer der Stauſtufen 

der oberen Oder (Ausſteller: Oderſtrombauverwaltung Breslau), ein Modell des 

Hamelner Wehrs und ein ſolches einer Aalleiter ſind im Betrieb: Forellenbrut und Monte 

nimmt das Hinderniß ſpielend zur Freude der Beſucher. 

Ferner Modelle von Schutzgittern (gegen Turbinen), Staukäſten, Mönchen und Anderes 

mehr. Pläne, Photographien, Zeichnungen und Modelle von Teichwirthſchaften, Brutanſtalten, 

Bruthäuſern ſind in reicher Zahl vertreten, darunter ein ſehr ſchönes Reliefbild der Teich— 

wirthſchaft des Fürſtenthums Trachenberg. 
Sehr reich haben die Ausſtellung die vier großen Netzfabriken: Mechaniſche Netz— 

fabrik Itzehoe, Franz Klinder-Neubabelsberg, Dräger K Manthay-Landsberg a. W., 

Schröder, Möglin & Co. ebenda mit Netzen und Reuſen beſchickt und in dankenswerther 

Weiſe dekorativ geſchmückt. 

Ferner ſind recht zahlreich Reuſen aus Ruthen und Draht vertreten, beſonders reich— 

haltig ſtellten Drahtreuſen Carl Lerm und Gebr. Ludewig -Berlin, L. Schuſter-Chemnitz 

und beſonders eigenartig Anton Stäblein in Kiſſingen aus. Ruthenreuſen brachten W. 

Drowin und Carl Niethe, beide in Lunow bei Angermünde. Auch einzelne Fiſcher ſandten 

ihre Zeuge (J. Schaak-Prenzlau, Kegel-Calbe a. S. u. A.). 

Die Geſammtausſtellung der Berneuchener Fiſchereiwirthſchaft verdient hier 

noch einer beſonderen Erwähnung wegen ihrer Reichhaltigkeit an Plänen, Modellen und Geräthen 

aller Art. 

Grell in Haynau und Pieper in Mörs ſtellten ihre Fangzeuge für Fiſchfeinde in 

bekannter Vortrefflichkeit und Reichhaltigkeit aus; die Feinde ſelbſt in ausgeſtopftem Zuſtande 
Haverlandt & Pippow-Wilmersdorf bei Berlin und J. Hadenfeldt in Behringſtedt 

(Holſtein); einzelne Feinde die Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof; Oekonomierath Brüjfjomw - 

Schwerin u. A. Demnächſt werden, Dank dem Entgegenkommen unſeres Zoologiſchen Gartens, 
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die Fiſchfeinde lebend in ihre im Bau begriffenen Behälter, beziehungsweiſe in den Weiher 

innerhalb der Ausſtellung einziehen. 

Die Feinde aus der Inſektenwelt brachte lebend in kleinen Aquarien die Berliner Firma 

O. Preuße. 

Die Ausſtellung der Zierfiſche fehlt noch; das Waſſer iſt für die empfindlichen Exoten 

noch zu kalt und die Herſtellung von Wärmvorrichtungen ſtößt polizeilich auf Schwierigkeiten, 

doch bürgen die Namen der Ausſteller P. Matte-Lankwitz und Luigi Gazollo-Berlin auch 

hier für eine treffliche Vertretung. 
Geräthe für Aquarienfreunde danken wir der bekannten Firma Warmbrunn Quil 

und Go.-Berlin. 
Fiſchfuttermittel hat in einer ſehr reichhaltigen und wohl als vollſtändig zu bezeichnenden 

Kollektion die Biologiſche Station am Müggelſee geſammelt. Spratt und die 

Hamburger Polizeibehörde beſchickten die Ausſtellung direkt. Die wiſſenſchaftliche Ab— 

theilung iſt, wenn auch nicht beſonders umfangreich, doch ſehr ſehenswerth und lehrreich. Be— 

ſonders hat ſich die Trachenberger Fiſcherei-Verſuchsſtation (Dr. Walter) bemüht, ein 

Bild ihres Schaffens und ihrer Beſtrebungen zu bieten und das iſt ihr wohl gelungen. Auch 

die biologiſche Station am Müggelſee brachte eine beachtenswerthe Ausſtellung zu 

Stande; Planktonproben, konſervirte Fiſche, anatomiſche Präparate ic. Die Entwickelungs— 

geſchichte der Forelle illuſtrirte in muſtergiltiger Weiſe die Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof und 

ferner würden hierher noch gehören die ſehr ſchönen anatomiſchen Präparate von Haferlandt 

und Pippow und eine prächtige Sammlung von Krebspräparaten von B. Reche-Myslowitz, 

und Anderes mehr. 

Eine muſterhafte Ausſtellung der k. ſächſ. Forſt akademie in Tharandt führt uns 

die ſächſiſche Perleninduſtrie vor und im Anſchluß hieran treffen wir, von Jul. Höpfner— 

Stettin eingeſendet, die Kunſtperleninduſtrie vertreten, Ueckeleiſchuppen und Schuppenglanz nebjt 

Schauſtücken der Firma Thomas Hofer & Sohn-Wien. 

Eine hiſtoriſche Abtheilung danken wir der Direktion des märkiſchen Muſeums (Geheim— 

rath Friedel), welche aus ihren Schätzen, unterſtützt durch einige Innungen und Privatleute, 

eine reiche und ſehr ſehenswerthe Sammlung zur Schau geſtellt hat. 

Endlich hat eine Bibliothekkommiſſion (Sanitätsrath Thorner und Kammergerichtsrath 

Ühles) ſich bemüht, ein Bild der einschlägigen Literatur zu liefern, dankenswerth unterſtützt 

durch Verlagsbuchhandlungen und Private. 
Noch rechtzeitig zu den Fiſcherei-Tagen trafen die reichhaltigen Ausſtellungsobjekte des 

Bayeriſchen Landes-Fiſcherei- Vereins ein, in erſter Linie eine prächtige Sammlung lebender, 

ſpezifiſch ſüddeutſcher Fiſche, ſo Huchen (darunter ein 34 Pfünder), Seeforellen aus dem 

Tegernſee, Saiblinge aus dem Schlierſee, Frauenfiſche vom Chiemſee, Seerüßling, Mairenken, 

Strömer (Telestes Agassizi) und als beſondere Seltenheit Bodenrenken (Coregonus 
fera) welche ſo fern von ihrer Heimath wohl zum erſtenmale lebend auf einer Ausſtellung 

geſehen worden find. Die Renkenarten des Bodenſees (Blaufelchen, Weißfelchen und Kilchen) 

waren auf Eis ausgeſtellt. 

Seine vielſeitigen Zuchtprodukte hatte der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein abſichtlich 

nicht zur Ausſtellung eingeſandt, um auf züchteriſchem Gebiet insbeſondere mit den Privat— 

zuchtanftalten in keine Konkurrenz zu treten. 

Außer den ſüddeutſchen Fiſchen ſandte der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein eine voll— 

ſtändige Modellſammlung aller in Bayern gebräuchlichen Netze, in ſehr geſchmackvoller und 

inſtruktiver Weiſe aufgeſtellt und angefertigt von dem Vereinsmitglied Herrn Fiſchermeiſter 

Rauch in Bernried am Starnberger See, ferner eine reichhaltige Sammlung von bildlichen 

Darſtellungen der als Fiſchnahrung hauptſächlich in Betracht kommenden niederen Thiertypen, 

ſowie wichtiger Krankheitserreger auf circa 50, ſehr ſauber und plaſtiſch gezeichneten Wandtafeln. 

Des Weiteren brachte der Bayerische Landes-Fiſcherei- Verein zur Ausſtellung mehrere 

Fiſchzuchtapparate, Schillinger's Meßapparat für Jungbrut, ſteriliſirte Fiſcheier, Pläne 

und Anſichten der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg, Plankton aus dem Bodenſee, Präparate von 

pockenkranken Karpfen ꝛc. — in Summa eine überaus reichhaltige Sammlung, welche allſeitig 

ungetheilten Beifall fand. 
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Das wäre etwa die Binnen-Fiſcherei-Ausſtellung von heute. Eine Reihe von Ausſtellern 

hat indeß noch immer nicht eingeſendet, ſo daß wir noch ſtändig auf weitere Vervollſtändigung 

unſerer Ausſtellung rechnen dürfen. 

Das Ganze iſt, wie aus dem Vorſtehenden hervorgeht, jetzt ſchon recht ſehenswerth — 

kommt und beſchaut es! W. 

V. Die Jiſcherei-Ausſtellung in Stuttgart-Cannſtatt 
vom 11. bis 15. Juni d. Is. wird jedenfalls bezüglich ihrer Ausdehnung alle bisher in 

Deutſchland getroffenen Veranſtaltungen dieſer Art weit übertreffen. Es muß dieſes unerwartete 

günſtige Reſultat um jo mehr auffallen, als gleichzeitig außer mehreren kleineren Fiſcherei— 

Ausſtellungen auch die Gewerbeausſtellung in Berlin ſtattfindet und deren Unterabtheilung 

„Fiſcherei“ vom Deutſchen Fiſcherei-Verein in Berlin mit einer Zuwendung bis zu 1000 M. 

bedacht worden iſt. Dagegen hat ſich die Stuttgart-Cannſtatter Ausſtellung einer Unterſtützung 

von Seiten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins leider nicht zu erfreuen. Daß unter ſolchen Ver— 

hältniſſen die großartigen und leiſtungsfähigen Fiſchzuchtanſtalten Norddeutſchlands in Stuttgart— 

Cannſtatt durch Abweſenheit glänzen werden, iſt begreiflich, aber ebenſo iſt es ſehr anerfennens- 

werth, daß die kleinen ſüddeutſchen Fiſchzüchter ſich nach Kräften bemüht haben, durch die Vor— 

führung ihrer Lieblinge die wirthſchaftliche Bedeutung der Fiſchzucht in Süddeutſchland auch 

für weitere Kreiſe in das richtige Licht zu rücken. 

Es werden hier aufgeſtellt ſein: 

Aquarien 8 Aquarien 

3 mit Bachforellen, diesjährig, 1 mit Karpfen, diesjährig, 

, 5 vorigjährig, , 7 vorigjährig, 

IE, 5 2⸗ und mehrjährig, 25 „ 7 2- und mehrjährig, 

5 „ Bachſaiblingen, diesjährig, 2 „ Schleihen, vorigjährig, 

IR 1 vorigjährig, Bu 2 2= und mehrjährig, 

RR 5 2- und mehrjährig, 1 „ Goldorfen, vorigjährig, 

1 „ Elſäßerſaiblingen, vorigjährig, der: 1 2= und mehrjährig, 

ira 5 2jährig, 1 „ Zander, vorigjährig, 

1 „ Lochlevenforellen, diesjährig, 175 % 1 2. und mehrjährig, 

2 „ Regenbogenforellen, diesjährig, 1° „ Forellenbarſchen, vorigjährig, 

8 Pr vorigjährig, bee 15 2- und mehrjährig, 

1 15 2⸗ und mehrjähr., 1 „ Steinbarſchen und Sonnenfiſchen, 2“ 

3 „ Aeſchen, 2= und mehrjährig, und mehrjährig, 

1 „ Maduemaränen, 2 und mehrjährig, 1 „ Hechten, 2- und mehrjährig, 

1 „ Blaufelchen, 5 7 2 „ Zwoergwelſen, 2- und mehrjährig, 

1 „ Silberfelchen, RER 7 2 „ẽ Wallern, 2- und mehrjährig, 

Seeforellen, 1 A 0 Brüchlen. in, N 

108 mit Salmoniden. 1 „ Aalen, diesjährig, 
5 3 „ 2 und mehrjährig, 

2 Kkebſen, 

68 mit ſonſtigen Fiſcharten und Krebſen. 

An die Ausſteller iſt folgendes Rundſchreiben erlaſſen worden, das auch für weitere 

Kreiſe Intereſſe haben dürfte: 

Die lebenden Fiſche müſſen ſpäteſtens am Mittwoch den 10. Juni, Abends 6 Uhr, auf 

dem Ausſtellungsplatz oder Bahnhof Cannſtatt eingetroffen ſein, werden aber auch ſchon Tags 

zuvor angenommen. Alle Sendungen ſind zu adreſſiren an Herrn Robert Feucht für die 

Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft, Fiſcherei-Halle in Cannſtatt. 

Da der Ausſtellungsplatz zwiſchen den Bahnhöfen Stuttgart und Cannſtatt liegt, können 

Ausſtellungsgüter auf dieſen beiden Bahnhöfen ausgeladen werden. Diejenigen Ausſteller aber, 

welche die vom Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Verein angebotene Transportgelegenheit be— 

nützen wollen, müſſen ihre Fiſche nach dem Bahnhof Cannſtatt ſenden oder bringen. In der 

Eilguthalle des dortigen Bahnhofes wird am 9. und 10. Juni ein ſachverſtändiger Vertreter 
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des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins anweſend ſein, um die Begleiter der Fiſch— 

transporte zu berathen und für ſchleunigſte Beförderung der letzteren nach dem Ausſtellungs— 

platze Sorge zu tragen. 

Um die nothwendigen Vorkehrungen für den Transport nach dem Ausſtellungsplatz treffen 

zu können, wird gebeten, vier Tage vor Abſendung der Fiſche Herrn G. Ebrecht, Geſchäfts— 

ſtelle der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Cannſtatt, Badſtraße 33, Tag und Stunde 

der Ankunft der Fiſche auf dem Bahnhof Cannſtatt anzuzeigen, und anzugeben, ob die Send— 

ung daſelbſt, mit oder ohne Begleiter eintreffen, ſowie, ob beabſichtigt wird, dieſelbe über Stutt— 

gart gehen zu laſſen. Auf Wunſch wird ein Vertreter des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei— 

Vereins diejenigen Sendungen, welche in Stuttgart längeren Aufenthalt haben, daſelbſt revidiren 

und nöthigenfalls mit Eis verſehen. 

Es wird empfohlen, insbeſondere den empfindlicheren Fiſchen womöglich einen Begleiter 

mitzugeben, nicht begleitete Sendungen als Couriereilgut aufzugeben, den Transport nicht 

während der heißen Tageszeit zu bewerkſtelligen und die Temperatur des Waſſers auf der 

Abgangsſtation und während der Fahrt durch reines Eis möglichſt herabzudrücken. Da die 

Fiſche jedoch während der Fahrt durch im Transportfaß frei umherſchwimmende Eisſtücke leicht 

beſchädigt werden, iſt es zweckmäßiger, das Eis entweder in auf dem Transportfaß befeſtigte 

und mit Löchern verſehene Holztrichter (vergl. „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 9 pro 1895) 

oder in einen Sack verpackt, auf die Oeffnung des Trausportfaſſes zu legen, jo daß das 

Schmelzwaſſer in das Faß träufelt. Selbſtverſtändlich muß dann, um zu ſtarke Füllung des 

Faſſes zu verhindern, ein Theil des erwärmten Waſſers von Zeit zu Zeit beſeitigt werden. 

Auch trägt es zur Geſunderhaltung der Fiſche erfahrungsgemäß bei, wenn ſie einige Tage vor 

ihrer Verſendung eingeſperrt und ohne Nahrung gelaſſen werden. 

Endlich iſt darauf hinzuweiſen, daß der Württembergiſche Landes-Fiſcherei-Verein ſich 

erboten hat, die auf dem Transport oder während der Ausſtellung eingegangenen, ſowie nach 

der Ausſtellung die zur Rückſendung nicht beſtimmten lebenden Fiſche beſtmöglich zu verwerthen. 

Diejenigen Ausſteller, welche von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen wünſchen, wollen dies 

oben genanntem Herrn Ebrecht mittheilen. 

Uebrigens übernehmen die Eiſenbahnverwaltungen den Rücktransport unverkauft gebliebener 

Ausſtellungsfiſche unentgeltlich. 

An den Aquarien zu befeſtigende Schilder werden für die Mitglieder des Württem— 

bergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins unentgeltlich zur Verfügung geſtellt und ſind für die übrigen 

Ausſteller gegen Vergütung der Selbſtkoſten durch Beſtellung bei Herrn Ebrecht zu haben. 

Hohenheim, im Mai. Prof. Dr. Sieglin. 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 
Fiſchereikurs in Hüningen. Am 30. und 31. März wie am 1. April wurde von 

dem Direktor der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen ein theoretiſcher und praktiſcher 

Lehrkurſus über Fiſchzucht abgehalten. 

Der theoretiſche Kurſus fand in einem geeigneten Lokale in St. Ludwig, der praktiſche 

Theil auf der Anſtalt ſelbſt, welche jetzt mit der Bahn von St. Ludwig aus in 6 Minuten 

zu erreichen iſt, ſtatt. 
Es waren im Ganzen 40 Theilnehmer erſchienen. Elſaß-Lothringen ſandte 26, die 

Schweiz 6, das Großherzogthum Baden 5, Bayern 2 und Württemberg 1 Theilnehmer. 

Leider waren aus Elſaß-Lothringen Diejenigen, für welche dieſe Kurſe hauptſächlich be— 

ſtimmt, nämlich Teichwirthe, gar nicht erſchienen, ſondern es waren die Theilnehmer theils 

Forſtbeamte, Waſſerbau-Beamte und Fiſcherei-Aufſeher. 

Am erſten Tage wurde die ſogenannte künſtliche Fiſchzucht, beſonders die Forellenzucht, 

theoretiſch und praktiſch behandelt, während an den beiden folgenden Tagen die Teichwirthſchaft, 

ſpeziell die Karpfenzucht, eingehend gelehrt wurde. 

Der Leiter des Kurſus konnte ſeinen Hörern hier praktiſch an mehreren noch trocken 

liegenden Teichen beweiſen, mit welcher Leichtigkeit an geeigneten Orten werthloſe oder doch 

ganz geringen Ertrag bringende Flächen in nußbringende Teiche umgewandelt werden können. 
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Es wäre deßhalb ſehr wünſchenswerth, wenn gerade Landwirthe, auf deren Beſitzungen 
derartige werthloſe Flächen vorhanden, ſich rege an dieſen Kurſen betheiligen würden. 

Zu dem am 25. bis 27. Juli in Dresden, Theaterplatz Nr. 4, ſtattfindenden Sports⸗ 
anglerkongreß bittet die Geſchäftsſtelle des Dresdener Anglerklubs (Dresden, Pillnitzer— 
ſtraße 33/III) Anmeldungen zur Theilnahme und etwaige Anträge zur Tagesordnung bis 
zum 20. Juni einzuſenden. 

Iltis als Fiſchfeind. Die Artikel über den Iltis in den Nummern 5 und 11 des 
gegenwärtigen Jahrgangs der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ veranlaſſen mich, meine über den 
Iltis, ſpeziell ſeinen Fraß, gemachten Beobachtungen nachſtehend mitzutheilen: 

Es war für mich von Intereſſe feſtzuſtellen, wovon die nicht ſelten an Bächen, Teichen, 
Gräben ꝛc. ſich findenden gallertartigen Klumpen, oft mehr als fauſtgroß, in weißer, auch 
wohl röthlicher, oder gelblicher Farbe, herrühren möchten. Ich vermuthete vom Iltis, durch 
Ueberſättigung von Fröſchen und deren Laich Dieſe Anſicht hat ſich beſtätigt, nachdem ich in 
der Jagdzeitſchrift „Der Waidmann“ vor einigen Jahren dieſe Frage angeregt hatte. Im 
Bande XXI des „Waidmann“ (1890) iſt von einem Beobachter berichtet worden, daß er ſah, 
wie ein Iltis die gallertartige Maſſe ausbrach: von einem anderen Beobachter, daß der Iltis 
vor Beginn harten Froſtes ſich einen Lebensvorrath von Fröſchen in ſeinem Bau anlegt, denen 
er zur Vermeidung des Entkommens das Kreuz durchbeißt, ſo daß ſie, im Hintertheil gelähmt, 
nicht forthüpfen können; bis es dieſem barbariſchen Thierquäler gefällt, ſeine Opfer zu verzehren. 

Meine letzten Beobachtungen ſtellte ich an großen Teichen an, die mit Fiſchen, ins— 
beſondere Karpfen, ſehr gut beſetzt waren. Fröſche waren ebenfalls vorhanden, Iltiſſe genug 
in der Nähe, wie die Päſſe im Röhricht und die Fährten auf dem Schlamm bewieſen; ſelbſt 
am hellen Tage kam manchmal ein Iltis zu Geſicht. Wenn ich auch an den Ufern zuweilen 
Ueberreſte von Fiſchen vorfand, die vom Iltis zurückgelaſſen ſein mußten, da der Nörz hier 
nicht vorkommt und der Fiſchotter und der Fiſchreiher ausgeſchloſſen waren, ſo traf ich doch 
viel häufiger auf die beſchriebenen Gallertmaſſen, in denen ich oft deutlich Froſchlaich oder 
auch unverdaute Theile vom Froſch erkennen konnte, nie aber Fiſchtheile, wie z. B. Gräten 

Aus Allem habe ich ſchließen müſſen, daß der Iltis wohl Fiſche aus dem Waſſer holt, 
und auch theilweiſe verzehrt, zweifellos aber Fröſche vorzieht, an denen er ſich nicht ſelten den 
Magen verderben muß. 

Oberlahnſtein a. Rh., Mai 1896. Herm. Prüſer. 
Der Iltis als Fiſchfeind. Die Behauptung in Nr. 5 der „Allgemeinen Fiſcherei— 

Zeitung“, daß der Iltis den Fiſchweihern ſehr ſchädlich werden kann, muß ich auf Grund 
eigener Erfahrung beſtätigen. Im Winter 1891 fing ein alter, männlicher Iltis, 12 circa 
1 Pfund ſchwere Schleihen aus einem kleinen Weiher: die Fiſche waren im Herbſte in den 
Weiher eingeſetzt worden. Der Uebelthäter konnte leider erſt nach vollbrachter Arbeit im 
Tellereiſen erlegt werden. Ich habe häufig im Winter, wo gerade in ſehr kalten Nächten der 
Iltis mit Vorliebe die kleinen Bäche und Rinnſale abfiſcht, friſche Ueberreſte von kleinen Weiß— 
fiſchen und Pfrillen neben ſolchen von Fröſchen an den Ein- und Ausſteigen oder auf der 
Spur gefunden. Dafür, daß der Iltis ein Liebhaber von Fiſchen iſt, dürfte auch der Umſtand 
ſprechen, daß er ſehr ſicher mit Fiſchköder gefangen werden kann. Ich beködere zu dem Zwecke 
ein Tellereiſen mit einem kleinen Fiſche, lege dasſelbe an ſeichte Stellen von Bächen und 
Gräben, welche von dem Iltis beſucht werden und habe auf dieſe Weiſe noch jeden fangen 
können. Bei der Gewandtheit, mit welcher der Iltis taucht und ſchwimmt, möchte ich durchaus 
nicht in Abrede ſtellen, daß ihm auch Forellen zur Beute fallen. Eine Verwechslung mit dem 
Nörz iſt im vorliegenden Falle abſolut ausgeſchloſſen. Fritz Reuther, Vet.⸗Arzt. 

VII. Vereinsnachrichten. 
Württembergiſcher Landes-Fiſcherei⸗Verein. 

Die dießjährige Haupt verſammlung des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins 
(V. Württembergiſcher Fiſchereitag) findet im Anſchluß an die Eröffnung der Wanderausſtellung 
der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft am 

a Donnerſtag den 11. Juni, Abends 7 Ahr 
im Vereinslokal (Teraſſenſaal des Stadtgartens in Stuttgart) ſtatt. 



Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mittheilungen des Präſidiums. 
Jahresbericht des Schriftführers. 
Rechnungsablage des Kaſſiers. 
Rechnungsvoranſchlag pro 1896. 
Fiſcherei-Ausſtellung in Cannſtatt. 
Ort und Zeit der nächſten Hauptverſammlung. 
Anträge und Mittheilungen aus der Verſammlung. 

Die Herren Vorſtandsmitglieder werden gebeten, zur Wahl der Stellvertreter um 6 Uhr 
30 Minuten zu erſcheinen. 

Zum unentgeltlichen Eintritt in den Stadtgarten bedarf es der Vorzeigung der Quittuugs— 
karte pro 1896 oder des Vereinsabzeichens. (Letztere ſind in der Fiſcheret-Ausſtellung vom Vereins- 
kaſſier Stabsſekretär Hinderer zu erhalten). 

. Säfte find beſtens willkommen. 
Um möglichſte Verbreitung in den Lokalblättern wird gebeten! 

Badiſch⸗ Unterländer Fiſcherei-Verein. 
Die dießjährige Generalverſammlung findet Sonntag den 14. Juni, Nachmittags 

2 Uhr im Saale des Gaſthauſes „zum Schiff“ in Heidelberg-Neuenheim ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes über die Thätigkeit des Vereins ſeit ſeinem Beſtehen. 2. Mit- 
theilung über Schädigung der Fiſchwaſſer durch die Bachkorrektionen. 3. Mittheilungen über 
Schädigung der Fiſchzucht durch den unſoliden Handel mit werthloſen Laichſtoffen (Eier) von 
e 4. Rechnungsablage vom Jahr 1895. 5. Wahl des Vorit 5 ndes für die nächſten 
3 Jahre (8 9 der Statuten). 6. Anträge und Mittheilungen aus der? Verſammlung. 

ein gejellige Unterhaltung im Verſammlungslokal. 
Wir möchten dem Wunſch Ausdruck geben, daß bei der Wichtigkeit der zur Verhandlung ge— 

langenden Gegenſtände die Vereinsmitglieder und überhaupt Intereſſenten für die Fiſchzucht ſich 
zahlreich betheiligen. Für den Vorſtand: Riedel. 

Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe. 
Protokoll der Vorſtands-Sitzung des FifhereisPereines für Weftfalen und Tippe. 

Unter dem Vorſitze des Landraths Dr. Federath find vom Vorſtande anweſend die Herren 
Landrath von Ditfurth und Schloßhauptmann von Lengerke. Entſchuldigt hatten ſich die 
Herren Landrath von Borries, Amtsgerichtsrath Dr. Weihe, Freiherr von Landsberg, 
Gutsbeſitzer Vrede und Regierungsrath Dr. Weddige, an deſſen Stelle Herr Fabrikant Schulz, 
Vorſtandsmitglied des Fiſcherei-Vereins für den Stadt— und Landkreis Münſter, der Verſammlung 
beiwohnte. 

Außerdem beehrten die angeln durch ihre Anweſenheit die Herren Oberpräſidialrath 
von Viebahn, Landesrath Boeſe und Meliorations-Bauinſpektor und Oberfiſchmeiſter Nuyken. 

Der Herr Landeshauptmann Geheimer Ober-Regierungsrath Overweg und Herr Jaffé— 
le welch’ letzterer zu der Verſammlung aus bejonderer Veranlaſſung eingeladen worden war, 
hatten ihr Bedauern über ihre Unabkömmlichkeit eee 

Punkt 1 der Tagesordnung: 
Vorlage, betr. Aenderung der Schonzeit auf einer Strecke der Ruhr. 
Von dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter iſt darauf hingewieſen worden, a die Ruhr, ſoweit 

ſie in der Rheinprovinz liegt, der Winterſchonzeit, in der auffließenden, weſtfäliſchen Strecke bis zur 
Einmündung der Möhne, der Frühjahrsſchonzeit, weiter aufwärts aber wieder der Winterſchonzeit 
unterworfen ſei und wird eine Aeußerung darüber gefordert, ob die Verhältniſſe in der Provinz 
Weſtfalen richtig geordnet erſcheinen; bejahenden Falls ſoll weiter erörtert werden, ob Seitens der 
Provinz Weſtfalen etwa Bedenken gegen die Einführung der Frühjahrsſchonzeit auch auf der 
rheiniſchen Ruhrſtrecke geltend zu machen ſei. 

Die gleiche Frage iſt dem Oberfiſchmeiſter der Provinz Weſtfalen vorgelegt, der bereits in 
einem ausführlichen, von dem Herrn Oberpräſidenten dem Vorſtande zur Kenntnißnahme mitgetheilten 
Gutachten Stellung dazu genommen hat. Dasſelbe gelangt zur Verleſung und geht daraus hervor, 
daß durch die Ausführungs-Verordnung vom Jahre 1877 die Ruhr in ihrer ganzen Ausdehnung 
der Winterſchonzeit unterworfen worden war. Bei der Reviſion dieſer Verordnung iſt von den zu— 
gezogenen Sachverſtändigen übereinſtimmend darauf hingewieſen worden, wie es zweckmäßiger ſein 
würde, eine Veränderung eintreten zu laſſen; daraufhin ſeien, nachdem ſich auch der Herr Miniſter 
dieſer Anſicht angeſchloſſen habe, die zur Zeit giltigen Beſtimmungen der Ausführungs-Verordnung 
vom 8. Auguſt 1887 erlaſſen worden. Dieſelben entſprechen, wie ſowohl rückſichtlich des Lachſes, 
als auch der Frühjahrslaicher des Näheren ausgeführt iſt, zweifellos beſſer den Fiſcherei-Verhält— 
niſſen der Ruhr als die alten Beſtimmungen und auch heute ſei darin eine Veränderung nicht ein— 
getreten. Daher müſſe die Frage, ob die Schonzeiten auf der weſtfäliſchen Ruhrſtrecke richtig ge— 
ordnet erſcheinen, bejaht werden. 

Was nun die zweite Frage anbetreffe, ſo ſei nicht zu verkennen, daß die Freigabe des Lachs— 
fanges in der Steigezeit in der Ruhr den Ertrag der Fiſcherei auf der weſtfäliſchen Strecke voraus— 
ſichtlich ſchmälern würde, andererſeits werde aber die Schonung der Frühjahrslaicher in der Laich— 
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zeit auf der rheiniſchen Flußſtrecke auch von erheblichem Vortheile für die weſtfäliſche Ruhr ſein 
und liege es daher auch im Intereſſe der Provinz Weſtfalen, wenn die Ruhr in der Rheinprovinz 
mit der Frühjahrsſchonzeit belegt werde. 

Die Verſammlung ſchließt ſich dieſen Ausführungen in allen Punkten an. 
Punkt 2 der Tagesordnung: 

Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
Die mit der Gewerbe-Ausſtellung verbundene Fiſcherei-Ausſtellung wird vom Amtmann 

Stennes zu Fürſtenberg beſchickt werden und zwar werden, wie der Vorſitzende mittheilt, zwei— 
ſömmerige Spiegelkarpfen, zweiſömmerige Schleihen, dreijährige Baſtarde von Bachforellen und 
Saiblingen, einjährige Bach- und Regenbogenforellen und Saiblinge und eventuell auch Seeſaiblinge 
ausgeſtellt werden. 

Da die auszuſtellenden Fiſche vorausſichtlich mehrmals werden erneuert werden müſſen, auch 
ſonſt dem Ausſteller erhebliche Unkoſten erwachſen, beſchließt der Vorſtand eine Beihilfe von 100 M 
zu gewähren. 

Punkt 3 der Tagesordnung: 
Jahresberichte der Fiſcherei-Aufſeher. 

Die von den Herren Regierungspräſidenten in dankenswerther Weiſe zur Kenntniß mitge— 
theilten Berichte der Fiſcherei-Aufſeher enthalten auch diesmal wieder ſehr intereſſante Mittheilungen 
über die Beobachtungen des verfloſſenen Jahres. Von aktuellem Intereſſe in Bezug auf die heute 
Nachmittag ſtattfindende Berathung, betreffend die Anlage eines Lachspaſſes am Emswehre zu 
Rheine, iſt der Bericht des Strommeiſters Gehrke daſelbſt, in dem mitgetheilt wird, daß im vorigen 
Jahre 82 mal Lachſe am Wehre beobachtet ſeien. Im Anſchluſſe hieran geſchieht des Jahresberichtes 
des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Steinfurth und des darin abgedruckten Briefwechſels zwiſchen 
dem Vorſitzenden des genannten Vereins und dem Vorſitzenden des Provinzial-Vereins betreffend 
die Anzahl der auszuſtellenden Erlaubnißkarten, Erwägung. 

In der ſich hieran anſchließenden Erörterung wird anerkannt, daß die Beſchränkung der Zahl 
der auszuſtellenden Erlaubnißkarten auf ein für je 1 Kilometer Fußlänge bei unter 10 Meter und 
auf zwei bei über 10 Meter breiten Gewäſſern unter Umſtänden zu nachtheiligen Entwickelungen 
der Fiſcherei-Vereine Anlaß bieten kann und eine derartige Beſchränkung für die Angel-Fiſcherei 
nicht erforderlich ſei. Demgemäß wird der Beſchluß vom 16. September 1895 dahin erläutert, daß 
er ſich nur auf mit Netzen und Reuſen betriebene Fiſcherei erſtrecken ſoll. 

Punkt 4 der Tagesordnung: 
Begründung einer teichwirthſchaftlichen Sektion des deutſchen Fiſcherei-Vereins. 

Wie von allen Seiten anerkannt wird, liegt für den Vereinsbezirk ein Bedürfniß zur Bildung 
einer nach den Erklärungen des Vorſitzenden übrigens auch nicht beabſichtigten beſonderen teich— 
wirthſchaftlichen Sektion in demſelben nicht vor. Dagegen wird bei dieſer Gelegenheit, nachdem 
Herr Schloßhauptmann von Lengerke die Ausſetzung älterer Brut und die Anzucht von Jung— 
fiſchen durch die Lokalvereine empfohlen hatte, betont, wie es zur Einführung eines rationellen 
Aufzuchts- und Ausſetzungsverfahrens weſentlich beitragen würde, wenn von Zeit zu Zeit Wander— 
lehrer bezügliche Vorträge in den Vereinen hielten. Herr Rembke aus Bünde hat einen ſolchen 
Vortrag im Lippe'ſchen Vereine gehalten und verſpräche man ſich davon gute Früchte. 

Herr Landrath von Ditfurth erkennt an, daß die Ausſetzung von älteren Fiſchen manche 
Vortheile biete, immerhin müſſe betont werden, daß auch die Brutausſetzungen zum Ziele führten, 
wenn ſie nur mit der nöthigen Sachkenntniß und Vorſicht vorgenommen würden, und daß anderer— 
ſeits die großen Koſten und die Schwierigkeit des Transportes älterer Fiſche nicht außer Acht ge— 
laſſen werden dürften. Dem Vorſchlage des Vorſitzenden gemäß wird beſchloſſen, die Einzelvereine 
zu veranlaſſen, Verſuche im Sinne der Ausführungen des Herrn von Lengerke anzuftellen. 

(Schluß folgt. 

Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt. 
Einladung zur Generalverſammlung 

des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt am Sonnabend, den 
6. Juni 1896, Vormittags 10% Uhr, im Gaſthof „zum Eichenkranz“ zu Wörlitz bei Deſſau. 

Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 2. Geſchäftsbericht bezüglich des Vereinsjahres 1895/96, Rechnungslegung 

und Entlaſtung des Rendanten. 3. Berichterſtattung über die Erfolge der Fiſcherei-Schule zu 
Calbe a / S. durch Herrn W. Kegel-Calbe. 4. Mittheilungen des Herrn Fiſchermeiſter Julius 
Röckert-Deſſau über die Fiſcherei-Verhältniſſe im Anhaltiſchen Elbe- und Muldegebiet. 5. Mit— 
theilungen des Herrn Kunſtmeiſter Hartmann -Deſſau über die fiskaliſche Brutanſtalt zu Deſſau. 
6. Vortrag des Herrn Dr. Schwab -Roitzſch über künſtliche Fiſchzucht. 7. Vortrag des Herrn 
Arens-Cleyſingen über zweckmäßige Behandlung von Fiſchbrut. 8. Mittheilungen des Herrn 
Oberfiſchmeiſters der Provinz Sachſen, Regierungs- und Baurath Wille- Magdeburg: a) über die 
Schnäpelaufzucht in Arneburg, b) über die projektirten und ausgeführten Fiſchpäſſe im Vereins— 
gebiet. 9. Mittheilungen des Herrn Hertwig-Gotha über Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Teichwirthſchaft. 10. Beiträge des Herrn Lucas-Werbelin zur rationellen Teichwirthſchaft. 11. Mit- 
theilungen des Herrn Bürgermeiſters Piroh-Bibra über Prozeſſe gegen Fiſcherei-Pächter 2c. 
12. Bericht des Herrn Baurath Brünecke-Halle a/S. über die Verhandlungen des IV. Deutſchen 
Fiſcherei-Rathes in Berlin, ſowie über die Fiſcherei-Ausſtellung daſelbſt. 13. Beſprechung fiſchwirth— 



ſchaftlicher Zeitfragen durch Herrn Profeſſor Albert-Benndorf. 14. Mittheilungen des Vorſitzenden 
über Wahrnehmungen auf der Elbſtrombereiſung im Jahre 1895. 

Für Sonntag, den 7. Juni, iſt ein Ausflug nach Oranienbaum zur Beſichtigung der 
dortigen Parkanlagen und des Schloſſes in Ausſicht genommen. Ein zwangloſes Beiſammenſein im 
Gaſthaus zum „goldenen Horn“ daſelbſt bei e Vereinsmitgliede Huth ſoll den Tag beſchließen. 

Die Damen und ſonſtigen Angehörigen der eee e ſowie alle Freunde und Gönner 
der Fiſcherei ſind zur Theilnahme an den feſtlichen 2 Veranſtaltungen freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt. 
Schirmer, Vorſitzender. 

Oberöſterreichiſcher Fiſcherei⸗Verein. 
Der Oberöſterreichiſche Fiſcherei-Verein in Linz hat in Ausſicht genommen, unter- 

ſtützt durch eine ihm zu dieſem Zwecke zugefloſſene namhafte Widmung, — ſofort nach der ſtündlich 
erwarteten amtlichen Publikation des „neuen Landes-Fiſcherei-Geſetzes ſammt Durchführungs-Ver⸗ 
ordnungen“ — Separatabdrücke dieſer Akte auch unentgeltlich an mittelloſe Berufsfiſcher 
des Landes zur N zertheilung zu bringen. Dieſes Beiſpiel verdient auch anderwärts Nachahmung. 

VIII. Sragekaften. 
Frage Nr. 18. (Herr S. in E.): Welche Beſtimmungen beſtehen hinſichtlich der Schonzeit 

für die Aeſche im oberen Weſergebiet? 
Antwort: Schonzeit der Aeſche (thymallus vulgaris) im oberen Weſergebiet Preußen 

und Waldeck betr. Neben der nur für das Gebiet der Leine unter'm 18. März 1888 a, 
Bolizeiverordnung des kgl. Regierungspräſidenten zu Erfurt Nr. 1261, Amtsblatt 1888 S. 50 
und 54, wonach } 

der Fang der Aeſche im Stadt- und Landkreis Erfurt vom 20. März ab, im Land- und 
Stadtkreiſe Nordhauſen vom 1. April, im Kreiſe Schleuſingen vom 15. April ab auf 
die Dauer von vier Wochen verboten iſt, 

und der Regierungspolizei-Verordnung vom 15. Februar 1890 für den Regierungsbezirk Hannover 
lautend: 

§ 3. In den der Winterſchonzeit unterliegenden Gewäſſern des Regierungsbezirkes 
Hannover — einzeln namhaft gemacht — iſt der Fang der Aeſche für die Zeit von vier Wochen, 
vom 1. April jeden Jahres ab beginnend, verboten, 

ſind weitere bezügliche Verbote ergangen und zwar: 
1. für den Regierungsbezirk Caſſel Polizei-Verordnung vom 17. November 1895 (A II 10213/95 

abgedruckt Amtsblatt 1895 Nr. 95) lautend: 
§ 1. Der Fang der Aeſche iſt in der Fulda, Eder, Drimel, Ulſter und den Zuflüſſen der 

Weſer vom 1. April, in der Werra vom 15. April jeden Jahres ab beginnend auf die Dauer 
von vier Wochen verboten. 2 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen § 1 werden mit Geldſtrafe bis zu 60 , im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender Haft e 

2. für die Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont iſt durch Polizei-Verordnung vom 
30. November 1895 J 2213 

der Fang der Aeſche in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern vom 16. März bis zum 
30. April jeden Jahres verboten; 

3. für den Regierungsbezirk Hildesh eim in der Provinz Hannover durch Regierungs— 
polizei-Verordnung vom 12. März 1896 ebenfal 3 bei 60 A. oder entſprechender Haftſtrafe 
(L 5205 IV) iſt 

der Fang der Aeſche in der Werra vom 15. April, in den übrigen Gewäſſern des 
Regierungsbezirkes Hildesheim vom 1. April jeden Jahres ab beginnend auf die Dauer von 
vier Wochen verboten. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 2. Juni. Zufuhr reichlich, Geſchäft ziemlich lebhaft, Preiſe im Ganzen wenig ver— 

ändert. En gros-Preiſe in Pfennigen. 
Fiſche (per ne, | lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 

Hechte 80—93 | 50 Winter⸗Rheinlachs .. per 50 ke 575 
Zanlde n — 56 Rui an ae „ Pfund | 150—220 
Barihe . . 54 60 27 Flundern, gr. „Schock 2 Han 
Karpfen, mittelgroße | — 20 do. kleine pomm. 7 „ | 60—80 

Ds wrlegen — — Bücklinge, Strall... „ Wall | 140-260 . 
Schleie 75-84 | 40-56 DDEIME,, Srmante „ Schock — 
Bleie 34 10 Schellſſſch h „ Stiege 109 
Plötze 24-30 17 20 Aale, große f „ Pfund 110 
Aale 888 96 Stk N 5 120 
Oſtſee lachs „„ HerinFggg . „% 100 Stck. 8001000 
Wels 22 | 
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C. Scheibler & Co., 
Cöln. 8 (6/1) 

Getrocknete Fleiſchſtücke 
5 von der 

Liebig's Sleiſch⸗Extract⸗Geſellſchaft in Fray Bentos 
beſonders präparirt, vorzügliches Futter für Hunde, Geflügel, Fiſche, empfehlen 

Carl Peltzer, 
Neydt, Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. 

Bequemster Fischfang und Futterapparat. 

D.-R.-P. Nr. 86038. | 

Hauptvorzüge des Apparates find: 1. Ohne 
ö Auslagen das Fiſchwaſſer ausfiſchen zu können. 
2. Den Fang in die tieferen Stellen zu legen, 
daher Fang von kleineren Fiſchen ſeltener. 

5 3. Die Fiſche ohne 
Futterverluſt zu 
füttern. 4. Das 
Einſetzen der Netze 
und des Futter⸗ 
behälters auf be⸗ 
queme Art vor— 

nehmen zu können; 
— ebenſo das Ents 

leeren der Netze. 
5. Kein Verderben 

Einſetzen des Apparates geſchieht im Frühjahr, das Ausnehmen im Spätjahr, 

der Netze durch zu 
langes Liegen im 
Waſſer. 6. Das 
wodurch die Fiſche beim Füttern an den Apparat gewöhnt werden und beim Einſetzen der Netze jederzeit in Maſſen gefangen werden können. 

Angelgeräthe, 
engliſches und deutſches Fabrikat, billigſt in 
großer Auswahl, empfiehlt: 

Joh. Kaiſer, Rindermarkt 1, 
München. 

(3/1) — Preiskourant franko. — 
EEE EN EN ne 

Bübſcher Beltz 
in Oberöſterreich, Schnellzugſtation, in ſchöner 
Gegend, gut eingerichtete Fiſchzuchtanſtalt, ſolid 
gebautes, vollſtändig möblirtes Wohnhaus, Neben⸗ 
gebäude mit Fiſcherwohnung, iſt höchſt preis⸗ 
würdig mit Anzahlung von 16 000 Mark zu 
verkaufen. 

Näheres durch die Expedition dieſes Blattes 
unter A. B. (3/1) re Fe ERSTEN PESER AN! 
Ein verheiratheter, kinderloſer Fiſchmeiſter, 

26 Jahre alt, ſeit ſieben Jahren in einer 
der größten Fiſchzucht-Anſtalten Deutſchlands 
thätig, ſucht baldigſt ſelbſtſtändige Stellung. 

Offerten erbeten unter C. B. an die Expedition 
dieſes Blattes. (2/1) 

Nähere Auskunft bei: Starck, Weingarten (Rheinpfalz). (3/1) 

2 

Eier von Forellen 
aus Bächen des Weſerberglandes liefert 
für die nächſte Brutperiode die Fiſchzucht— 
Anſtalt Bünde i. W. 

(3/1) Ad. Giersberg. 

Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Deite, 

(20) Com. Preßburg, Ungarn. 

EI Karpfenrier, ma 
circa 10 000 = 10 Mark, verſendet Mai— Juni 

Filchzuchfauftalt Lübhinchen⸗Guben. 

Fiſchwitterung, 
ſicher wirkend, Taubenwitterung vielfach prämiirt), 
pro Doſe 2 Mark franko. Gebrauchsanweiſung 
beiliegend per Nachnahme oder Marken aller 
Länder, empfiehlt 

Wienandt, Apotheker, 
(5/1) Stolp i. Pommern. 
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Rudolf Linke, Chnranik Fiſchzuchtanſtalt Oeſede 
empfiehlt 

angebrütete Eier, Bit 

Satzfiſche 
von Bachforelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, 

aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 

Man verlange Preisliſte. — 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. A 12.— 

n 50 Ko. 
M. 15.—, Poſtkolli M. 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner à M. 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. , 9.00, 10 Zentner A 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/9) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Rarpfenbrut. 
1 Woche alt, 1000 Stück 3 Mark, 
Wochen 0 ee mt 
3 Wachen „ 100 ³ .«]“.,.n ed 
verſendet gegen Nachnahme 

Piſchzüchterei Irzezie b. Ratibor. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 

Schnellwüchſige 35 
galiziſche 

(30/9) 
Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. biersberg. 

Durch 18 Medaillen, Diplome etc. 
ausgezeichnete (5) 

Eigene, ſowie Fabrikate ber verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Fiſchgul Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht nie 

zeitig erbeten. (25) 

Gegen Einjendung von 1.# 50 , event. 
gegen Nachnahme verjenden wir das Kunſtblatt 

„BodieesFifchereibetrieb mittelft Fuldulampfer“ 
(hübſcher Zimmerſchmuck.) 
(10/10) Gebr. 

Beſchreibung gratis. 
Harz, Verlag, Altona Elbe). 

in Oeſeile bei Osnabrück. 
Angefütterte, ſeit April freſſende Brut, 5 bis 

8 em lang, als Erſatz für einjährige Setzfiſche. 
die ausverkauft ſind. 

Sämmtliche Salmoniden. 
— Preislifte gratis und franko. 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

Prima ital. u. ruſſ. Haufnetzgarne, desgl. Baum- 
wollgarne, prakt. gedr. Simmen, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/4) 
J. Wendt. Neuland bei Harburg a // E. 

= Brink, Bonn a. Rh. 

> 2 Fabrikation 

N vorzüglichster 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 eil; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A bis 60 A.; Ja. Forellen- u 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 M per 
Dtzd., Messingrollen von 70 W an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 % pr. Dtzd. 
Viele Nenheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Juchten-Lederfett 
(kein Vaſelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 

konſervirt das Leder, macht es weich und 
abſolut waſſerdicht! 

Poſtbüchſeu A ca. 4 Ko. A 6.50 franko gegen 
Nachnahme. (3 / 0 

K. v. Kocppel, München⸗ Paſing. 

Präparirtes Fliegen meſil 
für FJorellenbrut, 

Fleiſchfuttermehl SI 
von der Tiebig Compagnie, 

beſtes und billigſtes Futter für Forellen und 
andere Fiſche, ſowie Gläſer zum Ausfhöpfen 
der Jiſcheier empfiehlt 

(6/6) Touis Goos, Heidelberg. 

Rothe Fisch-Adressen Sgt. un 
u. lebenden Fıfdıen 

find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ 
dition der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ München, 
Herzogſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 
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von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Preiskourant gratis und franko. 

Angelgeräthe- 
Fabrikation 

von 

BE. Stork 
in München, Nordendstrasse 3.) 
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Preislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. franco. 9 
Briefmarken aller Länder werden an; 

Zahlung angenommen. (10/9) 

2 2 
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Karpfenbrut 
von importirten Galiziern, a Tauſend 3 Mark, 

angefütterte Bachforellen liefert (7) 

A. Hübner. Thalmühle, Frankfurt a, O. 

Für größere Teichanlagen in Oberſteiermark 
wird ein mit der künſtlichen Aufzucht aller 
Salmoniden vertrauter älterer u. unverheiratheter 
Mann geſucht. Antritt ſpäteſtens am 1. Juli d. J. 
Bei Convenienz Lebensſtellung. 

Näheres sub „Gräfl. Gutsverwaltung“ durch 
die Expedition dieſes Blattes. (2/1) 

Central-Jiſchzucht-Anſtalt 
Michgelſtein a. Harz 

hat noch circa 100000 Stück Regenbogen— 
jorellenbrut zum Preiſe von 10 A pr. Mille 
bzugeben. Garantie lebender Ankunft. (2/2) 

FFF 
M Die Fischzucht von 9 

2 C. Arens % 8 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 2 
8 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 12 

sAngehrütete Eier, Brut, Setzlinge & 
90 aller Salmoniden, 8 
N im Besonderen: 2 
der Bachforelle, des Bachsaiblings h 
2 und der Regenbogenforelle. \ 

Man fordere Preisliste. (19) N 
PP 

Fischzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
hat abzugeben: 

Brut von Regenbogenforellen 
(angefüttert), 

Brut von Forellenbarsch, 
Brut von Schwarzbarsch. 

Beſtellungen erbeten. 
D Preisverzeichniß franko. ER 

(30/19) von dem Borne. 

Luigi Astolfi, 
Bologna (Italien), 

älteſtes Haus für Züchterei und Verſandt von 
Goldfiſchen, Waſſer-Schildkröten, Laub— 
fröſchen und anderen Aquarienthieren, 
ſowie von Fiſchfutter, verſendet gratis Preis— 
liſte. (2/2) 

Dnentbehrlich 
als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

— Man fordere Preisliste. 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). (2) 

Krebſe zur Viederbevölkekung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres» 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, 3erlin 0., 
(8) königlicher Hoflieferant. 
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Witterung 
(4/3) 

ANA 

Empfiehlt jeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

Köderfilchreulen, 
Drahlfiſchreulen, 
Fiſchtaſchen. 

Kae” Profpekt gratis und franko. 2 (6) 

für ſämmtliche Süßwaſſerfiſche und Krebſe, überraſchend 
wirkſam durch E. Hammerschmidt, Apotheker, 

Hennef a/Sieg. 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr von Gärkner, 
ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver— 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert fehr ſchöne Waare zu angemeſſenen 
Preiſen. Audi Schwellen zu Befaßzwerken ſeſir billig. 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu fehr annehmb. Preiſen. 
Myslowitz, Schleſien. B. Neche, 

(6) Königl. Hoflieferant. 

Fiſchzückterei Langenwaldan 
(Poſt⸗ und Telegraphenſtation) 

Bahnſtation Arnsdorf bei Tiegnitz, 
offerirt: 

Karpfenbrut 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel, Spiegel- 
und Schuppenkarpfen, pro Tauſend, 8 Tage alt, 
zu 6 , jede Woche älter 2 & mehr. 

Preisliſte gratis und franko. (4/2) 

SAFE, Rittergut SandfoPt a 
Karpfenbrut 

ſchnellwüchſigſter Raſſe (Schuppen⸗ u. Spienel:) 
pro 1000 3,00 Mark, Brut friſch importierter 
Galizier per Mai⸗Juni pro 1000 6,00 Mark. 

Regenbogen-Jungfiſche 
Juni⸗Juli⸗Verſandt; (ſeit Aprilfreffende Fiſche), 
ſind jetzt zu beſtellen. (2) 

Ernst Weber, Fischgut Sandau = 
bei Kanılsberg a. Led, Oberbayern, > 

oA hat vorräthig im Juni: (3 00 8 ] f ha K ase von mans, > 
$ ung 90 b Karin, Kreuzung lochleven u. > 
oc = all u. im Juli von iridea. IB, 
Per 100 Stück M 5.— bis M 9.— > 

{ franko Landsberg. 
< Kae” Preislifte franko zu Dienſten. > 

Neu! 
„Concerk⸗ 

Alunı:Harmonika“ 
mit Baßbegleitung 

(S Bäſſe) 
= HGroßartigſte Erfind. !! 

„Wundervoll?“ Spielart (Patent). Doppeltönig. 
Sofort ſpielbar, herrliches Inſtr. auf Landp., z. 
Tanz x. O Größtes Intereſſe aller Muſik⸗ 
freunde, da unübertrefflich!! Rur 2,50 Mk. 
pr. Nachn. od. Marken fr. K. R. Scholz, 
Görlitz. Fe 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Nafdinenfabrik, Lifenad; (Thüring.) 

Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfäng., 
= volfit. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Reichs⸗Patent. — Muſterſchutz. 

Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng. 150 em Länge, 35cm 
hoch a 9 freo. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
a e, 11.00 desgl. 

Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
a e 13.00 desgl. 

Lattenverpackung a 50 1 extra. — Eine 
1Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 

beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
Jſofort gratis und franco. 153 

. JAT team SANT oma 
Salmo quinnat 

(californischer silberner Teichlachs) 

z= In Desehränkter Anzahl = 
pr.medio1896 abzugeben. 

Eier, Brut und Jungfische 
aller Salmoniden. 

Man fordere Preise. Forellenkultur-Anweisung 50Pfg. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Erpedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 17. Juni 1896. 
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Allgemeine 

Fiſcherei- Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei⸗ bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerare: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für (ie Belfammtinterellen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſckerei-Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch. Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch. De ., des Fiſch.-Ver. Miesbach» 
Tegernſee, des Fiſch.⸗ Ver. Wſesbaden, des Mecklenburg. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver für das Großherzogthum 
Heflen, des Kheiniſchen Fiſch. Ver., des Central-Fiſch. Vereins für Schleswig-Holſtein, des Kölner 
Fiſch.⸗Ver., des Hamburger Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für 

die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ꝛc. zc. 
In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Geſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayerifhen und vom Deutſchen TJiſcherei⸗Verein. 

Nr. 13. 60% Münden, den 17. Juni 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Bericht über den VI. Deutſchen Fiſchereitag in 

Berlin am 29. Mai 1896. — IV. Die Wieſenwäſſerung und die Fiſcherei. — V. Programm für 
die Jacobi⸗Feier am 4. Juli 1896 in Hohenhauſen (Fürſtenthum Lippe). — VI. Krebsmännchen 
und Krebsweibchen. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Frage- 
kaſten. — X. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartitel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Unter dem 20. April 1894 ſchrieb der Deutſche Fiſcherei-Verein drei Preisfragen aus. 

(„Zeitſchrift für Fiſcherei“ 1894 pag. 68, „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ 1894 Nr. 11 

pag. 177), die Einlieferungsfriſt der erſten lief am 1. Juni vor. Jahres ab. 

Drei Arbeiten gingen ein unter den Kennworten: „Amicus veritas“, „Einfach und 

gut“ und „Luft iſt Leben auch im Waſſer“. 
Das Preisgericht — die Herren: Prof. Dr. M. Fleiſcher-Berlin, Prof. Dr. J. 

König⸗Münſter i W., Prof. Dr. F. Tiemann ⸗Berlin und Prof. Dr. C. Weigelt- 

Berlin — hat einſtimmig beſchloſſen, daß keine der drei Arbeiten als preiswürdig 

zu bezeichnen ſei. 

Die Herren Verfaſſer wollen der Geſchäftsſtelle gefälligſt mittheilen, wohin und an welche 

Adreſſe ihre Arbeiten zurückzuſenden ſind. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der in dieſer Frage liegenden Anforderungen hat der 
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Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins beſchloſſen, die Preisaufgabe zu erneuern unter Er—⸗ 
höhung des Preiſes auf 1500 M. 

Unter Hinweis auf die ſeinerzeit gegebene Motivirung wird hiedurch die Preisaufgabe 
erneuert. Gewünſcht werden: 

Einfache, ſichere und für alle Fälle anwendbare Methoden zur Beſtimmung 
der Waſſergaſe: Sauerſtoff, Kohlenſäure und Stickſtoff oder wenigſtens der 
beiden erſten. Es wäre beſonders erſtrebenswerth, daß Apparat und Methode An- 
wendung und Ausführung auch außerhalb eines chemiſchen Laboratoriums finden 

könnte, d. h. ohne die Hilfsmittel, welche der Chemiker in ſeinem Laboratorium zur 
Hand zu haben gewohnt iſt. 

Einlieferungstag 1. Januar 1898. Preis 1500 M. 

Die andere Preisfrage, botaniſchen Inhaltes, blieb zwar ergebnißlos, doch haben wir 

Veranlaſſung zu der Annahme, daß ſie h noch — wenn auch verſpätet — Bearbeiter ge— 

funden hat. 

Der Zeitpunkt der Einreichung von Bewerbungsſchriften wird hierdurch bis zum 1. Mai 

1897 hinausgeſchoben. 

Die Preisfrage lautet: 

Es ſollen die Entwickelungsgeſchichte und die Lebensbedingungen des 
Waſſerpilzes Leptomitus lacteus — mit beſonderer Berückſichtigung ſeines 
Auftretens und Wiederverſchwindens in verunreinigten Wäſſern — unter= 
ſucht werden. 

Einlieferungstag 1. Mai 1897. Preis 600 W. 

Die Arbeiten dürfen in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache abgefaßt ſein. 

Die Manufkripte bleiben Eigenthum der Einſender, doch behält ſich der Deutſche Fiſcherei— 

Verein das Recht des Abdruckes der preisgekrönten Arbeiten in ſeiner „Zeitſchrift für Fiſcherei“ 

vor. Die Veröffentlichung der nicht preiswürdigen Manuſkripte in derſelben Zeitſchrift ſteht 

deu Deutſchen Fiſcherei-Verein ebenfalls gegen das übliche Mitarbeiterhonorar von 50 , pro 

Bogen zu. Die preisgekrönten Autoren übernehmen die Pflicht, falls ſie vor der Veröffentlichung 

eine nochmalige Ueberarbeitung unter Einfügung etwaiger neuer eigener Forſchungen 

wünſchen, dieſe revidirten. Manuskripte innerhalb 3 Monaten nach der Rückgabe druckfertig 

wieder vorzulegen. Die deutlich geſchriebenen Manuffripte find mit einem Kennwort 

zu bezeichnen und in verſchloſſenen Briefumſchlägen unter gleichem Kennwort mit dem Namen 

und Wohnort des Verfaſſers zu verſehen. Andeutungen, welche die Perſon des Einſenders 

errathen laſſen, ſchließen von der Preisbewerbung aus, ebenſo ein verſpätetes Eintreffen der 

Bearbeitungen. Die Sendungen ſind eingeſchrieben zu richten an den Generalſekretär des 

Deutſchen Fiſcherei-Vereins Prof. Dr. Weigelt, Berlin 8. W., Zimmerſtraße 90/91. 

Wir bitten befreundete Zeitſchriften um Aufnahme obiger Bekanntmachung. 

Berlin, den 4. Juni 1896. 

Der Präſident des Deutſchen Liſcherei-Vereins. 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 

II. Bekanntmachung. 
Von dem von Victor Burda im teichwirthſchaftlichen Sonderausſchuß gehaltenen Vortrag 

über „Karpfenzucht“, welcher im nächſten Heft unſerer „Zeitſchrift für Fiſcherei“ erſcheint, 

haben wir Sonderabdrücke anfertigen laſſen. Dieſelben ſind durch Vermittelung der ange— 

ſchloſſenen Vereine bei Abnahme von mindeſtens 10 Exemplaren zum Preiſe von je 30 H, 

direkt bei unſerer Geſchäftsſtelle in Einzelexemplaren zum Preiſe von 50 A — in Brief— 

marken der Beſtellung beizulegen — franko zu beziehen. 

Beſtellungen, welche nach dem 1. Juli eingehen, können nur berückſichtigt werden, ſoweit 

unſer Vorrath dann reicht. Die Verſendung erfolgt ſpäteſtens Anfang Juli. 

Berlin, den 6. Juli 1896. 

Geſchäftsſtelle des Zeutſchen Fiſcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 
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III. Bericht über den VI. Deutſchen Jiſchereitag 

in Berlin am 29. Mai 1896. 

Bevor wir in den Bericht eintreten, haben wir noch von dem Tags zuvor abgehaltenen 

Fiſchereirath nachzutragen, daß bei Punkt IV der Tagesordnung: „Sollen wir Lachsbrut oder 

Lachsjährlinge ausſetzen“, Herr Amtsgerichtsrath Seelig aus Caſſel die Mittheilung machte, 

daß in der oberen Eder in Folge der vom Caſſeler Fiſcherei-Verein ſeit nun länger als 

20 Jahren gemachten Ausſetzung von Lachsbrut eine große Menge von ein- und zweijährigen 

Sälmlingen konſtant ſich vorfindet und daß ſeines Erachtens in Folge deſſen die obere Eder 

ebenſo zu Verſuchen mit der Einſetzung von Lachsjährlingen geeignet ſei, wie die an erſter 

Stelle genannte Kalle. In dem entſprechenden Beſchluß des Fiſchereirathes: „Verſuche mit 

der Aufzucht von Jährlingen in geeignet erſcheinenden Gewäſſern vor- 

zunehmen“ iſt daher auch die obere Eder als eingeſchloſſen zu betrachten. Es wurden 

hierzu unter den gleichen Vorausſetzungen wie bei der Kalle 1000 Mark zu Händen des 

Caſſeler Fiſcherei-Vereins vorgeſehen. Ebenſo haben wir noch nachzutragen, daß an den Ver— 

handlungen des Fiſchereirathes reſp. des Fiſchereitages von auswärtigen Herren außer den 

Genannten noch der Vertreter von Dänemark, Herr Dr. Arthur Fedderſen aus Kopenhagen 

und der Vertreter der Schweiz, Herr Prof. Dr. Heuſcher aus Zürich, theilnahmen. 

Se. Durchlaucht Fürſt von Hatzfeldt eröffnete um 9 Uhr Vormittags die Sitzung 

im Vortragsſaal des Chemiegebäudes auf der Gewerbe-Ausſtellung mit einer Begrüßung der 

Anweſenden und ertheilte ſogleich zum erſten Punkt der Tagesordnung Herrn Sanitätsrath 

Dr. Thorner das Wort, welcher einen intereſſanten und eingehenden Vortrag: „Ueber 

giftige Fiſche und fiſchereilich wichtige, ſonſtige, giftige Waſſerthiere“ 

hielt. Da ſich der Inhalt desſelben auf dem uns zur Verfügung ſtehenden Raum nicht gut 

wiedergeben läßt, verweiſen wir auf den demnächſt in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ erſcheinenden 

ausführlichen Abdruck. 

Zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung ergriff Herr Rittergutsbeſitzer Jaffé in 

Sandfort das Wort und führte unter dem Thema: „Ueber engliſche und deutſche 

Salmonidenzuchten“ etwa Nachſtehendes aus: 

Deutſche und engliſche Salmonidenzuchten ſind nicht unmittelbar mit einander zu ver— 

gleichen, da es ſich in England hauptſächlich um Verſorgung der Anglerklubs mit recht ſchnell 

für die Angel fertigen Fiſchen, d. h. einjährigen — neuerdings überwiegend zweijährigen Setzfiſchen, 

in Deutſchland dagegen um regelmäßige Anzucht von Marktwaare handelt. Vergleichsfähig ſind 

die Fiſchzuchtmethoden beider Länder aber mit Bezug auf die Herſtellung und Erhalt— 

ung eines Stammes von Zuchtfiſchen und die Aufzucht des Nachwuchſes bis 

zum Setzling. 

Die Gewinnung von Laichprodukten aus Wildfiſchen iſt in England ganz minimal. 

Alle großen Fiſchzuchtanſtalten wie Andrews, Armiſtead, Howietown verſorgen ſich aus— 

ſchließlich von den in verhältnißmäßig kleinen Anſtaltsteichen von Generation zu Generation 

gezüchteten Teichfiſchen. Die für alle anderen engliſchen Fiſchzüchtereien typiſche Anſtalt 

Howietown gewinnt z. B. ihr Laichmaterial, faſt ausſchließlich Lochlevenforellen, aus Fiſchen, 

welche in direkter Inzucht vom Jahre 1878 an gezogen worden ſind. Die Fiſche werden 

ausſchließlich künſtlich ernährt, und zwar gewöhnlich mit Seemuſcheln, indeſſen ſo vorſichtig, daß 

jede Maſt ausgeſchloſſen iſt, wodurch gerade in Deutſchland ſo viele werthloſe Laichprodukte er— 

zielt werden. In England dagegen das kann Redner ſowohl aus der 20 jährigen Er— 

fahrung der ſchottiſchen Anſtalt, wie aus eigener Praxis beſtätigen, — erzielt man ganz vor— 

zügliche, mit nur mäßigen Verluſten embryonirende Eier und kräftige Nachkommen. Hierbei 

wird auch ein größerer Durchmeſſer der Eier erzielt, ein erſt in zweiter Linie wichtiger Um— 

ſtand, der wahrſcheinlich von der Waſſerwärme abhängt. 

Die techniſchen Manipulationen bei der Aufzucht in England hat Redner bereits an 

r anderer Stelle — auch in dieſer Zeitung — beſprochen. Derſelbe betont daher hier nur be— 

ſonders, daß man in England ſorgfältig alle Temperaturſchwankungen bei der Erbrütung und 

Aufzucht vermeidet. Leider fehlen uns zur Zeit noch alle wiſſenſchaftlichen Verſuche zur richtigen 

Beurtheilung dieſes Faktors. In England legt man aber großen Werth darauf, daß die Brut 



möglichſt lange in froſtfreien Behältern und in Waſſer von möglichſt konſtanter Temperatur 

(in Howietown in Quellwaſſer von 4— 5“ R.) gehalten werden. Redner möchte die Wichtigkeit 

dieſes Momentes beſtätigen und aus eigener Praxis hinzufügen, daß häufig mit großen 

Temperaturſchwankungen auch große Verluſte an Brut eintreten. 

Die engliſchen Anſtalten verwenden als Futtermittel zur Salmonidenzucht faſt aus— 

ſchließlich friſche Leber oder Magerfleiſch. Unter den zahlreichen Futtermitteln, die in Deutſch— 

land gebräuchlich ſind, wolle er als Brutfutter nur des zerquetſchten Fleiſches der Elritzen 

gedenken, mit dem man gute Erfolge erzielt habe. 

Bei einem allgemeinen Vergleich der deutſchen und engliſchen Salmonidenzucht zeigt es 
ſich, daß vielleicht mit Ausnahme der Eieranzucht und des Verſandes derſelben Deutſchland 

qualitativ noch nicht überall auf der Höhe ſteht, daß die deutſche Salmonidenzucht indeſſen 

durch Ausbeutung ihres geſündeſten Bodens, der Teichwirthſchaft, ſich den engliſchen Zucht— 

anſtalten mindeſtens ebenbürtig an die Seite ſtellen darf. a 

Es muß beſonders bemerkt werden, daß der Aufſchwung der engliſchen Anſtalten nach— 

weisbar durch die thätige Mitarbeit des leider verſtorbenen Francis Day, eines wiſſenſchaft— 

lichen Forſchers erſten Ranges, hervorgerufen wurde. Die deutſchen Fiſchzüchter haben daher 

alle Urſache, es dankbar anzuerkennen, wie viel gerade in letzter Zeit von Seiten der Wiſſen— 

ſchaft in unſerem Intereſſe geleiſtet worden iſt, ſo daß wir begründete Hoffnung haben dürfen, 

einen weiteren Aufſchwung unſeres jungen Wirthſchaftszweiges von der intimen Mitarbeit der 

wiſſenſchaftlichen Vertreter mit den Praktikern erwarten zu können. 

Reicher Beifall lohnte den Redner. 

Hierauf hielt Herr Direktor Haack aus Hüningen ſeinen Vortrag: „Wie ſoll der 

kleine und mittlere Landwirth Teichwirthſchaft treiben? 

Redner ging von der Vorausſetzung aus, daß ein kleiner Landwirth nur einen Teich 

zur Verfügung habe. 

In dieſem Falle könne er demſelben nur anrathen, aus einer guten, renommirten 

Karpfenzüchterei Setzlinge, ein- oder zweijährige Fiſche, zu kaufen und dieſelben in ſeinem 

Teich zur Marktwaare abwachſen zu laſſen. Ein beſonderer Werth jet dabei auf ein edles, 

ſchnellwüchſiges Beſatzmaterial zu legen. 

Stehen zwei Teiche zur Verfügung, ſo ändert das an dem Wirthſchaftsſyſtem noch gar 

nichts, da auch in dieſem Fall der Ankauf von Beſatzfiſchen und deren Abwachs das Empfehlens— 

wertheſte ſein wird. Erſt bei mehreren Teichen kann der Landwirth daran denken, ſelbſt zur 

Bruterzeugung und Aufzucht derſelben überzugehen, wobei er beſonders darauf zu achten haben 

wird, von edlen Raſſen auszugehen. Es tritt dann aber ſchon die rationelle Karpfenwirthſchaft 

in ihr Recht, welche nicht mehr Sache des kleinen Landwirthes iſt und daher auch nicht Gegen— 

ſtand ſeiner Beſprechung ſein kann. 

Unter den zahlreichen Beiſatzfiſchen, die mit dem Karpfen aufgezüchtet werden können, 

brachte Redner weſentlich die Aufmerkſamkeit auf den Zwergwels, welcher an ein Waſſer die 

beſcheidenſten Anſprüche ſtelle. Die Schleihe könne, wegen ihres langſamen Wachsthums nur 

da gezüchtet werden, wo ein Teich 2 —3 Jahre unausgeſetzt unter Waſſer gehalten wird. 
Zum IV. Punkt der Tagesordnung ſprach Herr Dr. Janſon aus Friedrichshagen bei 

Berlin über den Müggelſee in geographiſcher, biologiſcher und fiſcherei— 

licher Beziehung. Da der Redner ſich nur auf eine Darſtellung der geologiſchen und 

geographiſchen Verhältniſſe dieſes Sees beſchränkte, ſo verzichten wir an dieſer Stelle auf eine 

Wiedergabe dieſes Vortrages, da der Inhalt desſelben ein allgemeineres Intereſſen in Fiſcherei— 

kreiſen nicht zu erwecken beanſpruchen darf. 

Hierauf ſprach zum V. Punkt der Tagesordnung Herr Dr. Seligo aus Königsberg 
i. Oſtpr.: „Ueber die Fiſcherei auf der preußiſchen Seenplatte“ und führte 

etwa folgendes aus: 

Die preußiſche Seenplatte nimmt den Rücken des Höhenzuges ein, welcher von der 

Weichſel, etwa von der Gegend von Kulm nordoſtwärts bis tief nach Rußland hinein ſich er— 

erſtreckt. Auf preußiſchem Gebiete mögen an 3000 einzelne Seebecken auf dem Plateau vor— 

handen ſein. Der größte dieſer Seen iſt der faſt 2 Quadratmeilen große Spirdingſee, der 

ſelbſt, verhältnißmäßig flach (25 m tief) von einem Kranz kleinerer Seen umgeben iſt, die 



theils ganz flach find und dann vorzügliche Brut- und Nährſtätten für die an Kraut laichenden 

Fiſche bieten, theils ſehr tief ſind, wie der weſtlich gelegene ſchmale Seenzug, welcher eine 

Geſammtlänge von über 60 Kilometer hat und eine Tiefe von 30 bis über 50 m enthält. 

Die Mehrzahl der preußiſchen Seen iſt weniger als 20 m tief. Große Tiefen finden 

ſich im Narienſee (50 m), Lansker See (57 m), Wyſtieker See (48 m). Die Geſammtfläche 

beträgt etwa 175 000 ha, davon iſt die kleinere Hälfte in fiskaliſchem Beſitz. Die domänen— 

fiskaliſchen Seen des Regierungsbezirkes Gumbinnen, die Maſuriſchen Seen im engeren Sinne, 

ſtehen unter der Verwaltung eines eigenen Oberfiſchmeiſteramtes in Lötzen. Es gehören hierzu 

etwa 330 größere Seen mit einer Geſammtfläche von etwa 45 300 ha. Von großem Intereſſe 

iſt die für dieſe Seen geführte Fangſtatiſtik, wenn dieſelbe auch, wie es in den Verhältniſſen 

liegt, keineswegs genau iſt. Nach der Statiſtik beträgt der Geſammtfang nach fünfjährigem 

Durchſchnitt gegen 15000 Tonnen (die Tonne zu 1½ Scheffel) Fiſche, in einem Gewicht von 

etwa 1,3 Millionen Kilo, das iſt etwa 25 Kilo pro Hektar. Da aber an Pacht etwa 2.50 M. 

pro Hektar einkommen, jo müßte für jedes Kilo Fiſch 10 A Pacht gezahlt werden, was offen— 

bar zu viel wäre. Der Fang iſt daher wahrſcheinlich erheblich größer. 

Einen erheblichen Theil der gefangenen Fiſche bilden die klein bleibenden Fiſcharten, 

Stint, Üklei, Kaulbarſch, Maräne. Insbeſondere der Uflei bildet etwa 16 % des Geſammt— 

fanges, auch der hochbezahlte Stint wird in großer Menge gefangen. Der Kleinfiſchfang hat 

daher eine erhebliche wirthſchaftliche Bedeutung, und man darf ihn nicht zu Gunſten des ſehr 

viel weniger ergiebigen Fanges an großen Fiſcharten (Hecht, Breſem) unterdrücken, wiewohl 

eine Beaufſichtigung der Pachtfiſcher unumgänglich iſt. Von großer Wichtigkeit iſt auch die 

kleine Maräne, welche etwa 5% des Geſammtfanges bildet, ziemlich hoch verwerthet wird und 

in vielen Maſuriſchen Seen eine bedeutende Größe erreicht. Die Einbürgerung anderer, groß— 

wüchſiger Maränenarten iſt bisher nicht gelungen. In dieſem Jahre ſind Seitens des Oſt— 

preußiſchen Fiſcherei-Vereins wieder Verſuche mit Ausſetzen von Maduemaränen, Blaufelchen, 

der Purpurmaräne, welche der Livländiiche Fiſcherei-Verein dem Deutſchen Fiſcherei-Verein zur 

Verfügung geſtellt hatte, und einer von Prof. von Grimm neu entdeckten Art, Coregonus 

Swini, welche Herr von Grimm geſchenkt hat, gemacht worden. Der Zander iſt nur in 

wenigen preußiſchen Seen vorhanden, in dem großen Spirdingkomplex kommt er ſelten vor, 

häufiger iſt er in dem Geſerichſee und deſſen Nebenſeen. Es iſt dringend wünſchenswerth, daß 

der Fiſchfang und die Lebensverhältniſſe der Fiſche in den preußiſchen Seen, namentlich in 

den unter einheitlicher Verwaltung ſtehenden Maſuriſchen Seen, unterſucht und verfolgt werde, 

da hier eine vorzügliche Gelegenheit geboten ſei, durch vergleichende Beobachtungen die Beding— 

ungen einer rationellen Seenbewirthſchaftung feſtzuſtellen. 

Den nächſten Gegenſtand: „Die Fiſcherei-Verhältniſſe im Regierungs- 

bezirk Erfurt“ behandelte Herr Bill Müller, Geſchäftsführer des Erfurter Fiſcherei— 

Vereins. Redner empfahl als das beſte Mittel zur Hebung der Fiſcherei in einem Bezirke 

das Beiſpiel und die praktiſche Durchführung einer gut geleiteten Fiſcherei-Wirthſchaft, wie er 

ſie im Regierungsbezirk Erfurt eingerichtet habe, wo er in einem Gewäſſer von 1 Kilometer 

Länge einen Jahresertrag von 1500 && erzielt zu haben angab. Derartige Muſterwirth— 

ſchaften wirken ſeiner Erfahrung nach beſſer, als wenn man ſich darauf beſchränkt, Brut- 

ausſetzungen ꝛc. zu machen. Ebenſo könne er nur hervorheben, daß die perſönliche Thätigkeit 

eines Fiſcherei-Sachverſtändigen an Ort und Stelle die Beſtrebungen zur Hebung der Fiſcherei 

eines Bezirks am wirkſamſten zu fördern vermöge, wie er es z. B. an ſeinem Bezirke durch 

ſeine Thätigkeit erreicht habe. 
Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung behandelte Herr Dr. Hofer aus München 

durch einen Vortrag: „Ueber Fiſchkrankheiten“. Derſelbe ſchilderte die ſeiner Erfahrung 

nach am häufigſten vorkommenden und immer wiederkehrenden Krankheiten der Eier, Brut und 

der erwachſenen Fiſche. Derſelbe hob beſonders hervor die Saprolegnienerkrankungen der Eier, 

die Krankheiten der Geſchlechtsprodukte gemäſteter und durch Kreuzung entfernt ſtehender Arten 

erhaltener Fiſche, die durch Druck der Eier verurſachte Dotterblaſenwaſſerſucht der Dotterbrut, 

die Darmerkrankungen der Freßbrut bei künſtlicher Ernährung, die Furunkuloſe der Forellen, 

die Darmentzündungen der Salmoniden zur Laichzeit und die ſogenannte Pockenkrankheit der 

Karpfen. Eine ausführliche mit Abbildungen verſehene Darſtellung wird ſpäter in der „Zeit— 
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ſchrift für Fiſcherei“ erſcheinen. Zum Schluß gedachte Redner noch der Krebspeſt. Unter dieſem 

Namen werden in Laienkreiſen faſt alle Krankheiten verſtanden, an denen Krebſe zu Grunde 

gehen. Die Urſache der eigentlichen Krebspeſt iſt aber noch ebenſo unbekannt geblieben wie 

bisher. Es wäre daher ſehr wünſchenswerth, namentlich im Intereſſe von Neubeſetzungen durch 

die Krebspeſt devaſtirter Gewäſſer wenn eine gründliche Erforſchung der Krankheit durchgeführt 

würde, da ſich nur nach richtiger Erkennung der Krankheitsurſache der Zeitpunkt für die Wieder- 

beſetzung zuverläſſig ermeſſen läßt. 

Die Tagesordnung war hiermit erledigt. 

Der nächſte Fiſchereitag wird beſtimmungsgemäß im Jahre 1898 ftattfinden. Der Ort 

derſelben ſoll im nächſten Jahre von dem in Worms tagenden Fiſchereirath feſtgeſetzt werden. 

Zu der Wahl der Stadt Worms für die nächſte Tagung des Fiſchereiraths gingen 

ſowohl von dem Präſidium des heſſiſchen Fiſcherei-Vereins wie von dem Oberbürgermeiſter der 

Stadt Worms überaus freundliche Kundgebungen ein. 

Um 1 Uhr Mittags wurde die Sitzung von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Hatz— 

feldt mit Worten des Dankes an die Herren Referenten und die übrigen Theilnehmer des 

Fiſchereitages geſchloſſen. 

Ein gemeinſames Feſteſſen in dem Thurmſaal des Hauptreſtaurants der Gewerbeausſtel— 

lung, an welchem Se. Excellenz der preußiſche Herr Miniſter für Landwirthſchaft Freiherr 

von Hammerſtein-Loxten theilnahm, ſchloß ſich unmittelbar an die Verhandlungen. 

Nach einem begeiſtert aufgenommenen Toaſt Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatz— 

feldt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und einer darauf folgenden Begrüßung Sr. Excellenz des 

Herrn Miniſters nahm der Letztere Veranlaſſung, in längerer, häufig durch den 

Beifall der Verſammlung unterbrochener Rede feiner vollſten Sympathie 

zu den der Landwirthſchaft ſo förderlichen ſegensreichen Beſtrebungen 

Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatzfeldt und der Deutſchen Fiſcherei— 

Vereine Ausdruck zu verleihen und ſeine thatkräftige Unterſtützung hierzu 

in Ausſicht zu ſtellen. 

In der trefflichen Speiſenfolge fanden die vom Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Verein ge— 

ſpendeten Salmoniden, Huchen und Renken, allgemeinen Beifall. 

Am nächſten Tage, den 30. Mai, fand bei leider trübem Wetter, welches Manchen von 

der Theilnahme zurückgeſchreckt hatte, ein im Uebrigen ſehr gelungener, von Herrn Weſſely, 

Präſident des Vereins der Angelfreunde in Berlin, beſtens vorbereiteter Ausflug nach der 

Unterſpree, den Havelſeeen und Nedlitz ſtatt, an welchen über 40 Mitglieder des Fiſchereitages 

mit ihren Damen theilnahmen. 4 > 

Die anfänglich für den 31. Mai geplante Fahrt nach Frankfurt a. O. zur Beſichtigung 

der Hübner'ſchen Fiſchzuchtanſtalt in Thalmühle, wurde auf den 1. Juni verlegt, um einmal 

einen intenſiveren Beſuch der großartigen Gewerbeausſtellung offen zu laſſen — andererſeits auch 

um den Theilnehmern an dem am 2.—3. er. in Trachenberg und Militſch geplanten teich— 

wirthſchaftlichen Lehrkurs die Möglichkeit zu geben — auf dem Wege dahin, den Beſuch der 

Hübner'ſchen Anſtalt mitzunehmen. Hieran betheiligten ſich etwa 15 Herren, welche ſich davon 

überzeugen konnten, daß Herr Hübner es verſteht, mit einfachen Mitteln Treffliches zu 

leiſten. Herr Hübner züchtet in ſeiner Anſtalt Karpfen, Forellen, Zander und Zierfiſche. 

Unter Letzteren wurde nicht ohne Neid der anweſenden Karpfen- und Salmonidenzüchter ein 

Schleierſchwanzpärchen bewundert, welches durch ſeine Nachkommenſchaft — dieſelbe trägt zu 

90 % den Charakter typiſcher Schleierſchwänze — Herrn Hübner im letzten Jahre gegen. 

5000 X eingebracht hat. 
Ueber die im unmittelbaren Anſchluß an die Fiſcherei-Tage ſtattfindende teichwirthſchaft— 

liche Exkurſion nach Trachenberg werden wir in nächſter Nummer einen eingehenderen Bericht 

abſtatten. 

IV. Die Wieſenwäſſerung und die Jiſcherei. 
Der Entwurf zur Regelung des Waſſerrechtes in Preußen hat bekanntlich in höchſt ſtief— 

mütterlicher Weiſe der Fiſcherei gedacht. Von Seiten Letzterer hat der Entwurf dementſprechend 
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eine abfällige Kritik erfahren. Verfolgt man dieſelbe, ſo iſt auffallend, wie wenig u. A. der 

Waſſernutzung zwecks Wieſenwäſſerung gedacht iſt. 

Man muß nun zugeben, daß bei induſtriellen Neuanlagen mit größeren Waſſermaſſen 

wichtige nationalökonomiſche Intereſſen in Frage kommen können, welche ein Zurücktreten der 

Fiſcherei vielleicht berechtigt erſcheinen laſſen, allein das große Netz der kleinen und fiſchereilich 

oft ſehr werthvollen Waſſerläufe iſt faſt vollſtändig außer Acht gelaſſen worden. Für dieſelben 

hier einzutreten, ſoll der Zweck dieſer Zeilen ſein. 

Jeder, der mit Bach-Fiſchereien zu thun hat, kennt die Uebelſtände, welche das über— 

mäßige Wieſenwäſſern für den Fiſchbeſtand zur Folge hat. Daß die Fiſcherei-Ausübung ſchon 

beſtanden hat, ehe man Bäche behufs Wieſenwäſſerung ſtaute, brauche ich nicht zu beweiſen, 

es wäre aber auch andererſeits unrichtig, den hohen Werth richtiger Wäſſerung und deren Be— 

rechtigung zu beſtreiten. Es fragt ſich nur, ob es nicht zu erreichen wäre, daß Beide, der 

Fiſcher, ſowie der Wieſenbeſitzer, neben einander beſtehen könnten. 

Schon von Alters her haben in manchen Gebieten, z. B. Kurheſſen, Fulda, Würzburg, 

Verordnungen zu Recht beſtanden, welche die Waſſerentnahme behufs Wieſenwäſſerung ſo regelten, 

daß eine Schädigung der werthvollen Bach-Fiſchereien ausgeſchloſſen war. Wenn ich nicht irre, 

ſind im Gebiete des ehemaligen Kurfürſtenthums Heſſen die dahin gehenden Verordnungen bis 

auf den heutigen Tag zu Recht beſtehend. In ganz Franken ſind bezügliche geſchriebene Geſetze 

heute nicht mehr bekannt, aber nichtsdeſtoweniger beſtehen ſolche Einſchränkungen lediglich 

als „althergebrachte“ noch heute. Das iſt ein großer Uebelſtand, der häufige Prozeſſe im 

Gefolge hat. Ein in Bayern in dieſem Jahrhundert erlaſſenes Waſſernützungsgeſetz kennt die 

Fiſcherei gar nicht. Daß dadurch eine große Rechtsunſicherheit entſteht, iſt klar und wäre eine 

Regelung dieſer Frage höchſt wünſchenswerth. 

Es fragt ſich nun, in welcher Ausdehnung ſoll dem Wieſenbeſitzer die Waſſerentnahme 

zugeſtanden werden. 

Ich glaube, es ließe ſich mit einiger Mühe beweiſen, daß in den Gebieten der Rhön, 

des Speſſart und des Fichtelgebirges, ſowie im Heſſiſchen und Fuldaiſchen eine wöchentliche 

24ſtündige Wäſſerung in früheren Zeiten zu Recht beſtand. Sie war ſowohl im Intereſſe 

der Fiſcherei, wie der Triebwerksbeſitzer eingeführt und für erſtere dahin beſchränkt, daß dem 

Bachlaufe ſo viel Waſſer gelaſſen werden mußte, daß eine Schädigung des Fiſchbeſtandes aus— 

geſchloſſen war. ' 

Wie ſteht die Sache heute? Der Wieſenbau macht große Fortſchritte und damit wächſt 

die Zahl der Wehre. Letztere ſollen nur unter obrigkeitlicher Aufſicht angelegt werden. Die 

Stauhöhe iſt vorgeſchrieben. Daß der betreffende Aufſichtsbeamte dabei die Fiſcherei im Auge 

gehabt hat, muß leider an vielen Orten bezweifelt werden. Das wäre alſo ein Punkt, der 

bei Regelung des Waſſerrechtes wieder zur Geltung zu bringen wäre. 

Nicht minder wichtig iſt aber die Dauer der Wäſſerung. Wenn nur wöchentlich 24 

Stunden gewäſſert wird, und etwa 1) der gewöhnlichen Waſſermenge dem Bachbette belaſſen 

wird, ſo wird das der Fiſchbeſtand noch ertragen. Wird aber tagelang jedes Wehr zugehalten, 

ſo muß der Fiſchbeſtand geſchädigt werden. Es treten hier alſo ſich ſcheinbar direkt wider— 

ſtreitende Intereſſen in Widerſpruch. Ich ſage „ſcheinbar“, weil das Intereſſe des Wieſen— 

beſitzers in Wirklichkeit und in den meiſten Fällen am beſten gewahrt wird, wenn derſelbe in 

der angegebenen Grenze wäſſert. 

Ich begehe alljährlich eine Strecke von circa 70 Kilometer Wieſengrund, um zu fiſchen, 

und habe folgende Beobachtung gemacht: Diejenigen Wieſen, welche höchſtens eine wöchentliche 

Wäſſerung von 24 Stunden erhielten, hatten den beſten Graswuchs. Die anderen waren in 

hohem Grade vermoost. Das war ſogar in den trockenen Jahren 1892 und 1893 der 

Fall. Die Wieſen liegen in der vorderen Rhön und dem öſtlichen Speſſart, die Bäche ſind 

Gebirgsbäche der bunten Sandſteinformation. Nie habe ich die Spur einer Egge bemerkt und 

nur ſelten wird gedüngt. Der Bauer erhofft von reichlicher Wäſſerung Alles. Jeder einſichtige 

Landwirth wird mir zuſtimmen, daß die Wieſen durch das kalte, klare Gebirgswaſſer nur 

ſchlechter werden können, denn die guten Gräſer ſind keine Sumpfpflanzen. 

Als wir vor einigen Jahren vom 15. November bis 15. April ohne Unterbrechung 

Froſt gehabt hatten, beging ich Ende April behufs Pachtung der Fiſcherei einen Bach des 



Sinngebietes. Die Wieſen waren kunſtvoll zur Wäſſerung hergerichtet. Zu meinem nicht ge⸗ 

ringen Erſtaunen hatte man den Bach geſtaut; das eiskalte Waſſer ging über die kaum 5 em 
tief aufgethauten Wieſen. Der Erfolg war eine ganz erbärmliche Ernte. 

Je länger, je mehr drängt ſich mir die Erkenntniß auf, daß die Wäſſerungen in der 

Hand des weitaus größten Theiles der dortigen Wieſenbeſitzer ein Dangergeſchenk ſind. Der 

Bauer nimmt keine Rückſicht darauf, ob eine Regenperiode eben vorüber iſt, ob das Waſſer 

kalt oder warm iſt — es wird darauf los gewäſſert. Ich behaupte dennoch und glaube auch 

der Zuſtimmung aller einſichtigen Landwirthe dabei ſicher zu ſein, daß man dem Wieſenbeſitzer 
keine größere Wohlthat erweiſen kann, als wenn man die Befugniß des Wäſſerns auf 24 

Stunden in jeder Woche einſchränkt. 

Mehrfach habe ich auch Gelegenheit gehabt, zu ſehen, wie durch Geradlegen des Baches 

die Beſitzer geſchädigt find. Der gewundene Bachlauf ſicherte einen guten Beſtand an Feuchtig— 

keit. Nunmehr iſt der Ablauf beſchleunigt — die Wehrmauern erfordern koſtſpielige Repara— 

turen — wenn nicht eine einſichtige Perſönlichkeit mit dem Wäſſern beauftragt wird, wird 

mehr geſchadet, wie genützt — die alten Bachwindungen liegen meiſt unausgefüllt, als Unland, 

nutzlos da. Dazu kommt, daß der Fiſcherei-Berechtigte ſtark geſchädigt wird. 

Will man alſo die Intereſſen des Wieſenbeſitzers mit denen des Fiſchers in Einklang 

bringen, ſo ſchränke man durch das Geſetz das Wäſſern ein. Das wird in Gebirgsgegenden 

wohl überall zutreffend jet. 

Zu welchen Schädigungen eine willkürliche Wieſenwäſſerung führen kann, davon ein 

Beiſpiel: Die unterſten 12 Kilometer eines mittelſtarken Fluſſes ſind ſchiffbar gemacht. Troß- 

dem iſt man der Frage regierungsſeitig nicht näher getreten, ob die vollſtändige dreitägige 

Abſperrung des Fluſſes durch die Oberlieger, die jährlich ohne Anſage nach der Heuernte behufs 

Wieſenwäſſerung erfolgt, noch ſtattfinden dürfe. Es ließe ſich über dieſen Punkt als „alt- 

hergebracht“ wohl ſtreiten, aber was ſoll man dazu ſagen, wenn in einem trockenen Sommer 

die Abſperrung öfters vorgenommen wird und zwar auf Wochen? Sollen die geſchädigten 

Triebwerksbeſitzer oder gar die Frachtſchiffer ſich auf dem Wege der Privatklage ſchadlos halten, 

abgeſehen von der argen Schädigung der Fiſcherei? 

Es iſt wahrlich hohe Zeit, daß eine geſetzliche Regelung dieſer Verhältniſſe eintritt und 

daß man dabei die Fiſcherei nicht unberückſichtigt läßt. 

Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn aus allen Gegenden Deutſchlands der Redaktion der 

„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ Nachrichten über die beſtehenden Verordnungen, betreffend 

Wieſenwäſſerung zugingen, um Unterlagen für die Geſetzgebung zu gewinnen. D. 

V. Programm für die Jacobi-Jeier am 4. Juli 1896 

in Hohenhauſen (Fürſtenthum Lippe). 

1. Einweihung des Denkſteins Mittags 12 Uhr. 

Frühſtück. (Preis des Frühſtücks (kalt) incl. Bier W 1.50. Der Betrag iſt gegen 

Aushändigung einer zum Betreten des Feſtplatzes berechtigenden Schleife zu entrichten. 

3. Feſtverſammlung. (Tagesordnung wird auf dem Feſtplatze ausgegeben). 

4. Rückfahrt über Vlotho oder Lemgo — im erſteren Falle über die Niedermühle, welche 

für eine Anlage zur Erbrütung und Aufzucht von Lachſen am Kallebach in Ausſicht ge— 

nommen iſt; im anderen Falle Gelegenheit zur Beſichtigung der umfangreichen, neuen 

Fiſcherei-Anlagen mit Brutanſtalt in der Nähe von Lemgo. 

5. Rückfahrt von Vlotho nach Loehne Nachmittags 4 Uhr 24 Minuten und 8 Uhr 
42 Minuten, nach Hameln 5 Uhr 22 Minuten und 10 Uhr 25 Minuten (via Loehne. 

Gelegenheit zum Beſuch des nahezu fertiggeſtellten Kaiſerdenkmals bei der Porta West— 

falica. 

1 

Zur beſſeren Orientirung laſſen wir nachſtehenden Situationsplan folgen: 
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Beſtellungen von Wagenplätzen für die Fahrt von Vlotho nach Hohenhauſen find bis 

zum 26. Juni an den Kammerexpedienten Varenholz in Detmold zu richten. 

VI. Krebsmännchen und Krebsweibchen. 

Die nachſtehenden Abbildungen von Krebsmännchen und Krebsweibchen ſind zu dem Zweck 

zur Darſtellung gebracht worden, um an der Hand und mit Hilfe derſelben eine raſche und 

ſichere Unterſcheidung der Geſchlechter beim Krebs zu ermöglichen. Die Nothwendigkeit hierzu 

ergiebt ſich namentlich für die Marktpolizei in denjenigen Ländern oder Bezirken, in denen wie 
z. B. in Bayern ꝛc. der Fang des Krebsweibchen überhaupt verboten iſt. Der Bayeriſche 

Landes-Fiſcherei-Verein läßt daher auch die nachſtehenden, auf feſtem Kartonpapier gedruckten 

und mit Erläuterungen verſehenen Abbildungen an die aufſichtsführenden Organe der Markt— 

polizei vertheilen. Wir bemerken hierzu, daß dieſelben Abbildungen zum Preiſe von 15 für 

die Doppeltafel auch den übrigen Vereinen und Intereſſenten zur Verfügung ſtehen und bei 

der Expedition der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ beſtellt werden können. 

Die den Tafeln beigegebenen Erklärungen lauten: 

Unterſcheidungsmerkmale von Krebsmännchen und Krebsweibchen. 

I. Beim Männchen haben von den 5 Fußpaaren auf der Unterſeite des Hinterleibes 

(in der Abbildung mit den Zahlen 1, 2, 3, 4, 5 bezeichnet) die beiden erſten 

Paare (1, 2) die Geſtalt von gebogenen feſten Griffeln, welche nach 
vorn geſtreckt zwiſchen den hintern Beinen getragen werden. 

Beim Weibchen finden wir dagegen an Stelle des erſten Fußpaares (1) am Hinter— 
leib nur 2 kleine, weiche Fäden. 



230 

Männchen 

1012 a N 

Z RER 
ZI RN 

Dieſes Merkmal iſt am leichteſten zu erkennen und muß daher zuerſt beobachtet 

werden. Es genügt auch vollſtändig, um Männchen und Weibchen ſicher zu unter- 

ſcheiden. 

II. Beim Männchen liegt die ſtecknadelkopfgroße Geſchlechts öffnung (in der Abbildung 

mit dem Buchſtaben G bezeichnet) am Grunde des fü nften (W) Beinpaares, beim 

Weibchen dagegen am Grunde des dritten (III) Beinpaares. 
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III. Das Weibchen kann in den Monaten Anfang Dezember bis Ende Juni unter dem 

Hinterleib Eier tragen. (In der Abbildung ſind die Eier auf der linken Seite ab— 

ſichtlich entfernt, um die Fußpaare des Schwanzes zu zeigen.) 

IV. Beim Männchen find die Scheeren verhältnißmäßig ſtärker, der Hinterleib da— 

gegen ſchmäler als beim Weibchen, deſſen Scheeren gerade umgekehrt ſchwächer, 

deſſen Hinterleib dagegen breiter iſt. 
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VII. Vermiſchte Mittheilungen. 
Aale im Allgäu. Der Deutſche Fiſcherei-Verein hat im Jahre 1891 der Fiſcherei— 

Vereinsſektion Immenſtadt-Sonthofen, auf deren Anſuchen 10000 Stück Aalbrut (Montee) 

unentgeltlich überlaſſen und wurde dieſe von der Direktion der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt bei 

Hüningen unſerem Vereine zugeſandt. Die mit einem Verluſte von kaum 50 Stück ange— 
kommene Brut wurde am 10. April 1891 im ſogenannten Teufelsſee (5,963 Hektar groß) 

ausgeſetzt. Dieſer See hat ziemlich weiches Waſſer, ſchlammigen Untergrund, iſt nur einige 

Meter tief und ganz von Moosgründen umgeben. Derſelbe iſt durch einen ſchmalen Graben 

mit dem großen Alpſee bei Immenſtadt (247,300 Hektar groß) zuſammenhängend. 

Ueber das Gedeihen der eingeſetzten Aalbrut konnte bisher ungeachtet ſorgfältiger Beob— 

achtungen nichts wahrgenommen werden und glaubte man annehmen zu müſſen, daß entweder 

die Brut zu Grunde gegangen oder die herangewachſenen Aale ausgezogen ſeien. Um ſo größer 

und freudiger war die Ueberraſchung, als in voriger Woche der Pächter der Seen, Herr Fiſcher 
Haslach in Bühl, der für Hebung der Fiſchzucht ſehr thätig iſt, in einer Reuſe neben 

anderen Fiſchen einen gut gemäſteten, 75 em langen Aal im Gewichte von 12% Pfund fing! 

Es darf nunmehr kaum bezweifelt werden, daß der Erfolg des Bruteinſatzes ſich nicht auf 
dieſes eine Exemplar beſchränken werde. Es ſei hier noch bemerkt, daß weder der Teufelsſee 

noch der große und kleine Alpſee bei Immenſtadt Aale bisher enthalten haben und daß über— 

haupt in keinem Fiſchwaſſer des ganzen, ſchönen Allgäus dieſe Fiſchart vorkommt. 

Haggenmüller. 

Iltis oder Nörz. Bezugnehmend auf die Notiz in Nr. 11 des lfd. Jahrgangs der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ von Herrn Frhr. v. Fürſtenberg „ob Iltis oder Nörz“ 

erlaube ich mir zu bemerken, daß Nörz auch hier in Norddeutſchland ſo überaus ſelten iſt, daß 
er kaum in Betracht kommen kann. Eigentlich feſtgeſtellt, oder in wenigen Exemplaren bis jetzt 

in einer Reihe von langen Jahren gefangen oder geſchoſſen iſt er in Mecklenburg, in der 

Lübecker Gegend, in Schleswig-Holſtein und der Grafſchaft Glatz, ganz ſelten in Hannover (?) 

und in Pommern. In Weſtpreußen fehlt er, ſoweit mir bekannt, vollſtändig und in Oſtpreußen 

iſt bis heutigen Tages noch kein Exemplar geſchoſſen. Karl v. Hippel. 

Um den Beſtand der fiskaliſchen Auſternbänke an der Weſtküſte Schleswigs zu heben, 
war der Fiſcherei-Betrieb von 1882 bis 1891 gänzlich eingeſtellt worden. Trotzdem blieben 

bei Wiederaufnahme des Betriebes die Fangergebniſſe hinter den Erwartungen zurück und 

nahmen ſeitdem von Jahr zu Jahr ab. Hieraus ergab ſich die Nothwendigkeit, energiſche 

Maßregeln gegen den gänzlichen Untergang der Auſternbänke zu ergreifen. Nachdem ein Ver— 

ſuch, die Bänke von den den Auſtern ſchädlichen Miesmuſcheln, Schwämmen, Seegras, Schlick 

und ähnlichen Subſtanzen und Thieren, die ſich in übermäßiger Menge angeſammelt hatten, 

zu ſäubern, den erwünſchten Erfolg nicht gehabt hatten, wurde der ſchon früher in den Huſumer 

Baſſins nicht ohne Erfolg unternommene Verſuch, Auſtern durch Gewinnung von Brut züchten, 

von Neuem in's Auge gefaßt. 

Um ſich durch eingehende Beſichtigung der Auſternbänke und Auſternzuchtanlagen an der 

Küſte der Bretagne und zu Arcachon bei Bordeaux über die dort gemachten Erfahrungen zu 

unterrichten, wurde vom Landwirthſchaftsminiſter eine Kommiſſion im Frühjahr 1894 dorthin 

entſandt. Dieſe Reiſe hatte den Erfolg, daß beſchloſſen wurde, in ähnlicher Weiſe wie dieſes 

ſchon längere Zeit für die Bänke von Holland und für die Bänke vor der Themſemündung 

geſchieht, ein- und zweijährige franzöſiſche Auſtern auf die Auſternbrücke im ſchleswig'ſchen 

Wattenmeer zur Hebung des Beſtandes zu verpflanzen. In Folge deſſen wurden im Herbſt 

1894 1800 000 Stück, im April 1895 2 Millionen Stück franzöſiſche Auſtern in der Bretagne 

angekauft und theils in dazu hergerichteten Baſſins, theils auf den Bänken ausgeſchüttet. Der 

erſte im Herbſt 1894 unternommene Verſuch mißlang, da die an milderes Klima gewöhnten 

Auſtern den ungewöhnlich kalten und langen Winter 1894/95 nicht ertrugen; dagegen ſcheint 

der zweite Verſuch geglückt zu ſein, da die eingeführten Auſtern zum Theil ſchon im Sommer 

1895 Laich abgeſetzt, auch den letzten milderen Winter ertragen haben, wie durch Beobachtung 

in den Baſſins und durch Reviſionen auf den Bänken feſtgeſtellt wurde. Dieſe Unterſuchungen 

ergaben ferner, daß die franzöſiſchen Auſtern im Laufe der Zeit ganz und gar die Geſtalt 



und Beſchaffenheit der einheimischen Auſtern anzunehmen ſcheinen. Ein abſchließendes Urtheil, 

ob es auf dieſem Wege gelingen wird, den Beſtand der Bänke wirkſam zu heben, iſt zur Zeit 

noch nicht möglich. Vorläufig werden die Verſuche fortgeſetzt und iſt vor kurzer Zeit eine 

neue Sendung franzöſiſcher Auſtern, 2½ Millionen Stück 1893er, 1894er und 1895er Setz— 

linge eingetroffen. 

Die Verſuche, Brut von den einheimiſchen Auſtern zu gewinnen, ſind daneben nicht auf— 

gegeben. 

Patent⸗Anmeldungen. Kl. 45 vom 24. Auguſt 1895 (Zuſatz zu Patent Nr. 69 235 
vom 21. Auguſt 1892). Fr. Schellhaß in Bremen: Schleppnetz ohne Baum Die den 

Baum erſetzenden Scheerbretter des Hauptpatentes ſind durch in ähnlicher Weiſe wie dieſe an 

den Schlepptauen befeſtigte wagenartig mit einander verbundene Scheiben erſetzt, welche, über 

dem Grund rollend, auseinander gehend, ſich durch das Waſſer bewegen. Die Scheerbretter 

können auch durch Röhren oder durch gebogene Blechſtücke erſetzt werden. Dieſe Bleche ſind 

dann unten mit Gleitkufen und oben mit einem auftreibenden Körper (Luftbehälter, Kork 

oder dergl.) verſehen, wodurch die Fortbewegung erleichtert werden joll. — Nr. 86038 vom 

24. September 1895. Georg Stark in Weingarten (Pfalz): Fiſchfangvorrichtung. Dieſe 

Vorrichtung beſteht aus ſchräg ſtehenden Wänden, durch welche mehrere Ein- und Ausgänge 

gebildet werden. Die Fiſche können zunächſt durch dieſe Oeffnungen ungehindert zu dem zwiſchen 

den Wänden aufgeſtellten Futterbehälter und wieder in's freie Waſſer gelangen. Werden jedoch 

ſpäter die Ausgänge durch einſchiebbare Wände, an welchen Stelluetze befeſtigt ſind, abge— 

ſchloſſen, ſo können die Fiſche zwar noch frei in die Vorrichtung hineingehen, werden aber beim 

Ausgang in den Netzen gefangen. Als Vortheil dieſer Vorrichtung wird vom Erfinder ange— 

geben, daß ſich die Fiſche zunächſt an die Holung des Futters gewöhnen und Hache um ſo 

ſicherer in größerer Anzahl gefangen werden können. 

Gebrauchsmuſter⸗Eintragungen. Kl. 45 Nr. 55 798. Durch Taue verſtärktes und 
mit Zugleinen verſehenes Hilfsnetz zum Einholen des Fangſackes am Fiſchnetz. Hans Nielſen 

und Wilh. Dahlſtein, Geeſtemünde. (Mitth. des Patent-Bureau G. Dedreux, München.) 

VIII. Vereinsnachrichten. 
Freie Vereinigung der Fiſcherei-Vereine des Bodenſees. 
Die nachbenannten Fiſcherei-Vereine, in dem durch die Uebereinkunft der Bevollmächtigten 

der Großherzoglich Badiſchen, der Königlich Bayeriſchen, der Fürſtlich Lichtenſtein'ſchen, der Kaiſerl. 
und Königlichen Oeſterreichiſchen, der Königlich Württembergiſchen Regierung und des Schweizeriſchen 
Bundesrathes, d. d. Bregenz 5. Juli 1893, gebildeten Fiſcherei-Gebiet des Bodenſees, nämlich: der 
Fiſcherei-Verein Ueberlingen, der Bezirks-Fiſcherei-Verein Lindau (Stadt und Land), der Fiſcherei— 
Verein für Vorarlberg, der Württembergiſche Fiſcherei-Verein am Bodenſee (in Friedrichshafen“, die 
Fiſcherei-Vereine zu Romanshorn und Rorſchach, welche eine freie Vereinigung zum Zwecke gemein— 
ſamer Maßnahmen zur Hebung des Fiſchbeſtandes durch Zuſtimmung aller Betheiligten bilden, 
haben heute folgende Satzungen aufgeſtellt: 

§ 1. Die (freie) Vereinigung führt den Namen: „Freie Vereinigung der Fiſcherei-Vereine des 
Bodenſees“ und hat ihren Sitz am Wohnort des jeweiligen geſchäftsleitenden Vereins. 

§ 2. Zweck der Vereinigung iſt: die auf Hebung und Förderung des Fiſcherei-Gewerbes 
und die Vermehrung des Fiſchſtandes im Bodenſee abzielenden Beſtrebungen an vereinten Kräften 
zu unterſtützen. 

§ 3. Die Organe der Vereinigung find der Ausſchuß und die e 
§ J. Der Ausſchuß beſteht aus je 3 Abgeordneten, welche von den zum Verband gehörigen 

Vereinen ſelbſt gewählt werden. Die Landes-Fiſcherei-Vereine und der Deutſche Fiſcherei-Verein 
haben das Recht, ſich im Ausſchuß und auf den Fiſchereitagen mit berathender Stimme vertreten 
zu laſſen. Die Geſchäftsleitung wird von den Vereinen in zweijährigem Turnus beſorgt. 

§ 5. Den Geſchäftsleiter (Vorſitzenden) und den Schriftführer wählt der Ausſchuß aus 
ſeiner Mitte. 

§ 6. Der Ausſchuß vertritt die Vereinigung nach außen. Der Geſchäftsleiter leitet als Vor⸗ 
ſitzender die Geſchäfte und vollzieht die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes und der Fiſchereitage. Ueber die 
Verhandlungen des Ausſchuſſes wird ein Protokoll geführt und vom Geſchäftsleiter und Schrift- 
führer unterzeichnet. — Im Uebrigen ſetzt der Ausſchuß ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt ein. 

§ 7. Den Fiſchereitags-Verſammlungen der Mitglieder der Vereinigung obliegt: 
a) Beſprechung und Beſchlußfaſſung 

1. der Tagesordnung des Ausſchuſſes, 
2. der aus der Mitte des Fiſchereitages heraus geſtellten Anträge; 
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b) Beſprechung von Anfragen, die der Vereinigung von Seiten der Konferenz geſtellt werden; 
c) Anträge, die von Vereinigungswegen der Konferenz unterbreitet werden. 
§ 8. Die Fiſchereitage werden jährlich durch den Geſchäftsleitenden des Ausſchuſſes an einen 

paſſend gelegenen Ort am See einberufen, welchen der Ausſchuß zuvor beſtimmt hat. Den Fiſcherei— 
tag leitet ebenfalls der Geſchäftsleiter. Die Einladungen zu den Fiſchereitagen ſind an die Vor— 
ſtände der einzelnen Fiſcherei-Vereine zu richten, welch letztere ihre Mitglieder zeitig genug davon 
zu verſtändigen haben. 

§ 9. Zur Giltigkeit der Beſchlüſſe genügt einfache Stimmenmehrheit; im Falle von Stimmen— 
gleichheit entſcheidet die Stimme des Geſchäftsleiters. 

$ 10. Neugebildeten Bodenſee-Fiſcherei-Vereinen ſteht jederzeit der Eintritt in die Ver— 
einigung offen. 

Friedrichshafen, 26. Januar 1896. 
Der Referent: Der Vorſitzende: 

Freiherr von Lochner. Stadt⸗Schultheiß Schmid, Friedrichshafen. 

Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe. 
Protokoll der Vorſtands-Sitzung des Jiſcherei-Vereiues für Weftfalen und Tippe. 

(Schluß.) 

Punkt 5 der Tagesordnung: 
Berathung der in einem Druckhefte zu vereinigenden geſetz- und polizeilichen 

Vorſchriften über die Ausübung der Fiſcherei. 

Der Vorſitzende erſtattet das Referat und legt einen nach dem Muſter des Herforder Vereins 
angelegten Normalentwurf vor, der einige Mängel des erſteren beſeitigt und zweckentſprechende Ver— 
vollſtändigung bringt. 

Der Entwurf wird als für alle Vereine brauchbar anerkannt, mit der Maßgabe, daß die 
durch die Ausführungsverordnung vom 8. Auguſt 1887 feſtgelegten Grenzen der Winter- und Früh⸗ 
jahrsſchonzeiten für die einzelnen Kreiſe handſchriftlich einzutragen find. Gelegentlich der Beſprech— 
ung des Abſchnitts „Erlaubnißkarten“ wird feſtgeſtellt, daß dieſelben auch nach dem neuen Stempel— 
ſteuergeſetz ſtempelfrei ſind. 

W 6 und 7 der Tagesordnung: 
Hebung 2 Krebs zucht. 

Herr Landrath von Ditfurth will ſich bei der Behandlung des Themas auf einige Haupt- 
punkte beſchränken und führt etwa Folgendes aus: 

Die Gewäſſer des Kreiſes Bielefeld ſeien früher ſehr krebsreich geweſen, zur Zeit jedoch arm 
an Kruſtern. Der Rückgang im Beſtande ſei, abgeſehen von der ſeinerſeits nicht konſtatirten Krebs— 
peſt und der Verunreinigung der Gewäſſer durch die Induſtrie vorwiegend der Raubfiſcherei zuzu⸗ 
ſchreiben; nebenher gehen die Verluſte, welche Fiſchotter, Waſſerratte und Waſſermaus den Beſtänden 
zufüge und ſei namentlich der Otter auch ein ſehr gefährlicher Krebsfeind. Zur Zeit der Häutung 
werde der Krebs übrigens von allen Raubfiſchen gern angenommen, weßhalb es geboten ſei, die— 
ſelben aus den Krebsgewäſſern nach Möglichkeit fern zu halten. 

Dort, wo die Induſtrie ihre Abwäſſer in die Flüſſe ſchicke, ſei es vergeblich, Verſuche zur 
Züchtung von Krebſen zu machen: reines und nicht zu raſch fließendes Waſſer ſeien die Grund— 
bedingungen für Erfolge bei der Krebszucht. Andererſeits ſei es angezeigt, die Krebſe nicht dort 
auszuſetzen, wo man Werth auf Fiſchreichthum lege, weil der Krebs dem Laiche der Frühjahrs- und 
Sommerlaicher gern nachſtelle, man müſſe demgemäß eine Beſchränkung eintreten laſſen. Von der 
Beſetzung größerer Strecken ſei es ſehr zu empfehlen, kleinere Verſuche anzuſtellen; die vom Redner 
unternommenen Ausſetzungen haben ſehr befriedigende Reſultate gehabt, was unter Anderem auch 
dem guten Ausſetzungsmaterial zuzuſchreiben ſei. Der mehrfach behauptete Minderwerth der aus 
Myslowitz ſtammenden Krebſe habe von ihm nicht feſtgeſtellt werden können; insbeſondere hätten 
ſich die ſogenannten Solokrebſe durch enorme Größe und auch durch guten Geſchmack ausgezeichnet. 
Die Krebszucht ſei wirthſchaftlich ſehr zu empfehlen, da die Krebſe alles freſſen und auch das von 
den Fiſchen nicht angenommene Futter gut verwerthen. 

Herr von Ditfurth befürwortet dann weiter die Beſetzung von Teichen, welche freilich 
Waſſerzufluß haben müßten, wenn die Krebſe gut gedeihen ſollten, die Temperatur des Waſſers 
komme weniger in Betracht. 

Im Anſchluſſe an dieſe Ausführungen erinnert der Vorſitzende an die Frage der Abänderung 
der Schonzeit für Krebſe, welche auf dem letzten Deutſchen Fiſchereirath zu München angeregt 

worden ſei und gibt der Anſicht Ausdruck, daß die im § 10 der Ausführungs-Verordnung zum 
Fiſcherei-Geſetz vorgeſehenen Maßnahmen, welche bis zum vollſtändigen Verbot des Fanges, reſp. 
des Verkaufes weiblicher Krebſe reichen, eine Aenderung nicht erforderlich erſcheinen laſſen, bezw 
für ausreichend zu erachten. Ebenſo wird es bezüglich des Minimal- Brittelmaaßes einer Aenderung 
unſerer Beſtimmungen nicht bedürfen, da der Miniſter nach § 1, 2 letzter Abſatz der Verordnung 
8. Auguſt 1887 befugt iſt, das Mindeſtmaaß für Krebs bis auf 12 em zu erhöhen. 

Betreffs der Anlegung von Krebsgehegen wird noch auf Kapitel III der vom Herrn von 
Lengerke überreichten Broſchüre „Der Krebs und ſeine Zucht“ von Püchner verwieſen. 
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Punkt 8 und 9 der Tagesordnung: 
Ausführung des Geſetzes vom 30. Juni 1894 und Oberpräſidial-Erlaß vom 

30. März Nr. 3086 
müſſen vertagt werden, da Herr Amtsgerichtsrath Dr. Weihe, welcher das Referat übernommen 
hatte, leider nicht anweſend iſt. 

In Betreff des Punktes 10 der Tagesordnung: Maipieren-Frage wird vom Herrn 
Oberpräſidialrath von Viebahn die geſchäftliche Lage der Frage erörtert und in Anregung ge— 
bracht, einen Beſchluß darüber herbeizuführen, ob es angezeigt ſei, die Herren Regierungspräſidenten 
zu veranlaſſen, von der ihnen nach $ 14 der Ausführungs-Verordnung vom 8. Auguſt 1887 zu— 
ſtehenden Befugniß Ausnahme von der vorgeſchriebenen Maſchenweite behufs Ausübung des Mai— 
pierenfanges zu geſtatten, Gebrauch zu machen, oder den Fang nach Möglichkeit durch Verweigerung 
der Erlaubniß mit Netzen geringer Maſchenweite zu fiſchen, zu verhindern. 

Der Vorſitzende hält es bei der Verſchiedenheit der in Betracht kommenden Verhältniſſe 
nicht für angezeigt, eine generelle Erklärung hierüber abzugeben, glaubt vielmehr den Herren 
Regierungspräſidenten empfehlen zu ſollen, von Fall zu Fall die Anſicht des Vorſtandes vor der 
Entſcheidung einzuholen. Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. 

{ Punkt 11 der Tagesordnung: 
Neuere Eingänge. a) Füllbecke Thalſperre. 

Der Vorſitzende hat in Ausführung eines früheren Beſchluſſes: Das Füllbecker Thalſperren— 
baſſin mit Maduemaränen zu beſetzen, ſich weiter nach dieſer Richtung hin erkundigt und iſt zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß ein Verſuch mit Trutta lacustris mehr zu empfehlen ſein würde. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. 

b) Zuſchüſſe. 
Nachträglich ſind Seitens des Herrn Oberpräſidenten dem Vereine noch 370 &, zur Ver— 

fügung geſtellt. Dadurch iſt die Möglichkeit gegeben, die dem Vereine Münſter in Ausſicht ge— 
geſtellten 150 A für Zanderausſetzung nunmehr definitiv überweiſen zu können. 

Fernerhin wird ebenfalls von dem Herrn Oberpräſidenten wie in früheren, ſo auch in dieſem 
Jahre eine Beihilfe zu den Koſten der Beſoldung des Otterjägers bewilligt und zwar im Betrage 
von 755 Der Vorſitzende ſpricht den Dank des Vereines für dieſe erneuten Zuweiſungen aus 
und bittet den Herrn Oberpräſidialrath von Viebahn dieſen Dank Seiner Excellenz dem Herrn 
Oberpräſidenten Studt übermitteln zu wollen. 

e) Das Scheidlin'ſche Verfahren, 
welches vom Verein erworben iſt, wurde dem Amtmann Stennes zu Fürſtenberg überlaſſen, um 
es praktiſch zu erproben. 

d) Beitrag zu dem Bau einer Lachstreppe im Rheine. 
Auf Anregung des Herrn Oberpräſidialrath von Viebahn beſchließt der Verein einen 

Beitrag bis zu 500 M bewilligen zu wollen. Es wurde dabei von dem Vorſitzenden hervorgehoben, 
wie es im höchſten Maaße zu bedauern ſei, daß der Fiskus, der durch die Anlage der Wehre zu 
Haneken, Liſtrup und Rheine den früheren Lachsbeſtand der oberen Ems beſeitigt habe, nunmehr 
die Errichtung der allerſeits als durchaus nothwendig anerkannten Lachstreppe von der Bewilligung 
von Zuſchüſſen Seitens der Betheiligten, mit bezüglichen Mitteln nicht verſehenen Fiſcherei-Vereine 
und Intereſſenten abhängig machen wollte. 

In den Verhandlungen über die Erbauung eines Paſſes, welche ſeit annähernd 20 Jahren 
ſpielten, unendliche Arbeiten und viele Koſten verurſacht hätten, ſei ſtets die Ausführung auf 
alleinige Staatskoſten die Vorausſetzung geweſen, ſo daß es wohl zu begreifen ſei, wenn über die 
neuerliche Wendung in der Anſchauung der betreffenden Miniſterien eine allgemeine Mißſtimmung 
Platz gegriffen habe. 

Der Vorſtand beſchließt, um ſeinerſeits die Angelegenheit nach Möglichkeit zu fördern, einen 
Beitrag von 500 A zu bewilligen. 

e) Denkmal für Jacobi. 
Herr Schloßhauptmann von Lengerke bringt den Beſchluß des Lippe'ſchen Fiſcherei-Vereins, 

dem Erfinder der künſtlichen Fiſchzucht, Jacobi, an der Stelle ſeines Wirkens in Hohenhauſen, 
einem kleinen Orte zwiſchen Lemgo und Vlotho, einen Denkſtein zu ſetzen, zur Kenntniß des Vor— 
ſtandes mit der Bitte, ſich an der Feier, für die ein Programm noch nicht entworfen ſei, zu be— 
theiligen. a 

Dem Vorſchlage des Lippe'ſchen Vereins wird bereitwilligſt zugeſtimmt und als Tag der 
Einweihung der 4. Juli in Ausſicht genommen. An die Feier ſoll ſich die nächſte Vorſtandsſitzung 
anſchließen, die demgemäß entweder in Detmold oder Lemgo ſtattfinden zu haben wird. Das 
Nähere ſoll dem Ermeſſen des Vorſitzenden, der darüber nach Empfang des Feſtprogramms be— 
ſtimmen wird, überlaſſen bleiben. 

Rheine, den 11. April 1896. gez. Federath. gez. Nuyken. 

Vöcklabrucker Bezirks⸗Fiſcherei⸗Verein. 
Die am 17. Mai d. J. in Beiſein des als Regierungsvertreter erſchienenen Herrn k. k. Bezirks⸗ 

hauptmannes Dr. Robert von Welſer zu Wagrein und unter Vorſitz des Obmann -Stellvertreters, 
Herrn Dechant Martin Streicher, abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte Generalverſammlung be> 
ſchäftigte ſich in erſter Linie mit der leider unvermeidlich gewordenen Verzichtleiſtung des bisherigen 
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Vereinsobmannes, Herrn k. k. Bezirkskommiſſärs Rudolf Wacha, auf dieſe Funktion. Herr R. 
Wacha iſt zur k. k. Statthalterei nach Linz einberufen worden und ſieht einer Beförderung eheſtens 
entgegen. Wacha's große und vieljährige Verdienſte um das oberöſterreichiſche Fiſcherei-Weſen und 
den Vöcklabrucker Verein führten zu dem einſtimmigen Beſchluſſe: demſelben die „Ehren-Obmann⸗ 
ſchaft“ des Vereines auf Lebenszeit anzubieten und die k. k. Bezirkshauptmannſchaft zu erſuchen, 
R. Wacha's Verdienſtlichkeit auch einer Anerkennung durch die k. k. Regierung zuführen zu wollen. 

An Wacha's Stelle wurde der Ober-Forſtkommiſſär Herr Robert Kier zum Obmanne gewählt. 
Die Ergebniſſe der künſtlichen Fiſchzucht in den 35 Fiſchzuchtanſtalten im Vereinsbezirke im 

abgelaufenen Jahre ſind folgende: ; 
Gewonnene Eier Ausgeſetzte Brut 

Aeſch t)): 34,000 = 
Bachforelle . 4,479,000 390,000 
Bachſafblin g a 35,000 30,300 
Büſterd e ER VENEN R 142,000 21,000 
Huüchen‚n‚d 15,000 13,000 
Regenbogenforellen 108,000 146,600 
Reinanken N 34,000 30,000 
Searblinger e 130,000 45,000 
Seefsrell en 60,000 77,000 

Die im Vorjahre abgehaltenen eintägigen Fiſcherei-Lehrkurſe haben ſich vorzüglich bewährt. 
Die Entſcheidung über die „Regenbogenforellen-Frage, d. h. über die Erſprießlichkeit ihres Einſatzes 
in fließende Gewäſſer wurde dem nächſten öſterreichiſchen Fiſchereitage vorbehalten. 

Der Verein beſitzt ein baares Stammvermögen von 617 Gulden. 

IX. Stagekaften. 
Frage Nr. 19. (Herr M. in A.): Darf man die Beſetzung eines etwa 40 Morgen großen 

Teiches in der Provinz Hannover mit Zander, unter Ausſicht auf Erfolg vornehmen? — Der Teich 
hat ſehr ſtarken Zufluß aus einem nicht unbedeutenden Fluſſe, der während der Zuckerfabrik-Campagne 
auch die Abwäſſer einer Zuckerfabrik enthält. — Die Waſſerkraft des Teiches wird zu einer Kraft⸗ 
anlage benutzt. — Karpfen, Forellen und Schleihen gedeihen ſehr gut in dem Gewäſſer. 

Antwort. Bei der Beſetzung eines Teiches oder Sees mit Zandern iſt es kaum möglich, 
einen Erfolg vorauszuſagen. Wiederholt hat ſich z. B. von zwei benachbarten und allem An— 
ſchein nach gleichartigen Seen der eine zur Einführung des Zanders geeignet erwieſen, der andere 
dagegen nicht, ohne daß ein plauſibler Grund dafür aufgefunden werden konnte. Sie werden daher 
am beſten thun, ſelbſt einen Verſuch zu machen, für den in Ihrem Fall ein Erfolg von vornherein 
jedenfalls nicht ausgeſchloſſen iſt. Wir bemerken Ihnen hierzu nur, daß für die Zucht des Zanders 
der Bezug von Eiern unſicherer iſt, als die Einführung von Mutterfiichen, die dann aber nicht 
aus wilden Gewäſſern ſtammen dürfen, ſondern bereits echte, an das Leben in Teichen angepaßte 
Teichzander ſein müſſen, wie ſie z. B. aus Wittingau in Böhmen zu beziehen ſind. 

Wir ſetzen bei dem ganzen Verſuch voraus, daß die Abwäſſer der Zuckerfabrik nicht in ſolcher 
Menge in den Teich gelangen, daß dadurch in demſelben Pilzwucherungen und ausgedehnte Fäulniß⸗ 
prozeſſe hervorgerufen werden. 

Frage Nr. 20. (Herr M. in Str.) Können Regenbogenforellen in einem Fiſchhälter von 
etwa zwei Meter Weite und einem Waſſerſtande von einem Meter überwintert werden? 

Antwort: Gewiß, wenn der Hälter ſtets laufendes Waſſer hat, nach deſſen zur Verfügung 
ſtehender Menge ſich auch die Zahl der einzuſetzenden Fiſche richtet. 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 17. Juni. Zufuhr reichlicher, Geſchäft ſchleppend, Preiſe gedrückt. 

blieb ungünſtig. En gros--Preiſe in Pfennigen. 
Sardellenfang 

ri (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Al 
echte ui. ul me | 50—84 17—32 Winter-Rheinlahs . . per 50 ke 575 
Zunder | 64 51—55 Ric. Lachs „ Pfund | 150—220 
Darſh h 43 18 Flundern, gr. „ Schoch 325 
Karpfen, mittelgroße 75 25 do. kleine pomm. „ 5 60—80 

do. kleine — — Bücklinge, SEEN . „ Wall 250-350 
Schlei! 46—58 15—34 Dorſche 5, Scok: — 
Bein 25—36 15 0 [Schelliſh „ Stiege 100 
Plötze 24—30 13—21 Aale, groe 0, bnu 90 —100 
o 78—86 62 Shae ya 1 60125 
Oſtſeelachs = 40—95 [Heringe „ 100 Stck. 800-1000 
Wels 34—40 31 | 
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Inserate. 

Getrocknete Ileiſchſtücke 
von der 

Liebig's Sleiſch⸗Extract⸗Geſellſchaft in Fray Bentos 
beſonders präparirt, vorzüaliches Futter für Hunde, Geflügel, Fiſche, empfehlen 

C. Scheibler & Co., 
(6/2) Cöln. 

Carl Veltzer, 
Neydt, Reg.-Bez. Düſſeldorf. 

Bequemster Fischfang und Futterapparat. 
— 1 0 f 

D.-R.-P. Nr. 86038, 

Hauptvorzüge des Apparates find: 1. Ohne 
Auslagen das Fiſchwaſſer ausfiſchen zu können. 
2. Den Fang in die tieferen Stellen zu legen, 
daher Fang von kleineren Fiſchen ſeltener. 

3. Die Fiſche ohne 
Futterverluſt zu 
füttern. 4. Das 
Einſetzen der Netze 
und des Futter⸗ 
behälters auf be— 
queme Art vor= 

nehmen zu können; 
L ebenſo das Ent- 

leeren der Netze. 
5. Kein Verderben 
der Netze durch zu 
langes Liegen im 
Waſſer. 6. Das 

Einſetzen des Apparates geſchieht im Frühjahr, das Ausnehmen im Spätjahr, wodurch die Fiſche 
beim Füttern an den Apparat gewöhnt werden und beim Einſetzen der Netze jederzeit in Maſſen 
gefangen werden können. Nähere Auskunft bei: Starck, Weingarten (Rheinpfalz). (3/2) 

Ein verheiratheter, kinderloſer Fiſchmeiſter, 
26 Jahre alt, ſeit ſieben Jahren in einer 

der größten Fiſchzucht-Anſtalten Deutſchlands 
thätig, ſucht baldigſt ſelbſtſtändige Stellung. 

Offerten erbeten unter C. B. an die Expedition 
dieſes Blattes. (2/2) 

. N ; Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, 

(21) Com. Preßburg, Ungarn. 

7 r a U r 

Geſieimniſſe der Jaga und Fiſcherei! 
Werk geg. 300 Seiten ſtark, gebund. Preis 

A 5.— gegen Nachnahme oder vorher. Einſend. 
d. Betrag. Bei Abnahme von 3 St. franko 
G. A. Hermann, Berlin S., Neue Jacobſtr. 10. 

PPP ĩðv4yß ðͤ v 

the Fisch-Adressen a 4 Fuldeiern, Brut 
— — . lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ 
dition der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ München, 
Herzogſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 

Wi; rohberger’s Verlag, Erfurt. 
Unser reichhaltiges 

Bücher-Verzeichniss 
enthaltend dieempfehlenswerthesten 
neuesten und älteren Werke aus dem Ge- 
biete der 

Gartenban-, Landwirtschaft, Jagd- u, Forst- 
Litteratur, Geflügel- und Fischzucht eto. 
ist erschienen und steht jedem Inter- 
essenten kostenlos und franko zu Diensten. 

Gleichzeitig bitten wir Probenummern 
der im X. Jahrgang erscheinenden „Er- 
furter illustrirten Gartenzeitung“ (Abon- 
nementspreis vierteljährlich 1 M. 50 Pf. 
I und franko zu verlangen. 

J. Frohberger's Verlag in Erfurt. 

Fiſchgul Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (13) 
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Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630/10 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. biersberg. 

Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (6) 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte a gratis und franko. 

Aeber | En krankheiten. Ri 

Vortrag 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

von 

Dr. Bruno Hofer in München. 

Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 
ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
ſchüftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, 
Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 
au nt: 

＋ N ng, 
ſicher wirkend, Taubenwilterung wielfach prämiirth, 
pro Doſe 2 Mark franko. Gebrauchsanweiſung 
beiliegend per Nachnahme oder Marken aller 
Länder, empfiehlt 

Wienandt, Apotheker, 
22 or i. Ban 

S Eier von Te g 
aus Bächen des Weſerberglandes 
liefert für die nächſte Brutperiode die;? 
Fiſchzucht⸗Anſtalt Bünde i. W. 5 
Ir 2 2) Seh 3 5 

» Ange (ge räthe. 
engliſches und deutſches Fabrikat, 
großer Auswahl, empfiehlt: 

Joh. Kaiſer, Rindermarkt 1, 
München. 

— Preiskourant franko. — (3/5 

billigſt in 

SD ) | (18/10) 

Fiſchzuchtanſtalt Oeſede 
in O®efede bei Osnabrück. 

Angefütterte, ſeit April freſſende Brut, 5 bis 
8 em lang, als Erſatz für einjährige Setz⸗ 
fiſche, die ausverkauft ſind. 

Sämmtliche Salmoniden. 
2 Preislifte gratis und franko. —- 

@chtheilungshalber Ä 
ſofort preiswerth been aui kleines ländliches 
Grundſtück mit Wohn- und Wirthſchaftsgebäude, 
eigenem kühlem Quell und See, Kr. Bromberg, 
hart an der Berliner Bahn. Terrain-⸗Verhalt⸗ 
niſſe und Waſſer find nach dem Urtheil hervor— 
ragender Sachverſtändiger vorzüglich geeignet zur 
Anlage einer Forellenzucht. Die von dem 
Chemiker Herrn Dr. Biſchoff, Berlin, bewirkte 

denkbar 
Anzahlung circa 

Näheres durch Herrn G. Polleſe, 
e 118) (*) 

Unterſuchung des Waſſers hat das 
günſtigſte Reſultat ergeben. 
15000 M. 
Berlin, 

Alle Gattungen Kilchnete für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert 9. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, — 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

C. Brink, Bonn a. Kl. 
. Fabrikation 

vorzüglichster 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstget. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 .; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart— 
Holz von 70 0 bis 60 ¼,; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 / per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A) an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 A pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

[!Nustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. | 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. M 12.— 

5 77 gemahlen, 50 Ko. 
A. 15.—, Poſtkolli M 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
, 9.00, 10 Zentner à * 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. M 9.00, 10 Zentner / 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 

Hamburg, Neubertſtraße 27. 

— 

n 2 

r 
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Spezial-Geschäft 5 3 Reichste 
* ss 5 } 8 ＋ von dd 050 888. Aus w ahl. 

Angelgeräthen, W der Reellste Bedienung. 5 use rt In 18 Ausstellungen prämiiert. eigenes u. englisches a dev 0 
Parat. r Preiskourant gratis und franko. 

Angelgeräthe- 
Fabrikation 

von 

II. Stork 
in München, Nordendstrasse 3. 

5 EN eo n 12 
— — — = 2 
= „5 — — az ＋ 2 SN 32: 
21 8.2 EN EE allem - 2.42714 
— 22 

= K 

— 2 2 E 
S ol“ -I2 en 0 69224 — 40 — = . — 22 2. — — 22 = 2 SR 3812 IS 2 71 
— 2 1 eo: 

oo — — S 8 ar} 

Preislisten m. 400 Illustationen nebst 
Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pf. fran co. 
Briefmarken aller Länder werden :n 

Zahlung angenommen. (10/10) 

00 Sturm's Aalreus 
D. R. M. —S5 ä 

Fische d 95100 — 
ische der sicherste fan gapp > 5 

den es giebt. Preis Ws Mark * — 
Beschreibung sendet gratis u franco. 

Ernst Sturm Forchtenberg. Wurt. 

: Pa: Karpfenbrut 
von importirten Galiziern, A Tauſend 3 Mark, 

augefütterte Bachforellen liefert (8) 
A Pübner. Thalmühle, Frankfurt a, O. 

= 
8 

E 

Verlangen 

gratis. 

— 
2 

= 

E 
2 2 

72 
+ 
a 

D 

Für größere Teichanlagen in Oberſteiermark 
wird ein mit der künſtlichen Aufzucht aller 
Salmoniden vertrauter älterer u. unverheiratheter 
Mann geſucht. Antritt ſpäteſtens am 1. Juli d. 5 
Bei Convenienz Lebensſtellung. 

Näheres sub „Gräfl. Gutsverwaltung“ durch 
die Expedition dieſes Blattes. (2/2) 

Ein junger Mann 
kann die künſtliche Fiſchzucht, ſowie ſämmtliche 
Sparten der Bach- und Fluß-⸗Fiſcherei gründlich 
erlernen. — Gefl. Offerten unter C. 14 bef. die 
Expedition ds. Bl. 2/1) 

PFD 0 TTT N 
\ Die Fischzucht von N 

C. Arens 9 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 

a liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 12 8 
“Angebrütete Bier, Brit, Seizlinges 
S aller Salmoniden, 17 

im Besonderen: 2 
“der Bachforelle, des Bachsaiblings 2 
und der Regenbogenforelle. 7 
2 Man fordere Preisliste. (20) x 
TTT 2 

Pischzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
hat abzugeben: 

Brut von Regenbogenforellen 
(angefüttert), 

Brut von Forellenbarsch, 
Brut von Schwarzbarsch. 

Beſtellungen erbeten. 
E Preisverzeichniß franko. — 
(30/20) von dem Borne. 

Unentbehrlich 
als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

— Man fordere Preisliste. 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). (3) J v SEND 

— vr + 8 ++ 8 Krebſe zur Wiederbevölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be- 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Zerlin O., 
(9) königlicher Hoflieferant. 

— Geſlucht. 
Ein Sportsmen, guter Angelfiſcher, welcher ſich 

an einem großen, ca. 140 Kilometer langen, zu⸗ 
ſammenhängenden und direkt an Bahnſtationen 
unweit großer Städte liegenden Foeellen- und 
Krebswaſſer betheiligt, eventuell Berufsfiſcher, 
gegen Antheil geſucht. Romantiſche Gebirgslage, 
vorzügliche Verpflegung. 

Gefl. Offerten unter D. 15 an die Expedition 
dieſes Blattes. (2/1) 



D. R.-M.-Sch. 

Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

Aöderfifihreufen, 
Drabhtfilcdreufen, 
Fiſlchtalchen. 
Droſpelit gratis und franko. BER (7) 

für ſämmtliche Süßwaſſerfiſche und Krebſe, überraſchend 
Wilteru ru na a durch E. Hammerschmidt, Apothefer, 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr non Gärkner, 

ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 
Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 

und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslomitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver— 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert fehr ſchäne Ilaare zu angemeſſenen 
SB: eiſen, Auch Schwellen zu Heſatzwechen ſeſir billig. 

Speifekrebe in jeder Größe zu lehr annehmb. Preiſen. 
Alıslauik, Schleſien. B. Heche, 

(7) Königl. Hoflieferant. 

Kiſchzücſterei Langenwaldau 
(Poſt⸗ und Telegraphenſtation) 

Bahnſtation Arnsdorf bei Ciegnitz, 
offerirt: 

Karpfenbrut 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, „Spiegel- 
und ee pro Tauſend, 8 T Tage alt, 
zu 6 , jede Woche älter 2 , mehr. 

Procisliſte gratis gratis und franko. au 8) 

Jauchten-Lederfett 
(kein Vaſelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen a ca. 4 Ko. 6.20 franko gegen 
HER. Proſpekte und Atteſte gratis. 

v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
119 3) München⸗Paſing. 

< Ernst Weber, Fischgut Sandau > 
hei Laulsberg a. Lech, Oberbayern, > 

Sr vorräthig im Juni: (30/15) ES 
4 f h (5—7 em) von foninelis, |& 

un 90 fario, Kreuzung Jochleven u. 
fario u. im Juli von iridea. JE 

0 Per 100 Stück / 5.— bis M 9.— > 
e franko Landsberg. 
1 — . franko zu Dienſten. 

Hennef a/ Sieg. 

übſcher Beli 
in Oberöſterreich, Schnellzugſtation, in ſchöner 
Gegend, gut eingerichtete Fiſchzuchtanſtalt, ſolid 
gebautes, vollſtändig möblirtes Wohnhaus, Neben— 
gebäude mit Fiſcherwohnung, iſt höchſt preis- 
würdig mit Anzahlung von 16 000 Mark zu 
verkaufen. 
Näheres durch die Expedition dieſes Blattes 

unter A. B. (3/2) 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Naldiinenfabrik, Tiſenach (Thüring.) 
3 Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfäng., 
5 “Vollſt aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

Reichs⸗Patent. — Muſterſchutz. 
Vielmals pramiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. 1Flachfäng. 150 em Länge, 35cm 

hoch a A. frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 

a , 11.00 desgl. 
Nr. III. 17% em Länge, 50 em hoch 

a A 15.00 desgl. 
Lattenverpackung à 50 extra — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort gratis und frauco. (6) 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. qed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

g. JAP Ritteront Sandfort , ne 
Salmo quinnat 

(californischer silberner Teichlachs) 

Regenbogen-Jungfiſche 
Juni-⸗Juli-Verſandt; (ſeit April freſſende Fiſche), 
ſind jetzt zu beſtellen. 

Redaktion: Dr. nn H ofer⸗München und Dr. Curt Weigelt-Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expet inn: Poſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Attien-Geſellſchaſt für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D . W. Callwen in München, Finkenſtraße 2. 
Die nächſte Nummer san am 1. Juli 1896. 
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neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis; jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für dieBefammtintereflen der Fischerei, ſowie für die Bestrebungen der Filherei-Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Der., des Thüring. Fiſch. Ver., des Fiſch-Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Beſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Sifch.-Der., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen ıc. ꝛc. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Zifderei-derein. 

Nr. 14. 665% Münden, den 1. Juli 1896. XXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Bekanntmachung über die Nahrungsunterſuchungen von Teichen. 
— III. Abhandlung über das Ausbrüten der Forellen. — IV. Ergebniß der Aalfangſtatiſtik im 
kgl. bayer. Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg im Jahre 1895. — V. Vermiſchte Mit- 
theilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Fragekaſten. — VIII. Fiſcherei- und Fiſchmarkt⸗ 
berichte. — Inſerate. f 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Die Mehrzahl der uns angeſchloſſenen Vereine hat uns noch immer nicht den Nachweis 

über die Verwendung der Subvention für 1895/96 geſandt. Im Intereſſe der von uns 

verlangten Zuſammenſtellung bitten wir um baldgefällige Zuſendung dieſer Nachweiſungen auf 

Grund der überſandten Formulare. 

Berlin, den 29. Juni 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Filcherei-Bereins. 

Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 
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II. Bekanntmachung über die Nahrungsunterſuchungen von Teichen. 

Unter dem Titel: „Ein Verſuch die teichwirthſchaftliche Station zu Trachenberg un⸗ 

mittelbar für die Praxis nutzbar zu machen“, habe ich in dem Jahresbericht des ſchleſiſchen 

Fiſcherei-Vereins den Vorſchlag gemacht, die hieſige teichwirthſchaftliche Station den Teichwirthen 

zur Ermittelung des jeweiligen Nahrungsgehaltes ihrer Teiche zugänglich zu machen. Da je- 

doch dieſer Artikel, der demnächſt auch in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ erſcheint, nicht jeder 

mann zugänglich iſt, ſo ſei an dieſem Orte nochmals folgende kurze Erläuterung gegeben, welche 

ſich freilich auf das Nothwendigſte beſchränken muß. 

Jeder Teichwirth macht die Erfahrung, daß einzelne ſeiner Teiche oftmals nur mittel- 

mäßige und ſchlechte — von dem früheren abweichende Reſultate ergeben. Dieſe Unregel— 

mäßigkeit hat, abgeſehen von Krankheiten, ihren Grund in letzter Inſtanz immer in der 

ſchwankenden Menge an natürlicher Nahrung, welche im Teiche vorhanden iſt. Es verhält ſich 

damit, genau wie mit einer Weide, deren Futtermenge ebenfalls alljährlich gewiſſen Schwankungen 

unterworfen iſt. Wenn die Weide leer gefreſſen iſt, ſo müſſen die Weidethiere hungern, ihr 

Wachsthum hört alſo auf, wenn man ihnen nicht anderweitig zu Hilfe kommt, indem man 

ihnen entweder neue Weideplätze anweiſt, oder das natürliche Futter auf der leergefreſſenen 

Weide künſtlich vermehrt oder aber ihnen künſtliches Futter reicht. Was der Landwirth ſchon 

zu alten Zeiten gethan, dazu hätte längſt auch der Teichwirth kommen müſſen, wenn es ihm 

möglich geweſen wäre, den Nahrungsgehalt ſeiner Teiche jederzeit zu beſtimmen. Wie nun 

neuerdings erwieſen iſt, gibt es allerdings dazu beſtimmte Methoden und Hilfsmittel, die bald- 

möglichſt Gemeingut der Teichwirthe werden ſollten. Solange dieſes aber — wie noch jetzt — 

nicht der Fall iſt, will die teichwirthſchaftliche Station zu Trachenberg dieſe Beſtimmungen 

des jeweiligen Nahrungsgehaltes der Teiche übernehmen.“) 

Vorläufig ſoll dieſe Einrichtung jedoch noch auf Brutſtreckteiche beſchränkt bleiben, weil 

erſt für dieſe die Methode, welche auf der quantitativen und qualitativen Unterſuchung des 

Planktons beruht, genügend ſicher geſtellt iſt. Die Nahrungsunterſuchung iſt aber auch in dieſen 

Teichen am nothwendigſten, wie ſchon daraus hervorgeht, daß erfahrungsmäßig gerade die Größe 

der einſömmerigen Fiſche den allerbeträchtlichſten Schwankungen unterworfen iſt. 

Jeder Teichwirth, der einen oder mehrere ſeiner Teiche auf den derzeitigen Nahrungs— 

gehalt unterſuchen laſſen will, wende ſich alſo mit ſeinem Geſuch an die Station, worauf ihm 

ein Wlanftonnes,**) Konſervirungsflüſſigkeit und Konſervirungsgläschen, ferner eine gedruckte An⸗ 

weiſung zum Sammeln des Planktons und zwei gedruckte Formulare zugeſandt werden. 

Die Sammlung des Planktons nimmt er genau nach dieſer Anweiſung vor, füllt die 

Formulare aus und ſendet Gläschen, Formulare und Planktonnetz wieder an die Station 

zurück, welche die Unterſuchung vornimmt. 

In dem Beſcheid, welcher von der Station ertheilt wird, wird angegeben: 

1. ob die Nahrung aufgezehrt iſt oder nicht; 

2. wie lange ſie eventuell noch vorhalten wird, und welches der Zeitpunkt für eine 

erneute Unterſuchung iſt; 

3. die Maßregeln, welche vorgeſchlagen werden können. 

Bei den Letzteren wird es ſich hauptſächlich darum handeln, ob und wann gefüttert 

oder ob abgefiſcht und der Beſatz in einen nahrungsreichen Teich und welchen überſetzt werden 

und ob in dem abgefiſchten Teiche durch eine beſtimmte Düngung ein neues Quantum natür— 

licher Nahrung erzeugt werden ſoll. 

* 

Die naturwiſſenſchaftlichen und empirischen Grundlagen für die Unterſuchungsmethode ſind 
enthalten in dem oben genannten Artikel und einigen anderen Schriften, welche für diejenigen, 
welche ſich orientiren wollen, leihweiſe und unentgeltlich durch die Geſchäftsſtelle des ſchleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins in Trachenberg zu beziehen ſind. 

Ich kann jedem Teichwirth nicht dringend genug die Beſchaffung eines Planktonnetzes 
empfehlen. Dasſelbe iſt zu haben beim Univerſitätsmechaniker Ad. Zwickert in Kiel und koſtet in 
einer Ausführung, wie ſie für teichwirthſchaftliche Zwecke vollkommen genügt und mit der Gaze 
Nr. 12 verſehen, ungefähr 24 A. Die Netze ſind auf meine Anregung hin ſchon in verſchiedene 
ſchleſiſche und neuerdings auch außerſchleſiſche Teichwirthſchaften eingeführt worden und dürften bald 
ein unentbehrliches Handwerkzeug des Teichwirthes bilden. 
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Die Unterſuchungen ſollen Mitte Juli ihren Anfang nehmen, weil alsdann die Nahrung 

in manchen Teichen bereits knapp zu werden beginnt. Man wende ſich in allen jenen Fällen 

an die Station, wo man den Eintritt von Futtermangel vermuthet, beſonders alſo: 

1. wenn die Anzahl der Fiſche in dem Teiche eine verhältnißmäßig große iſt, 

2. wenn Waſſermangel eintritt. 

Ich mache jedoch darauf aufmerkſam, daß die Sammlungen des Planktons und die Aus— 

füllung der Formulare, wenn irgend möglich, vom Beſitzer ſelbſt oder doch von einer verläß— 

lichen und intelligenten Perſon vorgenommen werden, da etwaige Irrthümer und Ungenauig— 

keiten natürlich die Reſultate zum Schaden des Beſitzers ſehr beeinträchtigen können. 

Die Vortheile, welche ſich aus der jederzeit möglichen Beſtimmung des Nahrungsgehaltes 

unſerer Teiche ergeben, ſind ſo greifbare, daß ſich bereits bei meiner erſten Veröffentlichung im 

Jahresbericht des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins eine Anzahl der namhafteſten Teichwirthe, 

darunter die bedeutendſten deutſchen und öſterreichiſchen Karpfenzüchter zur Theilnahme und 

Mitwirkung an den Unterſuchungen, deren Durchführung auch noch weitere wiſſenſchaftliche und 

praktiſche Reſultate verſpricht, gemeldet haben. Weitere Anmeldungen bitte ich möglichſt bald 

an die hieſige Station zu richten, damit die nöthigen Vorbereitungen in der Beſchaffung der 

Netze u. ſ. w. rechtzeitig getroffen werden können. 
Die Unterſuchungen erfolgen für Mitglieder des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins völlig 

koſtenlos. 

Um möglichſte Verbreitung dieſer Bekanntmachung durch die Preſſe wird gebeten. 

Teichwirthſchaftliche Station zu Trachenberg, im Juni 1896. Dr. Walter. 

III. Abhandlung über das Ausbrüten der Forellen.” 
Nachſtehende Abhandlung, welche der Entdecker der künſtlichen Fiſchzucht, Stephan 

Ludwig Jacobi im 62. Stück des Hannoveriſchen Magazin vom Montag, den 5. Auguſt 

1765 veröffentlicht hat, bringen wir hiermit zur Feier der am 4. Juli 1896 geplanten 

Enthüllung ſeines Denkſteins in Hohenhauſen, zum Wiederabdruck, indem wir in Form von 

Anmerkungen einige nähere Erklärungen, ſowie zwei Abbildungen hinzugefügt haben, welche 

Herr Jaffé auf Grund einer nach der Originalbeſchreibung angefertigten Jacobi'ſchen Brut— 

kiſte photopgraphiſch aufzunehmen, die Freundlichkeit hatte. 
* 

* * 

Aus dem Altonaiſchen gelehrten Mercur (No. 20) 1764 habe ich erſehen, wie man bey 

der Königl. Preußiſchen Societät der Wiſſenſchaften, meine Erfindung von Erzielung der Forellen 

und Lachſe, in Erwegung gezogen, wobey ich wahrgenommen, daß ſolche Vorleſung auf eine 

unzulängliche, auch zum Theil irrige Nachricht gegründet ſeyn muß; auch hat eine Nordiſche 

Societät der Wiſſenſchaften, in einer beſonderen Abhandlung von natürlicher Erzeugung der 

Fiſche, dasjenige, was ich durch meine desfalls angeſtellte Verſuche herausgebracht, unter die 

Deſiderate geſetzt; zu St. Petersburg, nebſt andern Orten mehr, hat man dieſe künſtliche Er— 

zielung der Forellen und Lachſe, als ein irriges Gerüchte anſehen wollen. Da mir nun nicht 

*) Es iſt in dem 23. Stücke dieſes Magazins vom Jahre 1763 eine kurze Nachricht von dem 
Ausbrüten der Forellen, gegeben worden; da man itzt eine vollſtändige von dem Exfinder ſelbſt er— 
halten hat, ſo hoft man, daß dieſe Art von Wiederholung dem Geſchmack des Leſers nicht zuwider 
ſein werde, da würklich dieſe Erfindung viele Aufmerkſamkeit verdient. Denn die Fiſchery der Forellen 
geht auf eine verderbliche Art vor, weil dieſer ſchnelle und ſchlaue Fiſche gewöhnlich nur in der 
Leichzeit gefangen, und geſchlachtet wird, da denn mit ihm zugleich ſeine ganze Brut untergeht. Nun 
aber kan man den Fiſch eſſen, und ſeine Stelle viel hundertmal erſetzen, und den Leich noch für den 
Gefahren in Sicherheit ſtellen, denen er in freyem Waſſer ausgeſetzt iſt. Wem in dem Syſtem des 
Herrn Verfaſſers von der Erzeugung der Forellen einiges mißfallen ſollte, der wird bedenken, daß 
es hier nicht ſowohl auf ein Syſtem der Erzeugung, als vielmehr auf die Vermehrung und das 
Eſſen des Fiſches ankömt, welches letztere erhalten werden kan, ohne daß man weiß, wie das 
erſtere zugeht. . 

Etwas änliches findent man in L. F. Lunds Abhandlung von Pflanzung der Fiſche in in» 
ländiſchen Seen. Abhandlung der ſchwediſ. Academie vom Jahre 1761. Band 23. p. 184. 

Anm. der Red. des „Hannov. Magazins.“ 
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unbewußt iſt, wie oft die Bekanntmachung einer Erfindung, den Naturforſchern Gelegenheit an 

die Hand gibt, noch vorzüglichere Erfindungen herauszubringen, oder aber, damit verwandte 

Entdeckungen herzuleiten, wodurch dann nicht ſelten, bis dahin zweifelhafte Meynungen zu 

mehrerer Gewißheit gebracht worden: Wie ich z. E. ſelbſt ſolchergeſtalt auf Verſuche gerathen 

bin, wodurch die wahren Urſachen deſto mehr zu Tage geleget worden, welchergeſtalt diejenigen 

Mißgeburten bei Menſchen und den Thieren überhaupt, welche zwar mit einem zwiefachen Leibe, 

allein nur mit einem gemeinſchaftlichen Magen verſehen ſind, entſtehen; ſo habe dieſem allen 

zufolge, es meiner Pflicht gemäß zu ſeyn erachtet, dieſe meine Erfindung, nach richtiger Be— 

ſchreibung bekant zu machen. 

Allein, alles was vor der würklichen Erfindung, durch des Endes innerhalb 16 Jahren 

angeſtelte vielfältigen Verſuche, als auch, was nachhero, ſeit etwan 24 Jahren, bey Gelegenheit 

dieſer künſtlichen Erzielung der Forellen und Lachſe, herausgebracht iſt, mit Beſchreibung derer 

des Endes angeſtellten Verſuche zu beweiſen, leidet mein jetziges Vorhaben nicht. Vielleicht 

entſchlieſſe mich noch, eine nach dem Umfange dieſer Materie abgefaßte Abhandlung, dermal— 

einſten bekannt zu machen. 

Der Kaſten oder das Waſſerbrette, worauf die, durch den Fiſchſaamen fruchtbar gemachten 

Eyer der Forellen oder Lächſe, ausgeſtreuet werden, braucht zwar keiner gewiſſen Form, es 

wird dennoch aber nicht undienlich ſeyn, ſelbigen alſo, wie ich die Meinigen habe machen laſſen, 
umſtändlich zu beſchreiben. 

81 
1. Man mache einen Kaſten von beliebigen, beſſer aber von eichenen Bohlen, im Lichten 

12 Fuß lang, 1½ breit und 6 Decimalzoll tief. 0 

zu 2. Zu oberſt, woſelbſt das 

Waſſer einflieſſen ſoll, wird oben 

auf ein Querholz befeſtiget, 21], 
Zoll dick, einen Fuß breit, und ſo 

lang, als nemlich die Breite des 

Kaſten es erfordert. In der Mitte 

dieſes Querholzes, mache man ein 

Loch, nach der Breite des Kaſtens, 

6 Zoll lang, und übrigens nur 

4 Zoll breit. 

Rings um dieſes Loch mache 

man eine Falze, jo 1 ½ Zoll 

breit und tief ſeyn kann, alſo, daß 

ein kleiner hölzerner Rahme, von 

oben füglich hineinzulegen. Dieſer 

Rahme wird zu unterſt mit einem 

eiſernen, beſſer aber, meßingenem 

Gitter, deſſen Drat von mittel— 

mäßiger Dicke, bedeckt und daran 

beſteſtigt iſt, damit mit dem Waſſer, 

auch die kleinſte Waſſermaus nicht 
; 

RN 5 — 

2 e a eee 

1 F hineinlaufen kan, indem widrigen— 

— f fals, ſowohl Eyer als kleine Fiſche, 
= allefamt verzehrt zu werden, Gefahr 

SB: Laufen. 

ae DI 3. In der Mitte, nach der 
Länge des Kaſtens, laſſe man quer— 

über eine holzerne Schiene, etwa / bis 1 Fuß breit und 1 ½ Zoll dick, zu mehrerer Be⸗ 
ſeſtigung der Seitenbretter, aufnageln. a 

4. Zu unterſt, woſelbſt das Waſſer aus dem Kaſten laufen ſoll, gebe man dem Seiten— 
brett, deſſen Länge durch des Kaſtens Breite beſtimmt wird, zur Dicke wenigſtens 3 Zoll, von 
oben wird in dieſes Brett eine Oefnung zum Abfluß des Waſſers gemacht, 4 Zoll lang und tief. 



1 

En. 

Nach auſſen wird in diefe Oefnung eine Vertiefung gemacht, ½ Zoll tief und !/, Zoll 
weit, doch alſo, daß auswärts noch bis 1 Zoll feſtes Holz ſtehen bleibt. In dieſe Vertiefung 

wird ein nach (No. 2) verfertigtes meßingenes Dratgitter geſchoben: Die kleinen Stangen in 

dieſem Gitter, dürfen nicht viel über Lk Linie voneinander ſtehen, jo wie auch in jenem, 

gleicher Urſache halben. Nach 

innen zu macht man eine 

gleichmäßige Vertiefung, oder 

auch nur eine geringe Falze, 

damit nöthigenfalls, durch 

Verſetzung eines kleinen 

Brettes, daß Waſſer im 

Kaſten, nach Befinden hoher 

aufgeſtaunt, oder aber, um 

etwas weniges, oder gänzlich 

aus dem Kaſten gelaſſen 

werden kan. 

5. Zuletzt muß dieſer 

Kaſten mit zwey wohl— 

ſchlieſſenden Deckeln verſehen 

werden, von welchen der 

obere zwiſchen die No. 2. 3. 

beſchriebene Querhölzer, der andere aber bis über das untere Seitenbrett (No. 4) zu liegen komt. 

Beyde Deckel müſſen nach hinten zu mit ſtarken Heſpen, und nach vornen zu mit Hand— 

haben verſehen werden, damit ſolche bequem auf- und zugeſchlagen werden können. Und da 

dergleichen Deckel ſich zu biegen pflegen, indem oben dürre Luft, unten aber Waſſer, ſo thut 

man wol, wenn ſolche mit 2 bis 3 Spangen an gehörigen Orten verſehen werden. 

6. Sollen die jungen Fiſche mehr Licht haben, als durch die Fugen der Deckel, und 

durch die Dratgitter (No. 3. 4.) fällt, ſo kan man in der Mitte eines jeden Deckels, ein Loch 

machen, und ſolches um der (No. 3) angeführten Urſachen halben, mit einem Gitter von Drat 

gemacht, bedecken und befeſtigen: Ich habe zwar ein ſolches gethan, aber in der Folge unnöthig 

befunden. 

un 1 

1. Das Brunnenwaſſer, welches aus Stein und Felſen quilt, iſt zu Erzielung der 

Forellen und Lächſe das Beſte, doch in Ermangelung deſſen, kan jedes quellendes reines 

Brunnenwaſſer gebraucht werden, falls die Quelle nur ſo ſtark, das ſolches bey ſtarkem Froſt 

nicht gefrieret. 

2. Wenn die hiezu erwehlte Quelle keinen hinlänglichen Abfall hat, ſo muß das Waſſer 

derſelben, vermittelſt eines kleinen Dammes, ein bis 2 Fuß erhöht werden. Sodan legt man 

durch dieſen Damm eine Röhre, und läßt ſeitwärts daß etwanige überflüßige Waſſer nach be— 

wandten Umſtänden abflieſſen. Aus erwehnter Röhre läßt man das Waſſer durch das § 1 

No. 2 beſchriebene Gitter in den Kaſten laufen, und zwar in ſolcher Quantität, als eine 

Oefnung eines Dezimal-Quadratzolles, wenn das Waſſer über dieſelbe bis zu 2 Zoll erhöhet 

ſtehet, zu geben pflegt. 

Sollen mehrere Kaſten nach der Länge nebeneinander ſtehen, ſo läßt man das Waſſer 

aus vorbeſchriebener Röhre, in eine Querröhre, oder Rinne laufen, und aus dieſer, das zu 

einem jeden Kaſten erforderliche Waſſer, durch beſondere Oefnungen oder Hahnen laufen. Was— 

etwa hiebey mehr zu erinnern, findet ein jeder, der in der Mechanik etwas geübt iſt, gar leicht 

von ſelbſten. 

3. Nachdem man ſolchergeſtalt mit der Zubereitung fertig iſt, ſtellet man den Kaſten 

auf zwey feſte Unterlagen horizontal, und überſtreuet deſſelben Boden, mit rein gewaſchenen 

Grande, ſo an Gröſſe den Felderbſen und Feldbohnen einigermaſſen gleichet, und zwar in der 

Höhe von 2 Zoll, demnächſt überſtreuet man dieſen Grand abermal, doch ſehr ſparſam, mit 

einem gröberen Grande, welcher ſowohl als jener aus einem grandigten Bach am füglichſten 
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genommen wird: Letzterer kan an Gröſſe den Türkiſchen Bohnen theils gleichen, auch 1 bis 

2 mal ſie übertreffen. 

Letzteres geſchiehet deswegen, damit in des Grandes Oberfläche viele kleine Höhlen und 

Vertiefungen entſtehen, auf daß die darauf geſtreueten Eyer mit der geringen Bewegung des 

darüber flieſſenden Waſſers, nicht mit fortgetrieben werden, ſondern vielmehr aller Orten, ſo 

wie ſelbige ausgeſtreuet, liegen bleiben. 5 

4. Sodann laſſe man das Waſſer nach der Angabe (No. 2) in den Kaſten laufen, und 

erhöhe ſolches in denſelben, zufolge der Einrichtung (S 1 No. 4) alſo daß das Waſſer 1 bis 

3 Zoll den Grund bedecke. 

Solchergeſtalt iſt geſchehen, was die Verfertigung und übrige Einrichtung, in Betracht 

des Waſſerbettes, zur Erzielung der Forellen und Lachſe erfordert. 

1. Die Leichzeit der Forellen fängt ſich mit Ausgang November an, und pflegt ſich mit 

Ausgang Jan. zu endigen. Allein die Leichzeit einer jeden Forelle insbeſondere, währet nur 

bis etwa 8 Tage, indem jo Saamen als Eyer bey einer Forelle, ja um einige Tage oder 

Wochen, früher oder ſpäter zeitig werden, als bey einer andern. 

In den Bächen verſamlen ſich innerhalb erwehnten zwey Monaten, diejenigen Forellen, 

deren Leichzeit auf einerley Zeit oder Tage fällt, ſuchen reinen Grand oder Geſtein, worüber 

das Waſſer in etwas geſchwinde fortläuft, ſtoſſen mit ihren Bäuchen zum öftern auf den 

Grand, dergeſtalt, daß ſie ziemlich tiefe Höhlen hineinwühlen, und entladen ſich durch dergleichen 

Druck und Schwankungen ihres zeitigen Samens und der Eyer. 

Und da ein Tröpflein Saamens viele hundert Saamenthierlein in ſich faßt, mithin das 

Waſſer eines Forellenbachs, an ſolchen Orten und um ſolche Zeit, faſt mit Saamenthierlein 

angefüllt, ſo iſt es kein Wunder, daß ſolchergeſtalt zu jedem Ey ein Samenthierlein gelangt, 

und es fruchtbar macht. 

Bey dem Weibgen der Forellen werden alle Eyer auf einen Tag zeitig, allein bey dem 

Männgen verhält es ſich mit ihren Saamen nicht alſo, ſondern der bey ſelbigen in zwei 

Streifen am Rücken liegende harte Saamen, wird nach und nach zeitig und flüßig, nemlich, 

es zerfließt ſolcher dergeſtalt nach in ſüſſe Milch, und zwar von unten auf, je täglich, etwa 

der ſechſte Theil beyder Streifen, daß alſo innerhalb 8 Tagen, aller Saamen bey ihnen zeitig, 

flüßig, und von ihnen durch (No. 1) erwehnte Veranlaſſung abgehet. 

Zu dieſer Zeit laſſen ſich die Forellen in den Bächen, mit Händen, Hamen, oder Fiſch— 

körben am bequemſten fangen. 

98 
1. Um nun junge Forellen, zufolge gegenwärtiger Erfindung zu erzielen, ſo läßt man 

im Dezember und Januar von den Bächen Forellen fangen (§S 3 No. 1. 2.) oder, weil die 

Forellen in den Teichen aus natürlichen Urſachen, um etwas ſpäter zeitigen Saamen und Eyer 

erhalten, kan man in der Mitte des Januars, oder im Anfange des Februars einen Forellen— 

teich ablaſſen und verſuchen, ob bey den gefangenen Forellen, durch mäßiges Streifen mit 

Fingern, über oder auf der Seite ihrer Bäuche, etwas Saame oder Eyer von ihnen fähret; 

jo iſt es ein Zeichen, daß dieſe zeitigen Saamen und Eyer haben, mithin ſetzt man ſolche in 

einen Waſſer-Eymer beſonders. 

2. Demnächſt nimmt man ein reines hölzernes, irrdenes oder kupfernes Geſchirr, thut 

ein halbes, oder nach Befinden ein ganzes Maaß reines Waſſer hinein, nimmt ſodann aus 

dem Eymer einen Fiſch nach dem andern, ſtreift mit der Hand oder den Fingern ziemlich 

ſtark über ihre Leiber nach unten hin, bis daß Eyer und Saamen von ihnen ins Geſchirr 

abgelaufen, auch braucht man mit ihnen nicht gar zu gelinde zu verfahren, denn ſelbige können 

ohnbeſchadet ihres Lebens, ein ziemlich ſtarkes Drücken vertragen. So bald man nun den 

Saamen, deſſen nur wenig zu ſeyn braucht, und die Eyer ins Waſſers des Geſchirrs hat 

laufen laſſen, rühret man alles mit der Hand durcheinander, und ſodann ſind ſogleich alle 

Eyer fruchtbar.!) 

8 ) Anm. der Red.:: Dieſe von Jacobi gelehrte Befruchtung auf naſſem Wege iſt nach 
Wiederaufnnahme ſeiner Verſuche in ganz derſelben Weiſe lange ausgeübt worden, bis man erſt 
ſpäter zu der jetzt allgemein üblichen Methode der Befruchtung auf trockenem Wege übergegangen iſt. 

. 
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Nachdem nun ſolchergeſtalt die Eyer ihren Saamen erhalten oder empfangen, hängen ſie 

ſich gerne aneinander, welches ihnen in die Länge ſchaden kan; man thut alſo wol, daß ſolche 

ſofort auf das (§S 3 No. 4) beſchriebene Waſſerbette ausgeſtreuet werden. 

Dieſe Eyer können zwar auf einem geringen Raum ziemlich viel ausgeſtreuet werden, 

dennoch aber dürfen ſelbige nicht gar zu häufig neben einander liegen; denn, wenn viele 

einander berühren, ſo gerathen ſolche in wenig Tagen gar gerne in eine Art der Fäulung, ſo 

daß ſie gleichſam mit zarter Wolle überzogen, und zu dieſem Gebrauch ganz unnütz werden. 

Dieſes um deſto mehr zu verhüten, nimt man einen dünnen Spahn, etwa einer Hand 

groß, und fährt mit ſelbigem über den Ort, wo ſelbige zu dick liegen, nach Befinden hin und 

wieder, ſo laſſen ſie ſich nach Gefallen, durch die erregte Wallung des Waſſers zertheilen. 

3. Ferner muß man alle Wochen zwey, wenigſtens einmal mit einem Spahn, auf ſo 

eben beſchriebene Art, das Waſſer auf den Eyern in Bewegung ſetzen: Denn obſchon das 

Brunnenwaſſer noch ſo klar, ſo ſetzet ſich dem ohngeachtet, innerhalb einigen Tagen, eine ſubtile 

Unreinigkeit an die Eyer, wodurch ſelbige zur Fäulung aufgelegt werden, ja ſelbſt, wenn die 

Fiſche bereits darinnen leben und ſich bewegen; derowegen iſt es nöthig, daß auf ſolche gelinde 

Weiſe die Eyer gereiniget werden ?) 

4. Nachdem die Eyer bis 3 Wochen unter ſo eben erwähnten Umſtänden erhalten worden, 

ſiehet man durch deren harte Haut einen insgemein zertheilten, ſehr ſchwarzen Flecken, welches 

die Augen des kleinen Fiſches ſind. Der Leib desſelben iſt ſehr durchſichtig, weswegen er mit 

bloſſen Augen nicht kann geſehen werden, es ſey dann, daß, nachdem die Eyer bis 4 Wochen 

bereits in der Brut gelegen, man eins zwiſchen die Finger nimt, und ſelbiges ein wenig 

drückt, da dann der kleine Fiſch im Ey ſich umzudrehen pflegt, mithin einigermaßen wahr— 

genommen werden kann. 

Endlich, nachdem ſelbiger bis 5 Wochen unter ſtetigem Zulauf eines guten Brunnen— 

waſſers gelegen, ſo durchbohren die Fiſche mit ihren Köpfen, die harte Haut der Eyer, ſchwenken 

und biegen ſich in einem fort, ſo daß innerhalb einer halben Stunde, ſie eine ſolche Oefnung 

gewinnen, wodurch fie ihren hangenden Bauch, als den geweſenen ganzen Eydotter, heraus— 

ſchleppen können. So bald ſie heraus ſind, bleiben ſie zwiſchen den Grandhöhlen des Waſſer— 

bettes, ein bis 2 Tage faſt ſtille liegen, und haben ſodann ohngefehr ein äuſſerliches Anſehen, 

als wenn eine Knopfnadel über eine röthliche Felderbſe gelegt würde. 
Innerhalb 3 bis 4 Wochen, nachdem dieſe Fiſche ausgekommen, leben und wachſen 

ſelbige von dem in ihren Bäuchen annoch eingeſchloſſenen Eydotter. 

Dieſe hangenden Bäuche ſchwinden nach und nach ein, nemlich in ſolcher Folge, als 

durch den darin enthaltenen Nahrungsſaft, die Fiſche ſelbſt an Gröſſe zunehmen. Nachdem 

dieſes geſchehen, haben ſie allererſt die ordentliche Geſtalt eines Fiſches, ſuchen ſodann ihre 

Nahrung auſſer ſich, ſehr emſig. Und da für eine ſolche Menge kleiner Fiſche, in einem ſo 

geringem Raum kein hinlängliches Gewürm zu finden, ſo ſuchen ſie nach Art der Fiſche, einen 

gröſſeren Raum, und da ſie aufwärts nicht entkommen können, folgen ſie dem Lauf des Waſſers, 

ſtürzen alſo durchs Gitter, ($ 1 No. 4) und gehen davon. 
Iſt nun dieſes Orts ein hinlänglich groſſer Behälter, oder kleiner Teich, zur Aufziehung 

der Setzlinge, ſo kan man ohne weitere Umſtände, nach Verlauf eines halben Jahres, derſelben 

eine ziemliche Menge in dieſem Teiche habhaft werden. 

Um dem Leſer noch mehr hierin zu unterrichten, ſo will ich von der Formation dieſer 

jungen Forellen, noch ein und anderes anhero ſetzen. 
1. Indem ein Ey durch ein Saamenthier fruchtbar gemacht wird, nemlich, indem eins 

) Anm. der Red.: Dieſe von Jacobi empfohlene gelinde Reinigungsweiſe verſchlammter 
Eier zeigt von der feinen Beobachtungsgabe dieſes Mannes. Er legt beſonderen Werth darauf, daß 
die einmal aufgelegten Eier nicht aus ihrer Lage gebracht werden — daher auch der grobe Kies 
als Eierbett — offenbar weil er wußte, daß grobe Lageveränderungen der Eier denſelben ſchädlich 
find. Leider beobachtet man heut zu Tage dieſen ſehr richtigen Rathſchlag noch nicht überall ge— 
nügend, ſondern reinigt vielfach verſchlammte Eier, indem man die ganzen Brutapparate ruckweiſe 
ſchüttelt, ſo daß die Eier zwar ſehr ſchnell und gründlich von ihrem Schlamm befreit werden, aber 
0 in der erſten Zeit ihrer Entwicklung dadurch zu krüppelhafter Ausbildung veranlaßt 
werden. 
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hineinkriecht, ſo ſetzt ſich ſelbiges zwiſchen des Eyes äuſſere, oder vielmehr zähe Haut und 

deſſelben Dotter, welcher aus einer flüßigen, durchſichtigen, und ins gelblichte ſcheinenden Materie 

beſtehet, und das ganze Ey ausfüllet. ?) 

2. So bald nun das Saamenthier aus ſeinem bisherigen Weſen und Form, zu dem 

Weſen und Form eines Fiſches übergehet, ſo ſcheidet ſich des Eyes Dotter, durch ein über die 

Maaſſen dünnes Häutgen von der äuſſeren zähen Haut.“) 

3. Der Fiſch ſelbſt iſt, bis auf den Ort der Augen nach, ſehr durchſichtig, ſo weich als 

ein Streiflein zähes Waſſers, ſehr dünne, dennoch ſo lang, daß er des Eyes innern halben 

Umkreis gleichet, und lieget gebogen zwiſchen der äuſſeren zähen, und des Dotters ſubtilen 

Haut (No. 2).“) a 

4. Sodann iſt dieſer Fiſch, mit erwehntem Dotter des Eyes, als eins zu betrachten, 

weil er nemlich vom Kiebel an, bis an den Auswurf, an beſagtem Dotter angewachſen iſt, 

welche Länge ein Viertel vom Umkreis des Dotters auszutragen pflegt. Dieſer am Fiſch 

gleichſam hangende Bauch, wäre nach deſſen Inhalt annoch des vorigen Eyes Dotter zu nennen, 

allein nach dem Umkreis iſt es der über 50 mal ausgedehnte Bauch deſſelben und zwar ohne 

Eingeweide. 6 

5. An dieſen hangenden Bäuchen, beſonders denen, jo aus den Eyern der ſogenanten 

Lachs-Forellen entſtehen, erſiehet man unterweilen mit bloſſen Augen, viele Adern in ihre Aeſte 

zertheilt, beynahe ſo weit, wo letztere Puls- und Blutadern zu ſeyn ſcheinen. 

Und dieſes iſt kein Wunder, denn wie (No. 4) ſchon erwehnet, iſt ein ſolcher hängender 

Bauch in den erſten Tagen, nach der Fläche, mehr den 50 mal gröſſer, als ſelbiger nach 

Proportion des Fiſcher ſeyn müßte, mithin find auch die Blutgefäſſe in eben ſolchem Verhält- 

niſſe ausgedehnet, und können in ihrem noch durchſichtigen Fleiſche, um ſo viel mehr mit bloſſen 

Augen wahrgenommen werden.“) 

) Anm. der Red.: Dieſer Satz Jacobi's iſt in wiſſenſchaftlicher Beziehung inſofern recht 
intereſſant, als Jacobi gerade von dem Eindringen eines Spermatozoons zwiſchen Eihaut und 
Dotter ſpricht und damit eine Behauptung aufſtellt, welche die erſt in den letzten beiden Jahrzehnten 
wiſſenſchaftlich begründete Befruchtungslehre durch direkte Beobachtung für die Mehrzahl der Thiere 
als das Normale ſicher geſtellt hat. Freilich dringen gerade bei den Fiſcheiern mehrere Samen- 
thierchen durch eine feine Oeffnung der Eihaut (Micropyle) aber nur eines derſelben vollzieht die 
eigentliche Befruchtung, indem ſich der wichtigſte Teil desſelben, der Kopfabſchnitt, mit dem Eikern 
des Eies vereinigt. 

Es kann nun gar keinem Zweifel unterliegen, daß Jacobi das Eindringen eines Sperma— 
tozoons ſelbſt nicht wirklich beobachtet hat. Iſt ihm doch ſogar die ſchon bei Lupenvergrößerung 
ſichtbare Micropyle entgangen. Für die damaligen techniſchen Hilfsmittel gehört eine derartige 
Beobachtung geradezu zur Unmöglichkeit. 

Jacobi hat vielmehr ſeine bis zu einem gewiſſen Grade ſich mit den heutigen Anſchauungen 
deckenden Behauptungen zweifellos nur aus der zu ſeiner Zeit giltigen Befruchtungslehre wie ſie die 
Schule der ſogenannten Animalculiſten vertrat, erſchloſſen. Die Animaleuliſten, welche jede Ent- 
wicklung leugneten und die geſammte Organiſation bereits im Keim als präformirt ausnahmen, be- 
haupteten, daß die Spermatozoen bereits en miniature den vollſtändigen Bau desjenigen Thieres 
beſäßen, von dem ſie erzeugt werden. Sie gingen darin ſo weit, daß ſie z. B. die Spermatozoen 
des Menſchen mit Kopf, Armen und Beinen abbildeten. Das Ei dagegen war für ſie nur der noth— 
wendige Nährboden, auf dem die Spermatozoen zu der fertigen Form des Elterthieres heran— 
wachſen konnten. Eine nothwendige Konſequenz dieſer Lehre mußte natürlich die Annahme ſein, 
daß in jedes Ei nur ein Spermatozoon eindringen könne. Dringen mehrere davon ein, welche 
jedes für ſich herauwachſen, jo müßten Mißgeburten entſtehen, was auch Jacobi in $ 6, 10.—16. 
ſelbſt hervorhebt. Jacobi bekennt ſich übrigens im nächſten Abſatz § 5, 2. durch den Satz: „So bald 
nun das Samenthier aus ſeinem bisherigen Weſen und Form zu dem Weſen und Form eines 
Fiſches übergeht“, ſelbſt deutlich zur Lehre der Animalculiſten. 

Aum der Red. Bezüglich der im erſten Theil dieſes Satzes enthaltenen Praeformations- 
theorie der Animalculiſten ſiehe die Bemerkungen sub Anm. ). 
Im Uebrigen iſt die Beobachtung, daß nach der Befruchtung vom Eidotter eine feine Haut, 

die ſogenannte Dotterhaut abgeſchieden wird, durchaus richtig. 

) Anm. der Red.: Die Lage des Fiſchembryos im Ei iſt hier von Jacobi unrichtig an— 
gegeben, da derſelbe nicht zwiſchen Eihaut und Dotterhaut, ſondern innerhalb der Dotterhaut, auf 
dem Dotter ſelbſt liegt. 

Anm der Red.: Dieſe Anſicht Jacobi's von der 50 maligen Ausdehnung des Bauches 
und der Blutgefäße iſt natürlich nur eine den damaligen Auffaſſungen entſprechenee Umſchreibung 
der thatſächlichen Verhältniſſe. f ? 



6. Durchſticht man mit einer Stecknadel, einen ſolchen hängenden Bauch, jo fließt ein 

flüßiges, in etwas gelbliches Nahrungswaſſer heraus, und überdies trift man in der ganzen 

Höhle nichts an, ſondern der Bauch fällt als eine kleine Blaſe zuſammen. 

Inzwiſchen, nach Verlauf von 8 bis 14 Tagen, nachdem ein ſolcher Fiſch ausgekommen, 

ſcheidet ſich eine gar ſubtile Haut von der inneren Fläche des hängenden Bauchs und ſchwindet 

mit dieſem mehrentheils faſt gleichförmig ein. 

Zuletzt aber, wenn dieſer hängende Bauch bis zur proportionirlichen Gröſſe eingeſchwunden, 

alsdenn ſchwindet dieſe innere Haut, oder vielmehr der innere Brätel vor ſich allein, noch mehr 

ein, nemlich nach dem Kopfe hin wird ſelbiger zum Schlunde, in der Mitte zum Magen, und 

nach dem Auswurf hin ſchwindet ſolcher nach der Weite gar ſehr ein, und verlängert ſich zu— 

gleich über die Maaſſen, indem ein übereinander liegendes Gedärme daraus erwächſet.“) 

Uebrigens merke ich noch an, daß die Köpfe der Forellen, nachdem ſelbige allererſt aus— 

gekommen, die gewöhnliche Geſtalt noch nicht haben: Es ſcheint, als wären ſie zunächſt den 

Augen abgeſtutzt, indem aber ihr hängender Bauch einſchwindet, ſo wächſt das Maul je mehr 

und mehr vorwärts und gewinnet der ganze Kopf nach Verlauf von etwa 3 Wochen allererſt 
ſeine gewöhnliche Geſtalt. 

Endlich will ich noch einige Sätze hinzufügen, welche zwar theils aus vorhergehenden 

erhellen, mehrentheils aber auf ſolchen Verſuchen beruhen, ſo ich vor itzo anzuführen nicht 

willens bin. 

8 6. 
1. Nach dem Lauf der Natur werden in Teichen oder ſtehenden Waſſern, weder Forellen 

noch Lachſe erzeuget. 

2. Können auch durch Kunſt darin nicht erzielet werden, wenn man ſchon Millionen 

beſaamte Eyer hinein würfe. 

3. Die jungen Forellen haben in den erſten Wochen ein ſehr zähes Leben. Wann ihr 

Kopf bereits abgeſtorben, jo kann es dennoch 1 bis 2 Tage dauern, ehe der ganze Körper bis 

zum Schwanze völlig abſtirbt: nemlich, fals der Fiſch ſonſt geſund geweſen und bis zur gänz— 

lichen Abſterbung in friſchem Waſſer aufbehalten wird.) 

4. Obſchon die jungen Forellen gerne dem Waſſer folgen, mithin innerhalb 6 Wochen 

alleſamt aus den Kaſten ($ 4 Nr. 4 in fine) laufen, jo können ſolche dennoch bis 6 auch 

mehr Wochen alleſamt im Kaſten, durch gewiſſe Verfügung aufbehalten werden. 

5. Gleichermaſſen können ſelbige auf ſonſt gewöhnliche Weiſe ſchwerlich gefangen werden, 

indem ſolche gar zu klein, zu zart und zu geſchwinde im Laufen ſind. Dem ohngeachtet laſſen 

ſie ſich in der Geſchwindigkeit in einen Eymer zuſammen bringen. 

6. Sodann kan man ſelbige nach Belieben in Teiche ſetzen, oder vermittelſt eines Trichters 
zu 100 bis 200 Stück in Bouteillen faſſen, durch Boten oder auf der Poſt verſenden, nemlich 

zur Zeit, wenn kein ſtarkes Froſtwetter einfällt. 

7. Die zeitigen Eyer einer Forelle, welche bereits 4 bis 5 Tage abgeſtorben, und ſchon 

dergeſtalt in Fäulung gerathen, daß man kaum vor Geſtank ſolche von ihr nehmen kan, können 

dennoch fruchtbar gemacht, und gleich denen von geſunden Forellen, zur Erzielung kleiner 

Forellen gebraucht werden.“) 

8. Die Eyer der Forellen werden nach dem ſonſtigen Lauf der Natur, im Eyerſtock 

nicht fruchtbar. 

9. Die natürlichen Urſachen, warum es möglich, daß unterweilen eine Henne ein 

) An m. der Red:: Jacobi beſchreibt hier durchaus zutreffend die allmähliche Rückbildung, 
d. h. den Aufbruch des Dotters (innere Brätel) und die Umwachſung desſelben durch das ſogenannte 
Darmdrüſenblatt (gar ſubtile Haut), welches zum Schlund, Magen und Darm wird. 

Aum. der Red.: Bei dieſer in der vorliegenden Form jedenfalls falſchen Behauptung 
iſt Jacobi wohl von einer unrichtigen Beobachtung über das Abſterben des Kopfes ausgegangen. 
Da er nichts Näheres darüber ſagt, wie er das Abſterben des Kopfes hervorgerufen hat, ſo läßt 
ſich auch heute wohl ſchwerlich Genaueres darüber feſtſtellen, was ſich Jacobi unter dem Tage 
langen Leben des Schwanzes vorgeſtellt hat. Jedenfalls hat Jacobi nicht Thiere im Auge gehabt, 
deren Kopf wirklich abgeſtorben, ſondern vielleicht nur mit Pilzen bedeckt oder ſonſtwie erkrankt war. 

) Was ſich Jacobi hierbei gedacht hat, iſt wohl unerfindlich. Stinkende, in Fäulniß be— 
griffene Eier kann man natürlich nicht mehr befruchten. 
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lebendiges Küchlein zur Welt gebracht, laſſen ſich aus gewiſſen Verſuchen, ſo ich bey Erzeugung 

der Forellen gehabt, verſtändlich erklären. 

10. Man kan den natürlichen Trieb der Saamenthiere, um ſich in die Eyer der Forellen 

zu verkriechen, merklich vermehren. 

11. Alſo habe ehemals einen Verſuch angeſtellt, bey welchen in viele Eyer ſich zwey 

Saamenthiere begaben, mithin ſolchergeſtalt zu Doppelfiſchen gelangt, welche nemlich zwey Leiber 

in eins, dabey aber nur einen gemeinſchaftlichen Magen gehabt. Wie dieſes zugehet, läßt ſich 

aus dem, was (S 5 No. 1 2c.) angeführt, Schon einigermaſſen begreifen.) 

12. Von dieſen Mißgeburten ſtunden die mehreſten gegeneinander über, und hatten ihren 

gemeinſchaftlichen Bauch gerade zwiſchen ſich: Doch im eigentlichen Verſtande iſt der Magen 

nur allein gemeinſchaftlich, weil die übrigen Stücke des Eingeweides innerhalb 3 Wochen, nach 

und nach zwiefach bey ihnen entſtehen. 

13. Einige ſothaner Doppelfiſche ſtunden ſeitswärts nach der Länge nebeneinander hin, 

ſolche entſtehen, wenn zwey Saamenthiere nach einerley Richtung, ohngefehr auf 90 Grad von— 

einander zu ſtehen kommen. 

14. Nur eine Mißgeburt habe ich gehabt, wobey ſich beyder Rückgrad in der Mitte, 

doch um ein wenig nach dem Schwanze hin, nach einem rechten Winkel durchſchnitten. Es 

ſtellte alſo dieſe Mißgeburt ein ordentliches Kreuz vor. 

Dergleichen entſtehen, wenn ein Ey durch zwey Saamenthiere fruchtbar geworden, und 

ſelbige ſich an einen Ort ſetzen, doch alſo, daß ihre Richtung auf 90 Grad differirt. 

Die Mißgeburten (Nr. 12. 13.) ſind vom Auswurf an, bis nahe an ihre Köpfe in 
eins gewachſen: Allein die (No. 14) angeführte Mißgeburt, hatte einen in etwas verzogenen 

gemeinſchaftlichen Leib, wo bey einem jeden Fiſche insbeſondere, eines Theils der Oberleib 

frey, nemlich einzeln zu ſehen war. 

15. Alle oberwehnte Mißgeburten ſterben im Alter von 4 bis, 6 Wochen, nemlich, 

nachdem ihr gemeinſchaftlicher Magen völlig ausgeleert. 

Denn da ein jeder Kopf einer ſolchen Mißgeburt, nach einer beſonderen Reihe von 

Empfindungen ſich richten will, keiner aber, wegen Anhang des Gegentheils, etwas auszuführen 

vermag; ſo fällt es dergleichen Doppelfiſchen nicht möglich, einige Nahrung zu erhaſchen, mit— 

hin müſſen ſie in angeführter Zeit verſchmachten. 

16) Alle Mißgeburten bey Menſchen und den Thieren überhaupt, welche einen gemein— 

ſchaftlichen Magen haben, entſtehen, wenn ein Ey durch mehr dann ein Saamenthier fruchtbar 

geworden. 

17) Es iſt noch zu erinnern, daß alles, was von künſtlicher Erzielung der Forellen in 

vorhergehenden erwehnet iſt, auch in Betracht der Lachſe Statt findet. 

Hohenhauſen in der Grafſchaft Lippe. S. L. Jacobi. 

Eur 

IV. Ergebniß der Aalfangftatiftik im kgl. bayer. Regierungsbezirk 
Oberpfalz und Aegensburg im Jahre 1895. 

Der Kreis-Fiſcherei-Verein für Oberpfalz und Regensburg hat in derſelben Weiſe wie 

der Kreisausſchuß des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins für Oberbayern eine ſtatiſtiſche 

Ueberſicht über die im Jahre 1895 in ſeinem Bezirk nachweislich gefangenen Aale ge— 

liefert, welche wir in nachſtehender Zuſammenſtellung (. S. 251) mittheilen. 

In Summa beträgt ſomit der ſicher ermittelte Fang von Aalen im Jahre 1895 

1078 Stück im Gewicht von 18 Zentnern 62 Pfund. 
Der Oberpfälziſche Kreis-Fiſcherei-Verein bemerkt hierzu: Es iſt dies ein Reſultat, das 

uns gewiſſermaßen überraſcht, wenn in Erwägung gezogen wird, daß gerade Aalfänge gerne 

verheimlicht werden, weil in vielen Leuten das Bewußtſein liegt, daß der Aal in dem 

0 Jacobi beſchreibt hier sub 1016 die allen Fiſchzüchtern bekannten Mißbildungen, deren 
Entſtehung er durch das Eindringen zweier Spermatozoen oder Doppelbefruchtung erklärt ganz 
ae nach der Lehre der Animalculiſten. Ob dieſe Erklärung zutreffend iſt, läßt ſich nach dem 
heutigen Stand unſerer Kenutniſſe von den Doppelbildungen im Thierreich noch nicht beurtheilen. 
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| Gefangene Aale 
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Kaff — | — — 
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bach und Weiher . | 13 20 65—105 
Naumburg v/Wad . . . Rötzerbach und Weiher | 8 12 60-100 

Neuftadt a. d. Wld. N. . Waldnaab und Weiher . 64 144 65—135 

Mein Regen, Thannerbach, Sulz— 

bach und Weihe 30 120 60— 200 

Pee. — 6 — = 
FF 22 61 60—130 
e ˙äNPNezgen und Weihens 520 626 25—100 

r a Nabe ec Se 3 9 75— 140 
Sulf — | 3 — 

Tirſchenreuthih h — — — — 
Vohenstrauß, 1 6 N, . 
Waldmünchen — = = — 

Neben u ln farab Eee ers 33 68 * 
Für die Innungen Regens | | 

burg, Stadtamhof und Winzer | | 
der Fiſcher und kgl. Hof— | | 
lieferant Erhard. Donau und Regen 70 1400 40100 

ee | Altmühl und Donau .. 0 — 4—5 — 

größten Theile der Oberpfalz nicht einheimiſch war, und fie zu den Koſten der Einführung de. 

desſelben gar nichts geleiſtet, eigentlich für dieſen Fiſch überhaupt keine Sorge getragen haben. 

Von den 25 zu dem Kreis-Fiſcherei-Verein gehörigen Bezirksvereinen find Erhebungen 

über den Aalfang außer Betracht geblieben: in den Bezirken Amberg, Floſſenburg, Kaſtl, 

Sulzbach, Vohenſtrauß und Waldmünchen, weil dort die Forellenwäſſer vorherrſchend ſind, und 

im Ganzen und Großen Aalbruteinſätze nicht ſtattgefunden haben. 

Mit der Zeit werden für dieſe Statiſtik noch entfallen die Bezirke Eichhofen, Parsberg 

und Riedenburg, weil beobachtet wurde, daß der Aal, ſelbſt in andere Gewäſſer geſetzt, gleich— 

wohl den Forellen und Krebſen in den Bächen ſchädlich iſt, daher nicht mehr kultivirt wird. 

In der That werden noch mehr Aale als gefangen anzunehmen ſein, denn die Vereine 

Burglengenfeld und Tirſchenreuth waren ohne beſondere Notizen und haben Aalfänge nicht 

mitgetheilt. 

Ferner ſind von Anglern ſehr viele Aale gefangen worden, was aus den in der vor— 

ſtehenden Tabelle nicht näher mitgetheilten Konſtatirungen der Bezirke Eichhofen, Neumarkt, 

Neunburg v. W., Schwandorf, Regensburg und Kelheim deutlich hervorgeht. 
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Auffallen muß die Verſchiedenheit des Gewichtes bei gleicher Länge, welche zu der 

Schwere oft nicht in richtigem Verhältniſſe zu ſtehen ſcheint. 

Temperatur und Qualität des Waſſers, ſowie Verſchiedenheit der Nahrung werden Ur— 

ſache hievon ſein. 

Im Nittenauer Bezirke wog 1 Stück 10 Pfund bei einer Länge von über 2 Meter. 

Es iſt der ſchwerſte Aal, der im ganzen Kreiſe gefangen worden iſt. 

V. Vermiſchte Mittheilungen. 

Regulirung des Geſchlechts der Fiſche durch den Fiſchzüchter. Durch die Zeitungen 

macht neuerdings unter obigem Titel eine Notiz die Runde, nach welcher die Unterzeichneten ein 

Verfahren eingeſchlagen hätten, um das Geſchlecht der Zuchtfiſche zu beeinfluſſen. Die Darſtellung 

dieſes Verfahrens, welches uns zugeſchoben wird, iſt eine ſo thörichte und zeigt ſo ſehr von 

der völligen Unkenntniß des zu der erwähnten Publikation unſerer privaten Verſuche, übrigens 

weder berechtigten, noch weniger aber beauftragten Verfaſſers auf dieſem Gebiet, daß wir uns 

nur wundern können, wie ſelbſt einige Fiſcherei-Zeitungen dieſen Unſinn haben publiziren und 

kritiklos weiter verbreiten können. A. Schillinger. Dr. Hofer. 

Fiſcherei-Ausſtellung in Kiel. Die Fiſcherei-Ausſtellung in Kiel wird durch eine 

Norwegiſche Fiſcherei-Abtheilung in Kurzem vermehrt werden. Wir erlauben uns 

die Jutereſſenten darauf aufmerkſam zu machen und behalten uns eine nähere Beſprechung der 

Ausſtellung für nächſte Nummer vor. 

Sportsangler-Kongreß in Dresden. Der Vorſtand des Dresdener Anglerklubs er- 

ſucht uns um die Mittheilung, daß durch den zu ſpäten Eingang der Anmeldungen zur Theil— 

nahme am Angler-Kongreß die Abhaltung desſelben in Frage geſtellt ſei. 

Fiſchzoll. Der konſervative Abgeordnete Freiherr v. Langen hat mit Unterſtützung 

ſeiner Fraktion folgenden Antrag im Reichstage eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen: 

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 

wonach ein mäßiger Zoll auf ausländiſche friſche Heringe und Sprotten eingeführt und der 

beſtehende Eingangszoll auf geſalzene Heringe und Sprotten erhöht wird.“ 

Fiſchegel. Dieſer Tage erhielten wir durch die Freundlichkeit des Herrn Forſtamts— 

aſſeſſors Hauber in Fall bei Lenggries den Kopf einer Aeſche, unter deren linkem Auge ſich 

ein Fiſchegel (Piscicola piscium var. respirans Troschel) feſtgeſetzt hatte, während 
er mit ſeinem Mundſaugnapf das Auge angebohrt und zum Theil ausgeſogen hatte, ſo daß 

dasſelbe ſtark angeſchwollen war, heftig blutete und natürlich erblindet war. Es kommt nicht 

gerade ſelten vor, daß ſich die Fiſchegel auf die Augen der Fiſche oder ſelbſt in die Augenhöhlen 

ſetzen, ſo daß der Augapfel dann ſtark hervorgetrieben wird. Die Fiſche, welche ſich ſonſt von dieſen 

Parasiten durch Reiben an Steinen, Wurzeln ꝛc. zu befreien ſuchen, find in dem Fall wider— 

ſtandslos ihren Peinigern Preis gegeben. H: 

Aale im Allgäu. Die in Nr. 13 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ vom 17. Juni 
1896 auf Seite 232 enthaltene Angabe des Herrn Haggen müller: „Daß überhaupt in 

keinem Fiſchwaſſer des ganzen ſchönen Allgäus dieſe Fiſchart (nämlich der Aal) vorkommt“, 

entſpricht nicht den Thatſachen. — Ich ſehe mich deßhalb veranlaßt, zu konſtatiren, daß ich 
ſchon vor zwanzig Jahren von Herrn Direktor Haack an der kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt in 

Hüningen bezogene Aalmontée in den mir gehörigen Hopfen- und Weißenſee bei Füſſen ein— 

ſetzte und ſeit fünf Jahren nach erfolgtem Einſatz fortgeſetzt Aale in beiden vorſtehenden 

Seen durch meine Fiſcher gefangen werden. Friedrich Schneider, Schloßgutsbeſitzer. 

Fiſchſterben in der Saale. Wie die Tagesblätter berichten, iſt in der Saale, namentlich 
oberhalb der Stadt Hof, ein Fiſchabſterben wahrgenommen, wie es ſeit einigen Jahren nicht 

mehr beobachtet werden konnte. Tauſende und Abertauſende todter, bezw. dem Abſterben naher 

Fiſche, darunter ſolche von ziemlichem Gewichte, trieben auf der Waſſeroberfläche flußabwärts; 

Hunderte von Perſonen beſchäftigten ſich mit dem Herausnehmen derſelben mittelſt Netzen, 

Körben ꝛc. Die Urſache dieſes Fiſchſterbens iſt, wie feſtgeſtellt wurde, darauf zurückzuführen, 

daß in der Nacht der Inhalt des Klärbaſſins der Prof. A. Mitſcherlich'ſchen Fabrik bei 

Moſchendorf in die Saale abgelaſſen wurde, wodurch das Waſſer des Saalefluſſes geradezu 
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vergiftet wurde. Das königliche Bezirksamt hat die nöthigen Erhebungen bereits gepflogen. 

Der Direktor der Mitſcherlich'ſchen Fabrik erklärt, daß er keinen Auftrag zur Ablaſſung des 

Baſſins ertheilt habe, dasſelbe müſſe von einem Arbeiter oder von einem Unbefugten (?) ge— 

öffnet worden ſein. Dem „Hof. Anz.“ wird noch mitgetheilt, daß den Leuten, die am Waſſer 

zu arbeiten hatten, übel wurde, daß der Geruch der Säure außerordentlich ſtark geweſen und 

Metallgegenſtände im Waſſer ſofort ſchwarz angelaufen ſeien. Es iſt zu hoffen, daß die Be— 

hörden nicht ermangeln werden, die Rückſichtsloſigkeit — um keinen ſchärferen Ausdruck zu ge— 

brauchen — zu empfindlicher Beſtrafung zu bringen. 

Ueberſicht der während des Etatsjahres 1895/96 in den preußiſchen Staatsforſten 
erlegten Fiſchreiher, Kormorane ꝛc. 

Negierungsbeziik 1 85 Eu Side dane Regierungsbezirk 505 3 Sur Süß: dae 

Königsberg . DIR, — 19 756 Schleswig 299 — 6 2 

Gumbinnen. 383 — 7 18 Hannover 193 — 4 6 

Danzig 178 — 7 33 Hildesheim 18 — — 1 
Marienwerder 383 1 7 2 Lüneburg 300 — 6 4 

Potsdam 651 — 3 — Stade 241 — 1 19 

Frankfurt a. O. 721 — 8 22 Osnabrück incl. 

Stettin 55 — 12 — Aurich 1 — 0 — 

Coeslin 126 — 7 25 Miünfter . 

Stralſund 70 — — — Minden . 8 

Poſen 236 — 2 1 Arnsberg 

Bromberg 216 — 1 — Caſſel 11 — 17 — 

Breslau . 57 — 2 2 Wiesbaden 6 — 5 — 

Liegnitz 5 Coblenz . 
Oppeln Düſſeldorf 72 

Magdeburg 213 — — 19 Köln. 4 

Merſeburg 2 — 3 — Trier 3 —— — | _- 

r 1 Aachen . 5 1 — 1 — 

Im Ganzen wurden 4779 Fiſchreiher, 1 Kormoran und 132 Fiſchottern erlegt und 

160 Reiherhorſte zerſtört. 

Gebrauchsmuſter-Eintragungen. Kl. 45 Nr. 58043. In den Ausſchnitt eines 
Angelſtockes eingefügter Schnurhaſpel mit Federhemmung. Joſef Helldörfer, Würzburg. 

(Batent-Bureaur G. Dedreux, München). 

Des Härings 510jähriges Jubelfeſt. Aus einer aus dem Jahre 1642 ſtammenden 
alten Niederſchrift wird folgendes mitgetheilt: „Umb das Jahr 1386 war zu Vierblieth ein 

Fiſcher mit Namen Wilhelm Buckholdt, von dem geſagt wird, daſs er der erſte in gantz 

Niederland geweſen, der gezeiget hab, wie man die Häring ſaltzen und im Lack behalten ſollte. 

Dieſe Erfindung hat Keyſer Karol der Fünfte, der ſehr gern geſaltzten Fiſch aß, ſo hoch ge— 

halten, daß er im Jahre 1556, als er mit ſeiner Schweſter Maria, Königin zu Ungarn, gen 

Viervlieth kam, ſich in der Perſon zu dieſes Fiſchers Grab, der im Jahre 1397 verſtarb, 

begeben und ihm noch unter der Erden gedanket hat, nachdem der gute Wilhelm ſchon 159 

Jahr im Lack gelegen hat.“ 

Berichtigung. In dem Bericht über die Berliner Fiſcherei-Ausſtellung pag. 209 der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ muß es bei der Aufzählung der Reuſen-Fabrikanten ſtatt 

L. Schuſter in Chemnitz, E. Schuſter heißen. 

VI. Vereinsnachrichten. 
Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Die werthvolle Broſchüre des Herrn V. Burda über Karpfenzucht ſollte in Händen jedes 
Teichwirthes ſein. Ich bitte die Herren Mitglieder unter Bezugnahme auf die II. Bekanntmachung 
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins in Nr. 13 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“, ſich wegen Be— 
ſtellung der Broſchüre an den Schriftführer Herrn Premierlieutenant v. Goetz, Wiesbaden, Rhein— 
ſtraße 33, wenden zu wollen. Der Vorſitzende: v. Derſchau. 
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Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen. 

Der Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen hielt am 20. Mai er. in Poſen ſeine erſte 
Hauptverlammkung ab, zu welcher gegen 50 Mitglieder und Gäſte, welch' letztere noch während 
der Verhandlungen ihre Namen in die Mitgliederliſte eintrugen, erſchienen waren. Der Herr Ober⸗ 
präſident, Freiherr von Wilamowitz-Möllendorf, hatte als ſeinen Vertreter Herrn Regierungs⸗ 
rath von Jarotzki gejendet, Herr Landeshauptmann Dr. von Dziembowski wohnte den Ver⸗ 
handlungen perſönlich bei; auch die beiden Herren Landräthe der Kreiſe Poſen-Oſt und Weſt, ſowie 
der Herr Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen waren erſchienen. — Herr Regierungsrath Meyer 
Bromberg, welcher den Verein bis dahin proviſoriſch geleitet hatte, eröffnete die Verſammlung mit 
einer Begrüßung der Erſchienenen und, als Punkt 1 der Tagesordnung, mit einem Rechenſchafts⸗ 
berichte über ſeine bisherige Thätigkeit. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß die eigentliche Ge— 
burtsſtunde des Vereins eine Sitzung des Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins am 17. Dezember 
vorigen Jahres geweſen ſei, wo es ihm vergönnt geweſen ſei, vor einer reichen Verſammlung von 
Intereſſenten die Nothwendigkeit und Entwickelungsfähigkeit eines Fiſcherei- Vereins für die Provinz 
Poſen zu begründen und gleich eine beträchtliche Anzahl von hohen Verwaltungsbeamten und Groß- 
grundbeſitzern für ſeine Abſicht zu gewinnen. Ein Aufruf, von jenen Mithelfern unterzeichnet, fand 
in allen Theilen der Provinz freudigſten Wiederhall. Eine Zuſammenberufung aller derer, welche 
ſich zum Beitritt bereit erklärt hatten, behufs endgiltiger Konſtituirung des Vereins, Wahl des 
Vorſtandes und Aufſtellung der Vereinsſatzungen, erſchien dringend nothwendig, konnte aber nicht 
eher erfolgen. Inzwiſchen hat der Vorſitzende die Angelegenheit des Vereins nach eigenem, beſtem 
Ermeſſen und nach den Erfahrungen, die er als früherer Leiter des Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins 
gemacht, vertreten und alle vorbereitenden Schritte zur endgiltigen Gründung und eventuellen Unter— 
ſtützung des Vereines durch die zuſtändigen Behörden gethan. Es galt zunächſt als nothwendig, 
die Provinz durch einen Sachverſtändigen bereiſen und Intereſſenten auf Wunſch Rath ertheilen zu 
laſſen. Ein ſolcher Wanderlehrer wurde in der Perſon des bewährten Herrn Oberlehrer Dr. 
Dröſcher-Mecklenburg-Schwerin, gefunden. Herr Dr. Dröſcher hat denn auch in den Oſter— 
ferien dieſes Jahres eine Rundreiſe in der Provinz gemacht. Wegen Kürze der Zeit konnte derſelbe 
von den 42 eingegangenen Meldungen freilich nur einen kleineren Theil berückſichtigen. — Eine 
zweite Seite vorbereitender Thätigkeit erblickte der Vorſitzende in der Beſchaffung von Fiſchbrut und 
befruchtetem Laich ſolcher Fiſcharten, für welche unſere Provinz in erſter Linie günſtige Bedingungen 
bietet. Durch Vermittlung des Vereins wurden an 41 Mitglieder abgegeben: 84 500 Aalbrut, 
4340 Setzkarpfen, 3500 Karpfenbrut, 49000 Zanderbrut, 47000 befruchtete Zandereier und circa 
6000 Stück eiertragende Mutterkrebſe. — Die Fiſchbrutanſtalt in Prinzenthal bei Bromberg er— 
brütete in dieſem Frühjahre 15000 Bachſaiblinge, 25000 Bachforellen, 40000 Regenbogenforellen, 
10 000 Maduemaränen, 100 000 Schnäpel (Oſtſee-Maränen), 5000 Seeforellen und 42 000 Lachſe. 
— Der Verein vereinnahmte während der Zeit ſeines Beſtehens 1247 A, und zwar Bei⸗ 
hilfe vom Deutſchen Fiſcherei-Verein zweimal zu 100 M. 200 AM, von der Provinz 600 , 
an Mitgliederbeiträgen 341 , und für Aalbrut 106 / Verausgabt wurden 1215.39 «A, darunter 
für Aalbrut 500 4, an den Wanderlehrer 420 , Der dem Verein verbleibende Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 31.61 % Dem Vorſchlage des Vorſitzenden gemäß beſchloß die Verſammlung, 
einen Etat für das erſte Vereinsjahr nicht aufzuſtellen, ſondern erſt die Erfahrungen des erſten 
Vereinsjahres abzuwarten. Der Verein zählt gegenwärtig 150 perſönliche und 40 korporative Mit— 
glieder, unter letzteren Städte, Kreiſe, Vereine und auch die Poſener Handelskammer. — Der 
Sitzung des Deutſchen Fiſcherei-Rathes am 28. Mai, deſſen Tagesordnung verleſen wurde, wird 
der Herr Vorſitzende beiwohnen. Der Letztere wies ſchließlich auf die von ihm beſchafften und im 
Sitzungsſaale ausgelegten Fiſchtafeln hin (die weſtpreußiſchen Fiſche von Benecke), dieſelben den 
Mitgliedern empfehlend. — Um die wichtige Berathung und Aufſtellung der Vereinsſatzungen zu 
beſchleunigen, hatte der Vorſitzende Satzungsentwürfe aufgeſtellt und gedruckte Exemplare vertheilt. 
Dieſe Satzungen wurden von der Verſammlung, mit den von dem Vorſitzenden ſelbſt vorgeſchlagenen Ab— 
änderungen, deren ſpätere redaktionelle Feſtſtellung ihm überlaſſen wurde, genehmigt. Bei Punkt 3 
der Tagesordnung, die Wahl des Vorſitzenden betreffend, ergriff Herr Landeshauptmann von 
Dziembowski das Wort, ſprach Herrn Regierungsrath Meyer den Dank der Verſammlung für 
die bisherige, vorzügliche Leitung des Vereins aus, anerkannte deſſen vielſeitige Erfahrung auf dem 
Gebiete der Fiſchzucht, wie nicht minder das große Maaß des ſchon bis jetzt dem Verein gewid— 
meten Arbeitskraft und ſah es als ſelbſtverſtändlich an, daß die Verſammlung Herrn Regierungs- 
rath Meyer ohne Weiteres durch Akklamation zum ferneren Vorſitzenden wähle. Dies geſchah 
unter Beifallsrufen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, bezw. Schatzmeiſter, wurden vorgeſchlagen 
und gewählt die Herren Meliorations-Bauinſpektor Fiſcher-Bromberg und Herr Kommerzienrath 
Franke gleichfalls in Bromberg. Das Amt des Schriftführers wurde dem Unterzeichneten über— 
tragen, und zu Beiſitzern wurden 34 Herren gewählt mit der Maßgabe, daß, inſofern einzelne der— 
ſelben mit den Vorſtehern der als korporative Mitglieder dem Vereine angehörenden Genoſſenſchaften 
die ein für allemal Beiſitzer ſind, identiſch wären, — was das Bureau feſtſtellen wird, — als per- 
ſönliche Mitglieder aus dem Beiſitze im Vorſtande ausſcheiden. — Der Verein ſchließt ſich dem 
Deutſchen Fiſcherei-Verein mit 30 Pfg. Beitrag für das Mitglied an und gibt den Vorſtands- und 
korporativen Mitgliedern die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, München, aus Vereinsmitteln ab. Die 
Beſchlußfaſſung darüber, in welcher Form ſich der Verein, die Verwaltungsbehörden bei der Aus— 
rottung von Fiſchfeinden (Reihern, Ottern) unterſtützend, betheiligen werden, wird als Gegenſtand 
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mit auf die nächſte Tagesordnnng geſtellt. Als Delegirten zu den vom Deutſchen Fiſcherei-Verein 
eingerichteten Demonſtrationen an den Fiſchzuchtanlagen bei Trachenberg und Militſch entſendet der 
Verein ſeinen Schriftführer, Rektor Grotrian-Gneſen. Ein begonnener Vortrag des Letzteren 
„Ueberſicht über die Fiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Poſen“ mußte wegen Mangel an Zeit abge— 
brochen werden und wird ebenfalls Hauptgegenſtand einer nächſten Verſammlung ſein. Es folgte 
ein Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Frentzel, Leiter der biologiſchen Station Müggelſee bei 
Berlin „Ueber die Ernährung der Teichfiſche.“ Nach Beendigung dieſes belehrenden Vortrages 
ſprach der Vorſitzende Herrn Profeſſor Frentzel den Dank der Verſammlung aus, welch' letztere 
ſich zum Zeichen der Anerkennung für das Gehörte von den Sitzen erhob, und mit einem Ent— 
laſſungsgruße wurde hierauf die Verſammlung geſchloſſen, nachdem noch als Ort der nächſten Haupt— 
verſammlung Bromberg beſtimmt worden war. 

Der Schriftführer: Grotrian, Rektor in Gneſen. 

Pommerſcher Fiſcherei-Verein. 
Geſchäftsbericht des Pommer'ſchen Jiſcherei-Vereins für das Rechnungsjahr 1895/96. 

1. Mitgliederzahl. 
Durch Tod, Verzug ꝛc. ſind im Laufe des Rechnungsjahres 39 Mitglieder ausgeſchieden, da— 

gegen ſind 44 neue Mitglieder hinzugetreten. Die gegenwärtige Mitgliederzahl beträgt 393. Davon 
entfallen auf die Regierungsbezirke: Köslin 307, Stettin 78 und Stralſund 8 Mitglieder. 

2. Finanzielle Lage. 
Die finanzielle Lage des Vereins iſt auch nach Schluß des abgelaufenen Rechnungsjahres als 

eine günſtige zu bezeichnen. Für Vertilgung von Fiſchfeinden, für Beſchaffung von Beſatzfiſchen, 
für Anzeigen von Fiſcherei-Kontraventionen, ſowie für Reiſen von Sachverſtändigen behufs Be— 
ſichtigung von Fiſchgewäſſern der Mitglieder und Rathertheilung an die Letzteren ſind erhebliche 
Ausgaben geleiſtet. 

Es iſt dies nur dadurch möglich geweſen, daß ſich der Verein wiederum der wirkſamen Unter— 
ſtützung Seitens der Königlichen Staatsregierung und ebenſo der Provinzialverwaltung und der 
Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zu erfreuen gehabt hat. 

3. Vertilgung von Fiſchfeinden. 
An Prämien für Erlegung von 201 Fiſchottern und 618 Fiſchreihern ſind 864 M gezahlt 

worden. Es entfallen hiervon auf die Regierungsbezirke: Köslin 78 Fiſchottern und 86 Reiher, 
Stettin 86 Fiſchottern und 377 Reiher und Stralſund 37 Fiſchottern und 155 Reiher. 

4. Unentgeltliche Verabfolgung von Beſatzfiſchen und Krebſen. 
Auch während des verfloſſenen Jahres ſind wiederum an kleine Grundbeſitzer Beſatzfiſche un— 

entgeltlich abgegeben worden und zwar ſind vertheilt: in den Kreiſen Schivelbein, Kolberg, Köslin 
und Stolp je 1250 einſömmerige Karpfen, 300 zweiſömmerige Schleihen, 2000 Stück junge Aale 
und im Kreiſe Belgard: 1000 einſömmerige Karpfen, 300 zweiſömmerige Schleihen und 2000 Stück 
junge Aale. 

Es iſt dieſe Maßregel ein überaus glücklicher Griff durch den das Jutereſſe für die Fiſchzucht 
in den allerweiteſten und gerade in ſolchen Kreiſen der Bevölkerung angeregt wird, die dazu ſo be— 
ſonders berufen ſind, wie gerade die Kleingrundbeſitzer. 

Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, wie mehrere dieſer Beſitzer, die in den Vorjahren 
bei der unentgeltlichen Verabfolgung bedacht wurden, demnächſt zu Mitgliedern unſeres Vereines 
geworden ſind und ſich Beſatzfiſche, nuumehr aber gegen Bezahlung haben kommen laſſen. Aber 
eine ſolche Unmaſſe von Anträgen wie in dieſem Frühjahr aus allen Theilen der Provinz bei dem 
Bekanntwerden der bevorſtehenden Vertheilung der Beſatzfiſche eingegangen ſind und noch fortwährend 
eingehen mit der Bitte, bei dieſer Vertheilung berückſichtigt zu werden, das läßt am Beſten er— 
kennen, wie dringend nothwendig es war, gerade bei den Kleingrundbeſitzern das Intereſſe für die 
Fiſchzucht zu wecken und anzuregen und wie ſehr es geboten iſt, in dieſer Weiſe nach den Mitteln 
fortſchreitend die einzelnen Theile der Provinz zu bedenken. Der Verein hat deßhalb auch, nachdem 
in den Vorjahren in den Kreiſen des Regierungsbezirks Köslin die unentgeltliche Vertheilung ſtatt— 
gefunden, in dem Geſchäftsjahre 1896 97 hierfür 6 Kreiſe des Regierungsbezirkes Stettin beſtimmt. 

Zur Aufbeſſerung des ſehr verminderten Krebsbeſtandes hat der Verein weitere 150 Schock 
Satzedelkrebſe in mehreren Binnenſeen des Kreiſes Neu Stettin ausgeſetzt und gedenkt auch mit 
dieſer Maßregel in weiteren Kreiſen des Vereinsgebietes fortzufahren. 

5. Ausſetzung von Fiſchen in öffentliche Gewäſſer. 
An jungen Lachſen ſind aus Vereinsmitteln 100 000 Stück in die Oder, Stolpe und Wipper 

ausgeſetzt worden. Ferner ſind 20000 Stück Forellenbrut in öffentliche Gewäſſer ausgeſetzt. Die 
geplante weitere Ausſetzung von 20000 Stück Aeſchenbrut konnte leider nicht ausgeführt werden, 
da die bei einer auswärtigen Fiſchbrutanſtalt beſtellten Eier nicht geliefert wurden. 

6. Beſchaffung von Beſatzfiſchen für Vereinsmitglieder. 
Für Vereinsmitglieder find während des Rechnungsjahres beſchafft worden: 14800 Stück 

junge Aale, 2 Zentner Zanderſetzlinge, 3000 Stück Zanderbrut, 1000 Stück Karpfenbrut, 5 840 
einſömmerige Karpfen, 1000 zweiſömmerige Karpfen, 21 Stück Laichkarpfen, 25 Pfund Laichſchleie, 
1600 einſömmerige Schleie, 2700 zweiſömmerige Schleie, 50 einſömmerige Regenbogenforellen, 
2000 Stück Brut von Regenbogenforellen, für 60 , angebrütete Eier von Bachforellen, 8000 
Stück Bachforellen, 1160 einſömmerige Forellen, 50 zweiſömmerige Forellen, 10 Stück Zwergwelſe, 
20 Stück Sonnenfiſche, 25 Stück Goldfiſche, 4400 Stück Satzkrebſe. 



7. Prämien für Anzeigen von Fiſcherei-K ontraventionen. 

An Prämien für Anzeigen von Kontraventionen gegen das Fiſcherei-Geſetz ſind 30 M. 

gezahlt. 
8. Reiſen von Vorſtandsmitgliedern und Vorſtandsſitzungen. f 

Der Verein iſt auf dem III. Deutſchen Fiſcherei-Tage in München durch ein Vorſtandsmit⸗ 

glied vertreten geweſen. 
9. Ausbildung eines techniſchen Sachverſtändigen. 

Bei Gelegenheit der Kommittirung des Fiſchmeiſters Elsner aus Nortorf in den Ddies- 

ſeitigen Bezirk iſt es vom Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten angeregt 

worden, die Reiſen des Herrn Elsner gleichzeitig dazu zu benutzen, demſelben eine in der Binnen⸗ 

Fiſcherei bereits bewanderte Perſönlichkeit als Begleiter mitzugeben, damit Letzterer ſeine Kenntniſſe 

erweitere und gewiſſermaßen einen praktiſchen Kurſus unter verſchiedenen Verhältniſſen mitmache und 
ſomit als techniſcher Sachverſtändiger in der Binnen-Fiſcherei ausgebildet werde. 

Der Verein hat für dieſen Zweck den Förſter Nerenz in Forſthaus Mooker gewonnen. 
Nerenz iſt techniſcher Leiter der ſtädtiſchen Fiſchzuchtanſtalt in Mocker und der damit ver- 

bundenen Teichwirthſchaft und war infolge ſeiner Kenntniſſe der Binnen-Fiſcherei durchaus geeignet 
für die in Ausſicht genommene Ausbildung. Derſelbe hat Elsner auf, jeinen Reiſen begleitet 
und iſt nun durchaus geeignet und hat ſich auch hierzu bereit erklärt, den Mitgliedern des Vereins 

auf Wunſch Rathſchläge in der Teichwirthſchaft zu ertheilen. 
Es haben auch bereits mehrere Vereinsmitglieder Nerenz bei Neuanlegung von Teichen 

bezw. Erweiterung und Verbeſſerung bereits vorhandener Anlagen zugezogen und haben ſich deſſen 
Rathſchläge, ſowohl was die Teichanlagen als auch die Beſetzung der Teiche anbetrifft, als durch— 
aus praktiſch und nutzbringend erwieſen. 

Köslin, den 30. April 1896. Der Vorſitzende des Pommerſchen Fiſcherei-Vereins: 
gez.) Freiherr von der Reck, Regierungs-Präſident. 

VII. Stagekaften. 
Frage Nr. 21. (Herr W. in F.): 1. Wenn eine Waſſermühle das Recht zum Aalfang 

hat, kann der Müller dann das ganze Jahr hindurch den Fang ausnutzen? 
2. Iſt das Fangen der Fiſche, beſonders der Hechte, in der Laichzeit vermittelſt Leuchtfackeln 

vollſtändig verboten? 
Antwort: Zu 1. Nein; denn der Müller muß, wie jeder Andere, die Schonzeiten einhalten. 

Der 8, 28 des Fiſcherei-Geſetzes vom 30. Mai 1874 ſchreibt vor: 
„Während der Dauer der Schonzeiten müſſen die durch dieſes Geſetz nicht beſeitigten 

ſtändigen Fiſcherei-Vorrichtungen (Ss 5 und 20) in nicht geſchloſſenen Gewäſſern 
hinweggeräumt und abgeſtellt ſein.“ 

Die Beſitzer derſelben ſind dazu erforderlichen Falles im Verwaltungswege anzuhalten. 
Er kann zwar nach Artikel III des Geſetzes vom 30. Mai 1874, lautend: 

„Soweit in Rückſicht auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes es geſtattet, kann der Regierungs- 
präſident Ausnahmen von der im erſten Abſatz getroffenen Beſtimmung treffen“ 

der Fiſchfang mittelſt ſtändiger Fiſcherei- Vorrichtungen (Aalfängen) auch während der Schonzeiten 
erlaubt werden; das ſcheint aber vorliegend nicht der Fall zu ſein. Verboten iſt daher die Aus⸗ 
nutzung des Aalfanges ſowohl während der wöchentlichen Schonzeit — vom Samſtag Abend 
6 Uhr bis Sonntag Abend 6 Uhr — nach Verordnung vom 8. Auguſt 1887 § 3 Nr. 1 (G.⸗S. 
S. 350), — vergleiche dieſerhalb Ausführung in Nr. 11 S. 192 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
pro 1896, — wie während der jährlichen Schonzeit (daſ. $4 Nr. 2—3) je nach dem Flußgebiet, 
in dem die Mühle liegt, vom 15. Oktober Morgens 6 Uhr bis 14. Dezember Abends 6 Uhr 
(Winterſchonzeit) oder vom 15. April Morgens 6 Uhr bis 14. Juni Abends 6 Uhr (Frühjahrs⸗ 
ſchonzeit.) 

Zu 2: Verboten iſt a) der Fang von Fiſchen während der Schonzeiten, innerhalb deren 
meiſt die Laich zeiten der betreffenden Fiſcharten fallen; b) beim Fiſchfang nach § 11 der Verord- 
nung vom 8. Auguſt 1887 § 12 Nr. 3 (G.⸗S. S. 355 

„das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht mittelſt Leuchten oder Fackeln.“ 
Vergleiche dieſerhalb auch Circulare des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 1888. Nr. 3. S. 109 

bis 111. Die Frage 2 iſt daher ſchlankweg zu bejahen. 8. 

Frage Nr. 22. ([Herr L. in N. Württemberg): Muß ein Fiſchwaſſerbeſitzer dulden, daß in 
ſeinem eigenen Fiſchwaſſer Badehäuschen von Seiten der Stadt immer wieder gebaut werden und 
muß der Eigenthümer des Fiſchwaſſers es leiden, daß in ſeinem Waſſer von Morgens bis Abends 
gebadet wird? 

Antwort: Jedes öffentliche Gewäſſer unterſteht — auch in Württemberg — dem öffent⸗ 
lichen Gebrauch Aller, insbeſondere zum Baden. Die Stadtbehörde iſt die befugte Vertreterin dieſer 
Allgemeinheit und deßhalb befugt, ſo viel Badehäuſer, als erforderlich ſind, hinzuſtellen, ſo viele, 
als zur Befriedigung des allgemeinen Bedürfniſſes — aus polizeilichen Gründen — für nöthig ge— 
halten werden. 

Auch die Badezeit iſt eine unbeſchränkte; es ſei denn, daß der Fiſcherei-Berechtigte vor 



rechtsverjährender Zeit — je nach Umſtänden 10, 20 und 30 ein bezügliches 
richterliches Verbot erwirkt und der Gegner ſich dabei beruhigt hatte; an in len Falle nur dem 
Gegner und etwa denjenigen, die in gleichen Verhältniſſen ſich befinden, gegenüber. 

Der Fiſcherei-Berechtigte kann ſein Recht nur ſoweit ausnutzen, als andere öffentliche Rechte 
nicht entgegenſtehen, höchſtens hat er einen Anſpruch auf Schadenerſatz, der meiſt ſchwer zu be— 
gründen iſt. 

Frage Nr. 23. (Herr Pf. in B.): Erſuche um gefällige Beantwortung der Frage: „Nach 
welcher Zeit können Fiſche in einen neuen Cementteich ohne Schaden eingeſetzt werden?“ 

Antwort: Die Frage läßt ſich allgemein nicht beantworten, da es ſich in erſter Linie darum 
handelt, was für ein Cement verwandt iſt, ob Portland- oder Romancement. Letzterer braucht zum 
Auslaugen Monate und ſollte am beſten e nicht zum Bau von Fiſchbehältern verwandt 
werden. Portlandcement, welcher in ſeiner Qualität auch wechſelt, muß 14 Tage bis 4 Wochen 
ausgewäſſert werden. Es empfiehlt ſich vor dem Beſetzen eines Cementweihers mit Edelfiſchen zuvor 
mit einigen Weißfiſchen einen Verſuch zu BEN: 

Frage Nr. 24. (Herr K. in S.): Ich bitte um gütige Mittheilung im Fragekaſten der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“, ob Schwäne, welche ſich auf einem Forellenteich befinden, der ein— 
geſetzten jungen Forellenbrut ſchädlich werden können? 

Antwort: Jawohl, ſolange die Jungbrut noch klein und unbeholfen iſt. Halbjährige Fiſche 
oder Jährlinge ſind dagegen weniger gefährdet. 

Frage Nr. 25. (Herr Fölſch. Eine direkte Antwort auf Ihre Anfrage iſt von der Poſt 
als unbeſtellbar eee, Zur Frage ſelbſt ſei hier bemerkt, daß ſich Seefiſcheier als Brut- 
futter ſehr gut bewährt haben. Wenn Sie die Eier geſalzen beziehen, ſo müſſen ſie vor dem Füttern 
in Waſſer ca. / Stunde lang gut ausgewaſchen werden. 

VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 26. Juni. Marktlage unverändert. En gros-Preiſe in Pfennigen. [2 3 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 
Dee 2 8099 69 Winter⸗Rheinlachs. . per 50 kg 575 
ande? 3 51—55 [Ruſſ. Lachs . . „ Pfund 150220 
Barſche 40-46 20 Flundern, gr. „ Schock 325 
Karpfen, mittelgroße a 80 — do. kleine pomm. 5 5 60 —80 
d ene — — Bücklinge, Strali. . . „ Wall 350—400 
ff | 264° 80.0 3051. Dare „ Schock = 
Dieter sr 40 18 Schellfiſch 2 „ Stiege 100 
P ö 0 31 Male, groß „ Pfund 90—125 
f ET 75 J 90-125 
Oftſeetlachs — — Heringe „ 100 Stck. 8001000 
Se) 40 29 

Inserate. 

IENDNEINENENNENENENENEREIENEN 
Allen Denjenigen, welche meiner, anlässlich meines fünfundzwanzig- 

jährigen Wirkens als Leiter der hiesigen Anstalt so überaus freundlich gedacht 

haben, spreche ich hierdurch meinen herzlichsten Dank aus. 

Kaiserliche Fischzucut-Anstalt 
bei Huüningen im Elsass. 

ee 

. Il e e, , e ANEINANDER 

Fiſchgut Beewiele Lande fs 2000 Morg. 55 
bei Gemünden (Bayern). IB . Fischzucht geeignet, Kauf geſ. Mögl. 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. | Nahe Bahnſtation u. Hamburg. 

8 sy 

Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— Aufgab. erb. J. Fiſcher Nachf., Paul⸗ 
zeitig erbeten. - (14) ſtraße 4, Hamburg. (5 
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Bequemster Fischfang und Futterapparat. 
Hauptvorzüge des Apparates find: 1. Ohne 

Auslagen das 11 1 0 zu 1 
2. Den Fang in die tieferen Stellen zu legen, 

F ö daher Fang von kleineren Fiſchen ſeltener. 
E 3. Die Fiſche ohne 

Futterverluſt zu 
füttern. 4. Das 
Einſetzen der Netze 
und des Futter⸗ 
behälters auf be⸗ 
queme Art vor⸗ 

nehmen zu können; 
* ebenſo das Ent⸗ 

leeren der Netze. 
5. Kein Verderben 
der Netze durch zu 
langes Liegen im 

a : h Waſſer. 6. Das 
Einſetzen des Apparates geſchieht im Frühjahr, das Ausnehmen im Spätjahr, wodurch die Fiſche 
beim Füttern an den Apparat gewöhnt werden und beim Einſetzen der Netze jederzeit in Maſſen 

gefangen werden können. Nähere Auskunft bei: Starck, Weingarten (Rheinpfalz). (3/3) 

‚ Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630/11) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 

3 

Eier von Forellen 
aus Bächen des Weferberalantes 
liefert für die nächſte Brutperiode die ® 
Fiſchzucht⸗Anſtalt Bünde i. W. ö 

3 / Lier I Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien 
ne Ca 2 3 W a en az Goldfische, amerikanische Sonnenfisch a 

Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

7: 1 f umsonst. f 

Filſchwitte rung i. biersberg. 
ſicher wirkend, Taubenwitterung (vielfach prämiirth, Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 

pro Doſe 2 Mark franko. Gebrauchsanweiſung ausgezeichnete (7) 

beiliegend per Nachnahme oder Marken aller 
Länder, empfiehlt 

Wienandt, Apotheker, 
(5/3) Stolp i. Pommern. 

A nge ger al ) k, Eigene, ſowie Fabrikate ba verſchiedenen Länd * ig r N nder. 
engliſches und deutſches Fabrikat, billigſt in ’ E 
großer Auswahl, empfiehlt: Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 

Joh. Kaiſer, Nindermarkt I, Kommandantenstrasse 56. 
München. Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

— Preiskourant franko. — (3/3) — .. 8 

Geſieimniſſe der Jagd und Fischerei! 
Werk geg. 300 Seiten ſtark, gebund. Preis 8 5 

1 3.— gegen Nachnahme oder vorher. Einſend. N 15 Be 
d. Betrag. Bei Abnahme von 3 St. franko ee e ee e 

3 8 ; euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
G. A. Hermann, Berlin S., Neue Jacobſtr. 10. Ae 17701 garantirt, 

liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, ©, 
Raraulch en, Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

ca. 6 Zentner verkauft billigſt N 2 Se -(Kipr- 
u Joſepz Mayer, Lachs⸗ u. Forellen⸗ Eier⸗ 

(2/1) Welzheim (Württemberg). zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
a fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Deite, 
Ein junger Mann (14) Com. Preßburg, Ungarn. 

kann die künſtliche Fiſchzucht, ſowie ſämmtliche | Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
Sparten der Bach- und Fluß-Fiſcherei gründlich | wollgarne, prakt. gedr. Simmer, fertige Netze 
erlernen. — Gefl. Offerten unter C. 14 bef. die jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/5) 
Ex edition ds. Bl. (2/2) J. Wendt, Neuland bei Harburg a/ E. 

ö 
J 
t 



Reichste 

Auswahl. 
Spezial- Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. Preis kourant gratis und franko. 

25 25 85 FFF 51 
des e 388 A Die Fischzucht von N 
8 8 2 — — 5 5 8 8 5 05 ace u.and. — ® S A. C. Arens N 
>2_°: |Fische der sicherste Fangapp. > 383 8 x 8 N 

© = 88 den es giebt. Preis v.6 Mark an. las N in Cleysingen b. Ellrich a. Harz = 
2 2 8 Beschreibung sendet gratis u. franco. 4 88 Au 8 der b tehenden Brut d 5 
82 Ernst Sturm, Forchtenberg. Württ. 2:3 | 1eiert in der bevorstehenden Bru perio EE 

——— ͤ—ů— t tete Eier, Brit, I Setzlnge? 
Tiſchzuchtanſtalt Oeſede 5 aller Salmosklen, 

im Besonderen: 

in Oefele bei Osnabrück. “der Bachforelle, des dasbesb ue 
Angefütterte, ſeit April freſſende Brut, 5 bis N und der Regenbogenforelle. 1 

8 cm lang, als Erſatz für einjährige Setz⸗ Man fordere Preisliste. (21) 

fiſche, die ausverkauft find. S T 
Sämmtliche Salmoniden. 
e ratte und fande. | | Fischzuchtanstalt Berneuchen Neumark 

hat abzugeben: 

Fischnetze, Brut von Regenbogenforellen 
B. fir und ne Flügelreuſen, 50 em hohe (angefüttert), 

Flügel, 1,50 m lang, mit zwei Fängen und 
fünf Reifen verſehen 4. Stück 3 AM; deßgleichen Br ut von F orellenbarsch, 
Aal- und Forellenreuſen, à Stück 4 2 Hamen, 
1,50 m breit, ohne Bogen, Ih; Senknetz oder Brut von Schwarzbarsch. 
Hebgarn, 2 m jede Seite, à Stück 3 & u. ſ. w. Beſtellungen erbeten. 
verfertigt von ſtrackem Hänfgarne Preisverzeichniß franko. ER 

Nikolaus Dreſſel, (30,21) von dem Borne. (0 Roth a. Forſt, Poſt Grub bei Coburg. Unentbehrlich 

als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

Angelgerätche und Nele, — Man fordere Preisliste. > 

Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Pam H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
busruthen von 16—110 N.; Re elruthen in 8 8 2 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, ene (vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). ae) 

Holz von 70 A bis 60 ¼; Ja. Forellen- u Aoschen-Fliegen 075, 1.25, 2 bis 12% per] Krebſe zur Miederbenölferung 
Dtzd., Messingrollen von 70 W an; Metall- auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Bes 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 

Schlaufe 30, 50, 75 pr. Dtzd. zeit und zu mäßigem Preiſe. 
Wiele Neuheiten für 1896. A. Micha, Berlin O., 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. (10) königlicher Hoflieferant. 

i Fllchfutter. e Geruch. a 
Ein Sportsmen, guter Angelfiſcher, welcher ſich 

Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. «A 12.— an einem großen, ca. 140 Kilometer langen, zu= 
gemahlen, 50 Ko. ſammenhängenden und direkt an Bahnjtationen 

M 15.—, Poſtkolli A. 2.50 und M. 3.— unweit großer Städte liegenden Foeellen- und 
anne Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. Krebswaſſer betheiligt, eventuell Berufsfiſcher, 

9.00, 10 Zentner à , 8.00. gegen Antheil geſucht. Romantiſche Gebirgslage, 
Aifchmeht, 50 Ko. 9.00, 10 Zentner A 8.00, vorzügliche Verpflegung. 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, Gefl. Offerten unter D. 15 an die Expedition 
(18/11) Hamburg, Neubertſtraße 27. dieſes Blattes. (2/2 



D. R.-M.-Sch. 

verzinkten Drabtreufen, 
5—14 Mark. 

Röderlilchreulen, 
Drahtflchreulen, 
Fiſchtalchen. 

Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
zöllige Maſchenweite, 

=” Profpekt gratis und franko. =: (8) 

Der frühere Geſchüfts sleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr non Gartner, 

ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 
Angelegentlichſt empfehle ich die Krebs zucht⸗ 

und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz Der Inhaber dieſer Anſtalt ver- 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert Fehr ſchöne Waare zu angemejjenen 
Preiſen. Kuck Schweden zu Beſatzwechen fehr billig. 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu fehr annehmb. Preiſen. 
Miyslowitz, Schleſien. B. Neche, 

(8) Königl. Hoflieferant. 

Fiſchzückterei Langenwaldan 
(Poſt- und Telegraphenſtation) 

Vahnſlation Arnsdorf bei Tiegnitz, 
offerirt: R 

Karp enbrut 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, Spiegel- 
und Schuppenkarpfen, pro Tauſend, 8 Tage alt, 
zu 6 , jede Woche älter 2 , mehr. 

Preisliſte gratis und franko. 

Formalin, 
beſtes Mittel zum Konſerviren von Fiſchen. 

(10/8) Dr. Bender und Dr. Hobein. München. 

Verkaufsniederlage bei H Stork. München. 

Juchten-Lederfett 
(kein Vaſelinepräparaf) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 

konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen à ca. 4 Ko. M 6.20 franko gegen 

Nachnahme. Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Kocppel, techn. chem. Fabrik, 
(3/4) München⸗Paſing. 

A Ernet Weber, Fischgut Sandau > 

(4/4) 

bei Landsberg a. Lech, Oberbayern, > 
A Sungfifche ausverkauft, 157 

— 

per Herbſt vorräthig: 

Set zlinge von lliesz. Salwonigen des 
und Spiegelkarpfen. (30/16) U 

( Preisliſte franko zu Dörte — 
— — | ua, as 

Bübſcher Beſilz 
in Oberöſterreich, Schnellzugſtation, in ſchöner 
Gegend, gut eingerichtete Fiſchzuchtanſtalt, ſolid 
gebautes, vollſtändig möblirtes Wohnhaus, Neben⸗ 
gebäude mit Fiſcherwohnung, iſt höchſt preis- 
würdig mit Anzahlung von 16000 Mark zu 
verkaufen. 

Näheres durch die Expedition dieſes Blattes 
unter A. R. 6 3 

ö m 

JULIUS KOCH ingenieur, 
Maſchinenfabrik, Liſenach (Thüring.) 

Neueſte Fiſch- u. Aalreuſe, Flachfäng., 
S 15 aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

Reichs-Patent. — Muſterſchutz. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. 1 Flachfäng. 150 em Länge, 35 em 

hoch 4 , 9 freo. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 cm Länge, 40 em hoch 

& A. 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 

a e, 13.00 desgl. 
! Latten verpackung a 50 h extra — Eine 
Büchſ e Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
0 eisen — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
Loot gratis ud franco. Bl 

Wer kauft Fiſchſchuppen? 
Offerte mit Angabe der Sorten und Preiſe 

sub H. R. 4113 beförd. Rudolf Moſſe, Hamburg. 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. qed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G.Staudenmayer, Ulm, K. württ. Hoflieferant. 

9. JAT kb Rite Legt Saudtort v anner 

Salmo quinnat 
(californischer silberner Teichlachs) 

Regenbogen-Jungfiſche 
Juni⸗Juli-Verſandt; (ſeit Aprilfreſſende Fische), 
ſind jetzt zu beſtellen. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer— München und Dr. Curt Weigelt⸗ - Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches x Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaſt für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nüchſte Nummer erſcheint am 15. Juli 1896. 
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Allgemeine 

FJiſcherei-Zeitung. 
o Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mt. — Beziehvar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Krenzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mt. Zuſchlag. — Inſerare: die geſpaltene Petitzeiſe 30 Pig. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

. Organ für die delammtinterellen der Fiſckerei, ſowie für die Heltebungen der Filcerei-Vereinr, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗VDer für Bayern, Sachſen, Württemberg, Haden, des Weſtdeutſchen Fiſch.-Verbandes, 
des Schlef. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch. Ver., des Fiſch. -Der. Miesbach— 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Kifch.-Der. für das Großherzogthum Beſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗ Ber., des Kölner Sijch.-Der., des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Le zogthum Inhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Provins Dofen ac. u 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſlerreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Jeutſchen Tiſcherei⸗Yerein. 

Nr. 15. 6654 München, den 15. Juli 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Allerhöchſte Auszeichnung. — II. Bekanntmachung. — III. Bekanntmachung über die 

Unterſuchungen erkrankter Fiſche. — IV. Die Sinnesorgane der Fiſche. — V. Ueberſicht über die 
Fiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Poſen. — VI. Ueber die Hebung des Angelſports. — VII. Ber- 
miſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX Fragekaſten. — X. Literatur. — 
XI. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Allerhöchſte Auszeichnung. 
Se. Maj. der Kaiſer hat dem Präſidenten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 

Fürſten von Hatzfeldt-Trachenberg, ſowie dem Präſidenten des Deutſchen 
Seefiſcherei-Vereins, Kloſterkammer-Präſidenten Dr. Herwig zu Hannover, je eine 
in Gold ausgeprägte Medaille „für Verdienſte um die Fiſcherei“ verliehen. 

II. Bekanntmachung. 
Wir bitten unſere Mitglieder, welche den jährlichen Beitrag von 10 &, an uns noch 

nicht abgeführt haben, denſelben baldgefälligſt an unſere Kaſſe zu entrichten. 

Berlin, Juli 1896, Zimmerſtraße 90/91. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 
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III. Bekanntmachung über die Anterſuchungen erkrankter Jiſche. 
Wie alljährlich vermehren ſich auch heuer wieder mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit 

die Einſendungen erkrankter Fiſche zum Zwecke der Unterſuchung an den Unterzeichneten. Be⸗ 

ſonders auffällig ſind in dieſem Jahre die verhältnißmäßig zahlreichen Zuſtellungen von „pocken— 

kranken“ Karpfen, von denen namentlich viele Jährlinge zu Grunde gegangen ſind. 

Leider treffen die zur Unterſuchung eingeſchickten Fiſche, namentlich wenn ſie länger als 

24 Stunden unterwegs bleiben, in Folge ungeeigneter Verpackung häufig in einem ſo ſtark 

verweſten Zuſtand in München ein, daß eine gründliche Unterſuchung dadurch ſehr erſchwert, 

reſp. gänzlich unmöglich gemacht wird. i 

In Folge deſſen ſieht ſich der Unterzeichnete, welcher im Uebrigen gerne bereit iſt, er— 

krankte oder abgeſtorbene Fiſche betreffs Feſtſtellung der Krankheits- oder Todesurſache für die 

Mitglieder des Deutſchen Fiſcherei-Vereins und der ihm angeſchloſſenen Fiſcherei-Vereine unent— 

geltlich zu unterſuchen, veranlaßt, die Intereſſenten darauf aufmerkſam zu machen, daß die 

Einſendung todter Fiſche während der warmen Jahreszeit am beſten auf 

Eis zu geſchehen hat. Die Fiſche werden einzeln in Pergamentpapier 

gewickelt und dann mit Eisſtücken zuſammen verpackt und reichlich mit 

Stroh umwickelt in einer Holzkiſte verſandt. 

Sind die Fiſche vorausſichtlich nur eine Nacht unterwegs, ſo genügt eine einfache 

Verpackung in Pergamentpapier, Stroh und Holkzkiſte. 

/ Ergibt die Unterſuchung die Nothwendigkeit einer anderen Verpackungsart, z. B. in 

Konſervirungsflüſſigkeiten, ſo wird dieſelbe in jedem einzelnen Fall beſonders bekannt gegeben 

und den Abſendern Gläſer und Konſervirungsmaterial zur Verfügung geſtellt werden. 

Es ereignet ſich gar nicht ſelten, daß dem Unterzeichneten ein oder zwei Stück Fiſche 

zugeſandt werden, mit der lakoniſchen, manchmal nur auf der Packetadreſſe angebrachten Be- 

merkung „feſtſtellen zu wollen, woran die Fiſche zu Grunde gegangen ſind“. Der Einſender 

gibt ſich nicht die Mühe, anzugeben, ob nur die überſandten ein oder zwei Stück Fiſche ein— 

gegangen ſind, wie das wiederholt der Fall war, oder ob die Fiſche die Zeugen eines größeren 

Fiſchſterbens darſtellen. Er ſpricht in anderen Fällen mit keiner Silbe davon, unter welchen 

äußerlich ſichtbaren Symptomen die Fiſche abgeſtanden ſind, woher die Fiſche ſtammen, ob aus 

einem Hälter, Teich, Fluß 2c., ob fie einen Transport überſtanden haben u. ſ. w. Alle dieſe 

Umſtände ſind jedoch für die Beurtheilung eines jeden Falles von weſentlicher Bedeutung. Da 

jede Unterſuchung mit einem oft ſehr erheblichen Aufwand an Zeit und Arbeit verbunden iſt, 

ſo bittet der Unterzeichnete hiermit in Zukunft jeder Einſendung von Fiſchen nachſtehende An— 

gaben beifügen zu wollen: 

1. Ueber den Umfang und die Dauer der Erkrankung oder des Fiſchſterbens. 

2. Ueber die äußerlich ſichtbaren Symptome der Erkrankung (Hautausſchlag, Geſchwüre, 

Farbenveränderung, Flecken auf der Haut, veränderte Bewegungsart der Fiſche ꝛc.) 

3. Ueber den Aufenthalt der Fiſche (Hälter, Teich, Fluß, See). 

Ueber die Ernährung (Art und Menge des Futters). 

5. Ueber ſonſtige etwa auffallende Erſcheinungen. 

München, zoologiſches Inſtitut. Dr. Bruno Hofer, 

kgl. Kuſtos an der zoolog. Sammlung des Staates 

und Privatdozent an der Univerſität. 

IV. Die Sinnesorgane der Filde. 
Im Laufe der letzten Jahre ſind über die Sinnesorgane der Fiſche, ſpeziell über die 

Gehör-, Geruchs- und Sehorgane eine Reihe exakter wiſſenſchaftlicher Forſchungen phyſiologiſcher 

Natur angeſtellt worden, welche uns eine viel zuverläſſigere Beurtheilung ihrer Leiſtungsfähigkeit 

erlauben, als das bisher möglich geweſen war. 

Wir wollen daher in nachſtehenden Zeilen die Reſultate dieſer noch genauer zu be— 

ſprechenden Arbeiten einer kleinen Betrachtung über die Sinnesorgane der Fiſche zu Grunde 

legen und beginnen mit dem Gehörorgan. 

& 

r 

3 
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Können die Fiſche hören? Dieſe jo häufig aufgeworfene Frage erſcheint zunächſt im 
Hinblick auf die bekannte Thatſache, daß die Fiſche Gehörorgane beſitzen, einigermaßen 
müſſig. Die Frage ſollte daher korrekter lauten: „Was können die Fiſche hören?“ 

Da wir alle Sinnesorgane der niederen Thiere nach ihrer Leiſtung nur zu beurtheilen 

vermögen, wenn wir dieſelben mit den entſprechenden Organen des Menſchen oder der höheren 

Säugethiere vergleichen, ſo müſſen wir zur korrekten Beantwortung unſerer Frage zuvor den 
Bau und die Funktion des menſchlichen Hörorgans kurz darſtellen. 

II Nebenſtehende ſchema— 
: tiſche Darſtellung des 

inneren Ohrs oder des 

ſog. Ohrlabyrinths des 

Menſchen, nach welchem 

1-0 Typus auch die Gehör— 

organe der höheren Säuge— 

thiere gebaut ſind, läßt 

uns an dem Labyrinth 

zunächſt zwei Abtheilungen 

unterſcheiden. In der rechten 

Hälfte der Figur beob— 

achten wir das mit dem 

V Buchſtaben U bezeichnete 

Fo BER 5 ſogenannte Schläuchchen 
Schematiſche Darſtellung des Ohrlabyrinths des Menſchen (Utrieulus), von welchem 

die drei genau in den drei Richtungen des Raumes ausgeſpannten Bogengänge (I, II, III) 
entſpringen. Nach links ſteht das Schläuchchen mit dem Säckchen (Sacculus — S) in Ver⸗ 

bindung und von dieſem entſpringt die gewundene Schnecke (Sch). 

Die Wiſſenſchaft deutet nun die Funktion dieſer Theile des Gehörorgans in der Weiſe, 

daß die Schnecke zur Unterſcheidung von Tönen, Tonhöhen und Klangfarben, alſo zum 

muſikaliſchen Hören beſtimmt iſt, während die übrigen Theile des Hörapparats nur zur Wahr— 

nehmung von Schall von Geräuſchen überhaupt zu dienen haben. Die drei in den drei Ebenen 

des Raumes ſenkrecht auf einander ausgeſpannten Bogengänge haben ſogar wahrſcheinlich nichts 

mit der eigentlichen Funktion des Hörens zu thun, ſondern ſtehen der Erhaltung des körper— 
lichen Gleichgewichts vor. 

Vergleichen wir damit nun das Gehörorgan der Fiſche, 

H jo zeigt uns die nebenſtehende ſchematiſche Abbildung des 

Hörapparats der Fiſche zunächſt wiederum das Schläuchchen 

(Utriculus — U) mit den drei davon entſpringenden und 

in gleicher Weiſe nach den drei Richtungen des Raumes an— 

geordneten Bogengängen (I, II, III). Auch die zweite Ab— 
theilung, das Säckchen (Sacculus — S) iſt vorhanden, 

nur nicht jo ſcharf vom Utriculus abgeſetzt. Jedoch ſehen 

wir auf den erſten Blick, daß die vom Säckchen ausgehende 

I Schnecke, welche fait den größten Theil des Labyrinths der 

Säugethiere ausmacht, als ſolche vollſtändig fehlt. An der 

Stelle, wo ſie bei den Säugethieren entſpringt, beobachten 

f - wir nur eine ganz geringe Ausbuchtung des Säckchens, (L) 

Schematiſche Darſtellung des welche den Namen Lagena — L erhalten hat. 
Gehörorgans der Fiſche So ſehen wir denn in dem Bau des Gehörapparates 

der Säugethiere und Fiſche zu einem Theil (Sacculus, Utriculus und Bogengänge) im 

Prinzip den gleichen Bau, zum anderen Theil dagegen in dem Vorhandenſein und Fehlen der 

Schnecke einen tiefgreifenden Unterſchied, welcher dadurch noch weiter erhöht wird, daß den 
Fiſchen noch dazu die ſchallleitenden Organe des äußeren und mittleren Ohres fehlen, die bei 

den Säugethieren in der Ohrmuſchel, dem Trommelfell und den Gehörknöchelchen zu ſo feiner 

Ausbildung gelangt ſind. 

* 
. 3 
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Wir werden daher auch erwarten oder vorausiegen dürfen, daß das Gehörorgan der 

Fiſche einestheils zwar derſelben Leiſtungen fähig ſein wird, wie der Gehörapparat der Säuge— 

thiere, andererſeits aber auch in Folge des Mangels der Schnecke jedenfalls nicht im Stande 

ſein kann, allen Funktionen desſelben in gleicher Weiſe vorzuſtehen. Wenn wir oben voraus- 

ſetzten, daß die Schnecke der Säugethiere und des Menſchen das Organ für die Empfindung 

der Töne ſei, ſo werden wir zu der Folgerung geführt, daß bei den Fiſchen die Fähigkeit der 

Tonempfindung entweder ganz fehlt oder doch jedenfalls nur ſehr gering entwickelt ſein kann. 

Derartige Schlußfolgerungen von dem Bau eines Sinnesorgangs auf ſeine Leiſtungen 

haben indeſſen immer ihre Schwierigkeiten. Sie beſitzen beiten Falls nur einen gewiſſen, 

Grad von Wahrſcheinlichkeit, bedürfen jedoch zu ihrer Prüfung des ſpeziellen phyſiologiſchen 

Experiments. 

In dieſer Richtung ſind nun in neuerer Zeit einige intereſſante Arbeiten entſtanden, 

welche uns in mehrfacher Hinſicht Aufklärungen verſchafft haben. 

Dr. Albrecht Bethe beſchäftigte ſich mit der Frage, ob die Funktion der Bogengänge 

wirklich mit der Erhaltung der Gleichgewichtslage des Körpers in Zuſammenhang ſtehe. Er 

arbeitete mit Rothaugen, Barſchen und namentlich Hechten, bei denen er theils das ganze 

Labyrinth herauspräparirte, oder durch theilweiſe Durchſchneidung außer Funktion ſetzte, oder 

wie beim Hecht mit geeigneten, überaus feinen Apparaten in Verbindung brachte, durch welche 

er einen beſtimmten Druck auf die in den Bogengängen befindliche Flüſſigkeit ausüben konnte. 

Auf Grund dieſer ſehr mühſamen, mit großem Geſchick ausgeführten Verſuche konnte Bethe 

feſtſtellen, daß in der That die Ausſchaltung der Funktion der Bogengänge die Gleichgewichts- 

lage der Fiſche tiefgehend beeinflußt. Barſche ſchwimmen z. B. nach Entfernung der Labyrinthe 

mit dem Bauch nach oben und unter fortwährenden Drehungen um die Längsaxe. Bei ein— 

ſeitiger Herausnahme der Bogengänge neigen ſich dieſe Fiſche nach der operirten Seite hin, 

krümmen ſich auch etwas nach derſelben Richtung ein, beim Hechte konnten durch 

geeigneten Druck auf die in den Bogengängen befindliche Flüſſigkeit ganz regelmäßig ſich wieder— 

holende Bewegungen des Kopfes ausgelöſt werden, welche ſofort nach Aufhören des Druckes 

unterbleiben, u. ſ. w. N 

Es kann ſomit auf Grund der Bethe'ſchen Verſuche heute wohl mit Sicherheit 

angenommen werden, daß die Funktion der Bogengänge darin beſteht, ein Thier über ſeine 

körperliche Gleichgewichtslage oder die jeweiligen Schwankungen derſelben fortwährend zu orientiren. 

Es erhebt ſich jedoch die Frage, welche Rolle dann die übrigen Theile des Hörapparats 

der Fiſche ſpielen, in Sonderheit ob die Fiſche im Stande ſind Töne und Geräuſche zu hören 

und welche Stärke dieſelben haben müſſen, um von ihnen noch vernommen zu werden. 

Ueber dieſe Fragen hat Dr. A. Kreidl im vergangenen Jahre eine ſehr intereſſante 

Unterſuchung im 61. Bande von Pflüger's Archiv veröffentlicht, und außerdem vor Kurzem 

noch weitere Studien an den Fiſchteichen des Kloſters Kremsmünſter angeſtellt. 

Dr. Kreidl experimentirte zuerſt mit Goldfiſchen, die er in einem Glasaquarium hielt 

und, ſelbſt gegen die Blicke der Fiſche durch eine Papierwand geſchützt, mittelſt eines Spiegels 

beobachten konnte. Ueber dem Aquarium, theils auch in demſelben waren Inſtrumente zur 

Tonerzeugung angebracht, welche den Fiſchen unſichtbar zum Klingen gebracht werden konnten. 

Durch vielfache Verſuche konnte Kreidl nun feſtſtellen, daß die Goldfiſche niemals auf irgend 

einen Don reagirten, mochte derſelbe über dem Aquarium oder in dem Waſſer ſelbſt erzeugt 

werden, und in der Tonhöhe oder der Tonſtärke beliebig variirt werden. Weder das heftige 

und plötzliche Ertönen einer elektriſchen Glocke, noch die ſcharfen und ſchrillen Pfiffe hoher 

Pfeifen, welche unmittelbar über dem Aquarium ertönten, brachten die Fiſche aus ihrer 

Ruhe, ebenſo wenig wie in das Waſſer eingetauchte Metallſtäbe mit einem Violinbogen an— 

geſtrichen irgend eine Reaktion von Seiten der Fiſche auslöſen konnten. 

Dagegen zuckten die Fiſche plötzlich zuſammen, wenn ein Schlag auf den Deckel des 

Aquariums geführt, oder wenn ein Schuß in der Nähe desſelben abgegeben wurde, zeigten ſich 

Ayo für ſtärkere Erſchütterungen für ſtarke Geräuſche, wie Knall oder Schlag, empfindlich. 

aus den Kreidl'ſchen Verſuchen geht ſomit hervor, daß Fiſche nicht im Stande ſind, irgend 
welche Töne zu vernehmen, daß ſie jedoch die Fähigkeit beſitzen, ſtärkere Geräuſche, Kuall und 

Schlag, welche das Waſſer ſelbſt bis zu einem hinreichenden Grade erſchüttern, zu vernehmen. 
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Dieſe Schlußfolgerungen Kreidl's ſtehen zum Theil in völligem Einklang mit den Er— 

fahrungen der Fiſcher. So weiß jeder Angler, daß er am Waſſer rufen und ſchreien mag, 

ſo viel er will, ohne einen vor ihm ſtehenden Fiſch damit zu verſcheuchen, vorausgeſetzt, daß er 

ſich dabei nicht rührt. Bei der geringſten Bewegung jedoch ſchießt der Fiſch von dannen. 

Andererſeits aber ſchien die bekannte, in manchen Teichwirthſchaften von Alters her und 

noch heute hier und da gebräuchliche Gewohnheit, die Fiſche mit Glockengeläute zu den Futter— 

plätzen zu locken, den Schlußfolgerungen Kreidl's entgegenzuſtehen. Dieſer Forſcher hat daher, 

wie er in einer neueren Arbeit mittheilt, hierauf bezügliche genauere Unterſuchungen ſelbſt angeſtellt. 

Es bot ſich hierzu an dem nahezu 1000 Geviertmeter großen Fiſchbehälter des Benediktiner 

Stifts Kremsmünſter eine ſehr günſtige Gelegenheit. Derſelbe beſteht aus fünf ungedeckten 

Becken, welche mit Quaderſtücken ausgemauert und mit ſteinernen Bruſtgeländern eingefaßt find: 

um die ganze Aulage und um die einzelnen Becken führen auf ſteinernen Säulen ruhende, 

leicht gewölbte Bogengänge herum. Nach altgewohntem Brauch werden dort die Fiſche durch 

ein Signal zum Futter gerufen; wie Dr. Kreidl aus einer alten Chronik des Stiftes ent— 

nehmen konnte, wurde früher zur Fütterung getrommelt. Jetzt wird nur bei den Forellen ge— 

läutet, bei den übrigen Teichen, welche außer Saiblingen, Barſchen Salmoniden auch Karpfen 

enthalten, nicht, weil, wie der Fiſcher ſich äußerte, die Karpfen auf den Glockenton nicht hören. 

Nun wird aber in der Literatur namentlich von den Karpfen behauptet, daß gerade ſie ſehr 

leicht durch das Tönen einer Glocke anzulocken ſind. Dr. Kreidl ließ ſich nun zunächſt von 

dem Fiſcher zeigen, wie er in gewohnter Weiſe die Fiſche fütterte. Dieſer ging dabei mit 

kräftigen Schritten über den Steinboden den halben Umfang des Beckens, den Fiſchen ſichtbar, 

entlang, beugte ſich bei einem beſtimmten Bogen der Säulenhalle über das Steingeländer vor 

und läutete ſofort mit einer kleinen Handglocke, wobei er gleichzeitig den Thieren das Futter 

vorzuwerfen pflegte. Thatſächlich kommen nun auch die Fiſche blitzſchnell herbei und treiben ſich, 

auf Futter wartend, in der Nähe der Futterſtelle herum. Um nun zu ermitteln, ob die Fiſche 

wirklich auf den Glockenton hörten oder nur durch die Erſchütterung des Bodens beim Kommen 

des Fiſchers aufmerkſam gemacht wurden, wurde der Verſuch folgendermaßen abgeändert. Nach— 

dem ſich die Fiſche zerſtreut und wieder beruhigt hatten, gingen alle Anweſenden nach der ge— 

wohnten Futterſtelle und zeigten ſich, ohne zu läuten; alsbald kamen die Forellen angeſchwommen, 

um jedoch bald wieder zu verſchwinden, da ſie kein Futter erhielten. Wurde nun geläutet, ſo 

reagirten die Thiere nicht im mindeſten auf noch ſo langes und lautes Klingeln. Wurde jedoch 

ein Steinchen oder ein Brotkügelchen in das Waſſer geworfen, ſo gerieth die ganze Geſellſchaft 

in Aufregung, zum Beweiſe, daß die Thiere wirklich hungrig waren und Futter genommen 

hätten. Nach Ausſage des Fiſchers erkennen ihn die Fiſche mit dem Geſichtsſinn; ſie ſchwimmen 

ihm zu, wenn ſie ihn ſehen und hungrig ſind und bleiben vor ihm ſtehen, ſo lange ſie das 

Gefäß ſehen, aus dem er ſie füttert; gibt er dasſelbe weg, ſo verlieren ſie ſich allmählich. Um 

nun auch den Geſichtsſinn der Fiſche bei dem Verſuch auszuſchalten, wurde von einer Perſon, 

die ſich, ohne von den Fiſchen geſehen werden zu können, zur Futterſtelle ſchlich, dort verſteckt 

geläutet. Kein Fiſch rührte ſich, auch nicht diejenigen, die im Bogen an der gewohnten Futter— 

ſtelle vorbeiſchwammen. 

Dieſe Beobachtungen beſtätigen in der That die früheren Verſuchsergebniſſe Kreidl's, daß 

die Fiſche Töne nicht hören können. Wenn die Fiſche alſo ſcheinbar auf ein Glockenzeichen 

kommen, ſo beruht das darauf, daß ſie einmal den Fiſcher ſehen und dann durch die Er— 

ſchütterungen des Waſſers ſein Gehen hören. Und wenn zahlreiche Thiere zuſammenleben und 

auf einander Acht haben, ſo folgen einem Fiſche, der der erſpähten Beute zuſchwimmt, viele: 

flieht einer, ſo fliehen ſie alle. Dagegen nehmen die Fiſche jede Schwingung wahr, die durch 

die Fußtritte verurſacht, durch die Quadern oder den Boden bis zu den Fiſchen fortgepflanzt 

wird. (Fortſetzung folgt.) 

Aleberſicht über die Jiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Polen. 
Nach eigenen Erfahrungen und amtlichen Angaben zuſammengeſtellt von 

Grotrian, Rektor in Gneſen, Schriftführer des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen. 

Vorbemerkung des Verfaſſers. Die nachfolgende Zuſammenſtellung kann und 

ſoll keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit in allen Punkten machen; ſie iſt 
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das Ergebniß von Fragebogen, welche der Verfaſſer, damals noch außerhalb des Fiſcherei— 

Vereins für die Provinz Poſen ſtehend, aus eigenem reinſtem Intereſſe für die gute Sache 

in alle Theile der Provinz ſchickte, und die nur von wenig Seiten unbeantwortet geblieben 

ſind. Die kleine Arbeit ſoll ſomit nur eine Anregung dazu geben, daß nunmehr noch er— 

gänzende und richtigſtellende Angaben an die Centralſtelle unſeres Vereines gelangen. Ins— 

beſondere wird gewiß auf noch viel mehr Gütern der Provinz rationelle Fiſchzucht betrieben, 

als dem Verfaſſer bekannt geworden iſt, und in abſehbarer Zeit dürfte daher ein vortheilhafteres 

Bild über den Stand der Fiſcherei-Verhältniſſe in unſerer Provinz entworfen werden können. 

Allen denen, welche dem Verfaſſer zu nachfolgender Abfaſſung hilfreiche Hand boten, ſei hiermit 

deſſen ergebenſter Dank abgeſtattet. 

1. Die Fiſchgewäſſer der Provinz Poſen. 

Unſere Provinz gehört noch zu einem Theile zu dem Gebiete des uraliſch-baltiſchen 
Höhenzuges, der ſich einerſeits durch zahlreiche tiefe Seen von oft beträchtlicher Ausdehnung 

und andererſeits durch kleine rauſchende Flüſſe mit tief eingeriſſenen Thälern kennzeichnet. So 

enthält die Provinz eine Menge größerer und kleinerer Seen, die zuſammen eine Fläche von 

ſieben Quadratmeilen bedecken. Die Zahl der eigentlichen Seen beläuft ſich auf 560, darunter 

circa 50 Seen über 100 Hektar groß. Durch ihre Größe ſind hinlänglich bekannt: Der 

Goploſee, 35, Meilen lang, / Meilen breit und ¾ Quadratmeilen groß, der 2 Meilen 
lange, aber freilich ſchmale Trlomgſee, der 1 Meilen lange und ſtellenweiſe % Meile breite 

Powidzerſee; der Skorzenzinerſee, 1 Meile lang, % Meile breit und der 790 Hektar große 

Bentſchenerſee. Die Provinz weiſt jedoch auch herrlich gelegene Bergſeen mit kaltem, klarem 

Waſſer, feſtem, grobkieſigem Grunde und jener grünlichen Färbung auf, die uns lebhaft an die 

Aipenieen erinnert, wie überhaupt die Provinz Poſen nicht das ausgeſprochene Flachland iſt, 

für welches ſie vielfach auswärts gehalten wird, ſondern hohe landſchaftliche Reize in Menge 

bietet. Ein ſolch herrlich gelegener Bergſee iſt unter anderen der Gorkaſee bei Moſchen, ſolche 

Seen, geeignet wegen ihrer Tiefe und ihres kalten Waſſers zur Zucht der Coregonenarten, 

beſitzt auch die Hügellandſchaft des Kreiſes Birnbaum. Schnellfließende Flüſſe und Bäche mit 

klarem Waſſer, kieſigem Grunde und hohen Ufern ſind die Brahe mit ihren Zuflüſſen im 

Oberlaufe und die rechten Nebenflüſſe der Netze, die Rakitka, Lobſonka, Küddow und Drage, 

die ſämmtlich ihren Urſprung in Seen haben, welche auf dem uraliſch-baltiſchen Landrücken 

liegen, und den Südabhang dieſes Höhenzuges in raſchem Laufe hinabeilen. Jene Bergjeen 

und die genannten Flüſſe bieten alle Bedingungen zum Gedeihen der Salmoniden, die man. 

wegen ihres zarten, wohlſchmeckenden Fleiſches mit Recht als „Edelfiſche“ bezeichnet. Den 

Süden und Südweſten der Provinz durchziehen Flüſſe und Bäche mit klarem Waſſer und wenig 

Gefälle, hierdurch aber ſehr geeignet zur Zucht der karpfenartigen Fiſche. Von der Weichſel 

abgeſehen, welche die Provinz eigentlich nur als Grenzfluß berührt, durchziehen die Provinz 

drei größere Flußläufe, die Warthe als Hauptader, die Netze den Norden und die Obra den 

Weſten. Somit iſt die Provinz eine waſſerreiche zu nennen, ſie beſitzt Gewäſſer in der ver— 

ſchiedenſten Form und Beſchaffenheit des Waſſers: ausgedehnte tiefe Seen, kleinere Seen mit 

geringerer Tiefe, mit ſeichten Ufern und Schlammgrund, Bergſeen mit klarem, kaltem Waſſer 

und ſteilen Ufern, ſchnellſtrömende Flüſſe und Bäche, die dem Charakter der Gebirgsbäche nahe 

kommen, große Flußläufe und ſchließlich ruhig fließende, ziemlich tiefe, ſogenannte Wieſenflüſſe. 

In der Provinz Poſen ſind ſomit alle Bedingungen zu einer vielſeitigen, einträglichen, ja, in 

hohem Grade lohnenden Fiſchzucht gegeben, es liegt nur an uns, die Schätze, die in dieſen 

Gewäſſern gewiſſermaßen ſchlummern, zu heben und aus den Gewäſſern der Provinz größere 

Erträge zu erzielen, als es die beſte Feldwirthſchaft mit gleich großen Flächen vermag. 

2. Die Fiſcharten der Provinz Poſen. 

Die Provinz Poſen gehört bezüglich ihrer Fiſcharten dem europäiſch-nordaſiatiſchen Ge— 

biete an. Es ſind in der Provinz 13 Fiſchfamilien mit 46 Arten vertreten. Unter den 

Fiſcharten herrſchen wie in dem ganzen genannten Gebiete vor die Familien der Cypriniden 

und Salmoniden. Der Familie der Cypriniden, welche ſich in dem deutſchen Fiſchgebiete, in 

welchem auch die Provinz Poſen liegt, ſchon in der Tertiärzeit vorfanden, gehören die meiſten 

unſerer Fiſche an, wenn auch nicht alle Arten dieſer Familie als Nutzfiſche zu betrachten ſind. 
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Die Salmoniden, geſchätzt in allen Arten als Sport- und Speiſefiſche, scheinen ihren 

Urſprung im kalten Norden genommen und während der Eiszeit ſich in einzelnen Vertretern 

weit nach Süden verbreitet zu haben. Ihrem nördlichen Urſprunge gemäß ſuchen ſie in unſerm 

Gebiete nur kühle Wohnplätze auf, welche ihnen einerſeits Gebirgsbäche und andererſeits tiefe 

Seen mit einer beſtändigen niedrigen Temperatur bieten. 

Von Salmoniden gehören unſerer Provinz an der Lachs (Trutta salar), die Meer— 

forelle (T. trutta), die Seeforelle (T. lacustris), die Bachforelle (T. fario), die 
Aeſche (Thymallus vulgaris), die große Maräne (Coregonus maraena), die kleine 

Maräne (C. albula). Eine dritte Coregonenart, das Blaufelchen (C. Wartmanni), 

iſt aus dem Alpengebiete in unſerer Provinz eingebürgert worden, ebenſo aus dem Höhen— 

lande Kaliforniens die Regenbogenforelle (Trutta iridea). Der Stint (Osmerus 
eperlanus), dieſe kleinſte Salmonidenart, ſoll im Kreiſe Schubin vertreten ſein. 

Der Lachs, welcher aus der Oſtſee im Auguſt und September zur Laiche aufſteigt, 

hat für unſere Provinz inſofern Bedeutung, als die Laichplätze dieſes Fiſches im Gebiet der 

Oder, nicht in den Gebirgsflüſſen Schleſiens, ſondern in denjenigen Nebenflüſſen der Netze liegen, 

welche ſie auf der rechten Seite vom baltiſchen Höhenzuge her empfängt, in der Drage und 

Küddow. Ob der Lachs auch in die Lobſonka und Rakitka aufſteigt, konnte bisher nicht er— 

mittelt werden, doch iſt ſein vereinzeltes Vorkommen in der Netze ſelbſt bis in den Kreis 

Schubin hinauf konſtatirt. Auch die Welna ſcheint, wenigſtens früher, Laichgebiet des Lachſes 

geweſen zu ſein, denn an der Mündung dieſes Fluſſes bei Obornik ſind ſchon wiederholt Lachſe 

gefangen worden, welche an dem jetzt dort befindlichen Mühlenwerke Halt machen müſſen, weil 

ihnen der Aufſtieg durch dasſelbe verſperrt iſt. Hier müßte eine Lachsleiter angelegt und damit 

der Verſuch wiederholt werden, die Welna, die in ihrem Unterlaufe den Charakter eines ſchnell— 

fließenden Bergwaſſers annimmt, für die Aufzucht des Lachſes zu erſchließen. Verſuche hiermit 

und mit dem Ausſetzen von Brut anderer Salmoniden ſind ſchon vor Jahren durch den da— 

maligen Landrath des Kreiſes Obornik, jetzigen Polizeipräſidenten in Poſen, von Nathuſius, 

gemacht worden. Das damals bald nach dem Ausſetzen eintretende Hochwaſſer hat jedoch die 

ausgeſetzte Brut weggeſchwemmt und vernichtet. — Auch für die Lachſe des Weichſelgebietes iſt 

unſere Provinz von Bedeutung; denn auch die Brahe iſt ein Laichgebiet des Lachſes. Freilich 

iſt den Fiſchen auch hier in Bromberg durch die Königlichen Mühlenwerke trotz der daneben 

angelegten Lachsleiter der Aufſtieg erſchwert. Der Lachs gehört in unſerer Provinz ſomit 

der Warthe bis Obornik, der Netze, der Drage und Küddow, der Weichſel und Brahe an. Herr 

Regierungsrath Meyer in Bromberg machte in einem Vortrage, gehalten im landwirthſchaft— 

lichen Provinzialverein für Poſen am 17. Dezember v. Is. über die Verhältniſſe des Lachs— 

fanges in der Küddow folgende Angaben: Bei Uſch, an der Mündung der Küddow, hatte der 

Lachsfang ſich auf ein Minimum reduzirt, er betrug im Jahre 1877: 50 Lachſe, 1878: 

30 Lachſe, 1879: 22 Lachſe. Im Jahre 1876 oder 1877 wurde eine Fiſchbrutanſtalt in 

Schönthal im Kreiſe Deutſche Krone gegründet, von welcher aus das Gebiet der Küddow regel— 
mäßig mit Lachſen beſetzt wurde. Der Fang ſtieg im Jahre 1880 auf 50 Lachſe, 1881 auf 

136 Lachſe, 1882 auf 145 Lachſe, 1883 auf 257 Lachſe, 1884 auf 262 Lachſe und be— 

wegt ſich in ähnlichen Ziffern in den folgenden Jahren, der Fang hat ſich alſo um das ſechs— 

bis zehnfache gehoben. Ein wieder eingetretener Rückgang in neuerer Zeit hängt mit der 

Aufhebung der Herbſt-Schonzeit zuſammen, die dagegen in Ausſicht genommene ſtaffelförmige 

Schonzeit für Lachs iſt noch nicht eingeführt. Auch aus Schneidemühl, an der Küddow ſelbſt 

gelegen, wird berichtet, daß von dortigen Fiſchern jährlich gegen 200 Lachſe gefangen werden, 

und von Fiſchern in Kreuz an der Drage ſind an einem Tage ſchon 8 Stück erbeutet worden. 
Ein Fiſcher in Obornik hielt erſt vor einigen Jahren einen Lachs feil, den er an der Mündung 

der Welna gefangen und für eine „Art Rapfen“ angeſprochen hatte, und der Beſitzer des 

dortigen Mühlenwerkes fing auch erſt vor wenigen Jahren einen 9 kg ſchweren Lachs, der 

einige Tage lang unterhalb des Mühlenwerkes ſtand und vergeblich den Aufſtieg verſuchte. In 

der Fiſchbrutauſtalt in Prinzenthal bei Bromberg find vom Jahre 1879 ab bis zum vorigen 

Jahre 980 000 Lachseier erbrütet und die Brut zum Theil in geeignete Gewäſſer unſerer 
Provinz eingeſetzt worden. Die hiermit gemachten Verſuche im Seengebiet der oberen Netze 

ſcheinen geſcheitert zu ſein, immerhin aber dürften die obigen Angaben über die Zunahme des 
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Lachsfanges in der Küddow den Beweis dafür liefern, daß eine weitere Hebung der Zucht 

dieſes Edelfiſches innerhalb unſerer Provinz möglich iſt und noch lohnender werden könnte. 

Das Vorkommen der Meerforelle iſt in der Drage als beſtimmt, in der Küddow 

als wahrſcheinlich konſtatirt. 

Brut von Seeforellen, — in der Fiſchbrutanſtalt Prinzenthal wurden bisher er— 

brütet 14400 Eier — iſt ausgeſetzt worden in den Gewäſſern der „Fiſcherei-Genoſſenſchaft 

für den oberen Netzefluß“ ſowie im Luboſcher Küchenſee im Kreiſe Birnbaum, wohl ohne 

Erfolg, da die Seeforelle zu ihrem Gedeihen erfahrungsmäßig eine Waſſertiefe von mehr als 

50 Meter benöthigt. Und doch müßten die Verſuche mit der Einbürgerung dieſer Salmoniden— 

art nach Möglichkeit wiederholt werden; denn die Seeforelle wird unter günſtigen Verhältniſſen 

15 kg und mehr ſchwer, beſitzt ein vorzüglich ſchmeckendes Fleiſch und bietet den Vortheil, 

daß ſie nicht wie der Lachs und die Meerforelle in's Meer wandert. 

Sichere Erfolge laſſen ſich mit leichter Mühe erzielen mit der Weiterausbreitung der 

Bachforelle. Dieſelbe iſt in der Küddow und ihren Zuflüſſen, ſowie in der Drage häufig. 

Wo dieſer ſchmackhafte Tafelfiſch leicht vollſtändig eingebürgert werden könnte, das ſind die 

zahlreichen, kühlen, klaren und ſchnellfließenden Bäche, welche im Kreiſe Schildberg von einem 

Zweige des Oberſchleſiſchen Landrückens theils der Bartſch, theils der Presna zufließen. Hier 

iſt ſeit ungefähr 3 Jahren in der Unterförſterei Tannenberg im ſogenannten „Waldfließ“ die 

Bachforelle mit Erfolg eingeführt, ſchon früher haben ſich Großgrundbeſitzer in jenem Kreiſe 

davon überzeugt, daß die Forelle ſelbſt in Teichen gedeiht, ſobald dieſe nur klares Waſſer und 

Zu- und Abfluß haben. Die Nutzbarmachung jener kleinen Berggewäſſer im Kreiſe Schildberg, 

die durch Namen eigentlich nicht beſonders gekennzeichnet ſind, ſondern durchweg die Benennung 

„Struga“, d. i. Bach, Fließ, führen, erſcheint als eine Hauptaufgabe des jetzt gegründeten 

Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen. Beſonders rege ſcheint die Einführung der Bach— 

forelle im Kreiſe Meſeritz betrieben worden zu ſein. Sie kommt dort vor im Pinskefluß und 

im ſogenannten „Mühlenfließ“, und im Kreiſe Birnbaum wird ſie mit Erfolg in Seen ge— 

züchtet, jo im Kupkew-See, im Buchazewoer-See und im Kuckucksmühlenteich. Das Vorkommen 

der Bachforelle auch in der Lobſonka, Rakitka und Brahe dürfte nicht angezweifelt werden. In 

der ſchon angegebenen Periode von 1879 bis zum vorigen Jahre ſind von der Bachforelle in 

der Fiſchbrutanſtalt Prinzenthal 305 000 Eier erbrütet worden. 

Das Vorkommen der Aeſche iſt in der Drage und Brahe mit Sicherheit feſtgeſtellt. 

Die Aeſche wird im Brahegebiet „Strommaräne“ genannt. 

Der Umſtand, daß der nördliche Theil unſerer Provinz noch dem baltiſchen Höhenzuge 

angehört, erklärt es, daß in tiefen Seen auch Coregonenarten freilebend vorkommen und ein— 

gebürgert werden können. 

Die große Maräne, eigentlich eine Lokalform des Madueſees, in Pommern, iſt mit 

Erfolg eingeſetzt worden im Chaliner-, Mechodsziner-, Schrimmer-, Steinhorſter- und Jawoſchewer— 

See im Kreiſe Birnbaum, in welchem Kreiſe das Vorhandenſein zwar kleiner, aber ſehr tiefer 

und ſomit für das Gedeihen der großen Maräne günſtiger Seen eine Einbürgerung dieſes 

werthvollen Fiſches ermöglicht. Große Erfolge mit dieſer Coregonenart ſind im Kreiſe Meſeritz 

im Glembuchſee gemacht worden. Von dieſer Art hat die Fiſchbrutanſtalt Prinzenthal bis 

jetzt 458000 Stück erbrütet. 

In den genannten Seen der Hügellandſchaft des Kreiſes Birnbaum kommt auch die 

kleine Maräne vor. Ihr freilich ſeltenes Vorkommen iſt auch in tieferen Seen des 

Kreiſes Filehne bei Kreuz konſtatirt, und außerdem iſt ſie im Oſtrowoer-See im Kreiſe Strelno 

und im Skorzencinerſee im Kreiſe Witkowo als freilebend zu betrachten. Von Eiern der 

kleinen Maräne wurden in Prinzenthal bis jetzt 432 000 Stück erbrütet. 

Verſuche mit der Einbürgerung von Blaufelchen ſind in unſerer Provinz an ver— 

ſchiedenen Stellen, im Ganzen aber wohl noch ohne richtigen Erfolg gemacht worden. Brut 

wurde ausgeſetzt in den Seen der oberen Netze, nennenswerthe Reſultate find, jo viel bekannt 

geworden, nur im Kreiſe Meſeritz und zwar im Libucher-See erzielt worden. Die Brutanſtalt 

Prinzenthal lieferte bis jetzt 750000 Stück Brut von dieſer Coregonenart. 

Die aus dem Höhenlande Kaliforniens ſtammende Regenbogenforelle, die den 

Vortheil bietet, daß ſie auch in Teichen ſehr gut vorkommt, iſt ſeiner Zeit im Kwiltſcherſee, 



Kreis Birnbaum, ſtark ausgeſetzt worden, jetzt ſcheint fie ausgefiſcht zu fein. Ausſetzung von 

Brut dieſer Fiſchart ſoll jetzt auch im Schwerſenzerſee erfolgen, im Kreiſe Poſen-Oſt. 

Der Stint ſoll im Kreiſe Schubin vorkommen; wohl iſt es möglich, daß hier eine 

Verwechſelung mit einer anderen Fiſchart vorliegt, weil ſonſt das Vorkommen dieſes Fiſches 

aus keinem anderen Theile der Provinz noch gemeldet wird, doch ſtammt obige Angabe vom 

Landrathsamte des Kreiſes Schubin, und der Stint iſt ſomit unter die 44 unſerer Provinz 

angehörigen Fiſcharten mitgerechnet. (Fortſetzung folgt.) 

VI. Ueber die Hebung des Angelſports. 

Der Dresdener Anglerklub beabſichtigt, wie aus den entſprechenden Bekanntgaben in der 

„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ (Nr. 10 und Nr. 15 pro 1896) hervorgeht, am 27. Juli er. 

einen Sportsanglerfongreß in Dresden abzuhalten, um gemeinſchaftlich über die Wege, welche 

zur Hebung des Augelſports führen könnten, zu berathen und eventuell die Gründung eines 

Verbandes, welcher die Intereſſen des Sports zu fördern hätte, in's Auge zu faſſen. 

Es iſt dieſe Anregung des Dresdener Anglerklubs mit Freude zu begrüßen, und es 

wäre im Intereſſe des Sports ſehr wünſchenswerth, wenn derſelben möglichſt aus allen 

Theilen Deutſchlands Folge geleiſtet würde. Eine gründliche ſachliche Beſprechung und unge— 

ſchminkte Klarlegung der Urſachen, welche dem Aufkommen des Angelſports in Deutſchland 

hinderlich geweſen ſind, wird zur Folge haben, daß man beſtrebt ſein wird, eventuell mit ver— 

einten Kräften, die dem Sport feindlichen Erſcheinungen hinwegzuräumen. 

Nach meiner Anſicht, welche ſich auf meine Erfahrungen hier im Oſten unſeres Vater— 

landes ſtützt, und vielleicht nicht immer für den Weſten und Süden zutreffend ſein mag, liegt 

der hauptſächlichſte Grund, der wenig freundlichen Aufnahme des Angelſports in den dürftigen 

Erfolgen, welche der Sportangler aufzuweiſen hat. Denjenigen Theil der Angler, welcher das 

Angeln als eine Art von Fiſcherei-Betrieb auffaßt und das Fiſchen mit Aalſchnüren, einer 

Unzahl von Lege- oder Setzangeln ꝛc. betreibt, ſchließe ich von vorneherein aus, da dieſe Arten 

des Angelns keinen Anſpruch auf ſportmäßige Angelei erheben können 

Die dürftigen Erfolge, welche der Sportangler im Oſten unſeres Vaterlandes erzielt, 

dürften in erſter Linie in der Fiſcharmuth der in Betracht zu ziehenden Gewäſſer ihre Be— 

gründung finden. Es will mir deßhalb ſcheinen, daß, wenn es gelingt fiſchreiche Gewäſſer zu 

ſchaffen, welche im Stande ſind, genügende Gelegenheit zur Ausübung des Sports zu bieten, 

es auch nicht an Sportsfreunden aus den beſſeren Kreiſen der Geſellſchaft, wie ſie im Süden 

und Weſten oder in Mitteldeutſchland zum Theil bereits zahlreich vorhanden ſind, fehlen wird. 

Alſo richten wir zunächſt unſer Augenmerk auf Verbeſſerung des Fiſchbeſtandes in unſeren 

Bächen und Flüſſen. a 

Kann der Sportangler lohnende Erfolge aufweiſen, jo werden alle Vorurtheile, welche 

gegen dieſen Sport bisher geherrſcht haben, ſchwinden und der Sport wird überall die ihm ge— 

bührende Stellung erhalten, 

Es wird Niemand mehr beſtreiten wollen, daß mit Aufwendung verhältnißmäßig geringer 

Koſten der Fiſchbeſtand eines kleineren verarmten Gewäſſers in wenigen Jahren jo zu heben iſt, daß 

lohnender Sport getrieben werden kann, vorausgeſetzt, daß die Verarmung nicht etwa durch 

ſchädliche Fabrikabwäſſer verurſacht iſt. Gerade die Gewäſſer der Forellen- und Aeſchenregion, 

denen der Sportsangler am meiſten Intereſſe entgegenbringt, haben unter der Ausplünderung 

durch die Anwohner ſchwer zu leiden und ſind der Verarmung am leichteſten ausgeſetzt. Hat 

eine Verpachtung ſtattgefunden, ſo liegt die Fiſcherei-Gerechtigkeit faſt immer in den Händen 

ſolcher Leute, welche die Fiſcherei berufs- oder doch erwerbsmäßig betreiben. Von dieſen iſt 

in den ſeltenſten Fällen eine Hebung des Fiſchbeſtandes zu erwarten, beſonders wenn in der Nähe 

lohnende Abſatzgebiete vorhanden ſind. An eine Aufbeſſerung desſelben denken wohl nur die 

Fiſcherei-vVereine und die Großgrundbeſitzer, ſoweit es ſich bei den Letzteren um geſchloſſene, in 

ihrem eigenen Beſitz befindliche Gewäſſer handelt. Wird auch von den Fiſcherei-Vereinen nach 

Möglichkeit für die Aufbeſſerung des Fiſchbeſtandes in fiskaliſchen Gewäſſern geſorgt, ſo bleibt 

doch noch unendlich viel für die Intereſſenten am wachſenden Fiſchreichthum zu thun übrig. 

Allen anderen voran aber müßten die Anglervereine ſich verarmter Gewäſſer annehmen, 
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dieſelben auf eine Reihe von Jahren pachten, mit geeigneter Fiſchbrut beſetzen und durch eine 

ortsangeſeſſene Perſönlichkeit gegen entſprechende Entſchädigung bewachen laſſen. 

Anglervereine oder Verbände ꝛc müßten immer als direkte Pächter, nicht als After 

pächter auftreten und dann ihrerſeits die nöthige Abfiſchung des Gewäſſers durch berufsmäßige 

Fiſcher, welche gleichzeitig Käufer der gefangenen Fiſche ſind, vornehmen laſſen; wenn möglich, 

unter Beaufſichtigung durch Mitglieder des betreffenden Vereins. Freilich ganz billig iſt die 

Sache nicht; die Pachtung, Beſetzung, Bewachung ꝛc. koſtet Geld, aber Sport ſoll auch nur 

derjenige treiben, dem Mittel und Zeit zur Verfügung ſind. Jeder andere Sport koſtet auch; 

ich erinnere nur an Jagd-, Pferde-, Ruder-Sport und dergleichen. Weßhalb aber ſollen ſich nicht 

auch in Deutſchland in unſeren wohlhabenderen Kreiſen Männer finden, welche 50 bis 100 Al 

jährlich für den Sport anlegen, wenn ſie ſolchen wirklich und ungeſtört ausüben können. Es 

iſt anzunehmen, daß von Seiten der Behörden, welche Gewäſſer zur Fiſcherei- Nutzung verpachten, 

den Beſtrebungen der Angler-Vereine entgegengekommen wird; kann doch den Behörden auch nur eine 

Verbeſſerung ihres Eigenthums ſehr erwünſcht ſein. Es würde zu weit führen, hier eingehend die 

einzelnen, in Betracht zu ziehenden Punkte zu erörtern und zu präziſiren; ſchon deßhalb, weil 

nach einer beſtimmten Schablone nicht zu verfahren ſein wird, ſondern die jedesmaligen ört— 

lichen Verhältniſſe ꝛc. zu berückſichtigen ſein werden. Derartige Erörterungen müſſen in kleinem 

Kreiſe vorgenommen, klar gelegt und das für richtig Erkannte auf weitere Kreiſe verbreitet werden. 

Ich bin kein Freund von großen Angler-Vereinen, am allerwenigſten wenn die Mit- 

glieder ein gemeinſchaftliches Fiſchrevier haben und Jedermann Mitglied werden kann, der ſeinen 

Beitrag von 3—4 / pro Jahr gezahlt hat. Solche Vereine ſchädigen den Sport und ſchaffen 

keinen Nutzen. Die große Anzahl von Mitgliedern, welche nur die durch den Verein gebotenen 

Vortheile weitgehendſt ausnutzen, aber nie Zeit und Luſt haben etwas für die Sache zu thun, 

außer gelegentlich zu ſkandaliren, ſind ein Ballaſt und Hemmſchuh für diejenigen ſtrebſamen 

Mitglieder, welche vorwärts wollen; ein Ballaſt auch für die Sache, der gedient werden ſoll. 

Wer Sportfreund ſein will, muß auch Thierfreund ſein und ſich Mäßigung auferlegen können 

auch über die geſetzlichen Beſtimmungen hinaus; er muß auch Opfer zu bringen vermögen, 

ſelbſt wenn ein direkter materieller Nutzen für ihn nicht wahrſcheinlich iſt. Kleine Vereine 
von 6—10 Mann, von denen aber jeder bereit iſt, für die Sache zu arbeiten und zu wirken, 

ſchaffen mehr Nutzen, wenn auch die Beiträge des Einzelnen, wenn etwas erreicht werden ſoll, 

bei weitem höher bemeſſen werden müſſen. Wenn mehrere dieſer kleinen Vereine zu einem 

Verbande, in welchem Fragen von allgemeinem Intereſſe erörtert werden können, zuſammen 

treten, ſo dürfte darin eine Förderung des Sportweſens zu ſehen ſein. 

Danzig, im Juni 1896. E. Koenenkamp. 

VII. Vermiſchte Mittheilungen. 
Die Jacobifeier in Hohenhauſen am 4. Juli 1896, an welcher die Enthüllung 

des dem Entdecker der künſtlichen Fiſchzucht von den Deutſchen Fiſcherei-Vereinen gewidmeten 

Denkmals ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer herzlichen Kundgebung zu Ehren Jacobi's und verlief 

unter der Theilnahme nicht nur des größten Theiles der Einwohnerſchaft we der Umgegend, 

ſondern auch zahlreicher auswärtiger Gäſte. 

Auch Sr. D. der Prinzregent des Fürſtenthums Lippe nebſt J. K. H. der Prinzeſſin 
beehrten die Feier mit Höchſtihrer Anweſenheit und gaben ihr dadurch eine beſondere Weihe. 

Die Spitzen der höchſten Landesbehörden, Vertreter Deutſcher Fiſcherei-Vereine und ſonſtige 
Freunde der Fiſcherei waren in ſtattlicher Anzahl erſchienen. 

ö Das Denkmal ſteht auf einer künſtlich geſchaffenen Halbinſel, die durch einen Arm der 
Weſterkalle, in welcher Jacobi ſeine fiſchzüchteriſchen Verſuche angeſtellt hat, beſpült wird, rechts 

von der Chauſſe am Eingange des Dorfes Hohenhauſen, wenn man von Lemgo her kommt. 

Es iſt errichtet aus Findlingen des Baches, die durch Cement zuſammengehalten werden. In 
der Mitte des Denkmals nach der Chauſſe hin, iſt das Jacobi'ſche Wappen angebracht; der 
Schlußſtein oben auf dem Denkmal iſt vom Steinmetz Kemper in Lemgo hübſch geformt 

worden und mit der Inſchrift verſehen: 
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Dem Begründer 

der künſtlichen Fiſchzucht 

Stephan Ludwig Jacobi 

geb. Hohenhauſen 1711, 

geſt. daſelbſt 1784. 

Die deutſchen Fiſcherei-Vereine. 

Nach einem feierlichen Empfang und einer Begrüßung der höchſten Herrſchaften hielt 

der Vorſitzende des Lippe'ſchen Fiſcherei-Vereines, Herr Schloßhauptmann von Lengerke, die 

Feſtrede, in welcher er ein intereſſantes Bild von dem Leben Jacobi's und über die Entdeck— 

ungsgeſchichte der künſtlichen Fiſchzucht entrollte. Dieſe Feſtrede wird mit einer eingehenderen 

Darſtellung der geſammten Feier in einer beſonderen „Jacobiſchrift“ erſcheinen, in welcher der 

Schriftführer des Lippe'ſchen Fiſcherei-Vereines, Herr Fritz Rötteken, auf Grund ſeiner 

langjährigen Studien über Jacobi den hiſtoriſchen Theil, Herr Jaffé das fiſchzüchteriſche 

und Herr Dr. Bruno Hofer das ſpeziell wiſſenſchaftliche Material bearbeiten wird. 

Nach der Feſtrede legte Herr Landrath Dr. Federath mit einer Auſprache Namens 

des mit dem Lippe'ſchen Fiſcherei-Verein zu gemeinſamer Arbeit verbundenen Fiſcherei-Vereins 

für Weſtfalen und Lippe einen prächtigen Lorbeerkranz an dem Denkmal nieder, worauf Herr 

Amtsgerichtsrath Adickes Namens des Deutſchen Fiſcherei-Vereines und zahlreicher anderer 

Fiſcherei-Vereine das Gleiche that. 

Nach einem begeiſterten Hoch auf Kaiſer und Regent fand darauf eine Frühſtückstafel 

ſtatt, mit deren Schluß der offizielle Theil des höchſt gelungenen Feſtes ſein Ende gefunden 

hatte. 

An die Feier ſchloß ſich die Generalverſammlung des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen 

und Lippe, an welcher auch die anweſenden Vertreter der Lippe'ſchen Behörden, ſowie der aus— 

wärtigen Vereine theilnahmen. Hierüber werden wir an anderer Stelle in nächſter Nummer 

eingehender berichten. 

Minimalmaaß für den Hecht. Auf Grund des Art. 126 Ziff. I des Polizeiſtraf— 
geſetzbuches und des §S 5 Abſ. III der Landes-Fiſcherei-Ordnung vom 4. Oktober 1884 hat 
die k. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, unter dem 19. Juni 1896 nach— 

ſtehende oberpolizeiliche Vorſchrift erlaſſen: 

„Für die nachgenannten oberbayeriſchen Seen, nämlich: Ammerſee, Chiemſee, Kochelſee, 

Simſee, Wagingerſee, Walchenſee und Würmſee, wird für Hechte ein Minimalmaaß (Brittel- 

maaß) von 35 em in der ganzen Länge des Fiſches von der Kopfſpitze bis zum Schwanz— 

ende feſtgeſetzt.“ 

Wir bemerken hierzu, daß die Anregung zu dieſer Beſtimmung von den Berufsfiſchern 

einiger der betreffenden Seen ſelbſt ausgegangen iſt, nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß in 

den genannten Seen der Beſtand der Hechte in bedrohlicher Weiſe zurückgegangen war. 

Eine Ausſtellung für Jagd-, Fiſcherei- und Bergſport in München ſoll in der 
Zeit vom 12. September bis 11. Oktober 1896 auf der Thereſienwieſe abgehalten werden. 

Anmeldungen, welche möglichſt baldigſt eingeſandt werden müſſen, ſind an den Leiter der Aus— 

ſtellung, Herrn A. Wenzel, Türkenſtraße 20, zu richten. 

Sportsanglerkongreß in Dresden. Wir machen hierdurch bekannt, daß der I. Deutſche 
Sportsanglerkongreß am 25., 26. und 27. Juli ds. Is. in Dresden abgehalten wird. — 

Etwaige Anmeldungen ſind umgehend einzuſenden. 

Mit „Petri Heil“ der Dresdener Angelklub. 

Bodenſee. Der Blaufelcheufang im Oberſee iſt in letzter Zeit ſehr ergiebig geweſen, 

ſo daß auf der Höhe von Güttingen Fänge von 200—300 Stück pro Fiſcher zu verzeichnen 

waren. Die Blaufelchen, welche bis dahin 1 Mk. bis 1.20 Mk. pro Stück koſteten, ſanken 

in Folge deſſen auf 40 —60 Pfg. 

Lachsfang im Oberrhein. Laut Zeitungsnachrichten iſt in dieſem Jahre der Lachs— 
fang bei Laufenburg im Monat Mai, der beſten Fangzeit des Jahres, ſo ſchlecht geweſen, wie 

niemals bisher. In Groß-Laufenburg iſt überhaupt im Mai kein Lachs gefangen worden, in 

Klein-Laufenburg nur wenige Stück. Man gibt den Geſammtfang von Baſel bis Schaffhauſen 

im Mai auf ca. 20 Stück an. Dieſes miſerable Reſultat zeigt mit Rückſicht auf den von 
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Jahr zu Jahr ganz allgemein und ſtetig abnehmenden Lachsfang im Oberrhein wieder nur, 

daß man am Oberrhein nicht das geringſte Intereſſe an dem holländiſchen Lachsvertrag, wie 

er iſt, haben kann. 

Der Fiſcherei-Ertrag im Kuriſchen und Friſchen Haff In den Berichten des 

Oſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins (Nr. 2 pro 1896/97) find die Fiſcherei-Erträge im Kuriſchen 

und Friſchen Haff nach Fiſcharten und Monatsdurchſchnitten geordnet auf Grund der in den 

Jahren 1888 - 1893 durch die ſtaatlichen Aufſichtsorgane angeſtellten Erhebungen überſichtlich 

zuſammengeſtellt. Danach beläuft ſich der Jahresertrag des nur 2— 5 Meter tiefen und 

161299 Hektar großen Kuriſchen Haffs, welches von ca. 1450 Pachtfiſchern um den Preis 

von 20000 ME, ſowie von ca. 350 Realberechtigten befiſcht wird, auf 560479 Mk. Pro 

Hektar berechnet ſich der Ertrag ſomit auf 3.48 Mk., welchen ein Pacht von 15 Pfg. pro 

Hektar gegenüberſteht. 

Das Friſche Haff, welches nur 86 154 Hektar groß und noch etwas flacher iſt (2 bis 

4 Meter) bringt bei einer Befiſchung durch 900 Pachtfiſcher und ca. 600 Realberechtigte einen 

Jahresertrag von 473819 Mk; d. h. pro Hektar, für welchen noch nicht 35 Pfg. Pacht 
bezahlt werden, 5.49 Mk. 

Im Allgemeinen charakteriſiren ſich daher die rieſigen Haffe trotz ihrer großen Flachheit 

als auffallend ertragsarme Süßgewäſſer. Eine Verſtärkung der Beſtrebungen zur Aufbeſſerung 

derſelben durch rationelle Bewirthſchaftung wäre daher jedenfalls ſehr wünſchenswerth, obwohl 

die zerſtückelten Fiſcherei-Rechte jede poſitive Maßnahme zur Hebung der Fiſcherei daſelbſt in 

hohem Grade erſchweren. Die abnorm niedrigen Pachtpreiſe motiviren ſich durch die Rückſicht— 

nahme des Staates auf die Exiſtenzfähigkeit der dortigen Fiſchergemeinden. 

Bachſaibling. Zu der Frage, wo der Bachſaibling als einheimiſch zu betrachten ſei, 
liefert der ſoeben erſchieuene Jahresbericht des Oberpfälziſchen Kreis-Fiſcherei-Vereins nach— 

ſtehende ſehr intereſſanten Beiträge. Dortſelbſt heißt es auf Seite 12: „Der importirte Bach— 

ſaibling iſt durchſchnittlich in zwei Sommern auf gut ein halbes Pfund gewachſen und nun 

auch als heimiſch zu betrachten. Denn feine natürliche Fortpflanzung wurde in der Goerniß, 

im Schwarzenbächl und Ghaarbache des Bezirkes Neuſtadt, im Pointmühler- und Müggelbache 

der von Günther'ſchen Gutsherrſchaft Ottengrün des Bezirkes Tirſcheureuth, im Almersbache 

bei Ramspau, in Bächen und Teichen bei Hauzenſtein, ebenſo in Bächen bei Carlſtein und 

Heilinghauſen des Bezirkes Stadtamhof beobachtet. Gegenüber der Einmündung des Almer— 

baches ſind im Regenfluſſe zwei Bachſaiblinge im Gewichte zu 200 und 350 Gramm 

gefangen worden“. 

Einbau von Fiſchpäſſen in Mulde- und Saaleſchleuſen. Der am 6. Juni zu 
Wörlitz verſammelte Fiſcherei-Verein für Anhalt und die Provinz Sachſen beſprach u. A. auch 

das Thema: „Projektirte und ausgeführte Fiſchpäſſe im Vereinsgebiet“. Als ſolche wurden 

erwähnt in der Saale: Calbe (Diagonalpaß), Bernburg, Weißenfels und Köſen; für die Mulde: 

Bitterfeld und Deſſau. 

Preußiſches Waſſerrecht. Der auch in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ wiederholt 
beſprochene Entwurf eines preußiſchen Waſſerrechts ſcheint wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagt 

werden zu ſollen. Die „Berl. Pol. Nachrichten“ bringen hierüber folgende Mittheilung. „Nachdem 

der von einer beſonderen, aus den Kommiſſarien der verſchiedenſten Reſſorts zuſammengeſetzten 

Kommiſſion ausgearbeitete Entwurf eines preußiſchen Waſſerrechts eine geraume Zeit hindurch 

der öffentlichen Kritik unterzogen war, war bekanntlich im Landwirthſchaftsminiſterium von 

einer beſonderen, mit dieſer Spezialaufgabe betrauten Stelle eine umfangreiche Zuſammen— 

ſtellung der von Behörden, wirthſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Vereinigungen, Privaten u. ſ. w. 

erſtatteten Gutachten vorgenommen worden. Die Zuſammenſtellung war ſo eingerichtet, daß 

ein Zurückgreifen auf ein einzelnes Gutachten nicht mehr nöthig war. Nachdem dergeſtalt 

die Grundlage von neuen Berathungen und Erörterungen geſchaffen war, hat man ſich in den 

verſchiedenen, an der Frage betheiligten Reſſorts von Neuem in eine Erwägung der Einzelheiten 

der Materie vertieft. Dabei hat ſich eine ſolche Menge neuer Geſichtspunkte ergeben, die eine 

BerückſichtigQung und deshalb auch eine erneute gründliche Prüfung erfordern, daß die neu 

eingeleitete Arbeit zur Herſtellung eines preußiſchen Waſſerrechts-Geſetzentwurfs noch einer 

längeren Zeit bis zum Abſchluß bedürfen wird. Jedenfalls wird man nach dem gegenwärtigen 
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Stande dieſer Arbeiten kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß der Entwurf die nächſte 

Landtagstagung, ſelbſt vorausgeſetzt, daß allſeitig das geſetzgeberiſche Vorgehen auf dieſem Gebiete 

und in der jetzigen Zeit gebilligt würde, nicht beſchäftigen wird. 

An Fiſchgift geſtorben. Wie die Breslauer Zeitung vom 7. ds. berichtet, erkrankte 
nach dem Genuſſe von Flundern am 1. Juli er. der Kaufmann Placzek in Poſen und verſtarb 

in der Nacht. Die Aerzte konſtatirten eine Vergiftung durch Fiſchgift. 

Deutſche Herings-Fiſcherei in der Nordſee. In den „Mittheilungen des Deutſchen 
See-Fiſcherei-Vereins“ liegt zur Zeit der Jahresbericht über die See- und Küſten-Fiſcherei für 

1894/95 vor. Der Bericht liefert u. A. den erfreulichen Nachweis, daß bei der großen 

Herings-Fiſcherei in der Nordſee eine Wendung zum Beſſeren eingetreten iſt. War ſchon das 

Jahr 1893 für die Emdener Herings-Fiſcherei-Aktien-Geſellſchaft ein günſtiges zu nennen, 

ſo galt dies in noch ungleich höherem Maaße vom Jahre 1894. Die Geſellſchaft hatte 22 

Logger unterwegs, die je 4, 5 und 6 Reiſen machten; einer brachte es ſogar auf 7 Reiſen, 

was ſich bislang noch nicht ereignet hat und lieferte von dieſer letzten noch 200 Tonnen 

Seepackung ab, während bei den übrigen die letzte Reiſe ziemlich reſultatlos verlaufen war. 

Das Geſammtergebniß ſtellte ſich auf 36,000 Tonnen Seepackung (gegen 29,500 im Vorjahr), 

für den einzelnen Logger betrug der höchſte Fang 2341, der Durchſchnittsfang 1636 und der 

kleinſte Fang 1345 Tonnen Seepackung. Aus dieſem Fange wurden für den Markt 28,405 

Tonnen mit einem Bruttoerlös von 648,000 / erzielt, was für den einzelnen Logger im 

Durchſchnitt das bisher unerreichte Reſultat von 1291 Markttonnen und einem Erlös von 

29,450 M. ergab. Aus dem Reingewinn von 85,700 ½¼ wurde den Aktionären eine 

Dividende von 12 Prozent gezahlt, behufs Erbauung von zwei weiteren Loggern wurden für 

86,700 M. neue Aktien ausgegeben, welche ſämmtlich die alten Aktionäre übernahmen. Noch 

1875 und 1876 bezifferte ſich der Durchſchnittsfang des Loggers auf 290 Tonnen, die Aktien 

die inzwiſchen ziemlich weit über pari geſtiegen ſind, waren in jener Nothſtandsperiode bis 

auf 5 Prozent des Nennwerthes herabgegangen. Der erfreuliche Entwicklungsgang, der in 

ſtetigem Aufſtieg erreicht worden iſt, kommt der deutſchen Fiſcherei ſehr zu ſtatten. Außerdem 

war eine neue, in Glückſtadt gebildete Geſellſchaft thätig, welche mit ihren erſten vier Loggern 

im Jahre 1894 im Ganzen 4984 Tonnen Seepackung und einen Bruttoerlös von 91,200 M. 

erzielte. Im Jahre 1895 hat die Glückſtadter 8 Logger ausgeſandt und eine zweite neu— 

errichtete Geſellſchaft in Vegeſack an der Unterweſer den Betrieb mit vier Loggern eröffnet. 

Von einer Altonaer Genoſſenſchaft wurde der Fang mit einem Finkenwerder Kutter begonnen, 

der zu einem Heringslogger umgebaut iſt und ſich gut bewährt haben ſoll. Die holländiſche 

Geſellſchaft „Neptun“ aus Maajluis, die nach Emden übergeſiedelt iſt, war mit 15 Fahrzeugen 

betheiligt, ſo daß 1895 im Ganzen die ſtattliche Zahl von 52 Loggern unter deutſcher Flagge 

in Thätigkeit geweſen iſt. Der erhöhte Wettbewerb hat auch eine Wirkung auf die Verbeſſerung 

des Fahrzeug- und Netzmaterials ausgeübt. Ein Logger des „Neptun“ iſt mit einer Dampf— 

winde zum Einholen des Netzes verſehen und fiſcht mit 100 Netzlängen, während alle Uebrigen 

nur mit 70 Längen arbeiten können. Die Glückſtädter Geſellſchaft beabſichtigt, ihre vier neu 

und entſprechend größer zu erbauenden Logger ebenfalls mit Dampfwinde auszurüſten und auf 

den Fang mit 100 Netzlängen einzurichten, was naturgemäß die Leiſtungsfähigkeit erhöhen 

muß. Möchten die Fangergebniſſe derſelben auch ferner erfolgreich ſein und zur weiteren 

Entwicklung der großen Herings-Fiſcherei anregen, da Deutſchlands Bedarf eine jährliche Einfuhr 

an Salzheringen im Werth von 33—38 Millionen Mark erfordert. 

Baſtarde zwiſchen Bachſaibling und Forellen. Bachſaiblingsmännchen ſtehen er— 
fahrungsmäßig gern an den Laichplätzen der Bachforellen. Bisher iſt das kanibaliſchen Ge— 

lüſten zugeſchrieben; Eier bilden ja ſelbſt für die eigene Art einen Leckerbiſſen. Aber es muß 

jetzt angenommen werden, daß die Anziehung zu den Forellenneſtern doch das ewig Weibliche 

iſt. Seit vier Jahren iſt in meiner Anſtalt keine Baſtardirung von Bachforelleneiern mit 

Bachſaiblingsmilch vorgenommen, trotzdem werden alle Jahre, wenn auch vereinzelt, wieder 

Jährlinge ſolcher Baſtarde in der Zorge gefangen. Wo ſollen ſie weiter herſtammen als aus 

freiwilliger Baſtardirung? Anſtalten, die ſolche Fiſche ausſetzen könnten, gibt es außer der 

meinigen hier keine. Es wäre zu wünſchen, daß dieſem Punkte auch an anderen Orten 

Aufmerkſamkeit gewidmet werde. Es werden dem Vernehmen nach auch in anderen Flüſſen 
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ſolche Baſtarde gefangen. Der Baſtard fällt ſofort durch ſeine getiegerte Zeichnung auf und 

unterſcheidet ſich auf den erſten Blick vom Bachſaibling ſowohl wie von der Bachforelle. 

Uebrigens ſei bemerkt, daß eine weitergehende Vermiſchung der Bachforelle mit dem Bach— 

ſaibling nicht zu fürchten iſt, da dieſer Baſtard total unfruchtbar iſt, auch aus Tauſend 

baſtardirten Eiern erfahrungsmäßig nur wenige lebensfähige Fiſchchen werden, vielmehr die 

Entwickelung mit wenigen Ausnahmen auf niedriger Stufe ſtehen bleibt. C. Arens. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Bekanntmachung. 

Zu der dießjährigen 11. ordentlichen Generalverſammlung, am Samſtag den 1. Auguſt, 

Vormittags 11½ Uhr im Gaſthaus „zur alten Poſt“ in Limburg a. d. L. werden die Vereins- 

mitglieder hierdurch "statt beſonderer Einladung eingeladen. 
Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
en e und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
Vortrag über „ und Karpfenwirthſchaft. 
Anträge aus der Verſammlung. 

Nach der Verſammlung gemeinſchaftliches M littageſſen. f 
J. A.: gez. von Goetz, Schriftführer. 

7 

Freie Vereinigung der Bodenſee-Fiſcherei-Vereine. 
— 

Der am Sonntag, den 28. Juni, im Falkenſaal zu Romanshorn abgehaltene 
Zodenſee-Tiſchereitag war von 78 Intereſſenten beſucht. So beehrten insbeſondere die Herren 
Konferenzmitglieder von Baden und Württemberg, ſowie des Kantons Thurgau die Verſammlung 
mit ihrer Anweſenheit, des Weiteren nahmen Vertreter des bayeriſchen und württembergiſchen Landes— 
Fiſcherei-Vereins theil. Herr Eggmann-Uttweil begrüßte den Fiſchereitag Namens des Vereins 
Romanshorn, worauf Baron Lochner-Lindau das Präſidium übernahm und ſich als der durch 
Ausſchußbeſchluß für die erſte zweijährige Geſchäftsperiode definitiv gewählte Präſident vorſtellte. 
Als Tagesordnung diente im allgemeinen dieſelbe der Konferenz. Zuerſt wurden die Punkte durch— 
geſprochen, die vom Ausſchuß der Vereinigung der Konferenz unterbreitet worden waren. Dabei 
beſchloß die Verſammlung folgendes: 1) Es erſcheint dem Fiſchereitag als wünſchenswerth, daß der 
Errichtung der Raiſer in flußpolizeilicher Beziehung möglichſt kein Hinderniß in den Weg gelegt 
und daß die Errichtung von Staatswegen unterſtützt werde. 2) Es ſei an die Regierungen von 
Seiten der Vereine das Erſuchen zu ſtellen, der Frage der Vertilgung der der Fiſcherei ſchädlichen 
Vögel näher zu treten und ſie im Sinn der geſtellten Bitte zu behandeln. 3) Die Verſammlung 
e den Ausſchuß zu beauftragen, an die ſämmtlichen Dampfſchiff; Verwaltungen des Bodenſees 
das Erſuchen zu ſtellen, den Kohlenlöſch möglichſt auf hoher See auszuwerfen oder im Hafen aus— 
zuladen, damit eine Beschädigung der Fiſche und insbeſondere der Fiſchnetze thunlichſt ausgeſchloſſen 
werden. 4) Der Fiſchereitag bittet die Konferenz, daß die Fiſcher dahin inſtruirt werden, daß ſie, 
wenn beim Felchenfang vom Sturm verſchlagen, die gewonnenen befruchteten Felcheneier der dem 
Ort, wohin ſie i nächſtgelegenen Brutanſtalt abliefern müſſen. Nun blieben zunächſt nur 
mehr die Punkte 2, 3 und 5 der Tagesordnung der Konferenz zu behandeln und wurde zunächſt 
zu Punkt 2: Beſchränkung der Zahl und Größe der Felchennetze, ſowie Erweiterung der Maſchen— 
weite übergegangen. Dabei wurde laut Antrag zunächſt die Beſchränkung der Netze und nach 
Erledigung dieſes Punktes die Erweiterung der Maſchenweite beſprochen. Dies ergab ſich nämlich 
daraus, daß der erſte Theil die Schwebnetzfiſcher allein, der zweite Theil die Schweb- und Zugnetz⸗ 
fiſcher mit einander betraf. Beide Parteien vertheidigten ihre Intereſſen und geriethen die Geiſter 
hart aneinander. Dabei ſtellte ſich weiter heraus, daß der Punkt 5 Erhöhung der Mindeſtmaße 
für Blau- und Weißfelchen gleich mitbehandelt werden müſſe. Als Endreſultat ergab ſich, daß die 
Schwebnetzfiſcher als äußerſte Zahl der Netze 30—40 bei einer Netzlänge von 120, als Majchen- 
weite von 33—40 mm angeben und ſich dem zu unterziehen bereit erklärten. Nachdem beim Zugnetz 
eine Erweiterung der Sackmaſchen in Folge der Technik nicht gut möglich erſcheint, jo wurde feſt— 
geſtellt, daß die untermäßigen Fiſche ſofort wieder in den See zurückzuverſetzen ſeien und die Auf— 
ſeher hierwegen ihres Amtes in aller Schärfe walten ſollten und möchten. Als Mindeſtmaße 
wurden für Blau- und Weißfelchen 30 em beſtimmt, während man ſich für den Kilch- oder Kropf- 
felchen mit dem alten Maß begnügen könne. Nachdem ſomit die hauptſächlichſten Punkte erledigt 
waren, für einzelne die Zeit zur Abfahrt gekommen war, zudem auch die Gemüther etwas erhitzt 
ſchienen, ſchloß der Vorſitzende den Fiſchereitag, indem er betonte, daß es gelungen ſei, zu ſachlichen 
Reſultaten zu gelangen. Herr Stadtſchultheiß Sch mid Friedrichshafen ſprach ſodann dem Gejchäfts- 
leiter den Dank für deſſen Mühewaltung aus. 

am 



Fiſcherei-Verein für den Kreis Mayen. 

Am vergangenen Montag tagte zu Mayen die Sommer-Generalverſammkung des Fiſcherei— 
Vereins des Kreiſes Mayen. Als erſter Redner trat Herr Muſſeleck aus Köln auf, welcher als 
Vertreter des Kölniſchen Fiſchſchutz-Vereins das Thema behandelte: „Ertragsfähigkeit der Gewäſſer 
des Kreiſes bei rationeller Bewirthſchaftung e Redner entledigte ſich ſeiner Aufgabe unter 
dem lebhaften Beifalle der Verſammlung. Der Vortrag, welcher nach Ausſage des Referenten dem— 
nächſt in Brochürenform erſcheinen witd, zeigte unſeren Landwirthen den Weg, auf welchem es zu 
erreichen ſei, daß die Gewäſſer recht bedeutenden Gewinn abwerfen, indem ſie wieder ſo viele Edel— 
fiſche erzeugen, wie in der guten alten Zeit, wo das Geſinde es ſich von vornherein verbat, ihm 
öfter als dreimal in der Woche Salm zu geben. Mit warmen Worten dankte der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeiſter Adam-Andernach ſowohl dem Redner ſelbſt, als auch dem Kölniſchen Fiſchſchutz— 
Vereine, in deſſen Auftrage Herr Muſſeleck gekommen war. Hierauf erhielt Herr Lehrer Pfahl— 
Oberwinter das Wort zu dem Vortrage: „Fütterung der Forellen in Teichen“. Den Ausführungen 
des Herrn Pfahl merkte man es an, daß ſie aus dem Borne der Erfahrung geſchöpft waren, und 
der laute, anhaltende Beifall, welcher dem Vortrage folgte, bewies dentlich, daß die Belehrungen 
auch N vachachtung und Beherzigung bei den Teichwirthen finden werden. 

Zur Ehrung des kürzlich verſtorbenen hochw. Herrn Pater Anſelmus Schott aus Maria 
Laach, der ſtets ein Freund und unermüdlicher Förderer der Fiſchzucht war, erhoben ſich die An— 
weſenden von ihren Sitzen. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, daß im vergangenen Frühjahre an 
Fiſchbrut in die Gewäſſer des Kreiſes ausgeſetzt worden ſei: ca. 50000 Bachforellen, 2000 Aale, 
2000 Bachſaiblinge und 2000 Regenbogenforellen. Um in Zukunft das Transportiren der Fiſch— 
brut aus dem Bruthauſe zu Kruft in die einzelnen Bürgermeiſtereien beſſer bewerkſtelligeun zu können, 
wurde auf Antrag des Herrn Schumacher-Kruft beſchloſſen, für jede Bürgermeiſterei geeignete 
Transportgefäße zu beſchaffen. Sodann wurde vereinbart, daß in dieſem Herbſte der Verein eine 
größere Anzahl Karpfenſetzlinge ſchicken laſſen ſoll, welche für den reduzirten Preis von 10 % das 
Tauſend an die Mitglieder des Vereins abgegeben werden ſollen. Als Ort der nächſten Winter— 
Generalverſammlung, welche im Januar ſtattfindet, wurde Moreal beſtimmt. 

Gegen ſieben Uhr ſchloß der Vorſitzende mit herzlichen Dankesworten für das zahlreiche Er— 
ſcheinen die ſehr anregend verlaufene Verſammlung. 

ü, e uli 1896. Schumacher. 

Oeſterreichiſcher Fiſcherei-Verein. 

In der Ausſchußſitzung am 21. April 1896 erklärte der Vorſitzende = Exzellenz Herr 
Sektionschef Ritter v. Rinaldini unter Hinweis auf die in ſeiner Anſprache bei Er röffnung der 
Generalverſammlung am 17. April hervorgehobenen Verhältniſſe, als Präſident des Vereines zu 
reſigniren und daß aus derſelben Veranlaſſung auch Herr Sektionsrath Dr. Friedrich Wildgans 
ſeine Stelle als I. Präſident-Stellvertreter niederlege. Nachdem das Ausſchußmitglied Herr Dr. 
Alexander Schwach dem Herrn Präſidenten für die ausgezeichnete Leitung des Vereines im Namen 
des Ausſchuſſes gedankt, wurde Se. Durchlaucht Prinz Johann Sch warzenberg, Gutsbeſitzer 
und Reichsrathsabgeordneter, zum Präſidenten, Se. Exzellenz der Herr Sektionschef Anton Ritter 
v. Rinaldini zum J. Präſidenten-Stellvertreter und Herr Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Julius 
Wagner zum II. Präſidenten-Stellvertreter, endlich Herr Sektionsrath Dr Friedrich Wildgans 
zum Schriftführer gewählt. In der Ausſchußſitzung am 22. Mai 1896 wurde an Stelle des ver— 
ſtorbenen Herrn k. k. Notars Dr. Anton Ehlers Herr Dr. Alexander Schwach zum Kaſſier 
gewählt. (Mitt. des Oeſt. Fiſch.-Ver. Nr. 64.) 

IX: aße aten 
Frage Nr. 26. (Herr B. in T.): Sind die jetzt vielfach angebotenen Aalreuſen aus 

Draht mehr zu empfehlen als diejenigen aus Garn? Es handelt ſich um Aalfang aus Himmels— 
teichen. 

Antwort: Eine zutreffende Beantwortung dieſer Frage erſcheint uns noch verfrüht, da die 
Erfahrungen mit Drahtreuſen erſt neueren Datums find. Man rühmt den Drahtreuſen u. A. große 
Haltbarkeit nach, berichtet auch von guten Fängen mit denſelben, was jedoch von anderer Seite 
wieder angezweifelt wird, indem man dieſelben für zu hart und unnachgiebig hält, um beſonders 
fängiſch zu ſein. Bevor nicht vergleichende Fangverſuche mit den verſchiedenen Reuſen in demſelben 
Gebiet angeſtellt ſind, läßt ſich jedem e nur rathen, ſelbſt erſt einen Verſuch zu machen. 

Frage Nr. 27. (Herr v. S. in H.: I Wie zieht man billig Waſſerflöhe und Fliegen— 
maden zum Karpfenfutter? II. Woher erhält man Samen oder Pflanzen von Federalgen und wie 
kultiviert man dieſelben? III. In welchen Lebensaltern füttert man Karpfen zweckmäßig mit den 
einzelnen vorgenannten Sukternutten ; ? 

Antwort: Ad I Die Zucht von Waſſerflöhen und anderen Cruſtaceen für Karpfenteiche 
iſt im größeren Maaßſtabe noch nirgends durchgeführt worden. Empfohlen iſt u. A. für Karpfen⸗ 
teiche die Anlage von kleinen flachen Grabenſyſtemen im Umkreis der Teiche, welche gedüngt und 
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mit Schlamm und Waſſer aus dem Teiche beſchickt werden, damit ſich die darin enthaltenen Mutter- 

thiere ungeſtört entwickeln können. Iſt eine maſſenhafte Entwicklung eingetreten, ſo öffnet man die 

Zugänge der Gräben und läßt die Fiſche darin eintreten, um in einem anderen Graben inzwiſchen 

mit neuer Aufzucht zu beginnen. Wenn Sie ſich für die näheren Details intereſſiren, ſo verweiſen 

wir Sie hiermit auf die Schriften von Karl Wozelka, Rentmeiſter in Iglau (Mähren). Jedoch 

bezweifeln wir ſehr, daß dieſe, ſowie alle anderen für Karpfenteiche empfohlenen direkten Cruſtaceen— 

Aufzuchtsmethoden, dem Koſtenaufwand entſprechen werden. In allen größeren Karpfenwirthſchaften 

zieht man es vor, entweder die Karpfen direkt zu füttern, oder zur Erzeugung der natürlichen 

Karpfennahrung den Boden der Karpfenteiche zu düngen. Die direkte Aufzucht der Cruſtaceen hat 

dagegen, ſelbſt wenn ſie in Zukunft zuverläſſiger zu geſtalten ſein wird, als das bisher möglich war, 

eine Zukunft nur für die Aufzucht der Salmonidenbrut, bei welcher die Koſten für das Brutfutter 

nicht ſo in die Waage fallen. Nicht viel beſſer ſteht es mit der Aufzucht der Fliegenmaden für die 

Karpfenfütterung, obwohl dafür von Intereſſenten ſehr viel Propaganda gemacht wird. Wenn Sie 

ſich hier für die Details intereſſiren, ſo verweiſen wir Sie hiermit auf mehrere einſchlägige Artikel 

im Jahrgang 1894 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. Mit dem hauptſächlich für die Karpfen⸗ 

fütterung angeprieſenen Verfahren, welches der Ingenieur v. Scheidlin in Mähren zuſammen mit 

dem Fiſchzüchter Rakus nach früheren Vorbildern weiter ausgeführt hat, wurden von dem galiziſchen 
Fiſcherei-Verein Verſuche angeſtellt, welche jedoch wie auf dem letzten öſterreichiſchen Fiſchereitag 
bekannt gegeben wurde, keine Rentabilität aufzuweiſen hatten. Für die Fütterung der Salmoniden 
dagegen, namentlich zur Aufzucht der Jährlinge iſt die Madenerzeugung, beſonders in dem Lepetit'ſchen 
Madentopf durchaus zu empfehlen und auch rentabel. 

Ad II. Betreffs der „Federalgen“ möchten wir genauere Angaben der Arten haben, die 
Sie darunter verſtehen. Die Samenhandlung von Schmidt in Erfurt liefert im Uebrigen alle 
gewünſchten Waſſerpflanzen nebſt Angaben zu ihrer Kultivirung. 

Ad III. Karpfen kann man in jedem Alter füttern, ſowie das Futter im Teich mangelt. 
Den letzten Umſtand richtig und zeitig genug zu beurtheilen, iſt aber nur möglich, wenn man einen 
Teich auf ſeine Futterquellen mit dem Planntonnetz regelmäßig unterſucht. In dieſer Richtung 
werden Sie am beſten thun, ſich an die teichwithſchaftliche Verſuchsſtation in Trachenberg zu wenden, 
welche Ihnen die nöthigen Netze und näheren Angaben zur Handhabung derſelben zur Verfügung 
ſtellen wird. Vergl. die Bekanntmachung II in Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
pro 1896.) II. 

X. Titeratur. 
Das Süßwaſſerptunkton, Methode und Reſultate der quantitativen Unterſuchung von Dr. 

Carl Apſtein in Kiel, mit 113 Abbildungen, Kiel und Leipzig, Verlag von Lipſius und Tiſcher 
1896. Preis / 7.20. e 

Der Verfaſſer, welcher das Verdienſt hat, die erſten umfaſſenderen Unterſuchungen über 
quantitative Planktonforſchungen im Süßwaſſer veröffentlicht zu haben, nachdem bereits vorher Prof. 
V. Henſen in Kiel die geſammte Methode der quantitativen Planktonforſchung begründet, aus— 
gebildet und auch zuerſt auf das Süßwaſſer angewendet hatte, giebt in dem vorliegenden Werke eine 
Zuſammenfaſſung ſeiner eigenen, bisher zerſtreuten Arbeiten, zugleich mit einem Vergleich der zur 
Zeit vorliegenden Unterſuchungen anderer Forſcher auf dieſem Gebiet. 

Nach einer Einleitung über den Begriff des Planktons und einem kurzen hiſtoriſchen Exkurs 
über die Beſtrebungen zum Studium derſelben, beſchreibt der Verfaſſer zuerſt an der Hand eines 
Situationsplanes ſein eigenes Unterſuchungsgebiet, die holſtein'ſchen Seen. Darauf ſchildert er die 
natürlichen Exiſtenzbedingungen in der ſogenannten limnetiſchen Region der Seen, d. h. in der 
freien Fläche des Waſſers, indem er den Druck, die Bewegung des Waſſers, den Wind, die 
Temperatur, das Licht, die Durchſichtigkeit des Waſſers, die Farbe und die chemiſche Zuſammen— 
ſetzung desſelben und ſchließlich die Anpaſſungen der Organismen an dieſe Verhältniſſe beſpricht. 
In dem dritten Kapitel gibt der Verfaſſer eine eingehende Darſtellung der Methodik, d. h. eine 
Beſchreibung der Apparate und ihrer Anwendung ꝛc., um dann ſchließlich in dem Hauptabſchnitt 
des ganzen Werkes die Reſultate der Forſchungen näher zu beſchreiben. Hier beſpricht der Autor 
die horizontale Vertheilung des Planktons, deren verhältnißmäßige Gleichmäßigkeit er im Süßwaſſer 
zuerſt nachgewieſen hat, ſodann die vertikale Vertheilung und die vertikalen Wanderungen desſelben, 
die Produktion, d. h. die Volumina, die Subſtanz und die Nahrungsquellen eines Sees, um dann 
das geſammte Leben der niederen Thierwelt in einzelnen Seen zu den verſchiedenen Jahreszeiten in 
vergleichenden Bildern vorzuführen. Den Schluß dieſes Kapitels bildet eine Aufzählung und Be— 
ſchreibung der Organismen des Planktons, Pflanzen wie Thiere, welche alle auf Grund von zumeiſt 
photographiſchen Aufnahmen, jedoch nicht immer beſonders klar abgebildet ſind. 

5 Ein Verzeichniß der Literatur und der Abbildungen, ſowie eine Erklärung der dem Werke 
beigegebenen von der überaus mühevollen Arbeit des Verfaſſers zeugenden Tabellen ſchließt das 
ganze Werk. 

Wir müſſen es uns leider verſagen, hier näher auf den reichen Inhalt dieſer werthvollen 
und für die Planktonforſchungen in den flacheren Seen grundlegenden Studien Apſtein's näher ein— 
zugehen. In wenigen Worten laſſen ſich die zahlreichen Beobachtungen des Verfaſſers und die 
mannigfaltigen dabei in Frage kommenden Verhältniſſe nicht ſchildern. Wer ſich aber in Fiſcherei— 
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Streifen näher für die Biologie des Planktons intereſſirt, dem können wir das vorliegende Werft 
Apſtein's nur auf das Angelegentlichſte zum Studium empfehlen. Es wird daraus eine Fülle von 
Anregungen und auch manche beherzigenswerthe Folgerungen für praktiſche Maßnahmen zur Be— 
wirthſchaftung der Seen entnehmen. ER 

Wie joll man Krebſe kochen, wie ſoll man Krebſe eſſen, eine Anzahl ausgewählter und 
ausprobirter Kochrezepte, geſammelt und bearbeitet von B. Reche in Myslowitz. Preis 75 W bei 
G. Siwinna in Kattowitz. 

Der Verfaſſer, welcher ſich in der Einleitung zu ſeiner kleinen Schrift in nicht wenig ſelbſt— 
bewußter, jedoch keineswegs zutreffenden Weiſe das Verdienſt zuſchreibt, durch ſeine Thätigkeit 
in Wort und Schrift die Aufmerkſamkeit der Vereine und Verwaltungsbehörden in Bezug auf die 
Bedeutung der Krebszucht wachgerufen zu haben, wobei er auf die bekannte Schrift von Fritz 
Püchner — nicht Dr. Püchler wie es irrthümlich heißt hinweiſt, tritt zunächſt in durchaus zu— 
treffender Weiſe der barbariſchen Methode die Krebſe in der Küche beim Kochen zu Tode zu martern, 
entgegen, indem er empfiehlt, dieſe Kruſter vor dem Kochen einzeln in ſiedendem Waſſer in wenigen 
Sekunden ſchnell und ſicher abzutödten, dann erſt zu reinigen und danach zu kochen. Er gibt ſodann 
eine Reihe von Rezepten für die Zubereitung von gekochten Krebſen, Krebſen mit Rahmſauce, Krebs— 
butter, Krebsſchwänzen, Krebſen mit Spargel und Morcheln, Krebsſchwänzen mit Reis und grünen 
Erbſen, Krebſen à la Bordelaiſe, Krebsſaucen, gefüllten Krebsnaſen, Krebspflanzeln, Krebspudding, 
Krebsragout, Krebſen in Gelee und Krebsſuppen. Wer ſich für die Kunſt, Krebſe in jo verſchiedener 
Weiſe zuzubereiten, intereſſiert, dem ſei das Büchlein empfohlen. 

Geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Taſchenatlas des Deutſchen Reiches von Prof. U. Hickmann. 
Leipzig und Wien, bei Freytag und Berndt. Preis 2 W. 

Dieſer Atlas, welcher neben ſeinen kleinen geographiſchen Karten auf zahlreiche Fragen aus 
dem Gebiete der Volkswirthſchaftslehre in ſehr überſichtlicher, grapiſcher Darſtellung Antwort gibt, 
enthält auch auf Tafel 10 eine vergleichende Darſtellung der Flußgebiete und größeren Seen 
Deutſchlands, weßhalb wir die Aufmerkſamkeit auch unſerer Leſer auf dieſes überaus praktiſch an— 
gelegte und brauchbare Büchlein lenken möchten. 

XI. Fifdjerei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 10. Juli. Marktlage unverändert. En gros-Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per 1 lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 5 
aht 67-83 55 —60 Winter-Rheinlachs . per 50 ke 270 
den x) — 70 Ruſſ. Lachs. ie „ Pfund | 150—220 
Bariche . 5660 37 Flundern, gr. „ Schock 325 
Karpfen, mittelgroße „ 80 — do. kleine pomm. 5 60—80 
D kleene 73 — Bücklinge, Stralſ. 8 Wall 450 —500 

Schleie. „ 8186 3446 Dorſche „ Schock — 
IT een: DO. 30 Schellfiſch „ Stiege 100-150 
( Aale, große „ Pfund 100-130 
Aale e 70 VVV 140 
Oſtſeelachs ER — — Heringe „ 100 Stck. 80100 
Moo! eat 50 24 

Inserate. 

Fischzucht-Anstalt Filchgut Beewiele 
3 2 bei Gemünden (Bayern). 

Bünde i. Westf. (30/11) Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
0 8 B =) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, Beſtellungen auf a elta 1596 vecht 149 

Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 3 > 3 

Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 2 u D. H. G. M. 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste Wenger's automat. Reuse 54% 
umsonst. Ad. biersberg. 

othe Fisch-Alresgen Zirl, ra Brut 
u. lebenden Ficken 5 

find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark f s e 1 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ ieee ie P ale gattung. 

dition der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ München JJ) BELIEDE FBEEISITIE cs 
Herzogſpitalſtr. 19, franto zu beziehen. Wilh. Wenger, Gaildorf (Württbg.) 



Getrocknete Fleiſchſtücke 
von der 

Liebig's Sleiſch-Extract-Geſellſchaft in Fray Bentos | 
beſonders präparirt, vorzügliches Futter für Hunde, Geflügel, Fiſche, empfehlen F 

C. Scheibler & Co., Carl Velter, 
(6/3) Cöln. na = Bez. 1 

S S . | 

Im Verlage der „Allgemeinen „ | 
U Zeitung“ erſchienen und durch die Ex⸗ 
a pedition des Blattes, München, Herzog- ff 
J ſpitalſtr. 19, zu beziehen: 

Die Spinn-Fiſcherei 
und deren 

) Anwendung auf Hechke, Buden und | 
Forellen 

von A. Ehmant. 

TEE Verlag, Erfurt. 
Unser reichhaltiges 

Bücher-Verzeichniss 
enthaltend dieempfehlenswerthesten 
neuesten und älteren Werke aus dem Ge- 
biete der 

Gartendan-, Landwirthschaft, Jagd- U. Forst- 
Litteratur, Geflügel- md Fischzucht eto. 
ist erschienen und steht jedem Inter- 
essenten kostenlos und franko zu Diensten. 

f Preis: 1 4 franco, gegen Einſendung von f Gleichzeitig bitten wir Probenummern 
Poſtmarken aller Länder. der im X. Jahrgang erscheinenden „Er- 

DEF re furter illustrirten Gartenzeitung‘ (Abon- 
nementspreis vierteljährlich 1 M. 50 Pf 

Geſieimniſſe der Jagd und ere gratis und franko zu verlangen. 
Werk geg. 300 Seiten ſtark, gebund. Preis J. Frohberger's Verlag in Erfurt. 

A. 3.— gegen Nachnahme oder vorher. Einſend. re 
d. Betrag. Bei Abnahme von 3 St. franko 
G. A. Hermann, Berlin S., Neue Jacobſtr. 10. Ueber Sif franffieifen. 8 

Raraulchen, 0 1 

er 

0 

NR 

S D SSS NS 

N 

ca. 6 Zentner verkauft billigſt * One 1 3 3 i 
Joſeph Mayer, gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 

(2/2) Welz 0 (Württemberg). in Breslau 1894 

von 

Dr. Zruno Hofer in München. 

Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 
Alle Gattungen Sifdmeke für Seen, ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
Ae lnger a ſchäſtsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, 

u Alles mi . e 
Gebrauchsanpeiſung, Erfolg 1 5 1 eisen S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 

liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtatt, & zu 3 
Bayern. Preis Lüfte üb. ca. 300 Netze franco. 

Durch 18 Medaillen, plane etc. 
ausgezeichnete (8) 

aus Bachen des esrb landes 
liefert für die nächſte Brutperiode die 
Fiſchzucht-Anſtalt Bünde i. W. 
f en Ad. 3 
— 

Lachs u. Forell en⸗ Eier Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

sählapparat, raſch und genau zählend, liefert für Oscar Ziegenspeck, Berlin 8., 
fl. 5.— franco Franz B standjtetter, Dejte, Kommandantenstrasse 56. 

(15) Com. Preßburg, Ungarn. Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

r 



Spezial- Seschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

In 18 Ausstellungen prämiiert. 

Preiskourant gratis und franko. 

ern 
Sämmtl. Wildlockungen, 

15 Fiſchwitterungen, Krebswitterungen, 
5 Vertilgungsmittel 

für alles Ungeziefer, 
Ze” Taubenwitterung. u 
Bitte Preisliſte verlangen (gratis). Hoch» 

intereſſant. v. Voellnitz, 20 J. i. Apothek, th. 
gew. Laborat. f. Forſt-, Fiſch- u. Landwirth⸗ 
ſchaft, Dresden. (1) 

C. Brink, Bonn a. fl.] 
=» Fabrikation 

vorzüglichster 

Anzelgeräthe und Netze, 
Selbsty . La Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16-110. MN. ; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikorv-, Greenheart- 
Hoız von 70 A bis 60 ,; Ta) Forellen- u. 
Aeschen-Flirgen 0.75, 1.25, 2 bis 12 , per 
Dtzd., Messingrollen von 70 % an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 A pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. | 

y+ 50 9 + 

Lin lediger Fiſchmeiſter 
rien in der künſtlichen Fiſchzucht — Teich— 
und Fluß . — wird zum ſofortigen Ein— 
triit geſucht; Offerte mit Gehaltsanſprüchen 
nebſt Zeugnißabſchriften an die „Fiſchzucht 
Bavaria“, Innleiten, Poſt Roſenheim. 65 

Jiſchzuchtanſtalt Oeſede 
in Oeſedle bei Osnabrück. 

Augekütterte, ſeit April freſſende Brut, 5 bis 
8 em lang, als Erſatz für einjährige Setz⸗— 
fiſche, die ausverkauft ſind. 

Sämmtliche Salmoniden. 
3 Dreislifte gratis und franko. — 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. AM 12.— 

gemahlen, 50 Ko. 
1 15.—, Poſtkolli A 2.50 und M 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
, 9.00, 10 Zentner à A 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. 4 9.00, 10 Zentner AM 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, | 
(18/12) Hamburg, Neubertſtraße 27. | 

Fischzuchtausta m Bereiche m 
hat abzugeben: 

— diesjährige 

geſtreckte Forellenbarſche 
100 Stück M 4.—, 

1000 Stück / 35.—, 10000 Stück M 300.—. 

8 0 2 22) von cm Borne. 

F enk lich 
als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

— Man fordere Preisliste. 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). (5) 

Krebſe zur Viederbevölkekung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin 0., 
3 N 

Fische der sicherste fan g app.. 
den es giebt. Preis v. 5 Mark an. 

Beschreibung sendet gratis u franco. 

Ernst Sturm Forchtenberg. Württ 

Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 
Jahrganges 1 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

Fiſhſiter⸗Saheihnaſhie 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch» 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/1) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel⸗ Fleiſch⸗ 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

lagdparfüm. Sensationell! 
Menſchengeruchverdeckung 

unentb. f. Jäger z. beſſ. Erleg. d. Wildes. 6 & 
f. 1 Jahr xeichend. v. Voellnitz, Dresden. (1) 

& 
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Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. f 

mnRnRöderfiſchreuſen, 
. Drahtfiſchreulen, 
Filchtalchen. 

— Droſpelit gratis und fran o. BER (9) 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr von Gärkner, 
ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 
und Verſandtanſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver— 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert Fehr ſchöne Waare zu angemeſſenen 
Preiſen. Kuck Schweden zu Beſatzzwechen fehr billig. 

Speiſckrebſe in jeder Größe zu fehr annehmb. Preiſen. 
Hlyslowit, Schleſien. B. Reche, 

(9 Königl. Hoflieferant. 

(Geſetzlich geſchützt.) Koloſſale 
Vergrößerung Uebertrifft that 
ſächlich die beſten Fernrohre. 
Ganz vorzüglich! Größter 

Erfolg! In ff. Etui, bequem in der Taſche zu 
tragen. Nur M 2.75“ gegen Nachnahme 
oder Marken franko. Nur echt von 

| „Fernseher.“ 

K. R. Scholz, optiſche Induſtrie, 
Görlitz. 05 

Ein rüſtiger junger Manu, welcher in der 
Anlage und Bewirthſchaftung von Teichen 

erfahren iſt, findet dauernde Anſtellung. 
Angebote mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 
durch die Exped. ds. Bl. unter X. V. (*) 

Suditen- Sederfett 
(kein Dafelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen a ca. 4 Ko. / 6.20 franko gegen 

Nachnahme. Proſpekte und Atteſte gratis. 
K. v. Koe ppel, techn. chem. Fabrik, 
(13/5) München-Paſing. 

<<] Ernst Weber, Fischgut Sandau f 
8 bei-Kanılsberg a. Lech, Oberbayern, 
09009 pr Zungfiſche ausverkauft, 8 

per Herbſt vorräthig: 5 

„ Setzlinge von (lies. Salmoniden e 
4 und Spiegelkarpfen. (30/17) 
= Fe Preisliſte franko zu Dienften. 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
| Mafdiinenfabrik. Tiſenach (Thüring.). 

„Neueſte Fiſch- u. Aalreuſe, Flachfäng., 
7 vollit. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 

7 Rieichs-Pateut. — Muſterſchutz. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. 1 Flachfäng. 150 em Länge, 35em 

hoch a. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 450 em Länge, 40 em hoch 

a e, 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 

a , 13.00 desgl. 
Lattenverpackung a 50 h extra — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
& jofort gratis und franco. (8) 

rc 

Die Fischzucht von S 

5 C. Arens A; f f 15 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
8 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 17 

hl Eier, Brut, Setzlinge 
: 

im Besonderen: 0 

80 der Bachforelle, des Bachsaiblings 
0 2 und der Regenbogenforelle. 

2 Man fordere Preisliste. 22) N 
TTT 

Angelgeräthe 
Vorzügl. Fabrikat. Preisliste frei. Hoher Rabatt. 
Neuanfertig. jed. Geräthe. Reparatur. prompt. 
G. Staudenmayer, Ulm, k. württ. Hoflieferant. 

8. JAFFE Rittergmt Sandlort an 
Salmo quinnat 

(ealifornischer silberner Teichlachs) 

Regenbogen-Jungfiſche 
Juni⸗Juli-Verſandt; (ſeit Aprilffreſſende Fiſche), 
ſind jetzt zu beſtellen. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 29. Juli 1896, 

aller Salmoniden, 7 

r 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeiſe 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Geſammtintereſſen der Filcerei, ſowie für dlie Heſtrebungen der Filderei-Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver, für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch-Ver., des Brandenburg. Sifch.-Der., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach— 
Tegernſee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Beſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch-Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth— 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Heczogthum Anhalt, des Sifcherei-Dereins für die Provinz Poſen ꝛc. ıc. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Geſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 

Nr. 16. %% München. den 29. Juli 1896. XXI. Jahrg. 
Juhalt: IJ. Allerhöchſte Zuwendung. — II. Aus dem Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft. — 

III. Raſche Entwicklung von Karpfeneiern. — IV. Reſultate einer Aalzucht. — V. Ueberſicht 
über die Fiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Poſen. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Perſonal— 
nachrichten. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei- und Fiſchmarkt— 
berichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.). 

I. Allerhöchſte Zuwendung. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben, wie ich bereits gelegentlich der Tagungen 

des Fiſcherei-Rathes mitzutheilen die Ehre hatte, die Gnade gehabt, dem Deutſchen Fiſcherei— 

Verein zur Beſchaffung eines Ehrenpreiſes für die tüchtigſte Leiſtung innerhalb ſeiner Aus— 

ſtellung, die Summe von 1000 l zur Verfügung zu ſtellen und zu einem Reiſeſtipendium 

zum Beſuch der Ausſtellung Seitens einzelner Fiſcher die Summe von 2000 A zu überweiſen. 

Die Reiſeſtipendien ſollen in der Weiſe Verwendung finden, daß den Fiſchern je 30 M, 

der Betrag einer Rückfahrtkarte dritter Klaſſe und je nach der Dauer ihrer Reiſe ein Reiſe— 

zehrgeld von 5—10 WM. überwieſen werden wird. 
Es wurde ferner beſchloſſen, die angeſchloſſenen Vereine zu erſuchen, innerhalb ihres 

Arbeitsgebietes tüchtige Fiſcher auswählen und ſo viele Namen als der Stimmenzahl der be— 

treffenden Vereine im Fiſchereirath entſprechen, der Geſchäftsſtelle mittheilen zu wollen. 

Den preußiſchen Provinzialvereinen überſenden wir gleichzeitig Vorſchläge der Herrn 
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Regierungspräſidenten, welche auf Veranlaſſung des preußiſchen Herrn Miniſters für Landwirth— 

ſchaft, Domänen und Forſten zu dem beregten Zwecke eingegangen ſind, mit der Bitte bei der 

von ihnen vorzunehmenden Wahl die betreffenden Stipendiaten möglichſt aus der Zahl der 

durch die Herren Regierungspräſidenten vorgeſchlagenen Fiſcher entnehmen zu wollen. 

Wir bitten ferner thunlichſt umgehend die betreffenden Wahlen vorzunehmen, ſoweit das 

noch nicht geſchehen iſt, damit wir längſtens bis zum 15. Auguſt im Beſitz der Namen und 

der Wohnorte der Erwählten ſind, um darnach ermeſſen zu können, ob es möglich iſt, noch 

weiteren Fiſchern die Wohlthaten Kaiſerlicher Gnade zuwenden zu können. 

Die Fiſcher werden in der Zeit zwiſchen dem 14. und 20. September hierher ein⸗ 

geladen werden, ſo zwar, daß ſie auch an den für Binnenfiſcher beachtenswerthen Verhand— 

lungen des Seefiſchereitages, welcher vom 16. bis 18. September ſtattfindet, theilnehmen 

können. 
Eine nähere Feſtſetzung der Zeit behalten wir uns für nächſte Nummer der „Allgemeinen 

Fiſcherei-Zeitung“ vor. i 

Es iſt ein Aufenthalt von drei Tagen in Ausficht genommen, wovon der eine dem 

Beſuch der Ausſtellung unter ſachkundiger Führung, ein zweiter binnenfiſchereilichen Vorträgen 

durch damit zu beauftragende Lehrer, ſowie der Beſichtigung fiſchereilicher Sehenswürdigkeiten 

der Reichshauptſtadt, der dritte Tag aber dem Zuſammenſein mit den befreundeten Seefiſchern 

gewidmet ſein ſoll. 

Wir werden auf Wunſch für billige Unterkunft Sorge zu tragen wiſſen, bitten aber in 

jedem Fall um die Mittheilung, ob von dem letzteren Anerbieten Gebrauch gemacht wird. 

Alle weiteren nothwendigen Benachrichtigungen werden dann von der Geſchäftsſtelle aus 

den Fiſchern direkt zugehen. 

Die Reiſebeihilfe ꝛc. ſoll 8 Tage vor Antritt der Reiſe durch unſere Kaſſe zur Zahlung 

gelangen.“) 

Bein, den 27 Juli 1896. 

Der Präſident des Deutſchen Fifcherei-Bereins. 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 

Sollten von den uns befreundeten Vereinen Fiſcher zu derſelben Zeit nach Berlin 

entſendet werden, auf Koſten dieſer Vereine oder aus eigenen Mitteln, ſo ſind wir gern bereit, 

auch für dieſe die Beſorgung billiger Unterkunft zu übernehmen, beziehungsweiſe die Theilnahme 

an unſeren Veranſtaltungen zu vermitteln. 

Geſchäftsſtelle des Deutfchen Filcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 

II. Aus dem Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft. 
Gelegentlich der Verhandlungen des Deutſchen Fiſcherei-Rathes zu München war der 

Antrag geſtellt worden, innerhalb des Deutſchen Fiſcherei-Vereins eine teichwirthſchaftliche Sektion 

zu begründen. Seine Durchlaucht der Fürſt Hatzfeldt-Trachenberg wurde durch Beſchluß 

des Deutſchen Fiſcherei-Rathes erſucht, das Erforderliche zu veranlaſſen und verſprach der An— 
regung Folge zu leiſten. 

Da der Antrag von dem Schleſiſchen Fiſcherei-Verein Dr. Hulwa) geſtellt worden 

war, ſo bat der Präſident des Deutſchen Fiſcherei- Vereins den Herrn Vorſitzenden des Schleſiſchen 

Fiſcherei-Vereins, Grafen Fred Frankenberg, den Vorſitz einer Kommiſſion zu übernehmen, 

welche den Antrag erwägen und eventuell ein die Aufgaben der geplanten Sektion enthaltendes 

Programm dem Vorſtande des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zur Beſchlußfaſſung unterbreiten ſollte. 

Nach einer von dem Herrn Grafen Frankenberg Ende Oktober in Breslau ein— 

berufenen Vorkonferenz ſchleſiſcher Teichwirthe, bei welcher unter Anderem die Namen der aus 

allen Theilen Deutſchlands zur Theilnahme aufzufordernden Kommiſſions Mitglieder feſtgeſtellt 

worden waren, berief der Deutſche Fiſcherei-Verein die Kommiſſion zum 5. Dezember nach Berlin. 



SEP 26 1896 

Von den 20 eingeladenen Herren entſprachen 12 der an ſie ergangenen Aufforderung; 7 gaben 

ihr lebhaftes Bedauern zu erkennen, verhindert zu ſein (Dr. B. Hofer-München, Graf von 

der Recke-Vollmerſtein⸗Craſchnitz, A. Schillinger-München, Prinz Schönaich— 

Carolath-Saabor b. Grünberg i. Schl., Dr. A. Seligo-Königsberg i. Pr., Freiherr von 

La Valette St. George-Bonn, Dr. O. Zacharias-Plön i. Holſtein); einer blieb dem 

Verein die Antwort ſchuldig. 

Unter dem Vorſitz des Grafen Frankenberg beſtand die berathende Kommiſſion aus 

den nachſtehenden Herren: 

Adickes, Amtsgerichtsrath, Nienburg a. d. Weſer, H. Haack, Direktor, Hüningen, 

V. Burda Bielitz, Dr. Hulwa- Breslau, 

Dr. W. Dröſcher-Schwerin, Dr. Nitſche, Profeſſor, Tharandt, 

Freiherr von und zu Egloffſtein-Weimar, von Treskow -Weiſſagk, 

Dr. Federath, Landrath, Brilon, Dr. Walter-Trachenberg, 

von Gehren, Kammerdirektor, Ratibor, Dr. Weigelt, General-Sekretär, Berlin, 

Haaſe, Kameralrath, Trachenberg, Dr. Frenzel-⸗Friedrichshagen. 

In reger Verhandlung, an welcher ſich ſämmtliche Herren betheiligten, wurde des Näheren 

klar gelegt und durchgeſprochen die Aufgaben einer ſolchen Sektion, für welche Direktor Haack 

die Bezeichnung Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft des Deutſchen Fiſcherei⸗ 

Vereins unter Zuſtimmung beantragte, und ſchließlich zu Beſchluß erhoben, den Vorſtand 

des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zu erſuchen, die Begründung des Sonderausſchuſſes vornehmen 

zu wollen. Die Herren Nitſche, Walter, Weigelt und Frenzel wurden beauftragt, 

auf Grund des in den Protokollen niedergelegten Materials das Arbeitsprogramm des Sonder— 

ausſchuſſes zuſammen zu ſtellen, wobei der Herr Vorſitzende hervorhob, daß der Deutſche Fiſcherei— 

Verein, wie er ſich überzeugt, faſt auf allen Gebieten der Thätigkeit des zu begründenden 

Sonderausſchuſſes bereits vorgegangen ſei, wie die Zirkulare und Zeitſchriften des Vereins, 

entgegen den Angriffen, denen der Verein neuerdings ausgeſetzt ſei, beweiſen. 

Dieſes Programm lautete: 

Der Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft des Deutſchen Fiſcherei-Vereins erachtet für er— 

forderlich, ſeine Thätigkeit zu erſtrecken auf: 

A. Praktiſche Maaßregeln zur Förderung der Teichwirthſchaft. 

B. Wiſſenſchaftliche und theoretiſche Forſchungen. 

C. Belehrung und Unterweiſung in Theorie und Praxis. 

Der Sonderausſchuß verſteht unter: 

A. Praktiſche Maaßregeln zur Förderung der Teichwirthſchaft: 

1. Feſtlegung der bisher gewonnenen praktiſch verwerthbaren Methoden. 

Hier wäre in erſter Linie: 

a) Eine Verſtändigung unter den bewährten Praktikern und Theoretikern über 

die Methodik der Teichwirthſchaft, ſoweit dieſelbe ſich in praxi bewährt 
hat unter Vorſitz des Herrn Victor Burda herbeizuführen.“) 

Auf Grund der Vorträge der Herren Victor Burda und Dr. Walter 

wird eine, wenn auch nur vorläufig genügende Ausbreitung der im Februar 

gelegten feſten Baſis ſich weiter entwickeln laſſen. 

p) Ferner erklärt ſich Herr Direktor Haack bereit, in Hüningen ähnliche 

Demonſtrationen für die ſüdweſtlichen Intereſſenten einzuleiten, wobei der 

Salmonidenteichwirthſchaft ein ganz beſonderes Intereſſe zu ſchenken wäre.““ 

c) Die vorſtehend erwähnten Maaßregeln find nur als Proviſorien anzuſehen, 

um den dringendſten Bedürfniſſen der Praxis ſchnellſtens entgegen zu kommen. 

2. Maaßnahmen zur Förderung und räumlichen Ausdehnung beſtehender und An— 

regung zur Errichtung neuer Teichwirthſchaften. f 

Hierher würden gehören: 

) Iſt geſchehen! Vergl. weiter unten. 
) Iſt geſchehen! Die Kurſe wurden von 41 Theilnehmern beſucht. 



Entſendung von Sachverſtändigen zur Begutachtung der vorliegenden Ver— 

hältniſſe; 

Anfertigung von Plänen und Koſten-Anſchlägen; 

Beſchaffung von Geldmitteln und Kredit für Teichwirthe ꝛc. 

3. Maaßnahmen zur Verbeſſerung der Abſatz- und Transportverhältniſſe: 

a) Verſuche zur Hebung und Regelung des Abſatzes; 

b) Beſchaffung von Beſatzmitteln (Gier, Brut, Satz, Krebſe); 

c) Nachweis von Bezugsquellen für teichwirthſchaftliche Bedarfsgegenſtände; 

d) Verbeſſerung der Transportverhältniſſe auf Eiſenbahnen und Anbahnung 

von Verſicherungen für Sendungen lebender Fiſche (Brut, Satz und Markt- 

fiſche). 
4. Schutz der Teichwirthe gegen Schädigungen durch das moderne Kulturleben, 

welche zu verhindern ſind. 
a) Hierbei handelt es ſich beſonders um Erhaltung ausreichender Waſſerſtände 

und um Feſtſtellung der Methoden zum Nachweiſe ſtattgehabter Schädigungen 

durch Induſtrie und Hauswirthſchaft; 

Verbeſſerung der geſetzlichen Beſtimmungen zur Verhinderung ſolcher Schäden; 

Verſuch, die allgemeine deutſche Waſſergeſetzgebung in für die Fiſcherei 

weniger ungünſtige Bahnen zu lenken. 

B. Wiſſenſchaftliche und theoretiſche Forſchungen. 

: 1. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat ſich zunächſt mit den natürlichen Lebens— 

bedingungen und Verrichtungen der Fiſche und der ihnen zur Nahrung dienenden 

oder ſie ſchädigenden Organismen zu befaſſen. 

Die Hebung der teichwirthſchaftlichen Erträge durch wiſſenſchaftliche Verſuche, 

anzubahnen und zwar dabei zu beachten, daß dies erreicht werden kann 

durch Verbeſſerungen des Teichbodens, 

durch Düngung des Waſſers, ſowie 

durch direkte Fütterung. 

3. Erforſchung von Fiſchkrankheiten und deren Bekämpfung. 

4. Experimentelle Unterſuchungen normaler und verunreinigter Fiſchwäſſer auf 

ihre Einflüſſe für Leben und Gedeihen der einzelnen Fiſcharten. 

Dieſe wiſſenſchaftlichen Ziele können weſentlich nur durch entſprechend aus— 

geitattete Fiſcherei-Verſuchsſtationen vorgenommen werden. Es iſt deßhalb die 

Unterſtützung und Ausgeſtaltung beſtehender und die Begründung neuer Ver— 

ſuchsſtationen, eventuell übergangsweiſe von Wanderſtationen, anzuſtreben. 

C. Belehrung. 
1. Ausbildung und Beſtellung von entſendbaren Sachverſtändigen und Wander— 

lehrern, deren Aufgabe es ſein würde, an Ort und Stelle Rath zu ertheilen 

über Verbeſſerung und Anlage von Teichwirthſchaften und gemeinveritändliche 

theoretiſche Vorträge zu halten. 

2. Einführung der teichwirthſchaftlichen Lehren in den landwirthſchaftlichen Unterricht. 

3. Die Ausbildung der hierzu erforderlichen Lehrkräfte iſt durch beſondere Lehr— 

kurſe mit praktiſchen Demonſtrationen zu erreichen, wofür die Einrichtung von 

Muſterwirthſchaften womöglich in Verbindung mit Verſuchsſtationen anzu— 

ſtreben wäre. 

Solche Muſterwirthſchaften würden dann auch Gelegenheit bieten zur Ab— 

haltung weiterer praktiſcher und elementar theoretiſcher Kurſe für praktiſche 

Teichwirthe und zur Heranbildung teichwirthſchaftlich geſchulten Perſonals. 

Auf Grund vorſtehenden Programms beantragte der Präſident des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins, Fürſt Hatzfeldt, auf den Bericht des Vorſitzenden der Kommiſſion, Grafen 

Frankenberg -⸗Tillowitz, in der Vorſtandsſitzung am 13. Januar 1896 die Begründung. 

eines „Sonderausſchuſſes für Teichwirthſchaft“ unter dem Vorſitz des Herrn 

Grafen Frankenberg, welchem Antrage der Vorſtand zuſtimmte. 

Am 20. Februar fand die Sitzung einer engeren Kommiſſion ſtatt, welche, da bedanerlicher: 

= 
0 

1 



288 

Weiſe der Vorfigende, Herr Graf Frankenberg, durch Krankheit am Erſcheinen verhindert 
war, als Alterspräſident Herr Oberſtlieutenant von Derſchau leitete. 

An dieſen Berathungen nahmen Theil die Herren Amtsgerichtsrath Adickes-Nienburg 

a. d. Weſer, Victor Burda -Bielitz, W. von Derſchau-Seewieſe, Direktor H. Haack— 

Hüningen, C. Nicklas-München, Profeſſor Nitſche-Tharandt, Dr. E. Walter-Trachen— 

berg, Profeſſor Dr. Weigelt-Berlin und Profeſſor Frenzel-Friedrichshagen. 

Die Berathungen der Kommiſſion ſollten vornehmlich einer Erledigung des Punktes A. 1. a 

des Programms dienen, um „eine Verſtändigung unter den bewährten Praktikern und Theo— 

retikern über die Methodik der Teichwirthſchaft, ſoweit dieſelbe ſich in praxi bewährt hat, 

herbeizuführen.“ 

Herr Victor Burda hielt den Verſammelten einen Vortrag,“) die einzelnen, etwa gegen— 

theiligen Anſchauungen wurden in lebhafter Diskuſſion beſprochen und von Herrn Burda, ſoweit 

derſelbe die abweichenden Anſchauungen zu den Seinigen gemacht, dem Text des Vortrages 
einverleibt. 

Die Kommiſſion hielt an dem Plane feſt, im Anſchluß an die Fiſchereitage in Berlin 

eine Studienreiſe nach Trachenberg zu unternehmen und im Herbſt den großen Abfiſchungen 

beizuwohnen. 

Zu dieſem Beſchluß ſtellte der Vorſitzende den Antrag: 

Die Kommiſſion beſchließt, bei dem Grafen Frankenberg dahin vorſtellig zu werden, 

daß der Deutſche Fiſcherei-Verein erſucht werde, zu den bevorſtehenden Kurſen in 

Trachenberg (Ende Mai in Ausſicht genommen) jedem angeſchloſſenen Verein die 

Entſendung eines Theilnehmers auf Koſten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zu er— 

möglichen und zwar unter Uebernahme der Reiſekoſten. Derſelbe wird angenommen. 

Dem Antrage entſprechend wurden im Etat des Deutſchen Fiſcherei-Vereins die erforder— 

lichen Mittel vorgeſehen. 

Weiter beantragte Herr Haack: 

Nach den Ausführungen des Herrn V. Burda erſcheint es wünſchenswerth, die 

Einrichtung von Teichwirthſchaften weſentlich zur Beſchaffung von Beſatzfiſchen edler 

Raſſen thunlichſt zu fördern, bezw. beſtehende Teichwirthſchaften aufzufordern, dieſer 

Zuchtrichtung in ihrem Wirthſchaftsplan Rechnung zu tragen. 

In Anbetracht der im nächſten Jahre hierfür zweifellos nicht vorhandenen Mittel ſoll 

die Reſolution dem Herrn Vorſitzenden Grafen Frankenberg zur Berückſichtigung überwieſen 

werden, ſobald der Deutſche Fiſcherei-Verein in der Lage iſt, die hierzu erforderlichen, recht 

beträchtlichen Mittel aufbringen zu können. 

Es müßte dabei daran gedacht werden, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein ſich geeignete 

Beamte heranbilde, um etwaigen Anträgen ſeiner Mitglieder entſprechend Gutachten über die 

Einrichtung oder Vergrößerung von Teichwirthſchaften nebſt den etwa erforderlichen Plänen 

und Koſtenanſchlägen anfertigen zu laſſen. 

Der Vorſitzende hebt weiter hervor, daß es beſonders wünſchenswerth ſei — namentlich 

im Weſten und Süden des Reiches — die Entſtehung kleiner Teichwirthſchaften zu fördern. 

Dieſelben hätten ihre Aufgabe darin zu erblicken, entweder aus gekauftem Edelbeſatz Markt— 

fiſche zu erziehen oder aber als Zuchtanſtalten für ihre Gegend lediglich die Aufzucht von 

Edelbeſatz zu betreiben. 

Der Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft veranſtaltete am 2. und 3. Juni ſeinen erſten 
praktiſchen Lehrkurſus in Trachenberg, beziehungsweiſe Militſch. Seine Durchlaucht der Fürſt 

von Hatzfeldt, ſowie der Herr Graf von Maltzahn hatten die Güte gehabt, eine Be— 

ſichtigung ihrer Teiche zu geſtatten, und bethätigten ferner ihr Intereſſe an den durch die 

Herren Victor Burda. und Dr. Walter abgehaltenen Demonſtrationen, durch perſönliche 

Theilnahme an denſelben und die Geſtellung von Wagen zur Fahrt nach den verſchiedenen 

Teichen. 
Die Erläuterungen und Belehrungen der Vortragenden fanden reichen Beifall. Faſt 

ſämmtliche unſerem Vereine angeſchloſſene Vereine hatten Delegirte zur Theilnahme entſendet. 

*) Zeitſchrift für Fiſcherei, 1896, Heft 3/4. 
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Außer diefen nahmen an den Demonſtrationen noch eine Reihe von Privatintereſſenten Theil, 

ſo daß die Zahl der Hörer in Trachenberg 32 betrug. Ein eingehender Bericht von ſach— 

kundiger Hand folgt ſpäter. 

Jeder Theilnehmer erhielt ein Exemplar des Burda'ſchen Vortrages über Teichwirth— 

ſchaft, welcher unſeren ſämmtlichen Mitgliedern inzwiſchen in Heft 2—4 unſerer „Zeitſchrift 

für Fiſcherei“ zugänglich wurde und einen Abdruck des vorſtehenden Programms des Sonder— 

ausſchuſſes. Die Namen der Theilnehmer wurden in die Liſte der Mitglieder des Sonder— 

ausſchuſſes eingetragen, fie erhalten in Zukunft alle ſpeziellen Veröffentlichungen ꝛc. desſelben. 

Wir bitten diejenigen unſerer Mitglieder, welche dem Sonderausſchuß beitreten 

wollen, dies der Geſchäftsſtelle mitzutheilen, behufs Eintragung ihrer Namen in unſere Liſten. 

Für den September iſt eine Fortſetzung der Demonſtrationen gelegentlich der Abfiſchungen 

der großen Teiche geplant, bei welcher eine kurze Wiederholung der teichwirthſchaftlichen Lehren 

durch die Herren V. Burda und Dr. Walter geplant iſt. 

Anmeldungen zur Theilnahme an dieſer Veranſtaltung bitten wir ſpäteſtens bis Ende 

Auguſt gefälligſt an unſere Geſchäftsſtelle gelangen laſſen zu wollen. 

Der Vorſitzende des Sonderausſchuſſes für Teichwirthſchaft: 

Graf Frankenberg. 

III. Aaſche Entwicklung von Karpfeneiern. 
Mitgetheilt von Ernſt Giebner, Fiſchzüchter in Beelitz. 

Die Entwickelung des Karpfeneies wird im Weſentlichen von der Luft- und Waſſerwärme 

beſtimmt. Sie dauert bei normaler Temperatur drei auch acht Tage, drängte ſich aber bei 

einem heuer von mir vorgenommenen Verſuche auf die überraſchend kurze Zeit von 331% Stunden 

zuſammen. 

Am 19. Juni l. J. entnahm ich bei einer Lufttemperatur von 30 und Waſſerwärme 

von 20 Grad Reaumur um ½ 9 Uhr Vormittags auf Blättern und Gräſern ſoeben befruchtete 

Karpfeneier aus meinem Verſuchsteiche und ſtellte dieſelben in 16 Halbliter-Glaskrauſen auf 

den Fenſtern meines Eislaufpavillons auf. Dieſelben wahrzunehmen erfordert ſchon ein gutes 

Auge oder eine ziemlich ſcharfe Linſe, denn die ausgereiften Eier ſind nicht größer, als wir 

fie im Rogen des Weihnachtskarpfen ſehen. Helles Licht iſt eine unbedingte Vorausſetzung des 

Ausbrütungsprozeſſes. i 

Nach Verlauf von 9½ Stunden konnten die Beobachter in dem Ei ſchon die Augen 

des Fiſches angedeutet ſehen und die Bewegungen des jungen Thieres wahrnehmen, ein Vor— 

gang, deſſen Abwickelung ſonſt drei Tage, auch wohl länger dauert. 

Mehrere Herren Profeſſoren vom Gymnaſium und der Realſchule, ſowie auch die Zöglinge 

der hieſigen evangeliſchen Lehrerbildungsanſtalt, die von mir auf den intereſſanten Fall auf— 

merkſam gemacht worden waren, erſchienen an Ort und Stelle um den Entwickelungsvorgang, 

aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Die Zöglinge der Lehrerbildungsanſtalt erhielten 

von mir eine entſprechende Belehrung über den weiteren Fortgang und die Behandlung der 

Fiſchbrut in der Folge; außerdem trat ich der Anſtalt ſechs der Gläſer zur weiteren ſelbſt— 

thätigen Aufzucht und Beobachtung ſammt Anweiſung zur Fütterung der jungen Brut mit 

nahrungführendem Teichwaſſer ab. Die jungen Leute führten das Experiment mit großer 

Aufmerkſamkeit durch und werden dasſelbe gewiß in der Erinnerung behalten. 

Bei dem jungen Karpfen dauert die Dotterperiode acht Tage. Intereſſant iſt die Be— 

obachtung ſeines Verhaltens in dieſer Zeit. Während derſelben iſt der junge Fiſch außer— 

ordentlich klein, ſein Körper eine weiche, gallertartige Maſſe, ſeine Bewegungen unbeholfen. 

In den Beobachtungsgläſern blieben die jungen Fiſchchen mit dem Munde an der Glas— 
wand angeſaugt und verbrachten in ſenkrechter Lage, abſolut bewegungslos daſtehend, die acht— 
tägige Zeit. In der Natur heften ſie ſich in ähnlicher Weiſe an Gräſer und Blätter der 

Waſſerpflanzen und entgehen auf dieſe Weiſe den Nachſtellungen der Feinde, die ſich zu Tauſenden 

auf dem Teichboden tummeln und deren Brut die Nahrung des wachſenden Fiſches bildet. 
Schwimmend oder auf dem Boden haftend, würde die junge Fiſchbrut in ihrer Hilfloſigkeit 



der gänzlichen Vernichtung anheimfallen; das ruhige Hängen an den Gräſern und Blättern 

ſchützt ſie davor. 

Einer der ſchlimmſten Feinde des jungen Fiſchchens iſt die Ruderwanze, die ihm nicht 

bloß bald nach dem Ausſchlüpfen, ſondern auch in dem ſpäteren Entwickelungsſtadium eifrig 

nachſtellt und Tauſende zu Grunde richtet. Durch einen Biß — wie ich annehme — dieſes 

Inſektes ſetzen ſich an dem Leibe des jungen Fiſches kleine durchſichtige Luftbläschen an, welche 

das Gleichgewicht des Fiſches ſtören und ſeine Schwimmfähigkeit aufheben. Sobald ſich zwei 

oder drei ſolcher Bläschen angeſetzt haben, wendet der Fiſch ſofort ſeine natürliche Lage im 

Waſſer und ſtirbt. (Wo dieſe Luftblaſen unter Waſſer herkommen ſollen, iſt nicht ganz klar. Die 

Wanzen ſtechen ihr Opfer an und lähmen dasſelbe durch Einſpritzen eines giftigen Secrets. D. Red.) 

Nach acht Tagen iſt der Dotterſack aufgebracht und der Bauch mit den Organen der 

Verdauung hat ſich ausgebildet. Jetzt iſt die Zeit der ſelbſtſtändigen Nahrungsaufnahme ge— 

kommen. Aber auch das Nähere will gelernt ſein und die Beobachtung der bezüglichen Ver— 

ſuche unter der Linſe zeigt intereſſante Wahrnehmungen. 

Mit einer erſtaunlichen Ungeſchicklichkeit nimmt der junge Karpfen Anlauf, die um ihn 

herumſchwimmenden weichen Larven zu haſchen; er wiederholt den Verſuch wohl hundert Mal 

vergebens. Schließlich gelingt es ihm aber doch einmal und der erſte Biſſen iſt verkoſtet. Nun 

iſt der Appetit geweckt und die Nahrungsaufnahme iſt der Lebenszweck des Fiſchchens geworden, dem 

es ſich Tag und Nacht unverdroſſen widmet und dabei wächſt und gedeiht und zuſehens größer wird. 

Bei der Bildung der Schuppen kommt in erſter Reihe die große Schuppe des Kiemen— 

deckels in der Form eines immer größer werdenden goldgelben Streifens auf dem dunklen 

Untergrunde der Kiemen. Nachher kommen die Rücken- und Bauchſchuppen daran, zuletzt die 

Seitenſchuppen, was etwa 28 Tage nach dem Ausſchlüpfen aus dem Ei der Fall iſt. 

Forelleneier, welche im November, Dezember und Januar gelaicht werden, bedürfen in 

Anbetracht der niedrigen Waſſertemperatur in der Natur bis 100 Tage zum Auskommen und 

40 Tage zum Aufbrauchen des Dotterſackes. (Bei niederer Temperatur, z. B. bei 2° R., dauert 

das Ausſchlüpfen 200 Tage und das Verbrauchen des Dotterſacks 77 Tage. D. Red.) 

IV. Aeſultate einer Aalzucht. 
Im Jahre 1892 legte ich in einem Seitenthale des Krombacher Wieſengrundes, ge— 

nannt Düſterlöh, fünf Teiche an. Dieſe Teiche haben eine Geſammtgröße von 28 Ar, eine 

Höhenlage von ca. 350 Meter über Normal-Null und als Untergrund Thon- und Grau— 

wackenſchiefer des rheiniſchen Unter- Devon. Die Teiche werden durch eine Quelle mit Waſſer 

verſehen, welche im Sommer zwar ſpärlich fließt, aber nie verſiegt. Das weiche Waſſer dieſer 

Quelle führt vorzugsweiſe Flohkrebſe in einer erſtaunlichen Menge. Anfangs wurde ein Verſuch 

mit Bachforellen gemacht, da indeſſen im Sommer, wenn die Quelle ſehr ſpärlich fließt, eine 

Erwärmung des Waſſers in den Teichen bis zu 25° C. ſtattfindet, jo wurde die Forellen— 

Züchterei aufgegeben und in einem anderen Thale bei Krombach zu dieſem Zwecke, von mir 

16 kleinere Teiche mit genügendem Waſſerzufluß angelegt. Vielfach wird behauptet, die Aal— 

zucht ſei ſehr rentabel und wurden daher aus dieſem Grunde für dieſe Fiſche die fünf Teiche 

in der Düſterlöh eingerichtet und eine zweijährige Verſuchszeit vorderhand beſtimmt. Als Zucht— 

material wurden ca. 2000 Aale in verſchiedenen Größen von 40—16 em beſchafft und 

außerdem noch 1000 Stück Aalbrut. Letztere wurde in den oberſten Teich geſetzt, in welchen 

direkt der Quellbach ſich ergießt und eine ſehr reiche Inſektennahrung zuführt. Die übrigen 

größeren wurden in den anderen Teichen vertheilt. Erſichtlich mußte bei einem ſo ſtarken 

Beſatze, zu dem auch noch im unteren Teiche einige 100 Aitel von 15 em Länge kamen, 

mit Kunſtfutter ꝛc. nachgeholfen werden. In den Sommermonaten wurde ſtark mit Maden 

gefüttert, welche die Aale beſonders gern nehmen, und außerdem mit gedämpftem und ge— 

mahlenem Fleiſch und zwar ſo reichlich, daß mitunter die Futtermittel im Waſſer einige Tage 

liegen blieben. Am 16. März 1896 war die ziemlich koſtſpielige, zweijährige Verſuchszeit zu 
Ende und wurde an dieſem Tage der unterſte und größte Teich, welcher mit den größten Aalen 

und den Aiteln beſetzt war, abgelaſſen. Die Abfiſchungsreſultate ergaben, daß die Aale bei 

ſehr reichlichem und gutem Futter und warmem Waſſer jährlich durchſchnittlich 3 em gewachſen 
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waren. Es wurde daher beſchloſſen, dieſes werthloſe Aalmaterial zerſtückelt den Bachforellen 

als Futter zu reichen. Es waren ungefähr 6— 700 werthloſe Aale vorhanden, von denen 

etwa 300 Stück beim Einſetzen eine Länge von ca. 40 em hatten und nach ſtark zwei Jahren 

zeigten dieſelben eine Länge von 46 cm. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch 50 Stück Aal- 

brut, welche aus dem oberſten Teiche eingewandert war, gefangen. Die Aalbrut hatte in dem 

oberſten Teiche ein Jahr geſeſſen (1000 Stück) und hatten eine durchſchnittliche Länge von 
10 em erreicht, gegen 6 —7 der urſprünglichen Größe; ein Wachsthum von 3 em in einem 

Jahr iſt alſo auch hier von keiner Bedeutung. Um den Aalen auch einen paſſenden Schlupf- 

winkel herzuſtellen, wurde der ſchlammige Boden der Teiche auf eine hinreichend große Fläche 

mit Faſchinen belegt, und damit auch nie ein Mangel an Futter eintreten konnte, wann die 

früher erwähnte Fütterung einige Tage unterblieben war, wurden in allen Teichen größere 

Fleiſchſtücke verſenkt. Ueberdies waren ſämmtliche Teiche mit einem guten und engen Roſtwerk 

verſehen. Das Reſultat dieſes werthloſen Verſuchs zeigt zur Genüge, daß in hieſiger Gegend 

die Aalzucht in Teichen ein im höchſten Grade unrentables Geſchäft iſt. Zuweilen werden 

auch in hieſiger Gegend in den Gewäſſern 2— 3pfündige Aale gefangen, und find die Schlüſſe, 

die man aus dieſen Verſuchen entnehmen kann, richtig, ſo haben derartige Aale ein Alter von 

mindeſtens 15 Jahren.“) 

Vielfach wird auch behauptet, daß die Aale bei Thauwetter oder ſtarkem Regen aus den 

Teichen über Land entwiſchten; auch hierüber wurden ausgedehnte Beobachtungen gemacht und 

feſtgeſtellt, daß dieſe Behauptung nicht richtig iſt. Gleich unter dem unterſten Teiche verſinkt 

das Waſſer und liegt der Wieſengrund auf eine Länge von 200 Meter zum größten Theile 

des Jahres trocken. Ein Entrinnen der Aale war alſo ein Ding der Unmöglichkeit. Anfänglich 

als von der Forellenzucht die Roſtſtäbe noch eine lichte Oeffnung von 1 em hatten, iſt es im 

Herbſt bei Hochwaſſer vorgekommen, daß ich eine größere Anzahl Aale, ungefähr 100 Stück, 

auf der Wieſe aufgeleſeu habe. Nachdem aber der Roſt verengt worden war, hörte die ganze 

Aalwanderung auf, trotzdem das Waſſer im unteren Teich bei Hochwaſſer faſt überfloß. Wie 

früher erwähnt, waren in den unterſten Teich auch ein großer Poſten Aitel geſetzt. Die Ab— 

fiſchung zeigte, daß dieſelben erſtaunlich gewachſen waren und in Folge der günſtigen Nahrungs— 

verhältniſſe ſehr fett und wenig grätig waren. Die Qualität dieſer Aitel gab nach meinem 

Erachten dem Karpfen nicht viel nach. Nach den Schlüſſen aus dieſen Verſuchen rentirt ſich 

der ſchlechteſte Fiſch bei der Teichwirthſchaft hier zu Lande erheblich beſſer wie der Aal und 

kann nur das Einſetzen von Aalbrut in geeigneten offenen Gewäſſern empfohlen werden. 

Schließlich noch einige Bemerkungen über die Schwierigkeit der Abfiſchung. 
Liegt ein Teichboden mit hohem Schlamm bedeckt, ſo können zu jedweder Jahreszeit die 

Aale nur durch Umarbeitung des Schlammes gewonnen werden; da die hierzu aufgewandten 

Koſten in der Regel ſehr hoch ausfallen werden, ſo iſt es zu empfehlen, auf die im Schlamm 

liegenden Aale zu verzichten. Hier wurde der Teich einige Tage liegen laſſen, es ſammelten 

ſich dann von ſelbſt ein großer Theil der Aale in der Fiſchgrube. Der Reſt wurde durch 

Umarbeitung des etwas angetrockneten Schlammes gewonnen. Trotz aller Vorſicht waren aber 

noch ca. 20 Aale zurückgeblieben. 
Crombach bei Siegen, den 21. Juli 1896. C. Schreiber. 

V. Aleberſicht über die Jiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Voſen. 
Nach eigenen Erfahrungen und amtlichen Angaben zuſammengeſtellt von 

Grotrian, Rektor in Gneſen, Schriftführer des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen. 

(Fortſetzung.) 

Aus der Familie der Barſche, der Pereiden, kommen bei uns vor der Barſch (Perca 

fluviatilis), der Kaulbarſch (Acerina cernua), der Zander (Lucioperca sandra) 
und in den Gewäſſern um Kreuz vereinzelt der Forellenbarſch (Grystes salmoides). 

Der Barſch iſt in jedem Gewäſſer zu finden, das überhaupt die Bedingungen für ein 

55 „Das iſt dann ſicher ein ganz abnorm ungünſtiges Wachsthum, wie überhaupt die vorſtehenden 
Mittheilungen über das Wachsthum der Aale weit unter dem normalen Durchſchnitt bleiben. D. Red. 



Fiſchleben bietet, wenn er in einem Gewäſſer nicht geradezu ausgeſtorben iſt, wie z. B. in der 

Wreſchnia, einem durch den Wreſchner Kreis ſtrömenden kleinen Nebenfluß der Warthe, in dem 

nach eingegangenen Berichten alle Fiſcharten ausgeſtorben ſein ſollen, wahrſcheinlich, weil die 
Wreſchner Zuckerfabrik ihre Abwäſſer in die Wreſchnia leitet. 

Nicht minder allgemeine Verbreitung hat der Kaulbarſch, und zum Vortheile für 

unſere Provinz wird dies auch mehr und mehr mit dem Zander zur Thatſache. Es ver— 

dient hervorgehoben zu werden, daß der Zander, dieſer werthvolle Speiſefiſch, in den Gewäſſern 

unſerer Provinz immer mehr ſich einbürgert und ſelbſt auf einer einfach bürgerlichen Tafel 

ſchon erſcheint. Es ſind die Gewäſſer nur weniger Kreiſe unſerer Provinz, welche dieſem Fiſche 

die Lebensbedingungen nicht bieten, ſo fehlt er beiſpielsweiſe in den Kreiſen Oſtrowo, Schild 

berg, Krotoſchin, Koſchmin, Goſtyn und Rawitſch, welche auch in Wirklichkeit als waſſerarme 

Kreiſe bezeichnet werden müſſen, wenngleich der mitangeführte Kreis Schildberg auch reich an 

kleinen Bächen iſt. — Der Zander iſt ein öſtlicher Fiſch, der urſprünglich dem Rhein- und 

und Weſergebiet fehlte, und deſſen Ausbreitung nach Weſten hin zu einer Zeit erfolgt ſein 

muß, als noch Weichſel, Oder und Elbe in offener Verbindung mit einander ſtanden. Er iſt 

urſprünglich auch ein Flußfiſch; denn in ſolchen Seen ſeines Verbreitungsgebietes, welche von 

den von ihm bewohnten Hauptſtrömen weit abgelegen ſind, kommt er freilebend nicht vor. Er 

läßt ſich aber durch Ausſetzen von Brut auch in Seen leicht einbürgern, und die Erfolge in 

dieſer Hinſicht ſind um ſo erkennbarer, als es ſich immer mehr herausſtellt, daß der Zander 

zu ſeinem Beſtehen durchaus nicht Gewäſſer von ſolcher Tiefe beanſprucht, als bisher ange— 

nommen wurde. Die Wahrheit, daß ſich eine wirkſame Förderung der Fiſchzucht in erſter 

Linie auf die Bekanntſchaft mit den Lebensbedingungen der zu züchtenden Fiſcharten gründen 

muß, muß immer mehr zu allgemeinerer Anerkennung gelangen, und ſo wird es auch jetzt mit 

eine Aufgabe des neugegründeten Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen ſein, zu erforſchen, 

welche Fiſche dem Zander, deſſen Hauptnährthier im Oſten vielfach der Stint iſt, in denjenigen unſerer 

Gewäſſer, in denen er ſchon eingebürgert iſt, zur Beute dienen. Der Zander gehört der Warthe 

und der Obra, der Netze und ihren größeren Zuflüſſen, ſo beſonders der Drage, der Weichſel 

und Brahe an, nicht minder aber auch den Seen des ganzen Obragebietes, den Seen der 

Kreiſe Birnbaum, Filehne und Czarnikau, allen Seen der oberen Netze und des Welnagebietes. 

Es gibt wohl wenige größere Seen unſerer Provinz, in welchen nicht bis jetzt Verſuche mit 

der Einbürgerung des Zanders gemacht worden ſind. Zu dieſen wenigen gehören aber doch 

die Seen im Kreiſe Gneſen und die noch günſtigere Bedingungen bietenden und noch größeren 

im Kreiſe Witkowo. In dem großen Powidzer- und Skorzenciner- wie im Lubochniaſee, 

alle drei im Kreiſe Witkowo gelegen, fehlt der Zander bis jetzt. Die rationelle Bewirth— 

ſchaftung eines ſo herrlichen Fiſchgewäſſers, wie es der Powidzerſee iſt, wird freilich ſo lange 

unerreichbar ſein, als wir, wie dies auch mit dem Goploſee der Fall iſt, dieſe Gewäſſer mit 

unſerem öſtlichen Nachbarreiche theilen müſſen. Und doch muß der Vortheil einer rationell 

betriebenen Fiſchzucht und, wo nur irgend möglich, die Einbürgerung des Zanders empfohlen 

werden, die Vortheile ſind zu ſehr in die Augen ſpringend, wenn man beiſpielsweiſe erfährt, 

daß ſchon jetzt im Bentſchenerſee jährlich ca. 30 Centner dieſes Fiſches gefangen werden. 

Der Forellenbarſch iſt von dem Fiſcherei-Pächter in Steinbuſch, zwei Meilen nördlich 

von Kreuz, aber ſchon außerhalb unſerer Provinz gelegen, aus Laich künſtlich gezogen worden 

und kommt. wie ſchon früher bemerkt, in den Gewäſſern um Kreuz innerhalb unſerer Provinz 

vereinzelt vor. Mit der Einführung dieſer urſprünglich im Miſſiſippi heimiſchen Barſchart 

müßten weitere Verſuche gemacht werden; denn während unſer Flußbarſch durchſchnittlich nur 

% Pfund ſchwer wird, bringt es der Forellenbarſch bei ſchuellerem Wachsthum zu einem 

Durchſchnittsgewicht bis 8 Pfund. Ferner kann der Forellenbarſch in Karpfenteichen den Hecht 

vertreten, da er, ein Raubfiſch wie dieſer, nur die kleine Karpfenbrut frißt, ohne den größeren 

Fiſchen gefährlich zu werden. Schließlich laicht er auch in jedem Karpfenteiche. 

Von weiteren werthvollen Speiſefiſchen wäre zunächſt der Wels (Silurus glanis) zu 
erwähnen. Er fehlt in unſerer Provinz nur in den ſchon früher angeführten, waſſerarmen 

Kreiſen des Südweſtens, ſonſt iſt er aber in jedem größeren Flußlaufe und in allen größeren 

Seen, beſonders, wenn ſie mit fließenden Gewäſſern in Verbindung ſtehen, vertreten. Der Wels 

hat für unſere Provinz inſofern eine Bedeutung, als bei uns ſein ſchmackhaftes, fettes Fleiſch 
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verhältnißmäßig billig ift, da die fiſchliebende jüdiſche Bevölkerung, die in unſerer Provinz doch 

zahlreicher als in anderen vertreten iſt, dieſen Fiſch als ſchuppenlos verſchmäht. 

Das gänzliche Fehlen des Aales (Anguilla vulgaris) wird nur aus dem Kreiſe 

Goſtyn, wohl dem waſſerärmſten der Provinz, gemeldet. Sonſt aber bricht ſich die Ueber— 

zeugung immer mehr Bahn, daß der Aal ein ſehr anſpruchsloſer Fiſch iſt, der ſchließlich in 

jedem einigermaßen großen Waſſerloche gedeiht, eine Erfahrung, die ſich die Franzoſen ſchon 

längſt zu Nutze gemacht haben. Ein Beweis für die Fortſchritte der Aalzucht in unſerer 

Provinz dürfte folgende Thatſache ſein: Der Beſitzer eines Mühlenwerkes an der Oſtſamitza, 

welche dem Kiekrzerſee im Kreiſe Poſen Weſt, entſtrömt und unterhalb Obornik in die Warthe 

mündet, bemerkte vor einigen Jahren, daß ſich in ſeinem Mühlengewäſſer Aale vorfanden, die 

ſich an Zahl von Jahr zu Jahr vermehrten, ſonſt früher aber niemals geſpürt wurden. Er 

legte endlich einen Aalfang an und hat in der Reihe von Jahren für mehrere hundert Mark 

Aale verkaufen können. Der Grund für das plötzliche Auftreten dieſes Fiſches wurde darin 

gefunden, daß in dem Kiekrzerſee, dem die Oſtſamitza, wie ſchon gejagt, entfließt, vor Jahren 

Aalbrut ausgeſetzt worden iſt. Die Aale waren mittlerweile geſchlechtsreif geworden und 

wanderten in dem genannten Bache dem Meere zu. 

Der Stör (Acipenser stuxio) ſteigt zur Laiche die Warthe und vereinzelt auch die 

Netze hinauf. Seinen Laich ſetzt er in Flußbette an ſolchen Stellen ab, wo fauſtgroße Kieſel 

ein Geröll bilden, welche Stellen die Strombaubeamten „Heger“ nennen. Solche „Heger“ und 

Laichſtellen des Störs ſind beſonders bei Rogalin, zwei Meilen oberhalb Poſens, ſowie bei 

Owinsk, zwei Meilen unterhalb genannter Stadt, vorhanden. Unter der Warthebrücke in Poſen 

werden alljährlich mehrere Störe gefangen. Beſonders ergiebig iſt der Störfang in ſolchen 

Jahren, in welchen im Frühjahre Hochwaſſer eintritt. Demnach war das Jahr 1888 ein 

ſtörreiches Jahr. In jenem Jahre fing ein zur Poſener Fiſcherinnung gehöriger Fiſcher in 

Obornik auf ſeiner gegen eine Meile langen Strecke nicht weniger als 45 Störe, ein Rieſen— 

exemplar dieſer Species wurde in demſelben Jahre nach Rücktritt des Hochwaſſers in einem 

Tümpel bei Wolfsmühle unterhalb Poſen mit leichter Mühe gefangen, und in dem kurzen 

Durchſtich bei Radzim, zwei Meilen oberhalb Obornik, erbeuteten Poſener Junungsfiſcher im 

Jahre 1892 oder 1893 ſechs Störe. Auch die Netze ſteigt der Stör, wie ſchon erwähnt, 

hinauf. Ein Fiſcher in Czarnikau erbeutete erſt kürzlich ein Exemplar, von welchem er 

20 Pfund Kaviar präparirte. Der Entwickelung des Störs iſt die Dampfſchifffahrt hinderlich, 

da der Stör ſeinen Laich in einem ganzen Klumpen abſetzt und dieſer nicht ſelten durch den 

ſtarken Waſſerſchlag der Dampfer abgeriſſen und vernichtet wird. 

Erfreulicher Weiſe gewinnt die Zucht des Karpfens (Cyprinus carpio), mit dem 

faſt regelmäßig die als Speiſefiſch nicht minder werthvolle Schleihe (Tinca vulgaris) ver— 
geſellſchaftigt lebt, in unſerer Provinz immer mehr an Ausdehnung. Beſonders iſt es der 

Süden der Provinz, die Kreiſe Adelnau, Oſtrowo, Schildberg und Krotoſchin, wo nicht nur die 

Nähe der muſtergiltigen Karpfenzuchtanlagen des Fürſten Hatzfeldt fördernd wirken, ſondern 

wo auch ſonſt durch das Vorhandenſein warmer Teiche die Bedingungen für die gedeihliche 

Entwicklung des Karpfens gegeben ſind. Doch auch im Norden unſerer Provinz und im Weſten 

im Obragebiete, ſpeziell im Kreiſe Meſeritz, regt es ſich in dieſer Hinſicht. In ſeinen Seen 

bei Samotſchin hat der Gutsbeſitzer Brendel große Erfolge durch Einſetzen von Karpfenbrut 

erzielt und der fürſtliche Oberförſter Blankenburg in Thoerkente, Kreis Kolmar, will jetzt 

in dem Torfſtich bei Ciszkowo, wo 10 Teiche mit 40 Morgen Fläche künſtlich angelegt worden 

ſind, die Zucht von Zander und Karpfen im Großen betreiben, nachdem ein Verſuch im Kleinen 

in einfachen Torfſtichteichen folgendes überraſchende Reſultat ergeben: 15 Karpfen im Geſammt— 

gewicht von 26 Pfund ergaben nach 3 Jahren folgendes Abfiſchreſultat: 11 Karpfen wogen 
zuſammen 122 Pfund, der ſchwächſte 10½ Pfund, der ſtärkſte 14 Pfund, alſo faſt 3 Pfund 
jährlicher Zuwachs. Nicht minder günſtig lauten die Berichte aus anderen Kreiſen des Weſtens 

der Provinz, beſonders, wie ſchon angegeben, aus dem Kreiſe Meſeritz, wo die günſtigen Waſſer— 
verhältniſſe nothwendigerweiſe ein größeres Intereſſe für die Hebung der Fiſchwirthſchaft er— 

regen müſſen. 

Von dem mit dem Karpfen nahe verwandten Blei (Abramis brama), der zumal 

in unſeren Seen zu bedeutender Größe heranreift, werden auch von Warthefiſchern reiche 
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Fänge berichtet. So ſollen Poſener Innungsfiſcher in der Nähe von Owinsk vor wenig Jahren 

erſt, auf einmal einen Fang gemacht haben, der auf 240 Mark geſchätzt wurde, und ein 

anderer Poſener Innungsfiſcher hat im Jahre 1892 in einem Altwaſſer bei Rogalin mit dem 

Stellnetz einen Fang gemacht, der für nicht weniger als 1800 Mark nach Berlin verkauft wurde. 

Eine Bleiart, die Zärthe (Abramis vimba), kleiner als der Blei, aber von zarterem 

Fleiſch und dem Unterlaufe der Oder als Standfiſch angehörend, ſteigt zur Laiche in der 

Warthe bis in unſere Provinz hinauf und wird ebenfalls oft in größeren Mengen gefangen 

und auf dem Poſener Fiſchmarkte ausgeboten. 

Wie der Stör, jo hat auch die Barbe (Barbus fluviatilis), jener karpfenartige 
Flußfiſch, der trotz ſeines grätenreichen Fleiſches zumal von der ärmeren Bevölkerung an der 

Warthe und Netze gerne genoſſen wird, durch den Dampfſchifffahrtsbetrieb zu leiden, indem 

dieſer Grundfiſch durch den Waſſerdruck, den die Triebräder erzeugen, oft in größerer Menge 

betäubt und beſchädigt wird und dann verendet. Es ſind mehrfach Fälle beobachtet worden, 

in welchen Barben hinter dem fahrenden Dampfer im Kielwaſſer halbtodt und ſelbſt mit großen 

Löchern im Leibe auftauchten, und, wenn irgend möglich, von der Bemannung aufgefangen 

wurden. Trotzdem iſt der Barbenfang in der Warthe immer noch lohnend. Ein Fiſcher in 

Obornik fing im Jahre 1889 in zwei Zügen unter der dortigen Warthebrücke 360 Stück, 

und weitere Angaben aus jener Gegend melden, daß dort die Barbe oft in ſolchen Mengen 

in der Warthe gefangen wird, daß dieſer Fiſch ſelbſt von Bauern vergeblich zum Kaufe an— 

geboten und ſchließlich an die Schweine verfüttert wird. Es wird von einigen Seiten an— 

genommen, daß dieſe Fiſche dann, wenn ſie in ſolchen Mengen ſich zuſammendrängen und ſich 

ohne jegliche Mühe fangen laſſen, an einer ſeuchenartigen Krankheit leiden. 

Zur Laichzeit erſcheint auch, beſonders im Oberlaufe der Bartſch und Orla aus der 

Oder kommend, in faſt endloſen Zügen die Girſe oder der Nerfling (Idus melanotus) 

und zwar nicht ſelten in ſolchen Mengen, daß an flachen Stellen durch das Drängen der auf— 

ſteigenden Fiſche das Waſſer in wellenförmige Bewegung geräth und ein rauſchendes Plätſchern 

eutſteht. 

Von den karpfenartigen Fiſchen wären, als bedeutſam für unſere Provinz, noch die 

Karauſche (Carassius vulgaris), die Plötze (Leueiscus rutilus) und der Roth— 
floſſer (Scardinius erythophthalmus) zu erwähnen. Die Bevölkerung unſerer Provinz 
iſt vorwiegend katholiſch und ſomit an den häufigen Faſttagen mehr auf Fiſchnahrung an— 

gewieſen. Auch die in unſerer Provinz zahlreich vertretene jüdiſche Bevölkerung liebt, wie be— 

kannt, Fiſchſpeiſen. Die Bevölkerung unſerer Provinz iſt zu einem großen Theil auch wenig 

bemittelt und der arme Mann kann ſich nur billige Fiſche kaufen. Eine Folge davon iſt, daß 
gerade in unſerer Provinz Fiſche noch ſehr gerne gekauft werden, die in anderen Provinzen 

als minderwerthig ſeltener auf den Markt kommen. Unſere ärmere Bevölkerung iſt nur froh, 

wenn ſie überhaupt Fiſche bekommt und ſieht dann nicht auf die Größe, ſondern auf die Menge 

der Fiſche, denn dann geht das Theilen bei Tiſche beſſer. Deßhalb finden wir auf unſeren 

Märkten oft Karauſchen, Plötze und Rothfloſſer in ſolchen Mengen, aber auch von ſolcher Klein— 

heit, wie wohl ſelten anders wo. Nicht minder gilt dies von dem Barſch, für den das 

provinzielle Fiſcherei-Geſetz ein Mindeſtfangmaaß von 13 em vorſchreibt, der aber oft in kaum 

halber Größe auf die Fiſchmärkte gebracht wird. 

Als naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit wäre von karpſenartigen Fiſchen noch der Sem— 

ling (Barbus Petenyi), eine Nebenform der Flußbarbe, anzuführen und die Finte (Alosa 

finta), die zu den häringsartigen Fiſchen gehört. Beide Fiſcharten dürften unſerer Provinz, 

als in der Weichſel vorkommend, zugerechnet werden. Denn der Semling dürfte ſich, vom 

Karpatengebiet aus, dem er angehört, die Weichſel abwärts bis in unſere Provinz verbreiten 

und andererſeits die Finte aufwärts, weil letztere aus dem Haff die Weichſel zur Laichzeit 

aufſteigt. 

In oft ſtaunenswerther Menge erſcheint bei Obornik in der Welnamündung aus der 

Warthe her das Flußneunauge (Petromyzon fluviatilis), um in der Welna zu laichen. 

Die Flußneunaugen ſollen dort in manchen Jahren ſelbſt körbeweiſe feilgeboten werden, aber 

es verſteht dort niemand den Fiſch vortheilhaft zuzubereiten, und ſo wird er ſchließlich auch 

an Schweine verfüttert oder wandert auf den Dunghaufen. (Schluß folgt.) 



292 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 

Bezirks⸗Fiſcherei-Ausſtellung in Dorfen (Oberbayern). Gelegentlich der Bezirks- 

thierſchau in Dorfen vom 13.— 15. September er. findet auch eine von dem rührigen Bezirks— 

Fiſcherei-Verein Dorfen veranſtaltete Fiſcherei-Ausſtellung ſtatt, auf welcher die ſämmtlichen im 

Bezirk heimiſchen Fiſcharten und Krebſe nebſt den neu eingeführten amerikaniſchen Salmoniden 

ſowie die Einrichtungen zur künſtlichen Fiſchzucht, zum Fiſchfang, ſchließlich die Fiſchfeinde und 

die Mittel zu ihrer Vertilgung vorge führt werden ſollen. 

Fiſchſterben in der Röder. Jufolge einer am 20. Juli Nachmittag aus einem ge— 

werblichen Etabliſſement zu Radeberg in die Röder gefloſſenen giftigen Subſtanz fand am 

genannten Tage im Röderfluſſe innerhalb des Stadtgebietes und außerhalb desſelben leider ein 

allgemeines Fiſchſterben ſtatt, wodurch den Fiſchpächtern, da ſowohl der Fiſchſatz als auch die 

größeren Fiſche faſt gänzlich vernichtet wurden, auf mehrere Jahre hinaus ein bedeutender 

Schaden erwächſt. 

Fiſchſterben im Pregel zu Königsberg. Die „Königsberger Allg. Zeitg.“ ſchreibt 
vom 24. er. Der Tod herrſchte geſtern auf unſerer Fiſchbrücke, wie die Fiſcher jagen, d. h. 

in Folge der anhaltenden Hitze ſtiegen die Fiſche maſſenhaft an die Oberfläche, wo dieſelben 

bald ermatteten und ſtarben. Beſonders gefürchtet ſind ſolche Tage von unſeren Gildefiſchern. 

Jutereſſant iſt es aber zu beobachten, wie die Anwohner des Pregels an ſolchem Tage die 

ermatteten Fiſche, welche ſich übrigens, in reines kühles Waſſer geſetzt, bald erholen, mittels 

der primitivſten Fanggeräthe, alten Gießkannen, Körben einheimſen, um ſo billig zu einem 

Gericht Fiſche zu kommen. 

Blühen des Waſſers und Fiſchſterben. Das ſogenaunte Blühen der Haffe in Oſtpreußen 
hat begonnen und ſcheint Zeitungsnachrichten zu Folge diesmal den Strandauwohuern ganz beſonders 

unbequem werden zu ſollen. Nicht nur daß ſich ein von den im Waſſer verweſenden Pflanzen— 

theilen herrührender, geradezu peſtilenzialiſcher Geruch bis in die Ferne bemerkbar macht, ſo 

erblickt auch das Auge den Strand an weiten Strecken mit Unmaſſen todter Fiſche überſät, 

die zum Theil bereits in Fäulniß übergegangen ſind. Tauſende von Möven und viele Raub— 

vögel ſtreiten ſich kreiſchend und ſich gegenſeitig befehdend um die leckere Beute. Uebrigens 

ſind die Fiſcher und Landleute der Haffortſchaften in den letzten Jahren zu der Einſicht ge— 

kommen, daß die Fiſchkadaver ihren Aeckern einen prächtigen Dungſtoff liefern, und verwenden 

fie vielfach zu dem Zwecke; zum Theil werden auch die Schweine damit gefüttert. Die Ex— 

ſcheinung der Waſſerblüthe rührt bekanntlich von der maſſenhaften Entwicklung verſchiedener 

mikroſkopiſch kleiner Algen (Anabaena flos aqua cet) her. Es iſt jedoch noch nicht feſt— 

geſtellt worden, wodurch das durch die Waſſerblüthe veranlaßte Fiſchſterben hervorgerufen wird. 

Ausſetzung von Lachsbrut. Aus der Anſtalt des Herrn Kirſch in Alt Salis bei 
Riga wurden im Mai cr. wiederum 1240 000 junge Lachſe und 280000 Schnäpelbrut in 

den Salisfluß ausgeſetzt. Seitens des Ruſſiſchen Fiſcherei-Vereins in St. Petersburg wurden 

zu Anfang Juni ebenfalls 200 000 Lachsbrut in die Luga zur Ausſetzung gebracht. 

VII. Berſonalnachrichten. a 
— 

Nachdem durch Allerhöchſtes Deeret vom 17 er. genehmigt worden iſt, daß die Fiſch— 

kunde vom Winterſemeſter 1896/97 ab als fakultativer Lehrgegenſtand in das Lehrprogramm 

der kgl. Thierärztlichen Hochſchule zu München aufgenommen werde, iſt die Funktion eines 

Dozenten der Fiſchkunde vom 1. September l. J. an den Kuſtos an der zoologiſchen Samm— 

lung des Staates und Privatdozenten an der Univerſität München, Herrn Dr. Bruno Hofer 

übertragen worden. 

In Bayern iſt damit der erſte Schritt auf dem von allen Fiſcherei-Vereinen ſeit Langem 

erſtrebten Wege zur Einführung der Fiſchkunde in das Lehrprogramm der Hochſchulen gethan, 

welcher hoffentlich auch in anderen Deutſchen Staaten zur baldigen Nachfolge anregen wird. 



VIII. Bereinsnadiriditen. 

Württembergiſcher Landes-Fiſcherei-Verein. 

Unter Vorſitz des I. Präſidenten, Königl. Oberjägermeiſters, Freiherrn von Plato, wurde 
in dem Vereinslokal (Teraſſenſaal des Stadtgartens) in Stuttgart am 11. Juni die diesjährige 
Hauptverſammlung V. Württembergiſcher Fiſchereitag, abgehalten. Zu derſelben waren außer 
einer überaus großen Anzahl von Vereinsmitgliedern aus allen Landestheilen als Gäſte Vertreter 
verſchiedener Behörden und auswärtiger Vereine, wie Oberregierungsrath Maginot, Regierungs- 
räthe Krais und Dieterle, Finanzräthe Geyer und Dr Jäger, Baurath Gſell, der General— 
Sekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Profeſſor Dr Weigelt-Berlin und Direktor Haack— 
Hüningen erſchienen. Nach herzlicher Begrüßung der Anweſenden machte der Vorſitzende eine Reihe 
geſchäftlicher Mittheilungen. Dem Wunſche der letzten Hauptverſammlung entſprechend, wurde die 
kgl. Oberpoſtdirektion gebeten, ihre Untergebenen auf prompte Beförderung und ſchonendere Behand— 
lung von Eier- und Fiſchſendungen hinzuweiſen. Die kgl. Oberpoſtdirektion hat dieſem Wunſche 
bereitwilligſt entſprochen und ſeitdem iſt beim Präſidium auch keine Beſchwerde mehr über die 
Württembergiſche Poſtverwaltung eingelaufen. Weiter war in der letzten Hauptverſammlung darüber 
Klage geführt worden, daß das Württembergiſche Wochenblatt für Landwirthſchaft keine Artikel mehr 
über Fiſchzucht bringe und ihr eingeſandte, auf Fiſchzucht bezügliche Artikel abgewieſen habe. Das 
Präſidium hat geglaubt, von einer Beſchwerde beim kgl. Miniſterium wegen dieſer Angelegenheit 
abſehen zu wollen, da wohl angenommen werden kann, daß die Fiſchzucht nun auch in Württemberg 
als Zweig der landwirthſchaftlichen Thierzucht werde angeſehen werden, nachdem die Deutſche Land— 
wirthſchafts-Geſellſchaft eine Fiſcherei-Ausſtellung arrangirt und dieſer Verſuch allgemeinen Beifall 
gefunden habe. Der Verein hat wiederholt Schritte gethan, um eine Aenderung der Fiſcherei— 
Geſetzgebung in den Hohenzollern'ſchen Landen zu erreichen. Nach einer perſönlichen Mittheilung 
des kgl. preußiſchen Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt Ausſicht vor— 
handen, daß die erhoffte Beſſerung eintreten wird. Der vom Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Verein 
ausgegangene Antrag, dem Deutſchen Fiſcherei-Verein einen größeren Beitrag (30 000 ) zur 
Hebung der Teichwirthſchaft ꝛc. aus Reichsmitteln zu gewähren, iſt vom Präſidium unterſtützt worden. 

In der letzten Vorſtandsſitzung iſt beſchloſſen worden, für jeden Beirath einen Erſatzmann 
zu wählen, der von dem Beirath im Falle ſeiner Verhinderung zu den Vorſtandsſitzungen einzuladen 
iſt. Als Stellvertreter wurden vorgeſchlagen: Freiherr von Süßkind-Schwendi; Steichele, 
Apotheker, Freudenſtadt; Kieffer, Julius, Fabrikant, Künzelsau; Schneckenburger, Apotheker, 
Tuttlingen; Laun, Fiſchzüchter, Itzelberg, O/A. Heidenheim; Bilfinger, Kameralverwalter, 
Gmünd: Chriſtmann, Oberamtmann, Gaildorf; Schulz, Oberförſter, Welzheim; Klotz bücher, 
Oberamtspfleger, Mergentheim; Dr. Bahlmann, Oberamtmann, Sigmaringen; Kollmar, Felix, 
Mühlebeſitzer, Oehringen; Trenkle, Stadtſchultheiß, Wangen li Alg; Hinderer, Reſtaurateur, 
Crailsheim; Munding, Fürſtl. Fiſchmeiſter, Wolfegg O/A. Waldſee, und Mayr, Oberförſter, 
Murrhardt. Gegen dieſe Wahl wird von keiner Seite Einſpruch erhoben. Die Centralſtelle des 
Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft und Gewerbe in den Hohenzollernſchen Landen hat 
auf Erſuchen des Präſidiums nicht nur einen Beirath-Stellvertreter vorgeſchlagen, ſondern auch den 
Wunſch ausgeſprochen, der Verein möchte ein Mitglied zu ihren Berathungen über Fiſcherei-Angelegen— 
heiten entſenden. Es wurde dieſe Mittheilung mit Freuden begrüßt und beſchloſſen, Profeſſor Dr. 
Sieglin-Hohenheim hiefür vorzuſchlagen. — Die Vereine werden erſucht, für Abdruck des in 
Verbindung mit dem Württembergiſchen Jagdſchutzverein herausgegebenen monatlichen Küchen— 
kalenders durch alle Zeitungen des Landes Sorge zu tragen, damit das Publikum immer wieder 
und überall darauf hingewieſen wird, welche Fiſche Schonzeit haben und daher nicht verkauft werden 
dürfen. Da noch immer an einzelnen Stellen die der Fiſcherei ſo ſchädlichen Reiher gehegt werden, 
ſoll das kgl. Miniſterium gebeten werden, die Vertilgung der Reiherhorſte anzuordnen; auch will 
der Verein die auf Abſchaffung der Flößerei gerichteten Beſtrebungen des Verbandes der Waffer— 
werksbeſitzer unterſtützen, nachdem derſelbe die diesſeitige Forderung die Floßgaſſen über Sonntag 
36 Stunden lang offen zu halten, acceptirt hat. Eine lebhafte Debatte entſtand bezüglich der Frage, 
welche Schritte geſchehen ſollen, um die Fiſchwaſſerbeſitzer gegen die Uebergriffe der Baggerer zu 
ſchützen. Während Oberamtmann Haller beantragt, bei der Ertheilung der Konzeſſion zum 
Baggern auf Kies und Sand in Flüſſen und Bächen allgemein die Vorſchrift zu machen, daß in 
einer Entfernung von 4—6 Metern von den Ufern und ſodann an den Hauptlaichſtellen der Stiche 
nicht gebaggert werden darf, wünſchte Profeſſor Dr. Sieglin, daß von Fall zu Fall Sach⸗ 
verſtändige darüber gehört werden ſollen, welche Beſchränkungen im Intereſſe der Fiſcherei Platz 
greifen ſollen. Käßbohrer-Ulm will das Baggern in eigentlichen Forellenbächen abſolut verboten 
wiſſen, während Armbruſter-Tübingen fürchtet, daß die Annahme des Antrages ſeines Vor⸗ 
redners manche Gemeinde veranlaſſen würde, ihr Fiſchwaſſer überhaupt nicht mehr zu verpachten. 
Auch der Geheime Kommerzienrath von Duttenhofer warnt vor zu weitgehenden Forderungen 
und empfiehlt, auch auf andere Intereſſenten Rückſicht zu nehmen. Es werde jchon jetzt von Seiten 
der Intereſſenten energiſch darauf hingearbeitet, der Fiſcherei den ihr bisher ſtaatlicherſeits ge— 
währten Schutz zu entziehen. So ſei von dem Papierfabrikanten Sch. in O. verbreitet worden, 
die Regierung habe von ihm verlangt, im Intereſſe der Fiſcherei unterhalb ſeines Wehrs einen 
3 Meter tiefen Kolk anzubringen. Baurath Gſell und Profeſſor Sieglin waren in der Lage, 
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die Unwahrheit dieſer Behauptung zu fonftatiren*) und baten dringend, derartige Verdächtigungen 
zur Kenntniß des Vorſtandes zu bringen, um den wahren Sachverhalt feſtſtellen und einer gehäſſigen 
Agitation entgegentreten zu können. 

Nachdem Profeſſor Dr. Weigelt die Abwaſſerfrage berührt und Direktor Haack die Ver— 
hältniſſe im Elſaß geſchildert, ſowie Fiſcher Döbele nochmals die Hilfe des Vereins gegen das 
Baggern dringend erbeten hatte, wird auf Antrag von Finanzrath Geyer beſchloſſen, die An— 
gelegenheit bis zur nächſten Hauptverſammlung zu vertagen. 

Aus den weiteren Mittheilungen des Präſidiums geht hervor, daß zu dem Denkmal Jacobi's 
25 A. vom Verein beigetragen und 180 Landjägern, 28 Steuer- und 3 Grenzwächtern, ſowie 7 
Polizeioffizianten für 509 zur Anzeige gebrachten Verfehlungen gegen die Fiſcherei-Geſetze 604.10 M 
Geldprämien und 10 Fiſchtafeln gewährt worden ſind. Angezeigt wurden im Jahre 1895: 682 
Perſonen (gegen 425 im Jahre 1894 und 360 im Jahre 1893) und an Strafen verhängt: 403 
Tage Gefängniß, 121 Tage Haft, 1788 A. Geldſtrafen und 16 Verweiſe. In 26 Fällen erfolgte 
Freiſprechung, in 68 Fällen Einſtellung des Verfahrens. Auffallend iſt, daß kein einziger kgl. Forſt⸗ 
wart Fiſcherei-Kontraventionen zur Anzeige gebracht zu haben ſcheint. Die kgl. Domänendirektion 
hat zur Kenntniß des Präſidiums gebracht, daß Finanzrath Geyer das Referat in Fiſchereiſachen 
an Finanzrath Dr. Jäger abgegeben hat. Es wird dankbar anerkannt, daß der ausgetretene 
Referent ſich an der Förderung der Fiſcherei in Württemberg in ebenſo energiſcher wie erfolgreicher 
Weiſe betheiligt hat. 

Aus dem Jahresbericht des Schriftführers geht hervor, daß große Fiſchwaſſerſtrecken durch 
mehrfache Hochwaſſer ſehr bedeutend geſchädigt worden, ja theilweiſe völlig entvölkert worden ſind. 
Für ſolche Strecken ſind Fiſchwege, welche es den fortgeriſſenen Fiſchen ermöglichen, zu ihren Laich— 
ſtellen zurückzukehren, beſonders wichtig und reichlicher Bruteinſatz durchaus nothwendig. Wenn die 
Fiſchwaſſerbeſitzer ihren Pächtern einen Nachlaß unter der Bedingung, daß dieſe einen entſprechenden 
Betrag zur Beſchaffung von Fiſchbrut verwenden, gewähren, ſo werden auch derartige Kataſtrophen 
ihr Gutes haben, indem ſie zu immer ausgedehnterer Anwendung der künſtlichen Fiſchzucht Veran- 
laſſung geben. Durch Vermittelung des Vereins wurden von nichtwürttembergiſchen Brutanſtalten 
bezogen: 109 500 Bachſaiblings-, 87000 Regenbogenforellen-, 27000 Seeforellen-, 10000 Madue⸗ 
maränen und 160 000 Zandereier nebſt 50000 Aalen. Unentgeltlich konnten Dank dem vom Deutſchen 
Fiſcherei-Verein gewährten Zuſchuß vertheilt werden: 20000 Bachjaiblings-, 30 000 Regenbogen⸗ 
forelleneier, 140000 Stück Aalbrut und 340 Zanderjährlinge. Es haben heuer von württem— 
bergiſchen Brutanſtalten ſchon beträchtliche Mengen von Bachſaiblings- und Regenbogenforelleneiern 
geliefert werden können und es iſt zu hoffen, daß dieſelben den nächſtjährigen Bedarf an ſolchen 
vollſtändig oder doch nahezu werden decken können. Leider konnten im verfloſſenen Jahre weder 
Huchen- noch Zandereier im Vereinsgebiet gewonnen werden, auch von Aeſchen wurden nur ver— 
hältnißmäßig wenige Eier erzielt; dagegen war die Ernte von Bachforelleneiern ſo ergiebig, daß die 
meiſten größeren Brutanſtalten ihren Ueberſchuß nicht vortheilhaft verwerthen konnten. Der Bedarf 
an Laich- und Setzkarpfen, ſowie an Forellenbarſchſetzlingen konnte vollſtändig im Lande gedeckt 
werden. Neue Lokalvereine, die ſich dem Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Verein angeſchloſſen 
haben, wurden gegründet: für das Würmgebiet in Weil der Stadt; für das Kintzigthal in Ehlen— 
bogen; für das mittlere Enzgebiet in Vaihingen a. Enz; für die obere Donau in Tuttlingen; für 
das Bühlergebiet in Oberſontheim und für die Brettnach in Bitzfeld; dagegen haben ſich die kleinen 
Lokalvereine in Bolgenſtadt, Munderkingen und Waldſee aufgelöſt, ſo daß die Zahl der korporativen 
Mitglieder 67 beträgt; die Zahl der perſönlichen Vereinsmitglieder iſt auf 314 geſtiegen. Geheim- 
rath von Duttenhofer und Elſäßer theilen mit, daß ſie ſchlechte Erfahrungen mit dem im- 
portirten böhmiſchen Karpfen gemacht haben. Profeſſor Dr. Weigelt macht darauf aufmerkſam, 
daß der Deutſche Fiſcherei-Verein Solchen, welche das Dubiſch'ſche Verfahren zuerſt in Württemberg 
anwenden, einen Preis in Ausſicht ſtelle. Der Tübinger Verein wünſcht, daß den angeſchloſſenen 
Vereinen frühzeitig mitgetheilt werde, welche Fiſchbrut zur Vertheilung gelange, worauf Sieglin, 
unterſtützt von Vogler erklärte, daß dieſer Wunſch ſo lange nicht wohl erfüllt werden könne, als 
die Brut von nichtwürttembergiſchen Anſtalten bezogen werden müſſe, von denen nunmehr zwar 
Alles verſprochen, aber ſehr häufig zu ſpät erklären, daß ſie die gegebene Zuſage nicht halten können. 
Dem geſtellten Antrag gemäß wurde beſchloſſen, den bisherigen Vertheilungsmodus beizubehalten, 
aber in den nächſten Wintern je eine größere Partie Lochlevenforelleneier anzukaufen und zur Ver- 
theilung zu bringen. 

Nach dem vom Stabsſekretär Hinderer vorgetragenen Kaſſenbericht haben die Einnahmen 
betragen 6373.90 A, die Ausgaben 6369.44 && und verbleibt ſomit ein Kaſſenbeſtand von 4.46 4 
Die Reviſion der Rechnung hat keine Ausſtellung ergeben; ſomit konnte dem Vereinsrechner unter 
Dankesbezeugung für ſeine Mühewaltung Decharge ertheilt werden. Ebenſo wurde der Rechnungs— 
Fan e für das Jahr 1896 genehmigt, der in Einnahme und Ausgabe mit 4024.46 M 
alanzirt. 

74 Ueber die Fiſcherei-Ausſtellung in Cannſtatt referirte Pfarrer Preſſel. Derſelbe ſprach 
ſeine Freude darüber aus, daß unſere Vereinsmitglieder ſich ſo eifrig und erfolgreich an der Aus— 
ſtellung betheiligt und dadurch gezeigt haben, welche wirthſchaftliche Bedeutung die Fiſcherei in 
Württemberg hat und wie verbreitet ſchon die in den letzten Jahren eingebürgerten Nutzfiſcharten 

: a) Sch. hat unterdeſſen in einer ſchriftlichen Erklärung zugegeben, daß jene Ausſtreuungen 
der Wahrheit nicht entſprechen, vielmehr auf einer „Verwechſelung beruhen.“ 

\ 



find. Es ſei dem Preisgericht daher ſchwer geworden, die Preiſe gewiſſenhaft zu vertheilen. Außer 
der Kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt Hüningen iſt nur noch ein nichtwürttembergiſcher Ausſteller prämiirt 
worden. Alle übrigen Preiſe fielen Vereinsmitgliedern zu. Als Ort der nächſtjährigen Haupt— 
verſammlung wurde Ravensburg beſtimmt und dem Vorſtand es überlaſſen, den geeigneten Zeit— 
punkt hierfür zu beſtimmen. 

Die Jiſcherei-Ausſtellung in Cannſtatt-Stuttgart. 
Von Seiten der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft wurden folgende Preiſe vertheilt: 

Richter: Kuhnert, Preſſel, Schillinger. 

A. Lebende Fiſche. 

I. Salmoniden. 

Siegerehrenpreis: Silberne Medaille der Königl. Württ. Zeutralſtelle für die Landwirthſchaft und 
1. Preis 50 % Geh. Kommerzienrath von Duttenhofer, Rottweil, 

Siegerpreis des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins, 100 AM. und 
Pr. 1. Pr. 50 4 Ernſt Weber, Sandau. 4. Pr. 20 ¼ Se. Durchlaucht Fürſt v. Waldburg— 

1. „ 50 „ Kgl. Fiſchzuchtanſtalt Hohenheim. Wolfegg-Waldſee. 
„ 40 „ J. Grimmer, Unterſchüpf. 4. „ 20 „ H. Böcking, Schernbach. 
„ 40 „ Fiſcherei-Verein Ulm. „ 20 „ Gebr. Wahl, Haufen a. Lauchert. 
„ 40 „ C. Siegel, Oberlenningen. „ 20 „ Joh. Weber, Oberkochen. 

30 „ R. Döbele, Hoheneck. 
„ 30 „ G. Schmidt, Urach. 

Dav. Mack, Langenau. 
30 „ Joh. Hartmann, Pfrondorf. 

II. Teichkarpfen. 
Siegerehrenpreis: Silberne Medaille der Königl. Württ. Zentralſtelle für die Landwirthſchaft und 

1. Preis 50 / Friedr. Uhl, Mönchsrot. 
Siegerpreis des Württembergiſchen Landes-Fiſcherei-Vereins, 100 HM und 

20 „ Dom. Störck, Wagenhauſen. 
„ Steph. Tröſter, Honau. 

20 G. Englert, Weilheim u. Teck. 

de de ge go pe de p 
—— — — 

1. Pr. 50 ¼ Wilh. Elſäſſer, Vaihingen a. E. 3. Pr. 30 AM. Kgl. Hofjagdamt Stuttgart. 
2. „ 40 „ Ernſt Weber, Sandau. 4. „ 20 „ Freiherr v. Reinach, Hirzbach. 
2. „ 40 „ Kgl. Fiſchzuchtanſtalt Hohenheim. 

III. Sonſtige Nutzfiſche. 
Siegerehrenpreis: Silberne Medaille der Königl. Württ. Zentralſtelle für die Landwirthſchaft und 

1. Preis 50 4. Kaiſerliche Fiſchzuchtanſtalt Hüningen. 
1. Pr. 50 % Dom. Störck, Wagenhauſen. 2. Pr. 40 1 Kgl. Fiſchzuchtanſtalt Hohenheim. 
2. „ 40 „ A. Ellinger, Gausmannsweiler. 3. „ 30 „ Friedr. Uhl, Mönchsrot. 

IV. Krebſe. 
1. Preis 15 A Fiſcherei-Verein Ellwangen. f 
2. „ 10 „ Se. Durchlaucht Fürſt Franz v. Waldburg-Wolfegg-Waldſee. 

B. Todte Fiſche (als Gegenſtände der Zucht, nicht des Handels beurtheilt). 
1. Preis 25 AM Ad. Langenſtein, Friedrichshafen. 

C. Die künſtliche Fiſch- und Krebszucht und die Hilfsmittel (Teichabſchlüſſe). 
1. Pr. kl. ſilb. Preismünze Geh. Komm.-Rath von 2. Pr. gr. bronz. Preismünze A. Meeroth, Ulm. 

Duttenhofer, Rottweil. 3. „ kl. „ 5 C. Kirſten, Biſſendorf. 

Außerdem hat der Württembergiſche Landes-Fiſcherei-Verein ertheilt: 

a Ehrendiplome: 
G. Ebrecht⸗Neuſtadt am Rübenberge, Schultheiß Siegel, Oberlenningen, 
Profeſſor Dr. Sieglin, Hohenheim, Stephan Tröſter, Honau, 
Hofſtabsſekretär Hinderer, Stuttgart, Se. Durchl. Fürſt v. Waldburg-Wolfegg-Waldſee, 
Kgl. Fiſchzuchtanſtalt Hohenheim, Fiſcherei-Verein Ulm, 
Geh. Kommerzienrath M. v. Duttenhofer, Rottweil, Frhr. von Gültlingen'ſches Rentamt Berneck, 
Fabrikant H. Böcking, Schernbach, a Gebrüder Wahl, Haufen a/ Lauch, 
Fiſcher J. Gunzenhauſer, Kuchen, A. Langenſtein, Friedrichshafen, 
Kaufmann J. Grimmer, Unterſchüpf, A. Ellinger, Gaußmannsweiler, 
Fiſchhändler Ignaz Kaufmann, Stuttgart, Kgl. Hofjagdamt Stuttgart, 
Gräfl. von Linden'ſche Verwaltung Burgberg, Fabrikant A. Junghans, Schramberg. 
Mühlebeſitzer D. Mack, Langenau, 

b) Geldpreiſe: 
, 40 J. Weber, Oberkochen, A 30 L. Knauß, Weißlensburg, 
„ 30 J. Hartmann, Pfrondorf, „ 30 L. Bentſchler, Nagold, 
„ 30 H. Köpf, Roggenmühle, „ 20 Privatier Groß, Hall, 
„ 30 G. Lichtenberger, Göppingen, „ 20 Gebr. Wahl, Hauſen, 
„ 30 Gebr. Lutz, Nagold, „ 20 O. Hirzel, Glimmerhof, 
„ 30 M. Schwab, Ehlenbogen, „ 20 Fiſcherei-Verein Ulm. 
„ 30 G. Englert, Weilheim u. T. 

Sieglin. 
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Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Bekanntmachung. 

Zu der dießjährigen 11. ordentlichen Generalverſammlung, am Samſtag den 1. Auguſt, 
Vormittags 11¼ Uhr im Gaſthaus „zur alten Poſt“ in Limburg a. d. L. werden die Vereins⸗ 
mitglieder hierdurch ſtatt beſonderer Einladung eingeladen. 5 

Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
Rechnungslegung und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
Vortrag über Teichanlagen und Karpfenwirthſchaft. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 
Nach der Verſammlung gemeinſchaftliches Mittageſſen. 

J. A.: gez. von Goetz, Schriftführer 

Rheiniſcher Fiſcherei-Verein. 
Einladung zur Hauptverſammlung des Rheiniſchen Fiſcherei-Vereins in Bonn auf Samſtag 

2 1 — 

den 1. Auguſt 1896, Vormittags 11 Uhr, im „Hotel Kley“. — Nach der Sitzung gemeinſchaftliches 
Mittageſſen. Der Vorſtand: Frhr. von la Valette St. George. 

IX. Fragekaſten. 
Frage Nr. 28. Herr Kr. in B.): Beabſichtige — da Setzlinge zu theuer — Brutfiſche 

(Regenbogen) zu beziehen und ſolche in einen von der Waſſerleitung geſpeiſten eiſernen (vor 
einem Jahr mit Mennige geſtrichenen) Baſſin von ca. 2000 Liter Inhalt zu halten. Geht dieß? 
Wie wird die Fütterung gehandhabt? 

Antwort: Den Mennigeanſtrich, namentlich wenn er alt und nicht mehr vom Firnis ge— 
deckt iſt, halten wir für nicht ungefährlich, da aus demſelben in kohlenſäurehaltigem Waſſer geringe 
Mengen von kohlenſaurem Blei herausgelöſt werden, welche eventuell der Brut ſchädlich werden 
können. Es wird ſich daher auf alle Fälle empfehlen, die Mennige noch mit Asphaltlack gut zu 
ſtreichen. Dann iſt das eiſerne Baſſin ſehr wohl zur Aufzucht von Jungbrut zu brauchen. 

Die Fütterung richtet ſich ganz nach dem Alter der Brut, welche Sie zu beziehen gedenken. 
In der erſten Zeit, kurz nach dem Verluſt des Dotterſackes, iſt dieſelbe am ſchwierigſten auszuführen 
und Verluſte am meiſten zu befürchten. Am beſten eignet ſich als Anfangsfutter lebende Nahrung. 
Wenn Sie in der Nähe Teiche oder Tümpel haben, ſo können Sie für die Regenbogenforellenbrut 
ſchon genug kleine Cruſtaceen ꝛc. mit einem Käſcher herausfangen, wobei Sie nur darauf zu achten 
haben, daß Sie keine größeren Käferlarven, Waſſerwanzen 2c. mit in das Futterbaſſin werfen. Haben 
Sie keine natürliche Nahrung zur Verfügung, ſo müſſen Sie Kunſtfutter reichen, wozu ſich in der 
erſten Zeit friſches Kalbshirn oder friſche Kalbsleber, durch feine Gaze gepreßt und zerkleinert, ſehr 
gut eignet. Nach 4 bis 6 Wochen können Sie dann Fliegenmaden verfüttern. Dieſelben ſind in 
dem Madentopf von Lepetit in genügender Menge leicht ſelbſt herzuſtellen. Auch Seefiſcheier geben 
in dieſer Zeit ein treffliches Futter ab. Noch ſpäter können Sie dann kompakteres Futter verab— 
reichen, wie Blutmehlnudeln, Geflügeldärme, zerkleinerte u. A. Fleiſchabfälle. 

Frage Nr. 29. (Herr v. L. in E.): Ich habe meine Teiche im Walde. Es ſind an den 
Rändern derſelben unzählige kleine Fröſche. Dieſe möchte ich gerne für die Fiſche verwerthen und 
frage hiermit an, ob ſich durch Einfangen und Mäſten dieſelben als Futter ſchnell zurichten laſſen. 
Wie bringt man ſie unter und wie werden ſie gefüttert? 

Antwort: Wenn ich Sie recht verſtehe, wollen Sie die Fröſche zum Fiſchfutter heranmäſten. 
Das dürfte ſehr umſtändlich und auch kaum durchführbar ſein, da ſich die Fröſche zumeiſt von 
lebenden Inſekten ernähren. Viel einfacher iſt es jedenfalls, erwachſene Fröſche in Menge zu fangen 
und nach dem Abtödten, friſch zerkleinert, den Fiſchen als Nahrung vorzuwerfen. Wenn Sie in 
Ihren Teichen größere Salmoniden haben, ſo werden dieſe übrigens ſchon von ſelbſt unter den 
Fröſchen aufräumen. In Karpfenbrutteichen ſind die Fröſche jedoch ſehr ſchädlich und müſſen heraus— 
gefangen werden, am beſten, indem man ſchon den Laich herausfiſcht. 

5 Frage Nr. 30. (Herr de K. in L.): Nachſtehende, uns aus Belgien zugeſtellte Fragen 
bitten wir unſere verehrten Leſer freundlichſt, noch eingehender beantworten zu wollen, als das 
weiter unten bereits geſchehen iſt. i 

„In dem mittleren Lauf der Ourthe (einem Nebenfluß der Maas) iſt die Abnahme des Fiſch— 
beſtandes ſeit 15—20 Jahren eine beträchtliche. Der Hecht und der Barſch, welche in großer Zahl 
vorkamen, ſind ebenſo wie die Barben, Döbeln, Naſen, Rothaugen in gleicher Weiſe zurückgegangen. 
Im Gegenſatz hierzu hat ſich die Ellritze oder Pfrille enorm vermehrt.“ 

Es ergeben ſich daraus folgende Fragen: 
1. Gibt es einen Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Thatſachen, und hängt die Ver— 

mehrung der Pfrillen von dem Verſchwinden der Raubfiſche ab? 
2. Verhindert andererſeits die Vermehrung der Pfrillen, welche den Eiern der anderen Fiſche 

nachſtellen, nicht die Fortpflanzung der Letzteren? 
3. Welche Mittel könnte man anwenden um hier zu helfen, namentlich um das Uebermaß 

der Pfrillen einzudämmen? Ich habe die Wiedereinführung des Barſches und Hechtes in Ausſicht 
genommen. Habe ich damit Recht? r 
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4. Könnte der Zander, welcher in Belgien nicht vorkommt, den Hecht und den Barſch er⸗ 
ſetzen und beſteht irgend welche Ausſicht, dieſen vortrefflichen Fiſch hier einzubürgern? — Die 
Ourthe hat eine Breite von 20 bis 30, und eine wechſelnde Tiefe von 2 bis 4 Meter; in DT 
Lauf wechſeln ſtark fließende Stellen mit ruhigen Partien ab. Die Forelle und die Aeſche gedeihen 
darin ſehr gut, ebenſo wie die obengenannten Fiſche. 

5. Wenn man die Einbürgerung des Zanders verſuchen wollte, wie verfährt man dabei am 
beſten? Welche Menge müßte man mindeſtens einſetzen? Welches iſt der Durchſchnittspreis der 
Eier oder der Jungbrut? Woher kann man dieſelben beziehen und wäre der Transport hierher 
nicht zu weit, um die Fiſche lebend zu erhalten? 

Antwort. Es ſcheint uns nicht zweifelhaft, daß die übermäßige Vermehrung der Pfrillen in 
der Ourthe allein durch die Abnahme der Raubfiſche, wie Hecht, Barſch und Döbel jedenfalls in Folge 
ungenügender Schonung und übermäßiger Ausfiſchung der letzteren hervorgerufen worden iſt. Dieſer 
Vorgang iſt ja nicht ohne Analogien. So haben wir z. B. gerade gegenwärtig in mehreren ober— 
bayerischen Seen (Starnbergerſee, Ammerſee ꝛc. ꝛc.) zugleich mit einer auffälligen und gleichfalls durch 
Raubfiſcherei hervorgerufenen Abnahme der Hechte ein rapides Anwachſen in dem Beſtand der kleinen 
Lauben (Alb. lucidus) 2c., jo daß ſich die k. Regierung von Oberbayern jüngſt veranlaßt geſehen hat, 
ein Minimalmaß für den Hecht in den betreffenden Seen vorzuſchreiben, während durch die künstliche 
Fiſchzucht für die Beſetzung der Seen mit Hechtbrut und anderen Raubfiſchen geſorgt wird. 

Es iſt uns auch ſehr wahrſcheinlich, daß die Pfrillen, wenn ſie einmal die Ueberhand ge— 
wonnen haben, nun auch als bekannte Saichräutber die Fee aller anderen Fiſche immer 
mehr ieee werden. Vielleicht kennt einer unſerer Leſer ein beſtimmtes Beiſpiel dafür! 

Das ſicherſte Mittel zur Beſeitigung dieſer Pfrillenkalamität würde natürlich die Einſetzung 
und N der Hechte und Barſche ſein, welche vorausſichtlich in kurzer Zeit unter dem Pfrillen— 
beſtand gewaltig aufräumen würden. 

Wenn es jedoch möglich wäre, insbeſondere ſtatt des Barſches den viel werthvolleren Zander 
einzubürgern, ſo wäre dieſes Mittel ohne Zweifel vorzuziehen. Ein Erfolg mit der Einbürgerung 
dieſes Fiſches in die Ourthe läßt ſich ja auf keinen Fall ſicher vorausſagen. Er iſt aber ebenſo 
von vornherein keineswegs ausgeſchloſſen. Haben wir doch gerade in letzter Zeit mit der Ein⸗ 
bürgerung des Zanders in dem Bodenſee und im Rhein in Anbetracht der geringen Mittel, mit 
denen dieſer Verſuch unternommen wurde, geradezu großartige und überraſchend zu nennende Er⸗ 
folge gehabt, da in dieſen Gewäſſern der denſelben noch vor 10 Jahren völlig fremde Fiſch heute 
als eingebürgert zu betrachten iſt. Es liegt kein Grund vor, weßhalb der Zander nicht auch in die 
Ourthe einzubürgern wäre; unter dem reichen Pfrillenbeſtande derſelben würde er ſicherlich ebenſo 
wie der „Hecht aufräumen. 

Das ſicherſte Mittel zur Einführung des Zanders in die Ourthe wäre natürlich die Einſetzung 
von einigen Hundert circa ein- bis zweipfündigen Setzzandern, ähnlich wie dies auch der Weſtfäliſche 
Fiſcherei-Verein im Vorjahre in der Ems durchgeführt hat, eine Maßregel, deren Erfolg heute 
naturgemäß in ſeiner Wirkung noch nicht beurtheilt werden kann. Natürlich iſt dieſes Experiment 
recht koſtſpielig. Zur Ausführung desſelben kann Ihnen Herr Hübner in Thalmühle bei Frank⸗ 
furt a. d. Oder empfohlen werden, welcher auch die Beſetzung der Ems mit Satzzandern aus ſeinen 
eigenen Gewäſſern beſorgt hat. 

Wollen Sie dagegen eine Beſetzung mit Zandereiern vornehmen, von denen das Tauſend in 
Deutſchland zwiſchen / bis 2 Mark koſtet, jo empfehlen wir Ihnen als nächſte Quelle die Kaiſerl— 
Fiſchzuchtanſtalt zu Hüningen im Elſaß. 

Dieſe Art der Beſetzung iſt freilich viel billiger, jedoch nicht ſo ſicher, indeſſen je nach den 
Umſtänden auch erfolgreich. Der Transport der Eier wird keine Schwierigkeiten machen. 

Schließlich möchten wir uns erlauben, Sie noch darauf aufmerkſam zu machen, daß im vor— 
liegenden Fall die Beſetzung der Ourthe mit der Regenbogenforelle direkt angezeigt erſcheint. 
Dieſer Raubfiſch eignet ſich ohne Zweifel gerade für ſolche größeren Flüſſe wie die Ourthe und wir 
könnten Ihnen nur empfehlen, einige tauſend Stück Jährlinge oder die zehnfache Menge von Jung— 
brut dieſes Fiſches auszuſetzen. 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 24. Juli. Zufuhr reichlich, Geſchäft beſonders lebhaft, Preiſe meiſt beſſer 

En gros- Preiſe in Pfennigen. 
Fiſche (per Pfund; lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
CCH 859 2 43—53 Winter⸗Rheinlachs . per 50 kg 575 
F — 75 Ru ach,, „ Pfund 150—220 
Barſche 5 60 18—33 Flundern, gr... „ Schock 250 
Karpfen, mittelgroße : — — do. kleine pomm. 8 5 5 50— 75 
e eotleine, a 2, — — Bücklinge, Stralſ. „ Wall 200-400 

Schleie 56. 84 15—3 Dorſch e ches — 
C 50 15 Schellfiſc ht Stiege = 
IE — 14—18 Aale, große. „ Pfund 100-130 
s 102 „ 110 
Oſtſeelachs Be un Heringe „100 Stck. 800 1000 
i 27 
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Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (9) 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Fiſchgut Herwieſe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spieaelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (15) 

Wenger's automat. Reuse 51673“ 

B 
Sicherſter Fang jeder Fiſchgattung. 

Man verlange Preisliſte. 

Wilh. Wenger, Gaildorf (Württbg.) 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630/12) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Al. biersherg. 

Dir * 9 + 

Ueber Fiſchkrankheiten. 
Vortrag 

gehalten auf dem VM. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

g von 

Dr. Z3runo Hofer in München. 
Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 

ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
ſchäſtsſtelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins, 
Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 
zu beziehen. 

Ein in der künſtlichen Fiſchzucht durchaus er- 
fahrener junger Mann, beſonders in der 

Aufzucht von Jungbrut, ſucht Stellung als 
Fiſchmeiſter. Offerten unter O. 25 an die 
Expedition ds. Bl. 8 

Gelucht 
wird ein fleißiger und nüchterner Fiſcher, der 
mit der künſtlichen Fiſchzucht und Fütterung 
vollkommen vertraut iſt und auch die ſonſtigen 
einſchlägigen Arbeiten zu verrichten verſteht. 
Offerte und Anfragen ſind unter Angabe der 
bisherigen Beſchäftigung zu richten an die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt in Ober-Leutaſch (Tirol), Poſt 
Seefeld. 50 

Fischnetze, 
3. B. fix und fertige Flügelreuſen, 50 em hoch, 
die Flügel 1,50 m lang, mit fünf Reifen und 
zwei Fängen verſehen, a Stück 3 *; deßgleichen 
Yal und Forellenreuſen, engmaſchig, a Stück 
4 AM; Senknetz oder Hebgarn, 2 m jede Seite, 
a Stück 3A, Hamen, 1,50 m breit, ohne Bogen, 
a Stück 3 AM u. ſ. w., verfertigt von ſtarkem 
Hanfgarne Nikolaus Dreſſel, 
(5) Roth a. Forſt, Poſt Grub bei Coburg. 

Jungfiſche, Regenbogen u. Saiblinge 
in Poſten zu kaufen geſucht. Preis nebſt 
Angabe der Länge sub A. an die Expedition 
dieſes Blattes. * 

Zur Forellenteich-⸗Anlage 
im großen Stil iſt ein von der Natur dazu 
geſchaffenes Terrain mit vorzüglich ſich eignendem 
Waſſer zu verkaufen. Größe des Thales circa 
20 Morgen, eventuell Land und Wieſen dazu 
nach Wunſch. Direkt am Bahnhof gelegen, drei 
Stunden von Berlin oder Dresden. 

Offerten unter J. C. 5979 beförd. Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. 9 

Hie Pomäne⸗Verwalkung Schlukenau 
(Böhmen) 

hat im Herbſt dieſes Jahres circa 

30 Zentner schöner Speisekarpfen, 
8 „ „  Speiseforellen, 
abzugeben. 

Reflektanten belieben ihr Offert bis ſpäteſtens 
20. Auguſt a. c. hieramts einzureichen. 

(Nächſte Bahnſtation Schluckenau i. B. und 
Sohland in Sachſen). (2/1) 

Gerfurht 
ein rüſtiger, unverheiratheter Mann, der die 
Forellenzucht inel. Maſt und Teichanlagen ver⸗ 
ſteht, gegen ſicheren Gehalt und Gewinnantheil. 
Offerten Deutjch-Evern X. V. (& 

— * 

Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Brandſtetter, Deite, 

(16) Com. Preßburg, Ungarn. 
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Spezial- Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Preiskourant gratis und franko. 

Halali. 
Sämmtl. Wildlockungen, 

1 Fiſchwitterungen, Krebswitterungen, 
5 Vertilgungsmittel 

für alles Ungeziefer, 
f Taubenwitterun a. EA 
Bitte Preisliſte verlangen gratis). Hoch⸗ 

intereſſant. v. VPoellnitz, 20 J. i. Apothek. th. 
gew. Laborat. f Forſt⸗, Fiſch⸗ u. Landwirth⸗ 
ſchaft, Dresden. (2) 

Ar eithe und Netze, 
Selbstg et. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 N; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Iloız von 70 A) bis 60 /; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 M. per 
Dtzd., Messingrollen von 70 % an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 A) pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1396. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Filchmeilter. 
47 Jahre, wohl bewandert in Aufzucht aller 
Salmoniden, Frau vorzüglich geeignet zur Wart— 
ung, Pflege und Fütterung von Brut, kinderlos, 
ſucht baldigſt Stellung. 

Schriftliche Offerten sub B. an die Expedition 
dieſes Blattes. (N 

Jiſchzuchtanſtalt Oeſede 
in Oeſeile bei Osnahrüch. 

Angefütterte, ſeit April freſſende Brut, 5 bis 
8 em lang, als Erſatz für einjährige Setz⸗ 
fiſche, die ausverkauft ſind. 

Sämmtliche Salmoniden. 

— Preislifte gratis und franko. 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. & 12.— 

gemahlen, 50 Ko. 
M 15.—, Poſtkolli AM. 2.50 und 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner à , 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. M. 9.00, 10 Zentner &. 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/13) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Fischzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
hat abzugeben: 

— diesjährige I 

geſtreckte Forellenbarſche 
100 Stück J 4.—, 

1000 Stück NM 35.—, 

(30/23) 
10 000 Stück A. 300.—. 

von 3 Zur 

F 
als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

— Man fordere Preisliste. > 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutterfabrik). (6) 

Krebſe zur Wiederberölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Bes 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
(12) königlicher Hoflieferant. 

= Sturms Aalreuse 25 
8 e für aste U an Ale 
— sche der sicherste fangapp. —— 95358 
75 m es giebt. Pr Preis VS Har — N 
E Beschreibung sendet gratis u. franco. Age 

E ernst Sturm. Farehtenherg.Württ ; = 32 
| 

Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 
des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

Fiſchfütter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch⸗ 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/2) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel 1 ar in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ 1895: 

Die von Riedel empfohlene Nudel Fleiſch⸗ 
D 

„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 

„gefüttert wird.“ 

lagüparfüm. Sensationell! 
e ee lde 

unentb. f. Jäger z. beſſ. Erleg. d. Wildes 
f. 1 Jahr reichend. v. Voellnitz, Dresden. 

6 MM. 

(2) 



Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

| Draht; 

Fifchkalchen. 
=” Profpekt gratis und franko. BED (10) D. R. M. Ser 

Der frühere Geſchäftsleiter des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins, Herr Freiherr von Gärkner, 
ſchreibt in ſeinem Jahresbericht „Satzkrebſe“ betr.: 

Angelegentlichſt empfehle ich die Krebszucht— 
und Verſandtauſtalt des Herrn Benno Reche 
in Myslowitz. Der Inhaber dieſer Anſtalt ver— 
ſteht die Verpackung und die Expedition vorzüglich 
und liefert Fehr ſcköne Waare zu angemeſſenen 
Preiſen. Audi Schweclen zu Befabzwerken fehr billig. 

Speiſekrebſe in jeder Größe zu fehr annehmb. Preiſen. 
KAlnslowit, Schleſien. B. Reche, 

(10) Königl. Hoflieferant. 

7575Vbbb00 GT 

0 Die Fischzucht von x 
N. C. Arens 8 
u Cleysingen b. Ellrich a. Harz . 

iefert in der bevorstehenden Brutperiode: U 

Pa ete Pier, Brut, Set alu, 
aller See 

im Besonderen: 5 

der Bachforelle, des Bachsaiblings 
und der Regenbogenforelle. 5 
4. Man fordere Preisliste. (23) 
ef . SH 

Juchten-Tederfett 
(kein Vaſelinepräparak) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen a ca. 4 Ko. / 6.20 franko gegen 

Nachnahme. Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(13/6) München⸗Paſing. 

Ernst Weber, Fischgut Sandau >> 
<< het Kanıfshern a. Lech, Oberbayern, 

<& Sungfifche ausverkauft, 2 
& per Herbſt vorräthig: 5 

oe Setzlinge von (liesi. Salmoniden ese 
8 uml Spiegelkurgfen, (30/18) 

<& Kae’ Preis liſte franko zu D Dienſten. 2 

— 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Maſchinenfabrik, Tiſenach (Thüring.) 
. Neueſte Fiſch-u.Aalreuſe, Flachfäng., 
5 vollit. aus verzinkt. Draht hergeſtellt 

Reichs-Pateut. — Muſterſchutz. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. Flachfäng. 150 em Länge, 356m 

hoch à 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 

& A 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 

a A. 13.00 desgl. 
Lattenverpackung a 50 4, extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ein 1 5 15 (9) 

Alle Arten 

Sicher Reh 
als Zugnetze, Teichnetze, Staak- und Stellnetze, 
Aalſäcke, Fiſch-, Krebs- und Forellenreuſen ꝛc. 
werden in jeder gewünſchten Größe fachgemäß 
angefertigt. 

Draeger & Mantey, 
Mechaniſche Netzfabrik, 

Landsberg a Warthe. 
Proſpekt und Garnmuſter gratis und franko. 

Ausgeſtellt im Fiſchereigebäude der Berliner 
Gewerbe-Ausſtellung. (6/1) 

8. IAT TEE Rittergut llurt 1 ar 
Satzfische u. Eier 

californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt bestellt und pr. Herbst bezogen 

werden. 

Redaktion: Dr. 

Für die Redaktion verantwortlich: 

Bruno Hofer⸗München und Dr: Curt Weigelt⸗ Berlin. 

Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 12. Augnit 1896. 

Kr 
G. Haſché Inh. 

Der Geſammtauflage liegt ein Proſpekt des Porzellan-, Glas-, Cryſtall⸗ Groß-Lagers von. 
Rich. Haſché) in Berlin, Krauſenſtraße 29 bei. BEI 
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Allg e meine 

Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Sijcherei-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Erpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Heſammtintereſſen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſckerei-Pereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch.-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach 
Tegernſee, des Fiſch.⸗ Per. Wiesbaden, des Fiſch. Ber. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth— 
ringiſchen Fiſch. Ver., des Fiſcherei-Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Berzogthum Anhalt, des Fiſcherei- Vereins für die Provinz Dofen ıc. ıc. 

In Verbindung mit Fachmännern Jeutſchlands, Geſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei-Verein. 

Nr. 17. 6654 München, den 12. Auguſt 1896. XXI. Jahrg. 
Juhalt: I. Bekanntmachung. — II. Uebermäßige Mäſtung der Fiſche als Todesurſache. — III. Das 

Jacobi⸗Denkmal und die Generalverſammlung des Lippe'ſchen Fiſcherei-Vereins. IV. Ueberſicht 
über die Fiſcherei-Verhältniſſe in der Provinz Poſen. — V. Hebung des Angelſports. — VI. Ver- 
miſchte Mittheilungen. — VII. Perſonalnachrichten. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. 
— X. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
In der Sitzung des IV. Deutſchen Fiſcherei-Rathes wurde unſerem Sonderausſchuß für 

Teichwirthſchaft der Auftrag zu Theil, Vorſchläge zur Verbeſſerung der Transportverhältniſſe 

friſcher und lebender Fiſche auszuarbeiten. 

Wir erſuchen deßhalb unſere angeſchloſſenen Vereine, unſere Mitglieder und ſonſtigen Freunde 

unſeres Vereines, Unregelmäßigkeiten beim Verſandt friſcher und lebender Fiſche auf deutſchen 

Eiſenbahnen der Geſchäftsſtelle (Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91) unter thunlichſt eingehender 

Klarlegung des betreffenden Falles, womöglich unter Beifügung der Originalfrachtbriefe und 

ſonſtiger Beläge, mittheilen zu wollen. Auch wären wir für Vorſchläge zu günſtigerer Ge— 

ſtaltung von Fiſchtransporten 2c. ſehr dankbar. 

Berlin, 7. Auguſt 1896. 

Der Vorfigende des Sonderausfchufes für Teickwirkſiſchaft des Heukſchen Kiſcherei-Vereins. 
Graf Fred Frankenberg-Tillowitz. 
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II. NAebermäßige Mäſtung der Fiſche als Todesurſache. 
Von Dr. Bruno Hofer. 

Es iſt unter Fiſchzüchtern wohl bekannt, daß die Mäſtung von Fiſchen in erſter Linie 

auf die Fortpflanzungsprodukte einen ungünſtigen Einfluß ausübt, ſo daß die Eier in gewiſſen 

Fällen nur theilweiſe befruchtungs- und entwicklungsfähig ſind, in anderen zu krankhafter Aus⸗ 

bildung der Brut führen, bei hochgradiger und ſchon vor der Geſchlechtsreife einſetzender Maſt 

dagegen überhaupt nicht mehr heranreifen. Auch die Spermatozoen in der Milch unterliegen aller 

Wahrſcheinlichkeit nach entſprechenden Schädigungen, welche indeſſen genauer noch nicht unterſucht ſind. 

Eine übermäßig betriebene Mäſtung vermag jedoch auch andere Organe, als nur gerade 

die Eierſtöcke und Hoden ungünſtig zu beeinfluſſen, wie nachſtehender Vorfall lehrt. 

Es wurden mir unlängſt aus Sachſen einige Karpfen zur Unterſuchung zugeſandt, welche 

nebenbei bemerkt, trotz der gerade herrſchenden hohen Temperatur, in genügend Eis und 

Stroh verpackt, in friſcheſtem, ja geradezu appetitlichem Zuſtand in München ankamen. Dieſe 

Karpfen waren im Frühjahr als 1¼ Pfund ſchwere Fiſche, alſo wohl im zweiten Jahre 

ſtehend, in einen Teich geſetzt und ſeitdem ſo ſtark künſtlich gefüttert worden, daß ſie Ende 

Juli bereits bis zu einem Gewicht von fünf Pfund herangewachſen waren. Nun begann, 

ohne daß irgend eine erkennbare ſchädliche Veränderung in dem Teiche zu beobachten war, ein 

bedrohliches Abſterben der Karpfen, ſo daß der Teich unverzüglich abgefiſcht und die Fiſche 

ſchleunigſt verwerthet werden mußten. 

Die Unterſuchung ergab nun einerſeits die Abweſenheit von Krankheitserregern in irgend— 

wie bedrohlicher Menge — einige unſchädliche Paraſiten im Darm ꝛc. hat nahezu jeder Fiſch 

— andererſeits zeigten ſich aber die Leber, die Niere und das Herz in hohem Grade verfettet. 

Die Leber, welche ſowohl ſelbſt, wie beſonders die Gallenblaſe, ungewöhnlich vergrößert 

war, hatte ſtatt ihrer normalen bräunlichen Farbe ein ſchmutzig gelbweißes Ausſehen. Bei der 

mikroſkopiſchen Prüfung zeigten ſich die Leberzellen ſehr ſtark mit Fetttröpfchen durchſetzt, z u m 

großen Theil ſogar in völligem, fettigen Zerfall. 

Das Herz war in ſeinem hinteren Theil, der ſogenannten Herzkammer, mit einer dicken 

Lage von Fett umgeben, während der vordere Theil der Herzvorkammer, der ſogenannte Aorten— 

bulbus, auf das Doppelte circa vergrößert erſchien und fettig metamorphoſirt war. Ich be— 

merke hierzu, daß erhebliche Fettablagerungen auf dem Fiſchherzen eine ſeltene Erſcheinung ſind. 

Die Niere war in ſehr auffallendem Maaße geſchwunden, insbeſondere ſtellte ſich der 

Längstheil derſelben, welcher unmittelbar unter der Wirbelſäule verläuft und unter normalen 

Verhältniſſen zu einer ziemlich compackten Maſſe entwickelt iſt, als ein ſowohl in der Breite 

wie Dicke um etwa die Hälfte reduzirtes Band dar. 

Alle Organe der Leibeshöhle waren überdies mit einer dicken Fettlage bedeckt, im hinteren 

Theil der Bauchhöhle lag die pure Fettſchicht auf der Wand / em dick. 

Es kann nun wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß die fettige Degeneration der 

Leber, die Herzverfettung und theilweiſe Erweiterung, ferner der Nierenſchwund von dem ſchäd⸗ 

lichſten Einfluß auf das Leben der ſo übermäßig gemäſteten Fiſche geweſen ſein und ſchließlich 

wohl auch den Tod derſelben hervorgerufen haben worden, ganz ebenſo wie ja dieſelben Urſachen 

auch bei anderen Thieren, ſowie dem Menſchen den Tod veranlaſſen können. 

Für den praktiſchen Fiſchzüchter ergibt ſich daraus die Lehre, daß ein gar zu unmäßiges 

Füttern und Mäſten der Fiſche, abgeſehen davon, daß es jedenfalls nicht rentabel iſt und 

Gefahren für die Beſchleunigung von Infektionskrankheiten in ſich birgt, auch ſogar direkt 

ſchädlich ſein kann. 

III. Das Jakobi-Denkmal und die Generalverſammlung des 
Tippe'ſchen Jiſcherei-Vereins.“) 

Nachſtehende Abbildung ſtellt das am 4. Juli 1896 in Hohenhauſen dem Begründer der 

künſtlichen Fiſchzucht gewidmete Denkmal dar, welches wir bereits in Nr. 15 der „Allgemeinen 

Fiſcherei-Zeitung“ zugleich mit einem kurzen Feſtbericht beſchrieben haben. 

* 
Photographien des Jacobi-Denkmals find zum Preiſe von 1. von Herrn Fritz Rötteken 
in Heiligenkirchen bei Detmold zu beziehen. 
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Wie wir bereits mitgetheilt haben, ſchloß ſich an die eigentliche Feier der Enthüllung 

des Denkmals die Generalverſammlung des Lippe'ſchen, nicht des Weſtfäliſchen Fiſcherei-Vereins, 

wie irrthümlicherweiſe berichtet worden iſt. Dieſelbe geſtaltete ſich zu einer würdigen Nachfeier 

für Jakobi, deren Vorſitz auf Vorſchlag des Herrn von Lengerke Herr Landrath Dr. Federath 

übernahm. Letzterer hob zunächſt hervor, wie unter dem ehemaligen Vorſitzenden des Deutſchen 

Fiſcherei-Vereins, v. Behr, das Fiſchereiweſen neuen Aufſchwung genommen habe, daß deshalb 

der Name v. Behr neben dem Jakobis geehrt werden müſſe. Er bittet die Verſammlung, zu 

Ehren dieſer beiden Männer ſich von den Sitzen zu erheben. Sodann begrüßt Redner die 

anweſenden Nachkommen Jakobis und verlieſt ein Telgramm von Fräulein Auguſte Jakobi, die 

der erfolgten Einladung zum Feſte zu folgen leider verhindert war. Redner ſtellt ferner die 

Anweſenheit der Spitzen der höchſten lippe'ſchen Behörden, des Vorſitzenden des Weſtdeutſchen 

Fiſcherei- Verbandes, Amtsgerichtsraths Adickes-Nienburg, des Ehrenmitgliedes des Fiſcherei— 

Vereins für Weſtfalen und Lippe, Regierungspräſidenten a. D. Wirkl. Geheimraths v. Pilgrim, 

des Geheimraths Profeſſor Dr. Metzger-Minden, des Profeſſor Dr. Weigelt, General— 

ekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, welcher die perſönliche Vertretung des Bayeriſchen 

Landes-Fiſcherei-Vereins übernommen hatte, des Landraths Boſe, Vetreter des Landeshauptmanns 

der Provinz Weſtfalen, des Meliorationsbauinſpektors, Oberfiſchmeiſter der Provinz Weſtfalen, 

Nuyken, des Herrn Jaffé-Sandford, des Herrn Oberforſtmeiſters Knipping- Bückeburg, 

des Regierungsraths Griepenkerl-Braunſchweig u. A. feſt, verlieſt ſodann eine Reihe von 

Telegrammen, gleichzeitig bemerkend, daß der Vorſitzende des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Seine 

Durchlaucht Fürſt Hatzfeldt, leider am Erſcheinen verhindert ſei, aber hoffe, den Beſuch 

nachholen zu können. Telegramme waren ferner eingetroffen von Profeſſor Dr. Gruber— 

Freiburg in Baden, vom Sächſiſchen Fiſcherei-Verein, von Württemberg, unterzeichnet Heil! 

Petri., von Oſtpreußen, Pommern u. A. 

Der Herr Vorſitzende ſpricht ferner Herrn v. Lengerke und Herrn Geh. Baurath 
Krohn, welch' letzterer beim Denkmal plötzlich verſchwunden geweſen ſei, nachträglich den Dank 

der Verſammlung aus und brachte dieſen Herrn ein begeiſtert aufgenommenes Hoch dar. Sodann 

ergreift das Wort Herr JaffE-Sandford zu nachſtehendem Vortrage über die von Jacobi 

begründete künſtliche Aufzucht der Salmoniden. 
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„Wenn wir heute an geweihter Stätte des Mannes gedenken, der vor mehr als anderthalb 

Jahrhunderten in ſtiller Beſcheidenheit hier Material zuſammentrug, beobachtete und ſichtete, 

bis er ſich nach mehr als 25jähriger Erfahrung entſchloß, das was er der Natur ſo treu 

abgelauſcht, und was er in langen Experimenten an Hilfsmitteln ausgebildet, endlich nieder⸗ 

zuſchreiben, ſo muß uns nur eins wundern, wie es überhaupt möglich war, daß eine ſo durch— 

dachte und epochemachende Entdeckung wie die Jacobis überhaupt in Vergeſſenheit gerathen 
konnte und erſt verhältnißmäßig ganz neuerdings wieder und gleichſam tappend Schritt für 

Schritt rückwärts denſelben Weg gehend, den Jakobis Gedankengang einſt durchgemacht, uns 

endlich dazu führt, das zu rekonſtruiren, was dieſer geniale Naturfreund im abgeſchloſſenen 

Rahmen nicht nur ausgedacht, ſondern auch bereits praktiſch ausgeführt hatte. 

Es iſt ja an ſich die göttliche Gabe des Genies weiter zu ſehen als ſeine eigene Generation, 

und wenn es im einſamen Gedankengange Höhen erſtiegen, von denen ſein Blick ein vollendetes 

Bild auch bis in noch weit abliegende Fernen verfolgen und ſeinen Mitmenſchen als künſtleriſch 

fertiges Ganzes ausmalen kann, ſo iſt es oft erſt ſpäteren Generationen gegeben, dem Meiſter 

nachzudenken und zu bewundern, wie weit die klar gezeichneten Wege des Bildes eigentlich 

führen, das uns ſeine Künſtlerhand in großen Zügen vorgezeichnet hat. 

So ſtehen wir auch vor Jacobi! 

Seine Entdeckung und ſeine ſorgenden Experimente zum Schutz des Erſtlingslebens ſeiner 

lieben Forellen und Lachſe eilen weit dem Bedürfniß ſeiner Zeit voraus. 

Aber als genialer Mann hat er gleich auch die letzten Konſequenzen gezogen und ſeinen 

Apparat ſo weit ausgebaut, daß, wo die moderne haſtende Entwicklung uns zwingt, für 

Mehrung und Hebung der kleinen Welt zu ſorgen, uns in ſeinen Beobachtungen und Apparaten 

ſchon faſt alles zur Verfügung ſteht, deſſen wir bedürfen. Ganz ſo ſchlimm als es heute um 

die armen Fiſche beſtellt iſt, konnte ſich allerdings Jacobi die Sachlage nicht konſtruiren, und ſeine 

Fürſorge hört deshalb an einem beſtimmten Punkte auf, wir brauchen indeß den Faden nur 

aufzunehmen, um auch hier unſern Weg zu finden. 

Jacobi's Fürſorge war es, nachdem er die künſtliche Befruchtung der Eier der Natur 

abgelauſcht, vor Allem den Eiern und der jungen Brut auf eine beſtimmte Zeit Schutz zu ge— 

währen und ſein Apparat, den ich nach ſeinen ſehr klaren Angaben anfertigen ließ und den 

ſie genau in allen Maaßen und Details ohne jede Aenderung, wie Jacobi ihn gebraucht, hier 

vor ſich ſehen, erfüllt genau dieſen Zweck. Ja, es iſt ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß 

die Berliner Gewerbeausſtellung, die modernſte aller Ausſtellungen, uns gerade in dieſem Jahre 

einen nach allen Regeln der neuen Kunſt konſtruirten Apparat als einen vorzüglichen und der 

Brütung im Freien entſprechenden zeigt, der eigentlich mit dieſem Jacobi'ſchen Apparat auf's 

Haar übereinſtimmt. 

Aus der Feſtſchriftk) werden Sie erſehen haben, daß Jacobi in dieſem Apparat die 

Eier auf Kies ausbreitete, während der Brütung leicht bewegte und mittelſt eines Einfallſiebes 

vor den gefährlichen kleinen Spitzmäuſen ſchützte. Der Apparat ließ dann die Brut durch ein 

weitmaſchiges Sieb in den Bach entweichen. a 

Jacobi's Experimente in der Aufzucht der Brut dürften aber weiter gegangen ſein als 

ſeine kurze Anweiſung im Detail beſagt, denn er ſchreibt: 

„Obſchon die jungen Forellen gern dem Waſſer folgen, mithin innerhalb 6 Wochen 

alleſammt aus dem Kaſten ($ 4 in fine) laufen, jo können ſolche dennoch bis 6 auch mehr 

Wochen alleſammt im Kaſten, durch gewiſſe Verfügung aufbehalten werden.“ 

Vielleicht deutet dies ſchon auf eine Fütterung der Brut im Kaſten hin, jedenfalls wäre 

dazu das ganz moderne Doppelſtau, welches er am Ausfluß des Kaſtens angebracht hat, und 

weiches ſonſt wenig Zweck zur Brütung allein hätte, eine erfüllte Bedingung. 

Zweifellos aber hat Jacobi mit dieſer Brut Aufzuchtsverſuche in Teichen gemacht, denn 

er ſagt ausdrücklich: „daß, wenn am Ausfluß des Apparats ein hinlänglich großer Behälter 

oder kleiner Teich zur Aufziehung der Setzlinge iſt, ſo kann man ohne weitere Umſtände, nach 

Verlauf eines halben Jahres, derſelben eine ziemliche Menge in dieſem Teiche habhaft werden.“ 

Dieſe Bemerkung wäre an ſich nicht ſo beachtenswerth und enthielte auch für Jacobi 

Separatabdruck aus Nr. 14 pro 1896 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. 
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nicht viel Neues, denn es mußte ihm wie Ihnen, wenn Sie die ſchöne Kalle aufwärts gehen, 

leicht auffallen, wie viel ſchöner ſich Forellenbrut in ſolchen kleinen geſchloſſenen Tümpeln im 

Gegenſatz zum flachen Bach macht, aber die Bemerkung enthielt eine leicht zu überſehende 

Notiz, die ein ſo gewiſſenhafter Beobachter wie Jacobi ſicherlich nicht umſonſt gemacht hat. 

Jacobi brütete nämlich im Dezember-Januar gewonnene Eier, die, wie er ſagt, bis 5 

Wochen bis zum Ausſchlüpfen lagen; wenn er alſo davon ſpricht, daß er dann ſeine Fiſchchen 

nach Verlauf von 6 Monaten aus dem Teich genommen hat, ſo müßten dieſe Fiſche circa im 

Auguſt in den Teichen ausgeſetzt ſein und ſind dann nicht, wie man jo ohne weiteres an— 

nehmen könnte, Jährlinge, ſondern das, was wir heute nicht nur Jungfiſche nennen, ſondern 

auch als ſolche zur Beſetzung als das Rationellſte empfehlen. Zweifellos hat Jacobi's 

ſcharfe Naturbeobachtung ihn alſo dazu geführt, ebenfalls dieſen günſtigen Zeitpunkt zu wählen, 

wo das freie Waſſer am nahrungsreichſten und die Fähigkeit des kleinen Vorteiches, viel Jung— 

fiſche zu ernähren, ſich erſchöpft hatte. Wir ſehen aber auch hier wieder, wie ganz außer— 

ordentlich modern Jacobi's Ideen waren. 

Weiter gingen aber auch Jacobi's Maßnahmen zur Hegung der Salmoniden nicht und 

aus leicht erklärlichen Gründen ſeine Maßnahmen erfüllten ihren Zweck vollkommen für ſeine Zeit. 

Wir aber haben bedeutend weiter zu ſorgen, wenn wir auch nicht viel mehr zu thun 

haben, als Jacobi's Ideen den veränderten Umſtänden anzupaſſen. Meine Herren, es iſt mir 

nahe gelegt worden, mich heute in Anſchluß an Jacobi's Methode gerade über die künſtliche 

Aufzucht der Brut zu äußern. Ich würde aber fürchten, mißverſtanden zu werden, wenn ich 

den Begriff einer künſtlichen Aufzucht in dieſer Beziehung nicht bedeutend beſchränkte. 

Was wir unter künſtlicher Aufzucht der Brut verſtehen, iſt, daß wir derſelben in ihrem 

hilfsloſen Stadium beſſeren Schutz geben als ſie die Natur, die mit allreichlicher Weſenpro— 

duktion, aber nicht mit den naturſchädlichen Eingriffen des Meuſchen und ſeiner Kunſt rechnet, 

geben kann. Das hat auch Jacobi verſucht und die von ihm geſchaffene Brutkiſte iſt uns allen 

hier, bewußt oder unbewußt, ein Vorbild geweſen. Ich ſpeziell erkenne hier nochmals und 

dankbar offen an, daß ſie mir überhaupt ermöglicht hat, meine Ideen über einen weiteren 

künſtlichen Schutz der Brut auszubauen und in meiner Bachaufzuchtskiſte, welche der Brut im 

zweiten Stadium zum Aufenthalt dient und die Sie ebenfalls durch die Freundlichkeit der 

Lippe'ſchen Herren hier ſehen, zu verwirklichen. 

Es iſt ja noch dieſelbe Kalle, die heute wie zu Jakobis Zeit munter ihre einfachen 

Mühlen treibt und heute wie damals, wer weiß auf wie lange noch, ein Paradies für luſtige 

Forellen iſt, aber wenn Jakobi ſeine jungen Lachſe in den Kallenbach ſetzte, ſo gab er damit 

dem Waſſer nur einen Extratribut jungen Nachwuchſes uneigennützig und wohl auch ohne 

Bedenken, ob gerade ihm oder anderen Fiſchern die großen Nachkommen der Kleinen wieder 

zuſchwimmen würden. Ob da die Jungen in Kalldorf oder die Mahlgäſte der Niedernmühle 

ſich den mehr oder minder zweifelhaften Genuß eines Laichlachſes auf leichtere Weiſe zu ver— 

ſchaffen wußten, war ziemlich einerlei, denn Lachſe gab es genug und irgendwo würden ſchon 

genügend Fiſche ein ungeſtörtes Laichrevier finden. 

Das liegt aber heute ganz anders, wir haben noch die ſchöne Kalle und glücklicherweiſe 

noch ſo ungeſtört wie zu Jalobis Zeiten, wir dürfen nur dieſelben Quellbäche wieder zum 

Brüten und zur Aufzucht benutzen, die uns Jacobi gezeigt, aber wir dürfen es nicht nur, 

ſondern wir müſſen es thun; wir müſſen ferner heute in unſeren Erhaltungsmaßregeln des 

jungen Beſtandes viel weiter gehen als Jacobi experimental gegangen und es darf uns umſo 

weniger gleichgiltig ſein, ob ein Lachsei mehr oder weniger vor der Kalle verwüſtet wird, weil 

uns in naher Zukunft noch ganz andere induſtrielle Weſerkorrektionen drohen, welche es mehr 

und mehr in Frage ſtellen werden, ob überhaupt noch Lachſe zu den natürlichen Laichrevieren 

gelangen werden. Von der Ausnutzung dieſer natürlichen Brutaufzuchtsreviere, ſei es nun in 

künſtlicher Haltung der Brut bis zum Sechsmonatfiſch, ſei es bis zum verſtärkten Brutausſatz, 

aber, und das können wir den Herrn Fiſchern, die unten im Preußiſchen und unter dem Bremer 

Schlüſſel das ernten, was wir hier ſäen wollen, verſichern, hängt allein und ganz allein der 

Fang der Lachſe im Unterſtrom ab, was hier bei uns nicht keimt, kann unten nicht heranreifen, 

und ganz im Gegentheil zu den Bremer Fiſchzüchtern müſſen wir ſagen, daß die Fänge von Laich— 

lachs an unſerer Weſer nicht daran ſchuld ſind, daß der Lachsreichthum der unteren überfiſchten 
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Strecken zurückgeht. Im Gegentheil, je mehr Laichlachſe bis zu uns ſteigen, deſto größere Mög— 

lichkeit für uns, Nachwuchs zu ſchaffen. Aber, meine Herren, wir müſſen auch dieſe Möglichkeit 

ausnutzen und zwar viel intenſiver und unter viel genauerer Kontrolle der Ausſetzungen, der 

Heranzucht des älteren Beſatzmaterials als bisher. Damit können wir und wollen wir Jacobis 
Andenken beſſer noch ehren, als durch dieſes Denkmal, denn wir führen damit ſeine eigenſten 

Intentionen aus. — 
Es handelt ſich hier um ein Zuſammenfaſſen der Intereſſenten der ganzen Kalle, neben 

der Eder, das beſte der noch unberührten Lachsaufzuchtsgebiete für die Weſer, und unſer Plan, 

deſſen Früchte im weiteſten Maße nicht dem Lipper Lande, ſondern der ganzen deutſchen Weſer 

zu Statten kommen ſollen, iſt, hier auf altem Jacobiſchem Grund und Boden die Jacobiſchen 

Verſuche mit allen Hilfsmitteln der neuen Technik auszubauen. 

Uns ſoll es nicht mehr gleichgiltig ſein, ob auch nur ein Lachsei an der Niedermühle 

verloren geht und nur ein Jährling weniger für die untere Weſer gezogen wird; es freut mich, 

hier ſagen zu können, wie ſehr uns ſpeziell von Seiten der Kallefiſcher, des Niedermühlen— 

pächters Richter, der uns ein Bruthaus für dieſe Lippe'ſchen Lachseier baut, von dem Anlieger 

der alten Jacobi'ſchen Grundſtücke, Dalbkemeier und Anderen, die uns mit Teichbau für Aufzucht 

der Jährlinge des Lachſes helfen wollen, entgegengekommen wird. 

Was wir aber dazu haben müſſen, iſt Ihrer aller Unterſtützung und ſpeziell die der 

Herren der Lippe'ſchen Regierung zum Schutz unſerer jungen Genoſſenſchaft an der Kalle, die 

der Herren Vertreter der deutſchen Fiſcherei-Vereine zur finanziellen Förderung dieſes weit über 

die Landesgrenzen hinauswirkenden Planes, des ſchönſten und dauerndſten Denkmals, das wir 

unſerm Altmeiſter Jacobi hier ſetzen können.“ 

Lebhaftes Bravo unterbrach den feſſelnden Vortrag zu wiederholten Malen, auch nahm 

der Vorſitzende Veranlaſſung, Herrn Jaffé, den er für den beſten Interpreten Jacobi's halte, 

den Dank der Verſammlung noch beſonders auszudrücken. Die Intentionen Jaffé's ſeien als 

Grundlage für das fernere Vorgehen zu betrachten; man werde nachher den Kallebach in 

Augenſchein nehmen und beſonders der Niedermühle einen Beſuch abſtatten, wo die Anlage 

einer Lachsbrutanſtalt beſchloſſen ſei. . 

Profeſſor Metzger ſtimmt dieſem Vorſchlag auf's Lebhafteſte bei; er ſelbſt habe ihn 

ſchon vor 10 Jahren gemacht und freue ſich daher ſehr, daß derſelbe jetzt in die That um— 

geſetzt werden ſolle. 

Herr von Lengerke betont die Bedeutung dieſes Planes und ſpricht ſeinen beſten 

Dank aus Denjenigen, welche ihn jo thatkräftig gefördert haben. Er hoffe, daß die Kalle— 

Intereſſenten die Beſtrebungen des Fiſcherei- Vereins bereitwilligſt unterſtützen werden. Herr 

Dalbkemeier auf Dalbke und der Erbpächter der Niedermühle, Herr Redeker, ſagen 

Namens dieſer Intereſſenten dieſe Unterſtützung zu. Herr Meier-Hameln ſpricht den Wunſch 

aus, daß auch die übrigen geeigneten Weſerbäche in ähnlicher Weiſe wie bei der Kalle berück— 

ſichtigt werden möchten und verſpricht ſich reichſten Segen von dem Vorgehen. Wolle man 

ernten, ſo müſſe man auch ſäen. 

Der Herr Vorſitzende hält eine Ausdehnung des Vorgehens auf andere Bäche auch für 

wünſchenswerth, erwartet aber dazu beſtimmte Vorſchläge. Nach einer inzwiſchen von Herrn 

Rumbke gehaltenen Rede und nachdem dann noch Herr Profeſſor Weigelt die Verſicherung 

abgegeben, daß der Deutſche Fiſcherei-Verein dieſe Beſtrebungen zur Hebung der Lachszucht 

nach Maaßgabe der vorhandenen Mittel auf's Nachdrücklichſte unterſtützen werde, machte Herr 

Amtsgerichtsrath Adickes den allſeitig ſehr beifällig aufgenommenen Vorſchlag einen Jacobi— 

Fond zu begründen zur Unterſtützung aller Beſtrebungen im Sinne Jacobi's. 

Dieſer ſehr zweckmäßige und praktiſche Vorſchlag veranlaßte den Urenkel Jacobi's, Herrn 

Fabrikanten Jacobi in Herford, ſogleich einen namhaften Beitrag für den zu begründenden 

Jacobi-Fond beizuſteuern, welchem hoffentlich weitere hochherzige Zuſchüſſe in Bälde reichlich 

zufließen werden. 

Handelt es ſich doch bei den aus dieſem Fond in erſter Linie zu unterſtützenden Ver— 

ſuchen mit der Aufzucht von Lachsjährlingen am Kallebach nicht nur um eine lokal wichtige 

Angelegenheit allein, ſondern um eine für die Fiſchzucht in Deutſchland prinzipiell wichtige 

Frage, an der alle Fiſcherei-Vereine mehr oder minder intereſſirt ſind. 
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Die Tagesordnung war damit erledigt, da Herr Landrath von Ditfurth durch 

Krankheit verhindert war, ſeinen angekündigten Vortrag zu halten. 

IV. Aleberſicht über die Jiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Voſen. 
Nach eigenen Erfahrungen und amtlichen Angaben zuſammengeſtellt von 

Grotrian, Rektor in Gneſen, Schriftführer des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen. 

(Schluß.) 

Die innerhalb der Provinz Poſen vorkommenden Fiſcharten wären ſomit, ſyſtematiſch 

geordnet, die folgenden: 
Familie Barſche (Percoidei): 1. der Flußbarſch (Perca fluviatilis), Okon; 

2. der Zander (Luciopera sandra), Sandacz; 3. der Kaulbarſch (Acerina cernua), 
Jazgar; 4. der Forellenbarſch (Grystes salmoides); 

Familie Panzerwangen (Scleroparei): 5. der Kaulkopf (Cottus gobio), 
Glowacz ; 

Familie Makrelen (Scomberoidei): 6. der Stichling (Gasterosteus aculeatus), 
Kolka; 

Familie Schellfiſche (Gadoidei): 7. die Quappe (Lota vulgaris), Mietus; 
Familie Welſe (Siluroidei): 8. der Wels (Silurus glanis), Sum; 
Familie Karpfen (Cyprinoidei): 9. der Karpfen (Cyprinus carpio), Karp; 

10. die Karauſche (Carassius vulgaris), Karas; 11. die Schleihe (Tinca vulgaris), 
Lyn; 12. die Barbe (Barbus fluviatilis), Brzana; 13. der Semling (B. Petenyi), 
Brzana gladkopletwa; 14. der Gründling (Gobio fluviatilis), Kielb; 15. der Bitterling 
(Rhodeus amarus), Siekierka Blyska; 16. der Blei (Abramis brama), Leszez; 
17. die Zärthe (A. vimba), Certa; 18. der Gieben (Blicca björkna), Krap; 19. der 
Uckelei (Alburnus lueidus), Ukleja biala; 20. die Schußlaube (A. bipunctatus), 
Ukleja ezarna; 21. die Gieſe (Idus melanotus), Jazwica; 22. der Döbel (Squalius 
cephalus), Klonek; 23. der Häsling (S. leuciscus), Jelezak; 24. der Rapfen (Aspius 
rapax), Boleu; 25. die Plötze (Leueiscus rutilus), Plotka; 26. der Rothfloſſer (Scar- 
dinius erythrophthalmus), Wzdrega; 27. die Naſe (Chondrostoma nasus), Swinka; 
28. die Ellritze (Phoxinus laevis), Strzelba; 

Familie Lachſe (Salmonoidei): 29. der Lachs (Trutta salar), Losos; 30. die 
Meerforelle (T. trutta), Losiopstrag; 31. die Seeforelle (T. lacustris); 32. die Bach— 
forelle (T. fario), Pstrag; 33. die Regenbogenforelle (T. iridea); 34. die große Maräne 
(Coregonus maraena), Sulwica; 35. die kleine Maräne (C. albula), Muranka; 36. 
das Blaufelchen (C. Wartmanni); 37. die Aeſche (Thymallus vulgaris), Lipieu; 38. 
der Stint (Osmerus eperlanus), Stinka; 

Familie Hechte (Esoeini): 39. der Hecht (Eso x lucius), Szezupak; 
Familie Häringe (Clupeoidei): 40. die Finte (Alosa finta); 
Familie Schmerlen (Acanthopsides): 41. der Schlammbeitzker (Cobitis fossilis), 

Piskorz; 42. die Schmerle (C. barbatula), Sliz; 43. der Steinbeißer (O. taenia), Koza; 
Familie Aale (Muraenoidei): 44. der Flußaal (Anguilla vulgaris), Wegors; 
Familie Störe (Acipenserini): 45. der Stör (Aeipenser sturio), Jesiotr; 
Familie Lampreten (Petromyzonini): 46. das Flußneunauge (Petromyzon 

fluviatilis), Minoga; 47. das Bachneunauge (P. Planeri), Minog. 
3. Veranſtaltungen zur Hebung der Fiſcherei in der Provinz Poſen. 

Von Fiſcherinnungen in der Provinz wäre zunächſt die Fiſcherinnung der Stadt 

Poſen zu erwähnen, welcher nach einem Privilegium aus altpolniſcher Zeit das Befiſchungs— 

recht der Warthe auf der 153 Kilometer langen Strecke von Neuſtadt a/ W. bis Wronke zu— 

ſteht. Es wäre zu wünſchen, daß die Königliche Regierung zu Poſen ihre ſchon früher aus— 

geſprochene Abſicht, die Poſener Innungsfiſcher mit einer Ablöſungsſumme abzufinden und dann 

in dem Wartheſtrom eine rationelle Fiſchwirthſchaft einzuführen, nicht fallen ließe, ſondern mit 

der Zeit doch zur Durchführung brächte. 

Eine zweite größere Vereinigung iſt die „Fiſcherei-Genoſſenſchaft für den 
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oberen Netzefluß,“ welche im Jahre 1880 zuſammengetreten iſt. Der Genoſſenſchaft ge- 

hören folgende ſieben Seen: Der Goploſee, ſoweit er zu Preußen gehört, der Lojewo-, Wengeriv-, 

Ludzicko⸗, Bronislawer-, Trlonger- und Pakoſchſee, welche zuſammen eine Waſſerfläche von 

3467 Hektar umfaſſen. Nach eingegangenem Bericht von zuſtändigſter Seite wird freilich 

rationelle Fiſchzucht auch dort nicht betrieben, doch iſt ſchon viel gethan worden hinſichtlich der 

Ausſetzung von Brut verſchiedener Fiſcharten, wie Lachs, Seeforelle, Blaufelchen und Zander; 

günſtige Erfolge ſind jedoch nur mit dem Zander gemacht worden; Exemplare der anderen 

genannten Arten ſind ſpäterhin in den Genoſſenſchaftsgewäſſern nicht gefangen worden. 

Fiſcherinnungen beſtehen ferner noch in Schwerin aß W. und in Neuhaus 

desſelben Kreiſes. — Auch in Dirſchtiegel, Kreis Meſeritz, beſteht noch eine Fiſcherinnung, 

aber nur nominell; denn dieſe Innung zählt nur noch Nachkommen früherer Fiſcher zu ihren 

Mitgliedern, die ſich mit Fiſcherei gar nicht mehr beſchäftigen, vielmehr nur noch die Revenuen 

des hinterbliebenen Vermögens der früheren Fiſcherinnungen genießen. 

Laichſchonreviere beſtehen, ſoviel dem Schreiber dieſes bekannt geworden, in der 

Warthe zwei, in Landsort und Hohenſee, beide in der Mitte zwiſchen Schrimm und Poſen 

gelegen, mehrere in der Obra und eins im Strychowoerſee im Kreiſe Poſen-Weſt. In letzterem 

Schonreviere ſollen alljährlich je 4—5 Zentner Karpfen, Zander und Aale ausgeſetzt werden, 

wie eine eingegangene Angabe ſagt. 

Die Provinz beſitzt bis jetzt eine mit Staatsmitteln unterſtützte Fiſchbrutanſtalt in 

Prinzenthal bei Bromberg. In derſelben wurden außer den ſchon früher angegebenen Mengen 

lachsartiger Fiſche bis jetzt noch erbrütet Saiblinge (Salmo salvelinus) 242 000 Stück, 
Baſtardforellen 2000 Stück, Wandermaränen (Coregonus lavaretus) 125 000 
Stück und Schnäpel (C. oxyrhynchus) 422 000 Stück. Weſtpreußiſche Fiſchbrutanſtalten 
haben die Provinz unterſtützt, und es wurde aus weſtpreußiſchen Anſtalten Fiſchbrut ausgeſetzt 

in die Weichſel, Brahe und Küddow. 

Rationelle Fiſchzucht dürfte in der Provinz eigentlich nur auf wenigen Gütern, ſo auf 

denen des Fürſten von Radziwill im Kreiſe Oſtrowo, des Rittergutsbeſitzers von Kalk- 

reuth in Kurzig, Kreis Meſeritz, und des Rittergutsbeſitzers Förſter in Roguſchin, Kreis 

Schmiegel, betrieben werden. Sonſt wird im Allgemeinen und in vielen Bezirken im wahren 

Sinne des Wortes noch „Raubfiſcherei“ betrieben, indem die meiſten Fiſcher nur beſtrebt ſind, 

aus dem Waſſer nach Möglichkeit alles herauszuziehen, nicht aber auch an den Nachbar, die 

Zukunft und an eine Hebung der Fiſcherei zu denken. Doch hört man aus allen Kreiſen die 

Meinung, daß die Sache ſo nicht weiter gehen kann, von überall her verlautet der beſte Wille, 

an einer Hebung der Fiſchwirthſchaft mitzuhelfen. Es fehlte bis jetzt nur an einem Mittel⸗ 

punkte all dieſer Beſtrebungen. Er iſt endlich gefunden, es iſt der neu gegründete „Fiſcherei— 

Verein für die Provinz Poſen.“ Dieſe Vereinigung erweckt in uns die Hoffnung, daß 

ſie wohl im Stande ſein dürfte, in abſehbarer Zeit eine Beſſerung der Verhältniſſe herbei zu 

führen. Für die Bildung dieſes Vereins war es die höchſte Zeit, aber, — noch iſt es 

Zeit! Darum: Mit Petri Heil! 

V. Hebung des Angelſports. 
Eine Antwort auf den Artikel VI in Nr. 15 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung.“ 

Einſender ſteht den Ausführungen des Herrn Koenenkamp: „Hebung des Angelſports“ 

ſympathiſch gegenüber. Beſonders ſchließt er ſich der Anſicht an, daß kleinere Anglerclubs, ſechs 

bis zehn gut ſituirter Herren, welche für ſich eine Strecke Fiſchwaſſer pachten oder kaufen, für 

die Verbeſſerung des Fiſchbeſtandes förderlicher wirken, als große Vereine mit Kartenabgabe zu 

3—4 Mark p. a. Je enger ein Kreis wirklicher Sportsangler, deſto größer iſt das Intereſſe, 

ein gutes Fiſchwaſſer zu beſitzen, zu erhalten, zu hegen und zu pflegen! 

Leider verkennen oft mehr die Fiſchwaſſer-Beſitzer als die Pächter ihre Intereſſen. 

Statt daß die Beſitzer Pachtverträge auf mindeſtens 6, 8 bis 10 Jahre abſchließen, mit 

der Bedingung, daß die Pächter unter Kontrole jährlich eine gewiſſe Anzahl Brut einjegen,*) 

In Baden beſtehen für die Pächter fiskaliſcher Gewäſſer bereits derartige Beſtimmungen, 
theilweiſe auch in Bayern. 



ſtatt deſſen machen ſie Letzteres öfters zur Unmöglichkeit, indem ſie aus unbegründeter Aengſtlich— 

keit oder in der Hoffnung ſpäter einen noch höheren Pacht herauszuſchlagen, oder aus irgend 

einem anderen Grunde nur auf 2, 3, höchſtens 5 Jahre verpachten. Nur wenige Angler 

werden dann ſo generös ſein, ſich um die Verbeſſerung des Fiſchbeſtandes durch Einſetzen zu 

bekümmern. 5 

Es wäre, wenn längerer Pacht nicht bewilligt werden kann, wenigſtens angezeigt, daß 

ſich der Fiſchwaſſer-Beſitzer auf ſeinem Waſſer dann eine kleine Strecke als neutrale Zone aus— 

bedingt, auf welcher niemals gefiſcht werden darf — man wählt hiezu eine Strecke, welche 

ohnedies vom Angler ſchwierig zu befiſchen iſt. Hier können ſich die Fiſche in Ruhe entwickeln 

und von hier aus wieder vermehren und verbreiten. Die Fiſchwaſſer-Beſitzer machen auch den 

Fehler, daß fie ſich (meiftentheils) um die Perſönlichkeit des Pächters gar nicht bekümmern, 

wenn derſelbe nur ſeinen Pacht richtig bezahlt.“) 
Wir haben im Süden mit anderen Verhältniſſen zu rechnen als im Norden. — Es 

handelt ſich bei uns meiſtentheils um kleinere Fiſchwaſſer im Beſitze von Dorfgemeinden, ein— 

zelner Bauern, Gaſthaus-, Mühlen- und Grundbeſitzer, die den Werth ihrer Fiſchgründe (größten— 

theils aus Forellen- und Aeſchenwaſſern oder kleinen Landſeen, Hechtteichen beſtehend), lange Zeit 

nicht genügend gekannt haben und ſich bisher noch wenig um eine rationelle Bewirthſchaftung der— 

ſelben bekümmerten, weil ihnen der Gegenſtand zu geringfügig erſchien. Erſt in den letzten Jahren, 

ſeit die Fiſcherei- Vereine in Wort und Schrift überall belehrend und nutzbringend ſich ver— 

breiten, fangen unſere kleineren Fiſchwaſſer-Beſitzer an, beſſeres Verſtändniß und Intereſſe für 

die künſtliche Fiſchzucht an den Tag zu legen. 

Auch der Angelſport verdankt ſein Proſperiren hauptſächlich den Fiſcherei⸗ Vereinen. 

Der Angelſport iſt keine müſſige und nutzloſe Liebhaberei, denn abgeſehen von dem Antheil, 

den derſelbe an der Hebung unſerer vaterländiſchen Induſtrie und Handel durch Beſchäftigung 

vieler Hände und Eröffnung von Abſatzquellen des In- und Auslandes nimmt, trägt er that— 

ſächlich auch ſeinen Antheil an der Hebung des Grundbeſitzes bei. 

Fiſchwaſſer, welche noch vor wenigen Jahren um einen Pappenſtiel ſtundenweit zu pachten 

waren, werden heute zu 50 bis 100, bis 200 und mehr Mark p. a. verpachtet, dieſes ſogar 

in abgelegenſten Gegenden. 
Jene hohen Pachtzinſen werden nicht durch die Fiſche erzielt, welche wegen der 

weiten Entfernung von der Stadt oft kaum zu verwerthen ſind, ſondern lediglich durch die 

Sportsangler, welche überall dahin kommen, wo noch gute Fiſchwaſſer zu pachten oder 

zu kaufen ſind. 

Wir finden jetzt nicht ſelten Zeitungsannoncen kleiner Dorfgemeinden, welche ſogar un— 

bedeutende Fiſchwaſſer zur Verſteigerung ausſchreiben, woran vor einigen Jahren noch kein 

Ortsvorſteher gedacht hätte. 

Sportsangler ſind es, welche hiezu die Impulſe gegeben haben. 

In einem Punkte kann Einſender mit Herrn Koenenkamp nicht recht einig gehen. 

Herr Koenenkamp jagt nämlich: 

„Kann der Sportangler lohnende Erfolge aufweiſen, ſo werden alle Vorurtheile, welche 

gegen dieſen Sport bisher geherrſcht haben, ſchwinden.“ 

Mit Vorurtheilen gegen den Angelſport haben wir hier ſelten mehr zu kämpfen, auf 

dem Lande iſt der Sportangler eine typiſche Figur geworden und die beſten und vornehmſten 

Kreiſe der Geſellſchaft betheiligen ſich an dieſem Sporte. 

Lohnend oder rentabel verlangen wir den Angelſport nicht — es genügt uns 

neben Förderung der Geſundheit und Erholung, der Hausfrau oder einem Freunde einige gute 

Fiſche für den Tiſch zu liefern. — Wer einen Fiſchwaſſerpacht nur abſchließt, wenn er im 

Voraus ſicher iſt, daß ſich ſein Vergnügen bezahlt macht, iſt Berufsfiſcher aber kein Sports— 

angler! Stork. 

*) Angler, welche nebenbei einen Beruf haben, werden das Fiſchwaſſer weniger ausnützen, 
als solche, welchen das ganze Jahr ihre Zeit frei zur Verfügung fteht. 



VI. Vermiſchte Mittheilungen. 
Zur Geſchichte der künſtlichen Fiſchzucht. Es iſt bis jetzt nicht klargeſtellt worden, 

auf welche Weiſe direkte Nachrichten der Jacobi'ſchen Befruchtungs- und Aufzuchtsmethode (über 

welche die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ in Nr. 14 des Jahrgangs 1896 einen Abdruck der 

Jacobi'ſchen Originalmittheilungen brachte) noch zu Jacobi's Zeiten nach Frankreich gekommen 

waren, und ob die ſpäteren Verſuche Coſtes und Anderer danach ſelbſtſtändige Erfindungen 

oder nur bewußte Anlehnungen an Jacobi's Methode waren. 

Die jüngſte Nummer des „Etangs et Rivières“ gibt nun unter ſehr freundlicher 

Anerkennung der Verdienſte des deutſchen Forſchers hierüber ſehr intereſſante Mittheilungen, 

welche einerſeits zweifellos den Weg bezeichnen, auf welchem Jacobi's Ideen nach Frankreich 

gewandert ſind, andererſeits uns eine bedeutend ausführlichere, und faſt zweifellos von Jacobi 

ſelbſt herrührende Beſchreibung ſeiner Methode ſelbſt vorführen, als in den in Nr. 14 der 

„Allg. Fiſcherei-Zeitung“ reproduzirten Mittheilungen des „Hannover'ſchen Magazins“ vom 

5. Auguſt 1765 enthalten iſt. 

Es geht aus dieſer Beſchreibung (welche dem Werke von Duhamel du Monceau 1772 

Paris bei Saillant et Nyon, Traite générale des Péches etc. entommen iſt) hervor, 

daß die betreffenden auf deutſch geſchriebenen Notizen im Jahr 1758 in Düſſeldorf durch den 

Grafen von Golſtein dem Herrn Foureroy unterbreitet wurden. Dieſer Herr von Golſtein, der 

ſich ſehr für Naturwiſſenſchaften intereſſirte, machte in Düſſeldorf den franzöſiſchen Offizieren 

während des Krieges ein ſehr angenehmes Haus aus und verſicherte Foureroy, daß die Mit— 

theilungen aus ſehr guter Quelle ſtammten. Golſtein überſetzte die deutſchen Notizen zuerſt 

in's Lateiniſche, um Fourcroy, der kein Deutſch verſtand, eine Ueberſetzung in's Franzöſiſche zu 

ermöglichen. Ein Vergleich mit Jacobi's eigenen Mittheilungen im Hannoveriſchen Magazin 

vom 5. Auguſt 1765 zeigt, daß die Ueberſetzung ſehr genau und die Beſchreibung, die in 

v. Golſteins Händen war, faſt zweifellos einer Originalmittheilung Jacobi's entſprach. 

Nach den Mittheilungen von Coſte ſelbſt (Instructions pratiques sur la Pisciculture 
1856 2. Ausgabe) war ihm dieſe von Duhamel aus bewahrte Mittheilung bekannt, ja er 

ſchreibt die Entdeckung und die praktiſche Anwendung der künſtlichen Fiſchzucht ausdrücklich 

Jacobi zu. 15 
Auszeichnung. Von der Jury der Schweizeriſchen Fiſcherei-Ausſtellung in Bern wurde 

der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ in München unter Ausfertigung eines Diploms 

die Mittheilung gemacht, daß dieſelbe, wenn fie als ausländiſches Organ zum Wettbewerb hätte 

zugelaſſen werden können, mit einer Ehrenmeldung ausgezeichnet worden wäre. 

Der Sportsanglerkongreß in Dresden hat wegen mangelhafter Betheiligung nicht 
abgehalten werden können. 

Die Lachszucht in Böhmen wurde in der Saiſon 1895—96 abermals mit gutem 
Erfolge unter der Leitung des Prof. Dr. Anton Fric gepflegt. Von einheimiſchen Lachſen 

wurde diesmal eine ungewöhnlich große Zahl von Eiern erzielt und das hauptſächlich aus dem 

Grunde, weil bei dem Hochwaſſer zur Zeit des Hauptzuges die Lachſe den Lachsfang zu Prag 

bequem paſſirten und auf die Lachsplätze im Böhmerwalde gelangten. Herr Raab in Schröbers— 

dorf erzielte 205 000 Eier des Wottawa-Lachſes, Herr J. Markuci in Schüttenhofen 17 000, 

Jakob Bauer in Neuhäuſer 6000, Herr Jaroſchka in Herrnskretſchen 96 000 von Elbelachſen. 

Der Deutſche Fiſcherei-Verein in Berlin ſandte zur Aufzucht 250 000 Lachseier und für den 

Betrag der Landesſubvention wurden 60000 in Bünde und Seewieſe in Deutſchland gekauft. 

Es kamen darnach 324000 einheimische und 310000 fremde, zuſammen 634 000 Lachseier 

zur Vertheilung an acht Brutanſtalten. Größere Verluſte kamen nur bei einer Sendung nach 

Gabel a. d. A. vor, die durch Verſehen weiter verführt und erſt in einigen Tagen retournirt 

wurde. Zur Ausſetzung als 3 em lange Fiſchchen gelangten durch folgende Fiſchzüchter: Herrn 

J. Markuci in Schüttenhofen 126811 für die Wottawa, Herrn J. Raab in Schröbersdorf 

213 700, Jak. Bauer in Neuhäuſer bei Langendorf 5210, Herrn Maſak in Zaleſi bei Elcowitz 

18 300, Herrn Moravec, Revierförſter in Zaluz bei Bergreichenſtein 19088, alle für das 

Flußgebiet der Wottawa. Für die Kalte Moldau züchtete Herr A. Ruttenſteiner in der Fürſt 

Schwarzenberg'ſchen Fiſchzuchtanſtalt zu Tuſſet 57870. Für das Elbegebiet züchtete der 

Fiſcherei-Verein in Gabel a. d. A. 82 387, derjenige in Nekor bei Geiersberg 90 357 Stück. 
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Es kamen demnach in dieſer Saiſon für das Elbegebiet 172 744, für das Moldaugebiet 
440 977, zuſammen 613 723 Stück junger Lachſe in Böhmen zur Ausſetzung. Den ſchlechten 

Fang am Prager Lachsfange in dieſem Frühjahr verſchuldete abermals das Hochwaſſer zur Zeit 

des Hauptzuges, welcher die Aufſtellung der Fangapparate unmöglich machte. Dafür langten 

Nachrichten aus dem Böhmerwalde ein, daß dort eine Menge von Lachſen eingetroffen iſt. 

Dies wäre für das Gedeihen des Elbelachsgeſchlechtes ein erfreulicher Umſtand, wenn die an 

den Laichplätzen angelangten Fiſche bis zum Herbſt geſchont werden möchten. Leider werden 

ſie größtentheils abgefangen. Auch die jungen, ein- und zweijährigen Lachſe, Struwitzen ge— 

nannt, werden bei und oberhalb Schüttenhofen nicht geſchont und als Forellen verſendet. 

Dienſtahzeichen der Fiſcherei-Aufſichtsbeamten. Auf Antrag des K. Preuß. Miniſters 
für Landwirthſchaft iſt genehmigt worden, daß die Fiſcherei-Aufſichtsbeamten in Preußen weiße 

Ueberzüge über den Dienſtmützen oder weiße Mützen, beſtehend aus einem leichten Geſtell mit 

weißem Leinwand- oder Baumwollenbezug von demſelben Schnitt wie die Tuchmützen, mit dem 

vorgeſchriebenen Rande und den reglementsmäßigen Abzeichen tragen dürfen. 

Fiſchſterben. Am 22. Juli ſchwammen auf der Oberfläche des Ryck bei Greifswald 
Tauſende von todten Fiſchen, namentlich Breitfiſchen. Alljährlich tritt dieſelbe Erſcheinung auf, 

daß während des ſogenannten „Blühens“ des Waſſers die Fiſche ſterben. 

Fiſcherei⸗Geſetzliches. Oeſterreich.) Wie bekannt, find die Landtage für Steyermark, 
Kärnthen und Schleſien aufgelöſt worden und ſtehen Neuwahlen in dieſen Ländern bevor, deren 

Vertretungskörper bisher über neue definitive Landes-Fiſcherei-Geſetze auf Grund der viel um— 

ſtrittenen Regierungsvorlage nicht ſchlüſſig werden konnten. 

Mochte die in Sicht geſtandene Auflöſung dieſer Landtage ſicher dazu beigetragen haben, 

daß dieſelben in ihren letzten Seſſionen nicht mehr an die meritoriſche Behandlung des wichtigen, 

in viele Rechtsverhältniſſe tief einſchneidenden Fiſcherei-Geſetzes ſchreiten wollten, ſo iſt die Be— 

ſorgniß nicht ausgeſchloſſen, daß auch die neugewählten Abgeordneten in allererſter Seſſion zu 

dieſer Frage ſchwerlich feſte Stellung nehmen dürften. 

Es kann daher vom fiſchereiwirthſchaftlichen Standpunkte nur gewünſcht werden, daß von 

Seite der betreffenden Landes-Fiſcherei-Vereine und landwirthſchaftlichen Geſellſchaften, ſowie 

von den mit dem Wahlrechte ausgeſtatteten Fiſcherei-Berechtigten bei den Neuwahlen, die zu— 

Langen Einflüſſe geübt würden, um der Fiſchereiſache wohlgeſinnte und kundige Männer in die 

Landtage zu bringen und die baldmöglichſte Berathung der Fiſcherei-Geſetze auf die Tages— 

ordnung ſetzen zu laſſen. M n. 

VII. Serfonafnadriditen. 
Herr Dr. Franz Hulwa in Breslau iſt mit Rückſicht auf ſeine wiſſenſchaftlichen 

Leiſtungen zum Profeſſor ernannt worden. — In den Kreiſen der Fiſcherei, um deren Hebung 

Herr Dr. Hulwa bekanntlich eifrig bemüht iſt, wird dieſe Ehrung, zu welcher wir hiermit 

unſere beſten Glückwünſche ausſprechen, ſehr ſympathiſch berühren. 

Das Direktorium der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Berlin hat dem Profeſſor 

Dr. Sieglin in Hohenheim als einem ihrer hervorragendſten Mitarbeiter bei ihrer X. Wander— 

ausſtellung in Stuttgart-Cannſtatt die große ſilberne Denkmünze zu widmen beſchloſſen und 

demſelben den Dank der Geſellſchaft für ſeine opferwillige, energiſche und erfolgreiche Mit— 

wirkung bei dieſer jüngſten Schau ausgeſprochen, durch welche es möglich war, auf dem Gebiete 

der Fiſchzucht eine ſo erfolgreiche und befriedigende Darſtellung der Leiſtungen ihrer Ausſteller 

herbeizuführen. 

Herr Dr. Guſtav Ritter von Gerl wurde zum Honorardozenten für Fiſchzucht und 

Teichwirthſchaft an der k. k. Hochſchule für Bodenkultur in Wien ernannt. 

VIII. Nereinsnachrichten. 
. Badischer Fiſcherei-Verein. 

Der Badiſche Fiſcherei-Verein hat am Sonntag den 12. Juli jeine XI. ordentliche 
Generalverſammklung verbunden mit Vorſtandswahl, abgehalten. 

Dem Vorſtand haben bisher angehört die Herren: Prof. Dr. A. Gruber (J. Vorſitzender), 
Privat. C. Kübler (II. Vorſitzender), Fabrikant W. Kromer, Privat. F. Pyhrr, Prof. Dr. 
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Ziegler, Zahnarzt Werner und C. Schuſter als fachmänniſcher Beirath. Durch Tod abge⸗ 

gangen iſt Herr Landwirthſchaftsinſpektor Burghard, von hier weggezogen Herr Oberſt a. D. 

Roberts. Es wurden an Stelle dieſer Herren neu gewählt: Herr R. B. Bean in Zähringen 
und Herr L. Weis in Buchholz. 5 TE: ? 

Eingangs der Verſammlung theilte der I. Vorſitzende mit, daß der ſeitherige Sekretär des 

Vereins, Herr Auguſt Schuſter, wegen Wegzugs ſein Amt niedergelegt hat. 

Aus dem Jahresberichte ſei hier Folgendes mitgetheilt: 6 

Die letzte, am 23. Juni v. J. abgehaltene Generalverſammlung war verbunden mit einer 
Feier des 30 jährigen Stiftungsfeſtes unſeres Vereins. Eine ganz beſondere Weihe erhielt dieſe 

J 

Feier dadurch, daß der hohe Protektor unſeres Vereins, Se. Kgl. Hoheit der Erbgroßherzog, 

ſowohl der im großen Rathhausſaale abgehaltenen Generalverſammlung, als auch dem gemeinſamen 

Mahle, welches hierauf die Feſttheilnehmer im „Europäiſchen Hofe“ vereinigte, beiwohnte. Erſchienen 
zu der Feier waren ferner: Se. Kgl. Hoheit Prinz Albert, Herzog zu Sachſen; das Ehrenmitglied 

unſeres Vereins, Herr Staatsrath Dr. Buchenberger, Präſident des Finanzminiſteriums, die 
Vertreter des Stadtrathes und mehrerer Vereine, ſowie zahlreiche Staatsbeamte, Profeſſoren unſerer 
Hochſchule und andere an der Fiſcherei intereſſirte Perſonen. Von den zahlreich eingegangenen 
Glückwunſchſchreiben ſei beſonders erwähnt dasjenige, in welchem Herr Miniſterialrath Föhrenbach 
Namens des Großherzoglichen Miniſteriums des Innern der Leitung des Vereins die Anerkennung 
für deſſen gedeihliches Wirken ausſprach. 

Die Feier nahm einen ſehr ſchönen Verlauf und fand eine eingehende Darſtellung in der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“, wo auch der vom Vorſitzenden gehaltene Vortrag über die Ent- 
wickelung der Fiſcherei-Beſtrebungen in Baden abgedruckt wurde. 

Ueber die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre iſt zu berichten, daß derſelbe erſt— 
mals den Verſuch machte, durch geldliche Beihilfen ſeine Mitglieder zu größerer Bethätigung auf 
dem Gebiete der Waſſerbewirthſchaftung zu ermuntern, indem der Verein zur Beſchaffung von 
Forelleneiern ſeinen Mitgliedern hiezu einen Zuſchuß von einer halben Mark für je 1000 durch den 
Verein bezogene Eier gewährte, von welcher Vergünſtigung Seitens der Vereinsmitglieder ein leb— 
hafter Gebrauch gemacht worden iſt. Die Zahl der durch den Verein vermittelten Eier belief ſich 
auf 736 000 Stück, der hiedurch erforderliche Aufwand ſomit auf 368 ., 

Wir wollen hoffen, daß uns auch in den kommenden Jahren die Mittel zur Beſtreitung 
dieſer Beihilfe zur Verfügung ſtehen werden. Da nach einem neuerlichen Abkommen mit der Groß— 
herzoglichen Regierung Seitens der letzteren für badiſche Abnehmer von Fiſcheiern, welche nach— 
weiſen, daß die erzielte Brut in badiſche Fiſchwaſſer eingeſetzt wird, ebenfalls eine Beihilfe von 2&4 
pro 1000 Stück Bachforelleneier gewährt wird, ſtellt ſich ſomit der Einkaufspreis der Eier für badiſche 
Fiſchzüchter unter Zugrundelegung eines Marktpreiſes von 5 AM pro 1000 Stück für Vereins- 
mitglieder noch auf 2.50 /, d. h. auf die Hälfte, für Nichtmitglieder auf 3 *, 

Am 26. Juni v. J. wohnte der J. Vorſitzende unſeres Vereins, Herr Profeſſor Dr. Gruber, 
der Konferenz der Regierungsvertreter in Fiſchereiſachen der Seeufer-Staaten in Friedrichshafen bei. 
Ueber das Ergebniß dieſer Konferenz iſt zu berichten, daß dabei eine Reihe von Fragen, welche die 
Handhabung der Fiſcherei, das Ausſetzen von Brut, die Schonzeit u. ſ. w. betrafen, zur Beſprechung 
kamen. Am 27. Juni war in Lindau ein Kongreß der Fiſcherei-Vereine und Fiſcher des Bodenſees, 
in welchem unter anderem ein engerer Zuſammenſchluß der Intereſſenten angeſtrebt wurde. (Eine 
Vereinigung iſt ſeither gegründet worden). Vom 16. bis 18. Juli vertrat der Vorſitzende den Verein 
bei den Sitzungen des Deutſchen Fiſcherei-Rathes in München. Bei dieſer Gelegenheit wurden die 
ausgezeichneten Fiſchzuchtanſtalten Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern in Mühlthal und 
des Bayeriſchen Fiſcherei-Vereins in Starnberg beſichtigt. 8 

Bei der oberbadiſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Freiburg war unſer Verein gemein— 
ſam mit der Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof vertreten. Die ausgeſtellten Fiſche, Apparate ꝛc. erregten 
viel Intereſſe. Allerdings hatte den Haupttheil davon der Selzenhof ausgeſtellt, welchem eine ſilberne 
Preismedaille zuerkannt wurde. 

Die durch den Verein vermittelte Abgabe von bebrüteten Eiern geſtaltete ſich im verfloſſenen 
Jahre folgendermaßen: Es wurden abgegeben: an Vereinsmitglieder, wie oben erwähnt, 736 000 
Stück Bachforelleneier; an Nichtmitglieder 84000 Stück, ſomit zuſammen 820 000 Stück gegen 
462 000 Stück im Vorjahr. 

Außer ordentlich ergiebig war im verfloſſenen Jahre die Gewinnung von Lachseiern. Es 
konnten nämlich im Ganzen 1440700 Stück Brut dem Oberrhein übergeben werden, wovon 
250000 Stück für Rechnung der Großh. Badiſchen, 800 000 für Rechnung der Kgl. Niederländiſchen 
Regierung, während der Reſt von 385 700 Stück von der Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof unentgeltlich 
geliefert wurde. Die Ausſetzung fand in der Umgebung von Freiburg in geeignete Gewäſſer ſtatt. 

Vom Deutſchen Fiſcherei-Verein, welchem wir an dieſer Stelle unſeren Dank ausſprechen, 
wurden uns 400 / zugewieſen, welche zum Ankauf und unentgeltlichen Abgabe von Zuchtkrebſen 
verwendet werden ſollen. Wie bekannt wurde der Krebsbeſtand in unſeren Bächen vor ca. 20 Jahren 
durch die ſogenannte Krebspeſt vollſtändig zerſtört und wollen wir durch die Wiederbeſetzung den 
Verſuch machen, ob die Krebſe in denſelben wieder fortkommen, die Peſt alſo nunmehr erloſchen iſt. 
Mit der Beſetzung einer größeren Anzahl von Gewäſſern iſt bereits begonnen worden. 

Für die Vertilgung von Raubzeug ſind in Baden aus den im Staatshaushalte vorgeſehenen 
Mitteln vom 1. Dezember 1894 bis ebendahin 1895 an Prämien bezahlt worden: für 59 Ottern 



a5M = 295 .; für 341 Reiher a 1.50 M — 511.50 A, im Ganzen 806.50 % Im Vorjahr 
betrug dieſer Aufwand 975.10 Kl, jomit gegen dieſes ein Minus von 168.50 M. 

Die Zahl der Vereinsmitgiieder beträgt zur Zeit: 1 Ehrenmitglied, 18 forporative und 211 
perſönliche. Im Vorjahr betrug die Mitgliederzahl: 1 Ehrenmitglied, 16 korporative und 198 per— 
ſönliche, ſie hat ſich ſomit vermehrt um 2 korporative und 13 perſönliche. Hierzu kommen noch die 
Mitglieder des Badiſch-Unterländer Fiſcherei-Vereins, welcher zur Zeit 2 forporative und 121 per- 
ſönliche „Mitglieder zählt. 

Die 1895er ns ſtellt ſich wie folgt: Die Geſammteinnahmen haben betragen 11 773.22 M, 
die Geſammtausgaben 11 202.01 , jomit Kaſſenvorrath 571.21 & Das Vereinsvermögen be⸗ 

rechnete ſich am 1. Januar 1896 auf 17 663 , dasſelbe betrug am 1. Januar 1895 17573.34 A, 
es hat ſich ſomit vermehrt um 89.66 «A, um welchen Betrag im Jahre 1895 die laufenden Aus⸗ 
gaben hinter den laufenden Einnahmen zurückgeblieben find. 

IX. Sragekaften. 
Frage Nr. 30. (Herr V. in L.): Ich habe im vorigen Jahre eine neue Quellwaſſerleitung 

erbauen laſſen und leite das Waſſer auf 400 Meter in galvaniſirten Röhren. Schon vorigen Herbſt 
gingen mir ſämmtliche Forellen in dem hergeleiteten Waſſer zu Grunde und gab ich damals dem 
mit Cement neu erbauten Sammelbaſſin die Schuld. In den letzten Tagen nun habe ich wieder 
Fiſche in das Waſſer eingeſetzt und gingen ſolche wieder in zwei bis drei Stunden ein. In dem 
Sammelbaſſin dagegen halten ſich die Fiſche ganz gut, es können folglich nur die Rohre daran 
Schuld ſein. Auch Luftbrauſen und Schwammfilter habe ſchon angewandt, aber alles vergebens. 
Ich bittte Sie deßhalb um Ihren gütigen Rath in dieſer Angelegenheit. 

Antwort. Galvaniſirte, d. h. verzinkte, eiſerne Röhren ſind in vielen Fiſchzuchtanſtalten 
in Gebrauch und können daher unmöglich irgend einen ſchädlichen Einfluß auf die Fiſche ausüben. 

Unſeres Erachtens kann es daher nur das Waſſer ſelbſt ſein, welches das ſo ſchnelle Abſterben 
der Fiſche verurſacht. 

Um dies zu ermitteln, brauchen Sie nur an der Quelle direkt Waſſer zu ſchöpfen und einige 
Stiche zur Probe einzuſetzen. W̃ fue ee werden die Fiſche darin ebenſo ſchnell eingehen. 

Vermuthlich wird Ihr Waſſer zu luftarm ſein, und wenn Sie auch Luftbrauſen eingerichtet 
haben, ſo werden dieſelben wohl nicht die genügende Menge Luft mitreißen. Sie werden am beſten 
ſo verfahren, daß Sie bereits in der Quellenfaſſung vor dem Eintritt des Waſſers u die Leitung 
einen Durchlüftungsapparat anbringen, damit das Waſſer Zeit gewinnt, während des Laufes in der 
Leitung die mitgeriſſene Luft auch zu löſen. Eine ſehr zweckentſprechende. Einrichtung in dieſer 
Richtung findet ſich in der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg. Daſelbſt fällt das Waſſer vor ſeiner Ver— 
theilung in die Röhren in einen kleinen Sammelſchacht, ſtaut ſich hier an und ſtürzt in die ſenkrecht 
vom Grunde dieſes Schachts aufſteigenden Vertheilungsrohre Soll nun das Waſſer durchlüftet 
werden, ſo wird einfach in die Mündung der Vertheilungsrohre ein Trichter geſetzt, ſodaß das Waſſer 
zwiſchen demſelben und der Rohrwand einfallen kann. Hierbei reißt es dann durch den Trichter ſo 
viel Luft mit, daß ſogar in den Brutapparaten zu viel Luft aufgetreten iſt. 

Bevor Sie eine derartige, übrigens ſehr einfache Einrichtung treffen, wird es ſich aber em— 
pfehlen, das Waſſer chemiſch unterſuchen zu laſſen, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Ihre Quelle 
vielleicht ſchädliche Salze in Löſung enthält. 3 | 
1 Nr. 31. (Herr S. in T.): Seit Jahren angele ich unterhalb der Neckarbrücke in 

Tübingen, woſelbſt ſich ſehr viele Naſen oder Weißfiſche (chondrostoma nasus) aufhalten; ich habe 
dort ſchon ſchöne Reſultate mit dem Fang von Aalen und Barben erzielt, dagegen nur einmal 
eine Naſe geangelt. Als Köder verwende ich Käſe mit Teig vermiſcht, Würmer und Leber, als 
Angel in der Regel Nr. 5; kann einer oder der andere der Herren Angelfreunde mittheilen, ob die 
Naſen ſich anderwärts ebenſo ichwieria ködern laſſen, als es bei mir der Fall iſt? 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktöberichte. 
Berlin, 8. Auguſt. Auch in dieſer Woche waren die Zufuhren knapp, doch wurden dieſelben 

am Sonnabend reichlicher. Das Geſchäft ging faſt durchweg lebhaft, bei guten Preiſen. En gros- 
Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per Pfund; lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 
Hechte 60.89 53—55 Winter-Rheinlahs . . per 50 kg 575 
Zundn 6980 55 — 75 Rüſſ. Lachs „ Pfund 150 — 220 
Barſche . 58 62 12 36 Flundern, ar Schock 200 
Karpfen, mittelgroße A — do. kleine pomm. 1 1 | 50-75 
a Fe ee Be — Bücklinge, Strall .. „ Wall 200-400 

Schleie. . 90 —111 49—58 Dorſc e Schock — 
Blei 14050 11—23 Schellfiſch ht Stiege — 
Nd 1050 7—28 Aale, große Pfund 100 —130 
f 103 SbdT. 1.2.2. ee, 110 
Ditjeelacha h — — Geringe 8 100 Stck. 800 1000 
Wel! 838 56 27 
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Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (10) 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Fiſchgul Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh⸗ 

zeitig erbeten. (16) 

7 D. R. G. M. Wenger's automat. Reuse 56 

jeder Sicherſter „ung Sifhgattung. 
Man verlange Preisliſte. 

Wilh. Wenger, Gaildorf (Württbg.) 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630/13) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Ad. biersberg. 

Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, — = 
liefert 9. Blum, Netzfbk. in Eichſtätt, —I 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Ueber Fiſchkrankheiten. 
Vortrag 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

f 2 von 

Dr. Z3runo Hofer in München. 
Derſelbe lt als Separatabzug gegen Einſend— 

ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge- 
ſchäſtsſtelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins, 
Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91, fran lo 
zu beziehen 

„75VFFPbCCC (0 TATbTGTbTT 
Die Fischzucht von 0 
5 C. Arens 0 

in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 2 
5 (liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 0 

© Angebrütete Eier, Brut, Sei ng 
8 aller Salmonilen. 

im Besonderen: 

(«der Bachforelle, des Bachsaiblings }} 
4 und der Regenbogenforelle. 7 
2 Man fordere Preisliste. ( 24) 8 
e N 

Die Homäne⸗Verwalkung Schlurkenan 
(Böhmen) 

hat im Herbſt dieſes Jahres circa 

30 Zentner schöner Speisekarpien, 
8 „ „ »peiseforellen, 
abzugeben. 

Reflektanten belieben ihr Offert bis ſpäteſtens 
20. Auguſt a. c. hieramts einzureichen. 

(Nächſte Bahnſtation Schluckenau i. B. und 
Sohland in d in Sachſen). 22 

Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Frauz Brandſtetter, Deijte, 

(17) Com. Preßburg, Ungarn. 

Ka” Tüchtiger Fischer 
mit gutem Zeugniß und Empfehlung ſucht 
Stelle bis 1. September oder ſpäter in einer 
größeren Fiſchzuchtanſtalt. Offerten unter M. 225 
an die Poſtexpedition Krünn (Oberbayern). 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmer, fertige Netze 

eder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/6) 
J. Wendt, Neuland bei Harburg a/ E. 

Formalin, 
beſtes Mittel zum Konſerviren von Fiſchen. 

(10/9) Dr. Bender und Dr. Habein. München. 
3 bei H. Stork. München. 

Genies Weißbrod, 
Futter für Kälber, Ferken, ? 

Hunde, Fiſche ꝛc. , 10.— pro 50 Kilo, 
Caſſe oder Nachnahme. (5/1) 

0 Sei Wendlandt au Neher, 1 

9 vorzügliches 

zum Verfandi von 
ih he Fi sh- Adressen Filmheiern, Brut 
u lebenden Fufdien 
find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ 
dition der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ München, 
Herzogſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 



Spezial-Greschäft 
von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Preiskourant gratis und franko. 

Halali 
Sämmtl. Wildlockungen, 

Fiſchwitterungen, Krebswitterungen, 
Vertilgungsmittel 

für alles Ungeziefer, 
= Taubenwitterun g. 
Bitte Preisliſte verlangen gratis). Hoch— 

intereſſant. v. Voellnitz, 20 J. i. Apothek. th. 
gew. Laborat. f. Forit-, Fiſch- u. Landwirth⸗ 
ſchaft, Dresden. (3) 

1 

n 

ee und Netze; 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16110 M.; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 bis 60 /; Ja. Forellen- u 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 % per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A) an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 A pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

* — > 

Ein Theilhaber 
zu einer im Betriebe befindlichen Forellenzucht, 
mit ca. 10 000 , Vermögen geſucht. Schön 
romantiſch in einer Stadt belegenes Geweſe. 
Anleitung die Forellenzucht zu betreiben gratis.. 
Offerten unter N. Sch. Fl. an die Expedition 
dieſes Blattes. (1) 

Fiſchzuchtanſtalt Geſede 
in Geſelle bei Osnabrück. 

Angefütterte, ſeit April freſſende Brut, 5 bis 
8 cm lang, als Erſatz für einjährige Setz⸗ 
fiſche, die ausverkauft find. 

Sämmtliche Salmoniden. 
— Preislifte gratis und franko. 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. & 12.— 

gemahlen, 50 Ko. 
M. 15.—, Poſtkolli A. 2.50 und M 3.— 
1 Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 

A. 9.00, 10 Zentner à , 8.00. 
Fiſchmehl, 50 Ko. V 9.00, 10 Zentner M 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſ en, 
(18/14) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Fisehzuchtanstalt Berneuchen Neumark 
hat abzugeben: 

— diesjährige — 

geſtreckte Forellenbarſche 
100 Stück 1 4.—, 

1000 Stück J 35.—, 10 000 Stück AM 300.— 
(30/24) von dem Borne. 

Dnentbehrlich 
als Brutfutter für Forellen, Karpfen etc. 
sind Fischeier. Nicht zu verwechseln mit 
den vielfach angepriesenen „Fischrogen“ von 
gesalzenen Heringen. 

— Man fordere Preisliste. 

H. POPP, Hamburg, St. Pauli, Langestr. 21 
(vorm. Altonaer Fischfutter fabrik). (7) 

Krebſe zur Viederbeuölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
(13) königlicher Hoflieferant. 

8 8 28 88 Sturms Aalreuse 
5933 D. R. M. 4 8 5 

8 8 5 8287. st für Aale u.and. 8 2. 4 
888 Fische der sicherste fangapp. ä | SUSE 
5 f |denes giebt. Preis v.6 Mark an. ee 
2420 Beschreibung sendet gratis u. Hranca. 8 8.8 

ges Ernst Sturm Forchtenberg. Wart 22 5 

Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 
des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

2 + ſch + 

Fiſchfüͤtter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben⸗Einſätzen von '/, bis 10 mm Loch⸗ 
weite ſind ar haben bei 
(6/3) Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt 15 in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei⸗Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel Fleiſch⸗ 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Jagdparfüm. Sensationell! 
Menſchengeruchverdeckung 

unentb. f. Jäger z. beſſ. Erleg. d. Wildes. 6 .M 
f. 1 Jahr reichend. v. Voellnitz, Dresden. (3) 
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Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

Rüderkilchreulen, 
Drahtſiſchreulen, 
Filchtaſchen. 
. Droſpelt gratis und franſſo. 9 (11) D. n. -M. Sch. 

Die 

Fiſchzuchtanſtalt Rottweil a. K. 
hat abzugeben: 

8 5 von: 
Bachſaiblingen ca. 30 000 
Regenbogenforellen. . „ 30 000 
Schottiichen Forellen 8 ?ochleven, 

jehr ſchnellwüchſige Forelle) . „ 30 000 
Bachforellen . „100 000 

(ſeit April und Mai freſſend). 

. von: 
Bachſaiblingen .. e 0 
Regenbogenforellen . „ 10 000 

Gute Nebeneinnahme erzielen Sie durch 
Verkanf von — Goldfischen, =D 

25 50 100 1000 Stück 
e ene e,, e 
232) ᷑ vb 1a oe 
gemiſcht | 3.— 5.50 10.— 90.— 
(*) Jakob Lehnen, Trier. 

Zu kaufen geſucht 
alle Arten lebender Flußſiſche. Um gefl. 
Offerte bittet (3/1) 

Beine. S. Aumanm. 

Juchten-Cederfett 
(kein Vnfelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen A ca. 4 Ko. M 6.20 franko gegen 

Nachnahme. Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(13/6) München⸗Paſing. 

5 Ernst Weber, Fischgut Sandau > 
bei Kanılsberg a. Lech, Oberbayern, 

hat per Herbſt vorräthig: m 
a tzlinge von Bachforellen, Regenbogenforellen, > 

& Forellenbarsche. Pier von Bachforellen und > 
4 Bachsaiblingen. Prima Waare, 888 
<& E Preis al franko zu Dienften. > 

4 Siegerpreis, Preis und II. Preis 
<< pe stellung 5 u G. Stuttgart 1896. > 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Maſchinenfabrik, Tiſenach (Thüring.) 

Neueſte Fiſch⸗n. Aalreuſe, Flachfäng., 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt 

Reichs⸗Patent. — Muſterſchutz. 
Vielmals prämiirt mit Medaillen 

und Diplomen. 
Nr. Flachfäng. 150m Länge, 35cm 

hoch a , 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 
Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 

a A 11.00 desgl. 
Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 

r a A 13.00 desgl. 
Lattenverpackung & 50 extra — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 160 
1 aratis und uud (10 

Alle Arten 

Pischer-Netze 
als Zugnetze, Teichnetze, Staak- und Stell- 
netze, Aalsäcke, Fisch-, Krebs- und Forellen- 
reusen etc. werden in jeder gewünschten 
Grösse fachgemäss angefertigt. 

Draeger & Mantey, 
Mechanische Netzfabrik, 

Landsberg a/Warthe. 
Prospekt und Garnmuster gratis und franko. 
Ausgestellt im Fischereigebäude der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung. (5/2) 

8. JAFFE, Sandfort be Osnabrück, 

Satzäsche u. Eier 
californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man fordere 1 und nne 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt⸗ Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 26. Augnſt 1896. 



Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
@lleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mt. — 4 Mt. — Beziehdar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für dieBefammtinterellen der Fischerei, ſowie füt die HBeſtrebungen der Fildterei-Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch. Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Sifch.-Der., des Thüring. Fiſch. Ver., des Fiſch.⸗ Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch.⸗ Der. Wiesbaden, des Fiſch. ‚Der. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. Ver., des Kölner Fiſch. Ver., des Sticherei-Dereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fisch. Ver., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das heizogthum Anhalt, des Fiſcherei-Vereins für die Provins Poſen ꝛc. 2c. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutfdjlands, Oeſterreich⸗Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Janyeriſchen und vom Peutſchen Tiſcherti⸗Verein. 

up 2 a‘ Nr. 18. 600% München, den 26. Auguſt 1896. XXI. Jahrg. 
Juhalt: I. Allerhöchſter Erlaß. — II. Neue Satzungen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. — III. Vorſicht 

beim Ankauf von Salmonideneiern. — IV. Fütterung von Salmonidenbrut in Teichen. — 
V. Erwiderung. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Frage- 
kaſten. — IX. Literatur. — X. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

Allenhüchſter Erlaß. 
Auf den Bericht vom 23. Juni 1896 will Ich dem Dan ee 

verein zu Berlin hiermit auf Grund der S en on 

die 5 einer 1 5 verleihen. 1 F 

An Bord M. P. „Pohenzollern“ Narifiähren, den 12. Juli 1896. 

gez.: Wilhelm R. 

ggez.: von Pammerſtein. Schönſtedt. von der Recke. 

An den 
Juſtizminiſter, den Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten und den Miniſter des Innern. 
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II. Neue Satzungen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. 

Name, Sitz und Zweck des Vereins. 

8 1 

Der am 7. März 1870 begründete, bisher nach Maaßgabe der Statuten vom 7. Februar 

1871 verwaltete „Deutſche Fiſcherei-Verein“, welcher die Hebung und Förderung der deutſchen 

Fiſchzucht und Binnen-Fiſcherei bezweckt und ſeinen Sitz in Berlin hat, nimmt zu Folge des 

Beſchluſſes der Hauptverſammlung vom 18. März 1895 nachſtehende Satzungen als neue 

Grundverfaſſung an. 
872. 

Der Verein ſucht feine Ziele zu erreichen insbeſondere durch: 

a) eine alljährlich ſtattfindende Hauptverſammlung ſeiner Mitglieder; 

b) gemeinſame Arbeit und Berathung mit Abgeſandten der angeſchloſſenen Vereine, 

(Fiſchereirath) und des deutſchen Seefiſcherei-Vereins; 

Fiſchereitage, auf welchen die wichtigen Tagesfragen der Fiſcherei zur Beſprechung 

kommen, wenn thunlich in Verbindung mit Fiſcherei-Ausſtellungen; 

Durchführung wiſſenſchaftlicher Verſuche zum Zweck der Erforſchung der biologiſchen 

Grundlagen einer rationellen Fiſchzucht und Fiſchhaltung. Begründung von bio— 

logiſchen und Fiſcherei-Verſuchsſtationen; 

Einſetzung von Ausſchüſſen zur Berathung einzelner, beſonders wichtig erſcheinender 

Tagesfragen; 

1) Preisausſchreiben zur Bearbeitung praktiſch oder wiſſenſchaftlich bedeutſamer fiſcherei— 

wirthſchaftlicher Fragen; 

g) Maaßregeln zur Vermehrung der Wanderfiſche und ſonſtigen Nutzfiſche; 

h) Sammeln und Verbreiten von erprobten, praktiſchen Erfahrungen und von wiſſen— 

ſchaftlichen Forſchungsergebniſſen auf dem Geſammtgebiet der Fiſcherei-Wirthſchaft 

durch ſeine Zeitſchriften und ſonſtigen Veröffentlichungen; 

1) Einrichtung von Fiſcherſchulen, Abhaltung von Fiſcherei-Kurſen, Entſendung von 

Wanderlehrern; 

k) Begründung von Auskunftsſtellen und Einrichtung von Vermittelungsſtellen für 

den An- und Verkauf von Fiſcherei-Produkten oder fiſchereilichen Bedürfniſſen. 

Die Mittel des Vereins. 

Den Zielen des Vereins haben zu dienen: 

a) das bisher angeſammelte Vermögen beſtehend in 7300 Mk.: 

b) die Beiträge der ordentlichen Mitglieder ($ 10) und der angeſchloſſenen Vereine 

($ 11) im Betrage von zur Zeit jährlich 6000 Mk.; 
c) die Einnahmen aus den Zeitſchriften des Vereins, im Betrage von zur Zeit 

jährlich 400 Mk.; 

die Zuſchüſſe des Reichs zur Zeit jährlich 40000 Mk. und der Einzelſtaaten zur 

Zeit jährlich 7200 Mk., von Korporationen und Privaten zur Zeit insgeſammt 

jährlich 500 Mk.; 

die biologiſche Station am Müggelſee, beſtehend: 

1. aus den mit Genehmigung des Forſtfiskus auf deſſen Grund und Boden 

errichteten Gebäuden, Teichanlagen und Einzäunungen zur Zeit im Werthe 

von 6000 Mk.; 

2. aus der Einrichtung, den Materialien und Sammlungen der Station zur 

Zeit im Werthe von 3000 Mk.; 

das in der Geſchäftsſtelle zun Zeit Zimmerſtraße 90/91 Berlin befindliche Inventar, 

beſtehend aus der Bureaueinrichtung zur Zeit im Werthe von 2500 Mk., Bibliothek 

zur Zeit im Werthe von 1200 Mk. und Sammlungen zur Zeit im Werthe von 

1000 Mk. 
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Für die Anlegung des Vereinsvermögens iſt § 39 der preußiſchen Vormundſchaftsordnung 

vom 5. Juli 1875 maaßgebend. 

Die Mitglieder. 

8 3. 

Die Mitgliedſchaft des Vereins können ſowohl phyſiſche Perſonen als auch Vereine und 

Behörden erwerben. 

§ 6. 

Der Verein beſteht aus ordentlichen Mitgliedern, angeſchloſſenen Vereinen, ſowie Ehren— 

und korreſpondirenden Mitgliedern. 
8 7. 

Die ordentlichen Mitglieder können dem Verein auf Jahres- oder auf Lebensdauer bei— 

treten. Der Beitritt erfolgt durch Anmeldung Seitens eines ordentlichen Mitgliedes bei der 

Geſchäftsſtelle, durch Unterſchrift einer Beitrittserklärung, durch Unterſchrift einer Aufnahme— 

erklärung des Präſidenten, der allein die Entſcheidung über die Aufnahme zu treffen hat, und 

durch Einſendung des Beitrages für das laufende Geſchäftsjahr (S 14). 

Hinſichtlich der Aufnahme der angeſchloſſenen Vereine vergl. § 28. 

8 8. 
Jedes ordentliche Mitglied und jeder angeſchloſſene Verein kann nach einer mindeſtens 

3 Monate vor Schluß des Geſchäftsjahres (S 14) bei der Geſchäftsſtelle eingereichten ſchrift— 

lichen Anzeige aus dem Verein ausſcheiden. Mitglieder und angeſchloſſene Vereine, welche dieſe 

Form nicht beobachten, ſind für ein weiteres Jahr als Mitglieder verpflichtet. 

8 95 
Der Ausſchluß eines Mitgliedes muß erfolgen, wenn dasſelbe durch rechtskräftiges Urtheil 

eines inländiſchen oder ausländiſchen Gerichts zu einer mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 

verbundenen Gefängnißſtrafe oder zu Zuchthaus verurtheilt wird. War gegen ein Mitglied vor 

ſeiner Aufnahme eine ſolche Strafe erkannt worden und war dieſe Beſtrafung dem Präſidenten 

bei der Aufnahme unbekannt, ſo muß der Ausſchluß erfolgen. Auch bei Erlaß der Strafe im 

Gnadenwege muß der Ausſchluß erfolgen. Der Ausſchluß kann ſtattfinden, wenn das Mitglied 

durch fortgeſetztes böswilliges Verhalten das Anſehen des Vereines ſchädigt. Muß die Aus— 

ſchließung erfolgen, ſo geſchieht ſie durch den Präſidenten; kann ſie erfolgen, ſo geſchieht ſie, 

nachdem der Betheiligte gehört worden iſt, durch Beſchluß des Geſammtausſchuſſes, zu welchem 

Beſchluſſe / Mehrheit der Abſtimmenden erforderlich iſt. In der Einladung zu der betreffenden 

Sitzung des Geſammtausſchuſſes muß die Angelegenheit als Gegenſtand der Tagesordnung be— 

zeichnet werden; fie iſt vertraulich zu behandeln. Gegen den Ausſchließungsbeſchluß findet als 

einziges Rechtsmittel die Beſchwerde an die Aufſichtsbehörde ſtatt. Ueber die betreffenden Ver— 

handlungen iſt Stillſchweigen zu beobachten. 

8 10. 
Ordentliche Mitglieder auf Lebensdauer zahlen 100 Mk. als einmaligen Beitrag. Die 

übrigen ordentlichen Mitglieder zahlen, wenn ſie Berufsfiſcher, Teichverwalter, Fiſcherei-Aufſeher, 

Förſter oder Hilfsjäger ſind, einen Jahresbeitrag von 3, ſonſt einen ſolchen von 10 Mk. 

8 11. 
Angeſchloſſene Vereine ſind die deutſchen Landes- und preußiſchen Provinzial-Fiſcherei— 

Vereine (SS 27, 28). Sie entrichten neben dem Beitrage der ordentlichen Mitglieder entweder 

einen nach der Zahl ihrer direkten und korporativen Mitglieder zu bemeſſenden Betrag, deſſen 

Höhe der Vorſtand des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“ nach Anhörung des Fiſcherei-Rathes feſt— 

ſtellt, und welcher 30 Pf. für das Mitglied nicht überſchreiten ſoll oder ſie beziehen durch den 

„Deutſchen Fiſcherei-Verein“ für jedes ihrer direkten und korporativen Mitglieder die Vereins- 

Zeitung, zur Zeit die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, zu einem von dem Vorſtande desſelben 

im Einverſtändniß mit dem Fiſchereirath feſtzuſetzenden Preiſe. Bei dem Zeitungsbezuge für 

einen Theil der Mitglieder eines angeſchloſſenen Vereines findet ein entſprechender Ausgleich 
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des Mitgliederbeitrages ſtatt. Die direkten Beiträge oder die Zeitungsgebühren ſind bis zum 

1. Juli jeden Jahres zu entrichten. 

8 12. 
Die Ehrenmitglieder ernennt auf Vorſchlag des Präſidenten und nach Zuſtimmung des 

Geſammtausſchuſſes die Hauptverſammlung, die korreſpondirenden nach Billigung des Vorſtandes 

der Präſident. Die Ehrenmitglieder haben dieſelben Rechte wie die ordentlichen Mitglieder, 

den korreſpondirenden ſteht Stimmrecht nicht zu; fie erhalten aber alle regelmäßigen Veröffent- 

lichungen des Vereins. Sowohl die Ehrenmitglieder, als auch die korreſpondirenden Mitglieder 

ſind von der Zahlung von Beiträgen befreit und berechtigt, ihren Austritt aus dem Verein 

jederzeit durch ſchriftliche Erklärung an den Präſidenten des Vereins zu bewirken. 

8 13: 
Die Jahresbeiträge ſind zu Anfang des Geſchäftsjahres (1. April) fällig. Sind die— 

ſelben am 1. Oktober noch nicht eingegangen, ſo hat die Geſchäftsſtelle das Recht, ſie durch 

Poſtauftrag zu erheben. Sollte bis zum 1. Januar Zahlung nicht erfolgt ſein, ſo kann das 

ſäumige Mitglied auf Beſchluß des Vorſtandes aus der Mitgliederliſte geſtrichen werden. 

8 14. 
Das Geſchäftsjahr des Vereins läuft vom 1. April bis 31. März. 

Die Hauptverſammlung. 

§ 15. 
Jährlich findet die öffentliche Hauptverſammlung ſtatt, welche der Präſident oder in 

ſeiner Behinderung ſein Stellvertreter (Vicepräſident) beruft. Ort, Tag und Stunde derſelben, 

ſowie die Tagesordnung müſſen mindeſtens 4 Wochen vor der Hauptverſammlung in der 

Vereins-Zeitung bekannt gegeben werden. Ueber Gegenſtände, welche nicht auf der Tages— 

ordnung ſtehen, darf nur unter Zuſtimmung des Geſammtausſchuſſes verhandelt werden. 

8 16. 
Die Hauptverſammlung faßt Beſchlüſſe durch einfache Mehrheit, ſie wählt aus der Zahl 

ihrer ordentlichen Mitglieder den Vorſtand und zwar den Präſidenten auf die Dauer von 5 

und die Beiſitzer auf die Dauer von 3 Jahren. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf den 

Präſidenten des deutſchen Seefiſcherei-Vereins, welcher ſtändiges Mitglied iſt. 

Die Wahlen erfolgen durch Stimmzettel; jedoch iſt auch die Wahl durch Zuruf geſtattet, 

wenn kein Widerſpruch erfolgt. 

8 
Die früheren Vorſtandsmitglieder ſind von Neuem wählbar. 

8 18 
Im Falle des Ausſcheidens von Mitgliedern des Vorſtandes, kann der Präſident aus 

der Zahl der ordentlichen Mitglieder Erſatzmänner, deren Amtsdauer mit dem Tage der nächſten 

Hauptverſammlung abläuft, berufen. 

§ 19. 
Außer den Wahlen, der Ertheilung der Entlaſtung und der Feſtſtellung des nächſtjährigen 

Etats, ſowie der Entgegennahme des Jahresberichts für das abgelaufene Jahr hat die Haupt— 

verſammlung das Recht, Beſchlüſſe in Bezug auf die Thätigkeit des Vereins zu faſſen und 

Anträge zu ſtellen. Ob und in wie weit dieſelben Berückſichtigung gefunden haben, darüber 

iſt von dem Präſidenten im Namen des Geſammtausſchuſſes bei der nächſten Hauptverſammlung 

an erſter Stelle der Tagesordnung zu berichten. 

Der Vorſtand. 

8 20. 
Der Vorſtand beſteht aus: 

1) dem Präſidenten, 

2) 32 Beiſitzern, von denen 2 Vicepräſidenten ſind, 

3) dem Präſidenten des deutſchen Seefiſcherei-Vereins. 



§ 21. 

Der Präſident, in ſeiner Behinderung der Stellvertreter (Vicepräſident) oder im Be— 

hinderungsfalle das den Jahren nach älteſte anweſende ordentliche Mitglied des Vorſtandes 

beruft und leitet die Sitzungen der Hauptverſammlung, des Vorſtandes, des Fiſchereiraths und 

des Geſammtausſchuſſes und vertritt den Verein nach außen in allen gerichtlichen und außer— 

gerichtlichen Angelegenheiten, einſchließlich derjenigen, zu deren Erledigung nach den Geſetzen 

eine Spezialvollmacht erforderlich iſt. 

Urkunden, welche den Verein vermögensrechtlich verpflichten ſollen, ſind unter deſſen Firma 

vom Präſidenten und vom Schriftführer oder deren Stellvertretern zu vollziehen. Zur Legiti— 

mation dieſer Vorſtandsmitglieder nach außen dient ein Atteſt des Königl. Polizeipräſidenten 

zu Berlin, welchem zu dieſem Behufe die jedesmaligen Wahlverhandlungen mitzutheilen ſind. 

Der Präſident beſtellt die Geſchäftsſtelle. 

Die Wahl des General-Sekretärs und der wiſſenſchaftlichen Beamten, ſowie der Abſchluß 

des Anſtellungsvertrages mit denſelben, welche dem Vorſtande obliegen, bedürfen der Beſtätigung 

des Präſidenten; er überwacht die geſammte Amtsführung des General-Sekretärs und beruft 

und entläßt die übrigen Bureau- und Unterbeamten des Vereins. 

Er erſtattet dem Geſammtausſchuſſe einen vorläufigen Jahresbericht für das laufende 

und legt den Arbeitsplan für das nächſte Jahr vor. 

Der Schriftführer, der Schatzmeiſter und die Rechnungs-Reviſoren. 

8 22. 

Der Vorſtand wählt aus der Zahl ſeiner Mitglieder die Stellvertreter des Präſidenten 

(Vicepräſidenten), einen Schriftführer, einen Schatzmeiſter und deren Stellvertreter, ſowie aus 

der Zahl der ordentlichen Mitglieder zwei Rechnungs-Reviſoren, welche die Hauptverſammlung 

beſtätigt. Beſtätigt die Hauptverſammlung dieſe beiden Rechnungs-Reviſoren nicht, dann iſt ſie 

befugt, zwei Rechnungs-Reviſoren aus ihrer Mitte zu wählen. 

Der Schriftführer kann zugleich Schatzmeiſter und General-Sekretär ſein. 

Der Generalſekretär. 

§ 23. 
Der Vorſtand wählt einen Generalſekretär auf längſtens 5 Jahre. 

Der Generalſekretär kann ſtimmberechtigtes Mitglied des Vorſtandes ſein. 

Seine Rechte und Pflichten beſtimmt der mit ihm abzuſchließende Anſtellungsvertrag. 

Es liegt dem Generalſekretär insbeſondere ob: 

a) das Aktenweſen des Vereins, 

b) die Verwaltung der Bibliothek, 
c) die Korreſpondenz, ſoweit ſie vom Präſidenten ihm übertragen wird, 

d) die Führung der Protokolle in ſämmtlichen Sitzungen, 

e) die Erledigung der ſonſtigen von dem Präſidenten ihm übertragenen Geſchäfte. 

Die Geſchäftsordnung. 

Ss 24. 

Die Sitzungen des Vorſtandes finden nach Bedürfniß ſtatt; zur Beſchlußfaſſung gehören 

mindeſtens 7 Mitglieder. 

Der Vorſtand faßt ſeine Beſchlüſſe durch einfache Stimmenmehrheit, im Uebrigen gibt 

er ſich ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt. 

Die Beſchlüſſe des Vorſtandes werden ſämmtlichen Mitgliedern desſelben und den ſtimm— 

führenden Vertretern (Delegirten) zum Fiſchereirath ſpäteſtens 14 Tage nach der Sitzung ver— 

traulich durch die Poſt zugeſtellt. 

Billigt der Vorſtand die Beſchlüſſe des Fiſchereiraths nicht, ſo iſt der Streitfall dem 

Geſammtausſchuſſe zur Entſcheidung zu unterbreiten. 8 

Das Kaſſenweſen leitet der Schatzmeiſter unter Aufſicht des Präſidenten, doch kann die 

Buchhalterei einem beſonderen Beamten des Vereins übertragen werden. Der Buchhalter hat 
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in letzterem Falle eine entſprechende Sicherheit zu leiſten und iſt dem General-Sekretär unter— 

ſtellt. Der Schatzmeiſter überwacht die Amtsführung des Buchhalters. 

Die Jahresrechnung, die Buchführung und Kaſſenverwaltung prüft ein vereidigter Sach— 

verſtändiger, welcher hierüber alljährlich dem Präſidenten berichtet. Die rechneriſch geprüfte 

Jahresrechnung wird den Nechnungsreviforen mindeſtens 8 Tage vor der Sitzung des Geſammt— 

ausſchuſſes in der Geſchäftsſtelle zur Kenntnißnahme vorgelegt. Einer der Rechnungsreviſoren 

berichtet über den Ausfall dieſer Reviſion an den Geſammtausſchuß. 

Der Geſammtausſchuß. 

§ 25. 
Der Geſammtausſchuß beſteht aus dem Präſidenten und den Beiſitzern des Deutſchen 

Fiſcherei-Vereins, aus den ſtimmführenden Vertretern (Delegirten) zum Fiſchereirath und aus 

dem Präſidenten des deutſchen Seefiſcherei-Vereins. Er tritt mindeſtens am Tage oder am 

Vorabend der Hauptverſammlung zuſammen und faßt ſeine Beſchlüſſe nach einfacher Stimmen- 

mehrheit. In dringlichen Fällen iſt ſchriftliche Abſtimmung zuläſſig. 

Der Fiſchereirath. 

§ 26. 
Der Fiſchereirath tritt alljährlich zuſammen und beſtimmt den Ort der nächſten Tagung. 

Die angeſchloſſenen Vereine ernennen nach Maaßgabe ihrer Satzungen aus der Zahl 

ihrer Mitglieder ihre ſtimmführenden Vertreter (Delegirte) zum Fiſchereirath. Die Namen 

derſelben ſind Seitens der angeſchloſſenen Vereine der Geſchäftsſtelle bis zum 10. Januar 

bekannt zu geben. 

8 27. 
Angeſchloſſene Vereine ſind zur Zeit: 

Badiſcher Fiſcherei-Verein, Freiburg i. B., 

2. Bayeriſcher Landes-Fiſcherei-Verein, München, 

3. Fiſcherei-Verein für die Provinz Brandenburg, Berlin, 

4. Elſaß-Lothringiſcher Landes-Fiſcherei-Verein, Straßburg i. E., 

5. Fiſcherei-Verein für das Hamburger Staatsgebiet und die Unterelbe, Hamburg, 

6. Fiſcherei-Kommiſſion der Königl. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, Hannover, 

7. Fiſcherei-Verein für das Großherzogthum Heſſen, Worms, 

8. [Kaſſeler Fiſcherei-Verein, Kaſſel, 

[Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Wiesbaden, 
9. Mecklenburgiſcher Fiſcherei-Verein, Schwerin i. M., 

10. Oſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein, Königsberg i. Pr., 

11. Pommerſcher Fiſcherei-Verein, Cöslin, 

12. Rheiniſcher Fiſcherei-Verein, Bonn, 

13. Fiſcherei-Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, 

Merſeburg, 

14. Sächſiſcher Fiſcherei-Verein, Dresden, 

15. Schleſiſcher Fiſcherei-Verein, Breslau, 

16. Central-Fiſcherei-Verein für Schleswig-Holſtein, Rendsburg, 

17. Thüringer Fiſcherei-Verein, Weimar, 

18. Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe, Brilon, 

19. Weſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein, Danzig, 

20. Württembergiſcher Landes-Fiſcherei-Verein, Stuttgart, 

21. Braunſchweigiſcher Fiſcherei-Verein, Braunſchweig, 

22. Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen, Poſen. 

98 — 

$ 28. 
Eine Vermehrung der angeſchloſſenen Vereine kann nur erfolgen bei einſtimmiger Auf— 

nahme eines etwaigen neuen Mitgliedes durch ſämmtliche Stimmen der Delegirten. 



§ 29. 
Der Präſident wird in den Sitzungen des Fiſchereirathes durch feinen Vertreter im 

Vorſtande (Vicepräſidenten), ſowie den Schriftführer oder deren Stellvertreter und 2 gewählte 

Beiräthe unterſtützt. 

Die Sitzungen des Fiſchereirathes ſind nicht öffentlich. 

Stimmberechtigt ſind außer dem Präſidenten, deſſen Stellvertreter und dem Schriftführer 

nur die von den angeſchloſſenen Vereinen gewählten ſtimmführenden Vertreter (Delegirte). Zur 

Theilnahme an den Berathungen ſind außerdem berechtigt: Sonſtige Vertreter der angeſchloſſenen 

Vereine (S 33), die ordentlichen Mitglieder des Vorſtandes und die von dem Präſidenten ein— 

geladenen Gäſte und Sachverſtändige. 

Sl 

Die Beſchlüſſe des Fiſchereirathes unterliegen der Beſtätigung durch den Vorſtand 

(vergl. $ 24, Abſatz 4). 

8 32. 

Jeder angeſchloſſene Verein hat eine Stimme mit Ausnahme des Bayeriſchen Landes- 

Fiſcherei-Vereins, welcher 4 Stimmen, und des Württembergiſchen, Sächſiſchen, Badiſchen, Elſaß— 

Lothringer und Thüringer Vereins, welche je 2 Stimmen erhalten. 

Den ſtimmführenden Vertretern der angeſchloſſenen Vereine können vom Vorſtande Reiſe— 

koſten bewilligt werden. 

§ 33. 
Den erwähnten mehrſtimmigen Vereinen ſteht es frei, jede Stimme durch einen be— 

ſonderen Vertreter zu beſetzen, welcher damit auch Sitz und Stimme in dem Geſammtausſchuß 

erhält. Den Vereinen bleibt ferner vorbehalten, neben ihren ſtimmführenden Mitgliedern auch 

ſolche mit nur berathender Stimme zu entſenden. a 

Die Beziehungen zum deutſchen Seefiſcherei-Verein. 

8 34. 
Der Deutſche Fiſcherei-Verein macht es ſich ferner zur Aufgabe, mit dem deutſchen 

Seefiſcherei-Verein, welcher die gleiche Beſtimmung in ſeine Satzungen aufgenommen hat, in 

den freundlichen Beziehungen zu bleiben, welche ihrer gemeinſchaftlichen Vergangenheit entſprechen. 

Namentlich werden beide Vereine bei denjenigen Arbeitszielen, deren Eigenart dieſes zu— 

läßt, ſich nach Kräften gegenſeitig zu unterſtützen ſuchen. 

Auch ſoll der Präſident des einen Vereins geborenes Vorſtandsmitglied (Ausſchußmitglied) 

des anderen ſein und das Recht haben, zu deſſen Vorſtandsſitzungen den General-Sekretär ſeines 

Vereins oder ein anderes Mitglied ſeines Vorſtandes (Ausſchuſſes) abzuordnen. 

Der J. Präſident des einen kann gleichzeitig Präſident des anderen Vereins ſein. 

Die Aenderungen der Satzungen und die Auflöſung des Vereins. 

Abänderungen der Satzungen, welche den Sitz, den Zweck oder die äußere Vertretung 

des Vereins betreffen, ſowie die Auflöſung des Vereins, können nur vom Geſammtausſchuß 

vorgeſchlagen werden und bedürfen landesherrlicher Genehmigung. 

Sonſtige Satzungsänderungen ſind von der Zuſtimmung des Königlich Preußiſchen Miniſters 

für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten abhängig. 

§ 36. 
Die Auflöſung des Vereins kann nur durch gleichlautende mit 5 Mehrheit gefaßte 

Beſchlüſſe zweier aufeinander folgenden Hauptverſammlungen bewirkt werden. 

Bei Auflöſung des Vereines entſcheidet über die Verwendung des Vermögens die Haupt— 

verſammlung. 

Berlin, den 18. März 1895. 

Der Vorſtand des Zeutſchen Fifcherei-Bereins. 
gez. Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 
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Daß vorſtehende Ausfertigung mit der Urſchrift der in der Hauptverſammlung vom 

18. März 1895 beſchloſſenen neuen Satzungen des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, unter Berück⸗ 

ſichtigung der in der Vorſtandsſitzung vom 13. Januar 1896 auf Grund der dem Vorſtande 

übertragenen Vollmacht hierzu beſchloſſenen Abänderungen übereinſtimmt, beſcheinigt 

Berlin, 25. April 1896. 

Der Präſident des Deutfchen Fiſcherei-Pereins. 
gez.: Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg. 

III. Vorſicht beim Ankauf von Salmonideneiern! 
Der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins geht ſoeben das Nachſtehende mit der 

Bitte um Veröffentlichung zu. Wir entſprechen bei der Wichtigkeit der Sache gerne dieſem 

Zunſche: 

„In der am 27. Mai zu Berlin abgehaltenen Sitzung der Fiſchzüchter-Vereinigung wurde 

ein Beſchluß gefaßt, der im Intereſſe einer reellen Fiſchzucht nur mit Freuden zu begrüßen iſt. 

Nachdem in einer Vorbeſprechung hervorgehoben war, daß von außerhalb der Vereinigung 

ſtehenden Anſtalten zum Theil minderwerthige, zu junge Eier anſcheinend billig auf den Markt 

gebracht würden, handelte es ſich für die Vereinigung darum, eine überwiegend gute Qualitäts- 

garantie gegen die minderwerthige Waare liefernden Anſtalten zu bieten. 

58 wurde deßhalb beſchloſſen, den Deutſchen Fiſcherei-Verein zu erſuchen, durch die 

Zeitungen und Zeitſchriften zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß nach den Erfahrungen 

in Kreiſen von Fiſchzüchtern vielfach durch den Vertrieb von Eiern, welche von zu jungen 

(zweijährigen) Mutterfiſchen ſtammen, den reell handelnden Anſtalten eine höchſt bedenkliche 

Konkurrenz und den Käufern eine wenig werthe Waare geboten werde, daß ferner in Folge 

deſſen dem Kundenkreiſe nahe gelegt werden möge, bei ſeinen Beſtellungen die Bedingung zu 

ſtellen, daß die geforderten Eier von mindeſtens dreijährigen weiblichen Fiſchen ſtammen, 

ſowie endlich, daß die von der Fiſchzüchter-Vereinigung geſtellten Preiſe eine Garantie in dieſer 

Beziehung Seitens der Vereinigung bieten.“ 

Der Vereinigung ſind angeſchloſſen: 

„A. Steinmeiſter, Bünde-Weſtfalen; H. Rübſaamen, Welſchneudorf bei Montabaur-Naſſau; 

C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich am Harz; R. Linke, Tharandt bei Dresden; *v. Arnim'ſche 

Fiſchzucht, Sophienreuth bei Rehau (Oberfranken); * Kaiſerliche Fiſchzuchtanſtalt Hüningen— 
Oberelſaß; Fiſchzucht Starnberg (Rentier Schillinger, München, Leopoldſtraße 9); Frid. Dill, 

Heidelberg, Leopoldſtraße 24 a; *Fiſchzucht Selzenhof bei Freiburg (Baden); * Oberförſter 

Rühm, Scheibe (Schwarzburg-Rudolſtadt); Hofjäger Clauder, Eichhof bei Coburg; *Weſt— 

preußiſcher Fiſcherei-Verein, Danzig; Fiſchgut Seewieſe bei Gemünden (Bayern); ©. Jaffé, 

Sandfort bei Osnabrück; Wallau, Fiſchhandlung, Mainz; Weber, Lenggries bei Tölz, Bayern 

(jetzt Sandau, Poſt Landsberg a. Lech); *Gräflich Haugwitz'ſche Güter-Direktion Schloß Krappitz, 

Oberſchleſien; * Herzogliche General-Direktion Primkenau, Schleſien; Herm. Haſenclever, Remſcheidt— 
Ehringhauſen (Rheinprovinz); * W. von Loefen, Dippoltsdorf, Poſt Hüttenbach (Mittelfranken); 

Gillitzer, Fiſchzucht Bavaria, Innleiten, Poſt Roſenheim (Bayern); C. Blaſius-Zwick, Trier; 

* Mart. Hemmerich, Hafenlohr a. M. (Bayern); Fiſchzucht Wiesbaden. 

Die mit * bezeichneten find ebenfalls Mitglieder der Vereinigung, waren indeß in Berlin 

nicht beſonders vertreten. 

Nachſchrift der Red.: Die vorſtehende, durchaus berechtigte und zeitgemäße Warnung 

dürfte wohl einem großen Theile unſerer Leſer überraſchend kommen. Einige nähere Er— 

läuterungen dazu werden ſomit erwünſcht ſein. 

Im Allgemeinen ſteht es feſt, daß die Salmoniden in der freien Natur erſt in ihrem 

dritten Lebensjahre die Geſchlechtsreife erreichen und damit in das Laichgeſchäft treten. 

Nur die Männchen werden häufig ſchon ein Jahr früher reif; beim Lachs ſollen ſogar, wie 

Prof. Fritſch mittheilt, ſchon die Jährlinge (in Böhmen Struwitzen genannt) reife Milch 

beſitzen, ſo daß ſie mitunter ſchon zur künſtlichen Befruchtung herangezogen werden. 

In unſeren Salmonidenteichwirthſchaften dagegen, in denen oft in Folge der 

gleichmäßigen Fütterung — nicht Maſt — Forellen, Bachſaiblinge und Regenbogenforellen am 
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Ende ihres zweiten Lebensjahres ½ Pfund und darüber ſchwer geworden find, erreichen auch 
die Weibchen bereits als zweijährige, d. h. 1½ Jahre alte Fiſche, zum großen Theil ihre 
Laichreife. 

So werden zweijährige Regenbogenforellenweibchen bis zu 40 und 50 % laichfähig und 

produziren dann 900— 1100 Eier pro Pfund Lebendgewicht. 

Bachſaiblingsweibchen erreichen ſogar im zweiten Lebensjahr bis zu 60 und 70 % die 

Laichreife, indem fie 12— 1500 Eier pro 1 Pfund Körpergewicht hervorbringen. 

Aehnlich ſteht es mit der Bachforelle in Teichen. 

Es iſt nun ſehr begreiflich, daß mancher Fiſchzüchter die Eier dieſer zweijährigen Fiſche 

gewonnen und in den Handel gebracht hat, ja es hat ſich ſogar ein nicht unbedeutendes Ge— 

ſchäft mit dieſen Produkten entwickelt. 

Die Erfahrungen, welche man bei der Befruchtung und Erbrütung dieſer jungen Eier, 

ſowie bei der ſpäteren Aufzucht der Jungbrut und Setzlinge machte, zeigten jedoch ſehr bald, 

daß man es hier mit einem ſehr minderwerthigen Zuchtmaterial zu thun habe. 

Zunächſt verſagt ſchon die Befruchtung bei einem erheblichen Theil der Eier, da die— 

ſelben nicht ebenſo gleichmäßig herangereift ſind, wie dies bei den Eiern älterer Fiſche der 

Fall iſt. Iſt aber die Befruchtung auch gelungen, ſo kann man bei der Entwicklung bis zu 

den Augenpunkten ſchon auf einen Verluſt von 30 — 40 % rechnen. 

Von denjenigen Eiern, welche ſich glücklich bis zu dem Auftreten der Augenpunkte ent— 
wickelt haben, erreichen aber beim Bachſaibling in günſtigen Fällen nicht mehr wie 20 %, 

bei der Regenbogenforelle noch erheblich weniger das Jährlingsalter. Und dieſe Fiſchchen 

bleiben klein, find nicht jo ſchuellwüchſig und noch im zweiten Jahre als Schwächlinge kenntlich. 

Ganz beſonders gilt dies von der Regenbogenforelle, während ſich beim Bachſaibling ausnahms— 

weiſe auch einmal muntere Brut aus den Eiern zweijähriger Mutterfiſche entwickeln kann. 

Hieraus geht hervor, daß derartige Eier nur einen ſehr geringen Werth haben und 

deßhalb von der Nachzucht beſſer ausgeſchloſſen bleiben. 

Wir können daher der vorſtehenden Warnung der Fiſchzüchter-Vereinigung nur zuſtimmen 

und dieſelbe für durchaus berechtigt erklären, um ſo mehr, als es ſehr ſchwierig, ja zum Theil 

unmöglich iſt, die Eier von zweijährigen Mutterfiſchen als ſolche zu erkennen. 

Im Allgemeinen ſind dieſe Eier ja ſichtbar kleiner, als wenn ſie von älteren Fiſchen 

ſtammen, beſonders gilt dies von der Regenbogenforelle, welche im zweiten Jahre auffallend 

kleine Eier produzirt. Beim Bachſaibling fallen jedoch die Eier von zwei- und dreijährigen 

Mutterfiſchen nahezu gleich groß aus, ſind alſo an der Größe nicht zu unterſcheiden, um ſo 

weniger als es ja auch von der Forelle und anderen Fiſchen bekannt iſt, daß die Eier in 

verſchiedenen Gewäſſern ſelbſt bei gleichem Alter der Mutterfiſche ungleich groß werden. 

Das einzige Mittel, welches die Konſumenten ſomit an der Hand haben, ſich gegen den 

Verkauf von Eiern zu junger Mutterfiſche zu ſchützen, iſt die von der Fiſchzüchter-Vereinigung 

vorgeſchlagene Garantieleiſtung, und wir können allen Käufern von Fiſcheiern nur rathen, davon 

Gebrauch zu machen und lieber einen höheren Preis für garantirt gute Produkte zu zahlen. 

Kupfernes Geld — kupferne Waare. H. 

IV. Fütterung von Salmonidenbrut in Teichen. 
Für die Fütterung von Salmonidenbrut mit künſtlichen Futtermitteln iſt Vor— 

bedingung, daß ſie in Brutrinnen bei lebhaft ſtrömendem Waſſer dicht zuſammengehäuft ſtehen; 

anderenfalls iſt es nicht möglich, ſie an das künſtliche, ungern genommene Futter zu gewöhnen. 

Welchen Gefahren nun aber ſolche im engen Troge angehäuften Fiſchchen ausgeſetzt ſind, 

das weiß jeder erfahrene Züchter zu beurtheilen. Selbſt die peinlichſte Reinlichkeit, die ſorg— 

ſamſte Abwartung ſchützen nicht vor plötzlichen Todesfällen, welche wegbleiben oder eingetreten 

meiſt ſofort aufhören, wenn die Fiſchchen in natürliche Verhältniſſe gebracht werden. 

Wäre es nun möglich in den natürlichen Aufzuchtteichen gleich von der Dotterblaſe weg 

zu füttern, ſo wäre dieſe Klippe, an der die meiſten Zuchten ſcheitern, vermieden. 

Hierzu bietet nun die Cruſtaceenfütterung die Handhabe und fie muß 

deßhalb auch als ein Fortſchritt gegen die Trogauffütterung mit künſtlichen Futtermitteln 

angeſehen werden. 
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Die Cruſtaceen, Cyclops, Cypris und Daphnia, die wegen ihres maſſenhaften Vor— 

kommens hier hauptſächlich in Frage kommen, werden von der freßfähigen Brut ohne Weiteres 

mit Gier genommen. Letztere braucht deßhalb nicht erſt auf künſtlichem Wege und in künſtlichen 

Apparaten an dieſelben gewöhnt zu werden, und damit iſt die Sache im Prinzipe gelöſt. 

In der Ausführung ſtellen ſich indeſſen Schwierigkeiten in den Weg, die jedoch zu be⸗ 

ſeitigen ſind. 

Zunächſt die wohl am ſchwerſten wiegende Beſchaffung der Cruſtaceen. 

Nun es ſind ſchon vielfach Methoden angegeben, vermittelſt deren man dieſelben auf 

künſtlichem Wege züchten kann. Es braucht deßhalb hier nicht weiter darauf eingegangen zu 

werden. Je nach den Waſſer- und Witterungsverhältniſſen gelingt es davon in manchen Fällen 

ohne allzugroße Mühewaltung eine größere oder geringere Menge künſtlich zu züchten. Aber 

es ſoll auf dieſe mitunter und namentlich in den Gebirgsgegenden nicht ſelten verſagenden 

Methoden nicht ein Mal ſo viel Gewicht gelegt werden, ſondern die Herren Züchter werden 

vielmehr auf die natürlichen Verhältniſſe hingewieſen. 

Suchet, ſo werdet ihr finden! Ueberall wo Fiſchzucht betrieben wird, gibt es Waſſer 

und Tümpel mit zu Tage ſtehendem Grundwaſſer, aushaltende Pfützen, Dorfteiche e. Nun 

alle die ſind befähigt Cruſtaceen zu beherbergen und oft in erſtaunlicher Menge. 

Man bewaffne ſich nur mit einem Gacefäfcher, ſuche bei verſchiedener Witterung und der 

Erfolg wird nicht ausbleiben. 
Man laſſe ſich von einem etwaigen anfänglichen Mißerfolge nicht abhalten, denn erſt 

nachgerade lernt man die Aufenthaltsorte der Kruſter bei jeweiliger Witterung kennen. Einmal 

ſtehen fie hoch, einmal tief, einmal an dem Ufer, einmal in der Mitte, einmal an der Sonnen-, 

einmal an der Schattenſeite. Es richtet ſich das alles nach der Witterung und der Temperatur. 

Sollte nachhaltiger Erfolg ausbleiben, ſo ſetze man in die Tümpel einige Liter Cruſtaceen 

ein. Im Allgemeinen läßt ſich annehmen, daß jedes ſtagnirende Gewäſſer befähigt iſt, Cruſtaceen 

hervorzubringen, ſelbſt Wegepfützen habe ich davon erfüllt gefunden, nachdem einige Ausſaat 

hineingebracht war. 
So werden dieſe bisher mißachteten Tümpel zu werthvollen Fundgruben, beſonders wenn 

man mit einiger Jauchen- oder Miſtdüngung nachhilft. Ganz beſonders pflegen Dorfteiche, in 

die die Jauchegoſſen des Ortes münden, Gruftaceen zentnerweiſe zu beherbergen und ſolche 

Dorfteiche gibt es ja allerorten. Fehlt es wirklich an natürlichen Fundorten, die es aber 

mehr gibt als man denkt, ſo treten künſtliche Zuchten ein, die auch ſonſt noch mithelfen können. 

Zuerſt im Frühjahre kommen die Cyclops, die ſchon die Tümpel beim Abthauen des 

Eiſes beherbergen. Man ſieht regelmäßig den Waſſerring, welchen die zurückweichende Eisdecke 

freiläßt, von Cyclops beſetzt. Damit iſt auch frühzeitiges Futter geſichert und der 

Züchter braucht nicht zu fürchten, daß ſeine früh ausgeſchlüpften Fiſchchen hungern müſſen. 

Ganz abgeſehen davon hat er es ja auch in der Hand, ſich vor Frühgeburten zu hüten, indem 

er Bachwaſſer zum Brüten nimmt oder der liefernden Fiſchzucht-Anſtalt Zutheilung ſpätent— 

wickelter Eier zur Bedingung macht. 

Werden nun die Cruſtaceen einfach zu den Fiſchen in den Aufzuchtteich geworfen, jo 

würde das eine ganz unrationelle Methode ſein, deßhalb, weil die Kruſter in dem ihnen nicht 

zuſagenden Forellenwaſſer ſehr ſchnell abſterben, eher als bis ſie gefreſſen ſind, ferner aber auch 

von dem (der Fiſche wegen) nothwendig durchſtrömenden Waſſer ſchnell abgeſpült werden. Sie 

ſind zwar befähigt, im ſtehenden Waſſer zu ſchwimmen, nicht aber gegen den Strom. Es iſt 
deßhalb nothwendig, daß die Thiere langſam in ſo kleinen Mengen, daß ſie ſofort gefreſſen werden 

können, in den Aufzuchtteich abgeſchwemmt werden. Dazu verhilft eine ganz einfache Vorrichtung, 

nämlich eine größere ſtehende Tonne mit ſtellbarem Ausflußhahn. In dieſe bringt man die 
gefangenen Kruſter und läßt ſie durch den Hahn je nach dem Futterbedürfniß langſam abſpülen. 

Zweckmäßig ſtellt man die Tonne über den Zulauf des Teiches, denn dort ſammeln ſich 

bekanntlich die Fiſchchen ſchon an und für ſich. Es iſt eine Freude zu ſehen, wie da die 

eben freßfähig gewordenen Fiſchchen mit Gier nach jedem eingeſpülten Kruſter haſchen und 
was dem Erſten nicht gelingt, das gelingt einem der Folgenden. Ein Vergeuden von Futter 

findet nie ſtatt, dafür ſorgt der ſtellbare Hahn, welcher den Zuſtrom von Futter genau regelt 
und die natürliche Anhäufung der Fiſchchen an der Stelle. Abends ſtehen dann die Letzteren 



mit vollgepfropften Bäuchen, ſich kaum ſchwerfällig bewegend. Bei dieſem natürlichen gern 

genommenen Futter wachſen Te ſchuell bis zu 4—5 Centimeter heran, in welcher Größe fie daun 

auch Futter vom Boden aufnehmen und dann ohne Mühe und ſchnell an künſtliche Futter— 

mittel gewöhnt werden können. Iſt das Letztere geſchehen, was in der Regel nur wenige Tage in 
Anſpruch nimmt, ſo wird zweckmäßig das Futter mit einem zugeſpitzten Stocke in Klößform 

in dem Zuſtrome am Boden befeſtigt, von dem ſich die Fiſchchen (in dicken Schwärmen 

dahinterſtehend; dann nach Bedarf abhapſen. Alles was die Vorderen zerſtreuen, freſſen die 

dahinter ſtehenden, ſo wird auf die denkbar einfachſte Weiſe mit der größten Reinlichkeit 

gefüttert und auch in dieſem Stadium ein Unterbringen der Fiſchchen im Troge unnöthig 

gemacht und ſo deſſen Gefahren vermieden. Würde das künſtliche Futter einfach in den Teich 

geworfen, ſo ſpült es ſich an todte Punkte, wo ſich die Fiſchchen ungern aufhalten und wo 

etwa verbröſtes Futter ungenützt verfault und den Teichboden infizirt, während das Feſſtſtecken 

im Strome alles zerſtreute Futter im Gange erhält und ſo, wenn nicht im erſten, ſo bald 

in einem der folgenden, dort hintereinander in großer Zahl offenen Mäulern verſchwindet. 

Es erübrigt dabei auch der zeitraubenden Arbeit eines Wärters der täglich öfter, eigentlich 

ſtündlich, kleine Portionen Futter allmählig geben muß, da eben nur nach Bedarf Erneuerung 

der Klöße benöthigt iſt und man im Uebrigen die Fiſchchen ſelbſt walten laſſen kann. 

Ueber das beſte hier zu verwendende Futter ein anderes Mal. 

Kurz, die Cruſtaceenfütterung nebſt dem darauffolgenden Feſtſtecken des künſtlichen 

Futters im Strom ermöglicht ein Unterbringen der eben freßfähig gewordenen Brut direkt in 

den Aufzuchtteich und damit ſind die Gefahren, die die Tro gaufzucht erfahrungsmäßig bietet, 

auf einfachſte Weiſe vermieden. C. Arens. 

V. Erwiderung 
auf Artikel V No. 17 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896. 

Wie aus der Autwort des Herrn Stork (No. 17 Artikel V der „Allgemeinen Fiſcherei— 

Zeitung“ pro 1896) hervorgeht, iſt meine Behauptung „Kann der Sportangler lohnende Er— 

folge aufweiſen, ſo werden alle Vorurtheile, welche gegen dieſen Sport bisher geherrſcht haben, 

ſchwinden“ nicht in dem von mir beabſichtigten Sinne aufgefaßt worden, und möchte ich deßhalb 

Nachfolgendes zur Klärung anführen. Ich gehe von dem Standpunkte aus, daß auch der 

Sportangler nach möglichſt großer Vollendung ſtrebt, und daß dieſe Vollendung nur zu erreichen 

iſt durch geeignete Gelegenheit ſich in Ausübung des Sports zu vervollkommnen. Uebung 

macht bekanntlich den Meiſter und Meiſter im Sport, denke ich, möchte Jeder der Sports— 

freunde werden. 

Um aber Sport zu üben muß ein Gewäſſer zur Verfügung ſtehen, welches fiſchreich und 

deßhalb häufige Gelegenheit zur Ausübung des Sports bietet. Steht nun ein ſolches fiſchreiches 

Gewäſſer zur Verfügung, ſo werden die Erfolge, welche der Sportangler erzielt, ſowohl mit 

Bezug auf die erlangte Vollendung in der Sportangelei, als auch mit Bezug auf die erzielte 

Beute lohnende ſein. Das Wort rentabel habe ich nicht gebraucht, und möchte ich demſelben 

auch eine weit über den Begriff lohnend hinausgehende Bedeutung beilegen). Da es ſich um 

Sportangelei handelt, iſt die etwa gewerbsmäßige Verwendung des Fanges ſelbſtredend aus— 

geſchloſſen, und unter lohnende Beute eine ſolche zu verſtehen, wie dieſelbe in der Häuslichkeit 

geeignete Verwendung findet. Jedes Streben will auch von Erfolgen gekrönt ſein, wenn anders 

nicht, ſehr zum Schaden des Sports, eine Ermattung und Gleichgiltigkeit die Folge ſein ſoll. 

Die Wirkung dieſes Strebens nach Erfolgen wird die ſein, daß die Sportsfreunde an die 

Verbeſſerung des Fiſchbeſtandes in verarmten Gewäſſern mit Freuden herantreten, in der Er— 

wartung nach Jahren vorzüglichen Sport, und dementſprechend lohnenden Erfolg zu haben. 

Aber auch der Sache des Angelſports ſelbſt, dient es wenn von dem Sportsfreunde 

Erfolge erzielt werden, dieſelben wirken auf die Umgebung und zwar überzeugender als viele 

Worte und veranlaſſen dieſelbe einer höheren Auffaſſung des Angelſports Raum zu geben. 

Eine Hebung des Angelſports kann aber nach meiner Anſicht nur erzielt werden, wenn es 

gelingt die der Sache Fernſtehenden für den Sport zu erwärmen, und das kann zu einem 

T guten Theile nur durch erzielte Erfolge erreicht werden. Der Sportsfreund, welcher als Tages- 
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beute 1 oder 2 Forellen heimbringt, dürfte ſicher Niemanden für dieſen Sport begeiftern, 
wohl aber dürfte er Intereſſe für die Sache erzeugen, wenn er in der Lage iſt, dieſen oder 

jenen feiner Freunde ab und zu ½ Dutzend Forellen, Aeſchen oder dergleichen zuzuſenden oder 

gar ſeinen Freunden mit ſeiner Beute einen leckeren Fiſchſchmaus im Hauſe darzubieten. 
H. Koenenkamp. 

VI. Vermiſchte Mittheilungen. 

Der Jacobifond, über den wir in letzter Nummer bereits berichtet haben, ſoll auf 

der nächſten Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes definitiv begründet 

werden. 

Da aus den Mitteln desſelben neben Verſuchen zur Gewinnung von Lachsbrut und zur 

Aufzucht von Lachsjährlingen in der Kalle insbeſondere Verſuche unterſtützt werden ſollen über 

die prinzipielle und für die geſammte Fiſchzucht wichtige Frage, in welchen Fällen bei den 

Salmoniden am zweckmäßigſten die Ausſetzungen von Brut, von angefütterter Brut, halb— 

jährigen Fiſchen oder Jährlingen zu bewerkſtelligen ſind, ſo ſteht zu hoffen, daß ſich recht 

weite Kreiſe an der Begründung und Unterſtützung dieſes Fonds betheiligen werden. 

Die Kalle, dieſes hiſtoriſche Gewäſſer, in welchem Jacobi ſeine grundlegenden Experimente 

über die künſtliche Fiſchzucht angeſtellt hat, eignet ſich ganz beſonders für die Durchführung 

der in's Auge gefaßten Verſuche, jo daß man mit Recht auf den Ausgang derſelben geſpannt 

ſein darf. 

Die Wirkung von Sprengmitteln unter Waſſer auf die Fiſche. Wie die Nr. 209 
der franzöſiſchen Zeitſchrift „Etangs et rivières“ mittheilt, machte der Profeſſor der 

Ichthyologie, Léon Vaillant in einer Sitzung der „Société philomatiqué“ zu Paris am 
11. Juli er, einige Mittheilungen über die Wirkungen, welche durch die Exploſion von Spreng— 

mitteln unter Waſſer auf die Fiſche ausgeübt wurden. 

Auffallender Weiſe erſchienen im Allgemeinen die in Folge der Exploſion getödteten 

oder ſterbenden Fiſche nicht ſofort, ſondern erſt ½ bis eine Stunde ſpäter an der Oberfläche. 

Die anatomiſche Unterſuchung zeigte bei allen Fiſchen in Folge des plötzlichen hohen Druckes 

die Schwimmblaſe zerplatzt, ein Verhalten, wie es auch ſchon durch frühere Unterſuchungen 

bekannt geweſen war. Bei mehreren, jedoch nicht bei allen Exemplaren, waren die Rippen 

entweder am ganzen Körper oder nur theilweiſe zerbrochen, und von den Rippenträgern der 

Wirbelſäule, den ſogenannten Querfortſätzen, abgelöſt. Bei einigen Exemplaren von Schellfiſchen 

und Merlanen war die Wirbelſäule im Schwanztheil in ihre einzelnen Wirbelkörper zertrennt, 

und zum großen Theil von den ſie umgebenden Muskeln iſolirt. Weitere Verletzungen an den 

inneren Organe, welche beobachtet wurden, konnten noch nicht ſicher auf die Wirkung der Ex— 

ploſion zurückgeführt werden, und ſollen näher ſtudirt werden. Ie 

Giftigkeit des Aalblutes. Wir haben bereits früher in der „Allgemeinen Fiſcherei— 
Zeitung“ über die Studien berichtet, welche A. Moſſo im Jahre 1888 über die Giftigkeit 

des Aalblutes veröffentlicht hat und aus denen hervorgeht, daß das Aalblut Thiere tödtet, 

wenn es unter die Haut in Doſen eingeſpritzt wird, welche kaum dreimal ſo ſtark zu ſein 

brauchen, als das Gift der Cobraſchlange. Ein Hund ſtarb z. B. unter Krämpfen bereits 

in 5 Minuten nachdem ihm nur le ebem Aalblutſerum in die Halsvene eingeſpritzt war. 

Die Urſache dieſer Giftigkeit verdankt das Aalblut ſeinem Gehalt an einem eiweißartigen 

Körper, den man Ichthyotoxin genannt hat, und welches ſich aus dem Aalblut rein darſtellen 

und gewinnen läßt. 

Genauere Angaben hierüber, ſowie über die Eigenſchaften des Ichthyotoxins ſind in einem 

neuerdings erſchienenen Werke von M. A. Gautier (les Toxines mierobiennes et ani- 
males, Paris) enthalten. 

Das Ichthyotoxin hat einen ſcharfen und brennenden Geſchmack und iſt ein in hohem Grade 

giftiger Körper. % Theile eines Gramms genügen bereits, um in das Blut eines Kaninchens 

oder eines 1 Kilo ſchweren Hundes gebracht, dieſe Thiere faſt augenblicklich zu tödten. 

Beim Erwärmen auf 68—70 verliert dieſe Subſtanz ihre Giftigkeit ebenſo völlig, 

wie auch bei der Verdauung im Magen. 
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Das Aalblut iſt daher für den Genuß des Menſchen durchaus ungefährlich. Nur hat 

man ſich zu hüten, daß beim Schlachten der Aale kein Blut in etwaige Wunden an den 

Händen hineingeräth. Uebrigens iſt unſeres Wiſſens nach niemals ein Unglücksfall auf dieſe 

Weiſe bekannt geworden, obwohl die Bedingungen dazu immerhin gegeben ſind. I. 

Zucht der Seefiſche und Hummern in Neufundland. Innerhalb der letzten fünf 
Jahre ſind nicht weniger als 645 Millionen Kabljaueier in der Anſtalt Dildo an der Trinity 

Bai befruchtet und als Jungbrut in dieſe Bucht, ſowie in die Conception- und Bonaviſta-Bai 

geſetzt worden. Man glaubt, den ſtetig zunehmenden Reichthum von Kabljau in der Trinity— 

Bai auf dieſe Ausſetzungen zurückführen zu müſſen. In dem gleichen Zeitraum wurde die 

rieſige Summe von 2500 Millionen künſtlich erbrüteter junger Hummern in verſchiedenen 

Buchten Neufundlands eingeſetzt. 

Werth der franzüöſiſchen und engliſchen Seefiſchereien. Der Ertrag der Fiſcherei 
und Auſternzucht an den Küſten Frankreichs und Algiers belief ſich in den Jahren 1891, 1892, 

1893 auf durchſchnittlich rund 90 Millionen Mark pro Jahr, wobei die Auſternzucht mit rund 

13 Millionen Mark eingerechnet iſt. Die Menge der an der engliſchen Küſte gelandeten Fiſche 

betrug im Jahre 1895 rund 7¼ Millionen Zentner im Werth von rund 103 Mill. Mark. 
Ein Mittel um Leder waſſerdicht zu machen. Man löſe 10 Gramm Kautſchuk in 

100 Gramm Leinöl, füge der Löſung 25 Gramm Fichtenharz hinzu und koche die Miſchung 

durch. Dieſes Mittel, auf das Leder geſtrichen, macht dasſelbe waſſerdicht, ohne ihm ſeine 

Geſchmeidigkeit zu nehmen. („Etangs et Rivières.“ 
Koloſſaler Fiſchfang. Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ vom 11. Auguſt berichtet, 

— 
wurden beim Eiſernen Thore 30000 Kilogramm Karpfen, Hechte ꝛc. gefangen. Der ganze 

Fang wurde von dem Wiener Fiſchhändler, Rudolph Grünfeld, angekauft und wird in 

Wien am Karmeliterplatz per / Kilo um 21 Kreuzer verkauft. 

Erfolge der Brutausſetzungen. Auf Veranlaſſung und für Rechnung des Deutſchen 
Fiſcherei-Vereins ſind in die Zorge, einem Harzflüßchen des Elbgebietes, zwiſchen Cleyſingen 

und Woppleben im vergangenen Frühjahre 30 Tauſend Lachsbrut von der Dotterblaſe weg 

ausgeſetzt worden. . 

Bei einem ſoeben ſtattgehabten Abſchlagen meines Mühlengrabens, einer kleinen Theil— 

ſtrecke des Ausſatzgebietes, wurden Hunderte von kleinen Lachſen in der Größe von 8— 10 Centimeter 

vorgefunden und deren vorzügliches Gedeihen durch Probefänge beſtätigt, und das auf einer 

Bachſtrecke, die beſonders ſtark mit Forellen bevölkert iſt, was ich ausdrücklich bemerken möchte. 

Wollte man auf eine gleiche Beſetzung für die ganze Ausſatzſtrecke ſchließen und es liegt kein 

Grund vor, das bei der Gleichheit der Gewäſſer nicht zu thun, ſo iſt die Zorge mit vielen 

Tauſenden von Lachsjährlingen beſetzt. 

Ich füge dem noch hinzu, daß ein Nordhäuſer Profeſſionsfiſcher vor Kurzem ein Loblied 

auf die Forellen- und Bachſaiblingsbrut-Ausſetzungen des Fiſcherei-Vereins der Provinz Sachſen 

und des Herzogthums Anhalt ſang. Seitdem hätten ſich die Beſtände ſichtlich gehoben (es 

betrifft eine tiefere Strecke der Zorge) und namentlich wurden von Bachſaiblingen viele ge— 
fangen, was den Beweis brächte, daß die Brutausſetzungen die Urſache der Hebung ſeien. Der 

Bachſaibling wurde erſt ſeit 2 Jahren dort ausgeſetzt. Solcher Beiſpiele gibt es Viele! 

Nun frage ich: Wo bleiben da die beliebten „Schlagworte“ der Gegner der Brutaus— 

ſetzungen wie „hülfloſe Kunſtbrut“, „Futter für andere Fiſche“, „ins Waſſer geworfenes Geld“ 

A . 

Nichts als Schlagworte, bequeme Schlagworte für haltloſe Theorien und für den 

unwiderſtehlichen Drang zur Anfeindung. Wer aber Augen hat zu ſehen und wer ſich Mühe 

gibt, die „hülfloſe Brut“ zu beobachten, der lächelt über ſolche Anfeindungen. C. Arens. 

Reſultate einer Aalzucht. Zu dem Artikel Reſultate einer Aalzucht in Nr. 16 d. „A. F. Ztg.“ 
bin ich in der Lage, ein Gegenſtück bieten zu können. Als Schrift- und Geſchäftsführer des 

Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen habe ich ſoeben die Waſſerwirthſchaften auf 35 Gütern 

der Provinz beſichtigt, unter anderen auch den Strykowo'er oder Slupowo'er See im Kreiſe 

Poſen⸗Weſt. Der See zieht ſich von Süden nach Norden hin, hat eine Länge von 12 Kilo— 

metern, dabei eine verhältnißmäßig geringe Breite von durchſchnittlich 500 Meter und bedeckt 

eine Fläche von 325 Hektar. Die bedeutende Länge des Seees bedingt es, daß ſeine 
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Formation ſehr wechſelnd iſt. Der nördliche Theil des Seees, und zwar 2% des ganzen 

Waſſerbeckens iſt hartgründig und führt klares Waſſer, der kleinere ſüdliche Theil, der ſogenannte 

Bielawy'er See, iſt weichgründig mit trübem Waſſer. Die Uferzone iſt ſpärlich bewachſen. 

Der See hat nach Süden geringes Gefälle und beſitzt hier einen Abfluß nach dem Moſchiner— 

Kanal, ſo daß eine Verbindung mit der Obra und der Warthe beſteht. Die Fiſcherei— 

berechtigung beſitzen drei Herren, von denen der eine, Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter Pohl 

in Bielawy, ſeinen gegen 75 Hektar großen Theil, den ſüdlichen Seezipfel, allein befiſcht und 

zwar aus Liebhaberei. Die drei Beſitzer hatten ſich nun dahin geeinigt, in den See gemein— 
* 

ſchaftlich Aalbrut (Montée) zu ſetzen und wurden demgemäß in den See geſetzt: 

1884. . 10000 Stück Aalbrut im Werthe von 125.— MN. 
ss ds ae 7 = 7 „ 248.— „ 

e 5000 „ x 1 . * " 

Von den Geſammtkoſten kamen auf Herrn Pohl 242.40 M. 

Der Fang der herangewachſenen Aale begann im Jahre 1891 und wurden von Herrn 

Pohl gefangen 

1891/92 . . .. Aale im Werthe von 546.75 M 
189% % % ml en 
18 90% % IE SE FR 5 5 88889 
1894 95 5 „ e 
1895,96 e eee 

3996.40 M. 

Von den im letzten Jahre gefangenen Aalen wogen durchſchnittlich 30—40 Stück 

einen Centner. 
Wohlgemerkt! Dieſes Reſultat bezieht ſich nicht auf den ganzen See, ſondern nur auf 

den kleinen Theil des Herrn Pohl, den er ohne Fiſchereipächter ſelbſt befiſcht. Das Anlage— 

kapital von rund 250 M. erzielte ſomit eine Bruttoeinnahme von rund 3750 KA. 

Da in dem See früher nur ſehr wenig Aale, in dem ſüdlichen, Herrn Pohl gehörenden 

Theil ſogar gar keine Aale gefangen worden waren, ſo kann man dieſen Erfolg nur auf das 

Einſetzen der Aalbrut zurückführen. Grotrian, Rektor in Gneſen. 

Störfang in der Eider. Der Störfang in der Eider iſt jetzt der Hauptſache nach 
als beendet anzuſehen und wird nur noch vereinzelt auf der mittleren Stromſtrecke, von 

Friedrichſtadt bis Rendsburg, betrieben. Die Fangperiode dauert durchweg an der Seeküſte 

von Dithmarſchen und Eiderſtedt, ſowie in der Eidermündung von Anfang Mai bis Mitte 

Juli, auf der unteren Stromſtrecke, von Tönning bis etwas oberhalb Friedrichſtadt, bis Anfang 

Auguſt. Die Erträge laſſen ſich jetzt im Ganzen überſehen und ſtellen ſich etwas beſſer als 

die vorjährigen. Friedrichſtädter Fiſcher brachten in der diesjährigen Saiſon 20 Störe heim, 

gegen 12 im Vorjahre, andere haben es höchſtens bis zu 25 gebracht, während einige 

Fiſcher den Fang frühzeitig der geringen Erfolge wegen aufgaben. Die Thiere waren dabei 

in dieſem Jahre vielfach von geringem Gewichte und wogen meiſtens nur 60 bis 100 Pfund, 

ſeltener bis zu 200 Pfund. Erſt in dieſen Tagen fingen Fiſcher in der Gegend von Süder— 

ſtapel einige Störe von dem ſeltenen Gewicht von 3—400 Pfund. Die diesjährigen Preiſe 

ſtellten ſich den vorjährigen gleich und bedangen 60 WM pro 100 Pfund Schlachtgewicht, d. h. 

ohne Schwanz und Kopf, während der Caviar mit 2— 2.50 , das geräucherte Störfleiſch 

mit 1.20 — 1.60 A. im Kleinhandel bezahlt wurde. Die meiſten der in der Eider gefangenen 

Thiere gingen nach Hamburg, Altona und Glückſtadt, wenige nur nach Kiel. Die Zahl der 

Störfiſcher war in dieſem Jahre geringer als ſonſt. 

Schwerer Stär. Ein fait zwei Zentner ſchwerer Stör wurde unlängſt vom Fiſcher 
Sch. in Schöneich in der Weichſel gefangen. Es iſt ſchon der zwölfte Stör, der in dieſem 

Sommer dort gefangen iſt. 

Beſetzung der Weichſel mit Karpfen. Die Beſetzung der todten Weichſel mit Karpfen 
hat den beſten Erfolg gehabt, wie der Vorſitzende des Danziger Anglerklubs, Herr Rentier 

Kraatz, mitgetheilt hat. Im Herbſt 1893 wurden 8300 Stück einſömmerige Karpfen 

zwiſchen der Schutenlake und Plenendorf ausgeſetzt. Von dieſen wurden durch Raußfiſcher 

1894 viele im Herbſt mit Netzen gefangen, fie wogen damals ſchon / Pfund. Auch der 
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Hecht hat ſich wohl an den Thieren gut genährt, denn derſelbe wurde früher nie in ſolchen 

Mengen gefangen wie in jenem Jahr. Ein Angler fing in einer Woche 43 Pfund. Im 

nächſten Jahr wurden von Anglern etwa 150 Karpfen im Durchſchnittsgewichte von Mi; Pfund 

gefangen. Die Netzfiſcher haben wohl das Doppelte gefaugen, und zwar nicht nur in der 

Weichſel, ſondern auch in der Mottlau. Noch reicher war der Karpfenbeſtand im laufenden 

Jahre. Große Züge von Hunderten von Karpfen wurden in der Weichſel beobachtet. Der 

Fang mit der Angel begann der kalten Witterung wegen erſt am 18. Mai und dauerte bis 

zum 31. Mai. In dieſer Zeit wurden einige 60 Stück Karpfen im Gewicht von 2% bis 

3 Pfund mit der Angel gefangen. Auch die Fiſcher haben im erſten Frühjahr bedeutende 

Fänge an Karpfen gemacht. Durch dieſe ausgezeichneten Erfolge ermutigt, hat ſich der Danziger 

Anglerklub dazu entſchloſſen, von nun an die Weichſel regelmäßig mit Karpfen zu beſetzen. In 

dieſem Frühjahr find wieder 6000 Stück einſömmerige Setzlinge ausgeſetzt. 

(Mitth. des Weſtpr. F. V. Nr. 3 1896.) 

Aus Oberöſterreich wird uns geſchrieben, daß die „Durchführungsverordnung“ zum 
neuen a. h. ſanktionirten Fiſcherei-Geſetze bis zur Stunde nicht erſchienen und daher auch das 

Geſetz ſelbſt nicht amtlich verlautbart iſt. 

Beim „Jagdgeſetze“ beliebte man mindeſtens das „Geſetz“ früher zu publiziren und iſt 

auch die Durchführungsnorm längſt erlaſſen; es ſind auch die Gründe für dieſen Vorgang nicht 

geheim gehalten worden, während die nahezu unerklärliche Zögerung bei Aktivirung des Geſetzes 

über die arme Fiſcherei nicht einmal durch eine halboffizielle Notiz motivirt wird! 

Es gibt gewiß viele und eminent fachkundige Kreiſe, welche dieſe Vertagung nicht be— 

klagen würden, falls ſich daran „Hoffnungen“ knüpfen ließen. 

Nachdem man aber darauf wohl verzichten muß, ſo bedeutet die beiſpielloſe Verſchleppung 

der Durchführung des einmal ſanktionirten Geſetzes nur die abermalige Vertagung ſeiner 

Wirkungen um mindeſtens ein volles Jahr. Selbſt die zugeſtandene „Revierbildung“ er— 

fordert Begehungen der Waſſerſtrecken, Lokalaugenſcheine und Kommiſſionen, welche im ſtrengen 

Winter doch füglich nicht mit Nutzen und gutem Erfolg abgehalten werden können. So 

wird es abermals ein Jahr werden bis etwas geſchieht.— M. 

VII. Vereins nachrichten. 
Verſammlung der Delegirten der bayeriſchen Fiſcherei-Vereine 

am 11. September 1896 zu München im Aegierungsgebäude. Beginn 9½ Uhr. 

Tagesordnung. 
J. Antrag des bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins auf erhöhten Schutz des Huchens durch 

a) Aufhebung der Ausnahmsbeſtimmung in § 3 Abf. 1 der Landes-Fiſcherei-Ordnung 
bezüglich des Huchens, 

b) Erhöhung des Mindeſtmaßes des Huches auf 65 cm ($ 5 L. -F. O.). 
II. Antrag des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei- Vereins: „es ſei in dem nächſten Deutſchen Fiſcherei— 

rathe zu beantragen, die Einſetzung von Aalbrut in dem Donaugebiete zeitweilig zu ſiſtiren 
und die bisher für dieſen Zweck beſtimmten Mittel zur ſyſtematiſchen Einbürgerung und 
Verbreitung des Zanders in dieſem Flußgebiete mittels Ausſetzung von Jährlingen zu 
verwenden.“ ‚ 

III. Antrag des Landesvereins: 
1. es ſeien Erhebungen über die Erfolge zu pflegen, welche mit dem Bachſaiblinge und 

der Regenbogenforelle bisher erzielt wurden, 
2. es ſeien die hiezu geeigneten offenen bayeriſchen Gewäſſer nach einem einheitlichen 

Plane und aus gemeinſchaftlichen Mitteln mit dieſen Fiſchgattungen zu bevölkern. 
IV. 5 des unterfränkiſchen Kreis-Fiſcherei-Vereins betreffs Budget des Deutſchen Fiſcherei— 

ereins. 
V. Antrag des Fiſcherei-Vereins für Schwaben und Neuburg: „es ſei das Verbot des Einlaſſens 

R von Enten in Fiſchwaſſer auf einen beſtimmten Zeitraum nach Ablauf der Schonzeit für die 
vorherrſchenden Fiſchgattungen auszudehnen.“ 

VI. Wahl der Delegirten zum Deutſchen Fiſchereirath 1897. 

Fiſchzucht⸗Verein des Kreiſes Bitburg. 
Am 9. er. hielt der Verein ſeine erſte, zahlreich beſuchte Generalverſammlung ab, auf welcher 

der von dem Vereinsvorſtand, Herrn Landrath Schrakamp vorgelegte Statutentwurf angenommen 
wurde. Herr Profeſſor Arnold hielt einen anregenden Vortrag über die Beſetzung der Flußläufe 
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des Kreiſes Bitburg mit Fischen und Krebſen. In der ſich hieran anſchließenden Diskuſſion empfiehlt 
Herr Baurath und Oberfiſchmeiſter Treplin, die wirkliche Zahl der ausgeſetzten Fiſche durch das 
Gewicht feſtzuſtellen, um Irrthümer und Uebetreibungen zu beſeitigen. (Im kleineren Betrieb iſt 
der Schillinger'ſche Meßapparat hierzu unbedingt vorzuziehen. Im Großbetrieb leiſtet er das Gleiche, wie 
jede gute Waage, diſt aber billiger. D. Red.) Bei verſtändigem planmäßigem Einſetzen von Fiſchbrut 
müßten auf die Dauer günſtige Ergebniſſe erzielt werden. Er ſelbſt habe ſolche durch die Beſetzung 
der Ruwer mit Forellenbrut und Krebſen aufzuweiſen. Vor Allem müſſe man den ſogenannten 
„Ströppern“ den Krieg erklären. Die Polizeibehörden und Gerichte müßten den Fiſchfrevlern hohe 
Strafen auferlegen mit Rückſicht auf den außerordentlich großen wirthſchaftlichen Schaden, welchen 
dieſe Menſchen fortgeſetzt anrichten und gegenüber der Thatſache, daß einer ſolchen Beſtrafung meiſt 
hunderte nicht entdeckter Fiſchfrevel vorangegangen ſeien. Auch die 1 hätten die Pflicht, 
den Ankauf geſtohlener Fiſche von bekannten „Ströppern“ oder verdächtigen Perſonen unter allen 
Umſtänden zu unterlaſſen. Der Vorſitzende theilte darauf mit, daß die gemeinſchaftlichen Fiicherer- 
Bezirke des Kreiſes Bitburg e nach einheitlichen Bedingungen und auf die Dauer von ſechs 
Jahren verpachtet worden ſeien. Nach denſelben müſſe jeder Anpächter Mitglied des Fiſcherei— 
Vereins des Kreiſes werden und die Verpflichtung übernehmen, jährlich auf je 100 m Uferſtrecke 
wenigſtens 100 Stück Forellenbrut unter Aufſicht des Verpächters auszuſetzen, oder 10% des Pacht⸗ 
preiſes an den Fiſcherei-Verein des Kreiſes Bitburg abzuführen, wofür dieſer eine angemeſſene 
Wiederbeſetzung des gepachteten Gewäſſers mit Forellenbrut ſeinerſeits übernimmt. 

Für erlegte Fiſchottern und Fiſchreiher wurden Prämien von je 2 A als Zuſatzprämie zu 
den vom Rheiniſchen Fiſcherei-Verein ausgeſetzten Prämien von 3 “, bewilligt. Endlich wurde der 
Beitritt des Vereins als Mitglied des Rheiniſchen und des Deutſchen Fiſcherei-Vereins mit einem 
jährlichen Beitrage von 10 reſp. 3 W- beſchloſſen. x 

Aus dem weiteren Verlaufe der Verhandlungen ſind noch folgende Beſchlüſſe hervorzuheben: 
1. Der Vereinsvorſtand wolle bei dem Herrn Regierungspräſidenten die Abänderung der Schon— 
zeiten für Forellen und Krebſe für das Gebiet der Eifel in Anregung bringen und zwar für die 
Forellen (anſtatt vom 15. Oktober bis 15. Dezember) vom 15. November bis zum 31. März, und 
für die Krebſe (anſtatt vom 1. November bis 31. Mai) vom 1. November bis zum 30. Juni. 
2. Der Vereinsvorſtand wolle auf die baldige gänzliche Beſeitigung der bei den Waſſermühlen im 
Kreiſe unerlaubten Fiſcherei-Vorrichtungen hinwirken. 

Fiſcherei-Verein für den Kreis Wipperfürth. 

Am 19. v. Mts. hielt der Fiſcherei-Verein für den Kreis Wipperfürth ſeine zweite General— 
verfammlung ab, in welcher der Vorſitzende, Herr Landrath Freiherr von Dalwigk, nach einer 
kurzen Begrüßung den Geſchäftsbericht erſtattete. Wie aus demſelben hervorgeht, iſt der junge 
Verein auch in dem verfloſſenen Jahre bemüht geweſen, ſeiner Aufgabe, die Fiſcherei in den Waſſer— 
läufen des Kreiſes wieder zu heben und zu fördern, gerecht geworden. Es kamen im Ganzen 
45 000 Bachforelleneier zur Ausbrütung, davon hatte 5000 der Rheiniſche Fiſcherei-Verein geſchenkt. 
Die jungen Fiſche wurden in das Gebiet der W Lupper, der beiden Sülzflüſſe, der Agger und der 
Lennefe ausgeſetzt; außerdem hat der Verein 3000 junge Aale angeſchafft und in das Gebiet der 
Wupper und der Sülze ausgeſetzt. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Fiſchbrut gut 
vorangekommen. 95 * wurden an Prämien für Entdeckung von Fiſchfrevlern ausgezahlt. 

Des Weiteren führte der Herr Vorſitzende aus, daß die . des Vereins nicht nur, 
wie von kurzſichtigen Gegnern fälſchlicher Weiſe dem Verein zum Vorwurfe gemacht wurde, den 
Fiſcherei-Eigenthümern und -Pächtern zu Gute kommen, ſondern auch der Allgemeinheit, weil der 
Fiſch in volkswirthſchaftlicher Hinſicht kein zu unterſchätzendes Ernährungsmittel ſei. Wenn auch 
die Nichtintereſſenten dem Verein noch kühl gegenüberſtänden, ſo ſollten doch wenigſtens die Fiſcherei— 
Berechtigten ausnahmslos Mitglieder des Vereins werden. Auch empfehle es ſich bei Neuverpacht— 
ungen die Bedingung zu ſtellen, daß die Pächter Mitglieder des Vereins werden müſſen, ſowie 
e Erlaubnißſcheine nur an ſolche Perfonen, welche dem Vereine angehören oder beitreten, zu 
ertheilen. 

Auch müſſe noch mehr als bisher dem Unweſen der Raubfiſcherei und der Hehlerei entgegen— 
getreten werden; wo die Polizeiorgane dies in genügender Weiſe nicht vermöchten, ſollten die 
Fiſcherei— Berechtigten ſelbſt ſcharfe Aufſicht führen und die erkannten Fiſchdiebe, reſp. Hehler, un— 
nachſichtlich der Polizeibehörde zur Anzeige bringen. 5 

Dieſen Ausführungen wurde Seitens der Verſammlung lebhaft beigeſtimmt. 
HGi.ierauf erfolgte die Vorlage der Jahresrechnung, welche mit einem Beſtande von 103 AM 

abſchließt; ſodann fand eine Wiederwahl des Vorſtandes ſtatt. Als Ort der nächſtjährigen General— 
verſammlung wurde Wipperfürth beſtimmt. N 

Nach Erledigung der Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende mit, daß die Errichtung 
zines eigenen Fiſchbruthauſes beabſichtigt ſei, zu welchem Zwecke eine Staatsbeihilfe von 200 *. 
eur Verfügung geſtellt ſei. 

Die aus der Verſammlung über die Ableitung ſchädlicher en un die Wupper ge⸗ 
führten Klagen ſollen geprüft und wegen Beſeitigung der Mißſtände das Erforderliche in die Wege 
geleitet e — Mit dem Wunſche eines ferneren gedeihlichen Wirkens des erſt ſeit zwei Jahren 
beſtehenden Vereins, welcher gegenwärtig 70 Mitglieder zählt, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Lindlar, den 22. Juli 1896. 



Set, —ů— 

VIII. Fragekaſten. 
Frage Nr. 32 (Herr F. F. in B.): Stechen Flohkrebſe Forelleneier an? 
Antwort: Die Flohkrebſe haben überhaupt keine ſtechenden, ſondern nur kauende Mund— 

theile, mit denen ſie nicht im Stande ſind die harte Eihaut eines Forelleneis zu verletzen. 
Frage Nr. 33. Derſelbe Frageſteller): Wenn das Waſſer 18 Grad K. erreicht, jo zeigt 

ſich Sterblichkeit unter den gemäſteten Bachforellen, während wilde Bachforellen noch höhere 
Temperatur ohne Schaden ertragen. Unterbleibt nun die Sterblichkeit, wenn man mit lebendem 
Futter mäſtet? Unterbleibt die Sterblichkeit, wenn man bei Waſſertemperatur über 15 Grad 
überhaupt nicht füttert? Unterbleibt die Sterblichkeit, wenn man wohl künſtlich füttert, aber nicht 
mäſtet, vielleicht nur aller 2 Tage todtes Futter gibt? Hat die Fütterung mit Maden die Nach— 
theile der künſtlichen Maſt? 

Antwort: Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß man in Forellen-Anſtalten, in welchen künſtlich 
gefüttert wird, jede Fütterung einzuſtellen hat, ſowie die Temperatur des Waſſers über 15 Grad R. 
ſteigt. Andernfalls kann ſehr leicht ein Maſſenſterben eintreten, weil die Freßluſt der Salmoniden 
bei ſo hohen Temperaturen abnimmt und die dann maſſenhaft am Boden liegen bleibenden Futter— 
reſte in Fäulniß übergehen und den Tod der Fiſche nach ſich ziehen. Bei Verabreichung von lebendem 
Futter, das im Waſſer nicht abſtirbt, verſchwinden dieſe Gefahren. Man wartet am beſten einige 
Tage zu, bis die Temperatur wieder abgefallen iſt. Naturgemäß vermindert ſich die Gefahr, wenn 
man wenig und in großen Pauſen füttert. Die Fütterung mit Maden hat die Nachtheile der Maſt 
mit totem Futter nur dann, wenn die Maden in unmäßiger Menge verabreicht werden. 

Frage Nr. 34. (Derſelbe Frageſteller): Welches iſt die höchſte Temperatur, welche gemäſtete 
Regenbogenforellen in ſtark durchſtrömten Teichen ertragen und ſind bei 22 Grad K. Verluſte zu 
befürchten? 

Antwort: Die Frage läßt ſich generell nicht beantworten, da es ſehr darauf ankommt, wie viel 
Luft das auf 22 Grad R. erwärmte Waſſer mit ſich führt. Iſt das Waſſer ſehr lufthaltig und 
der Wechſel derſelben ein lebhafter, ſo ſind 22 Grad R. — eine für Salmoniden immerhin ſehr 
hohe Temperatur — für die Regenbogenforelle wohl noch erträglich, namentlich wenn die Temperatur 
nicht längere Zeit dieſe Höhe beibehält. N 

Frage Nr. 35. (Derſelbe Frageſteller): Wann laichen Ellritzen und kann man deren Laich 
geradeſo wie den von Forellen künſtlich erbrüten? Welches Alter hat eine ausgewachſene Ellritze? 

Antwort: Die Ellritze laicht im Mai und Juni. Ueber die Möglichkeit ihre Eier künſtlich zu 
befruchten und über ihr Wachsthum haben wir keine Erfahrungen. Vielleicht iſt einer unſerer Leſer 
in der Lage darüber Auskunft zu ertheilen. 

Frage Nr. 36. (Derſelbe Frageſteller): Sit der weiße Anſtrich, mit dem man vielfach 
Brutkäſten und Brutſiebe geſtrichen ſieht, Bleiweiß und kann derſelbe für Brutapparate empfohlen 
werden, da Asphaltlack ſchlecht anf Zinkſieben haftet, ſich wenigſtens leicht abſchält? 

Antwort: Der weiße Anſtrich an Brutkäſten iſt jedenfalls nicht Bleiweiß, da dieſe Farbe 
ſehr giftig iſt, ſondern Permanentweiß, Zinkweiß u. A. 

IX. Titeratur. 
St. Galliſches Fiſchereiweſen vom Mittelalter bis auf die Gegenwart von Paul Wul- 

pillier in St. Gallen. 
Dieſe als Separatabdruck aus der Schweizeriſchen Fiſcherei-Zeitung bei Zwingli in Zürich 

ſoeben erſchienene kleine Broſchüre entwirft in kurzen Zügen ein hübſches Bild von der Entwicklung 
des Fiſcherei-Weſens im Kanton St. Gallen. Für weitere Kreiſe iſt dieſelbe beſonders inſofern von 
Intereſſe, als darin beſonders im 2. Theil an dem Beiſpiel der Fiſchweiherzucht des Kloſters St. 
Gallen nach den eigenhändigen Vorſchriften des Fürſtabts Joſeph vom Jahre 1724 eine eingehende 
Darſtellung der Art und Weiſe gegeben wird, wie man in früheren Zeiten die Karpfenzucht be— 
trieben hat. 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 21. Auguſt. Tendenz: Wenig verändert. En gros-Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis iſche geräucherte 
Hechte 5593 55 Winter⸗Rheinlachs . per 50 kg 575 
F 90 75 Run. Lach „ Pfund 150 —220 
Bache 63 70 33 Slanderır g? „ Schock 300 
Karpfen, mittelgroße . 84 41 do. kleine pomm. 1 5 50—100 

de kleine — — Bücklinge, Strali. . . „ Wall 300-400 
Schleie. 85 97 39 —40 Dorſcg g ak — 
CCC 47 22-36 Schellſc h „Stiege — 
o 40 4150 Aale, große find 90—130 
CP 66 13171777 110-120 
Aftſeelachl! — 102 Geringe „ 100 Stck. 800-1000 
TV — 



Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete ( 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Fiſchgut Beewieſe 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (17) 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. (30/14) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Ad. biersberg. 

5 n 

Alle Gattungen Viſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beulen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, I 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtatt, — 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Ein Fiſchmeiſter, 
vertraut mit der künſtlichen Fiſchzucht und Teich— 
anlagen wird unter vortheilhaften Bedingungen 
nach Livland geſucht durch C. Arens, 
Cleyſingen bei Ellrich am Harz. (9) 

Stelle-Hefud. 
Bin Landwirth, Sachſe, 20 Jahre alt, 5 Jahr 

beim Fach und im Beſitze beſter Zeugniſſe. 
Suche, um die Fiſcherei und Fiſchzucht gründlich 
zu erlernen, Stellung in einer Fiſchzuchtanſtalt 
oder Teichwirthſchaft, wo ich ſpäter bei gegen— 
ſeitiger Zufriedenheit eine Stellung als Fiſch— 
meiſter erhalten kann. Beſitze Luſt und Liebe 
zur Fiſcherei und habe auch ſchon etwas Kenntniß 
darin. Domaschke, Dom. Karkowitz. bei 
Kobeluitz, Prov. Poſen. 

Zür künſtlichen Fiſchüchl 
geeign. Terrain m. g. Wohngeleg. z. pacht. geſ. 
Gefl. Off. sub. D. L. 1865 poſtl. St. Magnus 
bei Bremen erb. 

0 gs F 

5 Die Fischsuch 
von 

CB ©. Arens 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
5 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 

© Angehrüte ete Kier, Brut, Jet lutz 
aller San 

im Besonderen: { 

© der Bachforelle, des Bachsaiblings }) 
% und der Regenbogenforelle. 5 

20 

2 

25 Man fordere Preisliste. (25) in 
NETZ TERANZITIIINANFNIZIIZTTE LT 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz- 
gebirges liefert für die nächſte Bruf- 
periode, das Tauſend zu 3 M. 50 Pf. 

die Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Lachs⸗ u. Forellen-Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Vrandſtetter, Deite, 
(8) Com. Preßburg, Ungarn. 

Filchmeiſter, 
wohl bewandert in allen Zweigen der Fiſchzucht 
wie des Verſandts, ſucht Stellung bis zum 
1. Oktober event. ſpäter. Offerte unter S. 30 
an die Exped. d. Bl. (2/1) 

Speise-Karpfen, 
2— 3000 Stück 80 St. auf den Zentner, und 
12000 „ 50—60 St. auf den Zentner 
ſind Ende Oktober oder Anfang November d. J. 
abzugeben und ſehe Offerten hierauf entgegen. 

D. Stoerck in Wagenhauſen, 
Station Sun (Württbg.) 

ers Weißbrod, 
‚N vorzügliches Futter für Kälber, Ferken, 1 

A. 10.— pro 50 Kilo, 
6/2) 

Nene. 5 

Hunde, Fiſche zc. 
Caſſe oder Nachnahme. 

1 8 Wendlandt 5 2 

Jiſchmeiller⸗ Geſuch. 
Für meine beſteingerichtete Fiſchzuchtanſtalt 

Gaisbach b. Baden-Baden ſuche zu ſofortigem 
Eintritt — ln 1. Oktober — einen tüchtigen, 
durchaus zuverläſſigen, ſelbſtſtändig arbeitenden 
Fiſchmeiſter. Gründliche Kenntniß der 
Lachs- und Forellenzucht Haupterforderniß. 

Offerten mit Zeugniſſen, Beſchreibung der 
eitherigen Thätigkeit und Mittheilung der Ge⸗ 
Atsanſprüche erbeten. Uebernahme des Betriebes 

cf eigene Rechnung nicht ausgeſchloſſen. (2/1) 

Adolf Kauffmann, Baden-Baden. 

e 

8 

rere 



Spezial-Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Halalı 
Sämmtl. Wildlockungen, 

5 Fiſchwitterungen, Krebswitterungen, 
5 Vertilgungsmittel a 

für alles Ungeziefer, 
es” Taubenwitterun a. 2 
Bitte Preisliſte verlangen (gratis). Hoch— 

intereſſant. v. Voellnitz, 20 J. i. Apothek. th. 
gew. Laborat. f. Forſt-, Fiſch- u. Landwirth— 
ſchaft, Dresden. (4) 

C. Brink, Bonn a. Eh. 
0 D Fabrikation 

N 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. sekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16110 4:1 Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 h bis 60 /; Ja. Forellen- u 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A) an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 % pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1396. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. | 

2 — + 

Ein Theilhaber 
zu einer im Betriebe befindlichen Forellenzucht, 
mit ca. 10000 % Vermögen geſucht. Schön 
romantisch in einer Stadt belegenes Geweſe. 
Anleitung die Forellenzucht zu betreiben gratis. 

Offerten unter N. N. an die Expedition 
. Blattes. 2) 

U Anfall Oeſele, 
in Orfede bei Osnabrück. 

Lier, Brut und einjähriger Jatz 
ſämmtlicher Salmoniden 

ſind jetzt zu beſtellen. 

> 81 a —— 3 — 

Filchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. AM 12.— 

gemahlen, 50 Ko. 
N. 15.—, Poſtkolli AM. 2.50 und , 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht ertrabirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner A e, 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. "A. 9.00, 10 Zentner A 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/15) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Reichste 

Auswahl. 

Preis kourant gratis und franko. 

Fisehzuchtanstalt Bernenchsn Nenmark 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 
1 und 2ſömmr. Karpfen ſchnellw. Nace, 

Taichkarpfen, ſchnellw. Race. 
Negenbogenſorellen, 

Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 
Steinbarſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, 

Goldorfen, Goldſchleie. 
Zu Frühjahr angebrütete Eier der Regen⸗ 

1 Preisverzeichniß franko. 
(30/25) von dem Borne. 

17 N | „Fernseher. 
(Geſetzlich geſchützt.) Koloſſale 

r U! Vergrößerung. Uebertrifft that— 
ſächlich die beſten Fernrohre. 
Ganz vorzüglich! Größter 

Erfolg! In ff. 1 bequem in der Taſche zu 
tragen. Nur 2.75 gegen Nachnahme 
oder Marken at Nur echt von 

K. M. Scholz, optiſche Induſtrie, 
Görlitz. (*) 

ur Dre 2 ++ MT 

Krebſe zur Wiederbevöfferung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Zertin 0., 
königlicher eee 

2558 Sturms Aalreuse e ::: 
D.R.M. == — | 3 88 
8267. d. n ist fürAale u.and. ee 

Fische dersicherste Fangapp. u = 38 3 8 
den es giebt. Preis v. S Mark a > ENT 

Beschreibung sendet gratis u. Franco. 8 8 

Ernst Sturm Forchtenberg. Märtt | 252 

Die von Herrn W. Niedel in Nummer 13 
des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

+ cs 4 — + 9 354 

Fiſchfütter⸗Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch— 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/4) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Finch een v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel-Fleiſch— 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

lagdparfüm. Sensationell! 
M denſchengeruchverdeckung —— 

unentb. f. Jäger z. beſſ. Erleg. d. Wildes. 6 M. 
f. 1 Jahr reichend. v. Voellnitz, Dresden. (4 
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Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

Röderfiſchreulen, 
Drahtfiſchreuſen, 
Fiſchtalchen. 

D. R.-M.-Sch. 

22 W 

e 

Die 

Fiſchzuchtanſtalt Rottweil a. N 
hat abzugeben: 

Angefütterte * von: 
Bachſaiblingen ca. 30 000 
Negenbogenforellen . „ 30 000 
Schottiſchen Forellen (Lochleven, 

ſehr ſchnellwüchſige Forelle) . „ 30 000 
Bachforellen .. „100 000 

(ſeit April und Mai freſſend) 

Jährlinge von: 
Bachſaiblingen dead 00 
Regenbogenf forellen . 10 000 " 

liefert Schuppen vom Weiß⸗ 
fische zur Perlenfabrikation? 

er Billigſte Preiſe mit Proben 
erbeten 8. 

2 4 . 

8, Pahle, Serlin 8., 
&) Graefeſtr. 1 

Zu kaufen gefucht 
alle Arten lebender Flußſiſche. Um gefl. 
Offerte bittet (3/2) 

Peine. S. Aumann. 

Juchten-Lederfett 
(kein Vafelinepräparaf) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
fonjervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen a ca. 4 Ko. * 6.20, zwei Büchſen 

a ca. 1 Ko. A 3.50, franko gegen Nachnahme. 
Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(13/7) München⸗Paſing. 

Ernst Weber, Fischgut Sandau > 
<& bei Kanılsberg a. Lech, Oberbayern, > 
0 hat per Herbſt vorräthig: 0000 
<z]setzlinge von Bachforellen, Regenbogenforellen, > 
<& Forellenbarsche. Pier von Bachforellen und 
LS 1 ingen. Prima Waare. 
& ( pPreisliſte franko zu Dienften. 

= Broſpekt gratis und franko. —. > 

— | 
und II. Preis > Siegerpreis, I. Preis 

El Austellung D. &-6. Stuttgart a 

JULIUS KOCH, Ingenicur, 
Maſchinenfabrik. - Stenad (Thüring.) 

3 Neueſte Fiſch- u. Aalreuſe, Flachfäng., 
= vollit. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
7 Reichs-Patent. — Muſterſchutz. 

Vielmals pramiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. Flachfäng. 150em Länge, 356m 
hoch a A. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
A MN. he 00 desgl. a 

. II. 150 em Länge, 50 em hoch 
a . 13.00 desgl. 

Latten verpackung a 50 A, extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 

| aur . 1 N (U) 

Alle Arten 

Fischer-Netze 
als Zugnetze, Teichnetze, Staak- und Stell- 
netze, Aalsäcke, Fisch-, Krebs- und Forellen- 
reusen etc. werden in jeder gewünschten 
Grösse fachgemäss angefertigt. 

Draeger & Mantey, 
Mechanische Netzfabrik, 

Landsberg a Warthe. 
Prospekt und Garnmuster gratis und franko. 
Ausgestellt im Fischereigebäude der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung. (5/3) 

$. JAFFE, Sandfort de üsnabrick. 
Satzüsche u. Eier ... 

californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelie, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man fordere Preisliste und Kulturanweisung. 

Hedaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt⸗ - Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer m München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaſt für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 11. September 1896. 
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Allgemeine 

Fi ers 1 
Neue Solge der er Bayer. Siſe Siſcherei⸗Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 4 Mt. — Beziehba — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
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I. Bekanntmachung. 
Die Fiſcher, denen zum Beſuch der Deutſchen Fiſcherei-Ausſtellung Stipendien aus dem 

von Seiner Majeſtät dem Kaiſer bewilligten Gnadengeſchenke ertheilt wurden, erhielten ſeitens 

des Deutſchen Fiſcherei-Vereins eine Einladung für die Tage vom 30. September bis 2. Oktober 

ſich in Berlin einzufinden. Zuſammenkunft für die am 29. bereits Eingetroffenen Leipziger— 

ſtraße 128, Leiſtbräu, Abends 8 Uhr. Wohnungen bis zum Preiſe von 2 AM, werden auf 

Wunſch durch die Geſchäftsſtelle auch für ſonſtige Theilnehmer beſorgt. 

Anmeldungen hiefür thunlichſt umgehend erbeten. Spezielles Programm folgt in der 

nächſten Nummer. 

Berlin, den 9. September 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fifcherei-Bereins. 

Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 
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II. Der teichwirthſchaftliche Curſus in Trachenberg. 
Der Deutſche Fiſcherei-Verein hatte am 2. und 3. Juni Delegirte der angeſchloſſenen 

Vereine zu „Lehrkurſen in der Teichwirthſchaft“ nach Trachenberg eingeladen, und angezogen 

durch die Namen der in der Einladung genannten Lehrer dieſer geplanten Kurſe, den in allen 

Fachkreiſen geſchätzten Fiſchzüchter Burda und des Leiters der neuerdings eingerichteten teich— 

wirthſchaftlichen Verſuchsſtation, Dr. Walter, waren zahlreiche Intereſſenten aus allen 

Berufskreiſen und aus allen Gegenden Deutſchlands dem Rufe gefolgt. Allerdings ſtellte ſich, 

als man ſich in Trachenberg verſammelte, heraus, daß bei der Einladung inſofern ein Irrthum 

untergelaufen war, als Seitens der genannten Herren die Abhaltung eines ſyſtematiſchen Lehr— 

kurſus weder beabſichtigt noch vorbereitet war, und daß die zu belehrenden Vorträgen unent— 

behrlichen Präparate, Modelle u. ſ. w. ſich in der Berliner Ausſtellung befanden und deßhalb 

gar nicht hätten beſchafft werden können. 

Es handelte ſich vielmehr nur um eine Zuſammenkunft der Mitglieder der teichwirth— 

ſchaftlichen Sektion des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, deren Vorſitzender, Graf Fred Franken— 

berg, auch den außerhalb des engen Kreiſes dieſer Sektion ſtehenden Züchtern Gelegenheit 

hatte geben wollen, die großen Anlagen, welche die Hauptſtätte der Thätigkeit der Sektion, 

namentlich der von ihr angeſtrebten Verſuche bilden, aus eigener Anſchauung und unter der 

beſten Führung kennen zu lernen. Und wohl Keiner der Erſchienenen, welche zum großen 

Theil aus weit von dem Verſammlungsort entlegenen Gegenden gekommen waren, hat es bereut, 

der überaus heißen Witterung zum Trotz die zuweilen nicht ganz müheloſen Touren mitgemacht 

zu haben, und das verdankt man einerſeits der großen Liebenswürdigkeit und dem bewunderungs— 

würdigen Lehreifer Burda's und ſeines Kollegen vom Mikroſkop, andererſeits den vortrefflichen 

Vorbereitungen und der liberalen Gaſtlichkeit Seitens der Beſitzer der beſuchten Teichwirth— 

ſchaften, des Fürſten von Hatzfeldt-Trachenberg und des Grafen von Maltzahn zu 

Militſch. 

Nachdem die Mehrzahl der Theilnehmer des Ausfluges von Berlin kommend am 1. Juli 

von Frankfurt a. O. aus die kleinen, aber ſehr ſinnreich angelegten und ſorgſam gepflegten 

Teiche und Zuchtbecken von Hübner in Thalmühle, — welche namentlich zur Zucht koſtbarer 

Zierfiſche dienen, daneben aber auch Karpfen und ſogar Forellen enthalten, — beſichtigt und 

ſich der gaſtlichen Aufnahme Seitens des Beſitzers erfreut hatte, traf man Abends in Breslau 

ein, wo der Schleſiſche Fiſcherei-Klub ein freundliches Willkommen bereitete. Am 

2. Juni Morgens wurde die Reiſe nach Trachenberg und weiterhin zu den muſterhaft ange— 

legten Karpfenbrutteichen bei Cainowe, welche zur Trachenberger Teichwirthſchaft gehören, fort— 

geſetzt. Hier gab Victor Burda eingehend Auskunft über die Vorzüge der Anlagen und die 

Einzelnheiten ihrer Verwendung. 

Die Erzielung und Aufzucht der Brut im erſten Sommer iſt das Fundament der 

Karpfenwirthſchaft, deßhalb wird hierauf die größte Sorgfalt verwendet. Die zu dieſen Zwecken 

benutzten Teiche liegen frei von Beſchattung in flachem Wieſengelände, das ſo trocken liegt, daß 

es geackert werden könnte. Sie werden der Regel nach nur für die Zeit, in der fie gebraucht 

werden, beſpannt, damit ſich nicht Sumpfpflanzen, ſondern nur ſüße weiche Gräſer entwickeln. 

Die Laichteiche ſind klein, ohne Strömung; ſie werden einige Tage vor der Laichablage be— 

ſpannt, damit die Laicher gedeckte Tafel finden und ohne Nahrungsſorgen lediglich ihrem Laich— 

geſchäfte obliegen können. 

Die in den Laichteichen erzielte Jungbrut wird wenige Tage nach dem Ausſchlüpfen 

ungezählt, nur nach oberflächlicher Schätzung, in die Brutvorſtreckteiche vertheilt. Hier verfolgt 

man das Wachsthum der Fiſchchen und beſetzt bei zu raſchem Anwachſen den Teich ſtärker, 

während bei zu geringem Wachsthum der Beſatz zum Theil ausgefiſcht und in andere Teiche 

— unter Umſtänden z. B. in Abwachsteiche mit ſehr flachen Parthien — übertragen wird. 

Sind die Fiſche etwa 4 em lang, was nach ca. 4 Wochen der Fall zu ſein pflegt, ſo lockt 

man ſie durch Einführung eines lebhaften Waſſerſtromes in den Zufluß, fängt ſie hier mit 

Kätſchern heraus und überträgt ſie gezählt in die Brutſtreckteiche, welche nach Maßgabe ihrer 

Nahrungsproduktion ſo beſetzt werden, daß die Fiſchchen nach Ablauf des Sommers 60 bis 

80 Gramm ſchwer und 10—14 em lang find. Ju den Militſcher Teichen werden z. B. 
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von den — durch mehrjährige Beobachtungen feſtgeſtellten — ca. 89 000 Kilo Karpfenzuwachs 

der beſpannten Teichflächen 9000 Kilo für die Aufzucht der Karpfen im erſten Sommer ver— 

wendet, während für die zweiſömmerigen 25 000 Kilo, für die abwachſenden dreiſömmerigen 

55 000 Kilo, bezw. die dieſem Zuwachs entſprechenden Teichflächen beſtimmt ſind. 

Es würde zu weit führen, wollte man an dieſer Stelle näher auf die zahlloſen Einzel— 

heiten eingehen, die bei den — am 3. Juni in der Gräflichen Herrſchaft Militſch fortgeſetzten 

— Teichbefuhen zur Sprache kamen. 
Die reiche, unerſchöpflich erſcheinende Belehrung, welche Burda, wohl der unternehmendſte 

und konſequenteſte unter allen Fiſchzüchtern, aus dem Quell ſeiner Erfahrungen ſpendete, hat 

derſelbe zu einem großen Theil — ſoweit das ohne das unentbehrliche Mittel der Anſchauung 
thunlich iſt — in einer Schrift zum Nutzen aller vorwärts ſtrebenden Züchter niedergelegt.“) 

Die von Burda hauptſächlich betonten Grundſätze find folgende: Die einzelnen Teiche 

ſind lediglich nach Maaßgabe der von ihnen erzeugten (beziehungsweiſe der ihnen künſtlich zu— 

geführten) Karpfennahrung zu beſetzen, — zum Beſatz ſind nur raſchwüchſige Karpfenraſſen zu 

nehmen, die Karpfen ſollen im dritten Jahr, alſo bevor die Rogner laichfähig werden, ver— 

kaufsfähig gezogen werden und nur die zur Weiterzucht beſtimmten Fiſche darf man in den 

Teichen älter werden laſſen. 

Wenn Burda in ſeinen Ausführungen jede gewünſchte Seite der praktiſchen Behandlung 

der Teiche zur Erzielung einer möglichſt hohen Nährkraft derſelben und zur möglichſt voll— 

ſtändigen Ausnützung aufzuklären vermochte, ſo geſteht er doch ſelbſt ein, daß bezüglich der 

künſtlichen Fütterung noch Vieles von Zufällen, von noch nicht vorherzuſehenden Einflüſſen ab— 

hänge. Hier ſetzt nun die Thätigkeit der teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation ein, deren Leiter 

es ſich zur Aufgabe gemacht hat, der Teichwirthſchaft auf Grund naturwiſſenſchaftlicher Forſchungs— 

arbeit „Ziele und Wege“ zu weiſen. 

Die Frage der Nahrungsbeſchaffung iſt in der That wohl die dringendſte unter den 

zahlreichen Fragen, welche in der Teichwirthſchaftslehre der Löſung harren. Dr. Walter 

hat zunächſt vor, durch vergleichende Verſuche die Wirkſamkeit der verſchiedenen Formen, in 

denen zur Zeit die natürliche Nahrung eines Teiches vermehrt zu werden pflegt, zu prüfen. 

Zu dieſen Verſuchen ſtehen ihm 14 kleine, durch Dammſchüttungen auf dem Areal eines größeren 

Teiches hergeſtellte Teiche von durchſchnittlich etwa 1 Morgen Größe zur Verfügung, welche 

am Nachmittage des 2. Juni beſucht wurden. Die Verſuche erſtrecken ſich auf die Behandlung 

des Teichbodens durch Beackerung und verſchiedenartige Düngung, Zufuhr von Jaucheſtoffen, 

die unmittelbar dem Waſſer zugeführt werden, endlich auf direkte Zufuhr von Fiſchnährſtoffen 

(Roggenkleie und Fleiſchmehl mit Lupine). Zwei Teiche bleiben unverändert. 

Es iſt wohl ohne Frage, daß dieſe Verſuche, welche zunächſt nur für eine halbe 

Wachsthumsperiode vorgenommen find, nur zu einer allgemeinen Orientirung für den Stations- 

leiter dienen können; daher konnte auch von den für die exakte Ausführung und die ſichere 

Beantwortung der geſtellten Fragen meines Erachtens unentbehrlichen Parallelverſuchen zunächſt 

abgeſehen werden. Fehlt es doch noch in den Elementen der Verſuche an jeder wiſſenſchaftlichen 

Sicherheit. Die Frage, wo bei der Zufuhr von Nährſtoffen die direkte Fütterung der Fiſche 

aufhört und die indirekte Fütterung, nämlich die Fütterung der den Fiſchen zur Nahrung 

dienenden niederen Thiere, beginnt — die Frage, in welcher Weiſe insbeſondere die Dungſtoffe 

ſchließlich in Fiſchnahrung umgeſetzt werden, und viele ähnliche Spezialfragen, ohne deren Löſung 

ein klares Bild von dem Einfluß der dem Teich zugeführten oder in ihm zur Wirkſamkeit ge— 

brachten Stoffe nicht zu gewinnen iſt, ſind noch ungelöſt, ja, noch kaum berührt. Zu ihrer 

Klärung werden aber die Verſuchsteiche das wünſchenswerthe Material geben können. Man 

wird ſichere und giltige Antworten auf die Hauptfragen der Teichwirthſchaft erſt nach Jahren, 

vielleicht erſt nach Jahrzehnten erhoffen können. Gar zu lange hat man mit der Inangriff— 

nahme wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen im Intereſſe der Süßwaſſer-Fiſcherei gewartet. Die Süß— 

waſſerbiologie hat erſt in den letzten 10 Jahren einen erfreulichen Aufſchwung genommen, es 

rührt ſich jetzt darin allerwegen und auf den verſchiedenſten Gebieten, und es iſt wohl anzu— 

Victor Burda, über Karpfenzucht. „Zeitſchrift für Fiſcherei“ 1896. S. 89 u. f. Auch 
in einer Sonderausgabe erſchienen und durch den Deutſchen Fiſcherei-Verein in Berlin zum Preiſe 
von 50 zu beziehen. 
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nehmen, daß, wenn die öffentlichen Organe der Fiſcherei, beſonders die Fiſcherei-Vereine, ſich 
nicht durch die Mißerfolge beirren laſſen, ſondern dauernd zur Weiterführung der begonnenen 

Forſchung anregen und namentlich mit der Zeit auch mehr Mittel dieſem unentbehrlichen Hilfs— 

mittel zur Hebung der Fiſcherei zuwenden, man in einer nicht zu fernen Zukunft auf dieſer 
einzigen ſicheren Grundlage das Gebäude einer wirklich rationellen Fiſchereikunde wird aufbauen 

können. Aber nach einem oder nach wenigen Jahren der darauf gerichteten Spezialforſchung 

zumuthen, daß ſie nun die Probleme mit einem Schlage löſen werde, das würde von geringem 

Verſtändniß des Weſens biologiſcher Forſchung zeugen, und ſicherlich erwartet man das auch 

in den Kreiſen billig denkender und wohlwollender Fiſcherei-Intereſſenten nicht. Hat doch jedes 

Jahr nur eine Wachsthumsperiode, deren geſammte Erzeugniſſe ſich in einem Gewäſſer vielfach 

ergänzen und beeinfluſſen. Somit iſt es natürlich, daß die auf Löſung der waſſerwirthſchaft— 

lichen Fragen gerichtete Forſchung, wenn ſie ſicheren Schrittes gehen und nicht ſich der Gefahr 

der Umkehr ausſetzen will, nur langſam vordringen kann. Jeder Kenner weiß, wie ſchlimm es 

um die exakte Baſis biologiſcher Unterſuchungen, um die Kenntniß der phyſikaliſchen und chemiſchen 

Verhältniſſe der Gewäſſer und des Gewäſſerbodens ſteht, wie gering die Zahl der Forſchungen 

iſt, welche dies Gebiet namentlich unter Berückſichtigung der Lebensverhältniſſe in den Gewäſſern 

behandelt haben. Alle Welt wendet ſich nun aber einer einzigen, angeblich der wichtigſten 

Seite der Süßwaſſerbiologie zu, der Erforſchung des Plankton, jener eigenartigen Lebewelt, 

welche freiſchwimmend das von ſichtbaren Pflanzen freie Waſſer ſtehender Gewäſſer bewohnt. 

Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe von Heuſen mit ſo viel Erfolg für die Meeresbiologie ange— 

wandte Forſchungsrichtung die Menge der im Moment der Unterſuchung im freien Waſſer vor— 

handenen Organismen ſehr genau anzugeben vermag, und dieſe gebotene Möglichkeit, be— 

ſtimmte Zahlenangaben über den „Nahrungsgehalt“ eines Gewäſſers zu erhalten, erklärt die 

Beliebtheit der Planktonforſchungen. Allein wir dürfen uns doch nicht verhehlen, daß die vor 

wenigen Jahren erſt begonnene Planktonforſchung noch in ihren Kinderſchuhen ſteht. Wir ver— 

miſſen durchaus noch eine Werthmeſſung der im Plankton angetroffenen Organismen, welche, 

ſo wenig zahlreich auch ihre Formen ſind und ſo ſehr dieſelben in ihrer äußeren Form und 

ihren Lebensverhältniſſen einander gleichen, in ihrem Werthe als Nahrung von Lebeweſen außer— 

ordentlich verſchieden ſind, deren Lebensgang wir größtentheils noch gar nicht kennen, deren 

Beziehungen zumal zur Fiſchnahrung noch durchaus nicht klargeſtellt ſind. Nun, das gilt in 

erſter Linie von dem Plankton der Seen. Herr Dr. Walter hat ſich aber veranlaßt ge— 

ſehen, auch ſeine Teichunterſuchungen auf die Baſis der Planktonunterſuchungen zu ſtellen. Er 

iſt ſo glücklich ſagen zu können, daß die durch regelmäßige Meſſungen des „Plankton“ feſt— 

geſtellten Nahrungsmengen einiger Teiche in Proportion ſtehen zu den aus dem Zuwachs der 

Teichfiſche ermittelten Nährfähigkeit dieſer Teiche. Dieſe durch Zahlen erläuterte Mittheilung 

iſt für die Werthſchätzung der quantitativen Planktonunterſuchungen von größter Bedeutung. 

Gerade aus dieſem Grunde wäre aber eine mehr in's Einzelne gehende Begründung der auf— 

gefundenen direkten Beziehung zwiſchen Nahrungsgehalt eines Gewäſſers und Planktonmenge 

dringend erwünſcht. Es iſt in hohem Grade auffallend, daß die zu einem großen Theile 

zwiſchen den Pflanzen und im Schlamme des Grundes lebenden Nährthiere der Fiſche, deren 

Mengen im Verhältniß zu den freiſchwimmenden Planktonthieren (die nach den Magenunter— 

ſuchungen größtentheils nicht zur Karpfennahrung dienen) ſehr wechſelt und durchaus von der 

Entwicklung der Schwimmpflanzen und dem Nährſtoffgehalt des Bodens abhängt, durch die 

Mengenbeſtimmung der freiſchwimmenden Thiere mitbeſtimmt werden können. Da Dr. Walter 

die Hypotheſe, daß die Planktonmenge der Ausdruck des Nahrungsgehaltes eines Teiches iſt, 

zur Grundlage praktiſcher Rathſchläge machen will, wäre eine weitere Erläuterung der dieſer 

Annahme zu Grunde liegenden biologischen Thatſachen — abgeſehen von dem vielleicht auf 

Zufälligkeiten beruhenden Parallelismus der Planktonmenge und des Karpfenbrutzuwachſes — 

dringend wünſchenswerth. 

Im Uebrigen werden die Theilnehmer an dem Ausfluge zu den Schleſiſchen Teichen 

auch Herrn Dr. Walter für ſeine Führerſchaft Dank wiſſen. Die Arbeiten aus der Trachenberger 

Station und namentlich auch die zahlreichen Präparate, welche von der Station der Berliner 

Ausſtellung übergeben ſind, beweiſen, daß man dort die Löſung beſtimmter Fragen in Angriff 

genommen hat, und ſelbſt, wenn der eingeſchlagene Weg nicht direkt zum Ziele führen ſollte, 
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wird man dem Wirken der Station die Anerkennung nicht verſagen und von den demnächſt 

dort in Aktion tretenden Kurſen für praktiſche Teichwirthe ſich die beſten Erfolge verſprechen 

dürfen. Seligo. 

III. Der Zug der Mainſiſche im Frühjahre 1896. 
Von L. Buxbaum in Raunheim. 

Im letzten Winter wurde mit dem Niederlegen und Aufrichten der fünf Nadelwehre im 

Untermain mehrmals gewechſelt, theils wegen des Treibeiſes, theils wegen Hochwaſſers. Am 

27. Dezember 1895 mußten die Wehre wegen Hochwaſſer niedergelegt werden und konnten 

am 5. Januar 1896 wieder aufgeſtellt werden. Wegen Eisgang mußten dieſelben aber ſchon 

am 10. Januar wieder beſeitigt werden und wurden am 28. Januar wieder aufgeſtellt. Durch 

das Treibeis mußten ſie am 15. Februar wieder niedergelegt werden, allein das gelinde Wetter, 

Ende Februar, machte die Schiffer mobil und die Wehre wurden am 29. Februar wieder 

hochgezogen. Das eingetretene Hochwaſſer bedingte wieder die Niederlegung derſelben am 

9. März und am 18. März konnten ſie erſt aufgerichtet werden. Dieſes Niederlegen der 

Nadelwehre war für die Fiſcherei ſehr gut, denn nun konnten alle Fiſcharten ungehindert den 

Main hinauf ziehen. Wenn die Wehre gerade zur Wanderzeit der Fiſche umgelegt werden 

müſſen, wie es diesmal im März vorkam, ſo kommen viele Fiſche in den Obermain. Bei dem 

Umlegen der Wehre am 9. März wurde auch eine betrübende Wahrnehmung gemacht, denn 

man fand in den vorkommenden Ritzen zwiſchen den Nadeln, die an vielen Stellen vorkommen, 

eine Menge junger todter Aale von 10—15 em Länge, ſowie viele Flußneunaugen, 

die hier durchſchlüpfen wollten, aber ſich feſtſteckten und verendeten. Wenn, wie ich in der 

„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ ſchon früher erwähnt, Aalleitern angelegt würden, ſo käme das 

wohl nur ſelten vor. Dieſe Wahrnehmung wurde an allen Haltungen gemacht. 

Auch in dieſem Winter ließ der Fiſchfang im Untermain viel zu wünſchen übrig und 

habe ich die Gründe dafür ſchon mehrmals dargelegt, leider ohne den gehofften Erfolg. Es 

gehört wirklich ein rechter Galgenhumor dazu, die Fiſcherei als Gewerbe in dieſem Waſſer zu 

betreiben, denn wenn man ſieht, wie der Mann das Wurfgarn immer und immer wieder ohne 
Erfolg einzieht, ſo iſt man erſtaunt, daß es noch Leute gibt, die dieſes Geſchäft betreiben. 
Durch den Stau iſt das Waſſer auch zu tief für das Wurfgarn, außerdem wuchern darin 

viele Waſſerpflanzen, ſo daß der Fiſcher ſeiner Bente nicht beikommen kann. 

Der Fiſchzug durch den hieſigen Fiſchpaß begann am 21. März, da aber am 18. März 

erſt die Wehre aufgeſtellt wurden, ſo ſind die Wanderfiſche jedenfalls ſchon einige Tage im 

ungeſtauten Main aufwärts gezogen. Gleich am erſten Tage gingen Schneider, Alburnus 

lucidus, und Rothaugen, Leueiscus rutilus, durch den Paß und zwar ſehr zahlreich, 

auch ging der Durchzug ziemlich raſch und die Fiſche ſprangen fortwährend durch die Luft. 

In jedem Jahre bilden die Schneider die Spitze des Zuges und dann geſellen ſich die Roth— 

augen dazu. Am 26. März kam auch der Flußbarſch, Perca fluviatilis, noch dazu 

und zwar in ziemlich ſtarken Exemplaren. Dieſer iſt leider den Fiſchern nicht ſo leicht zu— 

gänglich, da er meiſtens in den Laichkräutern und hinter Steinen ſteht. Da die Temperatur 

aber auf + 1° R. zurückging, fo wurde der Zug eingeſtellt und der Fiſchpaß war leer vom 

28. März an. Vom 31. März bis 25. April lag der Taunus mehrmals voll Schnee bis 

herunter an ſeinen Fuß und war in dieſer Zeit kein Fiſch zu ſehen. Erſt am 2. Mai be— 

gann der Zug wieder und am 9. Mai waren Schneider, Alburnus lueidus, Breſem, 

Abramis Brama, Rothaugen, Leueiscus rutilus, Rothfedern, Scardinius 
erythrophthalmus, Barben, Barbus fluv., von 30—40 em Länge, Fluß— 
barſche, Perca fluv., Döbel, Squalius cephalus, und Kaulbarſche, Cottus gobio, 
zu bemerken. Am 23. Mai hatte der Zug ſeine Höhe erreicht und waren die fünf Behälter 

vollſtändig mit Fiſchen gefüllt, doch eilte es ihnen gar nicht mit dem Wandern. Am 8. Juni 

waren vorzüglich Barben im Paß und zwar in großen Exemplaren, 50—60 em lang und 

entſprechend dick. Dieſen eilte es gar nicht und man konnte ſie leicht herausnehmen und wieder 

einſetzen. Dieſe beſchließen gewöhnlich den Zug, der von Tag zu Tag dann auch ſchwächer 

wurde und am 22. Juni ſein Ende erreichte. 
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Der Zug war in diefem Frühjahre nicht jo ſtark als im vorigen Jahre und war dement— 

ſprechend der Ertrag der Fiſcherei bisher auch geringer; es hält ſchwer, einige Backfiſche zu erwerben, 

denn wir ſitzen zwar an der Quelle, können aber nicht trinken. Jetzt iſt der Fiſchpaß leer 

und die Raben, die ihn während des Zuges belagern, haben ſich fortgezogen. Dieſe haben 

mit der Zeit die Fiſcherei kunſtgerecht gelernt und nehmen die Fiſche mit den Fängen aus 

dem Waſſer, wie die Milane, auch waten fie am Ufer in das Waſſer, um die Fiſche zu er— 

beuten. Da dieſe Krähen in großer Zahl hier niſten, ſo thun ſie der Fiſcherei bedeutenden 

Schaden. Anfangs haben ſie nur kranke und todte Fiſche aus dem Waſſer genommen, jetzt 

ſind es aber ſchlaue Fiſcher und es iſt intereſſant, ihnen zuzuſehen. 

Wie mir mitgetheilt wurde, ſollen in Flörsheim wieder zwei chemiſche Fabriken errichtet 

werden. Wenn auch dieſe ihre Abwaſſer in den Main abgeben, dann iſt es mit der Fiſcherei 

vorbei und die Fiſcher können ſich nach einem anderen Wohnplatz umſehen. Die Luft in dem 

Mainthal wird immer ſchlechter und Lungenkrankheiten werden häufiger. Wie die Fiſche weiter 

wandern in die klaren Gebirgsbäche, ſo müſſen wir auch das Gebirg aufſuchen, um friſche, 

reine Luft zu atmen. Dies habe ich in der vorigen Woche im Odenwald gethan und habe 

dabei die Beobachtung gemacht, daß man auch dort der Forellenzucht mehr Aufmerkſamkeit 

ſchenkt, als früher, denn die Bäche ſind jetzt gut beſetzt, auch fängt man an, Forellenteiche an— 

zulegen, wie dies Kreis-Schulinſpektor Schäffer in Ober-Oſtern gethan. Wir wünſchen ihm 

zu dieſem Unternehmen beſten Erfolg. 

IV. Hebung des Angelſports. 
In den No. 15 und 17 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1896 Artikel V 

und VI wird behauptet, daß die größeren Angler-Vereine der Hebung des Angelſports ſchädlich 

ſind; in nachfolgenden Zeilen ſoll verſucht werden dieſe Behauptung zu widerlegen reſp. ab— 

zuſchwächen. 5 
Es beſtehen zur Zeit in Deutſchland eine beträchtliche Anzahl größerer Angler-Vereine, 

welche mehr oder weniger nicht allein zur Hebung des Sports, ſondern auch zur Hebung des 

Fiſchbeſtandes beigetragen haben, ganz gleich, ob zum eigenen Nutzen der Mitglieder oder für 

das Allgemeinwohl. 

Die größeren Vereine ſind fortgeſetzt beſtrebt, ſich zu vervollkommnen, ſowohl nach innen 

wie nach außen. In den meiſten Fällen können Angelfreunde jeden Standes bei einem ſolchen 

Verein Mitglied werden, wenn ſie unbeſcholten ſind. Es wird dadurch nicht unweſentlich die 

Raubfiſcherei verhindert, denn würde man den ärmeren Leuten die Aufnahme verweigern, und 

da dieſelben nun mal Angler ſind, ſo würden ſie auf alle möglichen anderen Arten verſuchen 

den Sport auszuüben. 

Wenn ein Handwerker oder Fabrikarbeiter 6 Tage in der Werkſtatt oder in den Fabrik— 

räumen thätig iſt, ſo bedarf er der Erholung, wozu ihm der Sonntag bleibt, wenn nun der— 

ſelbe einem Angler-Verein angehört, ſo nimmt er ſeine Angeln, womöglich ſchon Sonnabend 

abends und wandert in die ſchöne freie Gottesnatur, um den Sport auszuüben, es iſt ihm 

jedenfalls viel geſünder, als wenn er mit anderen Zechgenoſſen die Zeit in einer Kneipe verbringt, 

abgeſehen von dem Gericht Fiſche, das er nach Hauſe trägt. 

Daß ſich in größeren Vereinen viel leichter Auswüchſe finden als in kleineren Zirkeln, 

wird Niemand beſtreiten, jedoch iſt es ein leichtes, ſolche Berufsangler, welche den Sport ge— 

ſchäftsmäßig betreiben, laut den Vereinsſatzungen auszuſchließen. 

Der Danziger Angler-Klub, welcher zur Zeit aus 62 Mitgliedern beſteht, wurde am 

13. Juni 1890 gegründet; der Klub hat während der verfloſſenen ſechs Jahre viel Leid und 

Freude erlebt, er hat viel gekämpft und gelitten um ſich auf die heutige Höhe emporzuarbeiten, 

gegenwärtig kann derſelbe aber mit Stolz auf die Vergangenheit und mit froher Zuverſicht in 

die Zukunft blicken. 

Der Klub hat die Angelgerechtigkeit mit der Ruthe in der Weichſel auf einer Strecke 

von ca. 20 Kilometer gepachtet, dieſe Strecke wird auch von Berufsfiſchern befiſcht. 

Im Herbſt 1893 wurden vom Weſtpreußiſchen Fiſcherei-Verein in Gemeinſchaft mit 
dem Danziger Anglerklub 8300 Stück einſömmerige Karpfen in einem Theil der vom Klub 
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gepachteten Weichſel ausgeſetzt, was ſich ſehr gut bewährt hat. Es wurden von dieſen kleinen 

Zöglingen im Herbſt durch Raubfiſcher viele fortgefangen, 1894 erreichten ſie ein Gewicht von 

5 Pfund. Auch der Hecht hat ſich gütlich daran gethan, denn es find vordem nie jo viele 

beobachtet und gefangen worden als zur Zeit. 1895 wurden ſchon bedeutende Fänge gemacht, 

von Anglern ca. 150 Stück Karpfen im Durchſchnittsgewicht von 1½ Pfund, von Fiſchern 

mindeſtens das Doppelte. 

In dieſem Jahre wurden von Fiſchern im erſten Frühjahr recht lohnende Fänge erzielt, 

der Fang mit der Angel begann am 18. Mai und endete am 31. Mai, in welcher Zeit ca. 

60 Stück im Gewicht von 2½ bis 3 Pfund gefangen wurden. Große Züge von hunderten 

von Karpfen wurden in der Weichſel beobachtet. Der Hauptfang mit der Angel beginnt im 

September. 
Durch dieſe ausgezeichneten Erfolge ermuthigt, hat ſich der Danziger Angler-Klub dazu 

entſchloſſen, von nun an die Weichſel mit Karpfen regelmäßig zu beſetzen. In dieſem Frühjahr 

ſind wieder 6000 Stück Setzlinge ausgeſetzt worden. 

Alſo ſo ganz werthlos ſind die größeren Angler-Vereine denn doch nicht. Kraatz. 

V. Vermiſchte Mittheilungen. 

Winke zur Krebszucht. Es ſind in den Monten Mai und Juni durch den Unter— 
zeichneten ziemlich viel Krebſe in den verſchiedenſten Gewäſſern ausgeſetzt worden und zwar 

ſowohl für Rechnung von Fiſcherei-Vereinen als auch aus privaten Mitteln. Da der Unter— 

zeichnete darum bemüht war, den Charakter der betreffenden Gewäſſer bei Auswahl der Satz— 

krebſe zu ermitteln und zu beobachten, ſo iſt zu hoffen, daß die Reſultate von nun ab er— 

freulicher ſein werden als in den Jahren vorher. Dringend zu wünſchen bleibt, daß in dieſem 

Herbſt Ermittelungen über den Beſtand an Krebſen in dieſen Gewäſſern angeſtellt und Nach— 

richten darüber bekannt werden. Es genügt vorläufig zu konſtatiren, daß überhaupt lebende 

Krebſe vorhanden ſind. Iſt dieſes der Fall, ſo dürfte ſich der Herbſt dazu eignen, noch Krebſe 

nachzuſetzen und zwar im Monat September, falls die Witterung kühl bleibt. Denn es 

erſcheint fraglich, ob die im Mai und Juni außenhaftenden Krebseier nicht auch bei ſorgſamſter 

Behandlung und Verpackung zu ſehr leiden, ſchadhaft werden oder zum Theil ſogar verloren 

gehen. Im Herbſt aber liegen die Eier im Innern der Weibchen und zur Befruchtung im 

Oktober, November genügen die einzuſetzenden / Theil Männchen unbedingt. Es iſt dann 

den im Februar, März austretenden Eiern eine regelmäßige Entwickelung geſichert. (Siehe das 

betreffende Inſerat in dieſer Nummer der „Allg. Fiſch.-Ztg“). 

Berlin O. A. Micha. 

Einiges über die Fiſcherei-Verhältniſſe im Regierungsbezirk Düſſeldorf. (ef. 
pag. 151 der „Allg. Fiſch.-Ztg.“ pro 1895). Für die Pflege und Förderung der Fiſcherei 

ſind neben den ſtaatlichen und Gemeinde-Verwaltungen eine Anzahl nach S 9 und 10 des 

Fiſcherei-Geſetzes vom 30. Mai 1874 gebildeter Genoſſenſchaften thätig, nämlich die Rheiniſch— 

Weſtfäliſche Ruhr-Fiſcherei-Genoſſenſchaft, die Erft-Fiſcherei-Genoſſenſchaften, die Düſſeldorfer 

Fiſcherei-Genoſſenſchaft und die neuerdings für den Bislicher Alt-Rhein bei Xanten gebildete 

Fiſcherei-Genoſſenſchaft. Auch eine Anzahl Fiſcherei-Vereine, beſonders in den Forellen-Revieren 

des ehemaligen Herzogthums Berg, ſind um die Hebung der Fiſchbeſtände bemüht. 

Auf den Brutanſtalten zu Winkelsmühle, Ehringhauſen und Leichlingen wurden im ver— 

floſſenen Jahre 50 000 Lachſe, 160000 Bachforellen, 43 000 Regenbogenforellen und 70 000 

Saiblinge erbrütet und in geeignete Gewäſſer gebracht. Ferner wurden 6500 einſömmerige 

Karpfen, 1000 Stück Aalbrut und 8 500 Edelkrebſe ausgeſetzt. Ein großer Theil der hiezu 

erforderlichen Koſten wurde aus Staats-, Provinzial-, Kreis- und Gemeindemitteln gedeckt. 

Die Zahl der Gemeinden, welche Zuſchüſſe für Fiſchereizwecke bewilligten, hat ſich in Folge der 

Erkenntniß, daß ſich die Ausſetzung von Fiſchbrut in vielen Fällen als ſehr erfolgreich bewieſen 

hat, neuerdings ſtark vermehrt. 

Die hauptſächlichſten Hinderniſſe der Fiſchzucht ſind im hieſigen Bezirk, beſonders im 

ſüdlichen Theil deſſelben, die Abgänge aus induſtriellen Werken aller Art, und vielfach vermag 

auch die weitgehendſte Fürſorge der Behörden für die Reinhaltung der Gewäſſer und die koſt— 
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ſpieligſten Kläranlagen nicht, ein für die Fiſchzucht taugliches Waſſer zu beſchaffen. Auch 

Regulirungen der Flüſſe und Bäche und namentlich Raubfiſcherei ſchädigen in hieſiger Gegend 

die Fiſchereien weit mehr, als die natürlichen Fiſchfeinde, wie Reiher, Ottern, Eisvögel u. a. 

Gegen Raubfiſcherei wird durch die Fiſcherei-Aufſeher und Polizeiorgane eifrig gefahndet und 

werden dieſe Bemühungen durch Prämien von allen Seiten dauernd wach gehalten. Es wurden 

im vorigen Jahre 296 Fiſcherei-Vergehen zur Anzeige gebracht, wobei in 277 Fällen richterliche 

oder polizeiliche Beſtrafung eintrat. In einem Falle verſuchter Dynamit-Fiſcherei explodirte 

die Patrone und riß dem Thäter eine Hand weg, aber auch ſchwere Unglücksfälle ſolcher Art 

hindern es nicht, daß in den Montan-Diſtrikten immer wieder mit exploſiblen Stoffen den 

Fiſchen nachgeſtellt wird. Zum Glück werden Fälle von Fiſchfrevel dieſer Art von Jahr zu 

Jahr ſeltener und es ſteht zu hoffen, daß ſie mit dem immer mehr in alle Volksſchichten ein— 

dringenden Intereſſe für das Fiſchereiweſen allmählich ganz aufhören werden. 

Eine Haltevorrichtung an Fiſchangeln wurde Herrn Robert William Walker in 
Harrow, England, patentirt. Die Ausleger für die Angelſchnüre werden in der auf einer 

Schraubenſpindel ſitzenden Hülſe mittelſt einer Flügelſchraube befeſtigt. Zwiſchen der Deckplatte 

und der auf der Schraubenſpindel ſitzenden Hülſe kann ein Schwimmer eingeſchaltet werden. 

An dem oberen Ende der Schraubenſpindel wird die Handſchnur an dem unteren Ende der— 

ſelben das Senkblei befeſtigt. (Patent-Bureau G. Dedreux, München.) 

Gebrauchsmuſter-Eintragung. Kl. 45 Nr. 60 663. Angelhaken, deſſen Hälften ſich 
ſpreizen, ſobald mittelſt der Angelſchnur ein Schieber auf ihren Schäften aufwärts gezogen 

wird. F. M. Robinſon, Pawling. (Patent-Bureau G. Dedreux, München.) 

Photographie des Jacobi-Denkmals. Die Abzüge der kleineren Aufnahme des 
Jacobi-Denkmals (a 1 Mk.) find vergriffen. Bilder in Großoktav dagegen find zum Preiſe 

von 2 Mk. direkt von dem Photographen Zehnpfennig in Detmold zu beziehen. 

VI. Pereinsnachrichten. 
Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe. 

Die heutige Vorſtandsſitzung war von dem Herrn Vorſitzenden nach Detmold einberufen, da 
am 5. Juli zu Hohenhauſen in Lippe das Denkmal des Entdeckers der künſtlichen Fiſchzucht, Jacobi, 
eingeweiht werden ſollte. Dieſe Einweihung erfolgte am 5. Juli programmmäßig in Gegenwart 
Sr. Durchlaucht des Prinzregenten und Ihrer Königlichen Hoheit Höchſt Seiner Gemahlin. Herr 
Schloßhauptmann von Lengerke feierte in einer meiſterhaften Rede die unſterblichen Verdienſte 
Jacobi's; Herr Landrath Dr. Federath legte mit einer Anſprache für den Fiſcherei-Verein für 
Weſtfalen und Lippe einen Kranz am Denkmal nieder; Herr Amtsgerichtsrath Adickes, der Vor— 
ſitzende des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes, zollte den Tribut der Dankbarkeit durch Niederlegung 
prächtiger Kränze für den Deutſchen Fiſcherei-Verein, den Deutſchen Seefiſcher- Verein, den Weſt— 
deutſchen Fiſcherei-Verband, die Königliche Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Hannover, den Bayeriſchen, 
Braunſchweiger Fiſcherei-Verein ic. Herr Regierungspräſident a. D. von Pilgrim dankte dem 
Regentenpaar für höchſtdeſſen Theilnahme und brachte ein enthuſiaſtiſch aufgenommenes Hoch auf 
Kaiſer und Regent aus. 

Der Vorſtand des Weſtfäliſchen Fiſcherei- Vereins hatte mit den zur Feier erſchienenen Ver— 
tretern der deutſchen Fiſcherei-Vereine und anderen Herren die Ehre, am Tage vorher im fürſtlichen 
Schloſſe von Sr. Durchlaucht dem Prinzregenten und Ihrer Königlichen Hoheit Seiner Gemahlin 
empfangen und zur Tafel gezogen zu werden. 

Die Liebenswürdigkeit des hohen Paares wird ſämmtlichen Theilnehmern unvergeßlich fein. 
An die Denkmalsfeier ſchloß ſich als Generalverſammlung des Lippe'ſchen Fiſcherei-Vereins 

eine große Feſtverſammlung an, über welche der Lippe'ſche Verein berichten wird. (ek. Nr. 17 der 
„Allg. Fiſcherei-Ztg.“) 

5 In der Vorſtandsſitzung begrüßte der Vorſitzende den Regierungspräſidenten a. D. Herrn 
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath von Pilgrim, den Oberforſtmeiſter Knipping aus 
Bückeburg, den Vorſitzenden des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes Amtsgerichtsrath Adickes, den 
Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins Profeſſor Dr. Weigelt, den bekannten Fiſchzüchter, 
Rittergutsbeſitzer Jaffé-Sandfort und den Landesrath Boeſe. Vom Vorſtand waren anweſend 
die Landräthe Dr. Federath und Dr. von Borries, Schloßhauptmann von Lengerke, 
Amtsgerichtsrath Dr. Weihe und der Oberfiſchmeiſter Bauinſpektor Nuyken. 

Punkt 1 und 2 der Tagesordnung. 
Nachdem der Vorſitzende die Mittheilung gemacht, daß die Zuſammenſtellung der polizeilichen 

Vorſchriften betreffend die Fiſcherei für Weſtfalen nunmehr ſo gedruckt ſei, daß ſich bezirks-, kreis— 
und lokalpolizeiliche Beſtimmungen leicht einrücken ließen, wurde zur Vertheilung der Staatsbeihilfe 
geſchritten. Unter dem Bemerken, daß der Herr Oberpräſident gütigſt in Ausſicht geſtellt hat, daß 

. 



er eine weitere Beihilfe (825 Mark) bewilligen würde, wurden folgenden Vereinen die folgenden 
Beihilfen bewilligt: den Fiſcherei-Vereinen: Brilon 150 A, Lüdenſcheid 350 /, Meſchede 150 WM., 
Siegen 150 «A, Rüthen 75 , Milspe 200 A, Lippſtadt 75 M, Paderborn— Warburg 300 A, für 
das Elſegebiet 250 M, Münſter 150 , Steinfurth 300 AM, W Larendorf 100 A, Lüdinghausen 
200 A und Olpe 150 / Im Ganzen wurden 2600 A bewilligt. 

Punkt 3 der Tagesordnung. 
Der Herr Oberpräſident hat über die Wirkung des Geſetzes vom 24. Juni 1894, betreffend 

Aufhebung der Adjazenten-Fiſcherei, nähere Ermittelungen anſtellen laſſen. An der Hand dieſer 
Ermittelungen referirt Herr Amtsgerichtsrath Weihe über die vom Herrn Oberpräſidenten angeregte 
Frage, ob es ſich empfiehlt, Ausführungsverordnungen zu dem genannten Geſetz zu erlaſſen. Da 
in vielen Kreiſen die Vorarbeiten für die Bildung von Fiſcherei-Bezirken noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, hält der Vorſtand eine Ausführungsverordnung auch zur Zeit für nicht angebracht, er beſchloß 
jedoch den Herrn Oberpräſidenten zu bitten, in einzelnen Punkten den nachgeordneten Behörden 
Inſtruktion zu ertheilen. 

Der Vorſtand iſt einſtimmig der Anſicht, daß, wenn ein Ufereigenthümer den Antrag auf 
Bildung eines ſelbſtſtändigen Fiſcherei-Bezirkes nicht ſtellt, ſeine Uferſtrecke mit in einen gemein- 
ſchaftlichen Fiſchereibezirk einbezogen werden kann, wenn Er dieſe Folge in einer öffentlichen Be— 
kanntmachung hingewieſen iſt. Abgeſehen von dieſem Punkte bittet der Vorſtand den Herrn Ober— 
präſidenten, ferner noch darauf hinzuweiſen, 

daß auch von Seiten der Ortspolizeibehörde oder des Landraths der Antrag auf Bildung 
eines gemeinſchaftlichen Fiſchereibezirkes geſtellt werden kann, daß die Exiſtenz einer auf einem be— 
ſonderen Rechtstitel beruhenden Fiſcherei-Berechtigung die Bildung eines gemeinſchaftlichen Fiſcherei— 
Bezirkes nicht ausſchließt, 

daß ſich die Bildung ſelbſtſtändiger Fiſchereibezirke (S 5 des gen. G.) bei Bächen unter 
10 Meter Breite nicht empfiehlt, endlich, daß es wünſchenswerth iſt, 

daß in den Pachtverträgen der Pächter ſich zur Einſetzung von Fiſchbrut verpflichtet. 
Es wird noch dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß in mehreren Kreiſen, in denen 

die Sücherei-Bereine ſeither reichlich unterſtützt worden ſind, kein Intereſſe für die Bildung von 
Fiſchereibezirken zu Tage getreten iſt, trotzdem die Verhältniſſe dort günſtig liegen. 

Punkt 4 der Tagesordnung. 
Auf die Anfrage der Rheiniſch— i Ruhr-Fiſcherei-Genoſſenſchaft, ob die Ausſetzung 

von Karpfen und Schleihen in öffentlichen F lüſſen Zweck habe, erklärt Herr Amtsgerichtsrath 
Adickes, daß der Ems-Jade-Kanal ſtark mit großen Schleihen und Karpfen beſetzt ſei. Der Herr 
Oberfiſchmeiſter hält die Ruhr mit Rückſicht auf ihr ſtarkes Gefälle und den ſteinigen Untergrund 
für die Zucht von Karpfen und Schleihen für wenig geeignet, es könnten indeſſen vielleicht einige 
Verſuche an den Stellen gemacht werden, wo das Waſſer durch Wehre geſtaut wird. 

Punkt 5 der Tagesordnung. 
Der Herr Vorſitzende trägt eine Polizeiverordnung aus dem Kreiſe Biedenkopf betreffend 

Anbringung von eiſernen Rechen in Wäſſerungsanlagen vor. Herr von Lengerke hält Ueberfall— 
ſiebe für geeigneter und wird weiter zu der Sache berichten, die heute noch nicht ſpruchreif erſcheint. 

Punkt 6 der Tagesordnung. 
Der Herr Oberfiſchmeiſter referirt über die Beſetzung des Thalſperrenbeckens bei Füllbecke und 

die dort projektirten Neuanlagen. Er erachtet eine Umarbeitung des Projektes und eine Erklärung 
darüber, ob der Lüdenſcheider Fiſcherei-Verein, oder, wie der Herr Landeshauptmann vorſchlägt, die 
Thalſperren-Genoſſenſchaft als Trägerin des Unternehmens auftreten und welche Mittel ſie auf— 
wenden wollen, für unbedingt erforderlich, um hiernach den Umfang der Anlagen feſtſtellen zu 
können. Der Antrag des Referenten, die Koſten der Projektaufſtellung auf den Provinzialverein zu 
übernehmen, wird angenommen, nachdem noch der Herr Referent erklärt hatte, daß er über die 
Einzelheit ſich mit dem betreffenden V Vereine in Verbindung ſetzen werde. Herr Landesrath Boeſe 
macht die Mittheilung, daß ein Antrag auf Unterſtützung bei der Provinz geſtellt ſei. Herr Prof. 
Dr. Weigelt ſtellt, wenn auch nicht pro 1897, jo doch pro 1898/99 eine Unterſtützung Seitens 
des Deutſchen Fifcherei-® zereins in Aussicht. Herr Amtsgerichtsrath Adickes warnt vor über— 
triebenen Hoffnungen, was die Erfolge der Ausſetzung betrifft; jedenfalls aber werde man vortreff— 
liche Laichfiſche erzielen. Herr Adickes ſchlägt die na mit Jährlingen von Bachſaiblingen, 
Saiblingen und Seeforellen vor. Auf Wunſch des Oberfiſchmeiſters erklärt Herr Jaffé ſich bereit, 
die Anlagen einer gemeinſchaftlichen Beſichtigung zu unterziehen. 

Punkt 7 der Tagesordnung 
wurde abgeſetzt. Die Verſammlung erklärt es für wünſchenswerth, wenn den Polizeiorganen Seitens 
der Herren Landräthe eine Liſte der Fiſcherei-Berechtigten mitgetheilt wird. 

Punkt 8 der Tagesordnung. 
Im Oktober vor 10 Jahren wurde unter großer Betheiligung der Fiſchereikreiſe auf An— 

regung des damaligen Oberpräſidenten Herrn von Hagemeiſter Exzellenz und in Gegenwart des 
verewigten Herrn Kammerherrn v. Behr Schmoldow der Provinzial-Fiſcherei-Verein zu Münſter 
in's Leben gerufen. Zur Erinnerung an dieſen bedeutſamen Akt ſoll die nächſte . 
lung in Verbindung mit der Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes am 
12. Oktober in Münſter ſtattfinden und ein Feſtbericht erſtattet werden. 

Detmold, den 3. Juli 1896. gez. Federath. gez. Weihe. 
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Weſtdeutſcher Fiſcherei-Verein. 

Die XII. ordentliche Generalverſammlung unſeres Verbandes wird gemeinſchaftlich mit 

der X. Generalverſammlung des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe am 12. Oktober d. Is. 

zu Münſter (Weſtfalen) im Zoologiſchen Garten abgehalten werden und bitte ich ſchon jetzt um 

zahlreichen Beſuch. Beſondere Einladungen werden baldmöglichſt verſandt werden. 

Vorläufig iſt folgendes Programm vereinbart: 
Sonntag den 11. Oktober 1896: Beſichtigung der Fiſchzuchtanſtalt Sandfort bei Osnabrück.“ 

Abends: Begrüßung im Civilklub (Rombergerhof zu Münſter. 

Montag den 12. Oktober 1896, 9 Uhr Morgens: Gemeinſchaftliche Generalver— 

ſammlung. Tagesordnung: 

1. Feſtbericht des Vorſitzenden vom Fiſcherei-Verein für Weſtfalen und Lippe. 2. Berichte 

der übrigen Verbandsmitglieder. 3. Jahresbericht des Verbandsvorſitzenden, Rechnungsablegung und 

Wahlen. 4. Profeſſor Dr. Landois-Münſter: Fiſchfauna Weſtfalens mit Demonſtrationen. 5. Geh. 

Reg. Rath Profeſſor Dr. Metzger-Münden: Lachsausſetzung und Lachsfangſtatiſtik. 6. Profeſſor 

Dr. König-Münſter: Verunreinigung der Gewäſſer. 7. Huppertz-Düren: Fiſchzucht im Sauer- 

lande. 8. Sten nes-Fürſtenberg: Das Scheidlin-Rakus'ſche Fütterungsverfahren. 9. Nutzbarmachung 

der großen Thalſperren durch Fiſchzucht. 11. Adjazenten- und Koppelfiſcherei. 12. Maifiſch- und 

Störzucht. 13 Fiſchtransporte auf Eiſenbahnen. 14. Jakobiſtiftung. 15. Anträge und Anregungen 

aus der Verſammlung. 
12 Uhr: Frühſtückspauſe. — 5 Uhr: Feſteſſen im „König von England“ bei Gerbaulet. 
Dienſtag den 13. Oktober 1896: Otterjagd. 
Vom 11. bis 19. Oktober 1896 wird im Zoologiſchen Garten zu Münſter eine Fiſcherei— 

Ausſtellung ſtattfinden. 
Um baldige Mittheilung etwaiger Wünſche betr. Abänderung des Programms wird gebeten. 

Mit Fiſchergruß 
ergebenſt 

Nienburg (Weſer), 24. Auguſt 1896. E. Adickes, Amtsgerichtsrath, 
3. Z. Verbandsvorſitzender. 

Elſäßiſcher Fiſcherei-Verein. 

Die Generalverſammlung des Elſäſſiſchen Fiſcherei-Vereins findet am Sonntag den 20. Sep⸗ 
tember 1896 zu Zabern ſtatt. — Vormittags um halb 11 Uhr Empfang der Gäſte am Bahnhofe. 
Um 11 Uhr Verſammlung im Rathhausſaale. 

Tagesordnung. 1. Antrag des Präſidenten der Sektion Straßburg, betreffend Abänder— 
ung und Ergänzung der Fiſcherei-Verordnung vom 28. April 1892. 2. Neuwahl des Central-Vor⸗ 
ſtandes und des Präſidenten. 3. Entgegenn ihme von Anträgen ſeitens der Vereinsmitglieder. 4. Feſt— 
ſtellung des Ortes zur Abhaltung der nächſten Generalverſammlung. — Um 1 Uhr Nachmittags 
Abmarſch nach Stambach (3 Kilom.) Um 2 Uhr Mittageſſen im Hotel Kling. Um 4 Uhr Abmarſch 
nach dem Bärenbachthal zur Beſichtigung der Forellenbrutanſtalten des Herrn Holzhſtudler A. Kling 
und Forſtmeiſter Wild. Um 6 Uhr am Forſthaus Bärenbach Kaffee und Bier. Von dort Abends 
Abfahrt per Wagen nach dem Bahnhofe Zabern zur Erreichung der Züge um 8 Uhr. — Seitens 
der General-Direftion der Eiſenbahnen von Elſaß-Lothringen wird den Vereinsmitgliedern auf Vor— 
weiſung der Mitgliedskarte für 1896 freie Rückfahrt bewilligt. Die verehrlichen Mitglieder, welche 
an dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen, zu 3.50 / das Gedeck, theilnehmen wollen, ſind gebeten, 
dies vor dem 17. September mittelſt Poſtkarte beim Kaſiirer der Sektion Zabern, Herrn Mühlen— 
beſitzer Orth Sohn, anzuzeigen. Da das Hotel Kling abſeits der Stadt im Thal liegt, kann für 
Verſorgung nicht angemeldeter Gäſte keine Gewähr geleiſtet werden. 

Straßburg, den 1. September 1896. 
Der Central-Vorſtand des Elſäßiſchen Fiſcherei-Vereins. 

Fiſcherei-Verein Ueberlingen. 

Am 12. Auguſt fand in Staad die zahlreich beſuchte Generalverſammlung des Fiſcherei— 
Vereins Ueberlingen ſtatt, an welcher auch die Herren Oberamtmann Groos Ueberlingen), Ober— 
förſter Hübſch (Konſtanz) und Rentamtmann Odenwald (Salem) theilnahmen. Den Haupt— 
berathungsgegenſtand bildete die Frage nach der Wiedererrichtung von Haldenreiſern an den Halden 
bei Hagnau, Uhldingen, Ueberlingen, Ludwigshafen oder Bodman, Dingelsdorf bezw. Wallhauſen. 
Der Zweck dieſer Reiſer beſteht zunächſt darin, der ausgeſchlüpften Jungbrut einen Schutz- und 
Aufenthaltsort zu verſchaffen. Da ſich ſodann aber auch andere Fiſche, wie der Friedfiſch, Karpfen, 
Brachſmen, Alet u. ſ. w. gerne in oder in der Nähe ſolcher Reiſer aufhalten, werden auch die großen 
Raubfiſche nach dieſen Reiſern hingezogen, wodurch den Fiſchern der Fang dieſer Fiſcharten, die ſich 
mit Vorliebe ſonſt im Tiefwaſſer aufhalten, bedeutend erleichtert wird. Auf eine Eingabe des Fiſcherei— 
Vereins hatte das Großherzogliche Miniſterium des Innern zur Förderung dieſer Sache einen 
erſtmaligen Staatsbeitrag von 100 % für das laufende Jahr genehmigt. Der Verein beſchloß, zur 
Errichtung ſolcher Reiſer gleichfalls einen Beitrag von zunächſt 100 *. zu bewilligen. 
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VII. Sragekaften. 
Weitere Antwort auf Frage Nr. 22. (Herr L. in N. Württemberg). Zu Frage 

Nr. 22 betr. das Baden in Fiſchwäſſern iſt uns nachträglich eine weitere Beantwortung zugekommen, 
welche wir unſeren Leſern mittheilen, da die Ausführungen, auf Grund deren Einſender zu einem 
von der Beantwortung in Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ abweichenden Ergebniſſe ge— 
langt, mindeſtens ſehr bemerkenswerth ſein dürften: 

„Der Eigenthümer eines Fiſchwaſſers hat, beruhe nun der Rechtstitel auf Regalität, landes— 
herrlicher und obrigkeitlicher Verleihung, guts- und grundherrlichen Verhältniſſen, Privileg, Eigen— 
thum am Gewäſſer und deſſen Bette, Gemeindeverband, Erwerbung eines Fiſchwaſſers durch Kauf, 
Erſitzung u. ſ. w., ein den Gegenſtand des privatrechtlichen Verkehrs bildendes Vermögensrecht, alſo 
ein wirkliches Privatrecht. (Lang, Sachenrecht 2 A, II 7, 8, 10, Württ. Gerichtsblatt VI 57, 
Jahrbuch VI, 233, Urtheil der Civilkammer des K. Württ. Obertribunals vom 14. Mai 1872, 
ſ. Wick, Entſcheidungen deutſcher Civil- und Strafgerichte in Fiſchereiſachen, S. 6-10). Das Fiſch— 
waſſer genießt als Privatrecht den Schutz eines ſolchen und nimmt an der Gleichberechtigung Theil, 
den die württembergiſche Verfaſſung jedem Einwohner in Anſehung ſeines Eigenthums und ſeiner 
Rechte gewährleiſtet. Dieſer verfaſſungsmäßige Schutz 0 gegenüber den Eingriffen des Staates 
aus Gründen des Gemeinwohls (Urtheil des V. Civilſenats des Reichsgerichts vom 10. N = 1886), 
gegenüber gewerblichen Unternehmungen, ſofern ſie die Fiſchwaſſer ruiniren Urtheil des Civil⸗ 
ſenats des Reichsgerichts vom 13. Januar 1894) und gegenüber den Eingriffen des 1 
Gemeingebrauchs (Urtheil der I. Civilkammer des Landgerichts zu Ulm vom 22. April 1893, der 
II. Civilkammer des Landgerichts zu Ulm vom 13. Juli 1894 und des Oberlandesgerichts zu 
Stuttgart vom 23. Nov. 1893). Der Fiſchwaſſereigenthümer kann nämlich verlangen, daß andere 
ſolche Handlungen unterlaſſen, welche die Fiſcherei unmöglich machen, oder weſentlich beeinträchtigen, 
und es ſteht ihm neben einem etwaigen ee ee u gegenüber nachtheiligen Eingriffen 
ein Recht des Verbots zu (Lang, Sachenrecht $ 121, S. 563 Nr. 11; Württ. Archiv I ©. 432 f.; 
Gerber, Privatrecht I $ 94, S. 157.) Dieſes Lerbictungsrecht beſteht auch gegenüber den gewerbs— 
mäßigen Badeinrichtungen, ſofern ſie die Fiſcherei (Fang und Fiſchpflege) unmöglich machen; 
denn wenn der Gemeingebrauch, wozu das Baden gehört, das wohlerworbene fiſchereiliche Privat— 
recht beeinträchtigt oder gar deſſen Ausübung unmöglich macht, ſo hat im Rechtsſtaate der Gemein— 
gebrauch zurückzuſtehen, und es hat ſich derjenige, welcher insbeſonders gewerbsmäßige Badeeinricht— 
ungen in dem Fiſchwaſſer eines Dritten erſtellt, mit dem Fiſcher zuvor zu verſtändigen. Ein ge— 
wiſſes, nach den Grundſätzen der Billigkeit zu beſtimmendes Maaß von Beläſtigungen und Be— 
ſchränkungen hat ſich der Fiſchwaſſereigenthümer immerhin gefallen zu laſſen und er iſt auch gehalten 
da, wo er ſich durch einfache, mit beſonderem Aufwand nicht verknüpfte Maaßregeln gegen die 
Wirkung der ungen 9 c ſchützen kann, von ſolchen Gebrauch zu machen n 
des eee, XVI, Nr. 31, S. 147; Heſſe, Jahrbuch der Dogmatik S. 265, 277, 282; Lang, 
Sachenrecht 8 120, S. 6960 hebt aber der gewerbsmäßige Gemeingebrauch das Fischereirecht auf, 
ſo hat jener e iche Artikel 9 des badiſchen Waſſerrechtsgeſetzes vom 25. Auguſt 1876 ſagt: 
„Die Benützung des fließenden Waſſers hat ſtets in der Weiſe zu erfolgen, daß die an dem gleichen 
Gewäſſer beſtehenden Benützungsrechte nicht beeinträchtigt werden“, und der württembergiſche Waſſer— 
rechtsentwurf wahrt ausdrücklich die wohlerworbenen Rechte und geſtattet keinen Gemeingebrauch, 
„wenn das beſtehende Nutzungsrecht den Ausſchluß des Gemeingebrauchs in ſich begreift“ (Motive 
zu Artikel 4 und 7). Nach dem Urtheil des Obertribunals vom 3. Juni 1867 (Wick S. 18) ſteht 
in einem nicht ſchiffbaren Fluſſe wohl dem Fiſcherei-Berechtigten, nicht aber Ade pia das Recht 
zu, denſelben durch Befahren mit Kähnen zu benützen. Von Morgens bis Abends wird in dem 
Fiſchwaſſer gebadet und bei Nacht leine Stunde nach e au und eine Stunde vor 
Sonnenaufgang) iſt der Fang von Fiſchen und Krebſen verboten (V zollzugsverfügung zum Fiſcherei— 
Geſetz, $ 5). Bis zur Erlaſſung des Fiſcherei-Geſetzes vom 27. November 1865 galt in Württem— 
berg Punkt 20 der Fiſcherordnung des Eberhard Ludwig, Herzog zu Württemberg und Teck, Graf 
zu Mömpelgard, vom 6. Juli 1719, der alſo lautete: „Und obwohlen das Baden in flieſſenden 
Waſſer nicht gäntzlich kann verbotten! werden, ſo ſolle doch niemand ſich gelüſten laſſen, in gefähr— 
lichen Orten, wo die Fiſch ſich aufzuhalten pflegen, zu Baden, bey Straff Drey Gulden, Fünffzehen 
Kreutzer, oder jo der Kontravenient dieſe nicht bezahlen kann, drey Tag und drey Nacht in Thurm 
unter Speiſſung mit Waſſer und Brod, abz zubüſſen. Das öffentliche Intereſſe erfordert, daß den 
Badenden, insbeſonders der Jugend, beſondere Plätze angewieſen werden und hiegegen wird kein 
Fiſcherei-Berechtigter Widerſpruch erheben; wer aber ein Fiſchwaſſer, beſonders ein Salmenfiſchwaſſer, 
zum ſtändigen Badeplatz benützt 12 Badeeinrichtungen erſtellt, der möge ſich mit dem Fiſchwaſſer— 
Eigenthümer verſtändigen; in den meiſten Fällen wird aber dieſer ſelber der Unternehmer ſein. 
Wird durch die Badeeinrichtungen die Fiſcherei unmöglich gemacht, oder weſentlich beeinträchtigt, ſo 
kann der Fiſcherei-Berechtigte ein Verbot und ee nu) erwirken. Zuſtändig zur Verhandlung 
und Entſcheidung der Klage iſt nach dem Urtheil des Landgerichts Ulm vom 22. April 1893 und 
13. Juli 1894 und des Stuttgarter Oberlandesgerichts vom 23. November 1893, ſowie nach 
Artikel 99 des Waſſerrechtsentwurfs und Artikel 10, Ziffer 24 des Geſetzes vom 16. Dezember 1876 
über die Verwaltungsrechtspflege das Civilgericht, nach der Entſcheidung des Stuttgarter Oberlandes— 
gerichts vom 27. Dezember 1894 das Verwaltungsgericht. Nach dem Urtheil des II. Civilſenats 
des Oberlandesgerichts zu Stuttgart vom 23. November 1893 begründet Artikel 10, Ziffer 24 des 
Geſetzes vom 16. Dezember 1876 die Zuſtändigkeit des Civilgerichts, nach dem Urtheil desſelben 
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Senats vom 27. Dezember 1894 die Zuſtändigkeit des Verwaltungsgerichts. (Vergl. „Allgemeine 
Fiſcherei-Zeitung“ Jahrgang 1895, Nr. 12, S. 223 u. 224, Jahrgang 1893, Nr. 16, S. 250.) 

Kuchen (Württemberg.) G. A. Killinger. 
Frage Nr. 37. (Herr S. in N.): In der Berliner Gewerbeausſtellung iſt ein patentirter 

Fiſchfutter- und Fiſchfangapparat ausgeſtellt von der Firma Grell & Co. in Haynau in Schleſien 
für 85 . Sind mit dieſem Apparat ſchon Erfahrungen gemacht und welche? Wir bitten unſere 
Leſer um freundliche Beantwortung der vorſtehenden Anfrage. 

VIII. Titeratur. 
Adolf Gaſch: Beiträge zur Teichwirthſchaft. 1896. Stettin — Herrke & Lebeling. 
Das in Kleinoktav 94 Seiten umfaſſende Büchlein zerfällt: 
1. in eine Beſchreibung der von Gaſch bewirthſchafteten Herzog Albrecht'ſchen Teichwirthſchaft 

in Groß-Kaniovo und deren Betrieb, aber nicht jenen der Neuzeit, wie man erwarten ſollte, ſondern 

Gaſch reproduzirt merkwürdiger Weiſe wörtlich das, was er im Jahre 1880 über den Betrieb der 

Jahre 1873 bis 1879 geſchrieben. Ich habe dieß bereits in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
pro 1882 Nr. 16 und 17 beleuchtet, worauf ich hier Bezug nehme, und wie dort damit ſchließe: 
„daß ich Niemanden rathen möchte, lediglich im guten Glauben auf das dort und hier Geſagte, 
welches indeß ſonſt ſehr viel Lehrreiches, ſehr viel Winke für einen rationellen Betrieb einer Teich- 
wirthſchaft gibt (aber nicht Alles davon iſt überall durchführbar und durchgeführt rentabel) ohne 
anderweite Erwägungen ſich verleiten zu laſſen, darnach den Uebergang in eine dreijährige Zuchtperiode 
von einer vierjährigen anzubahnen. 

2. Das Kapitel „Beiträge zur Fiſchzucht und Teichwirthſchaft“ verbreitet ſich über das Laich— 
geſchäft der Karpfen, wobei die doch längſt erledigte Frage, ob die Befruchtung der Eier innerhalb 
ader außerhalb des Karpfenrogners ſtattfindet, unbegreiflicher Weiſe wieder aufgewärmt und dabei 
von dem ſchon 1885 verſtorbenen Profeſſor Benecke verlangt wird, daß er hierüber entſcheidende 
Unterſuchungen anſtellen möchte. Völlig unrichtig und ohne Kenntniß der zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten hierüber ſind die Vorſtellungen, welche Gaſch von dem Eindringen der Spermatozoen 
in die Mieropyle des Eies (nicht Termopyle des Ovariums, wie der Verfaſſer ſich komiſcher 
Weiſe ausdrückt) entwickelt. Mit Recht redet Verfaſſer dem Dubiſch'ſchen Verfahren das Wort; doch 
wird es immer gerathen ſein, auch hier in den kleinen Teich zwei Striche ſtatt eines einzuſetzen; er 
ſagt dabei unter näherer Begründung: je raſcher das Laichen und Ausbrüten der Eier vor ſich geht, 
deſto beſter, da ſich ſofort eine große Anzahl Schädiger der Eier und Brut einfinden. Zur Vertilgung 
derſelben empfiehlt er zur Brut wenige Karpfen vorjähriger Brut — was einen Verſuch werth iſt 

Seite 30 berichtet Gaſch, daß er im Jahre 1882 bei Bereiſung der Oberpfalz gefunden habe, 
daß man auf 1 Rogener 10 und mehr Milchner ausgeſetzt und in den Strichteich auch noch andere 
Fiſche verſchiedenen Alters gegeben. Ich kann Herrn Gaſch mittheilen, daß ungeachtet dieſer ſeiner 
Bereiſung und damit verbundenen Belehrung der Teichwirthe, dieſelben Mißſtände wie damals auch 
heute noch beſtehen, wie mich die Beſichtigung einer Reihe von Teichwirthſchaften dort im Juli l. J. 
gelehrt hat. Man hat nach Gaſch's Vorſchlägen kleine Laichteiche angelegt, darin aber doch keine Brut 
zu erhalten gewußt. Man findet aber auch keine eigenen Laichteiche nach dem gewöhnlichen Ver— 
fahren, ſondern in Teiche, beſetzt mit verſchiedenen Altersklaſſen Karpfen, ſetzt man auch die Streicher 
ein; ich bezweifle, ob meine jüngſten Belehrungen dort mehr Früchte tragen, als jene des Herrn 
Gaſch. Hier iſt kaum etwas zu ändern, wenn man nicht die Leitung wie Burda auf verſchiedenen 
Teichwirthſchaften Schleſiens in die Hand nehmen kann. Faſt möchte ich meinen, es wäre beſſer, 
die Leute zu veranlaſſen, die Brut im gewöhnlichen, d. h. älteren Verfahren zu züchten, d. h. in 
einem größeren eigenen Laichteich. Das ſogenannte Dubiſch'ſche Verfahren ſcheint ja und iſt 
ſehr einfach, manche Teichwirthe erhalten aber dabei, wie Figura zeigt, erſt recht keine Brut. 
Dieſe ſind augenſcheinlich dadurch dazugekommen, in einer größeren Anzahl der Teiche ihrer 
Teichwirthſchaften zu anderem Satz Laicher einzuſetzen — jo daß ſich thatſächlich ein Fehmel— 
betrieb in den einzelnen Teichen, theils ungeregelt, theils geregelt herausgebildet hat — beides von 
Uebel. Dieſe Teichwirthe dachten nicht daran, daß der Laich und die junge Brut, wenn nicht ganz, 
doch zum größten Theil dabei von den älteren Fiſchen aufgefreſſen wird. 

In dem gleichen Kapitel zeigt ſich Gaſch als grundſätzlicher Gegner der künſtlichen Fütterung 
der Karpfen und meint insbeſondere, er könne meinen desfallſigen Vorſchlägen in meinem Lehrbuch 
der Teichwirthſchaft wenigſtens vorläufig nicht beipflichten, da er an keine Rentabilität glaube — 
ſo lange ſie ihm durch von Gelehrten angeſtellte Verſuche nicht bewieſen wird, wozu er ihnen An— 
leitung — gerade nicht glücklich gibt. Er halte dafür, daß es vom nationalökonomiſchen Stand— 
punkt unrichtig ſei, noch brauchbare Nährmittel an Fiſche zu verabreichen, wo es doch fraglich ſei, ob 
der Effekt des Futters den Koſten entſpreche. 

Ja, wie iſt mir denn! Iſt Herrn Gaſch L. Suſta's epochemachendes Werk: „Die Ernährung 
des Karpfen und ſeiner Teichgenoſſen“, 1888, und deſſen ſpätere Mittheilungen in Zeitſchriften über 
ſeine Fütterungsreſultate ein mit ſieben Siegeln verſchloſſenes Buch geblieben? Dort iſt doch die 
Rentabiltät der künſtlichen Fütterung auf Grundlage meiner Fütterungslehre mehr als nachgewieſen 
und zwar durch die Praxis — nicht durch Füttern in Aquarien unter unnatürlichen Verhält— 
niſſen, wie Gaſch verlangt. Meint Herr Gaſch, daß Herr Suſta auf ſeiner weit größeren Teich— 
wirthſchaft, als jene in Kaniovo, jährlich 30—40 000 Gulden für künſtliche Fütterung der Karpfen 
ſeit Jahren aufwenden würde, wenn er nicht herausgerechnet hätte, daß ſie ſich reichlich rentire? 
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Oder weiß Herr Gaſch nicht, daß die künſtliche Fütterung für manche Fälle ein ſchätzbarer Noth— 
behelf iſt? wenn man z. B. wegen Mangel an Teichen den einen oder anderen Teich überſetzen 
muß, oder einen großen ſchlechten Teich, den man unverhältnißmäßig ſchwach beſetzen müßte, 
in ſeiner ganzen Waſſermaſſe ausnutzen will; hier kann auch Futtermiſchung angezeigt erſcheinen; ſo könnte 
ich — wenn ich hier nicht mit dem Raum ſparen müßte — noch eine Reihe von Fällen anführen, 
wo die künſtliche Fütterung ſchätzbare Dienſte leiſten kann. 

Um die Nützlichkeit und Rentabilität der künſtlichen Fütterung nachzuweiſen, dazu bedarf weder 
eines Wolf noch Grouven, dieſe iſt genügend durch die Fütterung an der Wittingauer Teichwirthſchaft 
und auch ſonſt Schon längſt nachgewieſen, auch dort mein hiefür aufgeſtelltes Nährſtoffverhältniß bei 
Karpfen erprobt. Allerdings werden da, wo künſtliches neben natürlichem Futter verfüttert wird, Futter— 
miſchungen nicht nothwendig ſein und ich ſtimme Herrn Suſta zu, wenn er nach ſeinen Erfahrungen 
meint, daß bei der Fütterung der Karpfen von ſtickſtoffloſen Stoffen ganz abgeſehen werden könne. 

Dann ſollte Herr Gaſch auch erwägen, daß ſelbſt wenn natürliches Futter in beliebiger 
Menge im Teiche erzeugt werden könnte, die Teiche doch kaum ſo beſetzt werden könnten, um über— 
große Maſſen voll auszunützen. Es kommt ja auch das Sauerſtoff-Bedürfniß der Fiſche in Er— 
wägung. Durch ſtärkere Beſetzung eines Teiches vermindert ſich ohnedieß die Sauerſtoff-Quantität, 
welche auf einen Fiſch trifft; große Maſſen Nährthiere brauchen auch große Quantitäten von ſolchen. 
Hier das richtige Maaß zu treffen wird ſchwer ſein. f 

Die Hoffnung, welche ſich demnach Herr Gaſch von der Löſung der Planktonfrage macht, 
mit deren Erforſchung ſich jetzt zahlreiche Forſcher beſchäftigen, werden ſich kaum erfüllen — mich 
würde es wahrlich nicht mehr wundern, wenn einige Teichwirthkreiſe von den Gelehrten noch ver— 
langten, ihnen Mittel und Wege zu finden, daß die Karpfen gleich als Marktwaare zur Welt 
kommen. Man klammert ſich nunmehr an die Planktonfrage an, wie der Ertrinkende an einen 
Strohhalm. Die Teichwirthſchaft iſt ja denn doch in keiner Nothlage. Es liegt mir fern, den Werth 
der neueren Planktonforſchungen für die Teichwirthſchaft in Abrede ſtellen zu wollen. Allein ich be— 
zweifle, daß, ſelbſt wenn wir dadurch in den Beſitz von wiſſenſchaftlich begründeten Wirthſchafts— 
methoden kommen ſollten, die Praxis der Teichwirthſchaft eine gründliche Umgeſtaltung erfahren 
ſollte. Sind doch zahlreiche, durch die Erfahrung längſt ſicher begründete Lehrſätze der Teichwirth— 
ſchaft noch lange nicht Gemeingut der Teichwirthe geworden. 

3. Das dritte Kapitel beſchäftigt ſich mit den Fabrikabwäſſern mit beſonderer Berückſichtigung 
der Verunreinigung der Bialka bei Ramou. 

4. Auch der letzte Abſchnitt „über Fang, Aufbewahrung und Verſenden von Teichfiſchen“ 
enthält viel Lehrreiches, wenn auch nicht gerade Neues. Beſondere Beachtung verdienen die 
Winke, welche für Rentirung, Zählung und Wiegen der Fiſche und den Transport von Teich zu 
Teich dort gegeben ſind. 

Ich kann daher jedem Teichwirth dieſes Büchlein zur Anſchaffung empfehlen, der eine wird 
dieſes, der andere jenes als für ihn neu oder doch intereſſant darin finden. C. Nicklas. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 8. September. Zufuhr mäßig, Geſchäft ſtill, Preiſe meiſt niedriger. En gros- Preiſe 

in Pfennigen. 
Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte a, 
Hehe 7785 103 5460 Winter⸗Rheinlachs. . per 50 ke | 350 
ie 280 75 Ruff Lachs „ Pfund 150—220 
Barſch . 60 66 18-26 Flundern, g „ „Schock 300 
Karpfen, mittelgroße . 75 — do. kleine pomm. 5 1 50—100 

dos ene — — Bücklinge, Strall. „ Wall 200— 250 
GSchleetmer aa. 9 1090 35 57 Dorſche ar „ Schock — 
Bein, 40 21 Schellfiſch e, Stiege — 
ie 60 7—13 Aale, große. „ Pfund 90-130 
o ee 64 S ge: elhsilhkhe 7 54— 62 
Offſeslach d — 100 Heringe „ 100 Stck. 800 1000 
t 53 = | | 

Filſchgutl Beewieſe wer?! 5 
bei Gemünden (Bayern). = j 2 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 2 geſunde Brut erziehen will, ſchaffe ſich — 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh- 3 meinen emaillirten Brutapparat an. Der- % 

zeitig erbeten. (18) = jelbe bietet vor den ladirten Apparaten & 
= 3 2 S den Vortheil, daß das Lackiren ganz weg- 3 

. 8 3 i — fällt, Reparaturen faſt ausgeſchloſſen ſind, 2 
Eien von Forellen 2 da keine 0 vorhanden iſt und daß er = 

4 S bei etwas Vorſicht unverwüſtlich iſt. > 
liert ae ne ene b 2. Der Preis des Apparates für 12000 Stück 3 
Fischzucht Anſtalt de ie z auszubrüten 144. Zu beziehen durch das &, 

y = D * + — f 2 I 

(1 Ad. Giersberg. 3 Vlechwaarengeſchäft da. Mergel, 3 
u N Heidelsheim, Baden. (3/1) — 



Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (12) 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz- 
gebirges liefert für die nächſte Brut- 
periode, die (20/2) 

Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. (60/15 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Al. biersherg. 

Alle Gattungen Zifdmehe für Seen, 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 

Benfen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, — 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtatt, — 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

1 
Wie ſchon mehrfach mitgetheilt, iſt leider mein 

Lager in Seefiſcheiern zu frühzeitig geräumt. 
Dank der Freudlichkeit des Herrn Tinke, bin 
ich in der angenehmen Lage, meinen werthen 
Kunden ab Eishaus Tharandt noch 

2 N Rs 
ca. 60 Zentner Zeefiſcheier 

zur Verfügung zu ſtellen. Preisliſte in Fiſch-, 
Fleiſch- und Garneelmehl, Garneeelen und See— 
fiſcheiern gratis und franko. (*) 

Hochachtungsvoll 

H. Popp, Hamburg, Langeſtraße 21 
(vorm. Altonger Fiſchfutterfabrik.) 

Ofterhunde. 
6 gut eingejagte Okterhunde ſind unter 

Garantie für vorzügliche Leiſtung billig abzugeben. 

Hubert Vogler, Fabrikaut, Ravensburg. 
Meine illuſtr. Schrift über die Otterjagd 

mit Hunden wird auf Verlangen franko an 
alle Intereſſenten verſandt. (2/1) 

7 S 15 

Die Fischzucht von 
N C. Arens 9 

in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 
liefert in der bevorstehenden Brutperiode: ) 

s:Angebrüfele Eier, Brut, — 
9 aller Salmoniden, 

im Besonderen: 

x der Bachforelle, des Bache 
% und der Regenbogenforelle. 
Me Man fordere Preisliste. (26) 5 
TTT 

Speis kiarpfen-Uertauf, 
Ende Oktober l. zu Fang kommende — 

60 Ztr. Speiskarpfen (40—45 Stück pro Ztr.) 
find” dem Verkaufe ausgeſetzt, entweder ab Weiher- 
wuhr oder eingelegt in die Fiſchgruben dahier 
zur beliebigen Entnahme bis . Nähere 
Auskunft ertheilt und nimmt Offerte entgegen: 
Wolſegg, Bahnſtation, Württemberg) 

(#) Fürſtl. Nentamt. 
7 > — * 

Lachs- u. Forellen-Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, 

(19) Com. Preßburg, Ungarn. 

Ich offerire zum Ausſetzen in der geeignetſten 
geit, im September-Oktober 

19 em lang, geſund 
und kräftig, lebend, / 
Weibchen und !/, „Mäun⸗ 
chen, mit Mk. 3.— per 
100 Stück, bei ſorg— 

fältigſter und billigſter Verpackung und bitte mir 
bei Bedarf Beſtellungen möglichſt bald zugehen 
zu laſſen und zwar mit gleichzeitiger Beſchreibung 
des für die Krebſe beſtimmten Gewäſſers. 

Hochachtungsvoll 
A. can Berlin O. 17. 

Gedarctes AWeikbrod, 
vorzügliches Futter für Kälber, Ferken, 

Hunde, Fiſche ꝛc. , 10.— pro 50 Kilo, 
Caſſe oder Nachnahme. (6/3) 

= Seint. Dendlandt Bunt Zlelzen. 

5 Fiſchmeiſter⸗ Geluch. 
Für meine beſteingerichtete Fiſchzuchtanſtalt 

Gaisbach b. Baden-Baden ſuche zu ſofortigem 
Eintritt — längſtens 1. Oktober — einen tüchtigen, 
durchaus zuverläſſigen, ſelbſtſtändig arbeitenden 
Fiſchmeiſter. — Gründliche Kenntniß der 
Su, und Forellenzucht Haupterforderniß. 

Offerten mit Zeugniſſen, Beſchreibung der 
ſeitherigen Thätigkeit und Mittheilung der Ge— 
haltsanſprüche erbeten. Uebernahme des Betriebes 
auf eigene Rechnung nicht ausgeſchloſſen. (2/2) 

Adolf Kauffmann, Baden-Baden. 



Spezial- Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Fischerei Sangnwalden 
(Poſt- und Telegraphenſtation) 

Bahuſts tion Arusdorf bei Liegnitz, 
offerirt zur Lieferung im Herbſt vom 15. September 
bis 15. November 1896: 

ein⸗ und zweifönmerige BefabzKarpfen 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, Spiegel— 
und Schuppenkarpfen. (4/1) 
Fe Dan fordere Preislifte. 2 

Bonn a. Uh. 

Fabrikation 

vorzüglichster 

Angelgeri äthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busrufhen von 16—110. N. ; An: gelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A bis 60. A; Ia. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1. 25, 2 bis 12 per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A, an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil. mit 

Schlaufe 30, 50, 75 A) pr. Dtzd. 

Viele Neuheiten für 1896. 
Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

+ — + 

Ein Theilhaber 
zu einer im Betriebe befindlichen Forellenzucht, 
mit ca. 10000 % Vermögen aefucht. Schön 
romantiſch in einer Stadt belegenes Geweſe. 
Anleitung die Forellenzucht zu betreiben gratis. 

Offerten unter N. N. an die Expedition 
dieſes Blattes. (3 

Fildizueit- Anftnlt Oele, 
in Oelede bei Osnahrüch. 

Lier, Heut und einjähriger Jatz 
5 ſämmtlicher Salmoniden 15 
; 1 lobt zu beſtellen. 

Fache 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. & 12.— 

7 5 gemahlen, 50 Ko. 
N. 15.—, Poſtkolli M 2.50 und M. 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
. 9.00, 10 Zentner a J 8.00. 

75 iſchmehl, 50 Ko. e 9.00, 10 Zentner A 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/16) Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Fischzucht tanstalt Bernenchen m 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 

1 und 2ſömmr. Karpfen ſchnellw. Nace, 
Taichkarpſen, ſchnellw. Nace. 

Ztegenbogenforellen, 
Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 

Stein barſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, 
Goldorſen, Goldſchleie. 

Zu Frühjahr angebrütete Eier der Negen— 
bogenſorelle. Preisverzeichniß franko. 

(30/26) von dem Borne. 
r ĩ ET FREIERTNFTITEEERTHRREEKTESERTEREEN 

Krebſe zur Viederbevölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
königlicher Hoflieferant. 

Sturms „Aalreuse 
D.R.M. 
8267. ist für Aae u.and. en 

Fische der sicherste fangapp.. =" 
den es giebt. Preis v.6 Mark an. a2 | 

Beschreibung sendet gratis u.franco. 

Ernst Sturm, Forchtenberg.Württ | 
Die 24 Seiten starke Einzige Reuse, welche 

Die von Herrn W. Riedel in Nummer 13 
s Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlener 

Fiſchfütter-Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von / bis 10 mm Loch- 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/5) C. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel-Fleiſch— 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Speiſe-Karpfen, 
2— 3000 Stück, 80 Stück auf den Zentner und 
1— 2000 Stück, 50—60 Stück auf den 95 
ſind Ende Oktober 185 Anfang November d. 
abz e und ſehe Offerten hierauf g en 

D. Stoerk in 8 
(Station Saulgau (Württbg.) 

A ilch meiſte 2. 
wohl bewandert in allen Zweigen der Fischzucht 
wie des Verſandts, ſucht Stellung bis zum 
1. Oktober event. ſpäter. Offerte unter S. 30 
an die Exped. d. Bl. (2/2) 

d 8. 



D. B.-M.-Sch. 

Empfiehlt feine als vorzüglich anerkannten, gut 
verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

Röderfilchreulen, 
»Drahltfiſchreuſen, 
Filchtaſchen. 
= Drofpekt gratis und franko. EI (13) 

Die 

Fiſchzuch tanſtaft Rokkweil a. N 
hat abzugeben: 
i u von: 

Bachſaiblingen .. ca. 30000 
Regenbogenforellen. .. 000 
Schottiſchen Forellen (Lochleven, 

ſehr ſchnellwüchſige Forelle). . „ 30000 
Bachforellen .. 5 „100 000 

(ſeit April und Mai freſſend) . 

Jährlinge von: 
Bachſaiblingen .. ca. 5 000 
Negenbogenforellen . 10 000 

Si ln 
ledig, 29 J. alt, gute Zeugniſſe, bewandert in 
der Fluß- und Bachfiſcherei, künſtlichen Fiſchzucht 
und Teichwirthſchaft der Salmoniden, ſucht 
Stellung in Oeſterreich oder Deutſchland. 

Offerten unter Z. 50 an die Exp. ds. Bl. (5) 

Zu kaufen geſucht 
alle Arten lebender Flußſiſche. Um gefl. 
Offerte bittet (3/3) 

Peine. Aumann. 

Zuditen- Sederfett 
(kein Vafelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen A ca. 4 Ko. M. 6.20, zwei Büchſen 

a ca. 1 Ko. A 3.50, franko gegen Nachnahme. 
Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(13/8) München-Paſing. 

Ernst Weber, Fischgut Sandau > 
A — bei Kanilsherg a. Lech, Oberbayern, > 
4 

0009 hat per Herbſt vorräthig: 900 
<zjselzlinge von Bachforellen, Regenbogenforellen, > 
e Forellenba. sche. Eier von Bachforellen und 9 
0006 Bachsaiblingen. Prima Waare. 9800 
2 Ka Preisliſte franko zu Dienſten. le 
3 Siegerpreis, J. Preis und II. Preis I 
Aus ſtellung' D. L.⸗G. Stuttgart 1896. > 

Redaktion: 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. 

Druck und Expedition: 

JULIUS KOCH, Ingenicur, 7 
Maſchinenfabrik, - Sifenad; ( Shieing,) 
ER tenefte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfäng., 
=, vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
7 Neichs-Patent. — Muſterſchutz. 

Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. L Flachfäng. 150 em Länge, 35em 
hoch a A. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
a , 11.00 desgl. 

Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
a , 13.00 desgl. 

Lattenverpackung a 50 A, extra. — Eine 
Büchſe Bo ae wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch; 
E gratis au TEE a 2) 

Ale Arten 

Pischer-Fetze 
als Zugnetze, Teichnetze, Staak- und Stell- 
netze, Aalsäcke, Fisch- Krebs- und Forellen- 
reusen etc. werden in jeder gewünschten 
Grösse fachgemäss angefertigt. 

Draeger & Mantey, 
Mechanische Netzfabrik, 

Landsberg a/Warthe. 
Prospekt und Garnmuster gratis und franko. 
Ausgestellt im Fischereigebäude der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung. (5/4) 

8. JAFFE, Sandfort nei Osnabrück 

Satzfische u. Eier . 
californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man fordere Preisliste und Kulturanweisung. 

Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 

Bruno Hofer in München, Zoologiſches 
Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Inſtitut. 

Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchafſt für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 28. September 1896. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für lie Befammtinterelfen der Filcerei, ſowie für die Heſtrebungen der Filderei-Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Sifch.-Derbandes, 
des Schlef. Sifch.-Der., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch. Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Heczogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗VDereins für die Provinz Poſen ꝛc. x- 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Geſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
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I. Der Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft 
hat in ſein Arbeitsprogramm die Heranbildung von teichwirthſchaftlich geſchultem Perſonale 

aufgenommen und im Anſchluſſe hieran die Beſtellung von Sachverſtändigen und Wanderlehrern, 

deren Aufgabe es ſein würde, an Ort und Stelle Rath zu ertheilen, über Verbeſſerung und 

Anlage von Teichwirthſchaften und auch gemeinverſtändliche Vorträge zu halten. 

Nun tritt in empfindlicher Weiſe der Mangel zu Tage, daß es in Deutſchland ſowohl 

an Sachverſtändigen in genügender Anzahl als auch an Lehrlingen und Studirenden fehlt, 

welche zur Erreichung der genannten Ziele beitragen könnten. Bei dem täglich mehr er— 

wachenden Beſtreben, die Teichwirthſchaft zu verbeſſern und gewinnbringend zu geſtalten, bei 

der wachſenden Erkenntniß, welche große Zukunft dieſer wichtige Theil der Volkswirthſchaft vor 

ſich hat, iſt es unbegreiflich, daß nicht recht viele junge Leute und auch ausgebildete Land— 

wirthe ſich dem Studium praktiſcher Teichwirthſchaft zuwenden. 

Während in erdrückender Ueberfülle die Zeitungen von Anerbieten gelernter Inſpektoren 

und Direktoren wimmeln, welche ſich als Kenner der Ackerwirthſchaft, des Rübenbaues, der 

6654 
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Wieſenberieſelung, Viehzucht, Brennerei u. ſ. w. anpreiſen, während zahlreiche Beamten Vereine 

eine Menge gleichgebildeter Männer nachweiſen, ſind Teichwirthe, Fiſchmeiſter u. dergl. eine 

höchſt ſeltene und faſt nicht zu habende Spezialität. Der Unterzeichnete ſelbſt hat in dieſer 

Beziehung recht unangenehme Erfahrungen geſammelt. 

Er hält es daher für nützlich und geboten, die Aufmerkſamkeit der Fiſcherei-Vereine 

darauf hinzulenken, daß für zahlreiche Leute aus den Kategorien der Wirthſchaftsinſpektoren, 

Kulturtechniker, Jäger und Forſtbeamten, eine gute Ausſicht auf Fortkommen ſich eröffnet, 

wenn ſie ſich der Teichwirthſchaft entweder im Nebengewerbe oder auch ganz und gar widmen. 

Die Aufmerkſamkeit derſelben iſt in erſter Linie auf Trachenberg hinzulenken, wo in 

der größten und beſtgeleiteten Teichwirthſchaft Schleſiens, in Verbindung mit der unter 

Dr. Walter's Leitung ſtehenden Verſuchsanſtalt, die trefflichſte Gelegenheit zu praktiſchen 

und wiſſenſchaftlichen Studien dargeboten wird. 

Der Beſitzer, Fürſt von Hatzfeldt, will es gern geſtatten, daß junge Leute ſich dazu 

melden und ſo werden ſie denn ſich mit der fürſtlichen Verwaltung und Dr. Walter in's 

Benehmen zu ſetzen haben, um ihren Lehrgang zu regeln. Ebenſo wäre in der Kreisſtadt 

Falkenberg, Oberſchleſien, gute Gelegenheit zum Lernen, da die großen Karpfenwirthſchaften der 

Herrſchaften Falkenberg und Tillowitz hiezu Gelegenheit darbieten. Im Oktober wird 

dort faſt täglich ein Teich abgefiſcht. 
Der Deutſche Fiſcherei-Verein wird ſolchen Studirenden gern Vorſchub leiſten und ihnen 

ſpäter bei dem Aufſuchen einer Anſtellung hilfreich zur Hand gehen. Durch die Empfehlung 

dieſes Vereines oder der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft dürfte das Fortkommen für 

junge Teichwirthe weſentlich geſichert werden. Sollten dem Deutſchen Fiſcherei-Verein erhöhte 

ſtaatliche Beiträge zugewendet werden, jo würde derſelbe in der Lage fein, auch durch Stipendien 

die Lehrzeit zu erleichtern. 

Der Porſitzende des Sonderausſchuſſes für Teichwirthſchaft und Vorſitzende des 
Schleſiſchen Fiſcherei-Bereins: 

Graf Fred Frankenberg-Tillowitz. 

II. Bekanntmachung. 
Sonderausfhuß für Teichwirkſiſchaft des Heukſchen Fifderei-Vereins. 

. Im Auftrage Seiner Excellenz des Herrn Grafen Franfenberg-Tillowiß, Vor⸗ 

ſitzenden des Sonderausſchuſſes beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß eine Fortſetzung der 

teichwirthſchaftlichen Exkurſion nach Trachenberg und Militſch (1. bis 3. Juni d. J.) für den 

19. bis 21. Oktober geplant iſt, zur Beſichtigung der großen Abfiſchungen in Trachenberg und 

eventuell in Militſch. Meldungen zur Theilnahme werden an die Geſchäftsſtelle Berlin 8. W., 

Zimmerſtraße 90/91, möglichſt bald erbeten. Das nähere Programm erſcheint in der nächſten 

Nummer der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß im Juni nächſten Jahres ein acht— 

tägiger teichwirthſchaftlicher Curſus in Trachenberg ſtattfinden wird. 

Berlin, den 20. September 1896. 

Geſchäftsſtelle des Beutfchen Fifcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 

III. Bekanntmachung. 
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß einzelne Nummern der „Allgemeinen Fijcherei- 

Zeitung“ einigen Mitgliedern unſerer angeſchloſſenen Vereine, durch die Poſt nicht zugeſtellt 

worden ſind. Wir bitten bei Reklamationen an die Expedition zugleich mit dem Namen des 

Empfängers auch in jedem Fall den betreffenden Verein bezeichnen zu wollen, durch den die 

Zeitung bezogen wird. 

Berlin, den 20. September 1896. 

Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Bereins. 
Prof. Dr. Weigelt, General-Sekretär. 



IV. Die Bedeutung von Planktonſtudien für die Jiſcherei in Seen. 

Von Dr. Bruno Hofer. 

Die Thierwelt unſerer Seen ſcheidet ſich entſprechend den natürlichen Exiſtenzbedingungen 

ihres Aufenthaltsortes in drei verſchiedene Geſellſchaften, die Uferfauna, die Bodenfauna und 

das Plankton. 
Während die Uferfauna ſich an dem Rande der Seen auf den Halden, theils zwiſchen 

Pflanzen oder im Sande unter Steinen verborgen, aufhält, ungefähr ſo weit als der Abfall 

des Untergrundes den grünen Pflanzen die zu ihrem Leben nöthige Lichtmenge ermöglicht, ver— 

breitet ſich die Boden- oder Tiefenfauna über den geſammten Grund unſerer Seen bis in die 

lichtloſen Tiefen von mehreren hundert Metern herab. Das Plankton dagegen bewohnt die 

freie unbegrenzte Fläche des Waſſers ohne ſich mit der Ufer- oder Tiefenfauna zu vermiſchen. 

Dieſe drei, ſowohl durch ihre Zuſammenſetzung, wie auch vielfach durch beſondere Merk— 

male wohl charakteriſirten Thiergeſellſchaften trennen ſich um ſo ſchärfer von einander, je tiefer 

die von ihnen bewohnten Seen ſind, während ſie in flacheren Seen oder gar Teichen in Folge 

der in allen Theilen ziemlich gleichartigen Lebensbedingungen ſo ſehr in einander übergehen, 

daß es vielfach ganz unmöglich erſcheint, dieſelben nach ihren Standorten auseinander zu halten. 

Am klarſten treten uns ihre Unterſchiede dagegen in den tiefen Seen des Alpenvorlandes ent— 

gegen, dem Königsſee z. B. oder dem Walchenſee, dem Starnberger-, Bodenſee u. A. m. 

Das Plankton dieſer ſubalpinen Seen, auf welche ſich die nachfolgende Darſtellung beziehen 

ſoll, iſt der Art ihrer Zuſammenſetzung nach eine merkwürdig einförmige Geſellſchaft. Nicht viel 

mehr als ein Dutzend Arten, faſt ausſchließlich mikroſkopiſche Krebschen (Cyclopiden und 

Daphniden) Räderthierchen und Urthierchen ſind es, die hier das freie Waſſer bevölkern, wenn 

wir von den gleichfalls wenig mannigfaltigen Planktonpflanzen abſehen wollen. 

So arm die Zahl der Arten ſich darſtellt, ſo reich kann dagegen die Menge der ein— 

zelnen Individuen entwickelt ſein, und man möchte es dem klaren Waſſer unſerer Alpenſeen 

nicht anſehen, welche Fülle thieriſchen Lebens dasſelbe unter ſeinem Spiegel birgt. Jedoch 

wäre es eine ganz falſche Vorſtellung, wenn man ſich etwa jeden Tropfen Waſſers belebt 

denken wollte, wie das ſo gerne von gewiſſen, nach Effekt haſchenden Populariſatoren darzu— 

ſtellen beliebt wird. 

Immerhin iſt die Geſammtmenge aller Planktonthiere eine recht bedeutende und wir 

können uns ſchon eine ungefähre Vorſtellung davon machen, wenn wir berückſichtigen, daß die 

Hauptfiſche unſerer Voralpenſeen, die Renken, beſonders die Blaufelchen und zum Theil die 

Saiblinge, ſich ausſchließlich von einigen dieſer Planktonthiere ernähren. 

Man hat bis in die neueſte Zeit angenommen, daß das Plankton in allen Schichten 

des Waſſers von der Oberfläche bis zum Grunde hin verbreitet ſei. Dieſe Anſicht trifft jedoch 

nur auf die flachen Seen zu, in denen das Licht der Sonne die ganze Waſſermaſſe mit einer 

gewiſſen Stärke bis auf den Boden durchleuchtet. In tiefen Seen dagegen hält ſich das 

Plankton nur in den mehr oberflächlichen Schichten auf, während die darunter befindliche 

Waſſermaſſe bei genügender Tiefe des Sees ganz unbelebt ſein kann. 

Ich habe dieſe eigentümlichen Verbreitungsverhältniſſe des Planktons ſeit dem Jahre 

1890 zu den verſchiedeuſten Jahreszeiten, beſonders im Bodenſee, ferner im Königsſee, Walchenſee, 

Achenſee und Starnbergerſee ſtudirt und darf daher wohl annehmen, daß auch anderwärts in 

ähnlich tiefen Seen die gleichen Verhältniſſe obwalten werden. 5 

Im Einzelnen unterſcheiden ſich aber die bisher unterſuchten Seen ſehr weſentlich. Im 

Bodenſee fand ich z. B. in den Frühjahrs-, Sommer- und Herbſtmonaten das Plankton nicht 

tiefer als circa 30— 35 Meter. Unterhalb dieſer Schicht konnte ein Schließnetz keine lebenden 

Organismen mehr erbeuten. 

Ebenſo verhält ſich auch im Starnberger- und Königsſee das Plankton, wo dasſelbe in den 

Sommermonaten auch nur bis zu einer Tiefe von 35 Meter herabſteigt. Im Achenſee da— 

gegen brachte mein Schließnetz noch aus 75 Metern mehrere Copepoden empor, ja im Walchen— 

ſee liegt die untere Grenze für die Verbreitung des Planktons ſogar bei 85 Meter. 

Wir finden daher in jedem tiefen See eine mehr oder minder mächtige oberflächliche 

Zone vor, in welcher ein reiches Leben entwickelt iſt. Darunter aber fehlt alles thieriſche 
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und pflanzliche Daſein im freien Waſſer, bis erſt wieder der Boden und ſeine unmittelbare 

Nähe einer Grundfauna die nöthigen Lebensbedingungen gewährt. 

Man bedarf zur Ermittelung dieſer Thatſache nicht gerade der von mir angewandten, 

komplizirt gebauten Schließnetze, welche ſich erſt in beſtimmter Tiefe öffnen und nach dem Fiſchen 

wiederum in der Tiefe ſchließen, ſondern auch der Fang mit dem einfachen offenen Plankton— 
netz, welches ſenkrecht durch das Waſſer gezogen wird und aus 100 Metern Tiefe, im Boden- 

ſee z. B., nicht weſentlich mehr Thiere zu Tage fördert wie aus 35 Metern, deutet ſchon 

mit Sicherheit darauf hin, daß unter 35 Meter in dieſem See entweder nur ganz minimale 
Mengen oder gar keine Planktonorganismen mehr vorkommen. 

Die Tiefe iſt ſomit nahrungsleer und unfruchtbar und nun begreifen wir auch, warum 

unſere tiefen Seen ſo unverhältnißmäßig viel weniger Fiſche produziren, als gleich große 

Flächen von flachen Seen oder gar Teichen, in welchen das Sonnenlicht in allen Schichten ein 

reiches Leben hervorzaubert. 

Während der Wintermonate ſteigt das Plankton jedoch wahrſcheinlich in allen Seen, welche 
nicht zufrieren, noch tiefer herab. . 

Wenn wir uns nach der Urſache fragen, warum denn in einzelnen Seen das Plankton 

ſo verſchieden tief verbreitet vorkommt, ſo glaube ich in dem verſchiedenen Verhalten des Lichtes 

die treibende Kraft für dieſe Erſcheinung gefunden zu haben. 

Das Licht verliert bekanntlich beim Durchtritt durch das Waſſer an Stärke und zwar 

ſowohl mit zunehmender Tiefe als auch entſprechend der größeren oder geringeren Trübheit des 

Waſſers. Man kann ſich davon ſehr leicht überzeugen, indem man eine weißleuchtende Platte an 

einer Schnur in die Tiefe ſenkt und nun den Moment beobachtet, in welchem dieſelbe dem 

Auge entſchwindet. Man wird dann finden, daß die Platte in dem einen Waſſer viel früher 

unſichtbar wird, als in einem anderen. 

So konnte ich z. B. feſtſtellen, daß im Sommer eine weiße Platte gerade noch ſicht— 

bar war: 

im Bodenſee. .. „Hin einer Tiefe von 5,4 Metern, 

„= Starnberger vr, „ 5 

Königsee W 5 

Ahenſe 5 RD 0 

Walchennßn „„ 1 

Wir ſehen aus dieſer Zuſammenſtellung, daß die Klarheit, d. h. die Durchſichtigkeit 

unſerer Seen überaus verſchieden iſt, ſo daß z. B. der Walchenſee faſt dreimal ſo klar er— 

ſcheint als der Bodenſee u. A. 

Zeigt uns dieſes einfache Mittel ſchon an, daß das Licht in dieſe Seen verſchieden tief 

eindringen muß, ſo gibt es uns indeſſen noch keinen Aufſchluß darüber, wie tief dasſelbe 

überhaupt in einer noch meßbaren Stärke herabſteigt. Zur Ermittelung dieſer Frage bedarf 
es ſehr viel feinerer Unterſuchungen, wie ſie uns aber die Photographie an die Hand gibt. 

Verſenkt man z. B. eine photographiſche Platte, welche mit einer lichtempfindlichen 

Subſtanz, z. B. Chlorſilber, beſtrichen iſt, in das Waſſer, ſo findet man im Bodenſee, in 

welchem der Schweizer Naturforſcher, Prof. Forel, derartige Unterſuchungen angeſtellt hat, 

daß die Platte im Sommer bis zu einer Tiefe von 30 Metern gerade noch vom Licht be— 

einflußt wird. 

Wenn ich nun gefunden habe, daß im Bodenſee das Plankton auch nicht tiefer herab— 

ſteigt als 30—35 Meter, daß ferner in dem ebenſo durchſichtigen Königsſee und Starbergerſee 

dasſelbe der Fall iſt, während in dem etwa dreimal ſo klaren Walchenſee die ſchwimmende 

Thierwelt auch faſt dreimal ſo tief, bis auf 85 Meter herabſteigt, ſo darf man wohl daraus 

den Schluß ziehen, daß es das Licht iſt, welches die untere Grenze der Verbreitung für das 

Plankton beſtimmt. Soweit das Licht mit einer beſtimmten Stärke, welche gerade noch hin— 

reicht, um eine Chlorſilberplatte zu beeinflußen, in das Waſſer hinabreicht, ſo weit verbreitet 

ſich auch die lebende Thierwelt des Planktons in die Tiefe. Dieſe Thatſache erfährt inſoweit 
eine Einſchränkung, als ſich in Seen, welche im allgemeinen flach ſind, dagegen einige tiefere, 

dem Sonnenlicht entzogene Stellen haben, wie z. B. der Tegernſee, auch in den tiefen Stellen 

wenn auch ſpärliches Plankton vorfindet. In tiefen Seen dagegen, deren Grund in über— 
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wiegender Ausdehnung der Wirkung der Sonnenſtrahlen entzogen iſt, wie z. B. Bodenſee, 

Königsſee ꝛc., beſteht der obige Satz zu Recht. 5 

Es wird uns daher auch nicht wundern, wenn wir die Beobachtung machen, daß im 

Winter, in welchem das Waſſer in allen unſeren Seen viel klarer iſt, auch das Plankton tiefer 

herabſteigt wie im Sommer. 

Gibt es ſomit in jedem genügend tiefen See eine belebte obere Zone, ſo darf man ſich 

nun jedoch nicht etwa vorſtellen, daß innerhalb derſelben das Plankton ganz gleichartig ver— 

theilt ſei. Im Gegentheil zeigt ſich dasſelbe während der Sommermonate vielmehr ausge— 

ſprochen zonariſch geſchichtet. 

Im Bodenſee, wo ich die Vertheilung des Planktons am eingehendſten unterſucht habe, 

fand ich z. B. die Vertheilung der plankoniſchen Thierwelt folgendermaßen: 

Auf je 60 ebm Waſſer fanden ſich folgende Mengen von thieriſchem Plankton: 

Ti | S und 
in 5 Winter | Frühjahr Fe N 

cbem | cbem eben 
09 1 3—6 e ee 9,1 05 

2 5 12—14 | 9 

5 7 15—20 10—15 

10 5 9—12 10 

15 4— 7 8—15 | 10—15 

20 3—5 3—5 12—18 

25 2 3 5—6 

30 ? | 0,5 | 3 
35 ? 0 0,5 

40 > | 0 0 

Wir ſehen aus dieſer Tabelle, daß vom Frühjahr bis in den Herbſt hinein das 

Plankton an Maſſe von der Oberfläche allmählich zunimmt, um zwiſchen 5— 20 Meter ſeine 

größte Dichtigkeit zu erreichen, während es von hier ab wieder allmählich abnimmt, um bei 

30—35 Meter Tiefe völlig zu verſchwinden. 

Aehnlich fand ich die Verhältniſſe auch am Königsſee und Starnbergerſee, wo auch 

während der Sommermonate in einer Tiefe von circa 5—20 Meter die größte Menge von 

Plankton vorhanden war. 
Im Winter dagegen liegen die Verhältniſſe völlig anders. Wie aus der vorſtehenden 

Tabelle hervorgeht, iſt dann von einer Schichtung des Planktons in beſtimmten Tiefenzonen 

keine Rede, ſondern die Thierwelt iſt dann vielmehr ziemlich gleichmäßig durch die ganze über— 

haupt belebte Zone vertheilt. 
Bedenkt man nun, daß auch das Waſſer ſeiner Temperatur nach im Sommer geſchichtet 

erſcheint, indem es von der Oberfläche nach der Tiefe zu an Wärme bis zu 4° O. abnimmt, 

während es dagegen im Winter in allen Schichten die gleiche Temperatur von annähernd 

4% C. zeigt, jo wird man den Schluß nicht von der Hand weiſen können, daß es die 

Temperatur des Waſſers iſt, welche die zonare Schichtung des Planktons bedingt. 

Licht und Wärme ſind ſomit die beiden Faktoren, welche in erſter Linie, theils direkt, 

theils indirekt die Vertheilung der planktoniſchen Thierwelt in unſeren Seen regeln. 

Was hat das nun aber Alles mit der Fiſcherei zu thun? 

Mit der Fiſcherei am Ufer und der Grundfiſcherei allerdings gar nichts, ſehr viel da— 

gegen mit der Fiſcherei im freien Waſſer, d. h. in den genannten Seen z. B. mit der 

Renken-Fiſcherei. 

Die Renken-Fiſcherei, ſpeziell auf Blaufelchen, wird bekanntlich, außer zur Laichzeit, wo 

dieſe Fiſche ſich an der Oberfläche zum Laichgeſchäft ſammeln, immer in einer erheblichen 

Tiefe mit Schweb- oder Zugnetzen ausgeübt. Im Bodenſee z. B. fiſcht man mit dem Schweb— 

netz in Tiefen von 10—25 Meter und zwar legt man zu Anfang der Fiſcherei im Mai 



etwa die Netze in circa 10 Meter Tiefe, um dann allmählich gegen den Herbſt bis über 

20 Meter herabzuſteigen. 

Die Fiſcher haben eben durch die Erfahrung herausgebracht, in welcher Tiefe ſich un— 

gefähr die Blaufelchen halten und ſo beſteht für jeden See eine ganz beſtimmte auf die lokalen 

Verhältniſſe angepaßte Praxis. Immerhin weiß aber jeder, der mit der Renken-Fiſcherei einiger- 

maßen vertraut iſt, daß der Fang dieſer Fiſche mit ſehr vielen Zufälligkeiten verbunden iſt, 

daß der eine Fiſcher gute Beute heimbringt, während der andere leer ausgeht. Oft wechſelt 

das Fangreſultat auch nach Zeit und Wetter, ohne daß die Fiſcher dafür einen vernünftigen 

Grund angeben könnten. 

Worin mag nun wohl die Urſache dieſer Unſicherheit in der Renken-Fiſcherei liegen? 

Verſuchen wir einmal dieſe Frage zu beantworten. 

Man darf wohl annehmen, daß jeder Fiſch ſeinen normalen Aufenthalt da nimmt, wo 

er die günſtigſten Ernährungsverhältniſſe findet, und wenn ihn nicht der Fortpflanzungstrieb 

zu anderem Verhalten anregt, ſo beſtimmt der Hunger ſein Thun und Treiben. Auf den 

Weideplätzen muß daher der Fiſcher ſeine Beute ſuchen. 

Das Blaufelchen ernährt ſich nun ausſchließlich von Plankton und ſo ſehen wir denn 

auch, daß in der That die Fiſcher die Blaufelchen nur in den vom Plankton belebten Waſſer— 

ſchichten aufſuchen. 

Wir dürfen nun aber weiter vorausſetzen, daß der Fiſch innerhalb der belebten Zone 

ſich auch normaler Weiſe dort aufhalten wird, wo gerade die größte Dichtigkeit des Planktons 

d. h. die meiſte Nahrung für den Fiſch zu finden iſt. Die Praxis des Fiſchfangs im Boden— 

ſee entſpricht nun im Großen und Ganzen in der That bereits dieſer Vorausſetzung. Im 

Frühjahre, wenn der Felchenfang beginnt, liegt das Maximum des Planktons, wie aus oben— 

ſtehender Tabelle erſichtlich iſt, bei 10 Meter Tiefe, d. h. derſelben Tiefe, in welcher der 

Renkenfang zu dieſer Jahreszeit begonnen wird. Mit dem Sommer und Herbſt verbreitet ſich 

das Maximum des Planktons nach der Tiefe und auch die Fiſcher gehen mit ihren Netzen 

immer tiefer hinab, bis fie im Herbſt zum Schluß bis auf 20—25 Meter angelangt find. 

Liegt in dieſer Thatſache nicht ſchon der Beweis für die Vorausſetzung, daß der Fiſch 

ſich dort aufhält, wo er die meiſte ihm zuſagende Nahrung findet? 

Ein anderes Beiſpiel für die Abhängigkeit des Fanges von dem Aufenthaltsort der 

Nahrung liefert uns der Saiblingsfang im Königsſee. Der kleine Saibling dieſes herrlichen 

Alpenſees nährt ſich, wenn wir von der Luftnahrung abſehen, ausſchließlich von Plankton. Da 

das Letztere hier wie auch in allen anderen unſerer tiefen Seen die Gewohnheit hat, ſich nachts 

in grotzen Maſſen an der Oberfläche zu ſammeln, ſo folgen die Saiblinge ihren Futterthieren 

nach und werden an der Oberfläche einige Stunden vor Sonnenaufgang in Maſſen gefangen. 

Sowie dagegen der erſte Sonnenſtrahl über die Felſenwände auf den Waſſerſpiegel fällt, ſo iſt 

es mit dem Fang vorbei, das Plankton hat bereits ſeine Abwärtswänderung nach der Tiefe 

angetreten und die Fiſche folgen ihm nach. 

In dieſem Jahre iſt der Renkenfang im e See ganz auffallend unergiebig. 

Es liegt kein Grund vor, einen Ausfall in der Laichproduktion dafür verantwortlich zu machen, 

da das Laichgeſchäft in den letzten Jahren nach den vorliegenden Beobachtungen keine ausnahms— 

weiſen Störungen zu erleiden hatte. Man darf alſo annehmen, daß der Beſtand an Renken 

im Allgemeinen kein geringerer geworden iſt, und doch iſt der Fang ein ganz abnorm 
ſchlechter. 

Auch hiefür gibt uns eine Unterſuchung des Planktons Aufſchluß. Wie mir eine Meſſung 

desſelben im Auguſt zeigte, erwies ſich der durchſchnittliche Gehalt des Sees an Plankton in 

dieſem Jahre ganz auffallend gering im Gegenſatz zu meinen Beobachtungen in früheren 

Jahren. Dieſelbe Beobachtung machte auch die Fiſchzuchtauſtalt Starnberg, welche ſeit zwei 

Jahren in dieſem See faſt täglich Fänge von Plankton unternimmt, um damit der Jungbrut 

in der Anſtalt als Erſtlingsnahrung lebendiges Futter zu verabreichen. Die Ausbeute an 

Planktonfutter bleibt in dieſem Jahre ganz auffallend hinter den vorjährigen Fangreſultaten 

zurück. Es erklärt ſich dieſe geringe Planktonproduktion des Starnberger Sees aus dem abnorm 

kalten Wetter, welches wir in dieſem ganzen Sommer zu erleiden hatten, ſodaß ſich das Waſſer 

des Sees, wie die eingehenden, täglichen Temperaturmeſſungen des Herrn Dr. Uhle aus 
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Halle ergeben haben, nur ganz ungenügend und oberflächlich erwärmen konnte. Es herrſchten 

vielmehr unter 10 Meter Tiefe während des ganzen Sommers nahezu winterliche Verhältniſſe 

im See vor, welche naturgemäß den Nahrungsgehalt desſelben ungünſtig beeinflußen mochten. 

Das Plankton blieb ſpärlich, es zeigte ſich wie im Winter auch mehr nach der Tiefe zu ver— 

breitet, auch war ſeine zonare Schichtung nicht ſo ausgeſprochen, wie im Vorjahre. Die Renken 

werden dadurch gezwungen, auf der Suche nach Nahrung ſich mehr zu zerſtreuen, ſie können 

ſich nicht in Schaaren wie ſonſt in den nahrungsreichen Schichten anſammeln, und daher fangen 

die Fiſcher immer nur vereinzelte wenige Exemplare. 

Doch genug der Beiſpiele, welche hinreichen werden, um uns zu zeigen, daß zur Be— 

gründung eines rationellen und von Zufällen mehr freien Renkenfanges eine genaue Kenntniß 

von dem Leben und Treiben des Planktons in erſter Linie nothwendig iſt. Ich zweifle nicht, 

daß es gelingen wird, durch jahrelang fortgeſetzte Planktonbeobachtungen untrügliche Regeln für 

den Fang der planktonfreſſenden Fiſche zu ermitteln. Noch ſtehen wir erſt am Anfange unſerer 

Kenntniſſe und die hier vorliegenden Verhältniſſe find komplizirter Natur. Ich will nur uoch 

erwähnen, daß nach meinen Beobachtungen am Bodenſee und Königsſee die Plankton freſſenden 

Renken und Saiblinge nicht etwa alle Planktonthiere ohne Wahl freſſen, ſondern ganz beſtimmte 

Beſtandtheile des Planktons beſonders bevorzugen. Im Bodenſee beſteht z. B. die Nahrung 

des Blaufelchens zu 75% aus einem Krebs, dem merkwürdigen Bythothrephes longimanus, 
und der Königsſeeſaibling zeigt uns in ſeinem Magen von den ca. 15 das Plankton dort zu— 

ſammenſetzenden Thieren in ganz überwiegender Menge nur drei Arten. Es wird alſo darauf 

ankommen, das Verhalten der als Lieblingsnahrung dienenden Planktonthiere beſonders zu ſtu— 

dieren, will man den Geheimniſſen des Fiſchfanges auf die Spur kommen. 

Ich habe derartige Unterſuchungen im Starnberger See in ſtändiger Fühlung mit den 

Renkenfiſchern begonnen und hoffe in einigen Jahren darüber weiter berichten zu können. 

V. Vermiſchte Mittheilungen. 

Fiſchereicurſus in Bamberg. Der Kreis-Fiſcherei-Verein für Oberfranken veranſtaltet 
durch den Orts-Fiſcherei⸗Verein Bamberg am 26. und 27. Oktober in Bamberg einen Lehr— 

kurſus der Fiſcherei mit nachſtehendem Programm: 

Dr. phil. Simon behandelt: Aeußeren und inneren Bau des Fiſchkörpers, Organe 
des Fiſches, deren Form, Lage, Zweck und Verrichtungen, Vermehrung und Entwicklung der 

Fiſche, Beſchreibung der wichtigſten einheimiſchen und jener fremden Süßwaſſerfiſche, welche zur 

Einbürgerung in hierländiſche Waſſer vortheilhaft geeignet ſind, Beſtimmung der Fiſche nach 

einem analytiſchen Syſtem. 

Kgl. Seminarlehrer Stretz behandelt: Bedeutung und Nutzen der Fiſche, die der Fiſch— 

zucht ſchädlichen Thiere und deren Abwehr, nützliche und ſchädliche Teichpflanzen, Beſchaffenheit 

des zur Fiſchzucht geeigneten Waſſers, Prüfung desſelben auf Verunreinigung mit den ein— 

fachſten Mitteln, Zucht des Krebſes, Krankheiten desſelben, Marktwerth der Fiſche und Abſatz— 

quellen. 

Lehrer Engelhard von Litzendorf behandelt: künſtliche Fiſchzucht, Forellenzucht, Ein- 

richtung der Brutſtube, Bruttröge, Gewinnung des Laiches und deſſen Behandlung, Manipulation 

beim Verſenden. 

Privatier Heinrich Kropf behandelt: Teiche und deren Arten; Anlage und Bau der 

Teiche; Pläne und Voranſchläge; Bedeutung und Herſtellung der Dorfweiher. Ernährung der 

Fiſche, Natur- und Kunſtfutter, Bezugsquellen des Fiſchlaiches und der Zuchtfiſche, Aufzucht 

der Karpfen, Krankheiten derſelben. 

Fiſchermeiſter Michael Kropf behandelt die Methode des Fiſchfanges, namentlich im 

Fluſſe; Fiſcherei-Geräthſchaften. 

Rechtsrath Lutz hat einen Vortrag über Fiſchereirechtliches übernommen. 

Montag, 26. Oktober e.: Vormittags 8—12 ¼ Uhr: Vorträge. Nachmittags 

1 Uhr: Exkurſion zum Gauſtadter Weiher, Abfiſchen desſelben und Vortrag des Herrn 

H. Kropf, hieran anſchließend Unterweiſung in der Flußfiſcherei durch Herrn M. Kropf. 
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Dienſtag, 27. Oktober c.: Vormittags 8—12 Uhr: Vorträge. Nachmittags 

1½ Uhr: Exkurſion zu den Wildenſorger und Stegauracher Weihern. 5 

Die Theilnahme am Fiſchereicurſus iſt Jedermann unentgeldlich geſtattet. Anmeldungen 

find bis zum 15. Oktober an den Orts-Fiſcherei-Verein in Bamberg zu richten. 

Zweite Weſtfäliſche Provinzial-Fiſcherei-Ausſtellung im zoologiſchen Garten zu 
Münſter vom 11. bis 19. Oktober 1896. A. Die Ausſtellung ſoll umfaſſen: Klaſſe I: 

Fiſche und andere Waſſerthiere, lebend. Klaſſe II: Fiſche und andere Waſſerthiere in der 

Wiſſenſchaft, Präparate in Alkohol, ausgeſtopft; der Fiſcherei nützliche und ſchädliche Thiere. 

Sammlungen von Waſſerthieren. Foſſile Fiſche u. ſ. w. Klaſſe III: Fiſche und andere 
Waſſerthiere im alltäglichen Gebrauch: friſch, getrocknet, geſalzen, geräuchert, in Blechbüchſen 

u. ſ. w. Klaſſe IV: Fiſcherei-Geräthe aller Art: Netze, Reuſen, Angeln, Fallen u. ſ. w. 
Klaſſe V: Künſtliche Zucht von Waſſerthieren: Brutapparate, Fiſchleitern, Aquarien, Ent⸗ 

wickelungsgeſchichte, Verſandtapparate lebender Waſſerthiere, Fiſchfutter. Klaſſe VI: Botaniſche 
und chemiſche Unterſuchungen der Gewäſſer, Herbarien. Klaſſe VII: Literatur. Abbildungen. 
— B. Die Bedingungen zur Ausſtellung: 1. Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen mit Bezeich⸗ 

nung und Angabe des Raumes (Wand, Boden, Tiſchfläche, Behälter, Eis u. ſ. w.) bis zum 

1. Oktober 1896 angemeldet werden. 2. Platzmiethe wird nicht erhoben. Das Arrangement 

übernimmt der Weſtfäliſche zoologiſche Garten unentgeltlich. 3. Die angemeldeten Gegenſtände 

müſſen franko bis zum 8. Oktober, lebende Fiſche bis zum Abend des 10. Oktober zugeſandt 

ſein. — Zum Beſuch ladet dringend ein und Anmeldungen nimmt gern entgegen 

Münſter i. W., im September 1896. Profeſſor Dr. H. Landois, 
Direktor des Weſtfäliſchen zoologiſchen Gartens. 

Der Elſäßer Saibling im Soinſee auf der rothen Wand. Am 31. Mai 1893 
ſetzte der Vorſtand des Miesbacher Fiſcherei-Vereins, Herr Bezirksamtmann Riezler, 65 

Elſäßer Saiblinge in den 1560 Meter hoch auf der rothen Wand gelegenen, 17 Tagwerk 

(ca. 5 Hektar) großen Soinſee aus. Vor Kurzem nun fing derſelbe bei einem Probefiſchen an 

der Legangel 6 Stück dieſer Fiſche, welche ein Gewicht von / bis zu 1½ Pfund erreicht 
hatten. Der Elſäßer Saibling findet ſomit in dem Soinſee günſtige Lebensbedingungen und 

gutes Fortkommen. Die beſondere Bedeutung, welche dieſem intereſſanten Verſuch zur künſt— 

lichen Bevölkerung eines ſo hoch gelegenen Gebirgsſees zukommt, beſteht aber noch darin, daß 

in dem abgelegenen Soinſee, welcher an Fiſchen nur Pfrillen und Grundeln, jedenfalls ſicher 

keine Salmoniden enthält, der Elſäßer Saibling in einigen Generationen zeigen wird, ob 

und wie lange er ſeine Baſtardmerkmale beibehält oder ob er wieder in eine ſeiner Eltern— 

formen zurückſchlägt. H. 

Eine culinariſche Probe zwiſchen Forelle, Regenbogenforelle und Bachſaibling 
konnte ich vor Kurzem mit den genannten Fiſchen, welche ich in der Mangfall gefangen hatte, 

anſtellen. Dieſer Fluß beſitzt von Natur aus die überaus ſchmackhafte Gebirgsforelle. Vor 

ſechs Jahren habe ich denſelben mit Regenbogenforellen und Bachſaiblingen beſetzt, welche beide 

hier gut fortgekommen ſind und auch bereits wiederholt gelaicht haben. Die zur Probe ver— 

ſpeiſten ca. ½ pfündigen Fiſche ſind auch bereits Nachkommen der zuerſt ausgeſetzten. Es 
konnten ſomit lauter Fiſche mit einander verglichen werden, welche in der freien Natur und 

in demſelben Waſſer aufgewachſen waren. 

Die Geſchmacksprobe ergab nun nach dem einſtimmigen Urtheil aller, denen ich von den 

Fiſchen, ohne ſie zu benennen, zu koſten gab, daß die einheimiſche Mangfallforelle weitaus das 

wohlſchmeckendſte Fleiſch beſitzt. Ihr folgt in einem erheblichen Abſtand die Regenbogenforelle, 
während der Bachſaibling der Letzteren auch noch etwas, wenn auch nur wenig, an Wohl- 

geſchmack nachſtand. A. Schillinger. 

Fiſchſterben. Die Ferndorf, ein ziemlich fiſchreiches Nebenflüßchen der Sieg, welche 
das nach ihr benannte Ferndorfthal durchfließt und bei Wiedenau mündet, iſt eines großen 

Theiles ſeiner Fiſche durch ein großes Maſſenſterben derſelben beraubt worden. Man bemerkt 

plötzlich in der erſten Septemberwoche hunderte von todten oder betäubten Fiſchen, die auf dem 

Rücken liegend, thalabwärts trieben. Die Bewohner der an der Ferndorf liegenden Ortſchaften 
waren angelegenlich bemüht, die todten oder betäubten Thiere in ihren Beſitz zu bekommen 
und in Maſſen wurden ſie herausgefiſcht. Die Urſachen dieſes Fiſchſterbens beruhen, wie ſo 
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häufig darin, daß eine der an der Ferndorf gelegenen Fabriken ihre ungereinigten Abwäſſer 

in den Fluß entleert hat und damit alle die Mühen, Arbeit und Koſten mit einem Schlage 

vernichtete, die zur Hebung der Fiſcherei daſelbſt aufgewendet wurden. 

Gefräßigkeit des Fiſchreihers. In dem Magen eines von Herrn Oekonomen Nieder— 
Schabbehard in Steinhagen (Weſtfalen) erlegten Fiſchreihers befanden ſich 3 Karpfen von je 

21 em Länge und 17 von je 5—6 em Länge. 

Die Karpfenbörſe in Kottbus. Auf dem Karpfenmarkt zu Kottbus am 31. Auguſt 
1896 wurden dieſeben Preiſe wie im Jahre 1895 erzielt. Die Theilnahme der Verkäufer 

war eine ungenügende, auch die Käufer waren durch die Verlegung des Marktes vom erſten 

Montag des September auf den 31. Auguſt in die Irre geführt. Vom Lauſitzer Fiſcherei— 

Verein wurde beſchloſſen, daß von jetzt ab ſtets der erſte Montag im September als Karpfen 

markt gelten ſollte, ganz unabhängig, ob an dieſem Tage ſonſt ein Markt ſtattfindet oder 

nicht. Ferner wurde der Amtsrath Kuhnert-Peitz zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. 

Folgende Abſchlüſſe kamen zu meiner Kenntniß: j 

1. Karpfen von 41—45 Stück pro Zentner 52.— M.; von 35—40 St. 55.—; 

2. bis 30 St. 60.—, bis 35 St. 57.40, bis 40 St. 53.—, darüber 50.—; 3. bis 35 

St. 60.—, von 35—40 St. 57.—; A. bis 35 St. 63.—, bis 38 St. 60.—, Früh⸗ 
fiſche 65.—; 5. bis 30 St. 66.—, bis 35 St. 63.—, bis 40 St. 60.—, darüber 57.—; 

6, bis 25 St. 68.50, von 25—30 St. 64.50, 30—35 St. 61.50, 35—40 St. 58.50, 
40—45 St. 55.50, 45— 50 St. 52.50; 7. am Tage der Fiſcherei loco Hälter wie fie 

fallen 55.— M., vorausſichtlich 35—46 St. auf den Zentner; 8. bis 33 St. 60.—, bis 

36 St. 58.—; 9. bis 35 St. 60.—, bis 40 St. 57.—, bis 45 St. 54.—; 10. Wie 
fie fallen pro Zentner 60.—; 11. bis 35 St. 60.—, bis 40 St. 57.—; 12. bis 35 St. 

58.—, bis 40 St. 55.—“ bis 50 St. 52.—, von 50—70 St. 48.—. Die Entfernung 

von den Hauptabſatzorten übte wie gewöhnlich ihren Einfluß auf die bewilligten Preiſe. Bleibt 

die Theilnahme der Teichbeſitzer eine ſo geringe, wie an dieſem Verkaufstage, ſo lege ich den 

Vorſitz nieder. Weiſſagk, den 6. September 1896. v. Treskow. („Berl. Markth.⸗-Ztg.“) 

Reicher Stärfang. An der Pommerſchen Küſte iſt der Störfang, welcher im Hoch— 
ſommer nur gering ausfiel, im September recht ergiebig geweſen. So haben beiſpielsweiſe die 

Fiſcher in Klein-Horſt am Donnerſtag den 3. September 23, am Freitag 64, am Sonn— 

abend 49 und am Sonntag 41 Störe gefangen. Ebenſo wurden in der Weichſel bei Schulitz an 

einem Tage Anfangs September 17 Störe im Gewicht von über 21 Centuer gefangen, welche 

zum Preiſe von 659 A von den Fiſchern verkauft wurden. 

Reicher Lachsfang in der Oder. Zeitungsnachrichten zufolge hat ſich in den letzten 
Wochen der Lachsfang in der Oder zwiſchen Schwedt und Greifenhagen ſehr ergiebig geſtaltet; 

es ſollen in der erſten Hälfte des Septembers gegen 200 Lachſe gefangen worden ſein, darunter 

Thiere im Gewicht von 40 Pfund. 

Der Verbrauch an Seefiſchen in der Fiſchkoſthalle der Gewerbe -Ausſtellung in Berlin 
iſt ſehr beträchtlich. Im Mai ſind rund 650 Zentner, im Juni 1140, in Juli 1257 und 

im Auguſt 1160 Zentner Fiſche dort verzehrt worden, durchſchnittlich alſo nahezu 300 Zentner 

wöchentlich. In der Woche vom 6. bis 12. Juli wurden ſogar 356 Zentner verbraucht. 

Lebende Seefiſche im Binnenland. Zur Einführung lebender Seefiſche in das Inland 
hat die Firma Ehrenberg u. Cie. in Berlin gemeinſchaftlich mit der Hochſee-Fiſcherei-Geſellſchaft 

Droſte u. Cie. in Bremerhaven in dieſen Tagen einen erneuten geglückten Verſuch gemacht. Man 

hat einen an Länge das gewöhnliche Maaß weit überſchreitenden Eiſenbahnwaggon erbauen laſſen 

mit fünf beſonders konſtruirten Tanks zum Aufnehmen der Fiſche. Nachdem der Fiſch auf 

See durch Netz oder Angel gefangen iſt, gelangt er in den unter Deck des Fiſchdampfers be— 

findlichen großen Tank, zu welchem das Seewaſſer freien Zu- und Abgang hat. Beim Zurück— 

kehren von der See wird durch eine Abſperrvorrichtung dem Eindringen des Flußwaſſers in 

jenen Tank vorgebeugt, und es gilt jetzt, das aus See mitgebrachte Waſſer derart zu halten, 

daß der darin befindliche Fiſch auf dem Weitertransport nicht eingeht. Ein Apparat an Bord 

ſorgt für die nöthige Reinigung des Waſſers und ferner für deſſen andauernde Temperirung. 
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Nach der Ankunft im Hafen werden die Fiſche ſammt dem Waſſer, in dem ſie ſich bisher be— 

fanden, in die Tanks des Eiſenbahnwaggons übergeladen. Um nun auch hier auf dem Weiter⸗ 

transport ins Inland eine ſtete Reinigung und Temperirung des Meerwaſſers auf 7 bis 

9% R. zu erzielen, befinden ſich in einem angekuppelten zweiten Waggon ein Dampfkeſſel zum 

Antrieb, eine Pumpe und ein Filtrirapparat. Durch einen armdicken Gummiſchlauch ſaugt die 
Pumpe aus den Tanks im erſten Waggon das ſchmutzige Waſſer heraus, treibt es durch den 

Filtrirapparat mit beſonderem Regenerirungsverfahren und führt es in gleicher Menge und gut 

temperirt den Tanks wieder zu. 

Ueber den „Secht im ehemaligen Kaiſerwoog“ in Kaiſerslautern macht die 
„Pfälziſche Preſſe“ folgende Mittheilung: Am 6. November 1497 ſoll der 267 jährige Hecht 

im Kaiſerwoog vor der Kaiſerpfalz (jetzt Strafanſtalt) in Kaiſerslautern gefangen, am 9. Nov. 

1497 Nachmittags 2 Uhr nach Heidelberg gebracht und ſpäter auf der kurfürſtlichen Tafel 

aufgetragen und verſpeiſt worden ſein. Das Ungeheuer ſoll 19 Fuß lang und 350 Pfund 

ſchwer geweſen ſein. Ein Bild, nebſt entſprechender Inſchrift in der Burg zu Kaiſerslautern 

ſoll dies umſtändlich dargeſtellt haben. Der kupferne vergoldete Ring, den das Wunderthier 

am Halſe gehabt haben und der ſpäter als große Seltenheit in der kurfürſtlichen Schatzkammer 

aufbewahrt worden ſein ſoll, habe, wie es heißt, eine griechiſche Inſchrift getragen, welche 

Biſchof Johannes von Worms, ein geborener Johannes v. Dalberg und Kanzler des Pfalz— 

grafen, „alſo verteutſchte: Ich bin derjenige Fiſch, ſo am erſten unter allen in dieſen See 

gethan worden durch die Hände des Kaiſers Friederichs des Zweiten am 5. Oktober 1230.“ 

Dem ſteht gegenüber: 1. Kaiſer Friedrich II. war von 1220—1235 gar nicht in 

Deutſchland. 2. Der Kaiſerwoog wurde bei Erbauung der Burg an der Lauter durch Friedrich 

Rotbart (Barbaroffa) im 12. Jahrhundert angelegt. 3. Selbſt der Abt Johannes von 

Tritenheim, der zur ſelbigen Zeit in Sponheim, in der damaligen Pfalz, lebte, bringt nichts 

darüber. Die erſte Kunde gibt der Geſchichtsſchreiber Freher 1599, welcher die Tafel (Bild) 

und den Halsring in der Schatzkammer genau beſchreibt, aber einige ſpöttelnde Bemerkungen 

nicht unterdrücken kann. 4. In der Speyerer Chronik (1202) wird von einem Hecht aus 

dem Woog bei Heilbronn dasſelbe erzählt, ebenſo ſoll bei dem Dorf Bocking bei Heilbronn 

ein gleicher Hecht gefangen worden fein. 5. Im hieſigen Stadtwoog wurde 1777 ein zer— 

brochener kupferner Ring mit lateiniſcher Inſchrift gefunden, aus welcher hervorgeht, daß Kur— 

fürſt Franz Ludwig von Trier, ein geb. Pfalzgraf, am 23. April 1721 einen 8 Pfund 

ſchweren Hecht, mit dieſem Ring verſehen, in den Woog geſetzt habe Dieſer Herr hat ver— 

muthlich von dem Wunderhecht gehört und ſuchte ſeinen Namen ebenfalls unſterblich zu machen 

Das iſt alles, was geſchichtliches über den Hecht zu finden iſt. 

Berichtigung. In dem in letzter Nummer 19 auf Seite 338 enthaltenen Bericht 
über den teichwirthſchaftlichen Curſus in Trachenberg hat ſich eine mißverſtändliche Angabe ein— 

geſchlichen, welche hiermit berichtigt werden möge. 

Es heißt daſelbſt: 

„. . . Sie (die Laichteiche) werden einige Tage vor der Laichablage beſpannt, damit die 
Laicher gedeckte Tafel finden und ohne Nahrungsſorgen lediglich dem Laichgeſchäft obliegen 

können“. 

Es ſoll dagegen heißen: - 
„Die Laichteiche müſſen, um der jo äußerſt gefährlichen Juſektenwelt nicht vorzeitig eine 

Wohnſtätte zu ſchaffen, unmittelbar vor dem Ausſetzen der Streichkarpfen bewäſſert 

werden. Anders iſt es bei den Brutſtreckteichen. Hier verlangt die Brut gleich gedeckte Tafel 

und dieſe Teiche ſollen, je nachdem ſie aus ſtehenden oder fließenden Gewäſſer geſpeiſt werden, 

ca. ein bis drei Wochen vor dem Ausſetzen der Brut beſpannt werden.“ 

VI. Perſonalnachricht. 
Zum Wanderlehrer für Fiſchzucht wurde von der Königlichen Landwirthſchafts— 

geſellſchaft in Hannover Lehrer Deike an der Ackerbauſchule in Bremervörde gewählt. Derſelbe 
tritt ſeine neue Stelle mit dem 1. Oktober d. J. an. 



VII. Bereinsnadriditen. 
Badischer Fiſcherei-Verein. 

Der Badische Fiſcherei-Verein hatte aus Anlaß des ſiebzigſten Geburtstages Sr. kgl. Hoheit 
des Großherzogs ſeine tiefgefühlteſten Wünſche in Form einer künſtleriſch ausgeführten Adreſſe zu— 
kommen laſſen. Daraufhin iſt bei dem Präſidenten des Vereins das folgende Allerhöchſte Schreiben 
eingelaufen und das wir unſeren Mitgliedern hiemit mittheilen: 

Werthgeſchätzter Herr Profeſſor Dr. Gruber! 
Der Vorſtand des Badiſchen Fiſcherei-Vereins hat mir in einer Adreſſe 

die herzlichſten Glückwünſche zu meinem ſiebzigſten Geburtstag dargebracht, 
Ich habe dieſen Beweis treuer Anhänglichkeit gerne entgegengenommen 
und ſpreche dem Verein meinen wärmſten Dank dafür aus. Mögen ſeine, 
einem ſo wichtigen Zweige des Erwerbslebens gewidmeten Beſtrebungen 
ſtets von Erfolg begleitet ſein. Mit dieſem Wunſche bin ich 

Heidelberg, 16. September 1896 

Ihr wohlgeneigter 
Friedrich. 

Delegirten-Verſammlung der bayeriſchen Fiſcherei-Vereine. 
Am 13. September fand im großen Landrathsſaale der kgl. Regierung 7 Oberbayern unter 

dem Vorſitz Sr. Excellenz des Herrn Regierungspräſidenten Dr. v. Ziegler, I. Vorſitzendem des 
Bayeriſchen Landes-Fiſcherei⸗ Vereins, die Delegirten-Verſammlung der bayeriſchen Fiſcherei-Vereine 
ſtatt, welcher Herr Miniſterialrath von Haag als Vertreter des kgl. ak e en, ſowie 
ferner Herr Prof. Dr. Weigelt, Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins beiwohnten. 

Die Verſammlung beſchäftigte ſich zunächſt mit den Beſtimmungen der bayeriſchen Landes— 
Fiſcherei-Ordnung über den Huchen und gelangte auf Grund der von den Herren Schillinger 
und Dr. Hofer über die Laichfähigkeit des Huchens in verſchiedenen Altersſtadien angeſtellten 
Unterſuchungen zu dem Schluß, daß für den Huchen der bisher ausnahmsweiſe zugelaſſene Fang 
von größeren Exemplaren (über 14 Pfund) während der Laichzeit zu verbieten und ein Brittelmaaß 
von 65 em anzuſtreben ſei. Bei der Berathung über dieſen Gegenſtand wurde auch die Verbeſſerung 
des Fiſchſteiges beim Wehre von Ay lebhaft befürwortet. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Berathung über die Einſetzung des 
Aales in die Donau, welche bekanntlich ſeit dem Jahre 1878 aus Reichsmitteln erfolgt, deren 
Weiterbewilligung aber Seitens des Deutſchen Fiſcherei⸗ zereins in Frage ſteht. Um nun auch zu 
ermitteln, ob die Aalbrutausſetzungen nicht nur den erwieſenen Erfolg gehabt haben, daß der Aal im 
Donaugebiet gedeiht, ſondern ob derſelbe ſich darin auch eingebürgert habe, wurde beſchloſſen, zu 
beantragen, die Aalbrutausſetzungen vorläufig zu ſiſtiren, dagegen die hierfür bisher bewilligten 
Mittel Zur Einführung des Zanders zu verwenden. 

In Konſequenz der bezüglichen Berathungen des letzten Fiſchereirathes in Berlin wurde des 
weiteren beſchloſſen, die bisher für den Bachſaibling und die Regenbogenforelle verwendeten Reichs— 
mittel künftig nach einem einheitlichen Plane zu verwenden, nachdem zuvor feſtgeſtellt worden ſei, 
in welchen Gewäſſern ſich dieſe Fiſche nachweislich eingebürgert hätten. Als leitende Geſichtspunkte 
für den künftigen Beſetzungsplan neigte man ſich der von Herrn Schillinger begründeten Anſicht 
zu, den Bachſaibling in Zukunft der Teichwirthſchaft zu überlaſſen, die Regenbogenforelle dagegen 
in die Gewäſſer der Barben und Bleiregion, ſowie beſonders in Seen mit vorwiegend minder— 
werthigem Cyprinidenbeſtand einzuführen. 

Der nächſte Gegenſtand, das Budget des Deutſchen Fiſcherei-Vereins betreffend, fand raſch 
befriedigende Erledigung. Ebenſo wurde der weitere Antrag, das Einlaſſen der Enten in Fiſchwaſſer 
noch einige Zeit nach der Schonzeit der in denſelben vorhandenen Fiſcharten zu verbieten, zwar all— 
ac als jehr wünſchenswerth anerkannt, mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der hier obwalten den 
Verhältniſſe jedoch bis zu einer umfaſſenden Aenderung der Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Ordnung 
zurückgeſtellt. 

Zum Schluß der Verſammlung wurde noch die Wahl der Damen zum Deutſchen Fiſcherei— 
Rath vorgenommen, für welchen pro 1897 die Kreiſe Niederbayern, Oberfranken, Mittelfranken und 
Unterfranken Vertreter zu entſenden haben. 

Caſſeler Fiſcherei-Verein. 
I. Aeberſicht der Leiſtungen der Fiſchbrutanſtalten im Gebiete des Caſſeler Fiſcherei-Vereins 

in der Campagne 1895/96. 

(Vergl. „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ 1895 Nr. 16 S. 303 und 304.) 

A. Rheingebiet. 
IL Kinzig. 

1. Die Fürſtlich Vſenburg-Wächtersbach' ſche Brutanſtalt zu Neuenſchmidten erzielte 
aus 23000 ſelbſtgeworbenen Bachforelleneiern 17000 Fiſchchen, die den eigenen Gewäſſern zu— 
geführt ſind; 
von den Fürſtlich Hſenburg-Birſtein' ſchen Erbrütungen zu Birſtein fehlen Nachrichten. IV 
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II. Sinn. 

Brutanſtalt des Mühlenbeſitzers Balthaſar Ochs zu Oberzell (bei Brückenau) lieferte aus 
3400 ſelbſtgeworbenen Bachforelleneiern 3000 Stück Jungbrut, welche nebſt 3000 Stück ange⸗ 

kauften in die erpachteten Gewäſſer eingeſetzt ſind; 1 f 5 j 

Königl. Oberförſter Wetzel zu Mottgers erzielte aus 10000 Stück Eiern eigener Werbung 
8200 Stück Bachforellen zu eigenem Bedarfe; 
Königl. Oberförſter Jacobi zu Burgjoß aus 110000 ſelbſtgeworbenen Eiern 79000 Stück 

Bachforellen, von denen 39 Mille verkauft, 40000 Stück in die Gewäſſer der Anſtalt aus- 
geſetzt ſind. 

III. Lahngebiet. 
Vereinsbrutanſtalt Münchhauſen, Amts Wetter, Kreis Marburg, arbeitete gemeinſchaftlich 
mit der weiteren Brutanſtalt des Caſſeler Fiſcherei-Vereins Fiſchhof. Siehe Ergebniſſe bei 
II. 

B. Weſergebiet. 
IV. Werragebiet. 

Forſthaus Querenberg bei Großallmerode, Kreis Witzenhauſen, königl. Förſter Stückrath, 
erbrütete aus 23 000 Forelleneiern eigener Werbung in Folge von Pilzbildungen nur 8000 
Fiſchchen zu eigenem Gebrauche und Abgabe an Fiſcherei-Pächter; 
Auramühle des Nikolaus Bohn bei Hilders Rhön: 20 000 Stück ſelbſtgeworbene Forellen— 
eier ergaben 17000 Fiſchchen, von denen 6000 Stück in Pachtwaſſer und Aufzuchtteiche ein— 
geſetzt, der Reſt an andere zu Einſetzung verpflichtete Pächter ſtaatlicher Fiſchgewäſſer ab— 
gegeben iſt; 
Brutanſtalt Wüſtenſachſen in der Rhön: Lehrer Frey und Stellenbeſitzer Happel er— 
zielten aus 11000 Stück Eiern eigener Werbung 10000 Stück Forellenbrut, von denen 2000 
zu eigenem Bedarf verbraucht, 8000 Stück verkauft ſind; 
Brutanſtalt Esbachsgraben des Johannes Dänner bei Tann in der Rhön gab von 
200 000 Eiern der Bachforelle 70000 embryonirt an Anſtalten außerhalb des Bezirkes ab und 
erzielte aus dem Reſte 56000 Stück Brut, theils zu eigenem Bedarfe, theils zum Verkaufe. 

V. Fuldagebiet. 
Die forſtfiskaliſche Brutanſtalt Guttels bei Rotenburg iſt ungünſtiger Waſſerverhältniſſe 

wegen vorläufig außer Betrieb geſetzt. 
Vereinsbrutanſtalt Fiſchhof bei Bettenhauſen, Landkreis Caſſel, Leiter G. Seelig (ſ. oben 
A. III. 6.) In beiden Vereinsbrutanſtalten ſind erzielt: 
a) 179000 Stück ſelbſtgeworbene und 150000 Stück angebrütet erworbene Eier der Bach— 

forelle ergaben 193 450 Stück Jungfiſche, von denen 40 500 Stück in die zum Fiſchhof 
gehörenden Gewäſſer eingeſetzt, 28 500 Stück im öffentlichen Intereſſe auf Vereinskoſten aus— 
geſetzt Find und der Reſt mit 124 450 Stück an Vereinsmitglieder und ſonſtige Intereſſenten 
abgegeben iſt, 

b) aus 27000 meiſt angebrütet angekauften Eiern der Regenbogenforelle ſind zu eigenem 
Bedarfe und zur Abgabe an Andere erzielt: 23450 Jungfiſche und waren 2000 Stück 
embryonirte Eier zu Studienzwecke an das zoologiſche Inſtitut der Univerſität Marburg 
abgegeben, 

e) Lachs: In der Zeit vom 10. November bis 10. Dezember 1895 ſind in der Fulda, Eder 
und Weſer gewonnen, befruchtet und angekauft 1050000 Stück (ohne Berechnung des 
Trausportverluſtes). Die Feſtſtellung der Beſtände Mitte Februar 1896 ergab etwas über 
eine Million angebrütete Lachseier. Aus denſelben find 783 000 Stück Junglachs erzielt 
und in der Zeit vom 18. April bis 2. Juni an geeignete Plätze ausgeſetzt; 

Brutanſtalt des königl. Forſtmeiſters Borgmann zu Oberaula: 
a) aus 6451 Eiern eigener Werbung des Bachſaiblings durch Erbrütung im Bachapparate 

mit Kuffer'ſchen Töpfen: 6343 Stück Jungfiſche, von denen 1000 Stück an benachbarte 
Intereſſenten abgegeben, die Reſte den Aufzuchtgräben und der Aula zugeführt ſind, 

b) aus 12371 ſelbſtgeworbenen Eiern der Bachforelle bei nur ½ / Verluſt 12304 Stück 
Jungfiſche, von denen 6784 Stück zu eigenem Bedarf verwendet ſind, der Reſt iſt benach— 
barten Intereſſenten überlaſſen; 

Brutanſtalt Gershauſen bei Niederaula des königl. Förſters Neumann erzielte: 
a) aus 14000 Stück ſelbſtgeworbenen Bachforelleneiern 12000 Stück Brut, wovon zu eigenem 

Bedarfe 9800 Stück gebraucht, 2200 zur Beſetzung von Gewäſſern des Kreiſes Hersfeld 
verwendet ſind, 

b) aus 18000 Stück ſelbſtgeworbenen Eiern des Bachſaiblings 14000 Stück, wovon 11800 
Stück, bezw. 2200 Stück wie vor verwendet ſind, 

e) aus 17000 Stück ſelbſtgeworbenen und 2000 Stück von Seewieſe bezogenen Regenbogen— 
forelleneiern 10900 Stück Jungfiſche zu eigenem Bedarfe; 

Brutanſtalt des landwirthſchaftlichen Centralvereins für den Regierungsbezirk Caſſel zu Halings— 
mühle, Kreis Fulda, Gebrüder Reinhard, unter Oberleitung des Amtsrathes Kloſter— 
mann zu Johannisberg erzielte aus 260000 Stück ſelbſtgeworbenen Eiern der Bachforelle mit 
8000 Stück Verluſt 252000 Stück Jungfiſche, von denen 206000 Stück den erpachteten Ge— 
wäſſern zugeführt, 46000 Stück verkauft find; 
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15. E. Groß zu Dietershauſen, Kreis Fulda: 
a) aus 300 000 Stück Bachforelleneiern eigener Werbung an Jungfiſchen 240000 Stück, wovon 

140 000 Stück an Dritte abgegeben ſind, 
b) aus 10000 Stück angekauften Regenbogenforelleneiern 9000 Stück Fiſchchen, wovon 6000 

Stück an Dritte abgegeben, 3000 Stück zu eigenem Bedarfe verwendet ſind; 
16. Brutanſtalt Hunmühle, Poſt Poppenhauſen, Kreis Gersfeld in der Rhön, Frau Wittwe 

Ph. Krönung. Eigene Werbung: 554 000 Stück, angekauft 464 000 Stück Bachforelleneier, 
theilweiſe wiederverkauft und aus dem Reſte erzielt: 20000 Stück Brut zu eigenem Bedarf 
und 55 000 Stück Fiſchchen verkauft; 

17 Terdinand Karges zu Mittelſtellberg, Kreis Gersfeld in der Rhön erzielte aus 14 000 
Stück Bachforelleneiern eigener Werbung 12900 Stück Brut zu eigenem Bedarfe; 

18. Brutanſtalt des Gaſthauſes zum Adler von Franz Schüßler in Gersfeld in der Rhön 
erzielte aus 21000 Stück Eiern eigener Werbung in Folge unvermeidlicher Störungen im Be— 
triebe nur 13 000 Stück Bachforellen, meiſt zu eigener Verwendung; 

19. Gräflich Froberg-Montjoie ſche Brutanſtalt zu Gersfeld erbrütete aus: 
a) 26 000 Stück Bachforelleneiern eigener Werbung 24000 Stück Fiſchchen, 
b) aus 6000 Stück Bachjaiblingseiern 5057 Stück Brut — alles zu eigenem Bedarfe: 

20. Brutanſtalt des Stephan Roth zu Döllbach, Kreis Fulda, ebenwohl nur zu eigener Ver— 
wendung aus 45000 Stück Bachforelleneiern 38000 Stück Brut. 

VI. Weſergebiet. 
21. Brutanſtalt der königl. Forſtakademie zu Hannover-Münden unter Leitung des königl. 

Profeſſors Geheimen Regierungsrathes Dr. A. Metzger (Münden) erbrütete aus: 
a) 40 000 Stück Lachseiern 26 493 Jungfiſche, 
b) 10000 Stück Schnäpeleiern etwa 2000 Stück Brut, worüber ausführliche Mittheilung folgt. 

Ergebniß der Ausſetzungen von Brut im Frühjahr 1896 im Vereinsgebiete: 
1060 654 Stück Bachforellen (salmo fario), 

43 350 „ Bachſaibling (salmo kontinalis), 
25 390 Regenbogenforellen (trutta iridea), 

809 493 Lachs (salmo salar), 
2000 „ Schnäpel (coregonus oxyrhnchus), 

1 940 887 Stück künſtlich erzeugter Fiſchbrut. 

II. Einzelberichte. 
1. Fiſchbrutanſtalt der königl. Forſtakademie Münden. 

Erbrütungsreſultate 1895,95, mitgetheilt von Profeſſor Pr. Metzger. 
a) Lachseier 40 000 friſch befruchtet am 5. November zu Hameln, angekommen in Münden am 

6. Nachmittags. Das Waſſer in der Transportkanne hatte eine Temperatur von 10“ R. Ge— 
ſammtgewicht der Kanne mit Waſſer und Eiern — 22 Kilo. Re 

Verluſt durch den Transport und im Laufe des November bei einer Temperatur des 
Brutwaſſers von 7 bis 8“ R. ca. 21500; nachher vom Dezember bis zum Tage der Ausſetzung 
ca. 3500, jo daß alſo am 23. und 27. März 15 000 Fiſchchen in die Werra ausgeſetzt werden 
konnten. . 

b) Lachseier 40 000 friſch befruchtet am 21. November Morgens zu Hameln und am Abend des— 
ſelben Tages hier angekommen. 8 

Trünsport Verluu ff 414090 Sſtück, 
Berlinern Povemer 044 , 
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Gejammtverluft . 277493 Stück 
Ausgeſetzt am 1., 2. und 3. Mai in die Werra 28 500 Fiſchchen. 

Schnäpeleier (Coregonus oxyrhynchus) 10000, am 22. November von Werben an der Elbe 
erhalten. Die Eier waren zu trocken verpackt. Geſammtverluſt durch Transport und Erbrütung 
ca. 8000 Stück. 

Ausgeſetzt in die Werra am 22. März ca. 2000 Fiſchchen. 

2. Die Brutanſtalt des Caſſeler Fiſcherei-Vereins Fiſchhof und Münchhauſen 
( oben n und ß NV. 117) 

a) Ausſetzung von Lachsbrut im Jahre 1896: 
Die Eiergewinnung in der Zeit vom 10. November bis 10. Dezember 1895 in der 

Fulda, Eder und Weſer ergab ausſchließlich des Transportverluſtes 1050000 Stück. Die Mitte 
ar 1896 in den beiden Bereinähentanfialten Fiſchhof und Münchhauſen vorgenommene Feſt— 
ſtellung des Beſtandes ergab etwas über eine Million angebrütete Eier, wobei bemerkt ſein mag, 
daß wegen der oft plötzlich eintretenden heftigen Verunreinigungen des indirekt als Brutwaſſer mit- 
benutzten Loſſebachwaſſers auf dem Fiſchhofe durch die darüber liegende Papierfabrik Niederkaufungen 
große Vorſicht anzuwenden und die transportfähigen Eier öfters nach der zweiten Vereinsbrutanſtalt 

— 
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Münchhauſen überführt werden müſſen (Entfernung 136 Kilometer), wobei ſelbſtredend Verluſte nicht 

ausgeſchloſſen ſind. 
Die Ausſetzung der Lachsbrut erfolgte in der Zeit vom 18. April bis 1. Mai 1896 und 

zwar in das Gebiet 
1. der Fulda mit Nebengewäſſern oberhalb Caſſel etwa . ..... 200 000 Stück, 

2. in die Eder und Nebenb äche nid 

3. in die Diemel und Nebengewäſſer insbeſondere im Rheinhardswalde 150000 „ 

4. in ſonſtige Bäche des Bezirktte s ae 

im Ganzen . .. 783 000 Stück, 

und zwar zu 1. in 24 Einzelſendungen, zu 2. in 5 Haupt- und 20 Einzelſendungen, zu 3. in 12, 

zu 4. in 13 Einzel-, zuſammen in 74 Sendungen. 
Da bei den vielen Lachsfangſtellen von Bremen aufwärts bei Hameln und den kaum paſſir⸗ 

baren Wehren oberhalb Hamelns Laichlachs nur noch ſelten in die Eder, früher die Hauptlaichſtelle 

des Weſerlachſes, kommt, in der oberen Eder insbeſondere oberhalb Battenberg (Regierungsbezirk 

Wiesbaden) über das hinaus ſich die Ausſetzuugen der in den Vereinsbrutanſtalten erbrüteten Lachs⸗ 

brut erſtrecken, ein- und zweijährige Sälmlinge in großer Menge vorhanden ſind, darf dies als 

Erfolg der ſeit mehr als 20 Jahren vom Caſſeler Fiſcherei-Verein, beziehungsweiſe dem Leiter der 

Brutanſtalten, Herrn G. Seelig, Caſſel, erfolgten Ausſetzung künſtlich erbrüteten Lachſes bean⸗ 

ſprucht werden. Daneben ſind Verſuche zur Erzielung von Jährlingen zwecks Ausſetzung im Gange. 
Der Transport der Brut erfolgt in Kannen von 30—35 Liter Rauminhalt für 3000 bis 

3500 Stück, die Kannen ſelbſt ſtehen in Körben mit Eispackung. 
Bei Benutzung von Fäſſern für 25—31 Mille à 200250 Liter Inhalt muß das Waſſer 

abgekühlt und auf etwa 2° R. während des Transportes erhalten werden, die Fäſſer müſſen auch 
während der Fahrt in ſteter Bewegung bleiben. 

b) Ausſetzungen von Bachforellenbrut durch den Caſſeler Fiſcherei-Verein: 

1. im öffentlichen Futte veſſe⸗ 
a) in die Eder und Bäche bei Frankenberg. ..... 4000 Stück, 
b) in die Wettſchaft bei Münchhaufſensnsns 9900 
e in den Krebsbach bei Oberrosßphe 
d) in den Treisbach und die Wohn aller 
e) in die Werra (Nebenbächns1“0h! u ee ra 
f) desgleichen in Nebenbäche der Weſeer 3000 
g) in den Ellingshäuſer und Sußbaeggge 2000 5 
h) in das Schwarzenborner Forellenwaſſ hh. .. 1000 „ 
I) in die Nebenbäche der Whrre g 
K) desgl. der Eder bei Fritzla ses ee at 
I) desgl. der Kinzig bei Soden ao 0OR 
int die Eupe bei Volftma gen 500 
m) in Nebenbäche der Wohnig rer 5 VDE 
o) in Teiche bei Thalhauſen (Münchhauſen . . . . 1 500 „ 
p) an das zoologiſche Inſtitut Marburg. g 1000 = 11 

in 18 Sendungen . . 28 500 Stück. 

2. im Intereſſe des Fiſchhofes ꝛc. aus Beſtänden von G. Seelig: 

q) in die Loſſe, Alma, Lempe, Code, Meſte und Efze mit Neben— 
bächen, in die Holzappe und Donne (je 6000 Stück) .. . . 36 000 Stück, 

r) in die Sahrenbach u. Ze. ED 

s) in die Fulda bei Guntershauſen und Nebenbäche . .. 3000 „ 

in 20 Sendungen. 40500 Stück. 

% Abgabe an Private zur Beſetzung ihrer Gewäſſer: 
in 65 Einzelſendungen „„ „ % ee 

Badiſch Unterländer Fiſcherei-Verein. 
= Der Badiſch Unterländer Fiſcherei-Verein hält am 4. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, in 
Tauber biſchofsheim („Badiſcher Hof“) und am 11. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, in Mo 3- 
bach Fiſchereitage mit Zutritt für Jedermann ab. 

VIII. Sragekaften. 
g Frage Nr. 38. (Herr C. H. in S.): Wie fängt man in einem Landſee Krebſe und wo 
ſind die Geräthe zu haben? 

Antwort: Krebſe werden ſowohl in Seen wie in Flüſſen am beſten in Krebsreuſen 
oder auch auf dem Krebsteller gefangen. 

Die Reuſen, das beſte Fangmittel, in welchen als Köder ein Weißfiſch oder ein abgehäuteter 



Froſch befeſtigt iſt, werden mit Steinen beſchwert am Abend gelegt, Morgens gehoben und entleert, 
um Tags über getrocknet zu werden. Man krebſt zweckmäßig mit einer größeren Zahl von Reuſen 
und wechſelt öfter den Platz, um gute Fänge zu machen. 

Der Krebsteller wird ebenſo beködert wie die Reuſe und in den warmen Sommermonaten, 
namentlich bei trübem regneriſchem Wetter, gegen Abend am Ufer des Fluſſes oder Sees geſetzt. 
Gewöhnlich verſenkt man zahlreiche Teller hintereinander in Entfernungen von circa 20 Schritt. 
Wenn der letzte Teller verſenkt iſt, kann man bereits mit der Reviſion der erſten beginnen, welcher 
mit einem Ruck ſchnell herausgezogen, von den gefangenen Krebſen entleert und dann wieder 
geſetzt wird. 

Krebsreuſen und Teller liefern alle im Inſeratentheil dieſer Zeitung aufgeführten Fiſcherei— 
Geräthe- und Netzhandlungen. 

Frage Nr. 39. (Herr W. in H.): Kann man gefallenes Vieh — Pferde ꝛe. — in Salz 
einmachen (pöckeln) und dieſes nachher gekocht als Forellenfutter verwerthen? Das Salz, welches 
durch Kochen und eventuelles Auswäſſern nur in minimaler Menge vorhanden ſein kann, dürfte 
doch unſchädlich ſein? 

Antwort: Wenn das gepöckelte Fleiſch von gefallenem Vieh vor dem Füttern noch gekocht 
wird, fo iſt eine ſonſt ſehr wohl mögliche und auch bereits nachgewieſene (ek. „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ 
pro 1893 Nr. 20) Anſteckungsgefahr ausgeſchloſſen. 

Wenn das Salz beim Kochen der Hauptſache nach entfernt wird, ſo ſchaden geringe Mengen 
desſelben nicht. Man füttert ja vielfach auch mit geſalzenen Seefiſchen. Zu viel Salz wirkt aber 
entſchieden ſchädlich. 

Frage Nr. 40. (Herr B. in C.): a) Ich habe am Comerſee einen abgeſchloſſenen Theil, 
35 Meter lang, 20 Meter breit, 2—3 Meter tief. Dieſe Art Baſſin komunizirt mit dem See durch 
mehrere große Oeffnungen, die eventuell mit paſſenden Gittern abgeſchloſſen werden können. Wie 
kann man am beſten dieſes Baſſin ausnützen? Kann man darin Fiſche mäſten? Wenn ja, was 
für Fiſche, wie viele und wie groß, oder könnte man Krebſe mäſten? 

p) Gibt es andere neuere Bücher über Krebszucht und Maſt außer dem Werk von Fritz 
Püchner? 

c) Gibt es Bücher außer der Süßwaſſer-Fiſcherei von M. von dem Borne, welche die 
beſte Montirung, reſpektive das Einſtellen von Stellnetzen beſprechen? 

Antwort: a) Da der abgeſchloſſene Theil des Sees jedenfalls nicht ablaßbar iſt, jo können 
Sie darin nur ſolche Fiſche züchten, welche leicht mit Netz und Angel herausgefangen werden können. 
Grundbedingung für jede Art von Zucht iſt aber, daß Sie vorher die Hechte ſämmtlich heraus— 
fangen. Bleiben auch nur wenige größere Hechte oder andere Raubfiſche zurück, ſo ruiniren die— 
ſelben Ihnen jede Zucht. Für die Letztere können in Frage kommen, Forellenbarſch, reſp. Schwarz— 
barſch, Regenbogenforelle, Saibling und die Ihnen ſehr nahe liegende, vom Gardaſee aus Torbole 
leicht zu erhaltende Form der Seeforelle, der Carpione, Machen Sie mit letzterem Fiſch den erſten 
Verſuch, indem Sie einige Tauſend Stück Brut oder 4—500 Jährlinge einſetzen. Da Sie künſtlich 
zu füttern beabſichtigen und wohl auch großen Waſſerwechſel haben werden, ſo brauchen Sie in der 
Beſatzſtärke nicht zu ängſtlich zu ſein. Sollten Sie keine Carpione erhalten, ſo können Sie Regen⸗ 
bogenforellen in derſelben Weiſe einſetzen, oder Regenbogenforellen und Schwarzbarſche, reſp. Forellen— 
barſche in gleichem Verhältniß. Nebenbei können Sie trotz der Fiſche immerhin noch einige Schock 
Krebſe dazu einſetzen, welche an den Futterreſten genug Nahrung finden werden. 

p) Neuere Lehrbücher über Krebszucht gibt es nicht. Das Beſte, was über dieſen Gegen— 
ſtand in den letzten Jahren geſchrieben wurde, ſtammt von Herrn A. Schillinger in der „Allg. 
Fiſcherei-Zeitung.“ 

e) Die genaueſten Anweiſungen über die Handhabung aller Netze finden Sie in dem Hand— 
buch der Fiſchzucht und Fiſcherei von Benecke, Dallmer und von dem Borne, Verlag 
P. Parey, Berlin 1886. 

Frage Nr. 41. (Herr St. in R.): Auf welche Art und Weiſe werden an tiefen Stellen 
„Eitel“ am leichteſten gefangen? 

Frage Nr. 42. Herr S. in St.): Ich habe fünf über einander liegende Forellenteiche, 
darin iſt nun ſeit drei Jahren ganz plötzlich die Waſſerpeſt aufgetreten und wuchert ſo ſtark, da ß 

es mir nicht mehr möglich iſt, kleinere Fiſche in die Teiche zu ſetzen, indem dieſelben beim Ablaſſen 

des Waſſers darunter ſtecken bleiben und erſticken. Kann mir wohl Jemand mittheilen, wie es 

möglich iſt, die für die Fiſchzucht recht ſchädliche Pflanze aus den Teichen auszurotten, denn in 

einigen der Teichen iſt die Waſſerpeſt ſo ſtark aufgetreten, daß die Fiſche kaum noch Raum zur 

freien Bewegung haben? 

Antwort: Nach den zahlreichen Erfahrungen, welche hierüber in anderen Gewäſſern gemacht 
wurden, iſt ein Ausrotten der Waſſerpeſt nicht wohl durchzuführen. Am praktiſchſten verfährt man, 

wenn man dieſe Pflanze mit dem Rechen entfernt und ſo ihr übermäßiges Wuchern immer wieder 

von Neuem eindämmt. Im Uebrigen verſchwindet die Waſſerpeſt nach einigen Jahreu gewöhnlich 

von ſelbſt, wie man annimmt, nachdem ſie dem Boden ſo viel Kalk entzogen hat, daß ſie nicht mehr 

exiſtiren kann. 



en 

Der Herr L. in N. (Württemberg), welcher in Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung 

pro 1896, die Anfrage wegen des Badens in Fiſchwäſſern geſtellt hat, wird gebeten, ſich mit Herrn 

Fiſcher Brähle in Cannſtatt gefälligſt in Verbindung ſetzen, reſp. ſeine Adreſſe, welche uns nicht 

mehr zur Hand iſt, mittheilen zu wollen. Die Red. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 22. September. Zufuhr nicht ausreichend, Geſchäft ſtiller, Preiſe meiſt unverändert. 

En gros- Pre in en 
Fiſche (per 7 lebende friſch, in Eis Fiſche | geräucherte Ah 

Hechte 64 70 50 Winter⸗Rheinlachs. . per 50 ke 170 

Zander. 80-85 | 29-40 Ruſſ. Lachs. „ Pfund | 1507226 

Baxcide . =. .| 47-53 23—28 [Flundern, gr. Seil „ Scho 

Karpfen, mittelgroße 2 av. | 50 do. kleine pomm. 5 „ 50 100 

d ere 60 — Bücklinge, Stralſ. „ Wall 150 175 

Schleinßnß Di 50 Dorſ che ern — 

Bleiee 5035 24 Schellfiſc h;; joHege — 

P 30 15-23 Aale, große. . . „ Pfund 270.100 

Mü a 60 Stör , ea 
Oſtieelachh , — 100 Heringe „ 100 Stck. 8001000 

Weis 0 8 30 | 

Inserate. 

Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Aalfanges vor der Korfglamm im Dammſchen See auf die Zeit 

vom 1. Juni 1897 bis 1. Januar 1906 ſteht am 

Mittwoch, den 7. Oktober ds. Is., Vormittags 10 Ahr, 
in unſerem Sitzungszimmer Termin an, zu welchem Bietungsluſtige eingeladen werden. 

Bisheriger Pachtzins 4000 AM. jährlich. 

Stettin, den 23. September 1896. 

Nünigliche Hegierung. 

Abtheilung für direlite Steutern, Domänen und Forſten. 

Getrocknete Fleiſchſtücke 
von der 

Liebig's Sleiſch-Extract-Geſellſchaft in Fray Bentos 
beſonders präparirt, vorzügliches Futter für Hunde, Geflügel, Fiſche, empfehlen 

C. Scheibler & Co., Carl Peltzer. 
(6/4) Cöln. Reydt, in Düſſeldorf. 

einſömmerige, hat billig abz zugeben: ö 

Forelienbarfdhe, Kol. Ftzuctanftalt Boſienſieim 
(2/1) bei Stuttgart. 

Jiſchmeiſter, | Ein größeres 
ledig, 2) 5 alt, gute Zeugniſſe, bewandert in So ＋ ell e n wa ij er 

der Fluß- und Bachfiſcherei, künſtlichen Fiſchzucht N X 
und Teichwirthſchaft der Salmoniden, ſucht wird auf längere Zeit zu pachten geſucht. 

Stellung in Oeſterreich oder Deutſchland. | Offerten unter Chiffre H. 330 befördert die Er- 
Offerten unter Z. 50 an die Exp. ds. Bl. (5) pedition der „Allgem. Fiſcherei⸗ Zeitung“. (2/1) 

2 

„ 
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Forellenzüchterei. 
In Folge dauernder Abweſenheit des Be⸗ 

ſitzers iſt eine im beſten Betrieb befindl. Forellen⸗ 
zucht mit großem Beſtand, auch dazu gehörenden 
Forellenbach, freundl. Wohnhaus, Bruthaus, 
Stallung ſofort billig verkäuflich. Anzahlung 
20,000; Reſt 10 Jahre unkündbar. Die Anlage 
eignet ſich für einen Cavallier, Offizier wegen 
der unmittelb. Nähe einer ſüddeutſchen Reſidenz. 

Offerten unter A. befördert die Expedition 
der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“. (3/1) 

„Die Graf Joſef Välffy'ſche Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
liefert 

Eien und Brut 
der Bach- und caliſ. Regenbogen - Forelle. 

Preisliſte gratis. (1) 

Getrocknete Garneelen 
(kleine Nordſeekrabben), 

ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 l an. Poſtkollis ſchon von 2.50 AM an 

von der Granatmühle B. Mertens IUwe,, 
(6/1) Ditzum (Hannover). 

Beſtellungen 
auf ſchnellwüchſige, 
Eagaltiziſche, ein⸗ u. zwei⸗ 

ömmerige 

Seſaßkarpfen, Keſaßſchltien und 
Goloͤſchleien 

nimmt ſchon jetzt entgegen (3/1) 

Tiſchzüchterei Brzezie b. Ratibor. 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmer, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/7) 
J. Wendt, Neuland bei Harburg a/ E. 

Formalin, 
beſtes Mittel zum Konſerviren von Fiſchen. 

(10/9) Dr. Bender und Dr. Hobein, München. 
Verkaufsniederlage bei H. Stork, München. 

Fiſchgutl Beewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh- 

zeitig erbeten. (19) 

Eier von FJanellen 
aus Bächen des Weſerberglandes 
liefert für die nächſte Brutperiode die 
Fiſchzucht-Anſtalt Bünde i. W. 

(2 Ad. Giersberg. 

Juchten-Lederfelt 
(kein Vafelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen à ca. 4 Ko. / 6.20, zwei Büchſen 

a ca. 1 Ko. A 3.50, franko gegen Nachnahme. 
Proſpekte und Atteſte gratis. 5 

K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(13/9) München⸗Paſing. 

Eine Fischzucht 
mit eigenen Quellen (Forellen und Karpfen⸗ 
weihern) iſt Verhältniſſe halber 

billig zu verkaufen. 
Das Anweſen liegt an der Landſtraße Heidel- 
berg — Karlsruhe und könnte ſeiner günſtigen 
Lage wegen nebenbei eine Reſtauration oder 
Gärtnerei errichtet werden. Das freie Gelände 
iſt mit Obſtbäumen, Reben und verſchiedenen 
Sorten Beerenſträuchern bepflanzt. — Näheres 
in der Expedition der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“. (3/1) 

a Zu wiſſenſchaftl. Unterſ. werden abgeſtreifte, 
möglichſt friſche Kadaver einiger 

Filchotltern 
gegen gute Entſchädigung geſucht. 

Offerten an Veterinärklinik, Jena. 

wer?! 9 0 

geſunde Brut erziehen will, ſchaffe ſich 
meinen emaillirten Brutapparat an. Der⸗ 

S ſelbe bietet vor den lackirten Apparaten 
S den Vortheil, daß das Lackiren ganz weg— 
— fällt, Reparaturen faſt ausgeſchloſſen ſind, 
5 da keine Löthung vorhanden iſt und daß er 
& bei etwas Vorſicht unverwüſtlich iſt. 
& Der Preis des Apparates für 12000 Stück 

auszubrüten 14 4. Zu beziehen durch das 

& Vlechwaarengeſchäft W. Mergel, 
Heidelsheim, Baden. (3/2) 2 

Geſucht zum 1. Oktober er, ein unver⸗ 
heiratheter katholiſcher 

Aaäner und Fiſcher 
für ein Revier und eine Waſſerfläche von 200 
Morgen, am Niederrhein. Nur durchaus tüchtige 
und zuverläſſige Bewerber wollen ſich melden. 
Offerten unter „M. N. Jäger und Fiſcher“ an 
die Expedition dieſes Blattes. (*) 

Karpfenſatz. 
Kreuzung der imp. ſchnellwüchſ. Galizier, mit 
der widerſtandsfähigen, böhmiſchen Raſſe. 

Forellen, 
Eier, Brut und Setzlinge liefert n. Preisliſte 
K. Hübner in Thalmühle b. Frankfurt a/ Oler. 

0 

— 
= 
8 

emeldet! 
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Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (13) 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Angehrükeke Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz- 
gebirges liefert für die nächſte Brut- 
periode, die (20/3) 

Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. (30/16) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Al. biersberg. 

Alle Gattungen Tiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 

Neuſen u. Flugelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, _ 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtatt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze ſranco. 

Bekanntmachung. 
Wie ſchon mehrfach mitgetheilt, iſt leider mein 

Lager in Seefiſcheiern zu frühzeitig geräumt. 
Dank der Freudlichkeit des Herrn Tinke, bin 
ich in der angenehmen Lage, meinen werthen 
Kunden ab Eishaus Tharandt noch 

ca. 60 Zentner Zeefiſcheier 
zur Verfügung zu ſtellen. Preisliſte in Fiſch-, 
Fleiſch- und Garneelmehl, Garneeelen und See— 
fiſcheiern gratis und franko. 2) 

Hochachtungsvoll 

H. Popp, Hamburg, Langeſtraße 21, 
(vorm. Altonaer Fiſchfutter fabrik.) 

Gtterhunde. 
6 gut eingejagte Otterhunde ſind unter 

Garantie für vorzügliche Leiſtung billig abzugeben. 

Hubert Vogler, Fabrikant, Ravensburg. 
Meine illuſtr. Schrift über die Otterjaad 

mit Hunden wird auf Verlangen franko an 
alle Intereſſenten verſandt. (2/2) 

TTT 
8 Pie Fischzucht von 95 

% C. Arens 9 
„in Cleysingen b. Ellrich a. Harz 
8 liefert in der bevorstehenden Brutperiode: | 

SAngebrütete Eier, Brut, Seizl Inge‘ 
9 aller Salmen 

im Besonderen: 

der Bachforelle, des Bachsaiblings ) 
9 und der Regenbogenforelle. 
2 Man fordere Preisliste. (2005 
TTTTTTFTTTTTTTTTTTTT NS 

Hie Fiſchzuckkanſtalk Kürſtenberg 
in Weſtfalen, 

belegen an dem ſauerländiſchen Gebirgslande, 
hat abzugeben: 

ea. 30 000 Stück einſ. Bachforellen und 
Regenbogenforellen. 

Bachforellen, 10 bis 12 cm groß, pro 
100 Stück 3 

Regenbogenforellen, 10-12 em groß, 
pro 100 Stück 20 . 

Fiſche unter 10 em Größe bedeutend billiger. 
Garantie lebender Ankunft. 

Bachfforelleneier pro 1000 Stück .. AM 
Bachſaiblingseier „ 6 . 
Regenbogenforelleneier pro 160 Stück 6 M. 

Beſtellungen baldigſt erbeten. (*) 

N ea Lachs⸗- u. Forellen-Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Branudſtetter, Deite, 

(20) Com. Preßburg, Ungarn. 

Ich offerire zum Ausſetzen in der geeignetſten 
Zeit, im September-Oktober 

7—9 em lang, geſund 
und kräftig, lebend, / 
Weibchen und ¼ Männ⸗ 
1005 mit Mk. 3.— per 

Stück, bei ſorg⸗ 
fältigſter und a 7 und bitte mir 
bei Bedarf Beſtellungen möglichſt bald zugehen 
zu laſſen und zwar mit gleichzeitiger Beſchreibung 
des für die Krebſe beſtimmten Gewäſſers. 

Hochachtungsvoll 
A. nn Berlin O. 17. (2/2) 

Gedarrtes Weißbrod, 
vorzügliches Futter für Kälber, Ferken, 8 

Hunde, Fiſche ꝛc. A 10.— pro 50 Kilo, 
Caſſe oder Nachnahme. (6/4) 

5 8 3 An Ziehen: N 

L und Nimm. Sehfnrpfen, 
ſchnellwüchſigſte Raſſe, hat abz Zu gehen 
Meißendorf, bei Winſen a. d. Aller. 

(I) Herm. Hornboſtel. 



Spezial-Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Preiskourant gratis und franko. 

Zee 8 
Fiſchzuͤchterei Langenwaldau 

(Poſt⸗ und Telegraphenſtation) 

Bahnſtation Arnsdorf bei Liegnitz, 
offerirt zur Lieferung im Herbſt vom 15. September 
bis 15. November 1896 3 

ein: und zweiſömmerige Belab:Karpfen 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, Spiegel- 
und Schuppenkarpfen. (4/2) 
— Man fordere Preislifte. 8 

n 

Ik elgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gell. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16110. M; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 0 bis 60 /; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 M. per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 % pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

+ — + 

Ein Theilhaber 
zu einer im Betriebe befindlichen Forellenzucht, 
mit ca. 10 000 / Vermögen geſucht. Schön 
romantiſch in einer Stadt belegenes Geweſe. 
Anleitung die Forellenzucht zu betreiben gratis. 

Offerten unter N. N. an die Expedition 
dieſes Blattes. (4) 

Filhisuht-Anftalt Gef ele, 
in Oeſedle bei Osnabrück. 

Lier, rut und einjähriger Jatz 
ſämmtlicher een 

ſind jetzt zu beſtellen. 

— Breisliſte gratis und fran ko. 

Fiſchkutter. 
Thomſen's Garneelenfutter, 50 Ko. A 12.— 

gemahlen, 50 Ko. 
1 15.—, Poſtkolli AM. 250 und , 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner A A 8.00. 

Fiſchmehl, 50 Ko. A 9.00, 10 Zentner &, 8.00, 
empfiehlt Apotheker Waldemar Thomſen, 
(18/173 Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Fischzuchtanstalt Beruencehen Neumark 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 

1 und 2ſömmr. Karpfen ſchnellw. Nace, 
Taichkarpfen, ſchnellw. Nace. 

Aegenbogenſorellen, 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, 

Steinbarſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, 
Goldorſen, Goldſchleie. 

Zu Frühjahr angebrütete Eier der Aegen⸗ 
bogenfſorelle. Preisverzeichniß franko. 

(30/27) von dem Borne. 

Krebſe zur Viederbevölkerung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender De- 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
königlicher Hoflieferant. 

8 2 
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D. R. M. = Yes 55 5 

r 5 8 Istfürkale u u. and 2.73 
Fische der sicherste fangapp. —& 3 3 8 
den es giebt. Preis v. 8 Mark an — n 
| Beschreibung sendet gratis u. Hranco. 8 8 8 

Ernst Sturm Forchtenberg. Würt === 

Die von Herrn W. Miedel in Nummer 13 
des Jahrganges 1894 dieſer Zeitung empfohlenen 

Fiſchfuͤtter⸗-Schneidmaſchinen 
nebſt Scheiben-Einſätzen von ½ bis 10 mm Loch» 
weite ſind billig zu haben bei 
(6/6) S. Krugmann, Heidelberg. 

Herr Prof. Dr. Frenzel ſchreibt hierüber in 
Nr. 14 der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“ v. J. 1895: 

„Die von Riedel empfohlene Nudel-Fleiſch— 
„hackmaſchine ſollte nirgends fehlen, wo künſtlich 
„gefüttert wird.“ 

Dom. Zettitz bei Hünkersberg / Oer 
verkauft: 

diesjährige Rarpfenbrut, 
A Centner, 150 M. 

Forellenbarſche, zwei: und elreizäſtrig, 
a Centner 150 M. 

— Beſtellung September — Oktober. ED 
(2/1) G. von Wedel. 

Die Kerlen'ſche Fiſcherei in Arnsberg, Weſtf., 
hat abzugeben: Zwergwelslaicher, Sonnenfiſche 
und Steinbarſche in allen Größen, beſonders 
ſchön und preiswürdig, und Goldſchleien jeden 
Alters. (3/1) 



FCC 
Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 8 

Heidelberg 
liefert: 

Angebrütete Eier der Bach- und Regenbogenforellen. 
Letztere als Spezialität. 

Se Die Ernte an Regenbogenforelleneiern wird sich in der nächsten 
Brutperiode voraussichtlich auf 3—3'/. Millionen belaufen. 

Preiscourant gratis und franko. 

sau EEE EEE EBERLE N 
Empfiehlt feine als vorzüglich anerkannten, gut 

verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 
5—14 Mark. 

Röderfilchreulen, 
> Drahtfilchreufen, 

Fifchtafchen. 

Leopoldstrasse 28 Leopoldstrasse 28 

PZZZZZZZIZ 

D. K. -M.-Sch. Fa Droſpelt gratis und franko. ER (14) 

JULIUS KOCH, Ingenieur, 
Waſchinenfabrik, Liſenach (Thüring.) 

Neueſte Fiſch⸗ u. Aalreuſe, Flachfäng., 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſtellt. 
Reichs⸗Patent. — Muſterſchutz. 

Vielmals prämiirt mit Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. Flachfäng. 150m Länge, 35em 
hoch a A. 9 frco. Bahnh. Eiſenach. 

Nr. II. 150 em Länge, 40 em hoch 
& A 11.00 desgl. 

Nr. III. 150 em Länge, 50 em hoch 
a . 13.00 desgl. 

Latten verpackung à 50 extra — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe gratis 
beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf Wunſch 
ſofort SR — 0 (13) 

Ernst Weber, Fischgut Sandau 
bei Landsberg a. Lech, Oberbayern, 

oo hat per Herbſt vorräthig: 
<& setzlinge von Bachforellen, Regenbogenforellen, > 

Forellenbarsche. 
Bachsaiblingen. 

hPreisliſte franko zu Dienſten. > 

> 
> 

Bier von Bachforellen und 
Prima Waare. > 909009 

Siegerpreis, J. Preis und II. Preis 
Aus sitellung D. LG. Stuttgart 1896. 19> 291552 

Alle Arten 

Fischer-Netze 
als Zugnetze, Teichnetze, Staak- und Stell- 
netze, Aalsäcke, Fisch- Krebs- und Forellen- 
reusen etc. werden in jeder gewünschten 
Grösse fachgemäss angefertigt. 

Draeger & Mantey, 
Mechanische Netzfabrik, 

Landsberg a Warthe. 
Prospekt und Garnmuster gratis und franko. 
Ausgestellt im Fischereigebäude der Berliner 

Gewerbe-Ausstellung. (5/5) 

$. JAFFE, Sandfort un Osnabrück 
Satzfische u. Eier sn. 

californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man fordere Preisliste und Kulturanweisung. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer-München und Dr. Curt Weigelt- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher 'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 15. Oktober 1896. 

— Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des 
in Chemnitz in Sachſen bei. 

Cigarren-Verſandthauſes von Paul Malich 
2 
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Allgemeine 

Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mt. — Beziehda Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Heſammlinkereſſen der Fifcherei, ſowie für die Beſtrebungen der Fiſchecei-Pereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Haden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗ Ver., des Brandenburg. Fiſch. Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Sifch.-Der. Miesbach⸗ 
Tegernſee, des Stich. ber. Wiesbaden, des Fiſch. ‚Der. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheinischen 
Fiſch. Der., des Kölner Fiſch.⸗ Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Sifch.-Der., des Sifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Sijcherei-Dereins für die Provins Dofen ꝛc. ıc. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutfdlands, Weflerreih- Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei⸗Verein. 

Nr. 21. München, den 15. Oktober 1896. XXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Die natürliche Nahrung unſerer Teichfiſche. — III. Ueber einige 

für Forellenzüchter wichtige Waſſerpflanzen. — IV. Vermiſchte Mittheilungen. — V. Vereins- 
nachrichten. — VI. Fragekaſten. — VII. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Im Auftrage der unterzeichneten Miniſterien wird auch in dieſem Jahre in der Königl. 

Forſtakademie zu Tharand ein 

Lehrkurſus für künſtliche Fiſchzucht 

(vorzugsweiſe Forellenzucht) durch den Prof. Dr. Nitſche abgehalten werden. Derſelbe beginnt 

Donnerſtag, den 12. November, Nachmittags 5 Uhr und ſchließt Sonnabend, den 

14. November, Nachmittags 5 Uhr. 

Der Kurſus wird wie früher aus Vorleſungen und praktiſchen Uebungen beſtehen und 

Jedermann unentgeltlich gegen einfache Einzeichnung des Namens in die an Ort und Stelle 

ausliegende Liſte zugänglich ſein. 

Dresden, am 17. September 1896. 

Die Miniſterien des Innern und der Finanzen. 
v. Metzſch. v. Watzdorf. 
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II. Die natürliche Nahrung unſerer Teichſiſche.“) 
Von Dr. Emil Walter-Trachenberg. 

Die Aufnahme von Nahrung iſt eine nothwendige Lebensbedingung für alle organiſchen 

Weſen. Sowohl um den gegenwärtigen Körperzuſtand, den status quo, zu erhalten, als auch 

zur Vermehrung der Körperſubſtanz iſt die Zufuhr und Aufnahme einer gewiſſen Menge 

organiſcher Nährſtoffe, das Erhaltungs- und das Produktionsfutter, erforderlich. Dieſe müſſen 

alſo auch im Waſſer der Teiche gegeben ſein, wenn unſere Teichfiſche ſich erhalten und wachſen 

ſollen. Worin beſtehen nun dieſe Nährſtoffe des Waſſers? An organiſchen Stoffen ſind im 

Waſſer ſowohl pflanzliche als auch thieriſche vertreten, und es entſteht deßhalb die Kardinal— 

frage, welche praktiſch von höchſter Wichtigkeit iſt, ob unſere Teichfiſche Pflanzen- oder Thier— 

freſſer ſind. Die Beantwortung dieſer Frage iſt weit ſchwieriger als bei den landwirthſchaft— 

lichen Nutz- und Stallthieren. Denn innerhalb des Teiches entzieht ſich der Fiſch faſt gänzlich 

der direkten Beobachtung, welche bei unſeren Stallthieren eine ſofortige Beantwortung der Frage 

zuläßt. Auch die Unterſuchung des Darminhaltes iſt keine Aufgabe, die der bloße Laie zu 

löſen im Stande wäre. Es gehören dazu gerade bei den in Rede ſtehenden Teichfiſchen die 

optiſchen Hilfsmittel der neueren Zeit. Somit iſt es leicht erklärlich, daß man ſelbſt bis in 

die neueſte Zeit über die Nahrung unſerer Teichfiſche im Unklaren war. Z. B. hielt man 

den Hauptfiſch, den Karpfen, für einen Pflanzenfreſſer, und dazu trug die Beobachtung bei, 

daß die Karpfen durch die Zufuhr von allerhand Dünger in den Teichen prächtig gediehen. 

Man glaubte, daß die Karpfen dieſen Dünger direkt aufnähmen; wir werden jedoch ſpäter 

ſehen, daß die Urſache ganz wo anders zu ſuchen iſt. Erſt in jüngſter Zeit, vor etwa zehn 

Jahren, iſt Klarheit in die verworrenen Anſchauungen und Vermuthungen gebracht worden und 

zwar durch den Wittingauer Domänendirektor, Joſeph Suſta, der in ſeinem epochemachenden 

Werke über die Ernährung des Karpfen und ſeiner Teichgenoſſen die Frage nach den Er— 

nährungsbedingungen unſerer Teichfiſche klar geſtellt hat. Suſta theilt ihrer Nahrung nach 

die Fiſche ein in: J. Raubfiſche, II. Kleinthierfreſſer und III. Pflanzenfreſſer. Zu den Erſteren 

gehört beiſpielsweiſe der Hecht, zu den Kleinthierfreſſern der Karpfen und zu den Pflanzen— 

freſſern die Rothfeder. Die Forelle ſteht auf einer Zwiſchenſtufe. Wo ſie kleiner Fiſche hab— 

haft werden kann, wird ſie dieſe Nahrung gerne aufnehmen. Da ihr aber unter ihren natür— 

lichen Lebensverhältniſſen kleine Fiſche nicht in ausreichendem Maaße zur Verfügung ſtehen, 

ſo wird auch ſie, wie der Karpfen, zum Kleinthierfreſſer. Karpfen und Forelle aber ſind unſere 

bedeutendſten Teichfiſche, diejenigen, welche ihrer volkswirthſchaftlichen Bedeutung nach allein in 

Betracht kommen. Wir haben uns ſomit mit jener Gruppe der Fiſchernährer zu befaſſen, 

welche man unter dem Namen der Kleinfauna des Süßwaſſers zuſammenfaßt. 

Worin beſteht nun dieſe Kleinfauna? Der Laie, der am Teiche ſteht und in die ſtummen 

Waſſerfluthen hineinblickt, ahnt nicht, welchen Reichthum an Lebeweſen das Waſſer birgt. Seine 

Keuntniß geht meiſt nicht viel über die oberflächlichen Begriffe der Waſſerkäfer und Waſſer— 

ſchnecken hinaus, und doch, wie würde er erſtaunen, wenn er in wohlgepflegten Aquarien den 

thieriſchen Reichthum des Waſſers mit Augen muſtern könnte. Dieſe Kleinfauna iſt durchaus 

nicht arm an Vertretern: Thiere aus den verſchiedenſten Klaſſen, Infuſorien, Würmer, Glieder— 

füßer und Weichthiere beleben unſere Tümpel und Teiche in reicher Fülle und buntem Durch— 

einander, und ſie zeigen theilweiſe höchſt ſeltſame Formen und intereſſante Lebensgewohnheiten. 

Doch iſt es nicht meine Aufgabe, mich über alle dieſe Formen des Näheren zu verbreiten. Es 

kann ſich bei der weiteren Betrachtung nur um diejenigen Vertreter der Waſſerfauna handeln, 

welche hauptſächlich zur Ernährung der Teichfiſche beitragen. Das ſind nun jene, welche ent— 

weder durch ihre Größe oder durch die Maſſenhaftigkeit ihres Auftretens, vielfach auch durch 

beides zuſammen, einen weſentlichen Faktor in der Oekonomie des Waſſers bilden. Dieſelben 

finden wir faſt ausſchließlich in den Klaſſen der Gliederthiere und Weichthiere, und zwar 

wiederum in den vier Ordnungen der Kruſtaceen, Waſſermilben, Inſekten und Schnecken. 

Die Kruſtaceen gehören zu den kleinſten Gliederfüßern, aber das, was ihnen an Größe 

abgeht, erſetzen ſie reichlich durch die ungeheure Maſſenhaftigkeit ihres Auftretens. So nehmen 

Vortrag, gehalten auf der Berliner Gewerbeausſtellung am 27. Auguſt 1896. 
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manche Gewäſſer zu beſtimmten Zeiten eine ganz charakteriſtiſche Färbung an, welche von den 
dichten Schwärmen der im Waſſer enthaltenen Kruſter herrührt. Ich habe mehrmals in recht 

guten Teichen über 100 cem Kruſtaceen pro Kubikmeter Waſſer gemeſſen. Ein Teich von 

1 ha Größe und einer durchſchnittlichen Tiefe von 1 m würde alſo bei der obengenannten 

Ziffer von 100 cem eine Million ebem Kruſtaceen beherbergen. Nehmen wir nun mit 

Dr. Zacharias an, daß 1 cem Kruſtaceen, wie es ſich im Meßglaſe abſetzt, etwa 344 

Milligramm wiegt, jo hätten wir für dieſen 1 ha großen Teich 344 kg Kruſtaceen. Be— 

trachten wir des Weiteren, daß dieſe 344 Kg nicht etwa die Geſammtproduktion der be— 

treffenden Waſſerfläche an Kruſtaceen darſtellen, ſondern nur die im Momente der Unterſuchung 

vorhandene Menge, die, ſoweit ſie abſtirbt oder anderen Thieren zum Opfer fällt, ganz oder 

theilweiſe wieder erneuert wird, ſo erhalten wir einen Begriff von der außerordentlich großen 

Produktion ſtehender Waſſerbecken an Kruſtaceen. 

Für den Teichwirth kommen hauptſächlich in Betracht die vier Familien der Hüpferlinge, 

Waſſerflöhe, Muſchelkrebſe und Flohkrebſe. Die meiſt außerordentlich kleinen Geſchöpfe ſind wie 

die großen Krebſe mit einem Panzer und mit langen Taſtern und Ruderbeinen ausgerüſtet, 

welche ſie vielfach zum guten und andauernden Schwimmen befähigen. Ihre Lebensgewohn— 

heiten, ihr Auftreten und ihre Fortpflanzung bieten mancherlei Intereſſantes dar. 

Von den Inſekten ſind es zunächſt die Waſſerkäfer, welche einen ſehr großen Beitrag 

zur Nahrung der Fiſche liefern, weniger aber die ausgebildeten Inſekten als deren Larven— 

ſtadien. Die ausgebildeten Käfer ſind meiſtens zu groß und zu hartſchalig, als daß ſie von 

unſeren Teichfiſchen aufgenommen und verdaut werden könnten. Dagegen bilden die mehr 

weichhäutigen, langgeſtreckten Larven einen Leckerbiſſen, der niemals verſchmäht wird. Zu 

nennen ſind hier beſonders die Larven der Schwimmkäfer, Kolbenwaſſerkäfer, Taumelkäfer und 

Schilfkäfer. 

Eine große Bedeutung beſitzen ferner die Larven jener Zweiflügler, deren Blutdurſt uns 

auf dem Lande ſo häufig und unangenehm fühlbar wird, die Larven der Mücken. Die un— 

geheuren Mückenſchwärme, die man in der Nähe von Waſſeranſammlungen bemerken kann, haben 

alle die erſte Periode ihres Lebens im Waſſer zugebracht, und hierbei ſind bereits Milliarden 

ihrer Geſchwiſter unſeren Fiſchen zum Opfer gefallen. Man kann aber nicht nur die Stech— 

mücken, ſondern in demſelben Maaße auch die Büſchel- und Zuckmücken als Fiſchernährer be— 

zeichnen. Alle drei Arten kommen in gleicher Maſſenhaftigkeit im Waſſer vor, wenn auch ihre 

Lebensgewohnheiten von einander verſchieden ſind. 

Zu erwähnen ſind weiterhin die Larven der Köcherfliegen, welche in jenen eigenthümlichen, 

aus dem verſchiedenartigſten Material gebauten Gehäuſen im Waſſer ſich tummeln, dann die 

Larven der Eintagsfliegen, der Libellen und Afterfrühlings, von denen einzelne Vertreter ſtellen— 

weiſe und zeitweiſe ebenfalls in Maſſen auftreten. 

Zu den wenigen Arten, welche ebenſo als ausgebildete Inſekten, wie als Larven von 

den Fiſchen verzehrt werden, gehören die Schnabelkerfe des Waſſers, die Waſſerwanzen, Ruder— 

wanzen, Rückenſchwimmer, Waſſerſtabwanzen und Waſſerſkorpione. 

Die Waſſermilben ſind ſpinnenartige Thiere von meiſt mannigfaltiger Färbung, welche 

im Waſſer zuweilen in nicht unbeträchtlichen Mengen leben und ebenfalls ſammt ihren Larven 

zur Ernährung der Fiſche beitragen. 

Muſcheln ſind in unſeren modernen, über Winter trocken gelegten Teichen kaum noch 

vorhanden und ſomit ſind es von den Weichthieren nur die Waſſerſchnecken, welche als Nahrung 

unſerer Teichfiſche in Betracht kommen, und auch von ihnen ſind es weniger die ausgewachſenen 

Thiere, als vielmehr die heranwachſende Brut. Die Elternthiere ſind den Fiſchen, wie die 

Waſſerkäfer, vielfach zu groß und zu hartſchalig, dagegen entwickelt ſich aus dem im Waſſer 

abgeſetzten Laich eine zahlloſe Brut, die mit ihren zarten Schalen ſelbſt dem zahnloſen Karpfen 

vortrefflich mundet. 

Somit wäre die Aufzählung jener Waſſerthiere, welche weſentlich zur Ernährung unſerer 
Teichfiſche beitragen, beendet. Für den Teichwirth iſt natürlich das Studium dieſer Fauna 

von großem Intereſſe, denn ſie iſt es doch in letzter Inſtanz, von der das Wachsthum ſeiner 

Fiſche und damit ſein materielles Wohl abhängig iſt. Die beiden Fragen, die ihn beſonders 
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intereſſiren, find: 1. der Futterſtand in ſeinen Teichen und 2. die Vermehrung der Kleiufauna, 

und dieſe müſſen wir jetzt einer eingehenden Betrachtung unterziehen. 

Für den Teichwirth bietet es eigentlich ſehr große Schwierigkeiten, ſich jederzeit Einblick 

in den Futterſtand ſeiner Teiche zu verſchaffen. Hierin hat der Züchter von landwirthſchaft— 

lichen Nutzthieren einen unſchätzbaren Vortheil vor ihm voraus. Vielfach iſt der Teich mit 

allerhand Waſſerpflanzen ſo verwachſen, daß der Einblick in das Waſſer unmöglich wird, und 

ſelbſt in klarem Waſſer iſt wegen der Kleinheit der in Frage kommenden Geſchöpfe mit bloßem 

Auge nichts auszurichten. Und doch wäre es von größtem Vortheil, ſich jederzeit Klarheit 
über die im Teiche herrſchenden Nahrungsverhältniſſe verſchaffen zu können, denn wie oft kommt 

es vor, daß die Fiſche bereits in der Mitte des Sommers die vorhandene Nahrung aufgezehrt 

haben und nun bis zum Herbſte darben müſſen! Mit Leichtigkeit könnte der Zuwachs dieſer 

Fiſche verdoppelt und verdreifacht werden, wenn man zu dem Zeitpunkt, wo die Nahrung auf— 

gezehrt iſt, künſtlich eingriffe, ſei es durch Vermehrung der natürlichen Nahrung oder durch 

künſtliche Fütterung. Deßhalb ſollte es trotz der Schwierigkeiten doch eine Hauptaufgabe des 

rationell wirthſchaftenden Teichwirthes ſein, ſich jederzeit Einblick in den Nahrungsſtand ſeiner 

Teiche zu verſchaffen. Und welche Wege bieten ſich ihm dazu dar? Zur Beantwortung dieſer 

Frage müſſen wir einen Blick auf die verſchiedenen Lebensweiſen der vorhin als Fiſchnahrung 

genannten Thiere werfen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſo verſchiedene Thiere, wie es Inſekten, Schnecken und 

Kruſtaceen ſind, auch von einander abweichende Lebensgewohnheiten haben müſſen. Ihr 

Aufenthaltsort iſt uns zunächſt maßgebend für ihre Eintheilung. Abgeſehen von den Thieren 

können wir in den Teichen Dreierlei unterſcheiden: Boden, Waſſer und Pflanzen, und dem— 

entſprechend trennen wir die thieriſchen Teichbewohner in die Boden fauna, die Pflanzen— 

fauna und die Fauna des freien Waſſers. In der That iſt für jeden dieſer drei 

Theile des Teiches die Fauna eine charakteriſtiſche und eine Meſſung aller drei Theile würde 

deshalb genügen, um den Geſammtnahrungsſtand des Teiches feſtzuſtellen. 

Auf eine exakte Meſſung müſſen wir natürlich von vornherein verzichten; das wird auf 

den erſten Blick einleuchten, denn die Lebensbedingungen ſind ja nicht an allen Stellen des 

Teiches die gleichen, ſondern differiren nach der Qualität des Bodens, der Pflanzenvegetation, 

nach der Waſſerhöhe u. ſ. w. Es genügt uns aber vollkommen die Stichprobenmethode, deren 

Reſultate für praktiſche Zwecke genau genug find. Dieſe Stichprobenmethode muß im Bedarfs— 

falle auf alle drei Beſtandtheile der Nährfauna angewandt werden, und man bedient ſich zu 

dieſem Zwecke folgender Spezialmethoden, wobei im Allgemeinen immer berückſichtigt werden 

muß, daß die Proben möglichſt zahlreichen, möglichſt von einander entfernten, ihrem Charakter 

und ihrer Umgebung nach verſchiedenen Orten entnommen werden müſſen. 

Um die Bodenproben zu entnehmen, bedarf es eines kleinen, an einem langen Stabe 

befeſtigten Blechgefäßes, mittelſt deſſen man den Schlamm oder die oberſte Bodenkrume zu— 

ſammenſcharrt und an die Oberfläche befördert. Der geſammelte Boden wird nun zu Hauſe 

in flache und große Glasſchalen in dünner Schicht ausgebreitet und läßt nach einiger Ruhezeit 

recht wohl eine quantitative Schätzung der in ihm enthaltenen Lebeweſen zu, welche ſich theil— 

weiſe an den Wänden des Gefäßes anſammeln oder mit Nadel und Pinzette im Bodeunſatze 

nachweiſen laſſen. 

Mit einem kleinen Käſcher, deſſen Gaze in einen ſpitzen Zipfel ausläuft, ſammelt man 

ebenſo die Pflanzenfauna. Man fährt mit dem Käſcher mehrmals durch das Pflanzengewirr 

hindurch, ſtreift die Stengel und Blätter ab, kehrt darauf den Zipfel um und ſpült ihn in 

einer bereit gehaltenen, mit reinem Waſſer gefüllten Krauſe ab. Die in dem Käſcher ent— 

haltenen Thiere ſinken dabei entweder zu Boden oder ſchwimmen im Gefäße herum und man 

hat ſofort einen Ueberblick über die Quantität der Pflanzenfauna. 

Nun bleibt uns noch die Fauna des freien Waſſers, und da dieſe von beſonderer 

Wichtigkeit in der Oekonomie des Waſſers iſt, und auch beſonders intereſſante Lebensverhältniſſe 

darbietet, ſo müſſen wir dieſelbe etwas eingehender betrachten. 

Im Gegenſatze zur Boden- und Pflanzenfauna, welche entweder gar kein oder nur gering 
entwickeltes Schwimmvermögen beſitzt und ihr Leben auf oder im Boden zubringt, weiſen die 
thieriſchen Vertreter des freien Waſſers ein ausgebildetes Schwimm- und Schwebvermögen auf, 
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das ſich durch mancherlei Anpaſſungen ihres Körperbaues und ihrer Lebensfunktionen an ein 

beſtändig ſchwimmendes Leben nachweiſen läßt. Nur darf man hierbei weniger an ein eigent— 

liches Schwimmen, als ein im Waſſer Treiben denken, denn bei der meiſt außerordentlichen 

Kleinheit der in Rede ſtehenden Lebeweſen fällt der Effekt ihrer Bewegungen ſo wenig in's 

Auge, daß von einer Ueberwindung größerer Raumſtrecken durch die Eigenbewegung der kleinen 

Lebeweſen nicht die Rede ſein kann. 

Man hat deßhalb für dieſe Thiere des freien Waſſers, denen ſich noch eine Anzahl 

niederer Pflanzen anſchließen, den Sammelnamen „Plankton“, das im Waſſer Treibende, er— 

funden und die Erforſchung der Lebensverhältniſſe dieſes Planktons nimmt bereits einen nicht 

unweſentlichen Platz in der modernen Naturforſchung ein. 

Das Plankton beſteht, wie geſagt, aus pflanzlichen und thieriſchen Vertretern. Zu den 

letzteren gehören in der Hauptſache eine Anzahl Spezies von Kruſtaceen, Räderthierchen und 

Geißelthierchen. In direkter Beziehung zur Ernährung der Fiſche ſtehen nur die Kruſtaceen. 

Die Räderthierchen ſind zu klein und kommen in unſeren Teichen auch nicht in ſolchen Maſſen 

vor, daß ſie große Volumina ergäben. Die Geißelthierchen ſtehen auf einer Mittelſtufe zwiſchen 

Thier und Pflanze und ihre chemiſche Zuſammenſetzung ſcheint ebenfalls eine pflanzenähnliche 

zu ſein, ſo daß ein weſentlicher direkter oder indirekter Einfluß derſelben auf die Ernährung 

der Fiſche oder der Fiſchnahrung noch nicht hat feſtgeſtellt werden können. Die niederen 

Pflanzen vollends — die Algen — ſcheinen auf die Vermehrung der Fiſchnahrung ebenfalls 

keinen großen Einfluß auszuüben, wovon ſpäter die Rede ſein ſoll. Somit bleiben als weſent— 

liche Beſtandtheile nur die Kruſtaceen über, und deren Mengen in den Planktonfängen unter 

dem übrigen Material, welches zuweilen ganz überwiegend ſein kann, abzuſchätzen, gelingt aller— 

dings nur unter Zuhilfenahme des Mikroſkopes, welches jedoch dem mit der niederen Fauna 

Vertrauten auf den erſten Blick Auskunft über die Zuſammenſetzung der Planktonproben er— 

theilt. Dieſe Proben werden wiederum in möglichſt großer Anzahl und von den verſchiedenſten 

Stellen — mittelſt des ſogenannten Planktonnetzes entnommen, welches aus ſo feiner Seiden— 

gaze beſteht, daß beiſpielsweiſe bei den von mir zur Verwendung gelangenden Netzen auf dem 

Quadratcentimeter Gaze über 3000 Maſchen enthalten find, durch welche alſo ſelbſt die kleinſten 

Kruſter nicht mehr hindurch paſſiren können. 

Das Plankton iſt nun, wie wir gleich ſehen werden, einer der wichtigſten Beſtandtheile 

im Teichhaushalte, und da auch ſeine Vertheilung im Waſſer eine weit gleichmäßigere als die 

der Boden- und Pflanzenfauna iſt, jo daß es verhältnißmäßig leicht iſt, ſich einen Ueberblick 

über ſeine im Teiche enthaltene Menge zu verſchaffen, ſo iſt gerade die Abſchätzung des Planktons 

eine der wichtigſten Aufgaben des Fiſchzüchters. 

Damit wäre mit wenig Worten auf die drei Methoden hingewieſen, welche zur Ab— 

ſchätzung der drei charakteriſtiſchen Faunen, welche zuſammen die Nahrung der Teichfiſche bilden, 

dienen ſollen. Man glaube nun nicht, daß dem Laien dieſe Unterſuchungsmethoden nicht zu— 

gänglich ſeien. Mit etwas Fleiß und Ausdauer wird er ſich ſehr bald die nöthigen Vorkennt— 

niſſe erwerben, und bei einiger Uebung wird er ſich ſchon in die nebenbei ſehr intereſſanten 

Unterſuchungen einarbeiten und ſeine Freude und ſeinen Nutzen davon haben. 

(Schluß folgt.) 

III. Aleber einige für Jorellenzüchter wichtige Waſſerpflanzen. 
Die wichtige Rolle, welche Waſſerpflanzen in der Verbeſſerung oder Verſchlechterung von 

Waſſergelegenheiten für Forellen ſpielen können, iſt durchaus noch nicht allgemein erkannt, und 

wenn wir im Folgenden einige dafür beſonders wichtige Pflanzen hervorheben, ſo iſt damit ein 

abgeſchloſſenes Bild der Waſſerpflanzenkultur durchaus noch nicht gegeben. Die Bemerkungen 

ſollen vielmehr zu ausgedehnteren Verſuchen mit bereits bewährten Pflanzen anregen. Eine 

beſondere Pflege der Waſſerpflanzen wird, wenn ſie einerſeits für den intenſiv wirthſchaftenden 

Züchter eine abſolute Bedingung des Erfolges iſt, auch dem extenſiv mit bedeutenden aber öfters 

nahrungsarmen Waſſerflächen wirthſchaftenden Züchter ſehr in der Beſſerung ſeiner Waſſer- und 

Nahrungsverhältniſſe nützen können. 

Zu erſtreben iſt im Allgemeinen eine Wahl von Pflanzen, die auch beim Ablaſſen der 
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Teiche winterhart ſind oder die ſich doch wenigſtens durch ſelbſtthätiges Einſenken von Samen 

oder ausdauernden Wurzelſchüßen ſelbſtthätig weitervermehren. 

An ſich nützen gutartige Waſſerpflanzen direkt und indirekt, direkt, indem ſie durch Ab— 

ſorbirung von Kohlenſäure und Wiederabgabe von Sauerſtoff verbrauchtes oder an ſich kohlen— 

ſäurereiches (3. B. die Quellgewäſſer des Kalkſteingebirges oder torfartigen Formationen ent— 

ſpringendes Waſſer) Waſſer für den Athmungsprozeß der Forellen ſtärker ausnutzbar machen, 

indirekt, indem ſie den zahlreichen Thieren wie Lymnäen, Gammarus (Schnecken, Flohkrebs) 

Quartier gewähren, Thiere, welche bei der Beſeitigung zahlreicher organiſcher Produkte, wie 

Fäkalien, abgeſtorbener Pflanzen- und Thierreſte ꝛc. im Teich eine ſo wichtige Rolle ſpielen. 

Jede Pflanze dient nun dem Teichwirth hiefür nicht gleich gut; wir wollen einerſeits Pflanzen 

ziehen, die den Forellen bei beſpanntem Teich genügend Schatten geben, andererſeits denſelben 

den Durchgang bequem geſtatten und die doch beim Abfiſchen der Teiche und vorher auch nicht 

durch zu ſtarke Wucherung läſtig werden. Wir werden demnach Pflanzen den Vorzug geben, 

welche 

1. den Grund gut bedecken und doch nicht über wenige Zoll hoch werden, oder 

2. die büſchelartig und beſenartig ihre Kandelabertriebe zur Oberfläche ſenden, oder 

3. ſolche, die als Randpflanzen ſchirmartig ſich auf der Teichfläche verbreiten. 

1. Die beſte Teppichpflanze iſt Litorella lacustris, ein ausdauerndes, 
kleines Gewächs mit pfriemenförmigen, grasartigen Blättern, das auf den erſten Blick wie 

Schnittlauch ausſieht und auch nicht höher wird als dieſes. Die Pflanze iſt winterfeſt und 

hat den großen Vortheil, daß ſie, einmal angepflanzt, ſowohl den Boden von Teichen dicht und 

doch nicht über wenige Zoll hoch bedeckt, anderſeits bei abgefiſchten und ausſömmernden Teichen 

ſich ſehr bald zur Trockenpflanze aptirt und gleichmäßig weiter wächſt, wenn die Dämme und 

der Boden nur einigermaßen feucht ſind. Die Pflanze liebt ſandigen Moorboden, kommt indeß 

auch auf anderem fort. Sie iſt an feuchten, überſchwemmten Landſtellen nicht ſelten. 

Recht gut, leider indeß ſchwerer erhältlich iſt die kleine, ſpinatähnliche Lo belia Dort- 
manna und Isoetes lacustris (Seebrachſenkraut). Letztere Pflanze wird 5 — 25 cm 

hoch, dunkelgrün und ſehr hartblätterig. Das Brachſenkraut gedeiht beſſer in tiefen Teichen 

bis zu 10 Fuß Waſſertiefe, die Litorella (Strandling) in flacheren. Beide werden bei ge— 

ſenktem Teichſpiegel einpickirt, das Brachſenkraut bei ſeeartigen, tiefen Becken in umgekehrte 

Grasfaden oder Plaggen feſtgeklemmt und verſenkt. 

2. Unter den Büſchelpflanzen möchte ich die vorweg nehmen, die öfters leider als 
ungebetene Gäſte kommend in guten Teichen auszurotten ſind, ſei es durch öfteres Mähen vom 

Boot, ſei es durch Ausharken mit ſehr langſtieligen Holzharken vom Lande. Ich möchte hier 

bemerken, daß ſolches Mähen und Harken Fiſchen, ſelbſt wenn ſie ſehr dicht wie in Maſtteichen 

ſtehen, wenig ſchadet und Verwundungen ſelten vorkommen, nur ſollten alle ans Land gezogenen 

Pflanzenbündel ſofort nach eingeklemmten Fiſchen durchſucht werden. 

Solche, ſchon durch übermäßige Wucherung und darauf folgende Einſchränkung des 

Schwimmterrains und Sonnenlichtes ſchadende Pflanzen find die Waſſerpeſt (Elodea) 

und die gröberen Characeen. Nur in ſehr nahrungsarmen Teichen ſollte Elodea ge— 

duldet werden; die Ausbreitungsfähigkeit dieſer Pflanze iſt ſo ungeheuer und ſie iſt in 

beſſeren Teichen ſo ſchädlich, daß es unverſtändlich iſt, wie ihrer Verbreitung ſelbſt von ge— 

wiegten Züchtern das Wort geredet werden kann. So wichtig Characeen in größeren See— 

becken ſind, wo ſie Laichſtätten der Weißfiſche, Renken und auch Karpfen bilden, ſo unbequem ſind 

ſie dem Forellenwirth. Die armleuchterartigen, große Dickichte bildenden und höchſt übelriechenden 

braungrünen Pflanzen werden von den beſſeren Nahrungsthierchen nicht gerne aufgeſucht. Sie 

ſind leicht mit Hacken auszureißen, und zerfallen am Ufer bald in weiße Skelette. 

Sehr ſchöne Büſchelpflanzen ſind dagegen die Callitrichen (Sternkraut) C. vernalis 
und stagnalis, beide untereinander ziemlich ähnlich und gleich gut, in quelligen Teichen mit 

guter Schattenlage nicht ſelten wild an den Quellen. Es ſind dies feinfädige, hellgrüne Ge— 

wächſe mit kleinen, feinen Blättchen, nicht unähnlich dem Flachs vor der Blüthe aber länger. 

Sie werden am beſten ſo kultivirt, daß die Pflanzenbündel um größere Kieſel gewickelt und 

in den bereits beſpannten Teich möglichſt in die Quellen oder ſonſt am Einfluß verſenkt werden. 

Die Pflanzen ſiedeln ſich ſehr leicht an, wuchern nie übermäßig, gehen indeß leicht im trocken— 
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gelegten Teich ein. Es iſt deßhalb rathſam, beim Abfiſchen die ſich vorfindenden Bündel in 

den nächſten beſpannnt bleibenden Teich beſchwert einzuwerfen. Die Callitriche iſt ein Lieblings— 

aufenthalt aller Kleinthiere und ſieht im Strome hin- und herwedelnd prächtig aus. Beim 

Abfiſchen legt ſie ſich ſo dünn, daß nie ein Fiſch darunter erſtickt, ein häufiger Verluſtgrund 

bei mit Characeen beſetzten Teichen. 

In zweiter Linie kommen die gewöhnlichen Potomogeton-Pflanzen in Betracht, die 

ſich faſt auf jedem Teich bald wild einfinden; ſie ſenden dünnere Stengel zur Oberfläche, die 

größere, lederartige Blätter tragen und den Lymnäen recht lieb ſind, ſie bilden, wie der 

Waſſerbuchweizen, der ihnen in der Kultur weit vorzuziehen iſt, den Uebergang zu den 

3. Schirmpflanzen des Randes. Der Waſſerbuchweizen oder amphibiſche Knöterich 
(Polygonum) kommt als Unkraut mit hübſcher, kleiner roſa Blüthe und härteren dunkel— 

grünen Lanzettenblättern häufig am Ackerrand vor, einmal am Teichrand eingeſetzt iſt er ein 

bleibender angenehmer Gaſt und legt ſich dann, ſeine ſonſt aufſtehenden Blätter dem Element 

anpaſſend und den breiteren Blattwuchs an langen Schüſſen vorſchiebend, ſchirmend auf's 

Waſſer. Alle Sorten Schnecken, Mücken ꝛc. ſuchen ihn ſehr gerne zur Eierablage auf und er 

ſollte in keinem Teich fehlen. Beim Abfiſchen im Sommer wird er zur Seite geharkt, im 

Herbſt ſtirbt er ſonſt bereits rechtzeitig ab und ſtört nicht beim Fiſchen. 

Eine recht gute Uferpflanze iſt die Ba chbunge, Veronica Beccabunga, 

aber an ſich zu ſelten um ſich leicht kultiviren zu laſſen und in ihren waſſerreinigenden Eigen— 

ſchaften bedeutend übertroffen von Berula (Forellenkraut). Letztere Pflanze kommt an ſich ſehr 

häufig in Gräben mit ſtets fließendem Waſſer vor und iſt in wildem Vorkommen ein faſt 

untrügliches Zeichen dafür, daß das betreffende Waſſer ein ausdauerndes und für Forellen ge— 

eignetes iſt. Sie ſieht aus wie ein verkleinerter Selleriebüſchel, hat einen ſchönen, kräftigen 

Selleriegeruch und weiße Doldenblüthen. Im wilden Zuſtand wird ſie meiſt aus niedrigem 

Waſſer ihre Blattbüſchel hoch in die Luft ſenden; auf den Teichboden eingeſenkt wird ſie indeß 

in tieferem Waſſer ihre Blätter unter Waſſer treiben und dient den Forellen als ſehr beliebtes, 

nicht zu dichtes Verſteck. Die Pflanze kann als ausdauernd betrachtet werden. Sollte ſie 

indeß, wozu ſie recht gut dient, zum Zweck der Bildung von freiwurzelnden Schirmbündeln 

auf die Teichoberfläche geworfen werden, ſo hält ſich die Pflanze zwar recht gut durch den 

Sommer, wird aber im Herbſt vor oder bei der Abfiſchung beſſer entfernt. 

Weitere gute Uferpflanzen, der Berula ähnlich, wenn auch nicht ſo ſchön in der Ent— 

wicklung als untertauchungsfähige Schirmpflanzen, ſind die Oenanthe (Rebendolde) und der 

Waſſerfenchel (Phellandrium aquaticum); alle drei Pflanzen haben weiße Doldenblüthen 
und ſind, obgleich im Waſſer ſehr nützlich und durchaus den Fiſchen unſchädlich, eher als giftige 

Pflanzen, oder mindeſtens für den menſchlichen Genuß ſchädliche anzuſehen. 

Die wichtigſte der Schirmpflanzen iſt für den Forellenzüchter indeß zweifellos die 

Brunnenkreſſe (nasturtium) in verſchiedenen, einander ſehr ähnlichen Arten (offieinale, 

palustre, amphibium). Wenn fie nicht aus der Umgegend aus Quellgräben zu bejchaffen 

ift, jo muß fie im Herbſt in feuchte Ränder an Ouellteichen angeſäet werden oder beſſer noch 

im Frühjahr ins Miſtbeet und dann auspickirt in die Teichränder. Die Kreſſe wird ſich zuerſt 

nicht immer leicht halten und vermehren und bedarf ſicher einiger Sorgfalt im Nachpflanzen. 

Die Pflanze iſt aber ſo wichtig und, wenn einmal ordentlich angebaut, auch ſo mühelos ſelbſt— 

vermehrend, daß keine Mühe zu ihrer Anpflanzung geſcheut werden darf. Sind fertig ent— 

wickelte Pflanzenbüſchel, ſei es aus wilden Quellen, ſei es ſonſtwie, reichlich zur Hand, ſo iſt 
die Pflanze an den Teichrand gerade am Waſſerſpiegel leicht einzudrücken und ferner große 

Pflanzenbüſchel etwa zwiſchen zwei leichten Schwimmbäumen quer auf den Teich aufzuwerfen. 

Später, wann ſehr reichlich Kreſſenbeſtand vorhanden, ſo ſind große Pflanzenbündel gemiſcht 

mit Bündeln von Berula (ſiehe oben) auch auf große Teiche einfach aufzuwerfen und werden 

hier bald ſchwimmende Schutzſtätten für Kleinthiere und Sonnenſchirme für die Fiſche bilden. 

In großen quellreichen Teichen halten ſich ſolche Bündel wohl von Jahr zu Jahr; ſonſt iſt es 
beſſer, jeden Herbſt Pflanzenbüſchel in die nächſten Quellen zu bringen, weil in ſehr kalten 

Wintern der allgemeine Beſtand an Brunnenkreſſe leicht leidet. Es lohnt ſich, in einem halb— 

trockenen kleinen Teich die Kreſſe zur Saatreife im Herbſte kommen zu laſſen, dann die 

Pflanzen zu ſammeln und auf einem Leintuch zu trocknen; die Samenſchötchen öffnen ſich dann 
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raſch und das Abſtäuben des Samens vom Leintuch auf Vorrath iſt ein leichtes. Der außer— 

ordentliche Vorzug der Brunnenkreſſe iſt, daß ſie frei im Waſſer wuchert, alſo in den ſchwimmenden 

Schirmen einen gewiſſen Schutz gegen böswillige Fiſcherei bietet, mehr als irgend eine andere 

Pflanze das Waſſer verbeſſert und ſich leicht vor der Abfiſchung von einem Teich auf den anderen 

übertragen läßt. Sie bietet ein bequemes und nutzbares Material zum Packen von Forellen 

beim Verſandt und es ſollte in einer Fiſchwirthſchaft nie in der Vermehrung der Kreſſe er— 

müdet und der Beſtand irgend eines zum Abfiſchen beſtimmten Teiches auf einen anderen 

gefüllten übertragen werden. 

Große Brunnenkreſſenbündel vor den Sieben verankert bieten den bequemſten Schutz gegen 

Blätter und Schmutzantrieb auf Siebe. 

Von kleinen Schirmpflanzen iſt das gewöhnliche Entenflott (Lemna) durchaus 

nicht zu verachten, wenn es auch auf feinen Sieben manchmal läſtig wird. Brunnenkreſſe und 

Lemna in reichlicher Kultur bilden das beſte Gegenmittel gegen eine übermäßige Vermehrung 

der dem Fiſchzüchter durchaus nicht angenehmen Algen. Wenn dieſe Pflanzenklaſſe auch den 

Botanikern genau bekannt iſt, ſo ſind doch die Wirkungen, die ſie auf Fiſche, ſpeziell Forellen, 

haben, noch kaum in den Anfängen ſtudirt. Zweifellos iſt nur, daß einem Theil dieſer 

Pflanzen direkt mit die ſchwerſten Verluſte zuzuſchreiben find, denen der Teichwirth ausgeſetzt iſt. 

Von der gewöhnlichen Waſſerblüthe, die meiſt durch bald übelriechende und ſich bunt— 

färbende ganz kleine Algen (nostocaceen) hervorgerufen wird, hat der Forellenzüchter wohl 

ſelten zu leiden, denn ſie tritt meiſt in ſtehenden Gewäſſern auf. 

Auftreten werden in Forellenteichen, und ſpeziell in neu angelegten, hauptſächlich zwei 

Klaſſen Algen, wovon die eine von der anderen leicht durch die Färbung zu unterſcheiden iſt. 

Schädlich an ſich durch eine Vergiftung des Waſſers ſind tief blau grüne Algen 

der Oscillarien-Familie, die ſich unter dem Mikroſkop als blaugrüne ſchwingende 

Fadenenden zeigen und nicht ſchön riechen, im Zerfall indeß ſchwärzliche Kuchen und Kruſten 

von fatalem Leichengeruch bilden; glücklicherweiſe treten ſie nicht häufig in ſehr großen 

Mengen auf; ſchlechte Fütterungsmethoden, die faulende Reſte laſſen, begünſtigen ſie 

ungemein. Ein Radikalmittel gegen dieſe Unholde gibt es nicht, ſie gedeihen auch bei ſtarkem 

Zufluß, indeß ſchützt reichliche Kultur von Schirmpflanzen einigermaßen. Algen bedürfen bei 

ihrer raſchen Entwickelung und bei der intenſiven Grünfarbeproduktion ſehr reichlicher Mengen 

Sonnenlicht und Schirmpflanzen entziehen dies am leichteſten, wenn nicht an ſich anſteigendes 

Terrain in der Nähe Schattenlage gibt. 

Weniger ſchädlich und bei Anſtalten mit intenſivem Betrieb mindeſtens inſofern dienlich, 

als ſie direkt etwa überſchüſſiges Futter umſetzen, Fäkalprodukte und Infektionsſtoffe abſorbiren, 

ſind die hellgrünen Algenfamilien, Cladophoren (Polſteralgen) und Spirogyren (Fadenalgen). 

Leider aber ſind auch dieſe Algen nicht unſchädlich. Sie athmen bei ihrer rapiden 

Bildung in der Nacht große Kohlenſäuremengen aus und verzehren den den Fiſchen ſo nöthigen 

Sauerſtoff in der Nacht. Auch hier hilft nur Beſchattung, möglichſt durch Schirmpflanzen. 

Ein Ausharken der Algen iſt nur im ſpäten Stadium möglich, wo ſie an ſich ſchon unſchädlich 

ſind und es iſt mindeſtens zweifelhaft, ob dadurch mehr als eine größere Bequemlichkeit beim 

Abfiſchen erreicht wird. 

Bei Reinigung kleinerer Teiche ſind zerſetzte Algen jeder Art im Uebrigen auszunehmen 

und zu kompoſtiren. Ein Kalken der Teiche mit Staubkalk hat Nutzen, indeß iſt dabei zu 

beachten, daß das Kalkwaſſer nicht friſch in beſetzte nahe Läufe gelangen kann. 

Im Uebrigen ſind alle grasgrünen Algen im Hochſommer maſſenhafte Herbergen für 

alle Kleinweſen; ihr Nutzen ſteht indeß in keinem Verhältniß zu ihrer Schädlichkeit. In 

größeren Teichen wird ein Beiſatz großer Karpfen zu ihrer Einſchränkung dienen, in kleineren 

Teichen iſt dies unthunlich, weil die Karpfen das Waſſer leicht trüben; vielleicht würde hier 
ein Beiſatz von (pflanzenfreſſenden) Rothaugen und Plötzen zu empfehlen ſein. 

Ich rathe nun jeder Teichwirthſchaft, ſpeziell dem profeſſionellen Züchter, ſich mindeſtens 
einen kleinen Verſuchsgarten der oben erwähnten, nützlichen Pflanzen anzulegen; derſelbe muß 
möglichſt mit Quellwaſſerberieſelung verſehen ſein und wird am beſten in Form eines circa 
20 x 10 Meter großen, ganz flach berieſelten Terrains angelegt, das wit kleinen Quer— 
dämmen und entſprechenden flachen Gruben durchzogen iſt. Daß bei Staatsanſtalten ſolche 
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Waſſergärten entwickelt werden müſſen, iſt abſolut geboten und es wird dieſen auch am leichteſten 

ſein, etwa ſeltenere Pflanzen, die doch ſekundäres Intereſſe haben, wie: Lobelia Dortmanna, 

Trapa natans, harte Bambusarten ꝛc. mit zu ziehen und richtig benannt zu vertheilen. 

0 S. Jaffé, Sandfort (Osnabrück). 

IV. Vermiſchte Mittheilungen. 

Fiſchverkaufstag in Breslau. Am Montag den 26. Oktober findet im großen Saale 
der Chr. Hanſen'ſchen Weinhandlung zu Breslau, Schweidnitzerſtraße 16/18, im Anſchluß an 

die Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins der V. Schleſiſche Fiſchverkaufstag 

ſtatt, zu welchem alle Fiſchgroßhändler Deutſchlands Einladungen erhalten haben. 

Seefiſche als Fiſchfutter. Bekanntlich werden bei den großen Fängen mit der Kurre 
in der Nordſee eine Maſſe von kleineren Fiſchen mitgefangen, die zur menſchlichen Nahrung 

untauglich ſind und meiſt ruinirt wieder über Bord geworfen werden. Dieſes Material könnte 

als Fiſchfutter in den binnenländiſchen Fiſchzuchtanſtalten noch gute Verwendung finden. Es 

hat ſich daher Herr Jaffé zu dem Zweck mit der Hochſee-Fiſcherei-Geſellſchaft Droſte & Co. 

in Bremerhaven in Verbindung geſetzt und darauf nachſtehende, auch weitere Kreiſe intereſſirende 

Antwort erhalten: 

„Auf Ihre gefl. Anfrage theilen wir Ihnen höfl. mit, daß wir unſeren Kapitänen 

Auftrag gegeben haben, von jetzt ab auch die ganz kleinen Schellfiſche und Knurrhähne und 

was ſich ſonſt zu Futterzwecken eignet, mit anzubringen. — Der Preis würde circa 2 bis 

3 Pfennig pro Pfund betragen, je nach der Menge des gelandeten Quantums.“ 

Werthſchätzung von Fiſchwäſſern. Bei der vor Kurzem erfolgten Ablöſung der 
Dill⸗Weißenſteiner Strecke der Nagold, welche auf Antrag der Fiſcherei-Berechtigten durch das 

Großherzoglich Badiſche Miniſterium des Innern vorgenommen wurde, ſchätzten die Sach— 

verſtändigen die genannte Waſſerſtrecke, je nach dem Fiſchreichthum, in drei Klaſſen ein, von 

denen die höchſte mit 2.80 AH, die niederſte mit 2 A pro laufenden Meter bezahlt wurde. 

Im Ganzen erhalten die Fiſcherei-Berechtigten ca. 34 000 M. 

Fiſcherei-Hafen in Geeſtemünde. Am 1. Oktober iſt der neue Fiſcherei-Hafen in 
Geeſtemünde, eine der bedeutendſten Anlagen auf dieſem Gebiet, dem Verkehr übergeben worden. 

Vor mehreren Jahren ſtellte es ſich heraus, daß die vorhandenen Lade- und Verſandtplätze in 

Geeſtemünde dem rieſigen Aufſchwung der Hochſee-Fiſcherei nicht mehr genügten, und das 

preußiſche Abgeordnetenhaus genehmigte die Koſten zu einer beſonderen Fiſcherei-Hafenanlage, 

die nun fertiggeſtellt iſt und ſich als die größte in ihrer Art ausweiſt. Der Hafen iſt offen, 

wird alſo durch keine Schleuſenanlage, wie ſie in den benachbarten Häfen üblich iſt, ab— 

geſchloſſen, und wird gebildet von zwei mächtigen Molen, die weit in die Weſer hineingebaut 

ſind und einen Raum von 40 Hektar vom Strom abſchließen. Gegen eine Million Kubik— 

meter Erdmaſſen ſind erforderlich geweſen, um dieſe Molen zu ſchaffen. Das eigentliche Hafen— 

becken iſt nur 65 Meter breit, die Tiefe iſt ſo, daß ſie auch bei niedrigem Waſſerſtand den 

Fiſchdampfern genügt. Die Gleisanlagen, die Gebäude, wie z. B. Fiſchlöſchhalle, die Auktions— 

halle (450 Meter lang), die Verſandthalle, die Dienſträume, Seemannsheime ꝛc. ſind nach den 

neueſten Erfahrungen hergeſtellt. So geht die Abfertigung eines mit Fang einlaufenden Fiſch— 

dampfers, die Löſchung des Fanges, die Verauktionirung desſelben, ſeine Verpackung und ſein 

Verſandt, auf das Schnellſte vor ſich. Und die Größenverhältniſſe ſind überall derartig, daß 

ſie, auch wenn ſich der Verkehr von Fiſchdampfern noch ſtark ſteigert, was allgemein gehofft 

wird, vollauf genügen. 

Der Inſtruktionskurs für Wanderlehrer über Fiſchzucht, der am 26., 27. und 
28. September in Prag ſtattfand, wurde mit einer Anſprache des kaiſerl. Rathes, Herrn 

Ferd. Hiller, an die Verſammelten eröffnet und Herr Prof. Dr. Ant. Fric, als Leiter 

dieſes vom k. k. Ackerbauminiſterium ſubventionirten Kurſes, vorgeſtellt. Es erſchienen laut 

Präſenzliſte 35 Theilnehmer aus ganz Böhmen, und zwar höhere Wirthſchaftsbeamte, Lehrer 

an landwirthſchaftlichen Anſtalten und Volksſchulen, Berufsfiſcher, Fiſchzüchter und Fachgelehrte. 

Am 26. September, um 9 Uhr Vormittags, begann der Vortrag des Prof. Fric über Forellen— 

zucht im Hörſaale der Zoologie an der böhmiſchen Univerſität. Zahlreiche Diagramme, ana— 
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tomiſche Präparate, Modelle, Brutapparate, Fiſchfutterproben und friſche Fiſche waren zur Er— 

läuterung des Vortrages aufgeſtellt. Die Firma Fr. Rivnac arrangirte eine Ausſtellung 

der die Fiſchzucht betreffenden Literatur. Es wurden vor Allem die pädagogiſchen Grundſätze 

dargeſtellt, nach welchen allgemein verſtändliche Vorträge über Fiſchzucht abgehalten werden 

ſollen, dann wurde das Weſen der künſtlichen Fiſchzucht und die Mäſtung des amerikaniſchen 

Bachſaiblings und der Regenbogenforelle beſprochen. Am Nachmittage wurde derſelbe Vortrag 

in deutſcher Sprache wiederholt. Am 27. September hielt Dr. Fric, früh einen deutſchen 

Vortrag über Karpfenzucht, namentlich über das Weſen der Karpfennahrung, dann über das 

Dubiſch'ſche Verfahren und fügte eine kurze Schilderung der Lebensverhältniſſe des Aales bei. 

Am Nachmittag unternahmen die ſämmtlichen Theilnehmer des Kurſes unter Führung des 

Prof. Dr. Fric einen Ausflug nach der von Baron Derozenyi in Unter-Pocernic erbauten 

zoologiſchen Station. Daſelbſt wurden die Fang- und Präparationsmethoden des Planktons 

praktiſch demonſtrirt und die Einrichtung der Station erläutert. Am 28. September, Früh, 

hielt der Muſeumsadjunkt, Herr J. Kafka, einen böhmiſchen Vortrag über die Karpfenzucht 

und am Nachmittag beſuchten die Theilnehmer die zoologiſchen Sammlungen des böhmiſchen 

Muſeums, wo ihnen Dr. Fric die Fiſche Böhmens demonſtrirte. Hiemit war das Programm 

dieſes Kurſes beendet und es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß dieſer unter den Auſpicien 

des Centralkollegiums des Landesfulturrathes für das Königreich Böhmen ſtattgefundene Lehrkurs 

von den beſten Erfolgen für die Fiſchzucht begleitet ſein wird. 

Ein Wettangeln in Paris. In Paris wird das Ergebniß des vom Verein für 
Augelfiſcherei am erſten Oktoberſonntag in der Seine veranſtalteten Preiswettfiſchens, bei 

welchem ſich 225 Angler betheiligten, viel belacht. Die 225 Angler, welche unter den Klängen 

einer Muſikkapelle mit Pomp ausgezogen waren, fingen in zwei Stunden 50 Fiſche im Geſammt— 

gewicht von 750 Gramm. Den erſten Preis erhielt der Dienſtmann Toinet, der einen 

110 Gramm ſchweren Gründling erbeutet hatte. Der Präſident des Pariſer Gemeinderaths 

hatte dem „ſchönſten Fiſchzug“ als Ehrengaſt beigewohnt. Die Fiſcher hielten hierauf ein 

Feſtbankett, in deſſen Menu die gefangenen Fiſche eine freilich nur ſehr beſcheidene Rolle ſpielten. 

Der Ausfall eines Prozeſſes, der für die wilde Forellenfiſcherei von einigem Intereſſe 

iſt, ſei hier mitgetheilt: 

Es handelt ſich hierbei um eine Klage von Uferadjacenten gegen den Pächter einer 
Bachfiſcherei bei Naumburg a. S. wegen Eigenthumsbeeinträchtigung bei Ausübung der Forellen— 

fiſcherei durch die Anwendung der Treib- oder Plumpſtange in der Art, daß die unter hohlen 

Ufern und Wurzeln ſtehenden Forellen damit in den vorgehaltenen Setzhamen getrieben werden. 

Die Anlieger, als Eigenthümer der Bachufer, behaupten namentlich, daß die Ufer und Bach— 

ſohle dabei unterhöhlt bezw. aufgewühlt würden und verboten daher den Leuten des Fiſcherei— 

inhabers den Gebrauch der Treibſtange. Da ſich dieſe nicht daran kehrten, hat man ihnen 

eines Tages die Stange weggenommen und ſie ſo gehindert, die Fiſcherei weiter fortzuſetzen. 

Die betheiligten Uferadjacenten find darauf nach ergangener Anzeige wegen widerrechtlicher 

Nöthigung auf Grund des Strafgeſetzbuches durch die Königliche Staatsanwaltſchaft angeklagt 

worden, indeſſen hat die Strafkammer des Landgerichts in Naumburg a. S. die Eröffnung 

des Hauptverfahrens damals abgelehnt, unter der Begründung, daß die Uferbeſitzer ſich die 
Anwendung der Treibſtange oder des Stengels nicht gefallen zu laſſen brauchten, zur Ab— 

wendung des unberechtigten Angriffes auf das Erdreich der Bachufer und Sohle daher berechtigt 

geweſen wären. Der Fiſchereipächter hat darauf das Fiſchen mit der Treibſtange weiter fort— 

geſett und ſich dazu gezwungen geſehen einmal, weil es nach Lage der Umſtände eine andere 

Art des Fiſchens auf Forellen nicht gibt und dann auch weil die Beſchwerden der Uferadjacenten 

unbegründet waren und auf Chicane beruhten. Dieſelben haben darauf bei dem Königlichen Landgericht 

in Naumburg a. S. die Klage eingereicht und beantragt, den Fiſchereipächter zu verurtheilen: 

J. Bei Ausübung der Fiſcherei auf Forellen ſoweit die klägeriſchen Grundſtücke an dem 
Bache entlang liegen, ſich jeder Beſchädigung der Bachſohle und der Bachufer mittelſt 

der Treibſtange bei 300 A. für jeden Kontraventionsfall zu enthalten. a 
II. Den durch die bisherige Bachſohlen- und Bachuferbeſchädigung den Klägern zugefügten, 

im beſonderen Verfahren feſtzuſtellenden Schaden den Klägern zu erſetzen. 

III. Das Urtheil durch Erlaß einer vorläufigen Verfügung für vollſtreckbar zu erklären. 
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Das Königliche Landgericht hat zuerſt nach Prüfung der Klage über den Erlaß einer 

vorläufigen Verfügung, Antrag III, verhandelt und denſelben dann abgewieſen, weil das 

Vorhandenſein eines verurſachten erheblichen Schadens nicht nachgewieſen worden ſei. 

Auf die eingelegte Berufung der Kläger iſt das Erkenntniß von dem Königlichen Oberlandes— 

gerichte in Naumburg dann lediglich beſtätigt worden. Die Kläger ſind darauf aber auch mit 

den Anträgen ad Nr. I und II der Klage nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes und eingehender 

Beweisaufnahme abgewieſen worden, ohne daß dagegen die Berufung bei dem Königlichen Ober— 

landesgericht angemeldet worden wäre. Das Landgericht hat dabei im Weſentlichen ausgeführt, 

daß durch die Anwendung der Treibſtange eine gewiſſe Veränderung im Beſtande der Bach— 

ſohle und der Bachufer jedenfalls eintrete, denn die Trübung des Waſſers beweiſe, daß durch 

den Stoß des Stengels erdige Theile der Sohle und der Ufer losgelöſt und mit dem Waſſer, 

vermiſcht werden. Aber nicht jede geringfügige Veränderung der Art ſei eine Beſchädigung. 

Veränderungen im Beſtande der Sohle und der Ufer können auch bei allen anderen Arten des 

Fiſchfanges eintreten, jo namentlich in Folge der Befeſtigung der Fiſchreuſen, ja auch ſchon 

in Folge des Betretens des Baches und ſeiner Ufer. Erheblich ſeien nur ſolche Veränderungen, 

welche irgend einen meßbaren, nicht ganz geringfügigen Vermögensnachtheil für die Eigenthümer 

unmittelbar oder mittelbar im Gefolge haben. Die an den Grundſtücken der Kläger etwa 

feſtzuſtellenden Schäden müßten aljo in nachweisbarem Kauſalzuſammenhange mit der Ausübung 

des Fiſchfanges ſtehen, ein derartiger Nachweis ſei aber nicht erbracht, vielmehr durch die 

gehörten Sachverſtändigen feſtgeſtellt worden, daß die vorhandenen Uferabbrüche und Unter— 

waſchungen lediglich der zerſtörenden Wirkung der vorkommenden Hochwaſſer zuzuſchreiben ſeien. 

Die ſehr erheblichen Koſten des Prozeſſes ſind den Klägern auferlegt worden. 

G. Pieroh, Bibra. 

V. Vereinsnachrichten. 

Schlefiſcher Fiſcherei-Verein. 
Montag, den 26. Oktober 1896, findet in Breslau im großen Saale der Chriſtian 

Hanſen'ſchen Weinhandlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, die zweite diesjährige Fauptverſammlung 
des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl des Vertreters des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins beim Deutſchen Fiſchereirath. 
3. Erſtattung des Jahresberichtes durch den Schriftführer. 
4. Bericht des Herrn Prof. Dr. Hulwa über die Verhandlungen des Berliner Fiſchereirathes. 
5. Antrag des Schriftführers betreffend die Einrichtung einer Station für den Fang und Verſandt 

von Setzaalen in Ohlau. 
6. Bericht des Herrn Lehrer Schikora über ſeine Exploration der Fiſchgewäſſer Der Grafſchaft Glatz. 
7. Bericht des Herrn Dr. Zacharias über ſeine Unterſuchung und über die Fauna der— 

Trachenberger Verſuchsteiche. 
8. Bericht des Herrn Lehrer B. Schröder über die Flora der Trachenberger Verſuchsteiche 

(mit Demonſtrationen). 
Nach Schluß der Sitzung vereinigen ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſamen Mittageſſen 

in demſelben Lokale. 
Nach Beendigung des Mahles gegen 3 Uhr, wird im nämlichen Saale der V. Schleſiſche 

Fiſchverkaufstag abgehalten, zu welchem alle Fiſchgroßhändler Deutſchlands Einladungen er— 
halten haben. Der Vorſitzende des Schleſiſchen Fiſcherei-Vereins: 

Fred Graf von Frankenberg. 

Vereinigung der Fiſcherei-Vereine des Bodenſees. 
Am 4. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, fand die ausgeſchriebene 2. Ausſchußſitzun der 

Vereinigung der FJiſcherei-Vereine des Bodenſees im „Falken“ in Romanshorn ſtatt. Der 
Präſident der Vereinigung, Herr Baxon Lochner, verlas zunächſt das Protokoll der 1. Ausſchuß— 
ſitzung vom 26. Mai d. J., indem er den einzelnen Punkten der Reſolution das in der „Allg. 
Fiſcherei-Zeitung“ bereits mitgetheilte Ergebniß der Konferenz anfügte. 

Nachdem das Protokoll unterzeichnet worden war, kam der Antrag des Fiſcherei-Vereins 
Romanshorn zur Beſprechung, nämlich ein Geſuch an ſämmtliche Regierungen der Bodenſeeufer— 
ſtaaten zu richten, daß künftig ſchon vom 15. November an allgemein der Fang von Felchen ge— 
ſtattet werden möge. An der Debatte darüber betheiligten ſich ziemlich lebhaft alle Anweſenden, 
insbeſondere die Herren Baron Lochner, Stadtſchultheiß Schmid, Vogler, Ammon, Lechner, 
Eggmann. Schließlich wird eine Reſolution gefaßt, dahin gehend, daß für die jetzige Saiſon 
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nichts mehr zu machen, aber vor der Konferenz dem Vorſitzenden derſelben durch den Ausſchuß 
ein Geſuch zu übermitteln ſei. Die praktiſchen Fiſcher der Vereinigung bezeichnen es als dringend 
wünſchenswerth, daß die Erlaubnißſcheine ſchon vom 15. November ertheilt werden und die Konferenz 
einen dahin gerichteten Beſchluß faſſen möchte. 

Die Herren aus Württemberg bringen 4 Felchen mit, wie ſolche eben gefangen und verkauft 
werden. Davon find 2 kaum 23 em, der mittlere 28 cm, der größte 42 cm groß. Herr Vogler 
bezeichnet die kleinen auf Grund ſeiner mit der Aufzucht der Madü-Maränen in Weihern gemachten 
Erfahrungen als Jährlinge und weiſt darauf hin, wie irrationell es iſt, ſolch kleine Fiſche, die zudem 
auf dem Fiſchmarkt keinen Werth haben, zu fangen. Der Ausſchuß beſchließt Herrn Miniſterialrath 
v. Haag als derzeitigen Geſchäftsleiter der Konferenz die Fiſchproben in Vorlage zu bringen und 
im Ausſchreiben zu betonen, wie nothwendig ein Minimalmaaß von 30 em, wie es im Vorjahr in 
Romanshorn vorgeſchlagen, ſei. 

Nach einigen weiteren Erörterungen ſpricht dann Herr Stadtſchultheiß Schmid dem Präſidenten 
den Dank für die Leitung aus. Auch wird am Schluß der Wunſch ausgeſprochen, es möchten die 
Fiſcher den Vereinen beitreten, da ja doch die Vereine auch für dieſe die Arbeit machen müßten. 
Auch möchte der nächſte Ausſchuß beſchließen, Nichtangehörigen der Vereinigung den Zutritt zu den 
Fiſchertagen zu verſagen, damit keine unliebſamen Exeigniſſe mehr eintreten könnten. 

Um 5% Uhr ſchloß die Sitzung, die von 15 Herren, darunter 3 Gäſten und einem Erſatz— 
Mitglied beſucht war. 

VI. Stagekaften. 
Frage Nr. 43. (Herr J. S. in B.): Sind getrocknete Garneelen ein gutes und gern 

genommenes Futter für Forellen? Wie werden dieſelben am beſten gefüttert für größere Forellen, 
ſowie für Brut? 

Antwort: Gewiß ſind Garneelen ein gutes Forellenfutter, welches auch gerne angenommen 
wird. An größere Forellen werden dieſelben im Ganzen verfüttert, für Brut müſſen ſie fein zer— 
rie ben werden, was bei deren trockenem Zuſtand ſehr leicht zu machen iſt. 

Frage Nr. 44. (Herr T. H. in S.]: Ich beſitze einen Teich von ca. 650 Meter Länge 
und 13 Meter Breite, der vermittelſt einer Centrifugalpumpe mit friſchem Flußwaſſer und zwar 
ca. 500 Liter in der Minute, geſpeiſt wird. Der Teich hat lehmigen Sand als Grundboden und 
iſt theilweiſe mit Schilf und anderen Waſſerpflanzen bewachſen. Das Speiſewaſſer erreicht im 
Sommer eine Wärme bis zu 19 R. Der Teich hat eine ſonnige Lage, iſt konſtant 1,5 Meter tief 
und kann trocken gelegt werden. Hechte und Baſche kommen nicht vor. Ich wollte dieſen Teich 
mi zweijährigen Karpfen beſetzen. Wieviel dürfen es ſein und welche Jahreszeit iſt die günſtigſte? 
Könnte ich auch zu den Karpfen Forellen hineinſetzen? 

Antwort: Wir rathen in dieſem Falle nicht zu einem Beſatz mit zweijährigen Karpfen, 
die verhältnißmäßig, in guter Waare, (als / Pfund-Fiſche zu theuer kämen. Vorausgeſetzt, daß 
der Teich während des verfloſſenen Sommers fiſchleer geweſen und angeſpannt war, ſo daß ſich ein 
genügender Nahrungsvorrath anſammeln konnte, rathen wir zu einem Beſatz im Herbſt mit ein— 
jährigen Setzlingen (nicht unter 10—12 em) der ſchnellwüchſigen galiziſchen Race. Für die Teich- 
fläche genügt ein Beſatz von 500 Stück, die zwei Jahre im Teich ſtehen bleiben müßten. Am Ende 
des zweiten Jahres ſollten die Karpfen, die nach den geſchilderten Verhältniſſen auf 1/—3 Pfund 
gekommen ſein ſollten, abgefiſcht und verwendet werden. Ein verſuchsweiſer Beiſatz von 250 Regenbogen— 
forellen (einjährigem Satz) empfiehlt ſich. Im Ganzen erſcheint das Waſſer, wenn die angegebene 
Temperatur des Speiſewaſſers richtig iſt, für Karpfen etwas kühl. Eine lokale Inſpektion durch 
einen Sachverſtändigen iſt zu empfehlen und feſtzuſtellen, ob das Waſſer ſich überhaupt nicht für 
reine Forellenkultur am beſten eignet. 

Frage Nr. 45. (Herr S. in N.): Wo ſind Schmerlen zum Beſetzen von Waſſerflächen 
zu beziehen und iſt der Transport derſelben gefahrlos zu bewirken? 

VII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 13. Oktober. Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, zu guten Preiſen. En gros- Preiſe 
in Pfennigen. 
Fiſche (per Pfund; lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Uhl... 50 Winter⸗Rheinlachs. . per 50 kg — 
BENDER... 02% 80 30—33 Ruſſ. Lachs h Pfund 2eB 
Barſche . 63—64 25 Flundern, gr. Scho, 
Karpfen, mittelgroße . 66 40 —52 do. kleine pomm. 5 0 50-100 
r 65 — Bücklinge, Strali. . . „ Wall | 200—250 
i erh. »|c. dl 65: q Dorſc e er ehurtbs, = 
la Be 46 26—28 Shellfiich, 2m „ Stiege — 
Dee er. 250 25 Aale, große. . „ Pfund | 100-130 
e 52 Stor A 150 
Oſtſeelachs . — 120 Heringe „ 100 Ste. 800-1000 
n 30 
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Forellenbarſche 
„Die Graf Joſef Bäͤlffy'ſche Fiſchzucht⸗ 

Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
liefert 

Eien und Brut 
der Nach- und calif. Regenbogen - Forelle. 

Preisliſte gratis. (2) 

Ein größeres 

Sorellenwaller 
wird auf längere Zeit zu pachten geſucht. 

Offerten unter Chiffre H. 330 befördert die Ex⸗ 
pedition der „Allgem. Fiſcherei⸗-Zeitung“. (2) 

Getrocknete Garneelen 
(kleine Nordſeekrabben). 

ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 4 an. Poſtkollis ſchon von 2.50 4 an 

von der Granakmüſile B. Mertens Wwe., 
Ditzum (Hannover). 

Beſtellungen 
auf ſchnellwüchſige, 

2 galiziſche, ein- u. zwei⸗ 
ſömmerige 

Scfußfargfen, Sejahitilein und 
Goldͤſchleien 

(6/2) 

nimmt ſchon jetzt entgegen (3/2) 

T.aſchzüchterei Irzezie b. Katibor. 

Fiſchgut Berwiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (2 — 

+ 

[Eier von Turellen 
aus Bächen des Weſerberglandes 

liefert für die nächſte Brutperiode die 
Fiſchzucht⸗-Anſtalt Bünde i. W. 

f ad: 55 

Aber Fiſchtrantſeiten. 
Vortrag 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

von 
Dr. Zruno Hofer in München. 

Derſelbe iſt als Separatabzug gegen Einſend— 
ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge— 
ſchäſtsſlelle des Deutſchen Jiſcherei-Vereins, 
Berlin S. W., Zimmerſtraße 90/91, franko 
zu beziehen. 

2) 

einſömmerige, hat billig abzugeben: 

Kal. Jiſchzuchtanſtalt Hohenheim 
bei Stuttgart. 

Juchten-CLederfett 
(kein Vafelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen à ca. 4 Ko. * 6.20, zwei Büchſen 

a ca. 1 Ko. «A 3.50, franko gegen Nachnahme. 
Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(43/10) München-Paſing. 

Eine Fischzucht 
mit eigenen Quellen (Forellen und Karpfen⸗ 
weihern) iſt Verhältniſſe halber 

— billig zu verkaufen. 
Das Anweſen liegt an der Landſtraße Heidel— 

berg Karlsruhe und könnte ſeiner günſtigen 
Lage wegen nebenbei eine ‚Reftauration oder 
Gärtnerei errichtet werden. Das freie Gelände 
iſt mit Obſtbäumen, Reben und verſchiedenen 
Sorten Beerenſträuchern bepflanzt. — Näheres 
in der Expedition der „Allgemeinen Sr 
Zeitung“ unter W. 30. (3/2) 

Geſucht zum 1. Oktober cr. ein unver⸗ 
heiratheter katholiſcher, gelernter 

Aäger und Filcher 
für ein Revier und eine Waſſerfläche von 200 
Morgen, am Niederrhein. Nur durchaus tüchtige 
und zuverläſſige Bewerber wollen ſich melden. 
Offerten unter „M. N. Jäger und al an 
die die Expedition dieſes Blattes. a) 

=— Karpfenfaß. —_ 
Kreuzung der imp. ſchnellwüchſ. Galizier, mit 
der widerſtandsfähigen, böhmischen Raſſe. 

Forellen, 
Eier, Brut und Setzlinge liefert n. Preisliſte 

A. Hühner in Tſialmüſile b. Frankfurt a ler. 

Forellenzüchterei. 
In Folge dauernder Abweſenheit des Be⸗ 

ſitzers iſt eine im beſten Betrieb befindl. Forellen» 
zucht mit großem Beſtand, auch dazu gehörenden 
Forellenbach, freundl. Wohnhaus, Bruthaus, 
Stallung ſofort billig verfauflt h. Anzahlung 
20,000; Reſt 10 Jahre unkündbar. Die Anlage 
eignet ſich für einen Cavallier, Offizier wegen 
der unmittelb. Nähe einer ſüddeurſchen Reſidenz. 

Offerten unter A. befördert die Expedition 
der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“. (3/2) 

Zu kaufen geſucht 

Jorellen-Eier, 
friſch abgeſtreift und gut befruchtet, jedes Quantum 
bis zu 500,000 Stück. 

Fiſchluchtanſtalt Burg & Abele, 
770 Offenburg i. B., Friedrichſtr. 7 



Durch 18 Medaillen, Diplome ete. 
ausgezeichnete (14) 

2 — — 

Eigene, ſowie Fabrikate der verſchiedenen Länder. 

Oscar Ziegenspeck, Berlin S., 
Kommandantenstrasse 56. 

Reich illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz- 
gebirges liefert für die nächſte Brut- 
periode, die (20/4) 

Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 60/7 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Al. biersherg. 

ierh- EZ, . 

ben e N. WERT Netze > 
Alle Gattungen Siſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Zeuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 1 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtatt, D 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

JFiſchmeiſter, 
fleißig und zuverläſſig, in der Aufzucht ſämmt— 
licher Salmoniden bewandert, alsb eld geſucht. 
Kenntniß der Bach- und Flußfiſcherei erwünſcht. 
Offerten mit Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit ꝛc., nebſt Gehaltsanſprüchen befördert 
unter B. & A. die Exped. ds. Bl. 5) 

Wer?! 
aefunde Brut erziehen will, ſchaffe ſich 
meinen emaillirten Brutapparat an. Der- 
ſelbe bietet vor den lackirten Apparaten 
den Vortheil, daß das Lackiren ganz weg— 
fällt, Reparaturen faſt ausgeſchloſſen find, 
da keine Löthung vorhanden iſt und daß er 
bei etwas Vorſicht unverwüſtlich iſt. 

Der Preis des Apparates für 12000 Stück 
auszubrüten 14 l. Zu beziehen durch das 

V lechwaarengeſchäft 2 Mergel H f — S 2 5 

Heidelsheim, Baden. (3/3) 

zum Patent angemeldet! aus 
e ipajswmadun Jusgogk ung 

Grüne Schleien, | 

PPT 
Die Fischzucht von 5 
3 C. Arens 5 
in Cleysingen b. Ellrich a. Harz % 
R liefert in der bevorstehenden Brutperiode: 24 

SAngebrütete Eier, Brut, Se auge 
0 aller Salmoniden, 1 

im Besonderen: 7 

“der Bachforelle, des Bachsaiblings ) 
90 und der Regenbogenforelle. ) 
f Man fordere Preisliste. EN 
E e d . 

Hie ckiſchzucſtkanftalt Kürſtenberg 
in Weſtfalen, 

belegen an dem ſauerländiſchen Gebirgslande, 
hat abzugeben: 

ea. 30000 Stück einſ. Bachfarellen und 
Regenbogenforellen. 

i Bachforellen, 10 bis 12 em groß, pro 
100 Stück . 

Regenbogenforellen, 10—12 em groß, 
pro 100 Stück. 20 . 

Fiſche unter 10 em Größe bedeutend billiger. 
Garantie lebender Ankunſt. 

Bachforelleneier pro 1000 Stück 4 . 
Bachſaiblingseier „ „ 1 6 . 
Regenbogenforelleneier pro 100 Stück 6 . 

Beſtellungen baldigſt erbeten. (5) 

— ee — 1 — Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, 

(21) Com. Preßburg, Ungarn. 

| Gedarrtes Weißbrod, 
vorzügliches Futter für Kälber, Ferken, 
Hunde, Fiſche ꝛc. J 10.— pro 50 Kilo, 

Caſſe oder Nachnahme. (6/5) 

Heinr. Wendlandt sen., Alelzen. 
RE - eee = 

—Juchlſiſche. 
3jährige Saiblinge, Regenbogenforellen, Bach— 

forellen, hochgezüchtete Raſſen, ſämmtl. laichreif 
und voll Eier, ſofort abzugeben. 

Jiſchzuchtanſtalt Camberg, 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

8 0 fi Ad große, per Hundert 10 KA, 

0 ( | le, kleine, „ 15 IM, 

größere Poſten bedeutend billiger. 

| Jiſchzuchtanſtalt Camberg, 
© Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Vaum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmer, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/8) 
J. Wendt, Neuland bei Harburg a/E. 



Spezial- Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

"ep. een + 
Fiſchzuͤchterei Aangenaldan 

(Poſt⸗ und Telegraphenſtation) 

Bahnſtation Arnsdorf bei Liegnitz, 
offerirt zur Lieferung im Herbſt vom 15. September 
bis 15. November 1896: 

ein: und zweiſömmerige Beſat-Karpfen 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, Spiegel- 
und . (4/3) 
— Man fordere Dreiskiſte. 

An: elgeräthe und Neige, 
Se lbstgel. sek. Angelschnüre, gespl. Bon 
busruthen von 16-110. N; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 % bis 60 .; Ia. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1. 25, 2 bis 12. per 
Dtzd., Ilessingrollen von 70 a, an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 % pr. Dizd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

Eisnöngel, 
friſch erlegt und zum Ausſtopfen geeignet, kauft 
fortwährend und bezahlt - mit & 1.50 pro Stück 
franko hier (3/1) 

„Linnaea‘, 

Sen ee rer un 

4 Fildizueit-Anfalt Peel, [ 
in Orele bei Osnabrück. N 

ier, Gruft und einjähriger Daß 
ſämmtlicher Salmoniden ER 

jetzt zu beſtellen. 

ie weis 22 3 — 

Filchkutter. 
Thamſen's Garneelenfutter, 50 Ko. M 12.— 

ee 50 Ko. 
2 15.—, Poſttolli A. 2.50 und AM 3.— 

Deutſches Fleiſchmehl, nicht extrahirt, 50 Ko. 
A. 9.00, 10 Zentner à M. 8.00. 

ae 50 Ko. A 9.00, 10 Zentner «A 8.00, 
ipfichlt Apotheker Waldemar Thomſen, 

(8/18 Hamburg, Neubertſtraße 27. 

Fischzuchtastlt Bernn rn nr 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 

einſömmerige Karpfen ſchnellw. Race, 
Taichkarpfen, ſchnellw. Nace. 

Regenbogenſorellen, 
Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 

teinbarſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, N zonnenſi 9 
Goldſchleie. 

u Frühjahr angebrütete Eier der Regen⸗ b 9 | 
bogenſorelle. 

(20/28) 
Preisverzeichniß franko. 

von dem Borne. 

Krebse ur c 
auch ſchediſche liefere nach einzuſendender Be⸗ 
ſchreibung der Gewäß ſſer zur geeigneten Jahres— 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin O., 
(17) königlicher Hoflieferant. 

Dom. Zekttitz bei Hüntersberg a/ Oder 
. 4 verkauft: 

diesjährige Karpfenbrut, 
a Centner 150 M. 

Forellenbarſche, zwei: und kreizältrig, 
a Centner 150 AH 

ET Beſtellung September — Oktober. ER 
von Wedel. (2/2) G. 

Die Kerlen'ſche Fiſcherei in Arnsberg, Weſtf, 
hat abzugeben: Zwergwelslaicher, Sonnenfiſche 
und Steinbarſche in allen Größen, beſonders 
ſchön und preiswürdig, und Goldſchleien jeden 
Alters. (3/2) 

Die Fiſchzuchtanſtalt Scharnſtedt 
empfiehlt: 

Steinbarſche, ein- und zweiſömmerige, 
Cal cobarſche, „ „ 
Forellenbarſche, einſömmerige, 
Sch warzbarſche, 
Rohrbarſche, 
Sonnenfiſche, 
Goldſchle hen, 
Goldfiſche, 

zu mäßigen Preiſen ab Bahnſtation Spie la 
der Geeſtemünder⸗ Cuxhavener Eiſenbahn. 27) 

1 und Yümm. Setzkarpfen, 
ſchnellwüchſigſte Raſſe, hat abzugeben 

Meißendorf, bei Winſen a. d. Aller. 
(2) Herm. Hornboſtel. 
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FIPFZZZPPZZZZIZTZTZT ZEIT, 
Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 

Heidelberg 
liefert: 

Angebrütete Eier der Bach- und Regenbogenforellen. 
Letztere als Spezialität. 

die Ernte an Regenbogenforelleneiern wird sich in der nächsten 
Brutperiode voraussichtlich auf 3—3'/ Millionen belaufen. 

Preiscourant gratis und franko. (2) S 8 
CCC 

Pr Empfiehlt ſeine als vorzüglich anerkannten, gut 
RX? 2 verzinkten Drahtreuſen, ½ zöllige Maſchenweite, 

m EN 5—14 Mark. 

Röderfilchreulen, 
Drahlfiſchreulen, 
Fiſchtalſchen. 
Kae Frofpelit gratis und franko. BER (15) 

Solide! Solide! 

Jagogeweßre 
aller Sorten; 

Doppelflinten, Büchsflinten, Drilling: ꝛc., 
Zimmer- und Scheibenſtutzen billigſt, Um⸗ 
änderungen, Reparaturen ſchnell, ſolid. 

Ott Büffel, Suhl. 

Tiſten frei! (4/1) 

Heſatz und Taichkarpfen, 
vorzüglichſter Qualität, ojjerirt 

Dictor Burda, 
Bielitz (Oeſterreichiſch Schleſien). 

8. JAFFE, Sandfort nei osnahrick, 

Leopoldstrasse 28 Leopoldstrasse 28 

NN NN 

2 
EN LLL 

Ein und zweiſömmerige, fehr ſchnellwüchſige 

— Galizier u 

Brelaß- Karpfen 
offerirt für Herbſt und Frühjahr nach Preis- 
liſte (gratis und franko) (6/1) 

Graf Rotffirh’jhe Verwaltung, 
Barridorf Trach, Station Arnsdorf i. Schl. 

* a. 

Ein Fiſchwart, 
welcher bisherige praktiſche Verwendung in einer 
Forellen-Fiſchzuchtanſtalt nachweiſen kann, wird 
gegen Bezug von 300 Gulden Jahresgehalt, 
Deputat-Wohnung und Holz, aufzunehmen 
geſucht. — Offerte unter Adreſſe: (*) (J) 

N. v. Hertberg'ſches Jorſtamt 
der Domäne Reichenau (Nieder-Oeſterreich), 

bei Lanılsberg a. Leck, Oberbayern, 
oo] hat vorräthig pr. Dezember — Februar: 
1. Beste Bachforelleneier, per 1000 «M 4.50, 
< von Fiſchen aus Bächen des Allgäus. > 

2. Beste amerikanische Bachsalblingseier, 
<& per 1000 AM 8.—, 

von nicht gemäſteten Fiſchen. 
1 —— Grökere Poflen billigſt. 

2999 

00990 

> 
> 

” | Satzfische u. Eier 
californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man fordere Preisliste und Kulturanweisung. 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt-Berlin. 
— 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Mühlthaler), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

1 Die nächſte Nummer erſcheint am 1. November 1896. 
C Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren-Verſandthauſes von Paul Malich 

in Chemnitz in Sachſen bei. 2 

Der Geſammt-Auflage liegt eine Einladung zur Sitzung des Sonder-Ausſchuſſes für Deichwirthſchaft bei. 
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Ji er ei-Zeitung. 
@lleue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerare: die geſpaltene Petitzetle 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Grpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für lie Geſammlintereſſen ler Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filherei-Bereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des weſtdeutſchen Fiſch.- Verbandes, 
des Schlef. Fiſch. Ver., des Brandenburg. Sifch.-Der., des Thüring. Fiſch.-Der., des Fiſch-Ver. Miesbach— 
Tegernſee, des Fiſch. ber. Wiesbaden, des Fiſch. Der. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch. er., des Kölner Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗ Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth— 
ringiſchen Fisch. Ver., des . für den Kreis Lingen, des Fiſcherei⸗Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Le zogthum Anhalt, des Sifcherew-Dereins für die Provinz Dofen ac. 2c. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Geſlerreich-UAngarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei⸗Nerein. 

Nr. 22. Münden, den 1. November 1896. XXI. Jahrg. 
Iuhalt: L., II, III. Bekanntmachungen der kgl. Zentralſtelle für die Landwirthſchaft in Württemberg. 

— IV. Aus“ dem Sonderausſchuß für Seenwirthſchaft des Deutſchen Fiſcherei-Vereins. — V. Die 
natürliche Nahrung unſerer Teichfiſche (Schluß.) — VI. Angelſport im Winter. — VII. Vermiſchte 
Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei- und Fiſchmarkt— 
berichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung der Kal. Zentralſtelle für die Tandwirthſchaft 
in Württemberg, 

betreffend: 

die Zuerkennung von Preiſen für Teiſtungen im Fifchereiwefen für das Jahr 1896. 
Für Leiſtungen im Fiſchereiweſen ſind für das Jahr 1896 folgende Preiſe vergeben 

worden: 

I. je ein Preis von 60 WM.: 
1. dem Fiſchzüchter D. Störk in Wagenhauſen, OA. Saulgau, für Anlage einer größeren 

Zahl von Fiſchteichen, rationelle Bewirthſchaftung derſelben, Herſtellung einer leiſtungs— 

fähigen Fiſchzuchtanſtalt und Züchtung geeigneter Fiſcharten; 

2. dem Gutsbeſitzer H. Böcking in Schernbach, OA. Freudenſtadt, für Vereinigung mehrerer 

Fiſchwaſſerſtrecken zu einem rationellen Betrieb, Beſetzung derſelben mit geeigneten Fiſch— 

arten und Anlage einer größeren Fiſchzuchtanſtalt mit mehreren Aufzuchtteichen; 



II. je ein Preis von 50 WM.: 
1. dem Fiſchzuchtverein Schwäbiſch-Hall (Vorſtand Oberförſter Krauß daſelbſt) 

für Errichtung einer Brutanſtalt, Vereinigung mehrerer Fiſchwaſſerſtrecken zu einem ge— 

ordneten Betrieb, Beſetzung derſelben mit geeigneten Fiſcharten, Anlage von Streckteichen 

und Förderung des Fiſchereiweſens durch Lehre und Beiſpiel; 

2. dem Photographen Schmid in Urach für Errichtung einer Fiſchbrutanſtalt, Anlage 

mehrerer Teiche und Beſetzung derſelben mit geeigneten Fiſcharten; 

III. je ein Preis von 40 W.: 
1. dem Schullehrer Sommer in Pfaffenhofen, OA. Brackenheim, für Aufſtellung geeigneter 

Brutapparate, Beſetzung offener Gewäſſer mit Edelfiſchen und Anlage mehrerer Teiche; 

2. dem Kaufmann A. Huchler in Ochſenhauſen, OA. Biberach, für Beſetzung offener 

Gewäſſer mit geeigneten Fiſcharten, Aufſtellung und Benützung von Brutapparaten und 

rationelle Teichwirthſchaft; 

3. dem Schultheißen Huberich in Frickenhofen, OA. Gaildorf, und 

dem Bäcker Heinrich Seeger von da, für Aufſtellung eines Brutapparats, Anlage 

neuer Teiche und Verwendung vorhandener Teiche für Fiſchereizwecke ſowie Beſetzung 

offener Gewäſſer mit Edelfiſchen; 

4. dem Gutsbeſitzer Joh. Müller in Untermusbach, OA. Freudenſtadt, für Einrichtung 

von Brutanſtalten, Anlage mehrerer Teiche und Beſetzung derſelben mit geeigneten 

Fiſcharten; 

5. dem Fiſcher Chriſtian Fiſcher in Nürtingen, für Vereinigung mehrerer Fiſchwaſſer— 

ſtrecken zu einem rationellen Geſammtbetrieb, Errichtung einer Brutanſtalt und Anlage 

mehrerer Fiſchteiche; 

IV. je ein Preis von 25 W.: 
1. dem Müller Fiſcher in Mittelſchlechtbach, OA. Welzheim, für Aufſtellung von Brut— 

apparaten, Anlage mehrerer Teiche und Beſetzung derſelben mit Edelfiſchen; 

2. dem Fiſcher Joſeph Lohmiller in Iſenburg, OA. Horb, für Aufſtellung von Brut- 

apparaten, Anlage kleiner Teiche, Beſetzung derſelben mit Edelfiſchen; 

3. dem Gemeinderath Andreas Kaupp in Iſenburg, OA. Horb, für Aufſtellung von Brut— 

apparaten, Anlage kleiner Teiche und Beſetzung derſelben mit Edelfiſchen. 

Stuttgart, den 13. Oktober 1896. v. O w. 

II. Bekanntmachung der kgl. Zentralſtelle für die Tandwirthſchaft 

in Württemberg, 

betreffend: 

die Ausſetzung von Preifen für Teiſtungen im Fiſchereiweſen für das Jahr 1897. 

Zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht und eines rationellen Betriebes der Fiſcherei 

werden als Anerkennung für hervorragendere Leiſtungen auf dieſem Gebiete, insbeſondere für 

Errichtung zweckmäßiger Fiſchbrutanſtalten, für Aufſtellung und Anwendung geeigneter kleiner 

Fiſchbrutapparate, für zweckentſprechende Einrichtung und rationellen Betrieb der Teichfiſcherei 

(in Setz und Streckteichen), für Vereinigung kleiner Fiſchwaſſerbezirke zu einem rationellen 

Geſammtbetrieb ꝛc. Preiſe von 20 bis 100 A, im Geſammtbetrage von 500 AH, ausgeſetzt. 

Die Preisbewerbungen, welche eine Darlegung der Leiſtung, beziehungsweiſe eine nähere, 

unter Umſtänden mit Zeichnungen belegte Beſchreibung der Anlage enthalten müſſen, ſind bis 

1. März k. J. an die Zentralſtelle für die Landwirthſchaft in Stuttgart einzuſenden. 

Diejenigen Fiſchzüchter, welche in den Jahren von 1891 ab Preiſe erhalten haben, 

können für das Jahr 1897 nicht wieder für die gleiche Leiſtung als Bewerber auftreten. 

Die kgl. Oberämter wollen für Aufnahme dieſer Bekanntmachung 

in die Bezirksamtsblätter Sorge tragen. 

Stuttgart, den 13. Oktober 1896. v. O w. 
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III. Bekanntmachung der kgl. Zentralſtelle für die CTandwirthſchaft 
in Württemberg, 

betreffend: 

die Abhaltung eines Unterrichtskurſes für Fiſchzucht in Hohenheim. 
Mit Genehmigung der kgl. Miniſterien des Innern, ſowie des Kirchen- und Schulweſens 

und im Einverſtändniß mit der kgl. Inſtitutsdirektion Hohenheim wird ein dreitägiger 

theoretiſch-praktiſcher Fiſchereikurs am 28., 29. und 30. Dezember 1896 in Hohenheim 

ſtattfinden. 
An den genannten Tagen werden die Profeſſoren Dr. Sieglin und Dr. Klunzinger 

populäre Vorträge über die wichtigſten Nutzfiſche, die natürliche und künſtliche Vermehrung 

derſelben, Teichanlagen und Teichwirthſchaft, Fiſchfang, Krebszucht u. ſ. w. in Verbindung mit 

praktiſchen Demonſtrationen halten. Der Unterricht iſt unentgeltlich. 

Anmeldungen ſind vor dem 15. Dezember d. Is. an den Leiter des Kurſes, 

Profeſſor Dr. Sieglin in Hohenheim zu richten. Da der Kurs auf höchſtens 

25 Theilnehmer eingerichtet werden ſoll, müßte für den Fall, daß mehr Anmeldungen eingehen, 

vorbehalten werden, eine Auswahl derart zu treffen, daß die verſchiedenen Landestheile möglichſt 

gleichmäßige Berückſichtigung finden. Diejenigen Angemeldeten, welche nicht mittelſt beſonderen 

Schreibens auf einen ſpäteren Kurs verwieſen werden müſſen, wollen ſich am 28. Dezember d. Is., 

Vormittags 9½ Uhr, in dem Hörſaal der Ackerbauſchule in Hohenheim einfinden. 

Um die Theilnahme an dem Kurs auch Minderbemittelten zu erleichtern, ſtellt ſolchen 

der Württembergiſche Landes-Fiſcherei-Verein die Vergütung der Hälfte der Auslagen für eine 

Rückfahrkarte III. Klaſſe der Eiſenbahn, ſowie einen Betrag von 5 / zu den Koſten des 
Aufenthalts in Hohenheim in Ausſicht. Bezügliche Anträge ſind mit der Anmeldung zu ſtellen. 

Die kgl. Oberämter werden veranlaßt, für Veröffentlichung dieſer 

Bekanntmachung in den Bezirksamtsblättern Sorge zu tragen. 

Stuttgart, den 13. Oktober 1896. v. O w. 

IV. Aus dem Sonderausſchuß für Seenwirthſchaft des Deutſchen 
Jiſcherei-Vereins.“) 

Ueber das Konſerviren von Fiſcherei-Geräthen. 

Von Dr. W. Dröſcher-Schwerin. 

Auf Reiſen und bei Beſichtigungen von Fiſchereien in den verſchiedenſten Theilen des 

Reiches habe ich vielfach die Beobachtung gemacht, daß von den Fiſchern nicht überall die 

wünſchenswerthe Sorgfalt auf die Konſervirung der Gezeuge verwandt wird. Die Beſchaffung 

der zum rationellen und intenſiven Fiſcherei-Betrieb erforderlichen Fiſcherei-Gezeuge iſt meiſt 

mit erheblichen Unkoſten verknüpft und durch ſorgfältige Behandlung und zweckmäßige Konſervirung 

kann ein Fiſcher ſein Geſchirr oft lange erhalten und viel Geld ſparen. Gerade an der Art, 

wie er ſein Geſchirr, ſeine Kähne und Gezeuge behandelt, kann man mit Sicherheit den guten, 

reſp. ſchlechten Fiſcher erkennen. Darum iſt es vielleicht nicht überflüſſig, wenn ich es im 

Folgenden unternehme, die wichtigſten Konſervirungsmethoden und die mit ihnen gemachten Er— 

fahrungen zu beſprechen, um einerſeits dadurch den einen oder anderen Praktiker zu veranlaſſen, 

ebenfalls ſeine Anſichten und Erfahrungen über dieſen Punkt im Intereſſe des Fiſcherei-Gewerbes 

zum Beſten zu geben und um andererſeits zum Auffinden neuer Konſervirungsmethoden an— 

zuregen. Dieſe Sache iſt für die praktiſche Fiſcherei wegen der Möglichkeit, durch zweckmäßige 

Konſervirung große Unkoſten zu ſparen, je wichtig, daß die Fiſcherei-Vereine ſich ihrer annehmen 

und Mittel zu Verſuchen hergeben ſollten. 

*Der Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereins hat, auf einen Antrag des Mecklenburgiſchen 
Fiſcherei-Vereins, einen beſonderen Sonderausſchuß gegründet, der ſich dem Studium einer möglichſt 
zweckmäßigen Bewirthſchaftung der Seen widmen ſoll. Dieſer Ausſchuß beabſichtigt, wichtige Fragen 
aus Wiſſenſchaft und Praxis theils von einzelnen Mitgliedern bearbeiten zu laſſen, theils in den 
regelmäßigen monatlichen Sitzungen zu beſprechen. Ueber das genauere Programm wird in einem 
beſonderen Aufſatz demnächſt Rechenſchaft gegeben werden. 
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Das Verhalten der Netze iſt in verſchiedenen Gewäſſern außerordentlich verſchieden, je 

nach dem Gehalt derſelben an Fäulniß verurſachenden Bakterien; in einigen laſſen ſie ſich viel 

länger in gutem, fangfähigen Zuſtand erhalten als in anderen. Im Salzwaſſer bleiben die 

Netze länger erhalten als im Süßwaſſer; in dem kalten Waſſer im Winter und Frühjahr 

wieder länger als im Sommer und Herbſtanfang, wenn das Waſſer ſich bedeutend erwärmt 

hat und die Entwicklung der die Fäulniß verurſachenden Bakterien begünſtigt. Da die 

Fäulniß, welche die Netze im Waſſer mürbe macht und ſchließlich ganz zerſtört, durch 

Bakterien, winzig kleine, pflanzliche Organismen, verurſacht wird, ſo bleiben, wie geſagt, die 

Netze am längſten gebrauchsfähig in Gewäſſern, welche arm ſind an Bakterien; fie werden am 

ſchnellſten zerſtört in ſolchen Gewäſſern, reſp. Theilen (Buchten ꝛc.) von Gewäſſern, deren Waſſer 

einen großen Gehalt an Fäulnißbakterien, insbeſonders günſtige Bedingungen für deren Ent 

wicklung aufweiſt. Dieß iſt namentlich in Gewäſſern der Fall, die von einem aus fruchtbarem, 

an organiſchen Stoffen reichen Niederſchlagsgebiet ſtammendem Oberflächenwaſſer geſpeiſt werden, 

reſp. Hausabwäſſer von Ortſchaften aufnehmen und die geringen oder gar keinen Zu- und 

Abfluß haben; ferner in Gewäſſern mit hohek Motteſchicht am Untergrund. Solche Gewäſſer, 

reſp. Theile von Gewäſſern, kennzeichnen ſich meiſtens durch üppige Entfaltung von Hippuris, 

Ceratophyllum und Myriophyllum, deren Stengel und Blätter meiſtens einen ſchleimigen 

Ueberzug von Bakterien aufweiſen, ferner durch ſtarke Algenentwicklung, die zur Bildung 

zuſammenhängender Algendecken auf dem Waſſer führt. Gewäſſer, die von kaltem Quell- und 

Untergrundwaſſer geſpeiſt werden, begünſtigen wenig die Entwicklung der Bakterien; hier halten 

ſich die Netze länger. 

Da die Netze aus Hanf kruſſiſchem oder italieniſchem), oder aus Baumwolle hergeſtellt 

werden, d. h. aus Pflanzenfaſern beſtehen, ſo ſind ſie natürlich der durch Bakterien bewirkten 

Fäulniß ausgeſetzt und um die Netze möglichſt lange gebrauchsfähig zu erhalten, kommt es 

darauf an, ſie gegen die zerſtörende Wirkung der Bakterien zu ſchützen, d. h. ſie ſo zu präpa— 

riren, daß die mit dem Waſſer in das Garn gelangenden Bakterien abgetödtet werden, reſp. 

den geeigneten Boden für üppige Entwicklung nicht mehr finden. Ein wichtiges und unerläßliches 

Erforderniß hiefür iſt ein jedesmaliges Trocknen der Netze ſofort nach Ge— 

brauch. Man darf auf keinen Fall die Netze im Kahn naß auf einem Haufen liegen laſſen. 

Das naſſe Garn erwärmt ſich dann im Innern ſehr ſtark und wird namentlich im Innern an 

einem Tag oder in einer Nacht mehr geſchädigt als bei ſorgfältiger Behandlung und regel— 

mäßigem Trocknen durch mehrwöchentlichen Gebrauch. In dem kalten Winterwaſſer kann man 

allerdings die Wintergarne belaſſen, ohne ſie zu trocknen; es iſt das namentlich bei Froſt- 

wetter zweckmäßig und nothwendig, da das Garn durch Frieren beſchädigt wird. 

Bevor das Netz zum Trocknen auf möglichſt dem freien Luftzuge ausgeſetzten Geſtellen 

im Freien (nicht in bedeckten Räumen) aufgehängt wird, muß es ſorgfältig gereinigt werden. 

Bei der Fiſcherei mit Zugwaden ſoll man daher den letzten Zug, der vor dem Aufhängen 

des Garnes gemacht war, thunlichſt in klarem Waſſer und über reinem Grund machen, damit 

die Wade reingeſpült wird. Reuſen, die ſich namentlich im Frühling ſehr ſchnell mit Schlamm 

und Algen beſetzen, ſollen vor dem Aufhängen ſorgfältig geſpült werden. 

Unter den Methoden des Konſervirens der Gezeuge, durch welche dieſelben widerſtandsfähig, 
gegen die Fäulniß gemacht werden ſollen, beſteht die älteſte und verbreitetſte in dem 

Theeren. Hierbei verwendet man entweder braunen Holztheer (und zwar beſten ſchwediſchen oder 

finnischen) oder ſchwarzen Steinkohlentheer, je nachdem man es mit gehenden Gezeugen (Zug— 

netzen) oder mit Standgeſchirr (Reuſen) zu thun hat. Für Zugnetze (Waden ec.) wird am 

beſten nur Holztheer verwandt; Steinkohlentheer würde dieſelben hart, ſteif und brüchig machen 

und ihre Handhabung erſchweren. Wenn ſich aus dem Theere beim ruhigen Lagern der Fäſſer 

dünnflüſſiges ſogenanntes Gallwaſſer ausgeſchieden hat, welches aus Säuren, z. B. freier Eſſig— 

ſäure, beſteht, ſtark macerirende Eigenſchaften hat und das Garn zerfrißt, jo muß dieſes ſorg— 

fältig abgelaſſen werden, ehe man den Theer verwenden darf. Der Theer muß vor dem Gebrauch 

möglichſt dünnflüſſig gemacht werden, damit er in das Garn eindringt und dasſelbe ganz und 

gar durchtränkt, anſtatt es nur äußerlich mit einer Kruſte zu umhüllen (und zwar gilt dieß 

vom Steinkohlentheer ſowohl wie vom Holztheer). Zu dem Zweck wird der Theer erwärmt 

und mit kochendem Waſſer verdünnt, jo daß er ganz dünnflüſſig wird; man nimmt entweder 
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/ Theer und 2/ Waſſer oder beides zu gleichen Theilen. Es iſt im Ganzen, namentlich 
bei gehendem Geſchirr, Zugwaden 2c., nicht zweckmäßig, einen unverdünnten Theer, der allerdings 

die ſtärkſten konſervirenden Eigenſchaften beſitzt, zu verwenden, da derſelbe die Netzfäden, namentlich 

die Knoten, nicht ſorgfältig genug durchtränkt und das Netz unnöthig ſteif und brüchig macht. 

Stellenweiſe wird der Theer noch mit Terpentinöl verdünnt; über die Zweckmäßigkeit dieſes 

Verfahrens habe ich kein Urtheil, glaube jedoch, daß dieß die Netze nur noch leichter brüchig 

macht. Beſſer als Terpentinöl eignet ſich zur Verdünnung des Theeres, und zwar des kalten, 

ungekochten Theeres, Kreoſot, mit dem man in Dänemark Verſuche angeſtellt hat. Hierbei iſt 

hauptſächlich kalter Steinkohlentheer zur Vermiſchung mit Kreoſot verwandt worden. Der Fiſcher 

erſpart ſich hierbei die umſtändliche Erwärmung des Theeres und kann, je nach dem Grad der 

Verdünnung mit Kreoſot, ſeinen Netzen ſo viel oder ſo wenig Steinkohlentheer zuſetzen wie er 

will. Aus den vergleichenden Verſuchen, die mit verſchiedenen Miſchungen von konſervirenden 

Flüſſigkeiten gemacht wurden, ergibt ſich Folgendes: Die ſtärkſten konſervirenden Eigenſchaften 

zeigte reiner, unvermiſchter Kohlentheer, reſp. ein Gemiſch von vier Theilen Kohlentheer mit 

nur einem Theil Kreoſot; das hiermit behandelte Garn war nach fünf Monaten (nachdem 

es vom 9. Mai bis Ende September im Waſſer, allerdings Salzwaſſer, geſtanden hatte) noch 

ſo ſtark wie beim Ausſetzen. Die übrigen Miſchungen zeigten um ſo ſtärker konſervirende 

Eigenſchaften, je mehr Steinkohlentheer verwandt war; brauner Holztheer (Blanktheer) erwies 

ſich als ſehr viel weniger brauchbar als Steinkohlentheer; das mit Holztheer behandelte Garn 

war merklich mehr angegriffen als das entſprechend mit Steinkohlentheer behandelte; eine Ver⸗ 

miſchung mit Kreoſot ſcheint die konſervirende Wirkung des Holztheers zu erhöhen. Bei einem 

Verſuch war zur Verdünnung des Steinkohlentheers Petroleum genommen, das ſich ſcheinbar 

recht gut bewährt. Katechu und die vielfach empfohlene amerikaniſche Patent-Konſervirungsflüſſigkeit, 

die den Vortheil der Reinlichkeit für ſich hat, erwieſen ſich bei dieſen däniſchen Verſuchen als 

gänzlich ungenügend; die damit behandelten Netzſtücke waren völlig mürbe. 

Beim Eintauchen des am beſten über einen Stab gehängten Gezeuges in den dünnen 

und heißen Theer muß beſondere Sorgfalt darauf verwandt werden, daß das Garn nicht durch 

längeres Verweilen auf den heißen Wänden des Gefäßes verbrannt und dadurch mürbe gemacht 

wird. Vielfach wird das Garn ohne jeden Schaden mit dem heißen Theer zuſammen gekocht; 

im Ganzen empfiehlt es ſich aber, den gekochten und gehörig verdünnten Theer in einen be— 

ſonderen Bottich abzugießen und hierin das Theeren des Garnes vorzunehmen. Zum Ablaufen 

des überflüſſigen oberflächlichen Theeres wird das getheerte Zeug aufgehängt. Vielfach wird es 

zuvor gepreßt oder geklopft, damit der Theer namentlich in die Knoten, die am ſchwerſten durch— 

tränkt werden, beſſer hineingetrieben wird; hierbei kann jedoch ſehr leicht zu viel von dem 

dünnflüſſigen Theer wieder herausgepreßt werden. Am zweckmäßigſten packt man das friſch aus 

dem warmen Theer herausgenommene, noch heiße Zeug in eine Tonne, auf einen Lattenroſt 

und deckt es dicht zu, um es möglichſt lange warm zu erhalten. Nach einer Stunde iſt von 

dem äußerlich anhaftenden Theer der größte Theil noch in's Garn eingezogen, verhältnißmäßig 

nur wenig iſt abgelaufen; das Zeug iſt jetzt völlig trocken. Die Erwärmung des Theeres und 

die Präparation der Netze in dieſem warmen Theer iſt eine umſtändliche und ſehr unſaubere 

Sache, die Hände und Geſicht angreift. Wenn die oben erwähnten Methoden der Verdünnung 

des Theers mit Kreoſot, reſp. Petroleum, ſowie die amerikaniſche Patentflüſſigkeit, bei denen die 

Erwärmung der Konſervirungsflüſſigkeit wegfällt, ſich bewähren, ſo iſt damit entſchieden ein 

Vortheil erreicht; ausgedehntere Verſuche ſind zu dieſem Zweck ſehr wünſchenswerth. Hierbei 

iſt allerdings nicht bloß zu beachten, wie lange ſich das mit einem beſtimmten Konſervirungs— 

mittel behandelte Geräth im Waſſer gebrauchsfähig erhält, ſondern auch, wie ſich der Fang in 

den nach verſchiedenen Methoden präparirten Geräthen geſtaltet; es iſt wohl möglich, daß die 

Fiſche ſich nicht gleichgiltig gegen die verſchiedenen Konſervirungsmittel verhalten, es werden 

ſich hier höchſt wahrſcheinlich Unterſchiede zeigen, wenigſtens in den ſtehenden Geräthen. 

Friſch getheertes Zeug darf nun nicht lange hängen oder gar liegen, ohne daß damit 
gefiſcht worden iſt, dann wird es unbedingt brüchig und zerfreſſen. Nach dem Theeren muß 

man das Zeug im Waſſer auslaugen oder durch wiederholtes Fiſchen ausfiſchen, dann kann es 

ohne Schaden aufgehängt werden, dadurch wird es auch trotz des Theerens weich und geſchmeidig 

erhalten. Zum langen Liegen eignet ſich getheertes Geſchirr im Allgemeinen nicht. Bei großen 
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Waden, die nur einmal im Jahre, im Herbſt oder im Winter gebraucht werden, den übrigen 

Theil des Jahres jedoch auf dem Boden hängen oder liegen wobei ſie, beiläufig bemerkt, 

ſorgfältig gegen Ratten- und Mäuſefraß zu ſchützen ſind), unterläßt man daher vielfach das 

Theeren, indem man ſie entweder mit Katechu gerbt oder ganz roh läßt. Im Gegenſatz zu 

der eben geſchilderten Methode, bei welcher der Theer heiß zur Verwendung gelangt, behaupten 

einzelne Fiſcher immer noch, daß man kalt theeren ſoll, weil die mit kaltem Theer behandelten 

Netze weniger leicht hart und brüchig werden, doch dürfte dieſe Anſicht durch thatſächliche Er— 

fahrungen genügend widerlegt ſein. Da bei dem Theeren der Netze Alles darauf ankommt, 

dieſelben möglichſt weich und geſchmeidig zu erhalten, was man nach der geſchilderten Methode 

durch Erhitzung des Theeres und Verdünnung mit kochendem Waſſer, oder durch Verdünnung 

mit Terpentinöl, Kreoſot oder Petroleum zu bewirken ſtrebt, jo iſt in jüngſter Zeit in Mecklen— 

burg der Verſuch gemacht worden, den kalten Holztheer durch zugeſetzten Spiritus dünnflüſſig 

zu machen. Mit dieſer Miſchung ſind außerordentlich feine Stell- und Treibnetze, z. B. Herings— 

netze, welche beſonders weich und geſchmeidig ſein müſſen und für die ſich daher der Theer als 

Konſervirungsmittel im Allgemeinen nicht eignet, behandelt worden und ſie ſcheinen allen An— 

forderungen zu genügen; es wäre wünſchenswerth, hiermit weitere Verſuche anzuſtellen. Während 

unſere Fiſcher für die aus Hanf hergeſtellten Zugnetze im Allgemeinen beim Theeren bleiben, 

weil Theer ſich für die Hanfgarne weit beſſer eignet, als das leicht aus dem Hanf ausgewaſchene 

Katechu, ſind ſie für die aus Baumwolle verfertigten Garne vielfach zum Gerben mittelſt 

Katechu übergegangen, da ſich dieſe Konſervirungsmethode für die Baumwolle ganz beſonders 

eignet. Freilich iſt das Gerben mit Katechu weſentlich theuerer als das Theeren. Einige 

ſetzen auch dem ſtark verdünnten Holztheer eine beſtimmte Menge Katechu zu und verwenden ſo 

ein Gemiſch von beiden, doch dürfte dieß wenig zweckmäßig ſein und nur eine überflüſſige 

Verſchwendung bedeuten. Stellenweiſe wird auch das Garn erſt einmal gegerbt, ſo daß es 

hellbraun iſt, und dann getheert. Vor dem Gerben mit Katechu werden die Garnſtücke 

vielfach zunächſt circa 12 Stunden lang in Kalkwaſſer oder in eine Sodalöſung gelegt, damit 

das etwa noch darin befindliche Fett durch Verſeifung entfernt wird. Wenn man das Kalk— 

waſſer ſelbſt herſtellt, ſo muß man beſonders darauf achten, daß die Netze mit einem etwa ſich 

bildenden Kalkniederſchlag nicht direkt in Berührung kommen, weil dadurch leicht die Faſer 

zerſtört werden kann. Das Katechu ſelbſt wird in kochendem Waſſer aufgelöſt und zu dieſer 

braunen Gerberbrühe wird vielfach noch Blauſtein (Kupfervitriol) in geringer Menge hinzugeſetzt, 

und zwar auf den Liter Katechulöſung circa 15 Gramm Kupfervitriol. Bisweilen werden auch 

die mit Katechu gegerbten Netze nach dem Gerben in eine Löſung von chromſaurem Kali 

getaucht, um ihnen eine möglichſt dunkle Farbe zu geben. Gewöhnlich werden die Netze, nachdem 

ſie fertig eingeſtellt ſind, gegerbt, man kann aber auch bei großem Geſchirr die Netztücher vor 

dem Einſtellen gerben. Da nun die Knoten nicht immer gehörig durchtränkt werden, ſo fragt 

es ſich, ob es nicht möglich und zweckmäßig wäre, das Baumwollengarn zu gerben, ehe es zu 

Netztüchern verſtrickt iſt. Einige Fiſcher verwenden ſtatt des Katechu immer noch die Eichen— 

gerberlohe (Abkochung gemahlener Eichenrinde in Waſſer), doch dürfte letztere an Brauchbarkeit 

dem Katechu weit nachſtehen, wenn ſie allerdings auch weſentlich billiger iſt. Zum Gerben 

namentlich der feinen Stell- und Treibnetze kann man auch eine in Schweden gebräuchliche 

Birkenrindenabkochung benutzen. Braune Birkenrinde ohne die weiße Haut wird klein geſchnitten 

und mit Waſſer übergoſſen und eingeweicht. Auf einen Scheffel Rinde nimmt man 100 Liter 

Waſſer und 12—13 Pfund Soda und läßt 3—4 Stunden tüchtig kochen. Statt der 

Birkenrinde wird auch Fichtenrinde oder Fichtenſproſſen verwandt. Eine ſolche Gerberbrühe 

kann auch ſtatt des reinen Waſſers zum Verdünnen des Theers benutzt werden. Dieſe Rinden— 

abkochungen zum Gerben der Netze mögen wohl für Salzwaſſer, wo die Fäulniß nicht jo ſchnell 

fortſchreitet, ausreichen; für den Gebrauch der Netze im Süßwaſſer dürften ſie kaum genügen. 

Selbſtverſtändlich muß das Gerben ſehr oft, möglichſt alle 3—4 Wochen, wiederholt werden. 

Für die Ausführung des Gerbens mit Katechu, dem vor allen andern Gerbmitteln 
der Vorzug zu geben iſt, ſoll folgende kurze Anweiſung gegeben werden, welche von der mechaniſchen 
Netzfabrik zu Itzehoe, deren vorzügliche Fabrikate weite Verbreitung in Fiſcherkreiſen gefunden 
haben, empfohlen wird. Auf 100 Pfund Netzzeug rechnet man 20 Pfund Katechu; (manche 
Fiſcher rechnen nur 10 Pfund; doch dürfte dies nicht genügen; ſtellenweiſe wird auch fo 



gerechnet, daß man auf 20 Liter 1 Pfund Katechu gibt). Man löſt nun den Katechu in 

kochendem Waſſer auf und zwar in ſoviel Waſſer als erforderlich iſt, um das zu gerbende 

Netzzeug vollſtändig zu bedecken. (Auf 100 Pfund Netzzeug kann man 300 — 350 Liter Waſſer 

rechnen.) In dieſe heiße Katechulöſung, die man aus dem Kochkeſſel in einen Holzbottig 

gegoſſen hat, ſteckt man das Netzzeug hinein, und rührt es mit Holzſtangen um, reſp. knetet es 

gehörig damit durch, um es dann 24 Stunden lang in der Brühe, die man durch Umhüllung 

und Bedeckung des Bottichs mit Säcken oder ſonſtigen ſchlechten Wärmeleitern thunlichſt lange 

warm erhält, zu belaſſen. Statt das Netzzeug in die Brühe hineinzuſtecken, kann man es auch 

vorher in den Bottich packen, und die Brühe darüber gießen. Dann wird das Netzzeug heraus— 

genommen und getrocknet. Unter jedesmaligem ſorgfältigem Trocknen wird dieß Verfahren 

circa 6—9 mal wiederholt, bis die Netze gehörig gegerbt ſind, wobei man die alte Lauge 

jedesmal wieder benutzt, durch Zuſetzen von Waſſer die erforderliche Menge wieder herſtellt und 

ſtets dieſelbe Menge Katechu zuſetzt. Um die mit Katechu gegerbten Netze recht dunkel zu 

färben, kann man ſie, nachdem ſie nach dem letzten Gerben recht ſorgfältig getrocknet ſind, in 

eine ſchwache Löſung von chromſaurem Kali tauchen, welche man herſtellt, indem man in 

300 —350 Liter Waſſer circa ein Pfund chromſaures Kali unter Kochen auflöſt. Nachdem 

das Netzzeug in dieſer Löſung circa ¼ Stunde geſtanden hat, ſpült man es ſofort gut in 

kaltem Waſſer aus. N 

Das Gerben der Netze mit Eichen-, Fichten- oder Birkenrindenabkochung oder 

mit dem zweckmäßigeren Katechu genügt wohl nur da, wo die Netze jedesmal nicht allzulange im 

Waſſer ſtehen und nach jedesmaligem Gebrauch ſofort ſorgfältig gereinigt und getrocknet werden 

können; werden die Netze aber für längere Fangperioden in's Waſſer geſtellt (bei Reuſen) oder 

täglich gebraucht (3. B. bei Zugwaden) jo dürfte dem Theeren der Vorzug zu geben ſein. Für 

Gezeuge aus Hanf eignet ſich das Theeren ebenfalls beſſer als das Gerben mit Katechu. 

Bei feſtſtehendem Geſchirr, z. B. den verſchiedenen Arten von Flügelreuſen mit ihrem 

Vorſtellgarn, aber auch nur bei dieſem feſtſtehenden Geſchirr, wendet man, gleichgiltig, ob das 

Zeug aus Hanf oder aus Baumwolle beſteht, Steinkohlentheer an, welcher die Netze ſehr gut, 

weit beſſer als Holztheer, konſervirt, aber außerordentlich hart und ſteif macht, und dadurch die 

Handhabung von Zugnetzen u. ſ. w., auch von feinen Stell- und Treibnetzen, erſchweren reſp. 

unmöglich machen würde. Hierbei kann man die neuen Flügelreuſen für den erſten Sommer 

mit Holztheer tränken und im zweiten Sommer, ehe ſie wieder aufgeſtellt werden, mit Stein— 

kohlentheer behandeln. Bungen (Ballreuſen) dürfen jedoch nicht mit Steinkohlentheer konſervirt 

werden, ſondern entweder mit Holztheer oder noch beſſer mit Katechu. Getheerte Bungen ſcheinen 

im Allgemeinen nicht ſo gut zu fangen als gegerbte, reſp. rohe. Vielfach werden die Bungen, 

die namentlich zum Fang in der Laichzeit dienen, beſonders Plätz- und Barſchbungen, überhaupt 

nicht konſervirt, damit fie die natürliche Rauhheit und Weichheit des unpräparirten Garnes 

behalten, oder ſie werden ganz kurze Zeit über offenem Kienfeuer geräuchert; manche Fiſcher 

behaupten auch, daß auf einzelnen Seen getheerte Reuſen keine Aale fangen. Beſonders feine 

Netze, wie Stellnetze, Treibnetze, Staknetze u. ſ. w., welche ſehr loſe eingeſtellt und ſehr weich 

ſein müſſen, eignen ſich zum Theeren nicht, ſondern werden am beſten durch Gerben mit Katechu 

konſervirt; ſie roh zu laſſen, wie ich dieß vielfach gefunden habe, iſt nicht bloß wegen ihrer 

leichteren Vergänglichkeit unzweckmäßig, ſondern auch deßwegen, weil die hellen, weithin ſichtbaren 

Netze die Fiſche zurückſcheuchen und ſchlechter fangen, als wenn ſie durch Katechu dunkel gefärbt 

ſind. Selbſtverſtändlich muß das Theeren und Gerben öfters wiederholt werden, nicht bloß zu 

Anfang, damit die Netze gehörig durchtränkt werden, ſondern auch im Laufe der Gebrauchszeit, 

weil Theer ſowohl wie Katechu aus dem Garn ausgewaſchen werden. 

Außer dem Theeren und Gerben kommen als Konſervirungsmittel bisweilen noch das 

Räuchern, das entſchieden eine der einfachſten Konſervirungsmethoden iſt, und das Oelen in 

Anwendung. An manchen Stellen in Mecklenburg, und namentlich Pommern, werden die 

Garnſtücke auf dem Räucherboden, der zur Konſervirung des Fleiſches dient, oder unter dem 

Dach des ſchornſteinloſen Hauſes im Rauch geräuchert und dadurch konſervirt, daß ſie mit den 

Deſtillationsprodukten des Holzes, namentlich Kreoſot, welche fäulnißwidrige Eigenſchaften haben, 

durchtränkt werden. Das Räuchern muß von Zeit zu Zeit wiederholt werden. Hierbei bleiben 

dieſelben allerdings abſolut geſchmeidig und können nicht brüchig werden, doch dürften ſie an 



Haltbarkeit den getheerten oder gegerbten Stücken beträchtlich nachſtehen. Das Oelen der Netze, 

d. h. das Durchtränken derſelben mit Leinöl, ſcheint erſt recht nicht zweckmäßig zu ſein, denn 

erſtens nehmen die Knoten im Innern kein Oel an und faulen daher im Innern, und zweitens 

werden geölte Netze ſehr leicht brüchig. Oel iſt namentlich für Baumwolle ſehr gefährlich. 

Für das Oelen verwendet man ungekochtes reines Leinöl, und zwar mindeſtens in demſelben 

Gewicht wie die zu ölenden Netze, beſſer noch 16 Kilo Leinöl auf 12 Kilo Netzzeug. Die 

mit Oel durchtränkten Netze werden zunächſt durch eine Wringmaſchine gezogen und müſſen 

dann an der Luft getrocknet werden, aber nicht etwa in ſenkrechter Aufhängung, wobei ſich das 

Oel in den Fäden ungleich vertheilen würde, ſondern in waagrechter Ausbreitung, am beſten 

auf ganz trockenen Sandflächen; mit Waſſer (Regen) dürfen ſie hiebei auf keinen Fall in 

Berührung kommen. Die Holländer gerben ihre großen Häringsnetze erſt 3 —4mal mit Katechu, 

dann ölen ſie dieſelben und gerben fie nach dem Trocknen wieder 3—4mal. Direktor 

Naumann von der Itzehoer Netzfabrik empfiehlt, dem Leinöl in dieſem Verfahren borſaures 

Manganorydul, welches dem Leinöl unter Bildung von ölſaurem Manganoxppdul die Eigenſchaft 

des ſchnelleren Trocknens verleiht und zwar circa 50 Gramm für 1 Liter Leinöl hinzuzuſetzen 

und vor und nach dem Oelen nur einmal gründlich zu gerben. 

Ein ganz neues Verfahren wird von dem Direktor Naumann der Itzehoer 

Netzfabrik empfohlen; es beſteht in der Imprägnirung der Netze mit einer Kompoſition von 

Kautſchuk, chemiſch-reinem Steinkohlenöl und Kupferſalz. Das Verfahren 

hiebei iſt nach Naumann folgendes: Zunächſt wird das Netz in Katechu zweimal gut gegerbt. 

Wenn es vollkommen trocken iſt, wird es in eine warme Löſung der erwähnten Kautſchuk— 

kompoſition hineingethan, gehörig darin durchgeknetet und durchgewrungen und ſo bleibt es 

mehrere Stunden. Dann wird es im Freien an einem hellen, ſonnigen Orte getrocknet. 

Derartig behandelte Netze ſollen ſich bei vorläufigen Verſuchen gut bewährt haben. 

Es mögen noch zwei Konſervirungsmethoden erwähnt werden, die meines Wiſſens in der deutſchen 

Binnen-Fiſcherei bisher nicht angewendet worden find, die aber von anderer Seite empfohlen 

werden. Das iſt zunächſt die Behandlung des Garnes mit Kupferoxydam moniak. 

Beim Eintauchen in eine Kupferoxydammoniaklöſung wird die oberflächliche Schicht der einzelnen 

Garnfaſern erweicht und durch nachfolgendes Trocknen und Erhärten wird jede einzelne Faſer 

von einer kruſtenartigen Hülle umgeben, welche ſie gegen die Fäulniß ſchützen ſoll. Bei der 

Handhabung der Netze und bei dem jedesmaligen Trocknen nach dem Gebrauch bricht dieſe 

ſchützende Kruſte jedoch ein und bröckelt allmählich ſtückweiſe ab, ſo daß ihre ſchützende Wirkung 

nicht bloß aufgehoben wird, ſondern daß die Faſern dadurch auch noch ſelbſt geſchwächt werden, 

deßhalb können wir dieſe Konſervirungsmethode nicht als zweckmäßig anerkennen. Eine zweite 

Methode iſt das franzöſiſche Verfahren der Behandlung mit Kupferſeife. 

Die Garne werden zuerſt in ſtreng baſiſches Kupfervitriol getaucht, und nach Durchtränkung 

mit demſelben in Seifenlauge geſteckt; dann bildet ſich in den Fäden eine ſtark antiſeptiſch 

wirkende Kupferſeife, welche die Netze grün färbt und trocken und geſchmeidig macht. Dieſe 

Methode ſoll ſich in der See-Fiſcherei vorzüglich bewährt haben und wenn auch von einzelnen 

Seiten Einwände gegen dieß Verfahren erhoben worden ſind, ſo verdient es doch wohl eine 

eingehende Prüfung. i 

Es wäre außerordentlich wünſchenswerth, wenn der Deutſche Fiſcherei-Verein ſich der Frage 

der zweckmäßigſten Konſervirung der Netze annähme und ſich zu dieſem Zwecke vielleicht mit 

einem geeigneten Sachverſtändigen der techniſchen Reichsanſtalt in Verbindung ſetzen und durch 

denſelben Verſuche anſtellen laſſen wollte. Bis ganz einwandfreie und ſichergeſtellte Reſultate 

vorliegen, wird man einſtweilen bei der Konſervirung der Geräthe durch Theer und Katechu nach 

den im Obigen entwickelten Geſichtspunkten bleiben müſſen. 

Auch auf die Erhaltung der Fahrzeuge (Kähne, Polte, Boote u. ſ. w.) wird leider 

nicht von allen Fiſchern die nöthige Sorgfalt verwandt; auch für dieſen Zweck iſt das Theeren am 

meiſten zu empfehlen. Die Kähne ꝛc. ſollten in jedem Sommer in der heißeſten und trockenſten 

Zeit, alſo im Juli und Auguſt, auf's Land gezogen, gehörig abgeſcheuert und gereinigt und 

nach ſorgfältiger Reinigung getheert werden und zwar werden ſie zu dieſem Zwecke nach völliger 

Austrocknung am beſten mit heißem, unverdünntem Holztheer, der durch Kochen möglichſt dünn— 

flüſſig gemacht worden iſt, überſtrichen. Der heiße, dünnflüſſige Theer dringt tief in's Holz ein 
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und konſervirt es ausgezeichnet. Um das Auswaſchen des Theers zu erſchweren, kann man, 

nachdem die Kähne wieder vollſtändig getrocknet ſind, dieſelben mit einem Ueberzug von Oel, 

welches mit Sikkativ einer fonzentrirten Löſung von borſaurem Manganoxydul in Leinöl, in 

welcher ſich ölſaures Manganoxypdul gebildet hat gemiſcht iſt, überziehen. Den Boden und die 

unterſten Planken, ſoweit ſie beſtändig im Waſſer ſich befinden, überzieht man nach gehöriger 

Durchtränkung mit Holztheer ſehr zweckmäßig mit einem Ueberzug von kaltem Steinkohlentheer. 

Wenigſtens alle 4—5 Jahre ſollten die Nähte im Boden der Fahrzeuge mit friſchem Werg 

ausgefüllt und mit Pech ausgegoſſen werden, weil ſie ſich ſonſt im Waſſer auslaufen und 

die Fahrzeuge undicht machen. Durch eine derartige ſorgfältige und rechtzeitige Behandlung 

ſeiner Geräthe kann jeder Fiſcher ſeine Betriebsunkoſten weſentlich vermindern. 

V. Die natürliche Nahrung unſerer Teichſiſche. 
Von Dr. Emil Walter-⸗Trachenberg. 

(Schluß.) 

Wenn der Teichwirth nun in einem ſeiner Teiche Nahrungsmangel feſtgeſtellt hat, ſo 

muß er ſofort Sorge tragen, daß auf andere Weiſe dem Teiche neue Nahrung zugeführt werde. 

Das kann auf zweierlei Weiſe geſchehen, indem entweder die natürliche Nahrung wieder ver— 

mehrt oder indem die künſtliche Fütterung eingeführt wird. Wir haben uns noch etwas mit 

der erſten Möglichkeit zu befaſſen. 

Eine Vermehrung der natürlichen Nahrung kann natürlich nur erfolgen, indem künſtlich 

für neue Nahrung der Nährfauna geſorgt wird. Worin beſteht nun dieſe Nahrung der Boden— 

und Pflanzenfauna und des Planktons? 

In dieſer Beziehung möchte ich die Nährfauna wieder — und zwar unabhängig von 

der eben erörterten Eintheilung, welche ſich nur auf ihren Aufenthaltsort bezog — in drei 

große Gruppen trennen, deren Nahrung in prägnanter Weiſe von einander abweicht, und zwar 

in Thierfreſſer, Pflanzenfreſſer und Moderfreſſer. 

Die Thierfreſſer ſind ausgeſprochene Räuber. Zu ihnen gehören u. A. die Larven der 

Taumelkäfer, Schwimmkäfer und Waſſerkäfer, der Büſchelmücken und Libellen, ſämmtliche Wanzen— 

formen des Süßwaſſers und einige wenige Kruſter. Ihre Exiſtenz iſt in letzter Inſtanz immer 

auf der der Moderfreſſer und Pflanzenfreſſer aufgebaut; wollen wir ſie vermehren, ſo müſſen 

wir ihre Nahrung, die Moder- und Pflanzenfreſſer vermehren. 

Zu den Pflanzenfreſſern gehören die Schilfkäferlarven, ein Theil der Köcherfliegenlarven, 

die Eintagsfliegenlarven und theilweiſe die Schnecken und die Kruſtaceen der Pflanzenfauna. 

Zu ihrer Nahrung tragen hauptſächlich die zarten Waſſergewächſe bei, die ſogenannte harte 

Waſſerflora wird von ihnen möglichſt gemieden. Deßhalb gehören auch die ſtark mit Binſen 

und Schilf verwachſenen Teiche mit zu den nahrungsärmſten. 
Exakte Verſuche zur Vermehrung dieſer pflanzenfreſſenden Nährfauna im Teiche find noch 

nicht angeſtellt worden; deßhalb vermögen auch beſtimmte Vorſchriften dafür nicht gegeben zu 

werden. Es iſt jedoch denkbar, daß durch ein allmähliches und fortdauerndes Einſtreuen von 

ſüßen Gräſern und Kleearten in den Teich die Vermehrung dieſer Fauna herbeigeführt 

werden kann. Ä 
Verſuche zur Vermehrung der Nährfauna ſind bisher nur mit dem dritten Theile der— 

ſelben, der moderfreſſenden Kleinfaung, angeſtellt worden. Unter dem Begriff „Moder“ muß 

ich hier allerdings Manches zuſammenfaſſen, was eigentlich nicht hineingehört, wofür nur in 

dem Mangel eines paſſenderen Ausdrucks eine Entſchuldigung gefunden werden kann. Auf dem 

Grunde der Gewäſſer lagert bekanntlich der ſogenannte Schlamm, oder es iſt wenigſtens der 

Erdboden mit einer mehr oder weniger ſtarken Schicht von organiſchen Reſten bedeckt und durch— 

ſetzt, die man zunächſt mit dem Ausdruck „Moder“ bezeichnen kann. Derſelbe beſteht aus den 

zerkleinerten und fein vertheilten Ueberreſten abgeſtorbener Pflanzen und Thiere, welche noch 

mit vielen mineraliſchen Beſtandtheilen vermiſcht ſind. Dazwiſchen friſten aber noch eine Menge 

niederer Organismen, Bakterien, Algen, Pilze und Urthierchen ihr Leben und zwar meiſt in 

fabelhafter Individuenzahl. Dieſer Moder mit ſammt den darin enthaltenen niederen Organismen, 

der übrigens auch häufig fein vertheilt im Waſſer ſchwebt und ferner die Oberfläche der 



398 
— v 

Waſſerpflanzen bedeckt, iſt die Nährquelle einer großen Anzahl von Thieren, welche den Teich— 

fiſchen zur Nahrung dienen und entweder in oder auf dem Moder oder im darüber ſtehenden 

Waſſer leben. Hierzu gehören außer vielen Würmern die Stech- und die Zuckmücke, ein Theil 

der Köcherfliegenlarven, Schnecken und Muſcheln und der weitaus größte Theil der planktoniſchen 

Kruſter. 

Zur Nahrung der letzteren gehören wohl außerdem noch die im Plankton vorkommenden 

Algen, Geißelthierchen und Räderthierchen, jedoch geht aus allen unſeren Kenntniſſen hervor, 

daß die Anweſenheit dieſer Organismen allein noch nicht mit den günſtigſten Lebensbedingungen 

der Kruſter zuſammenfällt, und zwar laſſen ſich folgende Gründe dafür anführen: In unſeren 

Teichen kommen die genannten Organismen niemals in einer ſolchen Maſſenhaftigkeit vor, wie 

in Seen, ja es iſt ſogar feſtgeſtellt, daß in den kruſterreichſten Teichen das Plankton nur aus 

Kruſtern mit faſt gänzlichem Ausſchluß aller anderen Organismen beſteht. Daraus ergibt ſich 

mit Notwendigkeit, daß die planktoniſchen Thiere hier ihre Nahrung nichl aus dem freien 

Waſſer beziehen können, ſondern anderswoher nehmen müſſen — vom Boden. Das geringe 

Bewegungsvermögen kann in unſerem Falle nicht etwa als Gegenbeweis angeführt werden, denn 

in Teichen, die durchſchnittlich nicht tiefer als 1 m find, iſt ein beſtändiger Verkehr mit dem 

Boden ſehr wohl möglich, ſogar ſelbſtverſtändlich, was in tiefen Seen natürlich ausgeſchloſſen 

iſt. In den letzteren beſteht die Nahrung der Kruſter allerdings aus den anderen Organismen 

des Planktons, den Algen, Geißelthierchen und Räderthierchen. Aber auch hier fällt das 

maſſenhafte Auftreten der Algen und Geißelthierchen, das in Seen ſehr gewöhnlich iſt, durchaus 

nicht mit einer entſprechenden Entwickelung der Kruſter zuſammen; die Menge der letzteren iſt 

vielmehr durchweg nicht annähernd ſo groß, als in flachen Teichen, wo, wie geſagt, planktoniſche 

Algen und Geißelthierchen häufig gänzlich fehlen. Demnach dürfen alſo die in manchen Fällen 

ſo maſſenhaft vorhandenen Algen und Geißelthierchen durchaus nicht in gleichem Maaße wie 

die Kruſter zur Beurtheilung der Nährkraft der Teiche herangezogen werden. 

Was nun hier von den planktoniſchen Kruſtern geſagt iſt, das hat beſondere Wichtigkeit, 

denn es gilt ebenſo von den übrigen Moderfreſſern, und außerdem iſt ſicher die Gruppe der 

planktoniſchen Kruſter die wichtigſte im ganzen Haushalte des Teiches. Denn erſtens dienen ſie 

ſelbſt den Fiſchen zur Nahrung, ferner bilden ſie die hauptſächlichſte Nahrung der Thierfreſſer 

unter den Karpfenernährern, die am Boden und an den Pflanzen des Teiches auf ſie lauern, 

und ſchließlich tragen ihre maſſenhaft zu Boden fallenden Leichen auch wiederum zur Ergänzung 

der weſentlichſten Beſtandtheile des Moders — der ſtickſtoffreichen — und ſomit zur Ernährung 

der übrigen Moderfreſſer bei. Von der Menge der planktoniſchen Kruſter hängt offenbar zum 

größten Theile — ſei es direkt oder indirekt — die Nährkraft eines Teiches ab, und deßhalb 

iſt die Feſtſtellung ihrer Menge auch vor Allem für die Beurtheilung ſowohl des augenblick— 

lichen Nahrungszuſtandes, als auch der Produktivität des Teiches an Fiſchfleiſch überhaupt er— 

forderlich. Der Gehalt der Teiche an planktoniſchen Kruſtaceen ſteht bei normaler Beſetzung 

mit Fiſchen im Verhältniß zu ihrer Produktivität an Fiſchfleiſch. Sehr gute Teiche haben ein 

Kruſtaceenplankton von 300 kg pro Hektar und ſehr ſchlechte ein ſolches von 30 Kg und weniger. 

Welche Maßregeln erweiſen ſich nun für die Vermehrung der planktoniſchen Kruſter und 

der übrigen Moderfreſſer als günſtig? Nun, der bloße Moder oder Schlamm thuts auch hier 

nicht, es muß offenbar noch etwas anderes dazu kommen. Wir ſehen nämlich wiederum, wie 

bei den gänzlich verwachſenen, daß auch die moderreichſten oder verſchlämmteſten Teiche durchaus 

nicht die nahrungsreichſten ſind. Ein gänzlich ausgelaugter oder in Gährung befindlicher 

Schlamm iſt ſogar ein ſtarkes Hinderniß für die Entwickelung organiſchen Lebens. Es müſſen 

alſo noch andere Lebensbedingungen hinzutreten, über die wir allerdings noch ſehr im Unklaren 

ſind. Zunächſt können wir aber die eine Vermuthung mit ziemlicher Sicherheit ausſprechen, 

daß die Anweſenheit aſſimilationsfähiger Stickſtoffverbindungen im Moder für das Gedeihen 

der Moderfreſſer in erſter Linie erforderlich iſt. Deßhalb entwickelt ſich in trockengelegten 

Teichen, in denen der Moder der Einwirkung des Froſtes, der Sonnenhitze und der Atmoſphärilien 

preisgegeben und ſo eine Menge aſſimilationsfähiger Stickſtoffverbindungen aufgeſchloſſen wurde, 

nach der Wiederbeſpannung eine beſonders zahlreiche Moderfauna, welche die Produktivität des 

Teiches weſentlich erhöht. Das Trockenlegen über Winter und auch über Sommer iſt denn 

auch in der rationellen Teichwirthſchaft allgemein üblich, außerdem gibt es aber noch ein 
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weiteres Mittel zur Vermehrung dieſer Moderfreſſer, welches in der direkten Zufuhr geeigneter 

Nahrung beſteht. 

Zunächſt kann man Stoffe wählen, die in ihrer Zuſammenſetzung nichts weiter als einen 

ſtickſtoffreichen Moder darſtellen, und man findet dieſelben am bequemſten im Stallmiſt und 

der Miſtjauche unſerer Hausthiere. In der That erzeugen dieſelben eine üppige Fauna von 

Moderfreſſern, beſonders planktoniſchen Kruſtaceen, wie ich dies Jahr ſelbſt bei meinen Ver— 

ſuchen in den Verſuchsteichen des ſchleſiſchen Fiſcherei-Vereins konſtatiren konnte. Ein weiteres 

Zeugniß für dieſe Thatſache legen ja auch jene kleinen Dorfteiche ab, in welche aus den um— 

gebenden Viehhöfen die Jauche der Ställe und Miſtſtätten hineinfließt. In dieſen Teichen 

entwickelt ſich eine gewaltige Menge von Moderfreſſern, die auch ein ebenſo ſtarkes Wachsthum 

der Fiſche nach ſich zieht. Nun haben wir auch eine Erklärung für die oben erwähnte An— 

nahme der alten Teichwirthe, welche aus der Thatſache, daß die Karpfen nach der Einfuhr von 

Stallmiſt in den Teich ein üppiges Wachsthum zeigten, den irrthümlichen Schluß zogen, daß 

ihre Teichfiſche Pflanzenfreſſer ſeien, während ihr Wachsthum doch nur indirekt auf den Stallmiſt 

zurückzuführen war. — Des Weiteren aber machte ich in den Trachenberger Verſuchsteichen in 

dieſem Sommer noch die Beobachtung, daß auch die Anwendung der bisher für direkte Futter 

mittel gehaltenen Stoffe, wie Fleiſchmehl, Lupinen u. ſ. w. eine überaus ſtarke Entwickelung 

der Moderfauna zur Folge hat. Alle dieſe Stoffe ſinken in feiner Vertheilung zu Boden und 

fördern hier das Gedeihen der Moderfauna. Demnach muß bei der Anwendung dieſer direkten 

Futterſtoffe künftighin darauf geachtet werden, daß dieſelben auch ihre indirekten Wirkungen 

auf die Erzeugung der Kleinfaung enthalten können. 

Der Teichwirth findet alſo wohl Mittel und Wege zur Vermehrung der Moderfreſſer, 

und damit iſt natürlich auch für das Gedeihen der Thierfreſſer unter der Nährfauna geſorgt, 

denn die erſteren dienen ja auch den letzteren zur Nahrung und ſomit wird das, was er zur 

Vermehrung der Moderfreſſer thut, immer wieder — ſei es direkt oder indirekt — ſeinen 

eigentlichen Pfleglingen, den Teichfiſchen, zu gute kommen. 

VI. Angelſport im Winter. 
D Es rücken nun die Tage heran, von denen man oft ſagen könnte: ſie gefallen mir nicht 

— aber für den einigermaßen abgehärteten Sportangler bedeutet das nichts, denn Schnee- 

geſtöber und Eis hindern ihn nicht, dem Hechte und Huchen nachzugehen. 

An ſonnigen Wintertagen ſpringt um die Mittagsſtunden auch die Aeſche, welche jetzt 

in beſter Kondition iſt und beſonders gerne die kleine ſchwarze Palmer mit Silberleib, die 

Erlenfliege, die Hausfliege, Ziegenfliege, ſchwarze Tanyfliege und Huflandsfliege ꝛc. nimmt. — 

Bei Schneetreiben dürfte der Wurm dagegen erfolgreicher ſein. — Der Barſch reagirt ebenfalls 

den ganzen Winter bei mäßig kalter Witterung und man fängt ihn mittelſt Heben und Seufen 

eines guten Metallſpinners, oder auch mit Wurm und kleinen lebenden Pfrillen ꝛc. In Teichen 

unterbrechen an ſonnigen Tagen ſogar die Aitel und Karpfen ihren Winterſchlaf und gehen 

der Nahrung nach, ſie beißen dann, wenn auch etwas langſamer, auf den Wurm. — Wird 

ein ſogenannter Carmenſpinner (eine Seite verſilbert, eine roth) dem Aitel geſchickt vorgeführt, 

dann haben wir Beiſpiele genug, daß dieſer Fiſch auch im Winter am Metallſpinner gefangen 

werden kann und gefangen wird! Mit dem Karpfen geht es allerdings ſehr langweilig, doch 

bei hinreichender Geduld iſt ſelbſt im Winter ſchon manch ſchöner Karpfen mit Wurm erbeutet 

worden. 

Die Barbe gehört, obgleich ihr Fleiſch wenig geſchätzt iſt, dennoch zu den intereſſanteſten 

Sportfiſchen. Sie entwickelt beim Drill eine verhältnißmäßig enorme Kraft, ſie ſtürzt ſich 

ſofort in die Tiefe, ſtellt ſich auf den Kopf, ſpringt bis 1 m hoch über Waſſer und ſucht mit 

dem Schwanze die Schnur abzuſchlagen. 

Auch dieſer Fiſch nimmt an milderen, beſonders nebeligen Wintertagen noch gerne den 

Wurm und ich erinnere mich, ſogar bei Schneetreiben, große Barben erbeutet zu haben. — 

Man fängt die Barbe am beſten mit dem Laufblei, der Grundſchnur oder mit der Barben— 

waage, und zwar an den tiefſten Stellen des Fluſſes. 

Wem der Sport mit der Angelruthe im Winter nicht zuſagt, wer aber doch gerne 
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Fiſche haben möchte, der kann ſich mit dem ſchwim menden Setzangelapparat beinahe 

mühelos manches Vergnügen verſchaffen. Mit dem ſchwimmenden Setzangelapparat an der Kork— 

ſcheibe können alle Sorten Fiſche gefangen werden — indem 

man dieſen Apparat mit allen möglichen Ködern, lebenden 

Fiſchchen, Würmern, Leberkäſe u. ſ. w. beſetzt. — Der Apparat 

eignet ſich für ſtehendes Waſſer: Seen, Teiche und auch Aus— 

buchtungen der Flüſſe — man bedarf zur Fertigſtellung desſelben 

höchſtens einer Viertel- oder halben Stunde. 

Die Anköderung der lebenden Fiſchchen kann zu Hauſe 

im warmen Zimmer vorgenommen werden, indem man den 

Köderkeſſel mit kaltem Waſſer ſammt den Fiſchchen auf den 

Tiſch ſtellt und nun ein Fiſchchen nach dem andern heraus— 

nimmt, ihm mit der Ködernadel durch das Maul hinein und 

beim After herausfährt und den vorher in die Nadel ein— 

gehängten einfachen Angel am Gimp durchzieht, bis er in dem 

Mundwinkel des Köderfiſchchens feſtliegt. Alsdann legt man 

das Fiſchchen ſogleich wieder in den Köderkeſſel, in welchem es 

0 munter herumſchwimmt, vorausgeſetzt, daß die Manipulation 

a der nöthigen Vorſicht vollzogen worden. 

Auf dieſe Weiſe gut angeköderte Fiſchchen wie Lauben, Roth— 

augen, Aitel, Mühlkoppen, Pfrillen 2c. leben 3 Tage und 

3 Nächte. Es gibt noch mancherlei andere Anköderungs— 

methoden, dieſe habe ich immer für die einfachſte, haltbarſte 

und zweckmäßigſte gehalten. 

Mit den Fiſchchen im Keſſel geht man nun an's Fiſch— 

waſſer, ſteckt den Pflock des Apparates in die Korkſcheibe, mit 

dem Theil, in welchem ſich die Spalte befindet, aufwärts, 

wickelt einen beliebigen Theil Schnur von der Korkſcheibe und 

klemmt dieſelbe alsdann in die Pflockſpalte. In die Karabiner— 

wirbel, welche von 50 zu 50 em an der Hauptſchnur ein— 

geſchleift ſind, hängt man nun die Gimpvorfächer mit den Köder— 

fiſchchen oder Würmern ꝛc. ein. Der Apparat iſt jetzt montirt 

und kann in's Waſſer geſetzt werden. Die Korkſcheibe befeſtigt 

man entweder durch Feſtbinden einer beliebig langen Landungsſchnur an der Kerbe des feſt 

eingeſteckten Pflockes (unten). Die Hauptſchnur aber bindet man am Lande um Steine, 

Wurzeln oder Baumzweige. Will man den Apparat in Mitte eines Sees oder Teiches ein⸗ 

ſetzen, dann iſt es rathſam, an demſelben an Schnüren, welche 2 mal ſo lange als das Geſenk 

ſein müſſen, zwei Anker, einen rechts und einen links von der Korkſcheibe aus zu werfen. 

Die Ankerſchnüre werden ebenfalls wie die Landſchnur unterhalb der Korkſcheibe am Pflock befeſtigt. 

Die Ankerſchnüre verhindern das Verſchlagen des Apparates bei Sturm oder das Ver— 

ſchleppen desſelben durch gefangene Fiſche. 

Mittelſt obigem Fangzeug können mehrere Fiſche zuſammen gefangen werden. (S. a. Schluſſe). 

Beſſer iſt es, wenn man wegen des Verhängens eines gefangenen Fiſches die Wirbel 

an der Hauptſchnur nicht einſchleift, ſondern dieſelbe durch den Ring des Wirbels zieht und 

dicht oberhalb und unterhalb des Wirbelringes ein geſpaltenes Schrot befeſtigt, dadurch wird 

es dem gefangenen Fiſch ermöglicht um die Hauptſchnur herum zu ſchwimmen ohne ſolche im 

Geringſten zu verwirren. 

Hat ein Fiſch den Köder geſchluckt, dann wirft er den Apparat um und der Angler 

kann von Weitem an der rothen Seite des Apparates ſehen, daß er einen Fiſch gefangen. 

Speculirt man auf mehrere Fiſche, dann bindet man beſſer die Schnur an der Pflockſpalte 

feſt, richtet letztere abwärts und läßt das Senkblei bis wenige Centimeter über den Grund 

hinab, ſodaß die Schnur noch geſpannt im Waſſer ſteht. Es gibt Teiche, in denen weder mit 

der Grund-, noch Spinnangel, noch Legangel oder Netz etwas auszurichten iſt, für ſolche tft 

der ſchwimmende Setzapparat zu jeder Jahreszeit ſehr bewährt. H. Stark 

S 



VII. Vermiſchte Mittheilungen. 
Fiſcherei-Ausſtellung in Münſter. Bei Gelegenheit der X. Generalverſammlung des 

Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe war im zoologiſchen Garten zu Münſter eine kleine, 

aber recht vielſeitige Fiſcherei-Ausſtellung arrangirt. Die Räume des zoologiſchen Gartens eignen 

ſich beſonders gut für eine ſolche Schauſtellung und es war von Seiten des Herrn Direktor 

des Gartens, Profeſſor Landois, ſpeziell darauf Rückſicht genommen, aus dem Muſeum des 

Gartens eine ungewöhnlich komplette Kollektion lehrreicher Präparate in geſchmackvoller Weiſe 

auszuſtellen. Dieſelbe umfaßte vor Allem ausgeſtopfte und präparirte Fiſchfeinde und Fiſche, 

dann aber auch Fanggeräthe aller Art. Die Ausſtellung lebender Fiſche war recht repräſentativ. 

Außer einer kompletten Kollektion von Cypriniden, Zierfiſchen und Barſchen, die die Steinmüller'ſche 

Anſtalt Bünde in eigenen Aquarien ausſtellte, befanden ſich in den permanenten Aquarien des 

Gartens ſehr ſchöne Salmonidenkollektionen von Gebr. Greve, Iburg; Setzlinge und zweijährige 

Fiſche der Fiſchzucht Oeſede und beſonders große Regenbogenforellen und große Jährlinge des 

Salmo quinnat aus der Zucht des Gutes Sandfort bei Osnabrück. Beſonderer Aufmerkſamkeit 

werth waren die durch Herrn Amtmann Opderbeck ausgeſtellten Wildfiſche, die der Thalſperre 

bei Lüdenſcheid entnommen waren. Dieſelben repräſentirten die in der Thalſperre vorhandenen 

Fiſcharten: Regenbogenforellen und deutſche Forellen in guten Exemplaren, während Herr Amt— 

mann Opderbeck konſtatiren mußte, daß von den in der Thalſperre ausgeſetzten Saiblingen 

keine Fiſche wieder aufgetaucht wären. 

Prämiirung. Bei der Preisvertheilung war hinſichtlich der vom Miniſterium für 

Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zur Verfügung geſtellten ſilbernen und bronzenen 

Staatsmedaillen die Bedingung vorgeſchrieben, daß nach den allgemeinen Staatsvorſchriften ge— 

handelt werden müſſe. Auch bei der Verleihung der goldenen und ſilbernen Ausſtellungs— 

medaillen walteteten dieſelben Grundſätze ob. Es erhielten: 1. Fiſchzuchtanſtalt Bünde, ſilberne 

Staatsmedaille; 2. Fiſchzuchtanſtalt Fürſtenberg, ſilberne Staatsmedaille; (Meliorations-Bau— 

inſpektor und Oberfiſchmeiſter der Provinz Weſtfalen, Herr Nuyken, und Herr Profeſſor 

Dr. H. Landois wurden der Verleihung der ſilbernen Staatsmedaille für würdig befunden, 

Erſterer für die der Fiſchzucht in baulicher Hinſicht geleiſteten Dienſte, Letzterer für wiſſenſchaftliche 

Arbeiten auf dem Gebiete der Fiſcherei: „Weſtfalens Thierleben in Wort und Bild“, zoologiſche 

Präparate u. ſ. w. Die wirkliche Verleihung hinderten die SS 5 und 6 der Miniſterial— 

Bedingungen); 3. Fiſchzuchtanſtalt Sandfort, die bronzene Staatsmedaille; 4. Fiſchzuchtanſtalt 

Oeſede, die bronzene Staatsmedaille; 5. Fiſchzuchtanſtalt Iburg, die bronzene Staatsmedaille; 

6. Lüdenſcheider Fiſcherei-Verein für Forellenaufzucht in der Füllbecker Thalſperre, die bronzene 

Staatsmedaille; 7. H. Stork in München, die goldene Ausſtellungsmedaille (Fiſcherei-Geräthe); 

8. Jak. Sackreuter in Frankfurt a. M., die goldene Ausſtellungsmedaille (Fiſcherei-Geräthe); 

9. Ed. Penrich in Münſter, die goldene Ausſtellungsmedaille (Fiſcher-Bekleidung u. ſ. w.); 

10. Bremer in Münſter, die ſilberne Ausſtellungsmedaille (Aquarien und deren Ausſtattung); 

11. Hinſe und Terfloth in Münſter, die ſilberne Ausſtellungsmedaille (der Fiſcherei ſchädliche 

Thiere in einer Gruppe); 12. Pieper in Mörs a. Rh., goldene Ausſtellungsmedaille (Fang— 

apparate); 13. C. Tenckhoff in Rauſchenburg bei Olfen, die ſilberne Medaille Aalkorb); 

14. Hegenkötter in Münſter, die goldene Medaille (gärtneriſche Kunſtanlage für das Aquarium). 

Regenbogenforelle in der Ems. Bei Gelegenheit der Verſammlung des Weſtdeutſchen 
Fiſcherei-Verbandes in Münſter am 12. Oktober 1896 wurde eine zwei Pfund ſchwere Regen- 

bogenforelle vorgezeigt, welche in dieſem Sommer in der Ems, unweit Rheine, gefangen war. 

Dieſelbe ſtammt aus den Ausſetzungen, die der Rheiniſche Fiſcherei-Verein vor zwei Jahren 

als Jährlinge in die Ems ſetzte. Die vom Fiſcher Weber gefangene Forelle war von ihm 

als ein Lachs angeſprochen und erſt bei ihrer Einlieferung in Münſter von Profeſſor Landois 

als Regenbogenforelle erkannt worden. 

Vertilgung von Fiſchfeinden in Heſſen. In der Zeit vom 1. April 1895 bis 
dahin 1896 find im Großherzogthum Heſſen erlegt worden: 60 Fiſchottern (Prämie a 6 M), 
83 Fiſchreiher (Prämie à 1 ). An Prämien wurden hierfür im Ganzen bezahlt 443 M. 

Darmſtadt, den 19. Oktober 1896. 

Das Sekretariat des Großh. Min. d. Fin., Abth. f. Forſt- u. Kameralverwaltung. 

Guntrum. 



VIII. Bereinsnadriditen. 

Weſtdeutſcher Fif cherei-Verband und Weſtfäliſcher Fiſcherei-Verein. 

Am 12. Oktober d. Is. hat in der Weſtfälifchen Hauptſtadt Münſter die XII. General- 
verſammlung des Weſtdeutſchen Fifherei-Berbandes und die X. Generalverſammlung des 
Jiſcherei-Vereins für Weſtſalen und Lippe ſtattgefunden. Die gemeinſchaftlichen General— 
verſammlungen wurden in dem anläßlich der Fiſcherei-Ausſtellung feſtlich geſchmückten Saale des 
zoologiſchen Gartens vom Amtsgerichtsrath Adickes-Nienburg a/ W. eröffnet und von dem Bürger— 
meiſter Fungbach Namens der Stadt Münſter begrüßt. Später erfolgte noch eine Begrüßung 
Seitens des kgl. Oberpräſidenten, Excellenz Studt, welcher in ſeiner Anſprache betonte, daß die 
Staatsregierung die auf die Hebung der Fiſchzucht gerichteten Beſtrebungen anerkenne und denſelben 
ihr ſtetiges Intereſſe zupende. Der Verſammlung mußten leider der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Verbandes, Amtsgerichtsrath Seelig-Kaſſel, und der Vorſitzende des Weſtfäliſchen Fiſcherei-Vereins, 
Landrath Dr. Federath-Brilon, wegen Krankheit fern bleiben. 

In die Tagesordnung eintretend, erſtattete zunächſt Amtsgerichtsrath Dr. Weihe⸗Bünde 
einen längeren und intereſſanten Bericht über die Wirkſamkeit des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen 
und Lippe während ſeines zehnjährigen Beſtehens. Derſelbe behandelte u. A. die Kapitel: 
Beſchreibung der Fiſchzuchtanſtalten zu Fürſtenberg und Bünde, die Fluß- und Fiſcherei-Karte von 
Weſtfalen, Unterſtützung der angeſchloſſenen Vereine, Brutanſtalten u. ſ. w., und konſtatirte zum 
Schluß, daß in den angeſchloſſenen 37 Fiſcherei-Vereinen mit ihren 2700 Mitgliedern ein reges 
Intereſſe für die Fiſcherei vorhanden ſei, daß in den meiſten Kreiſen eine bedeutende Vermehrung 
des Fiſchbeſtandes ſtattgefunden und die Teichwirthſchaft große Fortſchritte gemacht habe, ſowie daß 
von dem Geſetze über die Adjazenten- und Koppel-Fiſcherei vom 24. Juni 1894 ein weiterer Auf— 
ſchwung erwartet werden dürfe. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß der Weſtdeutſche Verband im vorigen Jahre um vier Vereine, 
nämlich den Henneberg'ſchen Fiſcherei-Verein, den Fiſcherei-Verein für das Herzogthum Braunſchweig, 
den Fiſcherei-Verein für die Kreiſe Beven und Rotenburg und den Pfälziſchen Fiſcherei-Verein er— 
weitert worden ſei und daß der Verband im vorigen Jahre zwei Millionen junge Lachſe in ver— 
ſchiedene Flüſſe ausgeſetzt habe. 

Auf Vorſchlag des Amtsgerichtsraths Dr. Weihe wählte die Verſammlung den Amtsgerichts— 
rath Adickes-Nienburg zum Verbandsvorſitzenden wieder und zum Stellvertreter desſelben Profeſſor 
Huppertz-Bonn und ernannte den Amtsgerichtsrath Seelig-Kaſſel in Anerkennung ſeiner lang— 
jährigen Verdienſte zu ſeinem Ehrenmitgliede. 

Die Jahresrechnung wurde dem Oberfiſchmeiſter Nuyken zur Prüfung überwieſen und ſpäter 
auf deſſen Anheimgabe die Entlaſtung ausgeſprochen. 

Sodann berichtete Profeſſor Dr. Landois-Münſter über die Fiſchfauna Weſtfalens. Derſelbe 
bemerkte, daß ſeit der Gründung des Weſtfäliſchen Fiſcherei-Vereins und der Herausgabe des umfang— 
reichen Werkes „Weſtfalens Thierleben in Wort und Bild“ von lebenden Fiſcharten in Weſtfalen 
keine neuen bekannt geworden ſeien, wenn man nicht die großen Regenbogenforellen in der Ems, 
welche bis zu zweipfündigen Fiſchen herangewachſen ſeien, hieher zählen wolle. Dagegen ſeien 
foſſile Neufunde von Waſſerthieren, wie die Rieſen-Ammoniten von Seppenrade, im Durchmeſſer 
von 2,5 Meter, recht bemerkenswerth. Redner verbreitete ſich ferner über die Anlage eines großen 
Sammelteiches im Aagelände in Münſter, indem er die Herſtellung eines großen Baſſins von etwa 
8 Hektar empfahl und dieſe Anlage von der äſthetiſchen und praktiſchen Seite näher beleuchtete. 

Hiernächſt ſprach Profeſſor Dr. Koenig-Münſter über die Verunreinigung der Gewäſſer. 
Dieſe Frage ſei heute deßhalb zu einer brennenden geworden, weil die Bevölkerung in den Induſtrie— 
bezirken ſich in den letzten 30 Jahren ſo gewaltig vermehrt habe, während die Flußläufe ſich nicht 
vermindert hätten und die Flüſſe die natürlichen Sammler der Abgangsſtoffe von Menſchen und 
Thieren bildeten. Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen würden in Preußen in der Induſtrie mehrere 
Millionen Arbeiter beſchäftigt, während in der Fiſcherer etwa 15000 Perſonen thätig ſeien, und 
ebenſo ſei nachgewieſen, wie es ja auch auf der Hand liege, daß der volkswirthſchaftliche Werth der 
Induſtrie denjenigen der Fiſcherei ganz bedeutend überſteige. Wenn auch die Klagen der Fiſcherei— 
Intereſſenten über Verunreinigung der Gewäſſer im Allgemeinen als berechtigte ſich darſtellten, ſo 
könne man es doch andererſeits auch der Induſtrie nicht verargen, wenn ſie eine Berückſichtigung 
ihrer Intereſſen verlange. 

Redner ging näher auf die einzelnen Arten der Verunreinigungen, ſowie der dagegen zu er— 
greifenden Maaßregeln ein, erläuterte an der Hand eines Apparates ein elektriſches Reinigungs— 
verfahren und ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß eine vollſtändige Reinigung der Gewäſſer in den 
ſeltenſten Fällen ſich erreichen laſſen werde. 

Nach kurzer Diskuſſion, an welcher ſich neben dem Referenten Profeſſor Dr. Weigelt und 
Regierungsrath von Sybel-Berlin betheiligten, wurde ein Antrag des Letzteren: 

„Es wird die Anwendung aller Reinigungmaßregeln als nothwendig erklärt, welche 
techniſch und wirthſchaftlich ausführbar erſcheinen“, 

angenommen. 
Amtmann Stennes-Fürſtenberg referirte ſodann über das Scheidlin-Rakus'ſche Fütterungs⸗ 

verfahren. Derſelbe wies zunächſt auf die Bedeutung hin, welche bei dem Nothſtande der Land— 
wirthſchaft für den Landwirth eine rationelle Waſſer- und Teichwirthſchaft beſitzt und beleuchtete 



403 
run 

hierauf die von dem Ingenieur von Scheidlin und dem Fiſchzüchter Rakus gegebenen Anleitungen 
zur Maſſenerzeugung lebenden Naturfutters für Fiſche. 

Nachdem Profeſſor Dr. Weigelt die von Scheidlin und Rakus aufgeſtellten Grundſätze als 
nicht einwandsfrei bezeichnet hatte, beſchloß man, heute in eine Beſprechung über dieſen Gegenſtand 
nicht einzutreten, vielmehr erſt den Vortrag durch den Druck veröffentlichen zu laſſen und demnächſt 
auf die Sache zurückzukommen. 

Ferner wurde auf Grund eines Vortrages des Schloßhauptmanns von Lengerke eine 
Kommiſſion, beſtehend aus dem Amtsgerichtsrath Adickes, Schloßhauptmann von Lengerke, 
Oberfiſchmeiſter Nuyken und dem Generalſekretär des Deutſchen Fiſcherei-Vereins gewählt, welche 
einen Aufruf zur Bildung einer Jacobi-Stiftung erlaſſen ſoll. Dieſer Fonds ſolle die Beſtimmung 
erhalten, Verſuche, betreffend Verbeſſerung der künſtlichen Fiſchzucht, zu unterſtützen und dadurch den 
Begründer der künſtlichen Fiſchzucht, Jacobi, zu ehren. 

Das Referat des Geheimen Regierungsraths Profeſſors Dr. Metzger-Minden über Lachs— 
fangſtatiſtik mußte wegen Behinderung des Genannten ausfallen, dagegen machte Profeſſor Huppertz 
die Mittheilung, daß mit der Lachsfangſtatiſtik im Rheingebiet vom Rheiniſchen Fiſcherei-Verein der 
Anfang gemacht ſei und wurde das betreffende Material dem Vorſitzenden zur weiteren Veranlaſſung 
überreicht. 

Einer Anregung des Profeſſors Landois zu Folge wurde dem Mitbegründer des Weſt— 
fäliſchen Fiſcherei-Vereins, Oberpräſidenten a. D. von Hagemeiſter, ein Danktelegramm zu über— 
ſenden, beſchloſſen. 

Sodann berichtete Amtmann Opderbeck-Lüdenſcheid über eine in der dortigen Gegend 
angelegte Thalſperre, indem er den Nutzen ſolcher Thalſperren für die Fiſchzucht beſtätigte. Zu 
einer längeren Diskuſſion, an welcher ſich der Vorſitzende, Oberfiſchmeiſter Nuyken und Grof, 
Oberbürgermeiſter von Bock-Mühlheim a/ Ruhr und Profeſſor Weigelt betheiligten, gab eine 
unter den Fiſcherei-Intereſſenten der Ruhr vorhandene Differenz wegen der Schonzeit des Lachſes 
Anlaß. Eine von verſchiedenen Seiten verſuchte Einigung ſcheiterte an dem Widerſpruche des Ober— 
fiſchmeiſters Nuyken, welcher vor Anhörung der Intereſſenten Weſtfalens eine bindende Erklärung 
nicht abgeben wollte. 

Nach einer „Beſprechung der Reiherplage“ erhielt der Vorſtand des Weſtdeutſchen Fiſcherei— 
Verbandes die Ermächtigung, bei dem Preußiſchen Landtage nochmals wegen Vertilgung der Reiher 
nach Maßgabe des bekannten Vorſchlags des weiland Kammerherrn von Behr vorſtellig zu werden. 

Aus Anlaß eines von Arens-Cleyſingen mitgetheilten Falles ſprach Profeſſor Dr. Weigelt 
die dringende Bitte aus, dem Deutſchen Fiſcherei-Verein ſofortige Mittheilungen von verunglückten 
Eiſenbahn-Fiſchtransporten zu machen, damit derſelbe Beſchwerde bei dem Herrn Verkehrsminiſter 
führen könne. 

Auf Anregung des Bauraths Meyer-Lingen erklärte ſich Profeſſor Dr. Weigelt bereit, 
Seitens des Deutſchen Fiſcherei-Vereins eine populäre Darſtellung des bei der Ausſetzung von 
Fiſchbrut zu beobachtenden Verfahrens zu veranlaſſen. 

Nach Schluß der Verſammlung beſichtigten die Theilnehmer die Fiſcherei-Ausſtellung, über 
welche in dieſer Nr. unter Vermiſchte Mittheilungen bereits berichtet wurde, worauf ein Feſteſſen 
im „König von England“ folgte. Am 13. Oktober hat bei herrlichem Herbſtwetter eine Otterjagd 
ſtattgefunden. 

IX. Fragekaſten. 
Weitere Antwort auf Frage Nr. 44. (Herrn T. H in S.) Im Fragekaſten dieſer 

Zeitſchrift, Nr. 21 lfd. Is., wurde, kurz gefaßt, die Frage geſtellt: „Wie viele zweiſömmerige 
Karpfen kann ich in einen Teich von 650 m Länge und 13 m Breite, der durch Flußwaſſer geſpeiſt 
wird, im Sommer eine Wärme bis zu 19° R. erreicht, 1 m tief iſt, lehmigen Sandboden und 
theilweiſe Schilf und andere Waſſerpflanzen enthält, einſetzen? 

Darauf wurde ganz gut gerathen, ſtatt zweiſömmerige einſömmerige Setzlinge, nicht unter 
10 bis 12 em Länge (alſo ca. 50 er Gewicht) im Herbſt einzuſetzen, und zwar in der Anzahl von 
500 Stück, mit dem Verſprechen, daß, wenn dieſelben zwei Jahre im Teich ſtehen bleiben, am Ende 
des zweiten Jahres 1¼ bis 3 Pfund erreichen werden. Nebenbei ſei bemerkt, daß bei gleich hohem 
Beſatz und gleicher Produktivität, unter ſonſt gleichen Verhältniſſen, nicht zweierlei End— 
gewichte in nennenswerther Differenz, noch weniger in ſo weiter wie hier, gewonnen werden können. 
Ich gehe daher in meinen nachfolgenden Betrachtungen auch nur von einem feſten Waaggewicht 
aus und wähle von den beiden das höchſte 3 Pfund. Weiter wurde noch gerathen, verſuchsweiſe 
den 500 Karpfen nicht weniger als 250 Regenbogenforellen beizugeben. Noch meint die Antwort, 
daß das Waſſer mit 19° R. für Karpfen etwas kühl ſei und daher noch die Frage zu erwägen 
wäre, ob nicht reine Forellen- der Karpfenzucht vorzuziehen wäre und hierüber ein Sachverſtändiger 
an Ort und Stelle gehört werden ſoll. Hiegegen iſt nichts zu erinnern. 

Wenn aber der Herr Frageſteller im Uebrigen den erhaltenen Rath befolgen würde, würde 
er im zweiten Jahre nicht einmal einpfündige, viel weniger bis zu dreipfündige Karpfen erhalten. 

Die Produktivität des Teiches, wie er hier gezeichnet, kann höchſtens auf 100 kg per Hektar 
geſchätzt werden. Ich nehme weiter an, daß in der Beſatzung von 500 Stück 20% Aufmaß be⸗ 
griffen ſind, welche man gewöhnlich außer Rechnung läßt, ſo daß eine Normalbeſatzung von 400 Stück 
verbleibt. 
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Sollen dieſe nach 2 Jahren auf 3 Pfund —= 1500 gr gebracht ſein, jo würde ſich nach 
meiner bekannten Formel 

A (W- g) 
ao 

worin P die Produktivität des Teiches per Hektar, A die Stückzahl der Beſatzung, J die gegebene 
Teicharea, W das End- oder Waaggewicht und g das Einſatzgewicht iſt, die Produktivität wie folgt 
berechnen: 

400 (1.500 0.050) 

0.8450 

Produktivität für 2 Jahre; per Jahr ſohin 343 kg, bezw. per Hektar und Jahr 405 kg. 
Eine ſo hohe Produktivität iſt mir noch nie bekannt geworden; die höchſte, die ich zu 

beobachten Gelegenheit hatte, war ca. 300 kg bei einem ganz kleinen Dorfteich, in den ſich die Ab- 
wäſſer einer Oekonomie, vermiſcht mit Jauche, ergoſſen. Nur bei jener hohen Produktivität wäre 
aber die Möglichkeit gegeben, daß 50 gr ſchwerer und einſömmeriger Satz in 2 Jahren 3 Pfund S 
1500 gr erreichen könnte. 

dehmen wir aber meine Einſchätzung von 100 kg per Hektar in Rechnung und beſetzen den 
Teich mit 400 Stück Normalbeſatzung, ſo konnte dieſelbe per Stück nur erreichen 

1 — 686 kg 

7 N = cA 

(neben J die Jahre, welche der Teich beſetzt bleiben ſoll). 

2 8450) — (0.050 l 9 2 89 w . 100 & 0.8450) + (0.050 x 400) _ 169 kg + 20 kg 189 04726 kg 
400 400 400 5 

472.5 gr per Stück. 
Es iſt aber auch noch zu beobachten, daß dieſes Reſultat noch mehr als ſtark herabgedrückt 

wurde, durch den empfohlenen Beiſatz von nicht weniger als 250 Stück Regenbogenforellen, welche 
zwar keine ſtarken Nahrungskonkurrenten des Karpfens ſind, da ſie ſich zumeiſt vom ſogenannten 
Luftfutter nähren — immerhin aber doch ſolche. 

Der Herr Frageſteller würde daher, wollte er dem erhaltenen Rathe folgen, nach 2 Jahren 
eine mehr als unliebſame F erleben, aber auch — der Herr Berather! 

Unter den n Verhältniſſen könnte er, um 1500 gr ſchwere Fiſche zu erreichen, nur einſetzen: 
2 2% 100 X 08450 169 

N „ en aeg 1 e 
welche nach Ablauf des erſten Jahres etwa 778 gr, des zweiten 1500 gr erreichen würden, wonach 
zu verfahren, ich Herrn Frageſteller allein rathen kann. 

An Regenbogenforellen rathe ich höchſtens 5%, aljo 25 Stück, den farßfen beizuſetzen. 
Will Herr Frageſteller ungeachtet deſſen bei den gegebenen natürlichen! Verhältniſſen des 

Teiches 500 Stück Karpfen und 250 Stück Regenbogenforellen heranziehen, ſo kann er das erſt 
geſteckte Prognoſtikon erreichen, wenn er unter Beachtung der Fütterungslehre in meinem Lehrbuche 
der Teichwirthſchaft künſtlich füttert — was ich hiemit nur angedeutet haben will. 

München. Karl Nicklas, Inſpektor. 

Antwort auf Frage Nr. 45. (Herrn S. in N.) Bezug von Schmerlen betreffend. 
Schmerlen ſind aus der Fiſchzuchtanſtalt Lübbinchen-Guben bei umgehender Beſtellung, 100 = 5 M 
franko Guben zu haben. Transport iſt gefahrlos. 

Frage Nr. 46. (Herr G. S. in S.): Sind bisher ſchon ungünſtige wen e l bei 
der r Fütterung mit Fleiſchmehl an Forellenbrut gemacht worden, eventuell nach welcher Richtung? 

Frage Nr. 47. (Herr G. M. in Kr.): Ich fange hier recht viel Sturen (Kaulbarſch), 
kann dieſelben aber nicht lebend zu Markt bekommen. Ich habe gehört, daß man Sturen zu Suppen- 
extrakt verwerthet. Kann mir Jemand das Verfahren mittheilen? 

7 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 27. Oktober. Zufuhr in lebenden Hechten reichlich, in anderen Fiſchſorten ungenügend, 

Preiſe wenig verändert. En gros- Preiſe in Pfennigen. 
Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte a 
Heche 400 45 Winter-NHeinlahs . . per 50 kg — 
Zand e? 800 69 Ruf Lachs „ Pfund 150—220 
Barſche . 5 — 23—28 Flundern ger. „ Schock 300 
Karpfen, mittelgroße 67-68 45—57 do. kleine pomm. 1 1 50-100 

do keine 88 — Bücklinge, SE „ Wall | 250—450 
Schleie, 2280-89 50 Doriden na ae, Scho — 
Blei 384 — Schellfiſc ß „ Stiegen — 
BOB e 40 23 Aale, große . N „ Pfund 70-115 
Aale JJ 30 Stör 15 7 5 
Oſtſee lachs — — Heringe „ 100 Stck. 800 1000 
Be ee 27 | 
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N „Flor de A. 
> auch Quantität zu bieten, — der Brand tadellos. 

Im Uebrigen beweiſt der tägliche Eingang von Nachbeſtellungen auf Cigarren meiner bekannten Löſchblatt⸗ 
Einlagen, daß ſich durch gute, reelle Bedienung auch in dieſem Artikel noch neue Kunden erwerben laſſen. 

Die Verjandtbedingungen find dieſelben, wie in meiner genannten Beilage, nur wiederhole ich, daß ich in jedem 
> Falle die Waare anſtandslos zurücknehme, wenn einer meiner werthen Abnehmer die bezogenen Cigarren nich! 
preiswerth fände. 

Cigarren-Verſandthaus Paul fflalich, Ihemnitz i. 3.5 

. — 

C. Scheibler & Co., 
(6/5) Cöln. 

NN eee 

Getrocknete Fleiſchſtücke 
von der 

Liebig's Sleiſch⸗Extract⸗Geſellſchaft in Fray Bentos 
beſonders präparirt, vorzügliches Futter für Hunde, Geflügel, Fiſche, empfehlen 5 

. 

VFC 
habe ich in Folge des geringen und ſchlechten Ausfalles in } 
Importen billigerer Preislagen — zwei neue Cigarren-Marken, 
inländiſchen Fabrikates, hochfeiner Qualität: 

„Parsival“ „ „Flor de A. Vargas“ 
= dieſelben ſtellen ſich pro Mille auf 105 Mk. und find in ½0 (50 Stück) Kiſtchen gepackt. 

„Parsival‘ iſt eine hochfeine, pikante, aber kräftigere Qualität. 
Vargas“ dagegen blumig und mild; die Fagon bei beiden Cigarren iſt übermittel, — um 

(1) 

ANANAZAU 

ER = — ̃ ˙ ERTL 

Carl Beltzer, 
Reydt, Reg.-Bez. Düſſeldorf. 

„Die Graf Joſef Välſfy'ſche Fischzucht 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
liefert 

Eien und Brut 
der Bach- und calif. Regenbogen - Forelle, 

Preisliſte gratis. (3) 

Ca A * 

Forellenzüchterei. 
In Folge dauernder Abweſenheit des Be— 

ſitzers iſt eine im beſten Betrieb befindl. Forellen⸗ 
zucht mit großem Beſtand, auch dazu gehörenden 
Forellenbach, freundl. Wohnhaus, Bruthaus, 
Stallung ſofort billig verkäuflich. Anzahlung 
20,000; Reſt 10 Jahre unkündbar. Die Anlage 
eignet ſich für einen Cavallier, Offizier wegen 
der unmittelb. Nähe einer ſüddeutſchen Reſidenz. 

Offerten unter A. befördert die Expedition 
der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“. (3/3) 

Ein verheirat. Fiſcher, 27 Jahre alt, mit 
guten Zeugniſſen verſehen u. in all. Zweig. der 
Fiſcherei u. des Verſandts bewandert, ſucht p. 
ſogleich Stellung. Näheres durch Optiker 
Rob. Müller, Schwerin i. M. 650 

Rothe isch-Adressen Theis, Fuldeiern, Brut 
u. lebenden Aiſchen 

ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ 
dition der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ München, 
Herzogſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 

Beſtellungen 
‚auf ſchnellwüchſige, 

galiziſche, ein- u. zwei⸗ 
ſömmerige 

Seſaßkarpfen, Sefahikileien und 
Goloſchleien 

nimmt ſchon jetzt entgegen (3/3) 

Fiſchzüchterei Brzezie b. Natibor. 

Eine Fischzucht 
mit eigenen Quellen (Forellen und Karpfen— 
weihern) iſt Verhältniſſe halber 

billig zu verkaufen. 
Das Anweſen liegt an der Landſtraße Heidel— 
berg — Karlsruhe und könnte ſeiner günſtigen 
Lage wegen nebenbei eine Reſtauration oder 
Gärtnerei errichtet werden. Das freie Gelände 
iſt mit Obſtbäumen, Reben und verſchiedenen 

5 

Sorten Beerenſträuchern bepflanzt. — Näheres 
in der Expedition der „Allgemeinen Fiſcherei— 
Zeitung“ unter W. 30. (3/3) 

Geſucht zum 1. Oktober er. ein unver— 
heiratheter katholiſcher, gelernter 

Iäner und Filcher 
für ein Revier und eine Waſſerfläche von 200 
Morgen, am Niederrhein. Nur durchaus tüchtige 
und zuverläſſige Bewerber wollen ſich melden. 
Offerten unter „M. N. Jäger und Fiſcher“ an 
di: Expedition dieſes Blattes. (3/3) 



Das Vafent 
auf meine 

automatilche Filchreule 
iſt für ganz Deutſchland, Württemberg ausge- 
nommen, zu verkaufen, event. auch für jeden 

einzelnen Staat für ſich. 
Soeben in München mit goldener Medaille 

und Diplom pe ämiirt. 

Wilh. Wenger, 
(*) Gaildorf (Württemberg). 

Suche zu kaufen ein zur 

Jorellenzucht 
ſehr geeignetes Terrain, 

ca. 4—5 Hektar mit ſtarken kalten Quellen (nicht 
unter 600 Liter in der Minute), an Bahn und 
Stadt gelegen. Wäre auch nicht abgeneigt, eine 
gut angelegte, nachweislich rentable Fiſchzucht— 
anſtalt zu kaufen. Nur Offerte mit genauer 
VBnureibung, Größen- und Preisangabe unter 
M. 288 an Faaſeaſtein & Vogler A.⸗G., 
Berlin SW. 19. (*) 

Eier von Furellen 
des Weferberalandes W 3 

Die 39 
. 

aus Bächen 
liefert für die nächſte Brutperiode 

Fiſchzucht⸗Anſtalt Bünde i. W. 
8 5 ) 5 ee 7 

Alen dere 
(kein Vafelinepräparat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen a ca. 4 Ko. , 6.20, zwei Büchſen 

a ca. 1 Ko. , 3.50, franko gegen Nachnahme. 
Proſpekte und Atteſte gratis. 

K. v. Koecppel, techn. chem. Fabrik, 
(12) Miünchen-Paſing. 

1 FE 2 Bekrockneke Garneelen 
(Kleine Nordſee krabben). 

ſowie davon fabr. Mehl, iſt das beſte u. billigſte 
Kraftfutter für Fiſche und deren Brut. 50 Kilo 
von 12.50 /,, an. Poſtkollis ſchon von 2.50 4 an 

von der Granatmühle H. Mertens Wwe., 
Ditzum (Hannover). 

Karpfenſatßz. 

— 

(6/3) 

17 — 
— — 

Kreuzung der imp. ſchnellwüchſ. Galizier, mit 
der widerſtandsfähigen, böhmiſchen Raſſe. 

Forellen, 
er, Brut und Setzlinge liefert n. Preisliſte 

. Hißner in Tſtalmüſile b. Frankfurt a/Oder. 
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| 2 SL 7 Lach: u. Forellen-Eier— 
zählapparat, raſch und genau zählend, BI für 

5.— franco Franz Braudſtetter, 

22) 
fl. Dejte, 

Com. — Ungarn, 

Gedarrtes Weißbrod, 
vorzügliches Futter für Kälber, Ferken, 

Hunde, Fiſche ꝛe. , 10.— pro 50 Kilo, 
Caſſe oder Nachnahme. 6,6) 

a 3 Wendlandt * Sehen; 

Dann Solide! 

ZJagödgewehre 
aller Sorten; 

Doppelflinten, Büchs flinten, Drillinge ꝛc., 
Zimmer- und Scheibenſtutzen billigſt, Um⸗ 
änderungen, Reparaturen ſchnell, ſolid. 

Otto Böüſſel, Suhl i. ch 
(4 2) 

Heſat⸗ und LTnichkarpfen, 
vorzüglichſter Qualität, ofjeriri 

Dictor Burda, 
Bielitz (Oeſterreichiſch Schleſien). 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz- 
gebirges liefert für die nächſte rut 
periode, die (20 5 

Forellenzüchterei Shheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. 630/18) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. biers! 201). 

Tiſten frei! 

(2) 

Alle Gattungen Silchnetze für Seen, 
Teiche und Fluſſe fix und fertig, auch 

Weuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, D 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Filchaul DHeewielr 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (21) 



= 

Spezial-Geschäft 

von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. * 

+ op e e — 

Fiſchzuͤchterei Langenwaldau 
(Poſt⸗ und Telegraphenſtation) 

Bahnſtation Arnsdorf bei Liegnitz, 
offerirt zur Lieferung im Herbſt vom 15. September 
bis 15. November 1896: 

ein- und zweiſömmerige Beſaß⸗Karpfen 
der ſchnellwüchſigen galiziſchen Edel-, Spiegel- 
und Schuppenkarpfen. (4/4) 
— Man fordere Preislifte. ED 

N — 2 vorzüglichster 

Angelgeräthe und Netze, 
Sclbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 ¼; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A bis 60 ,; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 M, per 
Dtzd., Messingrollen von 70 % an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 % pr. Dtzd. 
Viele Neuheiten für 1896. 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. | rn sem 

Behufs Anlage einer beſſeren 

Forellenzüchterei 
ſuche ich ein beſonders gut geeignetes Grundſtück, 
welches die Waſſernutzung ſtark fließender Quellen 
oder eines guten Forellenbaches geſtattet und 
nicht allzuweit von einer Stadt oder Bahnſtation 
entfernt iſt, zu pachten oder zu kaufen. 

Fiſchmeiſter Chr. Ahlers, 
(2/1) Sandfort bei Osnabrück. 

DT 57 Augen 
ſämmtlicher Säugethiere, Vögel, Reptilien, Am— 
phibien und Fiſche, ſowie Präparatengläſer 
fabrizirt. Billigſte Preisliſte nebſt Muſter gratis. 
Abnehmer erhalten beim erſten Auftrag drei 
hochfein verſilberte Glasſchreibfedern gratis bei— 
gepackt. 50 

E. A. L. Müller-Zschach, 
: Lauſcha i. Thür. 
5 bei fünſtl. Glasangen u. Chriſtbaumſchmuck. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Cöslin hat 

einſämm. galiziſche Karpfen 
abzugeben. Meldungen erbeten an die (3/1) 

Oberförſterei der Stadt Cöslin. 

a ee 

Reichste 

Auswahl, 
FReellste Bedienung. 

5 In 18 Ausstellungen prämiert. 
Preiskourant gratis und franko. 

Fisehzuchtanstalt Bernenchen Neumark 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 

einſömmerige Karpfen ſchnellw. Race, 
Taichkarpfen, ſchnellw. Nace. 

Aegenbogenſorellen, 
Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 

Steinbarſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, 
Goldſchleie. 

Zu Frühjahr angebrütete Eier der Regen- 
bogenforelle. Preisverzeichniß franko. 

(30/29) von dem Borne. 
— 2 

Krebſe zur Wiederbeuölkekung 
auch ſchwediſche, liefere nach einzuſendender Be— 
ſchreibung der Gewäſſer zur geeigneten Jahres- 
zeit und zu mäßigem Preiſe. 

A. Micha, Berlin 0., 
(18) königlicher Hoflieferant. 

6 

O: 

Kis 
in Oeſeile hei Osnabrück. 

Lier. Brut und einjähriger Jah 
ſämmtlicher Salmoniden | 

ſind jetzt zu beſtellen. 5 

— Dreisliſte gratis und franko. & 
Te “al 

Die Kerlen'ſche Fiſcherei in Arnsberg, Weſtf., 
hat abzugeben: Zwergwelslaicher, Sonnenfiſche 
und Steinbarſche in allen Größen, beſonders 
ſchön und preiswürdig, und Goldſchleien jeden 
Alters. (3/3) 

Die Fiſchzuchtanſtalt Scharnſtedt 
empfiehlt: 

Steinbarſche, ein- und zweiſömmerige, 
Cal cobarſche, „ „ 1 
Torellenbarſche, einſömmerige, 
Sch warzbarſche, 
Rohrbarſche, 
Sonnenfiſche, 
Goldichleihen, 
Goldfiſche, 

zu mäßigen Preiſen ab Bahnstation Spieka 
der Geeſtemünder-Cuxhavener Eiſenbahn. (22) 

l= und 2ſö nm. Sehkarpfen, 
ſchnellwüchſigſte Raſſe, hat abzugeben 
Meißendorf, bei Winſen a. d. Aller. 

(3) Herm. Hornboſtel. 



408 
— — 

„5FFFFFFFFCCCFCCCC 
Ss Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt = 

> Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: 

= Angebrütete Eier von Bachsaiblingen, Bach- und Regenbogenforellen. 
92 =— Letztere als Spezialität. 
2 — Die Ernte an Regenbogenforelleneiern wird sich in der nächsten 

Brutperiode voraussichtlich auf 3—3'/; Millionen belaufen. 

Preiscourant gratis und franko. (3) 

ee 

Die Fischzucht b. ARENS, Eleysingen hei Elch a Harz & 
liefert: 

angebrütete Eier, Brut und Setzlinge 
— aller Salmoniden, =y 

besonders 

der Bach-, der Regenbogenforelle und des Bachsaiblings, 0 
Eier unter Garantie lebender . 

NN 
728 

* S 

S 

Man fordere Preisliste! (22) 

ieee FFF 
Ein- und zweiſömmerige, fehr ſchinellwüchiſige Wee et eee e 

= Galizier = ciſchzucit Uinkelsmühle 
Bela arpien Station Gruiten bei Düſſeldorf 

offerirt für Herbſt und Frühjahr nach Preis- f 
liſte (gratis und franko) 6,2) offerirt 

Graf Rolhkircß ſche Verwaltung, Sahfſche, 1e 0 1 
Baersdorf Trach, Station Arnsdorf i. Schl. 7 bis 15 eim. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Ooermarsberg, 
Kreis Yrilon, 

We . l, III 

gibt ab: 
Bachſaibl de Fische) 

ein⸗ e ne (ee lan), N luft, Sandfor hei Osnabrück, 

Satzfische u. Eier ... 
californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten Jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man 3 Preisliste und n 

& Ernst Weber He a 
bei Kanılsberg a. Lech, Oberbayern, [ 

hat vorräthig pr. Dezember — Februar: 
1. Beste Bachforelleneier, per 1000 4 4.50, 

von Fiſchen aus Bächen des Allgäus. 
ooh 2. Beste amerikanische Bachsalblingseier, 
< per 1000 M 8.—, 

von nicht gemäſteten Fiſchen. 
. Crößere Poſten billigſt. 

e 
T er: 

act 
5 Redaktion: Dr. Bruno Hofer⸗ München und Dr. Curt Weigelt⸗ Berlin. a 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Klöck), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nächſte Nummer erſcheint am 15. November 1896. 

Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt der holländiſchen Cigarrenfabrik von Gebzider Blum 
in Goch an der holländischen Grenze, Rheinpreußen, bei. N 



Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mt. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Expedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Geſammtinkereſſen der Eiſckerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fiſckerei Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Ver., des Fiſch. Ver. Miesbach— 
Tegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗Ver. für das Großherzogthum Hefjen, des Rheinischen 
Fiſch.⸗Ver., des Kölner Sifch.-Der., des Fiſcherei-Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des FKiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Dereins für die 
Provinz Sachſen und das Feczogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗Vereins für die Drovinz Doſen ac. ꝛc. 

In Verbindung mit Tadjmännern Deutſchlands, Geſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom DPeutſchen Tiſcherei⸗Nerein. 

Nr. 23. München, den 15. November 1896. XXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Bekanntmachung des Württ. Landes⸗Fiſcherei-Vereins — II. Herbſtausflug nach den Nieder- 
ſchleſiſchen Teichen. — III. Lachſe im Neckar. — IV. Vermiſchte Mittheilungen. — V. Perſonal- 
nachricht. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Fragekaſten. — VIII. Fiſcherei- und Fiſchmarkt⸗ 
berichte. — Inſerate. — Beilage: Liſte der Auszeichnungen, verliehen gelegentlich der Deutſchen 
Fiſcherei-Ausſtellung, Berlin 1896. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung des Württ. Tandes-Jiſcherei-Vereins, 
betreffend die Lieferung von Fifcheiern, Aalbrut etc. 

Um den Bezug von Bachforelleneiern zu erleichtern, hat der Württembergiſche Landes— 

Fiſcherei⸗Verein mit folgenden Fiſchzüchtern ein Uebereinkommen getroffen, die ſich bereit erklärt 

haben, je 1000 gut befruchtete und angebrütete Bachforelleneier zum Preiſe von AM 4.50 

einſchließlich Verpackungskoſten, und bei Bezug von mindeſtens 5000 Eiern in einer Sendung 

auch portofrei, zu liefern: 

1. Ulmer Fijherei-Berein in Ulm a. Donau, 

2. Fiſchzüchter Weber in Oberkochen, OA. Aalen, 

3. 5 Kübler in Böffingen, OA. Freudenſtadt, 

4. x Hartmann Joh. in Pfrondorf, OA. Nagold, 

5: 5 Gunzenhauſer Jak. in Kuchen, OA. Geislingen, 

6. 5 Störk in Wagenhauſen, OA. Saalgau, und 

7. Fiſchzuchtanſtalt Ravensburg in Ravensburg. 
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Wird eine andere als die übliche, für Verſendungen auf nicht ſehr große Entfernung 

übrigens ausreichende Art der Verpackung gewünſcht, ſo ſind die Lieferanten berechtigt, etwaige 

Mehrkoſten in Anrechnung zu bringen. Beſtellungen ſind möglichſt bald, jedenfalls vor dem 

31. Dezember d. J. entweder direkt an obige Adreſſaten oder an Profeſſor Dr. Sieglin 
in Hohenheim zu richten. 

Letzterer nimmt auch Beſtellungen von Bachſaiblings-, Elſäßerſaiblings-, Lochleven- und 

Regenbogenforellen-, Huchen- (Rothfiſch-), Madüemaränen- und Zandereiern, ſowie von Laich— 

und Setzkarpfen, Schleihen, Forellen und Schwarzbarſchen u. ſ. w. vor obigem Termin entgegen. 

Beſtellungen auf Aalbrut in Quantitäten nicht unter 1000 Stück — ſind vor 

dem 31. Dezember d. J. gleichfalls an Profeſſor Dr. Sieglin zu richten. Die Verpackungs⸗ 

und Transportkoſten der Aalbrut werden, wie in früheren Jahren, von der kgl. Zentralſtelle 

für die Landwirthſchaft übernommen werden. 

Stuttgart, den 15. Oktober 1896. 

Das Präſidium des Württembergiſchen Tandes-Fiſcherei-Pereins. 
gez. von Plato. 

II. Herbſtausflug nach den Niederſchleſiſchen Teichen. 
Von Dr. Seligo in Königsberg. 

Wie zur Behandlung der „Karpfenausſaat“ im Frühjahr, ſo hatte auch zur „Ernte“ der 

Karpfen der Vorſitzende des teichwirthſchaftlichen Ausſchuſſes des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, 

Graf Fred Frankenberg-Tillowitz, einen Ausflug nach den großen Teichwirthſchaften 

Niederſchleſiens veranlaßt, und die gleichen gaſtfreundlichen Grundherren, die gleichen Führer 

wie im Frühjahr hatten es bereitwillig übernommen, auch dieſen wichtigen Abſchnitt der 

Karpfenzüchtung den Theilnehmern des Ausfluges zu zeigen. 

Der erſte Tag, der 19. Oktober, war den Vorbeſprechungen gewidmet, insbeſondere 

führte Dr. Walter die intereſſanten, auf die Karpfenzucht bezüglichen Präparate und Tafeln 

vor, welche derſelbe auf der Berliner Fiſcherei-Ausſtellung ausgeſtellt hatte und welche ſpäter 

als Lehrmittel für die teichwirthſchaftlichen Kurſe in Trachenberg dienen ſollen. 

Um die Verſchiedenheit der Form und Größe der Altersſtufen und Raſſen der Karpfen 

in einer genügenden Zahl von Karpfen vorzuführen, ſind hier an Stelle der theueren und zer— 

brechlichen Glasgefäße Zinkblechkäſten mit einer eingekitteten Glasſcheibe benutzt, in welchen auch 

große Karpfen ſich ohne Schwierigkeit und weſentliche Koſten in einer Konſervirungsflüſſigkeit 

ganz gut von außen ſichtbar aufbewahren laſſen. Andere Schaukäſten enthalten Sammlungen 

von Inſekten und anderen niederen Waſſerthieren, die Planktonmengen von normal beſetzten, 

zu ſtark beſetzten und zu ſchwach beſetzten Teichen nach Monaten und ähnliche Präparate. Auf 

großen Tafeln ſind die häufigſten Nährthiere und Schädlinge der Fiſche in Bildern dargeſtellt, 

auf anderen ſind Mikrophotogramme des Teichplanktons zuſammengeſtellt. 

Ein Herbar, welches die in den Teichen vorkommenden größeren Waſſerpflanzen enthält, 

ergänzt dieſe mit Sorgfalt zuſammengeſtellten Lehrmittel der Trachenberger Station. 

Nach der Beſichtigung dieſer Sammlungen fand eine Sitzung des teichwirthſchaftlichen 

Ausſchuſſes ſtatt, in welcher Exc. Graf Frankenberg zunächſt eine Denkſchrift des Leiters der teich— 

wirthſchaftlichen biologiſchen Station in Trachenberg, Dr. Walter, vorlegte, in welcher derſelbe Vor— 

ſchläge für eine ſyſtematiſche Propaganda zur beſſeren Ausnützung der kleinen zerſtreuten Haus⸗ 

und Feldteiche und zur beſſeren Organiſirung der vorhandenen Kleinteichwirthſchaften macht. 

An Stelle der von anderer Seite vorgeſchlagenen Wanderlehrer für Teichwirthſchaft wünſcht 

Dr. Walter die Heranziehung der landwirthſchaftlichen Wanderlehrer, welche am beſten geeignet 

ſeien, überall auf dem Lande die Teichbeſitzer an Ort und Stelle zu belehren und zu berathen. 

Ferner ſei eine Broſchüre über die Behandlung der Kleinteichwirthſchaften und der Einzelteiche 

zu verfaſſen und maſſenhaft, wenn möglich gratis, an die Teichbeſitzer oder an die landwirth- 

ſchaftlichen Lokalvereine zu verbreiten. Die Urſachen der Mißerfolge bei der Bewirthſchaftung 

der Kleinteiche ſeien in der Ueberſetzung derſelben und darin zu ſuchen, daß man in dem 

Glauben, der Bezug von Satzfiſchen aus größeren Züchtereien ſei nicht lohnend, Fehmelwirthſchaft 
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betreibe, welche durchaus unlohnende Reſultate liefere. Die erfolgreiche Bewirthſchaftung von 

kleinen Teichen ſei zu prämiiren. Namentlich aber komme es auf Beſchaffung von gutem 

Zuchtmaterial an. Es ſeien meiſt zweiſömmerige Fiſche zum Beſatze nöthig, dieſe dürften aber 

eben nicht älter als zwei Sommer ſein, müßten von raſchwüchſigen Eltern ſtammen und ein 

gewiſſes Mindeſtgewicht 5105 bis 1 Pfund) haben. Die Beſchaffung ſolchen Zuchtmaterials 

würden die Fiſcherei-Vereine in die Hand nehmen, unter der Oberleitung des Teichausſchuſſes, 

indem ſie nur diejenigen Züchtereien zur Abgabe von Satzfiſchen heranziehen, welche ſich unter 

ihre Kontrolle ſtellen und die Züchtung der Satzfiſche nach beſtimmten, von dem Teichausſchuß 

feſtzuſtellenden Normen betreiben. 

5 Der Inhalt der Denkſchrift, welche von Dr, Walter vorgetragen wurde, fand in der 

Hauptſache ungetheilten Beifall. Graf Frankenberg hob unter den zu überwindenden 

Schwierigkeiten die nicht unberechtigte Furcht der Gewäſſerbeſitzer vor dem Diebſtahl und vor 

der Zerſtörungsluſt der Dorfjugend hervor. Graf von der Recke-Vollmerſtein auf 

Craſchnitz theilte ein Beiſpiel von erſtaunlicher Produktivität eines Dorfteiches mit: ein Teich 

von 10 ar Größe ſei im Frühjahr mit 20 kg Burda'ſcher Satzkarpfen beſetzt und habe im 

Herbſt bei der Abfiſchung drei Zentner ergeben, alſo 130 kg Zuwachs. Profeſſor Hulwa— 

Breslau betonte namentlich die auch von Dr. Walter hervorgehobene Benutzbarkeit von Teichen, 

welche nur in der kalten Jahreszeit induſtriellen Zwecken dienen (Klärteichen). Profeſſor 

Weigelt ſprach die Befürchtung aus, daß die Beſchaffung geeigneter Satzfiſche in den Gegenden, 

welche keine großen Karpfenzüchtereien beſitzen, Schwierigkeiten machen werde. Dr. Seligo— 

Königsberg machte Mittheilung von den Beſtrebungen zur Hebung der Teichwirthſchaft in 

Weſtpreußen. Der Weſtpreußiſche Fiſcherei-Verein habe die Beſorgung von Satzfiſchen aus 

renommirten Züchtereien übernommen und ſeit Jahren durchgeführt, er vermittele auch die Be— 

zahlung und bringe dabei ſeinen Mitgliedern den eingezahlten Jahresbeitrag in Anrechnung; 

auch fördere er den Bezug guter Laichkarpfen durch Uebernahme der Hälfte der Transportkoſten 

gegen Lieferung einer entſprechenden Menge ſpäter zu liefernder Satzkarpfen. Er trat beſonders 

für die Ausbreitung und Verbreitung einer belehrenden Schrift ein, da es zunächſt darauf an— 

komme, die Gewäſſerbeſitzer zur beſſeren Ausnützung ihrer Teiche anzuregen. Dafür ſei auch 

Oſtpreußen mit ſeinen meiſt vernachläſſigten Teichwirthſchaften noch ein ſehr ergiebiges Feld. 

Weiter kam zur Sprache, daß die beabſichtigte Propaganda wie überhaupt die Ver— 

breitung der Beſtrebungen des Teichausſchuſſes der Zentralverwaltung des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins zahlreiche Arbeiten auferlegen werde. Profeſſor Weigelt erklärte, daß bei der 

Ueberlaſtung der Geſchäftsſtelle die Uebernahme der allerdings dringend wünſchenswerthen 

Arbeiten für den Teichausſchuß von Anſtellung einer teichwirthſchaftlich geſchulten Hilfskraft 

abhängig ſei. Die Heranziehung einer ſolchen müſſe beim Vorſtande des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins beantragt werden, die Verſammlung beſchloß, einen ſolchen Antrag zu ſtellen. — Ferner 

machte Graf Frankenberg Mittheilung über die Arbeiten der Kommiſſion, welche zur Be— 

rathung von Vorſchlägen an den Herrn Eiſenbahnminiſter zur Verbeſſerung und Ausgeſtaltung 

des Eiſenbahntransportweſens für lebende und friſche Fiſche eingeſetzt iſt; die weiteren Sitzungen 

des Teichausſchuſſes, welche von jetzt ab jährlich zweimal ſtattfinden, und zwar im Herbſt im 

Anſchluß an die Sitzung des Fiſcherei-Rathes, im Frühjahr in Berlin. Außerdem bleibt es 

dem Vorſitzenden überlaſſen, Arbeitskommiſſionen zu berufen, welche in Berlin zur Berathung 

in Sachen der Förderung der Teichwirthſchaft zuſammentreten ſollten. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft, die Verſammlung blieb aber noch lange Zeit 
in freier Beſprechung über Gegenſtände der praktiſchen Fiſchzucht zuſammen. Es wurde unter 

Anderem auf die Schwierigkeit der Ermittelung des wirklichen Alters der Satzfiſche hingewieſen. 
Auch das Wachsthum der Jungfiſche in demſelben Teich ſei ſehr verſchieden, man treffe Fiſche 

von 1 bis 85 gr Gewicht neben einander. Ueber die Züchtung amerikaniſcher Barſche wurde 

aus Mecklenburg mitgetheilt, daß dort die Forellenbarſche recht gut gedeihen, aber bei Ablaſſen 

der Teiche mit dem Waſſer zu fliehen verſuchen. Von anderer Seite wurde die große 

Empfindlichkeit dieſer Fiſche beim Abfiſchen und ihr geringer Wuchs betont. 

Am 20. Oktober Morgens führte ein Extrazug die Teichwirthe, denen ſich eine ſtattliche 

Anzahl von Mitgliedern des Schleſiſchen Fiſcherei-Klubs, unter der Führung Profeſſor Hulwa's, 
anſchloß, nach dem entwäſſerten Jamnigteich, an welchem die Bergung der ſchon in die 
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Fiſchgrube (den „Zug“) konzentrirten Karpfen in vollem Gange war. Unter Victor Burda's 

Führung wurden die Vorkehrungen in Augenſchein genommen, welche es erlauben, die in der 

gewaltigen Waſſerfläche des Teiches verſtreuten Fiſche auf einen Raum von knapp einem 

Morgen zujammenzuführen.*) Der Jamnigteich hat ein Geſammtareal von 263 ha, davon 

ſind 170 ha freie Waſſerfläche. Er wird als Abwachsteich benutzt und liegt den Winter über 

trocken. Das Ablaſſen des Waſſers dauert fünf bis ſechs Wochen, es wird durch allmähliches 

Oeffnen der Schleuſenwerke, vor denen ſich ein großer dichter Holzrechen (Horde) befindet, be— 

wirkt. Burda zieht indeſſen bei Neubauten die Waſſerſtänder (Mönche) bei Weitem vor, weil 

ſie billiger, bequemer zu handhaben und leichter zu beaufſichtigen ſind. Als Beſatz wurden 

im Frühjahr ds. Is. in den Jamnigteich 24000 Stück — 7000 Kilo zweiſömmerige Karpfen 

(alfo pro Hektar ca. 100 Stück) und 1800 Kilo Schleihen eingeſetzt. Der Beſatz war von 

jo geringer Größe (nur ca. ½ Pfund ſchwer), weil im Jahre 1895 die Streckteiche durch 

Waſſermangel ſchwer 1 n jo daß ihre Nahrungsproduktion für die Karpfenzucht 

nicht zur Geltung kam und die Fiſche deßhalb nicht genügend Nahrung hatten. Gleichwohl 

hatten die Fiſche im Jamnigteich ſo vortrefflich zugenommen, daß 28 bis 40 Stück auf den 

Zentner kamen, alſo die einzelnen Fiſche 2 ½ bis 3½ Pfund ſchwer geworden waren. 

Nach Burda ſoll man den Zeitpunkt des Teichablaſſens möglichſt ſpät im Jahre wählen, 

um den Fiſchen die Freßzeit — die namentlich bei jüngeren Thieren bis in die kalten 

Monate hinein andauern kann — möglichſt wenig zu kürzen. Dabei muß man indeſſen ſich 

ſo vorſehen, daß man mit der Abfiſchung nicht in die Froſtperiode hineinkommt; Froſt ſchadet 
namentlich den einſömmerigen Fiſchen ſehr und hat auch beim Abfiſchen älterer Fiſche manchen 

Nachtheil. Das Ablaſſen des Waſſers muß natürlich ſo raſch als möglich erfolgen. Teiche 

von regelmäßiger Muldenform entwäſſern viel leichter als ganz flache Teiche mit „Niederungen“, 

wie der Jamnigteich, weil in den niedrigen ſumpfige Parthieen leicht zurückbleiben, wenn die 

Entwäſſerung zu rapide erfolgt. Auch die Witterung iſt hierbei von Einfluß: bei kaltem 

Wetter ziehen ſich die Karpfen von ſelbſt in die unteren Teichparthieen und die Gräben, 

4 10 ſie bei warmem Wetter ſich auf den flachen Stellen halten und hier beim Zurücktreten 

es Waſſers leicht auf dem Trockenen liegen; deßhalb kann man bei kaltem Wetter das Waſſer 

Dar ablaufen laſſen als bei warmem Wetter. Wann das Sinken des Waſſers die Karpfen 

veranlaßt, die Gräben und den tiefſten Theil des Teiches, den in der Nähe des Abflußes be— 

findlichen Zug aufzuſuchen, iſt es bedenklich, friſches Waſſer durch den Teich zu leiten, da ſich dann 

die Fiſche nicht im Zuge ſammeln, ſondern dem zuſtrömenden Friſchwaſſerſtrom entgegenziehen. 

Iſt die Teichfläche größtentheils trocken gelegt und nur noch die Gräben und der Zug 

mit Waſſer beſtanden, ſo müſſen dieſe Teichtheile, von unten angefangen, mit Senſe und 

Rechen von Vegetation gereinigt werden, wobei man beide Geräthe vorſichtig ruckweiſe führt, 

um die in der Nähe befindlichen Karpfen fortzuſcheuchen und nicht zu verletzen. Dann folgt 

eine wichtige und ſchwierige Arbeit: das Abdrängen der Gräben. Mit Netzen werden dabei 

die Fiſche aus den Gräben in den Zug gedrängt, und zwar benutzt man zwei Netze, von 

denen das erſte 20 bis 30 Meter vor dem zweiten geführt wird, damit die dem erſten Netze 

entgangenen Fiſche nicht mehr Zeit haben, ſich zu erholen und von dem zweiten Netze vor— 

wärts getrieben werden. Sind die Gräben ſehr lang, ſo müſſen die Drängnetze wiederholt ge— 

hoben werden. 

Sind die Fiſche aus einem Graben in den Zug gedrängt, ſo wird der Ausgang des 

Grabens an den „Verſetzungen“ durch einen Rechen“) oder auch durch eine Netzwand ver— 

ſchloſſen. Sind alle Gräben abgedrängt und alle Fiſche im Zuge verſammelt, ſo gibt man 

etwas Friſchwaſſerzufluß, damit die ermatteten Fiſche ſich erholen und reinigen. Doch iſt es 

gefährlich das friſche Waſſer ſogleich durch zuleiten, man muß vielmehr den Abfluß ſperren, 

' *) Die folgenden Mittheilungen beruhen größtentheils auf den mündlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen des Herrn Burda, welche derſelbe durch ausführliche ſchriftliche Notizen zu ergänzen die 
Freundlichkeit hatte. 

ae) An den Verſetzungen ſind die Gräben zur Aufnahme der Rechen mit einem Weiden⸗ 
Rahmenwerk verſehen, welches. gleichzeitig als Brücke dient. Wird der Teich über Winter beſpannt, 
ſo muß der Waſſerſpiegel ſo hoch über dieſen Brücken ſtehen, daß das Eis ſie nicht ausheben kann. 
Die Holzbauten im und am Teich mit Einflußrechen, Stauwerk u. j. w.) bezeichnet man in Schleſien 
als die „Fluderwerke“. 



da die ſchwächeren, angegriffenen Fiſche an den Rechen gedrängt werden und hier zu Grunde 

gehen. Erſt wenn alle Fiſche ſich erholt haben (etwa nach ½ bis 1 Stunde), darf man das 

Waſſer durch den Zug durchſtrömen laſſen. Die Zuführung von reinem Waſſer zu den ab— 

gematteten Fiſchen iſt von großer Wichtigkeit. Wo man nicht ſicher auf Zufluß rechnen kann, 

wie bei Himmelsteichen, muß man in dem Hauptgraben durch einen proviſoriſch aufgeſchütteten 

Erdwall ſo viel Waſſer zurückhalten, als man zur Spülung bis zum Herausnehmen aller Fiſche 

braucht. Bei Froſtwetter muß man die Spülung mit beſonderer Vorſicht vornehmen; die 

Fiſche reagiren gerade dann beſonders auf das Zuſtrömen des Waſſers, und wenn ſie in 

flachere Teichtheile gelangen, frieren ſie hier leicht ein und ſind verloren. — In kleineren 

Teichen wird ein beſonderer Zug nicht hergeſtellt, man drängt hier die Fiſche in den Haupt— 

graben oder einen abgeſperrten Theil desſelben und nimmt ſie direkt mit Käſchern heraus. — 

Haben in dem Zuge die Fiſche ſich durch die Spülung erholt, ſo beginnt der letzte Akt 

der Teichernte: das Ausfiſchen des Zuges. Man muß daher wohl beachten, daß der Zug 

nicht durch zu ſtarkes Ablaſſen des Waſſers zu flach werde; die Fiſche werden dann allerdings 

noch mehr zuſammengedrängt, aber das Waſſer, ohne das die Fiſche nun einmal ſich nicht für 

längere Zeit erhalten können, wird dann von dem von den Fiſchen, dem Zugnetz und den 

Fiſchern aufgewühlten Schlamm dick und ſtellt in kurzer Zeit eine verdünnte Schlammmaſſe 

dar, in welcher die Fiſche ſich nicht halten können und in der ſie ſo viel Schlamm in die 

Mund- und Kiemenhöhlen aufnehmen, daß ſie ſich nur ſchwer wieder reinigen und leiden. 

Außerdem aber entgehen erfahrungsmäßig in dem zu flachen Waſſer die meiſten Fiſche dem 

Netze. — Man bedient ſich zum Fiſchen eines kleinen Zugnetzes, — oft iſt dieß ein flügelloſes, 

weit und flach gebauſchtes Netz, — welches man ſcharf durch den Bodenſchlamm zieht, — 

damit kein Fiſch unter den von der Fiſchmaſſe ſchwer belaſteten Netzſack geräth, — und zu 

dieſem Zweck durch zwei Männer, die je an einem Flügelende auf das Netz treten, beſchwert, 

während an jedem Flügel fünf bis ſechs Mann ziehen. Das Aufziehen des Netzes erfolgt an 

einer ſchlammfreien, etwas tiefen Stelle in der Nähe des Eintritts des ſpülenden Waſſers. 

Aus dem Netz werden die Karpfen mit engmaſchigen, aus Bindfaden hergeſtellten Käſchern 

herausgenommen und in Tragekübel geladen, welche etwa SO em hoch und 70 cm breit ſind 

und eine kleine Menge reines Waſſer am Boden haben. Dieß Waſſer genügt, um die Fiſche 

vom Schlamm zu reinigen; würde man ſie trocken tragen, ſo würde der Schlamm in der 

Kiemenhöhle durch das Gewicht der über einander laſtenden Fiſche viel feſter gedrückt werden 

und ſich viel ſchwerer loslöſen, was bei den nun folgenden Arbeiten des Brakens und der 

Verladung, welche die Fiſche ſchon an ſich anſtrengen, dieſelben um ſo mehr ſchädigen würde. 

Die Tragekübel werden mit einem runden Netzchen bedeckt und mittelſt einer durchgeſteckten 

Stange von zwei Weibern zum Sortirtiſche gebracht. Dieß iſt ein 3 bis 4 m langer, mit 

etwa 15 em hohem Rande verſehener Tiſch, auf welchen die Karpfen geſchüttet werden. Auf 

beiden Seiten des Sortirtiſches ſtehen im Ganzen über 20 mächtige Fäſſer von etwa 1200 

Liter Inhalt, mit reinem Waſſer gefüllt. An dem Tiſch hantiren ſechs geübte Fiſchwärter, 

welche die aufgeſchütteten Fiſche nach Art und Größe unterſcheiden und mit ſicherem Wurf in 

das zugehörige Faß befördern. Man ſortirt die Karpfen nach ihrem Gewicht und bezeichnet 

ſie je nach der Zahl gleichgroßer Fiſche, die zuſammen einen Zentner wiegen, alſo: Vierziger, 

wenn 40 einen Zentner, das Stück alſo 2½ Pfund wiegen. Die Hechte und Schleihen 

werden je in zwei Größen geſondert, je nachdem ſie verkaufsfähig ſind, oder als „Rückſatz“ 

noch einmal in den Teich müſſen. Zu klein gebliebene Karpfen verwendet Burda niemals als 

Rückſatz, dieſelben müſſen unter allen Umſtänden aus der Zucht, da ſie die nothwendige Raſch— 

wüchſigkeit nicht beſitzen und unnütze Freſſer ſein würden. Sind ſolche „verbuttete“ Karpfen 

erſt dreiſömmerig, jo holen fie das Wachsthum nicht mehr nach. Ein- und zweiſömmerige 

Fiſche von guter, raſchwüchſiger Raſſe dagegen wachſen noch gut nach, ſo daß man z. B. aus 

Pfund ſchweren, zweiſömmerigen Karpfen 3½ Pfund ſchwere dreiſömmerige erzielen kann. 

Die zu kleinen Hechte werden ſogleich wieder in die Teichgräben geſetzt, die zurückzuſetzenden 

Schleihen aber aufgeſammelt und bei der Beſatzzahl des Teiches, in welchem ſie weiter wachſen 

ſollen, berückſichtigt. 

Aus den Fäſſern werden die Fiſche mit einem kleinen Käſcher herausgenommen, um in 

die „Feinbrake“ zu kommen, wo ſie bezüglich ihrer Größe noch einmal revidirt und endlich 
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gezählt und gewogen werden. In der Regel wiegt man von abgewachſenen Fiſchen einen 

Zentner auf einmal und zählt, wie viel Stücke auf den Zentner kommen. Beſatzfiſche (ein- 

und zweiſömmerige) werden zu ½ Zentner, die einſömmerigen in Waſſer gewogen. Der Fein— 

bracktiſch iſt dem Sortirtiſche ähnlich, aber kleiner, an einem Ende verſchmälert er ſich auf 

etwa 40 em Breite; hier beſteht der hohe Rand aus einem beweglichen Brettchen, das man 

entfernt, wenn die Fiſche in den unter das Tiſchende geſtellten Kübel geſchoben werden. Dieſe 

Kübel ſind genau taxirt und meiſt von Eiſen, ſie haben am Boden einige Sieblöcher, um das 

von den Karpfen etwa noch abtropfende Waſſer abfließen zu laſſen. Sie ſtehen meiſt ſchon 

auf der Dezimalwaage, mit welcher die Fiſche gewogen werden ſollen und die in der Mitte 

ihres Tragbrettes ein großes viereckiges Loch zum Ableiten des Waſſers hat. Die erſten 

Fiſche, welche in den Kübel kommen, werden ſorgfältig hineingelegt, iſt der Boden aber mit 

Fiſchen bedeckt, ſo läßt man ſie von der Tiſchhöhe einfach hinabfallen. Neben der Waage ſteht 

der Rechnungsführer, welcher das Auszählen und Wägen leitet, jeden Zentner nach der 

Gewichtszahl notirt und den Weitertransport veranlaßt. In der Nähe der Feinbrake ſtehen 

die Wagen mit den Transportfäſſern bereit, welche die Fiſche in die Heller überführen, wo 

ſie bis zur Abnahme durch die Käufer, ſpäteſtens bis zum Jahresſchluß, verbleiben ſollen. Je 

nach der Entfernung und der Beſchaffenheit der Wege werden zwei bis drei Fäſſer auf jeden 

Wagen geladen, jedes von etwa 100 Liter Inhalt. Je nach der Entfernung werden pro 

100 Liter Waſſer 30 bis 50 Kilo Fiſche eingefüllt. Sobald die Fäſſer eines Wagens gefüllt 

ſind, werden dieſelben mit einer Plombe geſchloſſen, dem Fuhrmann ein Zettel mit Angabe 

der Fiſchſorte gegeben, ſogleich nach den Hellern gefahren, hier von einem Beamten geöffnet 

und ohne nochmalige Zählung in den Heller, welcher für die betreffende Sorte beſtimmt iſt, 

entleert. Jeder Wagen hat eine hölzerne Waſſerkanne mit, mittelſt deren der Fuhrmann auf 

dem Rückwege die Fäſſer wieder mit reinem Waſſer füllt, ſo daß ſie bei der Rückkunft an 

den Teich zur Aufnahme neuer Fiſchladungen fertig ſtehen. 

Nicht immer geht es an, die Abfiſchung des Zuges ununterbrochen auszuführen. Kommen 

Hinderniſſe vor, ſo müſſen die Fiſche aus dem Netze gelaſſen werden, da ſie ſonſt zu matt 

werden. In den Sortirfäſſern kann man den Fiſchen, wenn es nöthig iſt, Luft zuführen, 

indem man einen Korb wiederholt eintaucht und das Waſſer ablaufen läßt; die dünnen Waſſer— 

fäden nehmen dann ſo viel friſche Athemluft auf, daß die Fiſche nicht Noth leiden. 

Burda iſt der Anficht, daß das umſtändliche genaue Sortiren der Verkaufsfiſche im All— 

gemeinen überflüſſig iſt und die Fiſche ſchädigt, außerdem erfordert es zahlreiche, gut geübte 

Hilfskräfte. Bei der Abfiſchung des Jamnigteiches, welche zwei Tage dauerte, waren neun 

Männer beim Fiſchen, ſechs beim Ausſchöpfen thätig, 24 Frauen trugen die Fiſche zu den 

Sortirtiſchen, an denen ſechs Braker, zwei Feinbraker und ein Bucher beſchäftigt waren. 

Natürlich hatten ſich zahlreiche Zuſchauer aus der Umgegend eingefunden, denen die fliegende 

Reſtauration, die neben einem mächtigen Kohlenfeuer ſich etablirt hatte, die unentbehrliche 

Labung ſpendete. Das Ganze bot ein überaus lebhaftes und charakteriſtiſches Bild, das 

übrigens von einem Breslauer Photographen in verſchiedenen Phaſen auf die Platte gebannt 

wurde. Die Fiſche — es wurden nach den früheren Erfahrungen etwa 20 000 kg erwartet 

— wurden in die Heller in Radziunz gebracht, von wo die Schuppenkarpfen zwei Tage ſpäter 

ihre Schiffsreiſe nach Hamburg antraten. 

Die Schleihen ſind an ſich noch ausdauernder und transportfähiger als die Karpfen, 

werden aber doch raſch matt, wenn ihre Kiemenhöhlen dauernd mit Teichſchlamm gefüllt bleiben. 

Man muß ſie deßhalb veranlaſſen, an der Oberfläche der Kübel zu bleiben und nicht nach 

ihrer Gewohnheit immer wieder auf den Boden zu flüchten, wo ſich der Schlamm allmählich 

zu einer Schicht abſetzt. 

Die Hälter oder Heller werden am beſten als tiefe ſteilwandige Erdlöcher hergeſtellt, 

deren Zufluß in der Tiefe eintritt. Die Fiſche zeigen ſich in ihnen oft ſehr unruhig, kreiſen 

an der Oberfläche und ſpringen an der Einflußſtelle, wenn man den Zufluß nicht in die Tiefe 

verlegt. Auch müſſen die Ränder der Hälter ſteile Böſchungen haben, damit die heraus— 

geſprungenen Fiſche in das Waſſer zurückgleiten. Das Springen an der Einflußſtelle kann 

man außerdem dadurch verhindern, daß man hier ein Bund Langſtroh ſo einſtellt, daß das 

ſelbe zur Hälfte in das Waſſer taucht. 



So viel aus den Erläuterungen, welche Victor Burda Angeſichts des Jamnigteiches zu 

den Manipulationen der Abfiſchung gab. 

Nach einem Frühſtücksimbiß, welchen Se. Durchl. Fürſt Hatzfeldt, der durch Amtsgeſchäfte in 

Breslau zurückgehalten war, ſeinen Gäſten liebenswürdig ſpendete, ging es zum Eiſenbahnzuge und 

auf dieſem nach Trachenberg zurück, wo nach einem Spaziergange durch den fürſtlichen Park ein 

Mittageſſen die Theilnehmer des Ausfluges und die Mitglieder des Fiſcherei-Klubs vereinigte, 
welches außer zahlreichen anderen Toaſten Herrn Stadtrath Kopiſch-Breslau zu einer ſehr 

amüſanten Variation über die Initialen des Klubs (F. C.) Gelegenheit gab. Es iſt ver— 

ſtändlich, daß man ſich von der gemüthlichen und anregenden Unterhaltung an dieſer Tafel 

nur ſchwer trennen konnte, und ſo war denn die Zahl derer, welche getreu dem aufgeſtellten 

Programm Nachmittags 6 Uhr zu Wagen nach Militſch weiter fuhren, keine große, zumal 

andere ſchwerere Entſagungen noch bevorſtanden. Schon um ½6 Uhr am nächſten Morgen 

ſtanden die Wagen bereit, welche uns zu dem großen Abwachsteich der Militſcher Herrſchaft, 

dem Grabofnitzateiche, führten. Die Abfiſchung dieſes Teiches, welcher 280 ha Waſſerfläche 

hat, bot nichts weſentlich Neues. Der Teich liegt, wie der Jamnigteich, den größten Theil 

des Winters über trocken. Er war im Frühjahr mit 28 700 Stück — 9800 kg zwei— 

ſömmerigen Karpfen (aber jeder etwa 340 gr ſchwer), die ebenfalls in Folge des Waſſer— 
mangels im Vorjahre klein geblieben waren, ferner mit 1360 kg Schleihen und 11 Stück D 

72 kg Wels beſetzt worden. Die Karpfen waren ſehr ſchön gleichmäßig gewachſen, es gingen 

im Durchſchnitt 30 bis 35 Stück auf den Zentner, alſo wog jeder Fiſch im Durchſchnitt etwa 

3%, Pfund, hatte demnach über 2½ Pfund im Sommer zugenommen. Bemerkenswerth 

waren bei der Abfiſchung namentlich zahlreiche junge Welſe von Handlänge, die Nachkommen— 

ſchaft der eingeſetzten großen Welſe, die ſich noch in der Tiefe des Zuges hielten; auch zahl— 

reiche andere Nebenfiſche waren zu bemerken, welche aus dem Flüßchen, das den Teich 

ſpeiſt, der Brande, ſtammten, namentlich Hechte, kleine Plötzen, Aalquappen, Schlammbeißer, 

auch Aale ſollen gelegentlich mitgefangen werden. Beſonderes Intereſſe erregten aber die mit 

den Abwachskarpfen eingeſetzten „Zwicken“, größere Karpfen bis zu 17 Pfund Schwere, welche 

als Speiſefiſche für beſondere Fälle reſervirt werden und ſich durch ihren — geringen Zuwachs 

auszeichnen ſollen. 8 

Bei der Militſcher Fiſcherei bekamen die Theilnehmer des Ausfluges jene Karpfen zu 

Geſicht, welche in ihrer Gegenwart bei der Juni-Exkurſion in den Brutſtreckteich (Carlsteich) 

als keine, kaum drei Wochen alte, 555 bis 1 em große Brut ausgeſetzt wurden. Der Carlsteich 

iſt 35 ha groß und ergab 102 000 Stück einſömmerige Karpfen im Gewicht von 5600 Kilo. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Militſch, Graf Maltzahn, hatte auch dießmal die Güte, 

ſelbſt die Führung und Erklärung der Teicheinrichtungen zu übernehmen und über die Bewirth— 

ſchaftungsmethode ausführliche Auskunft zu geben. 

Gegen Mittag, nach einem vortrefflichen Karpfenfrühſtück, wurde nach Militſch zurück— 

gekehrt. Hier zeigte Burda die Einrichtung der zahlreichen, ein großes Terrain ein— 

nehmenden Hälter, in welche die Karpfen vertheilt wurden und die wie oben beſchrieben ein— 

gerichtet find. Damit war das Programm des Ausfluges erſchöpft; nach einigen gemüthlich 

verbrachten Ruheſtunden trennte man ſich mit dem Gefühle lebhaften Dankes für die reiche 

Belehrung, welche auch auf dieſem Ausfluge geboten war. 

III. Sadjfe im Neckar. 
Von Dr. Guſtav Wild, prakt. Arzt in Heilbronn. 

Dr. Günther ſchreibt in ſeinem im Jahre 1853 erſchienenen Werke über die Fiſche 

des Neckars vom Lachſe: In den Neckar gelangt der Lachs vereinzelt nur bei ſehr hohem 

Waſſerſtande; früher war dieß vielleicht häufiger der Fall als gegenwärtig, da der Neckar 

durch Dampfſchiffe zu ſehr beunruhigt wird. In Heilbronn weiß man ſich nicht mehr zu er— 
innern, daß je ein Lachs gefangen wurde, dagegen erwähnt Schübler eines im Jahre 1790 

daſelbſt gefangenen 36 Pfund ſchweren Lachſes. 

Siebold gibt in feinem Buche über die Süßwaſſerfiſche von Mitteleuropa an, daß 
früher die Lachſe den Main bis Bamberg und den Neckar bis Heilbronn hinaufgezogen ſeien. 
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Der Gewährsmann von Günther und Siebold war ohne Zweifel der frühere Fiſcherei-Pächter 

F. Drantz in Heilbronn, welchen beide Forſcher perſönlich kannten; dieſer Mann war wohl 

kompetent, über das zu berichten, was binnen vier bis fünf Jahrzehnten im Neckar ge— 

fangen wurde. 8 

Um ſo erfreulicher iſt es, daß im Jahre 1894 im Oktober am Wehr in Heilbronn 

eine Schaar Lachſe erſchien, die ſich alle Mühe gaben, das Wehr zu überſpringen; dieß wäre 

ihnen bei dem guten Waſſerſtand auch gelungen, wenn nicht die Waſſerwerkbeſitzer auf der 

Wehrkrone noch ein fußhohes Brett aufgeſtellt hätten; an dieſem Brett zerſtießen ſich die 

Thiere die Köpfe und wurden dann zurückgetrieben vom Waſſerſchwall. Gefangen wurde damals 

ein Exemplar von acht Pfund. Im Jahre 1895 war ein ſehr niederer Waſſerſtand und kein 

Lachs wurde geſehen. Ende Oktober 1896 meldeten die Beruffiſcher, daß Lachſe da ſeien; 

beſonders ein Exemplar von circa 18 Pfund hatte ſich beim Aufwärtsſpringen bemerklich 

gemacht. Der Waſſerſtand unter den Wehren war aber ſo hoch und die Waſſerbewegung ſo 

heftig, daß mit dem Wurfnetz kein Reſultat erzielt wurde; am 1. November wurde ein 

3½ pfündiges Thier beim Auffallen auf das Wehr gefangen. Schon 14 Tage vorher fing 

ein Angler einen ſilberglänzenden Fiſch, den er für einen Weißfiſch nahm; beim Ausweiden 

ſoll er einige kleine Fiſche im Magen gehabt haben und ſein Fleiſch ſei roſa geweſen. Das 

war wohl auch ein Lachs. 

Dieſe Thatſachen ſind im Intereſſe der ſo viel beſprochenen und ſo wichtigen Lachszucht 

im Rheingebiet gewiß ſehr erfreulich und verdienen allgemeineres Intereſſe. 

Das Wiedererſcheinen dieſer Lachſe dürfte ohne Zweifel auf das reichliche Einſetzen von 

Jungfiſchen zurückzuführen ſein; vom Heilbronner und vom Jaxtfelder Fiſcherei-Verein ſind 

ſeit Jahren Lachſe eingeſetzt worden und mir ſelbſt und meinen Freunden iſt es in dieſem 

Jahre zur Zeit der Maifliege paſſirt, daß in der Schach, die in die Jaxt fließt, ein ſilber— 

glänzender, bis 35 em langer Fiſch begierig die Fliege nahm, und das waren junge Lachſe, 

die eben ihr geſtreiftes Jugendkleid abgelegt hatten und dem Meere zuwanderten. 5 

IV. Vermiſchte Wittheilungen. 

Regenbogenforelle in der Moſel. In der zweiten Oktoberhälfte wurde von Fiſchern 
in der Moſelmündung eine 2 Pfund ſchwere, fette Regenbogenforelle gefangen, zum Preiſe 

von A. 1.50 pro Pfund verkauft und vom Käufer ſehr wohlſchmeckend befunden! Ein 

immerhin beachtenswerther Fall des Vorkommens dieſer ſchönen Forelle, da, wo ſie wohl hin— 

gehört und ſpäter heimiſch werden wird, d. h. im Unterlauf unſererer Gebirgsflüſſe. W. 

Preiſe für Karpfen. Auf dem Schleſiſchen Fiſchverkaufstage in Breslau, zu welchem Händler 
aus Berlin, Dresden, Magdeburg ꝛc. erſchienen waren, wurden etwas höhere Preiſe wie im ver— 

gangenen Jahre gezahlt. Es brachten ſogenannte 55er Karpfen, d. h. ſolche, von denen 

55 Stück einen Zentner wiegen, 50 A, Ader Karpfen 55 M. und 30er 60 NM. Die Nach— 

frage war übrigens größer wie das Angebot, da mehrere der größeren Fiſchzüchter ſchon vorher 

ihre Abſchlüſſe gemacht hatten. 

Zander im Bodenſee. Der Zanderfang im Bodenſee, welcher bekanntlich in den letzten 

Jahren ſchon überraſchend günſtige Reſultate lieferte, indem pro 1894 und 1895 bereits 

7 Zentner dieſes erſt ſeit dem Jahre 1883 mit ſehr geringen Mitteln, durch Eier und Setz— 

linge, eingeführten Fiſches gefangen wurden, befindet ſich auch in dieſem Jahre in aufſteigender 

Linie. Nach den Ausſagen der Fiſcher in Lindau fangen dieſelben jetzt bald ſo viel Zander 

wie Hechte, namentlich in der Gegend der Larblachmündung. In der jüngſten Zeit kommen 

beſonders viel Zander zum Fang, die eben das Brittelmaaß hatten, ein weiterer Beweis dafür, 

daß der Zander im Bodenſee leicht und raſch ſich fortpflanzt. 

Zähes Leben der Aale. Wie Profeſſor Frenzel in der „Deutſchen Forſtzeitung“ 
mittheilt, fand derſelbe unlängſt in der biologiſchen Station zu Friedrichshagen beim Umſetzen 

eines Bäumchens im Erdboden, etwa 30 em tief, einen jungen, circa 12 em langen Aal, 
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welcher äußerſt lebhaft und munter war, als wenn er eben ſeinem natürlichen Elemente ent— 

nommen worden wäre. Der junge Aal entſtammte einem circa 4 Meter von der Fundſtelle 

entfernt und 1918 Meter tiefer liegenden Weiher, in welchem ſich noch mehr gleich große 

Montee befand, ohne daß ſich feſtſtellen ließ, auf welchem Wege derſelbe ſeinen Landaufenthalt 

genommen hatte. Auf alle Fälle zeigt dieſes Vorkommniß wieder, wie zählebig namentlich 

junge Aale auch außerhalb des Waſſers ſein können. ; 

Steine im Fiſchmagen. Im Septemberheit der „Mittheilungen des Deutſchen See— 
Fiſcherei-Vereins“ macht der königliche Oberfiſchmeiſter Decker eine Mittheilung betreffs eines 

in ſeiner Gegenwart gefangenen Steinbutts. Der Fiſch, der in der Nordſee gefangen wurde, 

fiel dadurch anf, daß er auf der weißen Unterſeite eine rundliche, blutrothe Wunde zeigte. 

Als man genauer zuſah, bemerkte man im Innern des Fiſches eine ſtarke Verdickung, zweifellos 

von einem harten Gegenſtande herrührend, und als der Fiſch aufgeſchnitten wurde, fand ſich in 

dem Magen ein großer, länglich- runder, an der Seite etwas abgeplatteter Stein. Dieſer 

unnatürliche Ballaſt muß dem Fiſche doch nicht ſo ganz bequem geweſen ſein, da das Fleiſch 

an der Stelle, auf welche der Stein drückte, durch die Reibung beim Schwimmen über den 

teeresboden faſt völlig durchgeſcheuert war. Auch war der Fiſch augenſcheinlich etwas ab— 

gemagert, weil ihm der Stein doch wohl einige Verdauungsſtörungen bereitete. Es war ein 

norwegiſcher Granit und wog 380 Gramm, alſo faſt 5 Pfund, der Fiſch wog 9 Pfund. 

Der genannte Oberfiſchmeiſter bemerkt, daß er noch nie von einem ähnlichen Fall gehört habe, 

und daß er daher nur annehmen könne, daß der Fiſch den Stein, welcher nach Größe, Form 

und Färbung große Aehnlichkeit mit einer Seemaus, einem länglichen Seeigel, hatte, mit einer 

ſolchen verwechſelt und ſtatt ihrer verſchluckt habe. Der Stein wurde der Sammlung des 

Deutſchen See-Fiſcherei-Vereins zugeführt. 

Der neue Geeſtemünder Hochſee-Fiſcherei-Hafen, über den wir bereits in letzter 
Nummer einige Angaben gemacht haben, iſt am 1. November durch einen feierlichen Akt, 

welchem die Miniſter Dr. v. Bötticher und Thielen, der Ober-Präfiderit von Hannover 

v. Bennigſen, ſowie zahlreiche andere Ehrengäſte aus Berlin, Hannover, Stade, Bremen 

und Bremerhaven 2c. beiwohnten, eröffnet worden. Die mächtige, in ihrer Art auf dem ganzen 

europäiſchen Kontinent einzige Anlage, in der ſich in Zukunft der großartige Verkehr der 

Hochſee-Fiſcherei und des Fiſchhandels abſpielen ſoll, ſteht bis auf geringe Einzelheiten fertig 

da, und von jetzt ab werden hunderte von fleißigen Händen hier ſchaffen, um die täglich in 

vielen hunderten, an einzelnen Tagen in mehreren tauſend Zentunern angebrachten Fiſche und 

ſonſtigen Seethiere aller Art für den Verſandt nach ihren binnenländiſchen Beſtimmungsorten 

fertigzuſtellen. — Der Entwicklung, welche die deutſche Hochſee-Fiſcherei an der Nordſeeküſte 

im letzten Jahrzehnt genommen, läßt ſich kaum ein gleiches Beiſpiel gewerblichen Aufſchwunges 

an die Seite ſtellen. Es war im Jahre 1885, als ein unternehmender Geeſtemünder Fiſch— 

großhändler, Herr F. Buſſe, den Gedanken faßte, dem Vorbilde der Engländer folgend, den 

Dampf in den Dienſt der Hochſeefiſcherei zu ſtellen. Der Verſuch erwies ſich als ſehr gewinn— 

bringend und fand bald Nachahmung. Im Jahre 1890 zählte die von der Weſer fahrende 

Fiſch⸗Dampferflotte bereits 18 Fahrzeuge, und von da ging es mit Rieſenſchritten vorwärts. 

Die Zahl der Fiſchdampfer ſtieg theilweiſe ſprunghaft auf 40, 50, 60, und gegenwärtig 

bringen über 70 Dampfer die von ihnen erbeuteten Schätze des Meeres durchſchnittlich einmal 

an den Markt. Auch das furchtbare Unglück, welches die deutſche Hochſee-Fiſcherei im Dezember 

1894 ereilte, wo eine einzige Sturmnacht in der Nordſee ſechs der ſchönen Fahrzeuge mit 

70 Mann Beſatzung in's Verderben zog, vermochte nicht den Aufſchwung zu hemmen. Da 

ſtellte ſich denn bald der Uebelſtand ein, daß der bisherige Hauptlöſchplatz, die auf eine Länge 

von circa 350 Meter hafenartig ausgebaute Geeſte — ein bei Geeſtemünde mündender rechts— 

ſeitiger Nebenfluß der Weſer — ſich als räumlich unzureichend erwies. Mit großer Freude 

wurde es deßhalb in Intereſſentenkreiſen begrüßt, daß der preußiſche Landtag im Jahre 1893 

in richtiger Würdigung der hohen volkswirthſchaftlichen Bedeutung der Hochſee-Fiſcherei die von 

der Regierung geſtellte Forderung von rund 6 000 000 AM, für den Bau eines neuen, auch einer 

weiteren Entwicklung Rechnung tragenden Fiſcherei-Hafens mit großer Mehrheit bewilligte. 

Ungeſäumt wurde das große, mit vielen techniſchen Schwierigkeiten verbundene Werk in Angriff 



genommen. Mit berechtigtem Stolze kann Geeſtemünde und mit ihm das ganze Reich auf 

dieß gewaltige Werk deutſchen Fleißes blicken. 

Die Fiſche in Srinagar. Die paradieſiſche Schönheit von Srinagar, der Hauptſtadt 
von Kaſchmir, iſt von vielen Reiſenden gerühmt worden. Einer der ſchönſten Punkte der Stadt 

iſt der Wular-See. Seine Ufer ſind mit herrlichen Gärten, Schöpfungen der mächtigen Mogul— 

kaiſer, umkränzt. Bäume und Blumen von tauſenderlei Geſtalt und Farbe prangen und duften 

in ihnen jahraus, jahrein. Hunderte von Fontänen und Waſſerfällen verbreiten mit ununter— 

brochenem Geplätſcher angenehme Kühle. Der See ſelbſt iſt mit weißleuchtenden Lotosblumen 

über und über bedeckt, eher einer Wieſe als einem Waſſerſpiegel gleichend. Von den Fiſchen 

dieſes Sees erzählt, nach dem „Evang. Miſſ.“, der evangeliſche Biſchof French eine drollige 

Geſchichte. Der Beherrſcher von Kaſchmir, Maharadſcha Gulab Sing, war geſtorben. Seine 

Prieſter, die, wie der Verſtorbene, entſchiedene Anhänger der Lehre von der Seelenwanderung 

waren, verkündeten, die Seele des Fürſten ſei in eine Biene gefahren. In Folge deſſen 

wurde es bei ſchwerer Strafe verboten, Bienen zu fangen oder Honig zu ſuchen, damit man 

ſich nicht etwa unverſehens an der Seele des Fürſten vergreife. Ein Bienlein flog über den 

Wular-See und wurde von einem Fiſch weggeſchnappt. Wie wenn es gerade die Biene ge— 

weſen wäre, welche der Fürſt ſich zur Wohnung ſeiner Seele auserkoren hatte? Dann wäre 

dieſelbe ja nun in den Fiſch übergegangen. Es wurde alſo das weitere Gebot erlaſſen, daß 

Niemand einen Fiſch aus dem See fangen dürfe. Zwölf Jahre danach ſtürzte eine Kuh in 

den See und kam darin um; ihr Fleiſch wurde von den Fiſchen gefreſſen. Nun iſt die Kuh 

bekanntlich in den Augen der Hindu das heiligſte Thier; ſie zu tödten oder zu eſſen iſt eine 

Todſünde. Sollte — ſo ſchloß man in Srinagar — die Seele des verſtorbenen Maharadſcha 

ſolche Todſünde auf ſich geladen und in der Geſtalt eines jener Fiſche mit von dem Fleiſch 

dieſer Kuh gefreſſen haben? Das war unmöglich. Daher konnte die Seele des Maharadſcha 

auch nicht bei dieſen Fiſchen ſein. So hob man das Verbot des Fiſchfanges und Fiſcheſſens 

wieder auf; die Fiſcher am Wular-See durften wieder ihrem Handwerk nachgehen und in 

Srinagar wieder Fiſche gegeſſen werden. 

V. Verſonalnachricht. 

Herr Miniſterialdirektor von Haag, Direktor der Bayeriſchen Verſicherungskammer, 

welcher bisher das Referat für Landwirthſchaft und Fiſcherei im Miniſterium des Innern 

inne gehabt und für die Förderung der Fiſcherei in Bayern jederzeit bereit und mit großem 

Erfolg thätig geweſen iſt, wurde vom Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereine zum Ehrenmitgliede 

ernannt. 

VI Vereinsnachrichten. g 
Fiſcherei-Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Der Verein hat ſeine dießjährige, die elfte ordentliche Generalverſammlung, am Samſtag 
den 1. Auguſt zu Limburg a. d. Lahn abgehalten. 

Der Vereinsvorſitzende, Herr Oberſtlieutenant von Derſchau, eröffnete die Verſammlung, 
zu welcher Herr Landrath Wagner-Rüdesheim (zweiter Vorſitzender), Herr Landrath Berg— 
St. Goarshauſen, Herr Landesdirektor Sartorius-Wiesbaden, Herr Oberförſter Elze-Königſtein 
(Vorſtandsmitglied), Herr Fiſchzüchter Rübſaamen-Welſchneudorf (Vorſtandsmitglied), Herr Forft- 
meiſter Pfannekuchen-Braunfels (Vorſtandsmitglied), Herr Fiſchmeiſter Schindling-Höchſt 
(Vorſtandsmitglied), Herr Premierlieutenant von Goetz-Wiesbaden Vorſtandsmitglied, Schrift- 
führer und Schatzmeiſter) und etwa 15 Mitglieder des Vereines erſchienen waren, gegen ½12 Uhr 
mit einer Begrüßung der Anweſenden und führte ſodann, zunächſt auf die Lachsfrage eingehend, 
aus, daß der Lachsfang bei Baſel im letzten Jahre ſo ſchlecht wie noch nie geweſen ſei, und daß 
auch die von St. Goarshauſen mitgetheilten Zahlen der letzten Jahre (etwa 21, 18 Stück jährlich) 
erkennen ließen, daß der Lachsfang auch dort ſich nicht gehoben habe. 

Der Verſuch, den Maifiſch zu züchten, ſei in dieſem Jahre erfolglos geblieben, weil keine 
paſſenden Fiſche gefangen ſeien. 

Bezüglich der Verunreinigung von Fiſchwaſſern beſprach der Vorſitzende die Verunreinigung 
des Schierſteiner Hafens und die Fiſchvergiftung in der Lahn bei Fürfurt durch Fabrikabwäſſer. 
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Wegen des letzteren Vorkommniſſes ſei Seitens der Regierung eingeſchritten und der Staatsanwalt— 
ſchaft Anzeige erſtattet werden. 

Auf eine Interpellation von zwei Fiſchern, der Barbenbeſtand in der Lahn, beſonders an 
den durch die Vergiftung geſchädigten Stellen, möchte gebeſſert, bezw. Barbenbrut eingeſetzt werden, 
theilt der Herr Vorſitzende mit, daß ſeine wiederholten Bemühungen, Barbenbrut zu erhalten, bis 
jetzt erfolglos geblieben ſeien; er wolle indeſſen dieſe Bemühungen fortſetzen. 

Die Angelegenheit, betreffend die Abſicht der Stadt Wiesbaden, die Abwäſſer in den Rhein 
einzuführen, empfiehlt er ſodann im Auge zu behalten, bezw. deren Folgen zu beobachten. 

Ferner bezeichnet Redner es als einen Mangel, daß Fiſcherei-Karten auf der Rheinſtrecke 
Rüdesheim bis Schierſtein für jede Art Fangzeug zu 10 A pro Karte in beliebiger Zahl aus- 
gegeben würden. Auch ſei zu empfehlen, daß eine ſachgemäße Beobachtung der Fiſchpäſſe des 
Mains herbeigeführt werde, wie ſolche im Weſergebiet bereits beſtehe. Dieſe Beobachtungen müßten 
durch einen auf Staatskoſten für jeden Fiſchpaß angeſtellten beſonderen Wärter ſtattfinden. 

Der Karpfeneinſatz im Main habe nach Ausſage des Herrn Schindling-Höchſt gute Früchte 
getragen. Bezüglich der Lahn theilt der Herr Vorſitzende mit, daß das Ausſetzen der Regenbogen⸗ 
forelle bis jetzt leider keinen Erfolg gehabt hätte. Herr Fiſchzüchter Rübſaamen habe in dieſem 
Jahre wiederum 1000 Stück Jährlinge eingeſetzt und nach einem Beſchluß in heutiger Vorſtands— 
ſitzung ſolle die Ausſetzung dieſer Salmonidenart in die Lahn noch einmal ſtattfinden; damit dieſer 
vielfach noch unbekannte Fiſch den Fiſchern bekannt würde und ſie hierdurch in die Lage kämen, 
dem Vorſtande von dem weiteren Fortkommen und dem etwaigen Fangen der iridea Kenntniß zu 
geben, ſollten Abbildungen der Regenbogenforelle beſchafft und den Fiſchern zugänglich gemacht 
werden. Auch ſolle den Fiſchern bekannt gemacht werden, daß ſie, falls ſie ihnen unbekannte Fiſche 
fangen ſollten, dieſelben direkt an den Herrn Fiſchzüchter Rübſaamen in Welſchneudorf zur Be— 
ſtimmung der Fiſchart ſchicken ſollten; die hierdurch entſtehenden Koſten und der Werth des be— 
treffenden Fiſches würden vom Verein erſtattet werden. 

Bezüglich der Teichwirthſchaft und Anlegung von Teichen hebt der Herr Vorſitzende hervor, 
daß gerade im Naſſauiſchen Teichanlagen faſt ganz fehlten; ihm ſeien nur drei oder vier größere 
Teiche auf dem Weſterwald bekannt. Mehr Teichanlagen namentlich in Forſten herzuſtellen, könne 
nicht oft genug angeregt werden. Die von der Kommunalverwaltung zur Verfügung geſtellten 
500 A. ſollen für dieſen Zweck vornehmlich Verwendung finden. Eine für Wellmich vorgeſchlagene 
Teichanlage ſei nach ſachverſtändigem Gutachten nicht empfehlenswerth. Die Deutſche Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft habe jetzt auch eingeſehen, daß Teichwirthſchaft für die Landwirthe ſehr empfehlenswerth 
ſei und habe beſchloſſen, auf jeder ihrer W zanderverſammluugen Fiſchzucht-Ausſtellungen, insbeſondere 
von Karpfen, herbeizuführen. Uebrigens werde Herr Fiſchzüchter Rübſaamen ja e einen Vortrag 
über Teichwirthſchaft halten und dabei das Nähere über Art der Anlage u. ſ. w. mittheilen. 

Der Herr Vorſitzende theilt ſodann mit, daß die für das Jahr 1895 bewilligte Staats- 
unterſtützung von 1000 , dem Verein in gleicher Höhe auch für das Jahr 1896 bewilligt worden ſei. 

Bei den in dieſem Jahre in Berlin abgehaltenen Sitzungen der Kommiſſion zur Reviſion 
des Fiſcherei-Geſetzes, denen er, Redner, auch beigewohnt, ſei unter Anderem die Kontrolle der 
Reviſion der Fiſchpäſſe von ihm angeregt worden, wie auch die Frage, ob Lachsbrut oder Jährlinge 
einzuſetzen wären, eingehend beſprochen worden ſei. 

Zum Schluß glaubte der Herr Vorſitzende der Verſammlung noch ausſprechen zu ſollen, daß 
es gut ſein werde, wenn im nächſten Jahre an ſeine Stelle — er ſei dann ſchon 12 Jahre Vor— 
ſitzender — eine andere Perſönlichkeit gewählt würde. Er bitte demnach die Herren Mitglieder ſchon 
jetzt, eine geeignete Perſönlichkeit als Vereinsvorſitzenden in's Auge zu faſſen. 

Hierauf wurde die Diskuſſion über dieſen von der Verſammlung beifällig aufgenommenen 
Vortrag eröffnet und den Anweſenden die Stellung von Anträgen, bezw. Vorbringung von Wünſchen 
anheimgegeben. 

Herr Fiſchmeiſter Schindling⸗ Höchſt gibt der Verſammlung Kenntniß von der Mittheilung 
des Oberfiſchmeiſters an ihn, daß eine Kontrolle des Fiſchpaſſes in Höchſt angeordnet ſei. 

Bei näherer Beſprechung der Verhältniſſe des Mains konſtatirt Redner, daß der Fiſchbeſtand 
im Main gegenwärtig ein recht guter zu nennen ſei, der Verein alſo guten Erfolg gehabt habe. 
Uebrigens ſtimme die in der „Allg. Fiſcherei— Zeitung“ gebrachte Fangſtatiſtik des Mains durchaus 
nicht; denn ſo arm, wie darin angegeben, ſei der Main denn doch nicht; es kämen immer noch 
ſchöne Fangreſultate vor. Aber eines Mißſtandes müſſe er hier Erwähnung thun, nämlich, daß 
wiederum viel Samen abgeſtorben ſei, vornehmlich durch das ſiebenmalige plötzliche Ziehen der 
Nadelwehre, ohne Rückſichtnahme auf die Fiſchzucht. Dabei ſei gewiß an 20 Zentner Samen zurück⸗ 
geblieben und dem Verderben ausgeſetzt worden. Wenn eine Nadel nach der anderen gezogen 
worden wäre, wodurch das Anſteigen des Waſſers langſamer ſtattfindet, dann wäre nicht in einer 
halben Stunde das Waſſer um einen Meter geſtiegen. Die Fiſchchen könnten ſich dabei im Strome 
nicht halten und trieben an's Land, meiſt an Stellen, wo ſie nach dem Zurücktreten des Waſſers 
in 605 19 zurückblieben und umkämen. Drei-, vier- und fünfjährige Fiſchchen gingen dabei 
zu Grunde 

Zur 1 dieſer Mißſtände will der Herr Vorſitzende bei dem Herrn Regierungspräſidenten 
beantragen, Anordnungen dahin zu treffen, 

daß nicht mehr ein ſo rapides Herabſtürzen des Waſſers herbeigeführt werde und die 
Ufer ſo angelegt würden, daß die Fiſchchen beim Zurückgehen des Waſſers in das Fluß— 
bett zurückgelangen könnten. 
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Der Fiſcherei-Pächter Ebert-Dauſenau bringt von der Lahn dieſelbe Klage. Auch müſſe 
bei Trockenlegung von Wehren behufs Ausbeſſerung ꝛc. dem Fiſcherei— an 24 Stunden vorher 
hiervon Mitheilung gemacht und ferner angeordnet werden, daß der Baggerſchutt am Ufer fo ge— 
lagert würde, daß der Fiſch wieder in's Waſſer könne. Dann klagt Redner darüber, daß der Lein- 
pfad der Lahn keine Durchläſſe habe; denn bei Zurücktreten des Waſſers blieben hinter dem Leinpfad 
häufig viele Fiſche liegen. 

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung, ob ein Müller berechtigt ſei, alte Bachtheile ganz 
abzuſtellen und das ganze Waſſer in ſeinen Mühlgraben einzuleiten, theilte der Herr Vorſitzende 
mit, daß wohl alle Wehre einen Aichpfahl hätten, der den Waſſerſtand regeln ſolle. Darüber hinaus 
dürfe der Müller nicht gehen. 

Der Herr Vorſitzende ertheilt nunmehr dem Schatzmeiſter und Schriftführer des Vereins, 
Herrn Premierlieutenant a. D. von Goetz das Wort. Derſelbe berichtet, daß im Rechnungsjahre 
1895/96 die Einnahmen des Vereins 2442 M 31 , und die „Ausgaben 2246 M. 41 M betragen 
haben. Die Mitgliederzahl ſchwankte zwiſchen 250 und 260. Die Einnahmen des Vereins werden 
ſich bedauerlicher Weiſe vermindern, da einige Kreisausſchüſſe erklärten, nicht mehr in der Lage zu 
ſein, die bisher gewährten Zuſchüſſe weiter zu bewilligen. An Prämien find im Jahre 189596 
vom Verein bewilligt: a) für erfolgreiche Anzeigen von Fiſcherei-Freveln an Gendarmen, Strom— 
meiſter, Forſtaufſichtsbeamte, Flurſchützen ꝛc. im Ganzen 228 A; b für Otter-Prämien 141 M, 
zuſammen 369 /; Negenbogenforellenbrut wurde für 600 , in die Lahn und Karpfenbrut für 
450 % in den Main und in den Rhein ausgeſetzt. 

Die Rechnung nebſt Belägen iſt von zwei V zorſtandsmitgliedern geprüft und richtig befunden 
worden, weßhalb Redner um Ertheilung der Decharge bittet. Die Verſammlung ertheilt hierauf 
dem Herrn Schatzmeiſter unter dem Ausdrucke des Dankes für ſeine intereſſeloſe Mühewaltung für 
die 1895/96er Rechnung die Decharge. 

Es folgt als nächſter Punkt der Tagesordnung der Vortrag des Herrn Rübſaamen über 
Teichwirthſchaft und Teichanlage. Redner bezeichnet zunächſt als beſten Teichverſchluß den ſo— 
genannten „Mönch“ und führt ein ſehr anſchauliches Modell desſelben vor. Durch dieſen Verſchluß 
könne ein Teich auf jede beliebige Waſſerhöhe geſtaut, oder auch trockengelegt werden. 

Hauptbedingung für die Anlage von Teichen ſei die Möglichkeit, den Teich trocken legen, 
ſowie jederzeit mit Waſſer füllen zu können. Ränder wie Teichſohle müßten üppige Vegetation er- 
halten und zwar mit weichzelligen, zarten Waſſerpflanzen. Nach näheren Erörterungen über Be— 
ſetzung der verſchiedenen Teiche, nämlich der Laich- und Streckteiche erſter und zweiter Ordnung und 
der eigentlichen Streckteiche bemerkt Redner, daß nach ſeinen Erfahrungen ſchon nach Verlauf von 
1 / Jahren zwei Pfund ſchwere, marktfähige Fiſche erzielt werden würden. Er könne daher nicht 
eindringlich geyug die Anlage von Teichen En die rationelle Teichwirthſchaft empfehlen. 

Für den ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag ſprach der Herr Vorſitzende Herrn Rübſaamen 
den Dank der Verſammlung aus und bemerkte, man möge doch ja, wenn man Teichanlagen be— 
abſichtige, vorher erfahrene Leute befragen, bezw. Herrn Fiſchzüchter Rübſaamen um Rath angehen. 

Auch fordert der Herr Vorſitzende die Fiſcher zum Beſuch der Fiſcherei-Kurſe bei Herrn 
ee auf. 

Nach einigen Bemerkungen über die vorjährigen Erfolge mit dem künſtlichen Erbrüten von 
Sommerlaichern in ſchwimmenden Brutkaſten und der Aufforderung an die Fiſcher, ſich zu dieſen 
Verſuchen für das nächſte Jahr rechtzeitig an Herrn Schriftführer des Vereins wegen der Be— 
ſtellung der Brutkaſten zu melden, bittet Herr Landrath Berg, unter lebhafter Zuſtimmung der 
Verſammelten, den Herrn Vorſitzenden, ſein Amt doch noch fernerhin zur Förderung des Fiſcherei— 
Weſens im Vereinsgebiet . 

Mit dem Erwidern des Herrn Vorſitzenden, daß er ſich ſeine Entſcheidung hierauf noch vor— 
behalten müſſe, ſchließt er unter dem Ausdruck ſeines Dankes an die Anweſenden für ihr Erſcheinen 
und das ihm bewieſene? Vertrauen die Verſammlung. 8 

Ein gemeinſames Mittageſſen hielt die Theilnehmer ſodann noch längere Zeit vereint. 
Wiesbaden, im Oktober 1896. gez.: von Goetz, Schriftführer. 

VII. Sragekaften. 
Weitere Antwort auf Frage Nr. 44. (Herrn T. H. in S.) Es handelte ſich hierbei 

nicht um eine theoretiſche Antwort, ſondern um einen Rath, der nach ſchriftlicher und mündlicher 
Verhandlung mit dem betreffenden Teichbeſitzer und mit Bezug auf die Verhältniſſe dieſes Falls 
gegeben war. Der Teich iſt der Sammelteich einer Mühle und Brennerei und der Beſitzer wünſcht 
dem Wachsthum der Karpfen mit den Abfal lſtoffen der Fabrik nachzuhelfen. Der Beſatz iſt deßhalb 
mit 500 Stück (bei denen 30% Aufmaaß für's erſte Jahr wegen der großen lokalen Reiherplage 
e find) ſchwach genug gewählt. Der verſuchsweiſe beigegebene Beiſatz von Regenbogenforellen 
250 Setzlinge auf 4 Morgen ſoll nur die reichlich vorhandene Uebernahrung ausnutzen. Die 
Naturproduktivität des Teiches m nach anderen, ähnlich in der Gegend gelegenen Teichen über 
120 Kilo per Hektar und Jahr. Größenunterſchiede im Abwachsreſultat von 1½ bis 3 Pfund bei 
dreijährigen Karpfen ſind, wenn die Karpfen, wie hier vorgeſehen, zwei Jahre im Teich ſtehen 
müſſen, die gewöhnlichen. 

Frage Nr. 48. (Herr G. W. in H.): Welches iſt die beſte Methode, auf Karpfen zu 
angeln? Hier gibt es viele Karpfen, ſie beißen aber nicht. 
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VIII. Fiſcherei- 
Berlin, 10. November. 

Preiſe in Pfennigen. 
Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis 

Hechte 57 37 
Zander — 50 
Bürſche 48—65 30 
Karpfen, mittelgroße . 62—66 50 

do. kleine 60 — 
Schleie . 95 50 
Bleie „2 45 48 177 
r |, 2020 16—23 
Yale. Sa 66 30 
Oſtſeelachs „2 oe eo. 1. 7 FT 

Wed, 42 27 
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und Jiſchmarktberichte. 
Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe etwas beſſer. En gros- 

Fiſche geräucherte Ab 
Winter-Rheinlachs .. per 50 ke — 
Rü Lachen. sn „ Pfund | 150—226 
Flundern, gr. „ Schock 300 

do. kleine vomm. 5 A 50— 100 
Bücklinge, Stralſ. „ Wall 300 —500 
Dorſc ß, „ Schock = 
Schellfiſch „„ -- 
Aal rose ner „ Pfund | 115—130 
F 5 — 
Mering e „ 100 Stck. 800-1000 

| 
Inserate. 

„Die Graf Joſef Pälffy’ihe Fiſchzucht— 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
liefert 

Eien und Brut 
der Bach- und calif. Regenbogen -Jorelle. 

Preisliſte gratis. (4) 

Fiſchmeiſlter, 
bewandert in künſtlicher Fiſchzucht und Teich» 
anlagen wird geſucht. Anerbietungen befördert 
die Expedition dieſer Zeitung unter A. Nr. 14. 

82S H — 

Im Verlage der „Allgemeinen Fiſcherei— 
Zeitung“ erſchienen und durch die Ex— 
pedition des Blattes, München, Herzogs) 
ſpitalſtr. 19, zu beziehen: 

Die Spinn⸗Fiſcherei 
und deren 

| Anwendung auf Hechte, Kuchen und 
Forellen 

von A. Ehmant. 

A S INT IR—L 
Preis: 1 franco, gegen Einſendung von | 

Poſtmarken aller Länder. 

Gl 

Ein gelernter Filcher, 
20 Jahre alt, in Strom- und Landſee-Fiſcherei 
bewandert, ſucht Stellung, wo er nebenbei 
die künſtliche Fiſchzucht erlernen kann. Antritt 
kann ſofort erfolgen. Anerbieten erbittet J. Kraatz, 
Paarſteinwerder bei Chorin i. d. Mark. (2/1) 

Zohbltaub 
zum Tränken und Konſerviren der Fiſchnetze 
u. ſ. w. offerire zu Mk. 2.50 per Zentner incl. 
Sack frei Bahnhof Rendsburg. 

Stampfmühle bei Nendsburg. 
Peterſen. 

SN 
* 

68/1) 

„FFT 

Angeigerätne.| 
Fabrikation 

von 

| H. Stor K n München, 
Nordendstrasse 3, 

00 NEYSOW 
:PAFWIR.IA 

18mal preisgekrönt 
aul grössten Weltausstellungen. lag Oνοννpο νμẽE uud 

; Spezial-Fabrikate: 
= zeklöppelte, präp.,montirte u.unmontirte 8 
Angelschnüre, Ruthen von Steineschen, f 
Lanzenholz oder Tonkinrohr. Transport- 
kessel und Angelzeuge aller Art, speziell ® 

auf Hechte, Huchen, Aeschen, Barsche, 
Barben etc. 

Grosses Lager 8 
der bewährtesten englischen, ameri- 
kanischen u. japanischen Angelceräthe 

(neueste Neuheiten). 

Import von spanischem Seidenwurmdarm. | 
Fachmännische Ausführung der Ordres. 

Preislisten 
mit Gebrauchs-Anleitungen zu 80 Pfg. 
nebst 400 Illustrat. Briefmarken aller; 

a ——— 3 an 3 Ben sungen: 

Ei el, 
friſch erlegt und zum Ausſtopfen geeignet, kauft 
fortwährend und bezahlt mit «4 1.50 pro Stück 
franko hier 050 

„Linnaea“, 

Berlin, Novalis⸗Straße 16. 



ON * 

Juchten-Lederfelt 
(kein VDaſelineprä parat) 

frei von Kalk, Soda und Harz, 
konſervirt das Leder, macht es weich und 

abſolut waſſerdicht! 
Poſtbüchſen à ca. 4 Ko. «M 6.20, zwei Büchſen 

A ca. 1 Ko. A 3.50, franko gegen Nachnahme. 
Proſpekte und Atteſte gratis. 

. v. Koeppel, techn. chem. Fabrik, 
(3/13 München⸗Paſing. 

Getrocknete Garneelen 
ſowie davon fabr. Mehl, per Zentner zu 14 A, 
bei Abnahme von 5 Zentnern zu 13 «A per 
Zentner. Ganze Garneelen per Zentner zu 10 A 
Poſtkollis ſchon von 2.50 */ an von der 

Branatmüßle B. Merkens Mwe., 
ao) Ditzum (Hannover) 

Ein Fiſchmeiſter, 
Jahre alt ledig, der in allen Zweigen der 

tnflicen Fiſchzucht, ſowie in der Flußfiſcherei 
in zweien der größten Anſtalten durch mehr als 
6 8 bedienſtet war, gute Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen hat, ſucht eine entf prechende Stelle. 
Auskünfte hierüber ertheilt Herr Hans Köttl, 
Fiſcherei⸗Beſitzer in Redl⸗Zipf (Sberöſterreich). 

Die Fiſchzucht-Anſtalt in Heidelsheim 
(Amt Bruchſal i. B.) 

von J. Trautwein, 
liefert in der Brutzeit 1896/97 angebrütete 
Eier, das Tauſend: (4/1) 

Bachforellen 5 21 
Regenbogenforellen e 
Brut der Bachforellen 0 

5 „ Regenbogenforellen. 12 

— Aale. = 
Suche 100 Stück 15—20 Centimeter große 

Setzaale zu kaufen und bitte um Offerte. 
Kempten in Bayern. 

CR 00. em m. Reichart. 

Die Torellenzucht von E. Lehmann, 
Brück in der Mark, 

hat abzugeben: (2/1) 

Hatzſiſche der Bad: und Kegenbogenforelle. 
5—6 Centimeter lang, das Hundert A 12.— 

16.— 
24.— 

" n 77 77 n 

10—13 3 " 
Brut aller Salmoniden bitigft. 

Man fordere Preisliſte. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Cöslin hat 

einſömm. galiziſche Karpfen 
abzugeben. Meldungen erbeten an die (3/2) 

Oberförſterei der Stadt Cöslin. 
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Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
"es franco Franz Brandſtetter, Deite, 

— 

— — ͤ AWłdʃʃ— 2 ů—ů— 

Com. Preßburg. — l 

a Eier von n Forellen 
aus Bächen des Weſerberglandes 
liefert für die nächſte Brutperiode die 
Fiſchzucht⸗-Anſtalt Bünde i. W. 

@) Ad. Glen See 

Solide! 

aller Sorten; 

Doppelflinten, Büchsflinten, Drillinge de., 
Zimmer- und Scheibenſtutzen billigſt, Um⸗ 
änderungen, Reparaturen ſchnell, ſolid. 

Otto Büſſel, Suhl i. Ch. 

Solide! 

Tiſten frei! (4/3) 

Heſatz und Kaihkarpfen, 
vorzüglichſter Qualität, ofſerirt 

Victor Burda, 
(3) Bielitz (Oeſterreichiſch Schlefien). 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz- 
gebirges liefert für die nächſte Prut⸗ 
periode, die 20,6) 

Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. (60/19 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 
umsonst. Ad. biersberg. 

Fisch- 

Netze — a 
Alle Gattungen £ dei für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garautirt, = 

liefert H. Blum, Netzidt. in Eichſtatt. S 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fifrhaut BSeewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh- 

zeitig erbeten. (22) 

MN 827 Bu > Re 



Reichste 

Auswahl. 
Spezial-Ceschäft 

von . x s 
Angelgeräthen, N G Reellste Bedienung 
eigenes u. englisches ve ede In 18 Ausstellungen prämiiert 

Fabrikat Preiskourant gratis und franko. 

Ich offerire ba billigem Preiſe: 

Speifekarpfen | Fischzuchtanstalt Berneuchen Neumark 
in beliebigen A 

a ä hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 
sa i ch Rd pf EN einſömmerige Karpfen ſchnellw. Nace, 
9 75 und day Taichkarpfen, ſchnellw. Nace. 

Aegenbogenſorellen, 
S e tz f a * P F en 9 Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 

jo lauge Dorrath, in allen Größen. Steinbarſche, Honnenſiſche. Zwergwelſe, 
Eu Goldſchleie. 

Laich⸗ und Seßforellenbarſche, Zu Frühjahr angebrütete Eier der Regen- 
von der D. Landw.⸗Geſ. mit I. Preiſe prämiirt. | Gogenforelle. Preisverzeichniß franko. 

Tg Sebjfchleihen, — (30/30) von dem Borne. 

Ferner: in ſchöner Waare. 

Eier und Jungbrut 
von Bach⸗ und Regenbogenforellen. Fiſchzuckt⸗Kuſtalt Oeſedle, 

in 

” 

| 

in Oefede bei Osnabrück. 
D. Stoer K, 

Fiſcherei⸗Beſitzer Lier, Brut und einjähriger Jatz 
= r ſämmtlicher Salmoniden 

Wagenhauſen bei Sanlgan ſind jetzt zu beſtellen. 
(Württemberg). D . . 285 und 2 5 . 

2 C. Brink, Bonn a. kh. 
Y Fabrikation . and Homm. Fee 

” vorzüglichster ſchnellwüchſigſte Raſſe, hat abzugeben 
Angelgeräthe und Netze, u bei Winſen a. d. Aller. 

Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- Herm. Hornboſtel. 
busruthen von 16—110 /; Angelruthen in| | 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- | DieSiihpünhfanfaltson®. Fir 
Holz von 70 A bis 60 ,; Ia. Forellen- u. in Alt⸗Salis, 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 M. per 
Dtzd., Messingrollen von 70 % an; Metall- 5 Bas Riga —-Semfal—Livland, 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit liefert in der bevorſtehenden Brutperiode: 

Schlaufe 30, 50, 75 A pr. Dtzd. angebrütete Eier vom Lachſe (Jumo salar), 
Viele Neuheiten für 1896. „ Schnapel (Co e onus lavar.) 

Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. zu billigſtem Preiſe, franko Beſtimmungsort und 
„:!:!!! mp—¼½—: ——TTT— ü? lebender ‚Antungt. (6/1) 

Behufs Anlage einer beſſeren Telegrammadreſſe: Kirſch, Salismünde. 

Fore llenzüchterei von Loefen'ſche Fiſchzucktanſtalt 
ſuche ich ein beſonders gut geeignetes Grundſtück, Diepoltsdorf. i 
welches die Waſſernutzung ſtark fließender Quellen 
oder eines guten Forellenbaches gte und 1 ein ed dorf Bar 
nicht allzuweit von einer Stadt oder Bahnſtation F 
entfernt iſt, zu pachten oder zu kaufen. Empfiehlt ſich zur Abgabe von embryonirten 

; ve: Salmonidenarten und Bruten. Ebenſo 
Fiſchmeiſter Chr. Ahlers, ein⸗ und zweiſömmerigen Karpfenbeſatz. 

(2/2) Sandfort bei Osnabrück. ( reis iſte frei. ER (6/1) 

Fiſchotter⸗ und Fuchswitterung, Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
vorz. Fangreſ. (Herſtellung nach 40jähr. Erf.), | wollgarne, prakt. gedr. Simmer, fertige Netze 
gibt ab franko Nachn. 360 Pfg. bzw. 220 Pfg. Bin Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/9) 

8/1) Förſter Wallau, Boppard. J. Wendt, Neuland bei Harburg a/E. 
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NN Nee 
Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 18 

Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 

liefert: 

Angebrütete Eier von Bachsaiblingen, Sach- und Regenbogenforellen 
D =——— Letztere als Spezialität. 

2 Die Ernte an Regenbogenforelleneiern wird sich in der nächsten = 
Brutperiode voraussichtlich auf 3—3'/. Millionen belaufen. 

Preiscourant gratis und franko. 

77 ðxV“y ! 
ENEESEEZZEEREZEREEESSERGERENN 
8 Fischzucht ©. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz © 

liefert: 

05 angebrütete Eier, Brut und Setzlinge 
«=> aller Salmoniden, 

besonders 

der Regenbogenforelle und des Bachsaiblings, 05 
Eier unter Garantie lebender Ankunft. 

S 
05 der Bach-, 

Man fordere Preisliste (23) 05 La ru 

SSH SES TEN ST ZTZEITTSTTTTESE 
Ein⸗ und zweiſömmerige, Fehr ſchnellwüchiſige 

=> Galijier I 
Belalz- Rarpien 

offerirt für Herbſt und Frühjahr nach Preis 5” 
liſte (gratis und franko) (6/3) 

Graf Rothkirch'ſche Sermalkuna, 
Baersdorf Trac, Station Arnsdorf i. Schl. 

Sterbefalls halber iſt eine Fiſcherei billig 
zu verkaufen eventuell mit Grundſtück und 
ſchönem u Garten. 

Näheres: J. Bauer, Gerhofſtraße 38 IV, 
Sahne.) 6550 

Ernst Weber, Fischgut Sandau — 
bei Lanalsberg a. Lech, Oberbayern, |2 

oel hat vorräthig pr. Dezember — Februar: 2 
1. Beste Pachforelleneier, per 1000 4 4.50, 

& von Fiſchen aus Bächen des Allgäus. > 
2. Beste amerikanische Bachsaiblingseier, 

= per 1000 M 8.— > 
von nicht gemäſteten Fiſchen. = 

. Größere Poſten billigſt. — 

URN UN c 

Fuldizudit IDinkelsmühle 
Station Gruiten bei Düſſeldorf 

offerirt 

Saßfſche, 99 10 59 
15 em. 

[ET u u dub ul ub du, 3 Ü 

8 IAFFE, Sandort hei 1 

Satzüsche u. Eier , 
californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

Man . — eu und r 

Redaktion: Dr. Bruno TEE und Dr. Curt N „Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 

Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Klöck), München. 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 
Die nächſte Nummer erſcheint am 1. Dezember 1896. 

Re’? er Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren⸗Verſandthauſes von Paul Malich 
in Chemnitz in Sachſen bei. 2 



Beilage zu Ar. 23 pro 1896 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. 

Ville 

Auszeichunungen 
verliehen gelegentlich der 

Deulſchen Tiſcherei - Musſlellung 

5199. 

3198. 

3250. 

3205. 

Berlin 1896. 

Sa m na 

1. &ailer- Preis. 

Bayeriſcher Landes-Fiſcherei-Verein, München. 

Für eine vorzügliche Sammlung der Salmoniden und anderer Fiſche des Donaugebietes. 

Für ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Leiſtungen und treffliche Zeichnungen für Unterrichts— 

zwecke. Für eine treffliche Sammlung von Modellen der ſämmtlichen im Königreich 

Bayern gebräuchlichen Netze. 

2. Silberne Staatsmedaille für Jiſcherei. 

C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich a. H. 

Für Vorführung ausgezeichneter Salmoniden eigener Zucht und ſinnreich konſtruirte 

Apparate und Geräthe zur künſtlichen Fiſchzucht. 

A. Micha, Berlin O., Mühleuſtraße 72. 

Für Krebſe mit beſonderer Rückſicht auf die ſorgfältig ausgewählten und vor— 

geführten Altersklaſſen derſelben und wegen beſonderer Verdienſte um Hebung der 

Krebszucht. 

G. von dem Borne, Berneuchen. 

Für ſehr lehrreiche Vorführungen auf dem Geſammtgebiet der Fiſchzucht und 

Teichwirthſchaft, ſchöne Karpfen, amerikaniſche Barſche und Zierfiſche. 
* 



3230. 

3245. 

3219 

3246. 

3288. 

3222. 

32 L 

3225. 

3242. 

3256. 

W. von Derſchau, Fiſchgut Seewieſe bei Gmünden. 

Für treffliche Salmoniden und Karpfen eigener Zucht und für Pläne und Zeich— 

nungen der ausgezeichnet eingerichteten Fiſchzuchtanſtalt Seewieſe. 

A. Hübner, Thalmühle bei Frankfurt a. O. 

Für Zander und beſondere Verdienſte um Hebung der Zanderzucht, ſowie für 

praktiſche teichwirthſchaftliche Modelle. 

E. Mahnkopf, Großfiſchermeiſter, Spandau. 

Für ausgezeichnete Nutz- und Wildfiſche, mit beſonderer Rückſicht auf Verſuche 

zur Blutauffriſchung und Vorführung der Raſſen verſchiedener Fiſche. 

Rittergutsbeſitzer Gropius, Janikow bei Dramburg. 

Für vorzügliche züchteriſche Leiſtungen in ein- und zweijährigen deutſchen und 

amerikaniſchen Salmoniden. 

Paul Matte, Lankwitz bei Berlin. 

Für Zierfiſche und Aquarien und beſondere Verdienſte um die Zierfiſchzucht und 

Aquarienkunde. 

O. Ziegenſpeck, Berlin S., Kommandantenſtraße 56. 

Für ausgezeichnete Vorführung der geſammten Angel-Fiſcherei und ihrer Bedürfniſſe. 

Haferlandt & Pippow, Wilmersdorf bei Berlin, Pfalzburgerſtraße 84. 

Für ausgezeichnete naturhiſtoriſche, anatomiſche und Injektionspräparate. 

Kaiſerliche Fiſchzuchtanſtalt, Hüningen i. Elſaß. 

Für Felchenbrut, treffliche Salmoniden und gute Zuchtkarpfen eigener Zucht, ſowie 

für beſondere Verdienſte um die Entwickelung der künſtlichen Fiſchzucht. 

(Von den Preisrichtern wurde der Ausſtellung ein erſter Preis zuerkannt; doch 

konnte die ſilberne Staatsmedaille für Fiſcherei nicht verliehen werden, weil die Ver— 

leihung an Staatsanſtalten beſtimmungsgemäß unzuläſſig iſt.) 

3. Bronzene Staatsmedaille für Jiſcherei. 
Graf von Haugwitz-Hardenberg-Reventlow'ſche Forellenzucht, Rogau 

i. O.⸗Schl. 
Für ſchöne Salmoniden verſchiedener Jahrgänge. 

Rudolf Linke, Tharandt. 

Für ſchöne Salmoniden verſchiedener Jahrgänge. 

Fiſchzuchtanſtalt Oeſede. 

Für ausgezeichnete Leiſtungen in der Aufzucht von Salmonidenbrut, ein- und 

zweijährigen Fiſchen. 

Bill Müller, Erfurt. 

Für prachtvolle Aeſchen und beſondere Verdienſte um Hebung der Fiſcherei. 

Fiſchzuchtanſtalt Bienenbüttel, Königl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 

Hannover. 

Für junge Nordſeeſchnäpel eigener Zucht und beſondere Verdienſte um Hebung der 

Fiſchzucht in der Provinz Hannover. 

von Stieglitz'ſche Forellenzucht, Langburkersdorf b. Neuſtadt i. Sachſen. 
Für ſchöne, ſelbſtgezüchtete Salmoniden. 

W. Kraatz, Paarſteinwerder bei Chorin. 

Für ausgezeichnete Nutz- und Wildfiſche. 



3241. C. Lindenberg, Hoflieferant, Berlin W., Mohrenſtraße. 

Für Vorführung ſchöner Saiblinge und Forellen als Transportleiſtung und für 

ſeine Verdienſte um Hebung des Berliner Fiſchmarktes. 

3211a. Gräflich Frankenberg'ſche Thereſienhütte zu Tillowitz. 

Für ausgezeichnet gearbeitete, praktiſch konſtruirte Geräthe zur Teichwirthſchaft. 

3275. Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof bei Freiburg i. Br. 

Für ausgezeichnete Spirituspräparate zur Naturgeſchichte der Forelle, praktiſche 

Brutapparate und Geräthe zur künſtlichen Fiſchzucht, ſowie trefflich ausgeſtopfte Fiſchfeinde. 

4. Silberne Verdienſtmünze des Deutſchen Jiſcherei-Vereins. 

3258. von Ollech, Wieſenthal bei Tzſchecheln. 

Für ſchöne Forellenbarſche verſchiedener Jahrgänge. 

3214. Profeſſor Dr. Anton Fritſch, Prag. 
Für eine verdienſtvolle Fiſcherei-Karte von Böhmen und praktiſche Fiſchbrutapparate. 

3229. Dr. B. Hofer, München. 
Für erfolgreiche Erforſchung der Fiſchkrankheiten und eine verdienſtvolle Zuſammen— 

ſtellung kranker Fiſche zur Demonſtration der Fiſchkrankheiten. 

3283. Dr. E. Walter, Trachenberg in Schleſien. 
Für treffliche Darſtellungen des Teichplanktons im Hinblick auf die Bonitirung 

der Teiche; für eine Sammlung von Karpfenraſſen und eine Reihe von wiſſenſchaft— 

lichen Beiträgen zur Naturgeſchichte der Teiche. 

3282. Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Freiherr von la Valette⸗St. George, 

Bonn. 
Für eigenartige Brutapparate und eine Sammlung der Fiſchfauna des Rheins. 

3267. Sächſiſcher Fiſcherei-Verein, Dresden. 
Für fiſchereilich überaus werthvolle Veröffentlichungen, niedergelegt in den Schriften 

des Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins. 

3200. E. Beeh, Bern. 

Für ausgezeichnete geſplißte Angelruthen. 

3269. Regierungs- und Baurath Schmidt, Kaſſel. 
Für Modelle von Fiſchwegen mit Schutzgitter in neuer und eigenartiger Konſtruktion. 

3217. Ad. Glauß, Königsberg i. Pr. 
Für trefflich gearbeitete und praktiſch konſtruirte Brutapparate und Hülfsapparate 

zur künſtlichen Fiſchzucht. 

(Die Vorſtehenden erhielten auch das Ehrenzeugniß der Berliner Gewerbeausſtellung.) 

Beſondere Verdienſte haben ſich einzelne Herren um das Zuſtandekommen der ihrer Sorge 

anvertrauten Ausſtellungen erworben, weshalb es angezeigt erſchien, ihnen eine Auszeichnung als 

Mitarbeiter zu verleihen, und zwar neben dem Ehrenzeugniß der Berliner Gewerbeausſtellung die 

5. Silberne Verdienſtmünze des Deutſchen Jiſcherei-Vereins 
(als Mitarbeiter.) 

Geheimer Regierungsrath E. Friedel, Berlin. 

Konſervator E. Krauſe, Berlin. 

Profeſſor Dr. Nitſche, Tharandt. 

Dr. von Brunn, Hamburg. 

A. Schillinger, München. 

S. Jaffé, Sandfort. 

F. Kretſchmer, Berlin. 
* K 
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6. Ehrenzeugniß der Berliner Gewerbeausſtellung und Bronzene 
Verdienſtmünze des Deutſchen Jiſcherei-Vereins (als Mitarbeiter). 

Kuſtos am Märkiſchen Muſeum Buchholz, Berlin. 

Direktor Dr. Heck, Berlin. 

Schloßhauptmann von Lengerke, Detmold. 

Fiſchermeiſter B. Rauch in Bernried am Starnberger See. 

Fräulein Helene Hofer, Nordhauſen. 

7. Ehrenzeugniß der Berliner Gewerbeausſtellung (als Mitarbeiter). 

3201. 

3238. 

3289. 

32494 

3218. 

2 l 

Profeſſor Dr. Frenzel, Friedrichshagen. 

8. Ehrenzeugniſſe der Berliner Gewerbeausſtellung. 
Berliner mechaniſche Netzfabrik, Franz Klinder, Neu-Babelsberg. 

Für ausgezeichnete Fiſchernetze, Reuſen ꝛc. eigener Fabrikation, ſowie für inſtruktive 
Modelle von Netzen. 

Draeger & Manthey, mechaniſche Netzfabrik, Landsberg a. W. 

Für gute ſorgfältig gearbeitete Fiſchernetze, Reuſen ꝛc. 

Märkiſches Provinzialmuſeum, Berlin. 

Für eine ſehr reichhaltige Zuſammenſtellung von Geräthen zur Vorgeſchichte und 

Geſchichte der Fiſcherei. 

Königliches Muſeum für Völkerkunde, Berlin. 

Für eine wohldurchdachte Zuſammenſtellung von Fiſcherei-Geräthen verſchiedener 

Zeiten und Länder. 

Naturhiſtoriſches Muſeum, Hamburg. 

Für ausgezeichnete naturhiſtoriſche Präparate. 

3. Profeſſor Lampert, Königliches Naturalienkabinet, Stuttgart. 

Für eine Sammlung prähiſtoriſcher Fiſcherei-Geräthe. 

Oderſtrombauverwaltung, Breslau. 

Für ein ausgezeichnetes Modell des Fiſchpaſſes einer Stauſtufe der oberen Oder. 

„Zoologiſcher Garten, Berlin. 

Für Fiſchfeinde in lebenden Exemplaren. 

A. C. Herrmann, Berlin N. O., Eliſabethſtraße 19. 

Für ausgezeichnete Fiſchwaagen eigenartiger Konſtruktion in trefflicher Ausführung. 

A Maher hoff Berlin 

Für gut gearbeitete Eismühlen. 

Grell & Co., Haynau in Schleſien. 

Für gut gearbeitete praktiſche Fallen zum Fange der Fiſchfeinde und ſonſtiger Raubthiere. 

A. Pieper, Mörs a. Rh. 

Für gut gearbeitete praktiſche Fallen zum Fange der Fiſchfeinde und ſonſtiger 
Raubthiere. 

Dill, Heidelberg (Heidelberger Fiſchzuchtanſtalt). 

Für einen praktiſchen Brutapparat und treffliche Geräthe zur Benutzung bei der 

künſtlichen Fiſchzucht. 



3270. 

3220. 

3279. 

3285. 

3280. 

3264. 

Stennes, Fiſchzuchtanſtalt, Fürſtenberg i. Weſtf. 

Für ſchöne ſelbſtgezüchtete Salmoniden. 

Carl Schöppler, Augsburg. 

Für große Karpfen guter Zuchtform. 

O. Gundermann, Berlin, Dragonerſtraße 16. J. 

Für Vorführung ſchöner Marktfiſche. 

Guſtav Thiedecke, Großfiſchermeiſter, Berlin, Schornſteinfegergaſſe 1. 

Für Vorführung guter Marktfiſche. 

Th. Wilke, Obermeiſter der Berliner Fiſcherinnung. Berlin N., Elſaßerſtraße 90. 

Für Vorführung ſchöner Marktfiſche. 

Fritſch, Kaumann Nachfolger, Berlin. 

Für Vorführung ſchöner Marktfiſche. 

Fiſcherinnung Kietz-Köpenick. 

Für eine lehrreiche Ausſtellung der in der Innung gebräuchlichen Geräthe. 

Thüringer Fiſcherei-Verein, Weimar. 

Für die ausgezeichnete Fiſcherei-Karte von Sachſen-Weimar. 

Benno Reche, Myslowitz in Schleſien. 

Für eine Sammlung von ſauber ausgeführten anatomischen Präparaten zur Natur- 

geſchichte des Krebſes. 

O. Preuſſe, Berlin, Alexanderſtraße 37. A. 

Für Zierfiſche und Zierfiſchaquarien, ſowie für Inſektenaquarien. 

L. Gazzolo, Berlin, Lindenſtraße 20/21. 

Für Aquarien, Terrarien und Muſcheln. 1 

Baron von der Ropp, Berlin N., Artillerieſtraße 4 c. 

Für ſelbſtthätige Rettungsapparate eigenartiger Wirkſamkeit nach neuem Prinzip. 

9. Pronzene Verdienſtmünze des Deutſchen Jiſcherei-Vereins nebſt 
der Ehrenurkunde desſelben. 

3249. Profeſſor Dr. Metzger, Münden. 

3233. 

3202. 

3219. 

3221. 

Für die Darftellung der Fiſchnahrung der Waſſeramſel. 

Wilhelm Kegel, Fiſchermeiſter, Calbe a. S. 

Für Reuſen aus Korbgeflecht und Modell eines Schutzgitters. 

O. Bieler, Büſſow bei Friedeberg in der Neumark. 

Für Geſammtleiſtung. 

A. Gaſch, Großfaniöm bei Dzieditz. 

Für eine Sammlung von Karpfenraſſen. 

J. Hadenfeldt, Beringſtedt (Holſtein). 

Für eine Sammlung von ausgeſtopften Fiſchfeinden. 

Oſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein, Königsberg i. Pr. 

Für eine Sammlung von Modellen, von Netzen, Fiſchwegen, Aalpäſſen. 

. Baurath Treplin, Trier. 

Für Zeichnungen der von dem Ausſteller erbauten, zweckentſprechend eingerichteten 

Brutanſtalt im Aveler Thal. . 



3254a. Karl Niethe, Lunow bei Angermünde. 

3266. 

3290. 

3201. 

3292. 

3293. 

3294. 

3295. 

3296. 

Für Reuſen aus Korbgeflecht. 

Freiherr von und zu Egloffſtein, Weimar. 

Für ſelbſtgefertige künſtliche Fliegen. 

Samuel Koenigsfeld, Kobier in Schleſien. 

Für Geſammtleiſtung. 

J. Höpfner, Fiſchermeiſter, Stettin. 

Für Fiſchſchuppenpräparate. 

Hamburger Polizeibehörde, Hamburg. 

Für neue Fiſchfuttermittel (Kadavermehl, Fiſchmehl). 

Spratt's Patent, Rummelsburg bei Berlin. 

Für Fiſchfuttermittel. 

J. Klix, Charlottenburg. 

Für inſtruktive Unterrichtsmodelle. 

10. Ehrenurkunde des Deutſchen Jiſcherei-Vereins. 

W. Drowin, Lunow bei Angermünde. 

Für Reuſen aus Korbgeflecht. 

Kaſſeler Fiſcherei-Verein. 

Für Pläne und Modelle. 

. Karl Lerm & Gebr. Ludewig, Berlin N. O., Eliſabethſtraße 61. 

Für Fiſchreuſen aus Draht. 

E. Schuſter, Chemnitz in Sachſen. 

Für Fiſchreuſen aus Draht. 

Julius Koch, Eiſenach. 

Für Fiſchreuſen aus Draht. 

J. Roſenberger, Plomnitz. 

Für einfache und brauchbare Brutapparate. 

Fiſcherinnung, Berlin. 

Für Gewerkszeichen und Gefäße aus dem vorigen Jahrhundert. 

Havelberg-Köperberger Fiſchergilde. 

Für verſchiedene Gewerkszeichen. 

Fiſcherinnung in Frankfurt a. O. 

Für Gewerkszeichen, Gefäße aus dem 17. Jahrhundert. 

Fiſchergemeinde zu Schwedt a. O. 

Für Gewerkszeichen 2c. 

Fiſcherinnung zu Plaue a. Havel. 

Für Wappenſchilder. 

Fiſcherinnung zu Stettin. 

Für Becher von 1680 und Stiftungsurkunde. 

Fiſcheriunung zu Alt⸗Damm. 

Für Willkommen, Privilegium und Protokollbuch. 



3297. 

3298. 

3299. 

3300. 

3301. 

3302. 

1 

Fiſcherinnung zu Anclam. 

Für verſchiedene Becher, Urkunden. 

Fiſcherinnung zu Greifenhagen. 

Für Gewerksgefäße, Lade und Privilegium. 

H. Schaak, Fiſchermeiſter, Prenzlau. 

Für Urkunden. 

Münder Fiſcherzunft in Kolberg. 

Für Willkommen, Trinkgeſchirr, Szepter 2c. 

Fiſcherinnung zu Gartz a. O. 

Für Gewerkslade und Zinnkrüge. 

Fiſchermittel zu Neiſſe. 

Für Urkunden. 

Frl. Emma Schwéers, Trachenberg. 

Für hübſche Zeichnungen biologiſchen Demonſtrationsmaterials. 

Das Preisgericht: 

Brinz Heinrich von Schönaich⸗Earolath, 

Obmann. 

Fürſt von Hatzfeldt⸗Srachenberg. E. Ahles, Kammergerichtsrath. 

; Pößenb a her’ sche Buchdruckerei (Franz & Klöck) München. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei⸗ bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mt. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerare: die geſpaltene Petitzeile 30 Pie 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Erpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ füt lie Befanmtintereflen der Fischerei, foroie für die Heſtrebungen der Fiſchecei-eteine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei Vereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Ver. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Sifch.-Derbandes, 

des Schlef. Fiſch.⸗Ver., des Brandenburg. Sifch.-Der., des Thüring. Fiſch. Ver., des Fiſch. Der. Miesbach 

CTegernſee, des Fiſch.⸗Ver. Wiesbaden, des Fiſch. Ver. für das Großherzogtum Heſſen, des Rheiniſchen 

Fiſch. Ber., des Kölner Fiſch. Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß⸗Loth⸗ 

ringiſchen Fiſch.⸗ Ver., des Kifcherei-Dereins für den Kreis Lingen, des Sijcherei-Dereins für die 

Provinz Sachſen und das Le zogthum Inhalt, des Fiſchere-Dereins für die Drovin- Dofen 2c. 2c. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Heſlerreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Jiſcherti-Verein. 

Nr. 24. München, den 1. Dezember 1896. XXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Ueber das Konſerviren von Fiſcherei-Geräthen. — II. Der Fiſchfrevel am Niederrhein. — 
III. Eine Krankheit des Bachſaiblings. — IV. Aenderungen in den Verordnungen zum Heſſiſchen 
Fiſcherei⸗Geſetz. — V. Vermiſchte Mittheilungen. — VI. Literatur. — VII. Fragekaſten. — 
VIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Ueber das Konſerviren von Jiſcherei-Geräthen. 

Von Gg. Rauch, Fiſchermeiſter in Bernried am Starnberger See. 

In Nr. 22 der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ von dieſem Jahre findet ſich ein Artikel von 

Herrn Dr. Dröſcher über das Konſerviren der Netze, welcher ſehr belehrend iſt und für 

jeden praktiſchen Fiſcher nur von großem Nutzen ſein kann. 

Erfreulich für den praktiſchen Fiſcher iſt dieſer Artikel auch deßhalb, weil daraus hervor— 

geht, daß man nun in Fiſcherei-Vereinskreiſen beginnt, auch auf dem Gebiet der Netz-Fiſcherei 

für den Berufsfiſcher zu ſorgen. Denn es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß für die 

Verbeſſerung der Netz-Fiſcherei im Binnenlande bisher nur ſehr wenig geſchehen iſt. Wir 

ſtehen trotz der jetzt ſo zahlreich beſtehenden Fiſcherei-Vereine in dieſer Beziehung noch auf dem 

alten Standpunkte wie vor 50 Jahren, nur mit der Ausnahme, daß in Folge der in neuerer 

Zeit entſtandenen Netzfabriken die bisherigen Netze feiner hergeſtellt werden. Von praktiſchen 

Umgeſtaltungen und Verbeſſerungen der Netze, von Neueinführungen oder von größeren Ver— 
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juchen mit bewährten fremden Netzen im Süßwaſſer, wie ſie wirklich ſehr nothwendig wären 

(ich denke hier z. B. an die Einführung des Beutelnetzes, welches in Italien jetzt mit großem 
Erfolge gefiſcht wird) iſt wenig zu ſehen. Der einzelne praktiſche Fiſcher kann in dieſer Richtung 

ſchon wegen des Koſtenpunktes nichts unternehmen. d 

Da ich die Fiſcherei in vielen Seen und Flüſſen genau kenne und an mehreren ſelbſt 

fiſche, z. B. im Ammerſee, Starnbergerſee, Bodenſee, Riegſee u. ſ. w., ſo habe ich oft gefunden, 

daß die Fiſcher des einen Sees die Fiſcherei-Methoden an anderen Seen nicht genau kennen, 

und an den Flüſſen ſteht es nicht viel beſſer; habe ich doch fiſchreiche Flüſſe getroffen, an 

denen man das Stellnetz nicht kannte und jetzt, nachdem ich es dort einführte, bewährt es 

ſich vortrefflich. Es rührt das beſonders daher, daß der Fiſcher nicht reiſt und noch zu wenig 

in Fachblättern lieſt. 

Es bleibt deßhalb Aufgabe der Fiſcherei-Vereine, auch in dieſer Beziehung belehrend und 

unterſtützend zu wirken. 

Wie von der Redaktion bemerkt wurde, iſt vom Vorſtand des Deutſchen Fiſcherei-Vereius, 

auf Antrag des Mecklenburgiſchen Fiſcherei-Vereins, ein Sonderausſchuß gebildet worden, der 

ſich dem Studium einer möglichſt zweckmäßigen Bewirthſchaftung der Seen widmen ſoll. Dieſer 

Ausſchuß beabſichtigt, wichtige Fragen aus Wiſſenſchaft und Praxis, theils in e zu 

berathen, theils von einzelnen Mitgliedern bearbeiten zu laſſen. 

Dieſe ſehr nothwendige Einrichtung kann vom praktiſchen Standpunkte aus nur mit 

Freuden begrüßt werden, hauptſächlich, wenn neben wiſſenſchaftlichen Mitgliedern der Kommiſſion 

auch wirklich praktiſche Fiſcher, welche mit der Fiſcherei in Deutſchlands Seen vertraut ſind, 

mitwirken. 

Die dem genannten Ausſchuſſe geſtellten Aufgaben dürften aber nicht zu den leichteren 

gehören. Eine derſelben, welche wir der beſonderen Fürſorge des Ausſchuſſes für Seenbewirth— 

ſchaftung empfehlen möchten, iſt die Verbeſſerung der Netz-Fiſcherei, wie ſie u. A. durch möglichſt 

weite Verbreitung der Kenntniß über alle, zunächſt in Deutſchland gebräuchlichen Fangmethoden 

erreicht werden könnte. Zu dieſem Zweck würde ſich die Herſtellung von Netzmodellen empfehlen, 

mit deren Hilfe man erfolgreich auf die Fiſcher belehrend einwirken kann. Derartige Modelle 

beſitzt z. B. der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein, welcher dieſelben auf der letzten Fiſcherei— 

Ausſtellung in Berlin auch zur Ausſtellung gebracht hat. Solche Modelle müſſen ſo hergeſtellt 

werden, daß ſie in jeder Beziehung die richtigen Verhältniſſe aufweiſen, ſo daß man danach 

ein großes Netz auch wirklich anfertigen kann. Man bekommt öfters Netzmodelle zu ſehen, 

welche in dieſer Richtung durchaus fehlerhaft angefertigt ſind, wie z. B. das auf der Berliner 

Ausſtellung in der Abtheilung für See-Fiſcherei ausgeſtellte Beutelnetz, welches jo unrichtig 

montirt war, daß es gewiß nicht als Muſter dienen konnte. Man wird ſich daher zur An— 

fertigung richtiger und belehrender Zune zweckmäßig an die mit der Netz-Fiſcherei praktiſch 

erfahrenen Berufsfiſcher wenden. 
Eine andere Aufgabe für die Thätigkeit des Ausſchuſſes zur Seenbewirthſchaftung iſt 

die Verbreitung der Kenntniſſe über die Konſervirung der Netze, wie ſie bereits von Herrn 

Dr. Dröſcher in dem oben genannten Artikel der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ wohl mit be- 

ſonderer Berückſichtigung der norddeutſchen Verhältniſſe ſo belehrend ausgeführt wurden. Hierzu 

möchte ich etwas ausführlicher meine, namentlich in ſüddeutſchen Gewäſſern gemachten Er— 

fahrungen zur weiteren Kenntniß bringen. 

Die in Süddeutſchland hauptſächlich verwendeten Konſervirungsmittel ſind folgende: Ab— 

geſottene Fichtenſproſſen, Katechu, Eichenrinde, Birkenrinde, Gerben, Kupfervitriol und Theeren. 

Unter dieſen aufgeführten Mitteln iſt das hauptſächlichſt verwendete das Färben mit 

Fichtenſproſſen. Katechu, Eichen- und Birkenrinde werden meiſtens nur angewandt in Er— 

mangelung von Fichtenſproſſen; Kupfervitriol wird nur bei hellen Netzen verwendet; Leinöl 

wird wenig gebraucht; Theer, obwohl das haltbarſte Mittel, kann nur in ſeltenen Fällen an— 

gewandt werden, wegen der dadurch hervorgerufenen Rauheit, Steifheit der Netze und ihrer zu 

dunklen Farbe. 
Die Farbe der Zugnetze, Stellnege und Reuſen ſpielt nämlich bei der Fiſcherei in Süd— 

deutſchland eine Hauptrolle. Die Farbe der Netze iſt zwar in verſchiedenen Gewäſſern 

verſchieden, aber für den Erfolg maßgebend, ja man kann ſogar ſagen: „die Farbe fängt 
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Fiſche“. Das iſt hauptſächlich der Fall bei der Coregonen-Fiſcherei mit Zug— 

netzen. Hier iſt es Hauptſache, ſich mit der Netzfarbe, je nach der Zeit, Witterung und Waſſer— 

farbe zu richten; beſonders iſt dieß bei Zugnetzen, welche in Mitte des Sees, ohne Grund zu 
erreichen, fiſchen, der Fall. Derjenige Fiſcher, welchem es gelingt, ſeine Netzfarbe am paſſendſten 

herzurichten, fängt die meiſten Fiſche, während derjenige, welcher die Farbe nicht trifft, neben 

dem anderen leer ausgeht und höchſtens die davon eilenden Fiſche ſieht. 

Ich führe als Beiſpiel einen See an, in welchem ſich die Nothwendigkeit einer paſſenden 

Netzfarbe am deutlichſten zeigt, das iſt der Starnbergerſee (im Riegſee iſt es ähnlich). 

Im genannten See iſt die Hauptfiſcherei auf zwei Renkenarten gerichtet, den gemeinen 

Renken (Coregonus Wartmanni) und den Bodenrenken (Coregonus fera); der erſtere 
wird in Mitte des Sees gefangen, letzterer mehr am Land, an der ſogenannten Halde. 

Die Renkenzugnetze oder Seegen haben eine Länge von 56 Meter pro Flügel, ferner 

einen Sack ohne Kuhle von 13 Meter Länge und eine Tiefe von 22— 25 Meter. 

* Bei der Fiſcherei in Mitte des Sees iſt eine ſolche Tiefe des Netzes nothwendig; dieſelbe 

wird erreicht durch Herſtellung des Netzes mit weiten Maſchen, welche ſich nach dem Sacke zu 

zwar verjüngen, aber im Sacke ſelbſt noch nicht ſo eng ſind, daß die Renken nicht hindurch 

könnten. Die Maſchen in der Seege ſind nicht quadratiſch, ſondern liegend montirt; folglich 

können die ſämmtlichen Maſchen an der ganzen Seege beim Fiſchen derartig zuſammengezogen 

werden, daß das Netz eine ſcheinbar undurchläſſige Wand bildet. In Wirklichkeit aber, wenn 

der Renke wild iſt, d. h. wenn er das Netz in Folge ſeiner auffälligen Farbe ſieht und dadurch 

ſcheu gemacht wird, ſticht er einfach durch die Wand und iſt frei, was ſich dann durch die 

aufſteigenden Blaſen, welche der Renke beim Durchbrennen ausſtößt, kundgibt. 

Um dieſes Durchbrennen zu verhindern, gibt es bisher kein beſſeres Mittel, als die 

Wahl einer paſſenden Farbe für das Netz, damit der Fiſch dasſelbe nicht ſehen kann. Dieſelbe 

iſt ein Braun in verſchiedener Abſtufung. Sie wird auf folgende Weiſe hergeſtellt. Man 

ſiedet in 100 Liter Waſſer circa 30— 40 Liter Fichtenſproſſen (in anderen Gegenden auch 

Tannenzapfen genannt) mit einem Zuſatz von 1—2 Pfund Pech zur beſſeren Haltbarkeit; 

dieſe Fichtenſproſſen ſollen vom Baume gepflückt werden, denn die am Boden liegenden ſind 

meiſtens ſchon verregnet und haben deßhalb den beiten Farbſtoff verloren. Auch ſoll die Farbe 

in keinem eiſernen Keſſel geſolten werden, ſondern in einem kupfernen, weil in dem eiſernen 

Keſſel die Farbe einen etwas bläulichen Ton bekommt, welcher bei der Renken-Fiſcherei nach— 

theilig wirkt. Um dieſe Farbe je nach Bedarf hell oder dunkel zu erhalten, wird dieſelbe 

ſchwächer oder ſtärker eingeſotten. Das Färben geſchieht zweckmäßig in warmem Zuſtande. 

Neue Netze können nicht ſofort dunkelbraun gefärbt werden, dazu iſt wiederholtes Färben nöthig, . 

aber beſchleunigt kann es dadurch werden, daß man die Netze 2— 3 Tage in der Farbe liegen 

läßt. Mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt iſt dieſe Färbung die billigſte, ſie macht auch die 

Netze ſehr haltbar. 

Die verſchiedenen Töne in der Färbung ſind je nach den Verhältniſſen folgende: hell— 

braun, faftanienbraun und dunkelbraun; die Anwendung derſelben iſt an ein und demſelben 

Netz ſowohl, wie an ein und demſelben See nothwendig. 

Da es nun nicht möglich iſt, die Farbe während des Fiſchens, je nachdem es erforderlich 

iſt, zu ändern, jo beſitzt gewöhnlich ein Fiſcher 4— 5 ſolcher Seegen mit verſchiedenen Farben, 

woraus ſchon allein die Nothwendigkeit der Farbenbeachtung hervorgehen dürfte. 

Die hellbraune Farbe iſt nothwendig hauptſächlich im Frühjahr, wenn das Waſſer 

noch ziemlich hell iſt, auch im Herbſt paßt die helle Farbe, weil zu dieſer Zeit das Waſſer 

wieder hell wird und auch tief gefiſcht wird, da die Fiſche tiefer ſtehen. Zu dieſen Zeiten 

würde man mit dunklen oder gar getheerten Seegen wenig Renken fangen. 

Mit kaſtanienbraunen Seegen fiſcht man am beſten im Sommer, wenn das 

Waſſer mittelmäßig trüb iſt; dieſe Farbe iſt auch die hauptſächlichſt verwendete und im 

Allgemeinen paſſendſte. 
Seegen mit dunkelbrauner Farbe ſind nothwendig bei ſehr trübem Waſſer im 

Hochſommer. 

Alle dieſe Angaben beziehen ſich auf die Renkenſeege, jedoch nicht auf die Stellnetze 

(Kiemennetze). 



Um den richtigen Ton der Farbe ſchnell ermitteln zu können, fiſchen öfters 10O—12 Renken⸗ 

ſeegen neben einander, wovon anfangs nur 3—4 die richtige Farbe haben, nach welcher ſich 

dann die anderen mit der Farbe richten. Dabei kommt es öfters vor, daß Fiſcher, welche die 

richtige Farbe getroffen haben, bei jedem Zug anſehnliche Mengen Renken fangen, während die 

andern ihre Netze immer leer ausziehen, obwohl dieſelben ſonſt unter den gleichen Verhältniſſen 

dicht daneben fiſchen. 

Würde eine ſolche Renkenſeege getheert werden, ſo wäre dieſelbe völlig unbrauchbar und 

zum Fang werthlos; dauerhafter würde ſie allerdings werden. 

Ein Zugnetz für Hechte hat am beſten eine hellbraune Farbe; jedoch ſpielt die 

Farbe hier nicht die Rolle, wie bei der Renken-Fiſcherei. 

Die Renkenſeege am Riegſee iſt am beſten kaſtanienbraun gefärbt, man wendet zwar 

auch Seegen mit hellbrauner Farbe an, fängt aber damit nicht ſo viel. Bemerkenswerth iſt 

in dieſem See, in welchem ſich große Renken, nach meinem Dafürhalten Blaufelchen befinden, 

daß diejenigen Renken, welche mit hellbrauner Seege gefangen werden, gerne in den Sad 

gehen, dagegen ſind Diejenigen, welche mit kaſtanienbrauner Seege gefangen werden, nicht in 

den Sack zu bringen, ſondern müſſen in dem oberhalb des großen Sackes angebrachten zweiten 

Sacke, welcher 2 Meter lang iſt und Haube heißt, gefangen werden. Es werden aber trotzdem 

mit der kaſtanienbraunen Seege ca. 3 mal ſo viel Renken gefangen, als wie mit der hellen. 

Am Ammerſee wird mit der ſog. Krautſeege gefiſcht; dieſelbe darf nur hellbraun, aber 

nicht getheert ſein. N 

Am Eibſee wird auf Renken nur mit hellbrauner Seege gefiſcht, weil dieſer Gebirgsſee 

auch die Sommermonate hindurch, in welchen man die Renken fängt, nicht trüb wird; folglich 

dürfen auch dort die Seegen nicht getheert werden. 

Am Chiemſee find die Netze hell und werden nicht getheert.) 

Am Bodenſee hatten wir bisher nur weiße, ungefärbte Netze, ſowohl Zug- als Stellnetze. 

Bei den Zugnetzen (Waade und Felchengarn genannt) wurden in den letzten Jahren Verſuche 

mit dem Färben gemacht und zwar mit Katechu, weil Fichtenſproſſen dort nicht leicht zu 

erhalten ſind; die Färbung der Netze ſcheint dortſelbſt den Fang wenigſtens nicht zu 

beeinträchtigen und wird allmählig mehr eingeführt. 
Um aber auch weiße Netze haltbarer zu machen, machten wir Verſuche, dieſelben in auf— 

gelöſtem Kupfervitriol zu baden. Man löſt zu dieſem Zwecke in 20 Liter Waſſer 1 Pfund 

Kupfervitriol auf und läßt die Netze 1—2 Tage in dieſem Bade liegen. Dabei werden die 

Netze mild und bekommen eine ſchwache hellgraue Färbung. Dieſe Färbung eignet ſich zum 

Fiſchfange ſehr gut und die Netze werden haltbarer. 

Stellnetze, d. h. ſolche, in denen ſich die Fiſche an den Kiemendeckeln fangen, dürfen 

nicht getheert werden; ſie werden in Süddeutſchland auch nicht getheert, denn wenn man mit 

getheerten Stellnetzen in unſeren Seen Fiſche fangen will, d. h. ergiebig, da muß man geradezu 

in ganze Fiſchſchwärme hineingerathen. Durch Theeren werden die Netze zu rauh und zu 

dunkel. Je milder und feiner das Garn eines Stellnetzes iſt, deſto beſſer fiſcht es; vor einem 

rauhen Netze geht der Fiſch, wenn er es fühlt, ſehr oft wieder zurück, es ſei denn, daß er 

dagegen angeſprengt wird. 
Die Stellnetze werden in Süddeutſchland größtentheils mit Fichtenſproſſen gefärbt. Dieſelben 

ſollen nie dunkel gefärbt fein, ſollen aber auch nicht rein weiß ſchimmern; ſondern fie ſollen 

eine matte braune Farbe haben; auch hellgrün und gelb ſchadet nicht. Auch hier iſt bei der 

Färbung unbedingt auf das zu befiſchende Waſſer Rückſicht zu nehmen. Dabei gelten folgende 

Regeln: Iſt das Waſſer trüb, ſo ſoll das Netz nur wenig gefärbt ſein, und zwar aus dem 

Grunde, weil ſich die im Waſſer fortwährend niederrieſelnden Sinkſtoffe, beſonders der weiße 

Kalkſtaub, an das ſtehende Netz anlegen, und ſich auf dunkeln Netzen mehr abheben, wie auf 

hellen. Dadurch erſcheint das Netz mehr fichtbar und wird auch von den Fiſchen mehr geſehen, 

was den Fang beeinträchtigt. Iſt das Waſſer hell, ſo ſoll das Netz etwas gefärbt werden, 

denn weißes Netz (hauptſächlich aus Baumwolle) ſchimmert ſehr im hellen Waſſer, und wird 

deßhalb auch von den Fiſchen mehr geſehen und gemieden. 

Bei der Färbung der Stellnetze empfiehlt es ſich, falls man befürchtet, die Farbe ſei 

zu dunkel, das zu färbende Netz zuerſt in Waſſer und erſt dann in feuchtem Zuſtande in die 
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Farbe zu tauchen, wodurch ein Ueberfärben vermieden wird. Neue Netze können nicht ſo leicht 

zu braun gefärbt werden, das iſt nur bei Netzen der Fall, die ſchon öfters gefärbt wurden. 

Des Weiteren empfiehlt es ſich, in die Farbe, womit man Stellnetze färben will, kein Pech 
beizugeben, damit die Netze mild bleiben. 

Bezüglich des Färbens der Reuſen iſt auch gar Manches zu beobachten. Ein Theil 

derſelben ſoll dunkel, ein Theil hell und ein Theil weiß ſein. Zu denjenigen, welche dunkel 

ſein ſollen, gehören am Ammerſee, wo die Reuſen-Fiſcherei am verbreitetſten iſt, die Amaul— 

reuſe und die Ruttenreuſe, zu denzenigen, welche hellbraun ſein ſollen, die Hechtreuſen und 

Weißfiſchreuſen und zu denjenigen, welche weiß ſein ſollen, die Braxenreuſe. 

Am Starnberger See ſoll die große Haftenreuſe, welche im Winter in einer Tiefe von 

20—22 Meter auf der ſogen. Haften oder Halde geſtellt wird, beim Fang auf Bürſchlinge 

(Barſch) weiß, auf Haſeln dagegen hellbraun ſein. 

Das Theeren der Netze dürfte in Süddeutſchland nur bei folgenden Netzen von Vortheil 

ſein: bei den Flügelreuſen, d. h. bei Netzen, welche den Reuſen nur als Leiter dienen, ferner 

bei Netzen, welche nur zum Abſperren und Einſperren der Fiſche dienen, als der Rache, dem 

Vorſetz- und Vorhebnetz, aus denen die Fiſche dann meiſtens mit feineren Netzen heraus— 

gefangen werden; ferner bei den kleinen Flußwaden, bei den Reuſen in engen und flachen 

Gräben, wo die Fiſche nicht daneben vorbei können; dieſe Reuſen ſind auch gerade am eheſten 

der Fäulniß ausgeſetzt, wegen der in den Moosgräben vorhandenen hohen Waſſerwärme und 

dem großen Reichthum an Fäulnißbakterien. Des Weiteren empfiehlt ſich das Theeren bei den 

Karpfentauchern und anderen Tauchern, Treibhamen, Schöpfhamen, Garnſchläuchen, Spann— 

ſchnüren von Legangeln, Wurfuetzen, vielleicht auch bei Rutten (Quappen)-Reuſen; bei Amaul— 

reuſen hat es ſich nicht bewährt, obwohl der Amaul (Zander) hier eine dunkle Reuſe verlangt. 

Es muß eben jedes Waſſer in dieſer Beziehung beſonders ſtudirt werden, wie dieß bei der 

Fiſcherei überhaupt der Fall iſt. 

II. Der Jiſchfrevel am Niederrhein. 

Die beiderſeitigen Fiſchereien des Niederrheins ſind Seitens der Königlichen Regierung, 

bis auf einige rechtsrheiniſche Eigenthums-Fiſchereien, verpachtet. Am linken Rheinufer hat 

Napoleon J. allen Fiſcherei-Gerechtſamen ein Ende gemacht. Den Fiſcherei-Pächtern find in 

ihren Pachtbedingungen verſchiedene Vorſchriften gemacht, die ſie genau zu beobachten haben, 

widrigenfalls ſie theilweiſe recht hohe Strafen treffen können. 

Wie ſieht es aber mit den Strafen der Fiſchfrevler aus? Dieſe ſtehen in gar keinem 

Verhältniſſe gegenüber denjenigen der Pächter und den begangenen Freveln. Der Fiſcherei— 

Frevel, der hier am Rheine hauptſächlich vorkommt, erſtreckt ſich auf Frevel, die mit Spreng— 

ſtoffen, Betäubungsmitteln, mit verſchiedenartigen Netzen, Körben ꝛc. und mit der Angel aus— 

geführt werden; die zuerſt genannten ſind natürlich die ſchädlichſten, kommen aber glücklicher 

Weiſe nicht zu häufig vor. 

Nach § 296 wird mit Geldſtrafe bis zu 600 M. oder mit Gefängniß bis zu 

6 Monaten beſtraft, wer zur Nachtzeit, bei Fackellicht oder unter Anwendung ſchädlicher 

oder explodirender Stoffe unberechtigt fiſcht oder krebſt. Man muß ſich wundern, wie in 

ſolchen Fällen verſchiedentlich beſtraft wird. Hier zwei Beiſpiele. Vor einigen Jahren 

faßte ich vier Fabrikarbeiter ab, die mit Coccelskörnern unberechtigt fiſchten, dieſelben wurden 

zu 3, reſp. 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Solche Strafen ſchrecken ab und glaube ich, 

daß von den vier Verurtheilten kaum noch einmal einer es riskiren wird, mit ſolchen Mitteln 

zu fiſchen. Kürzlich zeigte hier ein Fiſcherei-Aufſeher einen Fabrikarbeiter an (drei andere 

hatten ſich durch die Flucht entzogen und konnten auch nicht ermittelt werden), der mit Coccels— 

körnern die Fiſcherei unberechtigt ausgeübt hatte und dem dabei 15 Pfund Fiſche konfiszirt 

wurden. Der Angezeigte wurde, ich ſage und ſchreibe, zu 5 A. Geldſtrafe verurtheilt, dieſer 

wird es wohl bald wieder unter größerer Vorſicht verſuchen. 

Die Fiſchfrevler werden viel zu gelinde beſtraft, wenn man in Erwägung zieht, was dieſe durch 

die förmliche gewerbsmäßige, unberechtigte Fiſcherei-Ausübung für Nutzen haben. Hier gibt es einige 

Dörfer, deren Einwohner ſich beſonders darin auszeichnen. Wenn man auf einem Dampfer den Rhein 
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befährt, ſo kann man ſicher darauf rechnen, wenn man an einer Ortſchaft viele ſchmale Nachen liegen 

ſieht, daß an den Orten viel Fiſchfrevel getrieben wird. Als ich anfänglich hier war, wurde mit einer 

unverſchämten Frechheit geräubert, mein Vorgänger war ein alter kränklicher Mann und konnte 

ſeinem Dienſte nicht mehr jo nachgehen, wie er gewünſcht hätte. Sonntags konnte man ſtets— 

40 — 50 Perſonen antreffen, die ganz ungenirt angelten, andere, die in Nachen mit Senknetzen 

fiſchten u. ſ. w. Ich war, ich möchte wohl ſagen, Tag und Nacht auf den Beinen, um dem 

Frevel, ſo viel es in meinen Kräften ſtand, zu ſteuern. Viele Nächte habe ich geopfert, um 

die Kontravenienten abzufaſſen, ich ſcheute ſelbſt keine Unkoſten durch Miethen eines Nachens- 

mit einem Führer, denn ohne Nachen iſt nicht viel auszurichten. Es gelang mir denn auch, 

die Hauptfrevler einigemal Nachts zwiſchen 2— 3 Uhr abzufaſſen. Nachdem ich aber mit den 

abgefaßten Frevlern vor Gericht geweſen war, wurde mein Eifer ziemlich gedämpft, und habe 

ich mir nicht wieder ſolche Strapazen und Opfer auferlegt, denn die Strafen ſtanden in keinem 

Verhältniſſe, die Fiſchdiebe wurden nicht einmal ſo hoch beſtraft, wieviel ſie in einer Nacht 

verdient hatten, was durch die beſchlagnahmten Fiſche bewieſen war. 

Am Schlimmſten iſt hier die Nacht-Fiſcherei während des Fintenzuges (hier Finken genannt). 

In hellen Nächten kann man 10—12 Nachen ſehen, die ſich ruhig treiben laſſen und mit 

dem Hahmen fiſchen. Entweder laſſen ſich die Fiſchdiebe ſtromaufwärts durch einen Dampfer 

ſchleppen oder ſie kommen von den oben gelegenen Ortſchaften und laſſen ſich dann bei Tage, 

nachdem ſie die Fiſche in Düſſeldorf an den Mann gebracht haben, wieder zu Berg ſchleppen. 

Der Verkauf der Fiſche geſchieht ganz ungenirt. Entweder ſtellen ſich die Frevler, bezw. 

deren Frauen, ungenirt zwiſchen die andern Fiſchhändler oder ſie verkaufen an Letztere 

oder gehen von Haus zu Haus. Ich kenne mehrere Familien aus dieſen Dörfern, die nur 

von unerlaubter Fiſcherei leben. Obgleich ſie in keiner Weiſe eine Berechtigung zum Fiſchen 

haben, hängen ſie jeden Morgen ihre Netze, Hahmen, Reuſen ꝛc. ganz unverfroren zum 

Trocknen aus und werden auch in keiner Weiſe behelligt. Warum ſind ſolchen Leuten die 

Fiſcherei-Geräthſchaften nicht zu konfisziren? Kein Frevler kann wohl jo unbehelligt arbeiten, 

wie der Fiſchfrevler! Ich habe es hier u. A. mit einem ſehr geriebenen Kunden zu thun. Derjelbe 

wohnt zum Zwecke des unerlaubten Fiſchfanges auf einem alten Schiffe im Rheine an der 

Grenze von drei Fiſcherei- Bezirken. Derſelbe hat große Zugnetze, Hahmen, Senknetze, Fiſchreuſen, 

Aalkörbe und Legangeln, ſeine Frau beſucht regelmäßig den Fiſchmarkt. Im vergangenen 

Jahre faßte ich ihn innerhalb eines Monats 7 mal ab, er wurde für jeden einzelnen Fall 

mit 1.50 M. beſtraft, dabei iſt er ſchon 15—20 mal wegen derſelben Vergehen vorbeſtraft. 

Nun fiſcht er nur des Nachts, wobei er wenig oder gar nicht abzufaſſen iſt. Ich habe mich 

mit dem betreffenden Bürgermeiſter in Verbindung geſetzt, ob dieſem Manne nicht die Fiſcherei— 

Geräthſchaften nach einer vom Herrn Regierungs-Präſidenten erlaſſenen Polizeiverordnung zu 

konfisziren ſeien. Das zuſtändige Amtsgericht ſchlug die Ertheilung einer Beſchlagnahme ab. 

Viele Frevler entziehen ſich der Beſtrafung durch Angabe eines falſchen Namens und 

Wohnortes; da hier die Fiſcherei-Aufſicht meiſtens nebenamtlich iſt, ſo iſt es nicht immer 

durchführbar, daß jeder unbekannte Frevler der Polizeibehörde, behufs Feſtſtellung des Namens, 

vorgeführt werden kann. Wird ein ſolcher dennoch ermittelt, ſo wird er in der Regel wegen 

falſcher Namensangabe mit einem Tage Haft beſtraft. Durch dieſe niedrigen Strafen wird 

den Aufſichtsbeamten der Dienſt ſehr erſchwert. Die unberechtigte Fiſcherei-Ausübung auf einem 

Nachen müßte bei der Strafbemeſſung ebenfalls als ein Verſchärfungsgrund angeſehen werden; 

denn diejenigen Frevler, die dem betreffenden Aufſeher nicht perſönlich bekannt ſind, werden 

niemals ermittelt werden, da den Aufſehern kein Nachen zur Verfügung ſteht, und wenn auch 

dieſes der Fall wäre, ſo könnte der Aufſeher allein noch nichts ausrichten, weil die Fiſchräuber 

meiſtens die ſchmalen Nachen, ſogenannte Seelenverkäufer führen, mit denen ſie ſehr ſchnell 

voran kommen. Um den Nachtfiſchern mehr das Handwerk legen zu können, müßten von Zeit 

zu Zeit von einem Aufſeher und einem Polizeibeamten auf einem Petroleum-Motor Streifzüge 

abgehalten werden. Den Frevlern, die mit Legangeln operiren, iſt auch in vielen Fällen ſchwer 

beizukommen, da die Schnur erſt im Dunklen ausgelegt und auch noch vor Tagesgrauen ge— 

hoben wird. Was die Angel-Fiſcherei anbetrifft, jo iſt dieſelbe nur noch vereinzelt, und durch 

dieſe wird die Fiſcherei am wenigſten geſchädigt. 

Um aber die gefährlichen und gewohnheitsmäßigen, bezw. gewerbsmäßigen Fiſchfrevler 
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zu treffen, müßte das Strafmaß in aller erſter Linie erhöht werden, der Fiſchverkauf müßte 

unter einer ſtrengeren Kontrolle ſtehen und die dabei gebrauchten Fiſcherei-Geräthſchaften müßten 

konfiszirt werden können, ob dieſelben ſonſt den Vorſchriften entſprächen oder nicht. 

Düſſeldorf, Hamm. Kornführer. 

Nachſchrift der Redaktion. Vorſtehende Schilderungen, welche ein recht betrübendes 

Bild der fiſchereirechtlichen- und polizeilichen Verhältniſſe am Niederrhein entwerfen, beſtehen, 

wie der Redaktion auch von anderer durchaus orientirter Seite berichtet worden iſt, zu Recht. 

Alle poſitive Arbeit der um die Hebung der Fiſcherei am Niederrhein ſo eifrig bemühten 

Kreiſe, vor Allem von Seiten der Regierung und des Rheiniſchen Fiſcherei-Vereins, muß ja 

durch ſolche Mißſtände völlig illuſoriſch gemacht werden. Wir wollen hoffen, daß der ſehr 

dankenswerthen Anregung des Herrn Einſenders von zuſtändiger Seite baldigſt Folge gegeben 

werden wird. 

III. Eine Krankheit des Vachſaiblings. 
Die Laichzeit des Bachſaiblings ſteht vor der Thür und ſchon mehren ſich, wie bereits 

ſeit einigen Jahren um dieſelbe Zeit von verſchiedenen Seiten bei dem Unterzeichneten Anfragen 

betreffs einer eigenthümlichen Erkrankung des Bachſaiblings, welche ſich gerade zur Laichzeit 

einzuſtellen pflegt. 

Die erkrankten Fiſche erſcheinen äußerlich ganz normal, erliegen dabei aber in erheb— 

licher Zahl ihrem Leiden, ſodaß manche Anſtalten die Hälfte ihrer Zuchtthiere in einer 

Kampagne einbüßen. Bei genauerer Unterſuchung kann man jedoch regelmäßig die Beobachtung 

machen, daß der Mittel- und Enddarm der Fiſche ſtark eutzündet und mit einer dünn— 

flüſſigen gelblichen Jauche erfüllt iſt. Zuweilen erſcheint auch die Leber krankhaft gelblich 

verfärbt. Wir haben es hier alſo ohne Zweifel mit einer typiſchen Darmerkrankung zu thun, 

deren Urſache jedoch vorläufig noch in Dunkel gehüllt iſt. 

Da andere Krankheitserreger, wie Sporozoen und höhere Paraſiten nicht aufgefunden 

werden konnten, ſo ſteht zu erwarten, daß hier eine Bakterieninfektion des Darmkanals vorliegt. 

Der wiſſenſchaftlich ſichere Nachweis einer derartigen Urſache gerade im Darmkanal ſtößt 

auf ganz beſondere Schwierigkeiten, da der Darm der Fiſche normalerweiſe von zahlreichen 

Bakterienarten bewohnt iſt, unter denen etwaige Krankheitserreger nur ſchwer aufgefunden 

werden können. Es ſollen jedoch entſprechende Unterſuchungen im hieſigen Bakteriologiſchen 

Inſtitut vorgenommen werden. 

Zu dieſem Zwecke bittet der Unterzeichnete die Herren Fiſchzüchter, welche zur Laichzeit 

des Bachſaiblings eine größere Sterblichkeit und die beſchriebenen Veränderungen im Darm— 

kanal der Fiſche zu beobachten Gelegenheit hatten, dem Unterzeichneten davon gefälligſt Mit— 

theilung machen reſp. friſches Unterſuchungsmaterial einſenden zu wollen, damit zunächſt einmal 

der Umfang der Krankheit feſtgeſtellt werden kann. 

München, 29. November 1896. Dr. Hofer. 

IV. Aenderungen in den Verordnungen zum Heſſiſchen 
Jiſcherei-Geſetz. 

Im April 1895 hatte ſich der Fiſcherei-Verein für das Großherzogthum Heſſen auf 

Antrag des Herrn Heinrich Hartmann-Worms an das Großherzogliche Miniſterium mit 

der Bitte gewendet, die wöchentliche Schonzeit für die Fiſcherei am Rhein auf die Zeit 

von Sonntag Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr zu verlegen. — Der Gegenſtand 

wurde, weil anſcheinend noch nicht erledigt, bei der letzten Generalverſammlung in Oppenheim 

wieder auf die Tagesordnung geſetzt. Herr Geheimer Oberforſtrath Frey erklärte jedoch, 

daß bereits eine zuſtimmende Verordnung im Großh. Regierungsblatt erſchienen ſei. Dem 

Fiſcherei-Verein war dieſelbe nicht bekannt geworden, weil ſie nur vom Großh. Kreisamt Mainz 

ſeiner Zeit veröffentlicht wurde und weil dieſelbe weiter nicht bekannt geworden war. Die Ver— 

öffentlichungen derartiger tief eingreifender Verordnungen von Seiten der Großh. Behörden er— 
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ſcheinen jedoch für Alle, welche das Großh. Regierungsblatt nicht halten, ſehr angezeigt. Wir 

geben dieſelbe daher im Wortlaut: 

Verordnung, 5 
die Ausführung des Geſetzes vom 27. April 1881 über die Ausübung und den Schutz der Fiſcherei 

betreffend. 

Vom 3. Oktober 1896. 

Ernſt Ludwig von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen und bei Rhein ꝛc. 

In Abänderung der in vorbezeichneter Angelegenheit erlaſſenen Verordnung vom 14. Dezember 

1887 haben Wir verordnet und verordnen hiermit, wie folgt: 

§ 1. An die Stelle von $ 2 der Verordnung vom 14. Dezember 1887 tritt nach— 
ſtehende Beſtimmung: 

Die wöchentliche Schonzeit für alle Fiſchgattungen, mit Ausnahme von Lachs und 

Maifiſch, erſtreckt ſich auf die Zeit von Sonntag Morgen 6 Uhr bis zu dem darauf 

folgenden Montag Morgen 6 Uhr. In dieſer Zeit iſt jede Art des Fanges jener Fiſch— 

gattungen in allen offenen Fiſchwaſſern unterſagt. Unſerem Miniſterium des Innern bleibt 

jedoch vorbehalten, Ausnahmen von dieſem Verbot unter den in § 9 der Verordnung vom 

14. Dezember 1887 bezüglich der Jahresſchonzeiten näher bezeichneten Vorausſetzungen zu 
geſtatten. 

Die Fiſcherei auf Lachſe und Maifiſche mit Geräthen jeder Art iſt dagegen — in 

Gemäßheit des Vertrages vom 30. Juni 1885 — in der Zeit vom Samſtag Abend 6 Uhr 
bis Sonntag Abend 6 Uhr einzuſtellen. 

$ 2. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. November laufenden Jahres in Kraft. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und beigedrückten Großherzoglichen Siegels. 

Darmſtadt, am 3. Oktober 1896. 

8 Ernſt Ludwig. 
Finger. Weber. 

V. Vermiſchte Mittheilungen. 
Eine Ausſtellung lebender Salmoniden hat der Sächſiſche Fiſcherei-Verein am 

13. November in der Fiſchzuchtanſtalt des Herrn Linke in Tharandt erſtmalig in der Abſicht 

in's Leben gerufen, den Beſuchern des an dieſem und dem folgenden Tage gleichzeitig in der 

Akademie zu Tharandt ſtattgehabten öffentlichen Lehrkurſus über Fiſchzucht und Teichwirthſchaft 

Gelegenheit zu geben, ſich praktiſch zu überzeugen, welche Reſultate bei der Aufzucht der zu 

den Salmoniden gehörigen Fiſche erreicht werden können. 

Dergleichen kleinere Wanderausſtellungen mit beſtimmten namentlich auf Hebung der 

Fiſchraſſen gerichteten Preisaufgaben will der Sächſiſche Fiſcherei- Verein künftighin in den ver— 

ſchiedenen Landestheilen abhalten und glaubt, damit gleichzeitig fördernd auf die Klein-Teich— 

wirthſchaft hinwirken zu können, welche ihm bei der ſtetigen Vermehrung von gewerblichen 

Anlagen, namentlich in der Nähe von fließenden Gewäſſern, als das ſicherſte Mittel erſcheint, 

um Erſatz zu ſchaffen für die in letzteren mehr uud mehr zu Grunde gehende Fiſchfauna. 

An der obenerwähnten Ausſtellung, welche vorerſt nur für die Mitglieder und zwar ein 

Verſuch des Sächſiſchen Fiſcherei-Vereins ſein ſollte, betheiligten ſich als Ausſteller die Herren: 

R. Lin ke⸗Tharandt mit einer Kollektion ſelbſtgezüchteter Seeforellen, Bachforellen, Regenbogen— 

8 forellen, Bachſaiblingen, Aeſchen und Saiblingskreuzungen nach Art und Alter geordnet. 

Oberſt von Stieglitz-Langburkersdorf mit einer ebenſolchen Kollektion ſelbſtgezüchteter 

Bachforellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblingen. 

Lehmann-Zadel gleichfalls mit einer Kollektion ſelbſtgezüchteter Bachforellen. 

Weinhold mit Brutapparaten, endlich 

R. Linke mit Spirituspräparaten ſchädlicher und nützlicher Inſekten, Cruſtaceen u. ſ. w. 

Es waren im Ganzen in 24 beſonderen Abtheilungen 299 Stück Fiſche von durch— 

gehend ausgezeichneter Qualität ausgeſtellt und zwar in offenen, transportabeln eiſernen 

Aquarien, welche nach Vorſchrift des Vereins durch die Firma Gebrüder Barnewitz her— 

geſtellt waren. 
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Für Prämien wurden von dem Verein 50 Mark verwendet, von welchen die Herren 

Preisrichter dem Herrn Oberſt von Stieglitz (Vertreter Ulbrich) einen Preis von 40 Mark 
für die reichhaltigſte Kollektion ſelbſtgezüchteter Salmoniden in den verſchiedenen Altersſtufen 

und dem Herrn Mühlenbeſitzer Lehmann-Zadel einen Preis von 10 Mark für eine Kollektion 

der beſtentwickelten Bachforellen in den verſchiedenen Altersſtuſen zuerkannten. — Herr Fiſch— 

züchter Linke, deſſen Kollektion ſelbſtgezüchteter Salmoniden und deren Kreuzungen allſeitig 

ganz beſonders anerkannt wurden, blieb als zum Preisrichter-Comité gehörig, außer Konkurrenz. — 

Die Ausſtellung erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches und erweckte allſeitiges reges Intereſſe. 

Das Fiſcherei-Geſetz ſammt Durchführungs-Verordnungen für die Markgrafſchaft 
Mähren. (Siehe „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 8 und 15 pro 1895.) Unſere öſter— 
reichiſchen „Landes-Fiſcherei-Geſetze“ erfreuen ſich bekanntlich einer ſtattlichen Paragraphenanzahl. 

— Auch das neue Fiſcherei-Geſetz für Mähren vom 6. Juni 1895 (L.-G.⸗B. Nr. 62) zählt 

deren noch ſechs und fünfzig. Knapper gefaßt, aber noch immer umfangreich genug, ſind 

die dazu gehörigen „Durchführungs-Verordnungen“ des k. k. Statthalters in Mähren vom 
30. Juni 1896 Z. 24.126. 

Es darf der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ daher kaum zugemuthet werden, den vollen 

Text dieſer fiſchereigeſetzlichen Beſtimmung wieder zu geben. — Deren Kenntniß dürfte aber 

nicht nur alle Kreiſe intereſſiren, welche berufen ſind, in Sache der Fiſcherei-Geſetzgebung ein 

Wort mitzureden, ſondern es erſcheint von beſonderem Gewichte, die maßgebenden Faktoren 

jener öſterreichiſchen Königreiche und Länder, deren Vertretungen mit einer definitiven Landes— 

Fiſcherei-Geſetzgebung noch im Rückſtande ſind, auf die für Mähren giltig gewordenen Ein— 

führungen aufmerkſam zu machen. 

Da findet ſich Manches, wie z. B. die Zulaſſung des „einheitlichen Genoſſenſchafts— 

betriebes“ in den „juſammengelegten Revieren“ an Stelle der obligatoriſchen, amt— 

lichen Verpachtung derſelben an Meiſtbietende, — ferner die Creirung eines „Landes- 

Fiſcherei-Inſpektors“ mit genau umſchriebenem Wirkungskreiſe an Stelle der „Fluß— 

Revier⸗Ausſchüſſe“, was die raſchere Annahme und Durchbringung der Regierungsvorlage auch 

in anderen öſterreichiſchen Ländern weſentlich fördern und erleichtern könnte. Nebſt den be— 

treffenden amtlichen Organen, denen die mähriſchen Landes-Geſetzblätter zu Gebote ſtehen, ſollten 

ſich „Fiſcherei-Vereine“ und „Fachleute“, namentlich „Fiſcherei-Schriftſteller“ mit den gedachten 

Normen vertraut machen. 

Dieſe Gelegenheit iſt durch die vom k. k. öſterr. Statthaltereirathe, Dr. Joſef Grafen 

Pötting und Perſing, auf amtlicher Grundlage verfaßte Sammlung der mähriſchen fiſcherei— 

und jagdgeſetzlichen Normen nunmehr geboten, welche als Z. XIII und XIV der Taſchen— 
ausgabe mähriſcher Landesgeſetze in Brünn im Verlage der C. Winkler 'ſchen Buch— 

handlung erſchienen iſt. (Preis broſchirt 1 fl. 80 kr., gebunden 2 fl. 4 kr. öſterr. Währ.) 

Der Bezug dieſer wohl kommentirten und handſamen Sammlung ſei beſtens empfohlen. 

Gmunden. ren n. 

Minimalmaaß für den Aal. Das preußiſche Fiſcherei-Geſez von 1884 enthält 
inſofern eine Lücke, als darin nicht vorgeſchrieben iſt, welche Mindeſtlänge geräucherte 

Aale, die in den Handel gebracht werden, haben müſſen. Bei friſchen Aalen iſt die Mindeſt— 

länge auf 35 em feſtgeſetzt. An einem Septembertage wurde dem Kaufmann W. in der 

Zentralmarkthalle zu Berlin eine größere Menge geräucherter Aale beſchlagnahmt, weil dieſelben 

nur eine Länge von 29 em hatten. Außerdem erhielt W. ein Strafmandat über drei Mark. 

Hiergegen wurde richterliche Entſcheidung angerufen. Im Termine vor dem Schöffengerichte 

erhob der Angeſchuldigte den Einwand, daß die beanſtandeten Aale im friſchen Zuſtande voraus— 

ſichtlich eine Länge von 35 em gehabt hätten, durch das Räuchern müſſe wohl ein Zuſammen— 

ſchrumpfen ſtattfinden. Außerdem ſtammten die Aale nicht aus deutſchen Gewäſſern, ſondern 

er beziehe ſie in geräuchertem Zuſtande aus Dänemark, wo andere geſetzliche Beſtimmungen 

herrſchten, wie in Preußen. Der Gerichtshof hielt den letzteren Einwand unerheblich, vernahm 

dagegen den Fiſchhändler Lindenberg als Sachverſtändigen. Dieſer begutachtete, daß ein friſcher 

Aal durch das Räuchern recht wohl von 35 em Länge auf 30 bis 31 em vermindert werden 

könne. Der Gerichtshof ſchloß hieraus, daß die beanſtandeten Aale nie eine Länge von 35 em 

gehabt hätten und verurtheilte deßhalb den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 3 Mark. 
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Anfnahme der Fiſcherei-Gerechtſame in das Grundbuch. Der Rheiniſche Fiſcherei— 
Verein hielt vor Kurzem eine ſehr intereſſante Vorſtandsſitzung ab, an welcher auch die in 

Bonn gerade anweſenden Mitglieder der internationalen Maifiſch-Kommiſſion theilnahmen. Auf 

der Tagesordnung ſtand unter Anderem die Frage, ob es empfehlenswerth ſei, Fiſcherei— 

Gerechtſame in das Grundbuch aufzunehmen. Solche Gerechtſame beſtehen bekanntlich in der 

Rheinprovinz an manchen Stellen auf Grund mittelalterlicher, landesherrlicher Verleihungen, 

ebenſo in anderen deutſchen Bundesſtaaten, ohne daß der betreffende Inhaber an dem betr. 

Waſſerlauf Grundbeſitz zu haben braucht. An der ſehr eingehenden Erörterung betheiligten ſich 

namentlich die Herren: Geh.-Nath Prof. Dr. von la Valette, als Vorſitzender des Rheiniſchen 

Fiſcherei-Vereins, Landgerichtspräſident Klein, Oberregierungsrath Fink aus Köln, Oberſt— 

lieutenant a. D. von Derſchau und Profeſſor Weigelt aus Berlin, Generalſekretär des Deutſchen 

Fiſcherei-Vereins. Es wurde beſchloſſen, durch Vermittlung des Deutſchen Fiſcherei-Vereins eine 

Eingabe an den Bundesrath zu richten, daß möglichſt einheitlich in allen Bundesſtaaten die 

Grundbuch-Geſetzgebung dahin eingerichtet werde, daß die Eintragung von Fiſcherei-Gerechtſamen 

möglich ſei. Von der reichen Tagesordnung war ferner noch bemerkenswerth die Frage der 

Herſtellung einer Fiſchleiter für alle Wanderfiſche in dem Agger-Wehr der Friedrich-Wilhelms— 

hütte bei Troisdorf. Sieg und Agger ſind bekanntlich bie beſten Lachsgewäſſer der Rhein⸗ 

provinz. Das genannte Wehr bildet namentlich bei kleinem Waſſerſtande für das Aufſteigen 

beſonders der kleinen Wanderfiſche: Forellen, Makrelen u. ſ. w. ein bedeutendes Hinderniß. 

Profeſſor Huppertz berichtete auf Grund örtlicher Studien, daß hier nicht blos eine ſogenannte 

„Baſſintreppe“, in ſonſt üblicher Bauweiſe, ſondern auch noch eine eigenartige (und billigere) 

Löſung durch einen Umfluthkanal möglich ſei, wozu die örtlichen Verhältniſſe eigentlich auf- 

forderten. Auf Empfehlung des Oberregierungsrathes Fink wurde beſchloſſen, durch die 

techniſchen Mitglieder des Vorſtandes einen regelrechten Entwurf ausarbeiten zu laſſen und dieſen 

dem Herrn Miniſter mit dem Antrage auf Bewilligung der Ausführungskoſten einzureichen. 

Die im vorigen Jahre eingeſetzte internationale Maifiſch-Kommiſſion tagte vor 
Kurzem im Hotel Kley zu Bonn unter dem Vorſitz der Herren Geh.-Rath Profeſſor Dr. 

Freiherrn von la Valette-St. George-Bonn und Dr. Hoek-Helder (Vertreter für Holland) und 
beſchloß, an die betheiligten Regierungen den Antrag auf Fortſetzung der Arbeiten zu ſtellen. 

Aeußere Umſtände ſchloſſen zwar bei Honnef und Koblenz günſtige Erfolge in dieſem Jahre 

aus, doch waren immerhin die Reſultate im Laichſchonrevier bei Rheidt ſo ausſichtsvolle, daß 

eine weitere Förderung der Arbeiten der Kommiſſion geboten erjcheint. 

Neue Gebrauchsmuſter. Kl. 45. Nr. 65 166. Dammſchleuſe mit Flügelanſatz von 
quadratförmigem Querſchnitt und rahmenförmigem Anſatz als Abdichtung für den anſchließbaren 

Schieber. Karl Valenthorn, Münſter i. W. — Kl. 45. Nr. 64533. Fiſchhaken, mit ſcharnier⸗ 

artig am Schaft gelagertem und ſeitlich abgebogener Spitze verſehenem Schenkel. Julius 

Weißenfeldt, Altona. 

VI. Titeratur. 
„Der Atlas der öſterreichiſchen Alpenſeen“, mit Unterſtützung des k. k. Miniſteriums für 

Kultus und Unterricht heraus sgegeben von den k. k. Univerſitäts-Profeſſoren Dr. ee Bene in 
Wien und Dr. Eduard Richter in Graz Wien bei Eduard Hölzel), liegt in zwei Lieferungen vor. 
Die erſte Lieferung — die „Seen des Salzkammergutes“ umfaſſend — beſteht in 18 Karten 
und 100 Profilen auf 12 Tafeln und iſt hauptſächlich nach den Lotungen des Hofrathes Profeſſor 
Dr. Fried. Simony von Dr. Johann Müllner in Graz entworfen und gezeichnet. Die zweite 
Lieferung begreift die „Seen von Kärnthen, Krain und Südtirol“ mit 10 Karten und 
32 Profilen auf 9 Tafeln und iſt hauptſächlich nach eigenen Lotungen entworfen von Profeſſor 
Dr. Eduard Richter in Graz. Der Preis jeder Lieferung beträgt 5 fl. öſt. W. (% 8.50). Die 
„Erläuterungen“ zu obigen Atlas-Lieferungen erſcheinen als Hefte 1 und 2 des Bandes VI 
der vom Profeſſor Dr. Albrecht Penck in Wien herausgegebenen „Geographiſchen Mit⸗ 
theilungen“ zugleich auch in den Arbeiten des geographiſchen Juſtitutes der k. k. Univerſität 
Wien) ebenfalls bei Ed. Hölzl. (Preis je 3 fl. 60 kr.) Das erſterſchienene Heft mit 2 Tafeln, 
7 Textfiguren und 47 Tabellen — 114 Seiten ſtark, hat Dr. Johann Müllner zum Verfaſſer. 
Es enthält auch eine Flußbeſchreibung der „Traun“ ſ. Nebenflüſſen. Der Text zur 2. Lieferung 
iſt, wie in Beantwortung einer Anfrage verſichert wird, noch . erſchienen, doch baldigſt zu 
gewärtigen. Wenn dieſe bedeutſame Emanation, welche in erſter Linie doch anderen als ichthyo— 
logiſchen oder piscifulturellen Zwecken dienen ſoll, an dieſer Stelle auch nicht eingehender beſprochen 
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werden kann, jo halten wir es jedenfalls für angezeigt, auf dieſelbe hinzuweiſen. Es liegt auf der 
Hand, daß die im erwähnten Werke niedergelegten Forſchungsergebniſſe, namentlich mit Kombination 
der über die „Temperatur-Verhältniſſe der öſterreichiſchen Alpenſeen“ bereits veröffentlichten oder 
noch zu veröffentlichenden Studien, auch für Ichthyologen und Fiſchereibefliſſene von erheblichem 
Intereſſe ſein können. Dieſe „Seekarten“ beſitzen ferner für die auf den bearbeiteten Seen 
Fiſcherei-Berechtigten, insbeſondere für die „rationellen Schleppfiſcher“, endlich für „Schiffsführer“ 
ſchon in ihrer aktuellen Erſcheinung praktiſchen Werth. Die Herausgeber oder mit deren Zuſtimmung 
andere Sachkundige, z. B. Fiſcherei-Vereine, könnten aber noch größeren Nutzen ſtiften und wohl 
auch ihre Rechnung dabei finden, wenn mindeſtens die Karten und Profile der bedeutenderen, ſtart 
befahrenen und intenſiv befiſchten Alpenſeen, in leichter lesbaren, gemeinverſtändlicheren, kurzweg 
populärer ausgeſtalteten Separat-Bearbeitungen aufgelegt und an gedachten Seen der Ufer— 
bevölkerung zu billigen Preiſen zugänglich gemacht würden. 

Gmunden. VW. NM en 1 . 

VII. Fragekaſten. 
Zur Antwort auf Frage Nr. 44. Die weitere Antwort in Nr. 23 der „Allg. Fiſcherei— 

Zeitung“ veranlaßt mich zu einer kurzen Erwiderung. Meine Antwort in Nr. 22 auf die gegebene 
Frage iſt keine theoretiſche Beantwortung, ſondern eine Berechnung auf praktiſcher Erfahrung, die 
ähnlich jeder Teichwirth, ob groß oder klein, anſtellen muß, bevor er eine Wirthſchaftsperiode be— 
ginnt, will er nicht planlos wirthſchaften und damit zu Schaden kommen. Die Beantwortung war 
alſo eminent praktiſch und für den Uneingeweihten ſehr nothwendig. 

Im Uebrigen habe ich am Schluße meiner Antwort ausdrücklich bemerkt, daß die erſte 
Antwort, falls gefüttert wird, zutreffend iſt. 

Aber davon war weder aus der Frage noch aus der erſten Antwort etwas zu entnehmen, 
und nachdem die Antwort — obgleich ſie einen ſpeziellen Fall betraf — nun einmal veröffentlicht 
und allgemein gehalten war, mußte ſie auf der Baſis der Frage und Antwort richtig geſtellt 
werden, damit andere Teichwirthe nicht verleitet werden, in ähnlichen Fällen ebenſo hoch ohne 
Fütterung zu beſetzen und damit arge empfindliche Täuſchung zu erleben. 

Die Schätzung der Produktivität meinerſeits auf 100 kg weicht von jener mit 120 ke, wie 
ſie die dieſes veranlaſſende Antwort ergibt, nicht ſo weit ab, daß es der Rede werth. Daß bei 
zweijährigem Stand der Abwachsteiche Differenzen im Einzelgewichte vorkommen können, kann zu— 
gegeben werden; immerhin iſt der Spielraum von 1½ bis 3 Pfund denn doch zu weit gegriffen. 

München. Carl Nicklas, Inſpektor. 

Frage Nr. 49. (Herr A. Th. in Gl.): Auf welche Weiſe angelt man mit Sicherheit 

„Weißfiſche“. 
Antwort. Herr Th. hat ſich nicht geäußert, ob es ſich um Angelfiſcherei auf Weißfiſche im 

Winter oder Sommer handelt — ich nehme das Erſtere an und bemerke im Voraus, daß auf 
Weißfiſche die Fiſcherei mit der Angel nur an beſonders günſtigen, nebeligen oder ſonnigen, mäßig 
kalten Wintertagen Erfolg haben kann. — Aber ſelbſt an ſolchen Tagen ſind die Ergebniſſe 
problematiſch. Mit Sicherheit, wie ſolches Herr Th. wünſcht, läßt ſich im Angelſport überhaupt 
nichts beſtimmen! Einſender hat mitten im Winter ſchon Aitl, Rothaugen, Naſen, beſonders aber 
Barben (wenn man dieſe unter Weißfiſche rechnen will) gefangen — auch Barſche (welche zwar 
nicht unter die Weißfiſche gehören, aber faſt überall vorkommen) beißen an günſtigen Wintertagen 
gerne. Als Köder iſt um dieſe Zeit unzweifelhaft der Regenwurm zu empfehlen, die Fiſche halten 
ſich an den tiefſten Stellen am Grunde auf, im Fluſſe eignet ſich das Laufblei (durchbohrte 
Kugel) am beſten, im Teiche oder See die Floßangel oder Heben und Senken eines blanken 
kleinen Metallſpinners. Auf Barben und Barſche hatte Einſender nicht ſelten Erfolg mit kleinen 
lebenden Mühlkoppen oder lebenden Pfrillen, denen man einen einfachen Limerik au poil unter 
der Rückenfloſſe durchſticht, oder beſſer mittelſt Ködernadel den Poil beim Maule hinein und beim 
After herauszieht. Wird dieſe Manipulation vorſichtig vollzogen, dann leben die Köderfiſchchen 
tagelang. Das lebende Köderfiſchchen ſoll im Winter ungefähr 15 bis 20 em über Grund geführt 
werden. Bei der Wurmfiſcherei empfiehlt es ſich, vorher einige lebende Würmer einzuwerfen. Der 
Wurm ſoll mäßig hin und her bewegt werden, was den Fiſch mehr zum Anbiß reizt. Erfolgreich 
iſt im Fluſſe die Nachtſchnur, ebenfalls mit lebenden Würmern und lebenden Mühlkoppen beſetzt, 
im See oder Teich der ſchwimmende Setzangel-Apparat (ſiehe Artikel VI der „Allg. 
Fiſcherei-Ztg.“ vom 1. Nov.). Tritt ſonniges Thauwetter ein, dann beißen die Weißfiſche auch auf 
die ſchwarze und rothe Palmerfliege — letztere am Abend, erſtere am Morgen zu verwenden. 
Zuweilen kann man, dicht gedrängt, Schaaren von Weißfiſchen am Grunde ſehen — für dieſen 
Fall iſt das Sicherſte der Fiſchrechen, welcher jedoch, ſo viel mir bekannt, ein in Bayern ver— 
botenes Fiſchzeug iſt. Ob dieſes Verbot ſich auch auf andere Länder und Privatwaſſer bezieht, weiß 
ich nicht. Stork. 

Frage Nr. 50. (Herr L. in L.): Ich ließ vor Kurzem einen Teich ab, den ich neu an— 
gelegt hatte. Der Boden iſt quellig und beſteht aus Sand mit Schlamm vermiſcht. In denſelben 
ſetzte ich im Frühjahr einige Tauſend Stück Regenbogenforellenbrut aus. — Nun bin ich erſtaunt, 
auch nicht einen einzigen Fiſch geerntet zu haben. Außer dem gelb geränderten Waſſerkäfer, der in 
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mehreren Exemplaren vorkam, wimmelte das Waſſer von beifolgenden Ruderkäfern. Meine Frage 
geht dahin, ob dieſe die Brut gefreſſen haben, und ob, wenn ich größere Forellen hier einſetze 
namentlich Regenbogenforellen, dieſe dann mit den Käfern aufräumen werden, namentlich, wenn die 
Beſetzung ſtark erfolgt. 

Antwort. Die überſandten Thiere ſind keine Käfer, ſondern Waſſerwanzen, und zwar der 
gelbe Rückenſchwimmer, Notonecta glauca. Dieſe Wanzen find für alle Fiſchbrut überaus ge⸗ 
fährlich, indem ſie dieſelbe mit ihrem Stechrüſſel anbohren und ausſaugen. Wo dieſelben in Maſſen 
auftreten, ſind ſchon oft große Verluſte an Fiſchbrut beobachtet worden. Auch im vorliegenden 
Falle können die Rückenſchwimmer ſehr wohl die Vernichter der Regenbogenforellenbrut geweſen ſein. 
Das Einſetzen größerer Forellen zum Vertilgen dieſer ſchädlichen Inſekten würde ganz ohne Nutzen 
ſein, da auch erwachſene Forellen den Stich der Wanzen ſcheuen, ſie jedenfalls nicht freſſen würden. 
Das beſte Mittel gegen dieſe Schädlinge iſt aber ein möglichſt ſorgfältiges Trockenlegen und Kalken 
des Teichbodens. Schon das Trockenlegen und Durchfrieren des Bodens im Winter bringt den 
größten Theil aller ſchädlichen Inſekten um, der Sicherheit wegen wird ſich aber ein darauffolgendes 
Kalken immer noch empfehlen. 

Da Sie übrigens während des Sommers keine todte Brut an der Oberfläche des Teiches 
beobachtet zu haben ſcheinen, ſo halten wir es nicht für ausgeſchloſſen, daß ſich vielleicht auch noch 
einige Waſſerſpitzmäuſe eingefunden haben könnten, deren nächtliches und verborgenes Treiben für 
jeden Brutweiher verhängnißvoll werden kann. Sie werden gut thun, im nächſten Jahre ſtändig 
einige Fallen für dieſe Räuber in Thätigkeit zu ſetzen. 

Frage Nr. 51. (Herr H. H. in P.): In meinem Forellenteich hat ſich ſeit einigen 
Jahren die Waſſerpeſt (Elodea) angeſiedelt und iſt trotz aller Mühe nicht wegzubringen. Ich habe 
jolche jährlich ein- auch zweimal mit der Harke ſorgſältig herausreißen laſſen; ſie kommt aber 
immer, anſcheinend mit erneuter Kraft, wieder. 

Es iſt mir gerathen worden, das Unkraut ungeſtört wuchern zu laſſen. Dadurch würden 
ſeine Lebensbedingungen zerſtört und es höre von ſelbſt auf. Iſt ſolches Verfahren oder welches 
andere zu empfehlen? 

Antwort. Der Ihnen gegebene Rath iſt durchaus zutreffend. Es gibt kein anderes Mittel, 
dieſes Unkraut aus den Teichen zu vertilgen. Nach einigen Jahren wird die Waſſerpeſt von ſelbſt 
verſchwinden, nachdem ſie, wie man annimmt, den für ihr Gedeihen nöthigen Kalkgehalt dem Boden 
entzogen hat. 

Frage Nr. 52. (Herr A. L. in C.): Bin Beſitzer eines größeren Mühlteiches mit Graben, 
in dieſem Graben laſſe ich das Waſſer (Sekunde 200 Liter) 1 m 40 em ſenkrecht herablaufen. 
Können Forellen und andere Fiſche dieſen Fall überwinden und den Teich ver'aſſen? 

Antwort. Es iſt kein Zweifel, daß Forellen und andere Salmoniden Waſſerfälle von 
Im 40 em überwinden können. Zum Beweis dafür wollen wir nur auf folgenden Fall hinweiſen. 
Die Loitzach, ein ſtark ſtrömender Fluß in Oberbayern, wurde in ihrem Unterlauf vor ca. 10 Jahren 
durch Herrn Schillinger mit Bachſaiblingen beſetzt. Dieſe überall nach dem Ouellgebiet ſtrebenden 
Fiſche ſtiegen auch hier aufwärts, mußten aber bei ihrem Aufſtieg 7 Wehre überwinden, von denen einige 
2 m hoch find. Gleichwohl nahmen die Fiſche, welche ſich nach einigen Jahren alle im Oberlauf 
angeſammelt hatten, dieſe Hinderniſſe und wurden auch wiederholt bei dem Ueberſpringen der Wehre 
direkt beobachtet. Dieſelben Sprungleiſtungen werden Sie auch von den Forellen erwarten dürfen. 
Wichtig für die Höhe des Sprunges iſt der Umſtand, daß die Fiſche genügenden Raum haben, um 
einen guten Anlauf nehmen zu können, daß alſo das Waſſer unterhalb des Wehres die genügende 
Tiefe hat. Aus ſeichtem Waſſer heraus ſpringen Fiſche nicht leicht ſo hoch. H. 

VIII. Sifderei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 27. November. Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe meiſt beſſer. En gros- 

Preiſe in Pfennigen. 

Fiſche (per Pfund); lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 40 
ITC leo 39 Sommer-Rheinlachs . per 50 kg 350 
r 80 50 Ni Lachs „ Pfund | 150—226 
Barſcee Ars 27 Flundern, gr „ Schock 300 
Karpfen, mittelgroße . 6 — do. kleine pomm. . 5 50—100 

dv. kleine 57 60 — Bücklinge, Stralll. „ Wall 400 
Schlei, 6 8 47 Dorſ che Schorf — 
Blei. le aa 21 Shelliüih #2... „ Stiege | 300—350 
PHH 1—8 Aale, ars „ Pfund 90-100 
all 66 Stör „ 5 3 — 
Oſtſez lach „ 09999 Heringe „ 100 Stck. 800-1000 
eiii 42 27 



Inserate. 

nn 
Aufgenommen 
8 „Parsival“ 

„Parsival‘ it eine bechfeine, pikante, aber kräftigere Qualität. 

habe ich in Folge des geringen und ſchlechten Ausfalles i 
Importen billigerer Preislagen — zwei neue Cigarren⸗ Marken, 
inländiſchen Fabrikates, hochſeiner Qualitat: 

und „Flor de A. Vargas“ 
dieſelben ſtellen ſich pro Mille auf 105 Mk. und find in ½0 50 

„Flor de A. Vargas“ dagegen blumig und mild; die Fagon bei beiden Cigarren iſt übermittel, — um 
auch Quantität zu bieten, — der Brand tadellos. 

5 Y 
Stück) Kiſtchen gepackt. 8) 

Im Uebrigen beweiſt der tägliche Eingang von Nachbeſtellungen auf Cigarren meiner bekannten Löſchblatt⸗ 
Einlagen, daß ſich durch gute, reelle Bedienung auch in dieſem Artikel noch neue Kunden erwerben laſſen. 

Die Verſandtbedingungen find dieſelben wie in meiner genannten Beilage, nur wiederhole ich, daß ich in jedem 
Falle die Waare auſtandslos zurücknehme, wenn einer meiner werthen Abnehmer die bezogenen Cigarren nicht 

2 preiswerth fände. 

Cigarren-Verſandthaus Paul Malich, Themnitz i. 5 
2 8 

eee NN 

Be: Hleifhfühe 
von 1 

Liebig's Fleiſch⸗Extract⸗Geſellſchaft in Fray Bentos 
beſonders präparirt, vorzügliches Futter für Hunde, Geflügel, Fiſche, empfehlen 

C. Scheibler & Co., 
(6/6) Cöõln. 

Carl Beltzer, 
Neydt, Reg.-Bez. 3 

Die a Cöslin hat 

einſömm. galiziſche Karpfen 
abzugeben. Meldungen erbeten an die (3/3) 

Oberförſterei der Stadt Cöslin. 
Ein im öfterreichiichen Küſtenland gelegener 

120 ha grosser See 
mit Aalen, Schleien, medizinische Blutegel und 

zeitweilig große Menge Wildenten, nebſt 30 ha 
Humusboden, Wohnhaus, Stallungen ze. it 

auf 10 bis 15 Jahre billig zu 
verpachten. 

Offerten unter Zukunft 3000 an die 
Expedition der „Allg. Fiſcherei-Ztg.“. (5/1) 

Ueber Sifshfrantfeiten. 
Vortrag 

gehalten auf dem V. Deutſchen Fiſchereitag 
in Breslau 1894 

von 

Dr. Bruno Hofer in München. 

Derſelbe iſt als Separatab; ug gegen Einſend— 
ung von 1 Mark in Briefmarken von der Ge- 
as telle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, 
Z erein S. W., Zimmerſtraße 90/1, franto 
zu beziehen. 

Ein RR Fitcher, 
20 Jahre alt, in Strom- und Landſee-Fiſcherer 
bewandert, ſucht Stellung, wo er nebenbei 
die fünftliche Fiſchzucht erlernen kann. Antritt 
kann ſofort erfolgen. Anerbieten erbittet J. Kraatz, 
Paarſteinwerder bei Chorin i. d. Mark. (2/2) 

Aale. = 
Suche 100 Stück 15—20 Centimeter große 

Setzaale zu kaufen und bitte um Offerte. 
Kempten in Bayern. 

(2/2) Nem. Reichart. 

Spiegel- und Lederkarpfenſah, 
vorzüglichſte, ſchnellwachſende Raſſe ca. 13 bis 
25 em lang, gibt ab Fiſchhof bei Eaffeı, 
Poſt Bettenhaufen. (8/1) 

Bezugsquellen 
von diverſen Fiſchgattungen geſucht. Gefällige 
Anträge an W. Peter, Wörishofen. (2/1) 

Rothe Fisch-Adressen ratet. ann Filheiern, ⸗Hrut 
u. lebenilen Kicken 

ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Expe⸗ 
dition der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ München, 
Herzogſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 



Getrocknete Garneelen 
ſowie davon fabr. Mehl, per Zentner zu 14 /, 
bei Abnahme von 5 Zentnern zu 13 AM. per 
Zentner. Ganze Garneelen per Zentner zu 10 M 
Poſtkollis ſchon von 2.50 , an von der 

Granatmüſiſe H. Mertens Wwe., 
(10/5) Ditzum (Hannover). 

(a 

[Reales Fiſchrecht! 
In Weſterham iſt ein Anweſen mit realem 

Fiſchrecht im Mangfallfluße (ca. 18 Kilometer) 
verkäuflich, auch Fiſchrecht allein. Aufſchluß gibt 
der Beſitzer F. Wolf, Weſterham, 

“ Poſt Weſterham. 

Die Siſchzucht⸗Anſtalt in Heidelsheim 
(Amt Brudfal i. B.) N 

von J. Trautwein, 
liefert in der Brutzeit 1896/97 angebrütete 
Eier, das Tauſend: (4/2) 

Bachforellen . Ad 
Negenbogenforellen Da, 
Brut der Bachforellen 0, 

» „ Negenbogenforellen. 12 „ 

Bekanntmachung. 
In kaltem Waſſer gezogene einſömmerige 

Saßfarpfen, ſehr raſchwüchſiger Art, hat 
die Oberförſterei 

E Kohlfurt 
im Frühjahr 1897 abzugeben und werden Be— 
ſtellungen bereits jetzt entgegen genommen. 
Kohlfurt, im November 1896. 

(6/1) Der Oberförſter: Maerker. 

Fiſchzuckt⸗Auſtalt AMterſcküpf 
(in Baden) 

liefert: 

angebrütete Eier und Brut 
non Bach- und Regenbogenforellen. 
Eier der Bachforellen ſind von wilden Fluß⸗ 

fiſchen entnommen. 

(6/1) >reis.ifte gratis und franfo. 

Zohbffaub 
zum Tränken und Konſerviren der Fiſchnetze 
u. ſ. w. offerire zu Mk. 2.50 per Zentner inel. 
Sack frei Bahnhof Rendsburg. 

Stampfmühle bei Rendsburg. 
(3/2) Peterſen. 

„Die Graf Joſef Zrälffy’iche Fiſchzucht⸗ 
Anftalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
liefert 

+ 
> Eier und Brut 

der Bach- und calif. Hegenbogen- Forelle. 
Preisliſte gratis. (5) 

> es Str. Lach3= u. Forellen - Eier- * 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, 

(24) Com. Preßburg, Ungarn. 
* 

Eien von Forellen 
aus Bächen des Weſerberglandes 
liefert für die nächſte Brutperiode die 
Fiſchzucht⸗Anſtalt Bünde i. W. 
(6 Ad. Giersberg. 

. N 

Solide! Solide! 

ZJagòdgewehre 
aller Sorten; 

Doppelflinten, Büchsflinten, Drillinge de., 
‚immer: und Scheibenſtutzen billigſt, Um⸗ 
änderungen, Reparaturen ſchnell, ſolid. 

Stta Baffel, Suhl i. Uh. 
A AE (4/4) 

Heſatz und LTaichkarpfen, 
vorzüglichſter Qualität, offerirt 

Dictor Burda, 
Bielitz (Oeſterreichiſch Schleſien). 

7.5 N . 

Liſten frei! 

(4) 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz⸗ 
gebirges liefert für die nächſte Brut- 
periode, die 20/7) 

Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. (30/20) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. Giersherg. 

Fisch- Bu. 
Netze ERS 
Alle Gattungen Fifrhneke für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Neuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtatt, S 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fiſchgut Heewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (23) 



Spezial- Geschäft 
von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 2 

Fee 
Ausw ahl. 

Fr en zu bviligem Preise 

Speiſekarpfen 
in beliebigen Quantitäten, 

Saidkarpfen 
(Spiegel und 0 

Setz karpfen, 
fo lauge Vorrath, in allen Grüßen. 

Reid: and Sehforellenharſche, 
von der D. Landiv.-Gef. mit I. Preiſe prämiirt. 

— Seßhſchleihen, — 

Ferner: in ſchöner Waare. 

Eier und Jungbrut 
von Bach⸗ und Regenbogenforellen. 

D. Stoerk, 
\ Fiſcherei⸗Beſitzer, 

Wagenhauſen bei Saulgau 
(Württemberg). (5/2) 

| C. Brink, bonn a. th. | 

2 Fabrikation 
vorzüglichster 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16—110 .; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A) bis 60 ½¼; Ta. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1 25 2 bis 12 W per 
Dtzd., Messingrollen von 70 % an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 M pr. Dtzd. 

Viele Neuheiten für 1896. 
Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. | 

Fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor 

offerirt ein- und zwei⸗ 
und Schleihenſatz. 

Ein: un zweiſömmerige, Jehr ſchnellwüchiſige 

f Galizier my 

Brlaß- Narpfen 
offerirt für Herbſt und Frühjahr nach Preis- 
liſte (gratis und franko) (6/4) 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung, 
Baersdorf Trach, Station Arnsdorf i. Schl. 

ſömmerigen Karpfen⸗ 

f n nl Fisehzuchtanstalt Bernenchsn Benmark 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 
einſömmerige Karpfen ſchnellw. Nace, Laic)- 
Rarpfen, ſchnellw. Race. Negenbogenſorellen, 

Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 
Steinbarſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, 

Goldſchleie. 

Eier und Brut 
der Negenbogenforelle. 

1 0 Preisv rzeichniß frauko. ER 

55 von dem 2 ne. 

4 i Fiiyı rn 1285 * 
in Geſeile bei Osnabrück. 

1 22 5 ec 
Lier, Brut und einjährige Jaß 
5 ſämmtlicher Salmoniden 
ſind jetzt zu beſtellen. 

a > 5 arati⸗ 55 3 — 

fe il am. Sehknrpfen, 
ſchnellwüchſigſte Raſſe, ab mühen n 
Meißendorf, bei Winſen a. d. Aller 

5) Herm. n tel. 

Die Fiſchzüchtanſtalt von A. Kirſch 
in Alt⸗Salis, 

per Riga — Lemfal— Livland, 

liefert in der bevorſtehenden Brutperiode: 

angebrütete Eier vom Lachſe (ung salar), 
„ Schu pel (Co e onus lavar.) 

zu billigſtem Preiſe, franko Beſtimmungsort und 
unter Garantie lebender Ankunft. (6/2) 

Telegrammadreſſe: Kirſch, Salis münde. „ehe _ nu — 3 

von Loefen' iche iſchzucktanſtalt 
Die poltsdorf. 

(Mit den erſten Preiſen ausgezeichnet). 
Poſt⸗ u. Eiſenbahnſtation: Simmelsgorf, Bayern. 

Empfiehlt ſich zur Abgabe von embryonirten 
Salmonideueiern und Bruten. Ebenſo 
ein⸗ und zweiſömmerigen Karpfenbeſatz. 

f Preis.ifte frei.. — (6/2) 

Fifcho:ter- und Fuchswitterung, 
vorz. Fangreſ. (Herſtellung nach 40jähr. Erf.), 
gibt ab franko Nachn. 360 Pfg. bzw. 220 Pfg. 

(3/2) Förſter Wallau, Boppard (Rhein). 
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n , 

Leopoldstrasse 28 

NL 

Heidelberg 

Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 
5 

Leopoldstrasse 28 &) 

liefert: 

Angebrütete Eier von Bachsaiblingen, Bach- und Regenbogenforellen. E 
Letztere als Spezialität. 

<=” Die Ernte an Regenbogenforelleneiern wird sich in der nächsten 
Brutperiode voraussichtlich auf 3—3'/. Millionen belaufen. 

Preiscourant gratis und franko. (5) 

21C1b1b1b K 
FTFFCFCFFFFUCCCCCCCCCCTCTCTCTCVCTCVCVCVCVDCVUVVUVU 

‚Die Fischzucht C. ARENS, Cleysingen bei Kilrich a. Harz 
liefert: == 

905 angebrütete Eier, Brut und Setzlinge 
— aller Salmoniden, 2 

or der Bach-, der Regenbogenforelle und des Bachsaiblings, 
Eier unter Garantie lebender Ankunft. 

besonders ! © 

Man fordere Preisliste (24) 0 

e PF 
Bonn, Godesberg, 

Königswinter a. Ahein: 
Villen, herrſchaftl. Häuſer und Reſtaurationen 
ſtehen billigſt zum Verkaufe durch: 
(5/1) C. A. Bernſtein, Bonn, Gluckſtr. 12. 

Die fürstliche Fischerei-Verwaltung Wolfsmühle 
bei Braunfels an dev Kahn 

gibt ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen, 
rüne Schleihen und Karauſchen ab, ſowie 
Eier und Brut von Forelle und Negen⸗ 
bogenforelle. (2/1) 

Ernst Weber, Fischgut Sandau 
bei Eanılsberg a. Lech, Oberbayern, 

< hat vorräthig pr. Dezember— Februar: 

„Geste Bachforelleneier, der. 280 
von Fiſchen aus Bächen des Allgäus. = 

& Beste amerik. Bachsaihlingseier, A 8.— > 
< E von nitt gemälteten Fiſ en. D 2 

A „ Regenhogenforelleneier. +») ” 
« G Össere Post ki jest. — Preisl. freo. 2. iensten. 15 

CAA en I e ee e eee ann OR 

Fiſchzucht linkelsmühle 
Station Gruiten bei Düſſeldorf 

offerirt 

Sahfiſch ie, 105 J dag 
bis 15 em. 

ubs dub uhu, Uu du dul du’,⁰j³ ul) dul, t ¹¹ 

8. JAFFE, Sandfort bei Osnabrück. 

Satzfische u. Eier . 
californischem silbernem Teichlachs, 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach- 
saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

N — 1 und F 

Redaktion: Dr. Bruno Hofer- München und Dr. Curt Weigelt „Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Pr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz. & Klöck), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierſabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2 

Die nächſte Nummer erſcheint am 15. Dez mber 1896. 

Der Geſammtauflage liegt ein Proſpekt der Fiſchereigeräthe-Fabrik von Wilh. Beyer in Erfurt bei. 
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exei-Zeitung. 
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@lleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint monatlich zwei- bis dreimal, Preis: jährlich 4 Mk. — Beziehbar durch die Poſt, den Buchhandel und die Expedition. — 
Unter Kreuzbandzuſendung im Inland 1 Mk., nach dem Ausland 1.50 Mk. Zuſchlag. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pig. 

Redaktion: München, Zoologiſches Inſtitut, alte Akademie; Grpedition: Herzogſpitalſtraße Nr. 19. 

Organ für die Geſammintereſſen der Fifcherei, ſowie für die Beſtrebungen der Fischerei Vereine, 
in Sonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſcherei-Dereins, 
ſowie 

der Landes⸗Fiſch.⸗Der. für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſch-Verbandes, 
des Schleſ. Fiſch⸗Ver., des Brandenburg. Fiſch.⸗Ver., des Thüring. Fiſch.⸗Der., des Fiſch.⸗Ver. Miesbach— 
Tegernfee, des Fiſch. Ver. Wiesbaden, des Fiſch.⸗ Der. für das Großherzogthum Heſſen, des Rheiniſchen 
Fiſch.⸗ Ver., des Kölner Fiſch.⸗ Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Fiſch.⸗Ver., des Fiſcherei⸗Vereins für den Kreis Lingen, des Fiſcherei-Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei- Vereins für die Provins Poſen ac. 2c. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und vom Deutſchen Tiſcherei⸗Verein. 

f . 7 e‘ 
Nr. 25. Münden, den 15. Dezember 1896. XXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Bekanntmachung des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins. — 
III. Ueber die Nothwendigkeit, den Umfang und den Nutzen der Lachsbrutausſetzung im Weſer— 
gebiete. — IV. Weitere Mittheilungen über eine Krankheit des Bachſaiblings. — V. Vermiſchte 
Mittheilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Fragekaſten. — VIII. Fiſcherei- und Fiſch⸗ 
marktberichte. — Inſerate. f 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 
Populäre Broſchüre über den Krebs und ſeine Zucht. 

Auf Anregung des III. Deutſchen Fiſcherei-Rathes in München hat der Deutſche Fiſcherei— 

Verein und zwar ſein Sonderausſchuß für die Seenwirthſchaft durch Dr. Dröſcher— 

Schwerin i. M. eine demnächſt im Selbſtverlage des Deutſchen Fiſcherei-Vereins erſcheinende 

und von demſelben zu beziehende, populär gehaltene Broſchüre über den Krebs und ſeine Zucht 

ausarbeiten laſſen, welche für eine Maſſenverbreitung durch die Landes- ꝛc. Fiſcherei-Vereine, 

ſowie durch landwirthſchaftliche und forſtwirthſchaftliche Vereine beſtimmt iſt. Dieſelbe kann 

ſowohl einzeln wie in größeren Poſten vom Bureau des Deutſchen Fiſcherei-Vereins bezogen 

werden und wird bei größerem Bezuge zu einem entſprechend billigeren Preiſe abgegeben werden. 

Nach dem Erlöſchen der Krebspeſt dürfte es jetzt ſehr wohl an der Zeit ſein, energiſche Maß— 

regeln zur Wiederbevölkerung unſerer Gewäſſer mit dem volkswirthſchaftlich ſo wichtigen Krebs, 

für den jetzt große Summen in's Ausland wandern, zu ergreifen. Dazu iſt es vor Allem 



nothwendig, nicht bloß das nöthige Intereſſe in den betheiligten Kreiſen der Fiſcher, Land— 

wirthe und Forſtleute zu erwecken, ſondern auch das richtige Verſtändniß für Krebszucht und 

eine zutreffende Kenntniß der Lebensweiſe der Krebſe durch geeignete Belehrung möglichſt weit 

zu verbreiten. Hierzu hat es bisher an einem Mittel gefehlt. Die wirklich zuverläſſigen 

Beobachtungen und Notizen über den Krebs und ſeine Lebens- und namentlich Vermehrungs— 

Verhältniſſe und über die zum Zweck ſeiner Zucht möglichen und praktiſchen Maßregeln ſind 

ſehr zerſtreut und daher nur wenigen gegenwärtig. An einer wirklich zuverläſſigen und um— 

faſſenden Schrift über dieſen Gegenſtand fehlt es völlig. Die demnächſt erſcheinende Broſchüre 

will dieſem Mangel abhelfen. Sie eignet ſich beſonders zur maſſenhaften Verbreitung durch 

Fiſcherei-Vereine, landwirthſchaftliche und forſtwirthſchaftliche Vereine u. ſ. w. 

II. Bekanntmachung des Vayeriſchen Tandes-Fiſcherei-Vereins. 
Der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein beabſichtigt mit Unterſtützung des k. hohen 

Staatsminiſteriums des Innern durch ſeine Mitglieder, die Herren A. Schillinger, Vorſtand 

der Fiſchzucht-Anſtalt in Starnberg, und Dr. Bruno Hofer, Privatdozent der Zoologie an 

der Univerſität München, einen 

Lehrkurs für praktische Fiſchzucht 

abhalten zu laſſen. Derſelbe wird am 8. und 9. Januar 1897 ſtattfinden und zwar am 

erſten Tage in München, woſelbſt von 9 Uhr ab im zoologiſchen Hörſale der alten Akademie 

(Neuhauſerſtraße 51) Vorträge gehalten werden: 

I. Ueber die Naturgeſchichte unſerer Zuchtfiſche mit vornehmlicher Berückſichtigung 

ihrer wirthſchaftlich wichtigen Eigenſchaften und Lebensgewohnheiten. 

II. Ueber die Teichwirthſchaft (Karpfen- und Salmoniden Teichwirthſchaft). 

III. Ueber die Ernährung der Fiſche. 
IV. Ueber die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der künſtlichen Befruchtung und ihre Be— 

deutung für die Praxis. 

Am zweiten Tage ſollen die Theilnehmer des Lehrkurſes in der Fiſchzuchtanſtalt des 

Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins zu Starnberg praktiſche Unterweiſungen und Anleitungen 

erhalten und zwar: 

I. Ueber Laichfiſche im Allgemeinen. 

II. Ueber die praktiſche Ausführung der künſtlichen Befruchtung. 

III. Ueber Herſtellung von Brutanlagen. 
IV. Ueber Transport: a) friſch befruchteter Eier, b) embryonirter Eier. 

V. Ueber Ausſetzung der Jungbrut. 

VI. Ueber Ernährung der Jungbrut. 
VII. Ueber den Nutzen der Pflanzen in Salmoniden-Weihern, insbeſondere bei künſt— 

licher animaler Ernährung. 

Am Donnerſtag, den 7. Januar 1897, Abends 8 Uhr, findet im Verſammlungslokale 

des Bayeriſchen Landes-Fiſcherei-Vereins (Muſeum, Promenadeſtraße) eine zwangsloſe Vereinigung 

der Theilnehmer des Kurſes ſtatt, wobei über ev. weitere Fragen Auskunft ertheilt 

werden wird. 
Der Beſuch des Lehrkurſes iſt Jedermann unentgeltlich geſtattet. Anmeldungen ſind an 

Herrn Dr. Hofer, zoolog. Inſtitut in München, zu richten. 

III. Ueber die Nothwendigkeit, den Amfang und den Nutzen 9 
Tachsbrutausſetzung im Wefergebiete. 

Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung des Caſſeler Fiſcherei-Vereins am 30. November 1896 

von Profeſſor Dr. Metzger, Geh. Regierungsrath zu Münden. 

Die Verſuche, den Lachsbeſtand im Weſergebiete mittelſt der künſtlichen Fiſchzucht zu 

heben, beziehungsweiſe den drohenden Gefahren der Verminderung entgegen auf einer einträg— 

lichen Stufe zu erhalten, ſind faſt ebenſo alt, wie diejenigen im Rheingebiete. Während am 
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Rhein das Ausſetzen von Lachsbrut gleich nach der Gründung der Fiſchzuchtanſtalt Hüningen 

unter Napoleon III., im Jahre 1853, ſeinen Anfang genommen hat, iſt man damit an der 

Weſer nur um einige Jahre ſpäter vorgegangen. 1856 wurden in Hameln von Seiten einiger 

Privaten die erſten Verſuche mit der künſtlichen Fiſchzucht gemacht, und da dieſelben günſtig 

ausfielen, nahm der Centralausſchuß der Königlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Celle die 

Sache in die Hand und legte zu Schlickersbrunnen bei Hameln eine Anſtalt für künſtliche 

Lachszucht an, aus der dann im Jahre 1858 am 15. April als Ergebniß der erſten Brut— 

campagne 84,000 Stück Lachsbrut in die Weſer gelaſſen wurden. 

Erſt viel ſpäter betheiligte ſich an den Ausſetzungen auch der Regierungsbezirk Caſſel, 

woſelbſt zunächſt der Landwirthſchaftliche Hauptverein Ende der 60 er Jahre bei Frankenberg 

an der Eder eine Fiſchzuchtanſtalt einrichten ließ, die 1871 nach der Halingsmühle bei Fulda 

verlegt wurde; außerdem wurde von Seiten des Herrn G. Seelig zu Caſſel privatim eine 

Brutanſtalt unterhalten. Im Laufe der Zeit entſtanden alsdann noch verſchiedene Ein— 

richtungen für künſtliche Fiſchzucht, die ſich mehr oder weniger an der Erbrütung und Aus— 

ſetzung von Lachsbrut betheiligten. Soweit dieſe Anftalten zu unſerem Vereinsgebiete gehören, 

finden Sie deren Betheiligung an der Lachsbrutausſetzung im Vereins-Rundſchreiben Nr. 20, 

das Ihnen zugegangen iſt, verzeichnet. 

Im Ganzen ſind nun ſeit 1858 bis 1896 mit einzelnen Unterbrechungen, welche auf 

die Jahre 1861 bis 1864, 1868 und 1871 fallen, 15 Millionen 388 Tauſend Stück 

Lachsbrut ausgeſetzt und davon etwa 7 Millionen 200 Tauſend innerhalbs unſeres Vereins- 

gebietes. 
Es erſcheint dieß auf den erſten Blick eine überraſchend große Zahl; ſie iſt es aber in 

der That nicht, wenn man die Größe des Ausſetzungsgebietes und die Länge der Zeit in 

Anſchlag bringt, und außerdem berückſichtigt, mit welch' großen Verluſten die Natur gerade 

bezüglich der Fortpflanzung der Fiſche arbeitet. 

Nach Gewicht ausgedrückt, find 16 Millionen Stück Lachsbrut etwa jo viel wie 2000 

Kilogramm, und im Jahre 1894 haben wir beiſpielsweiſe 367 Pfund Lachsbrut im Weſer— 

gebiete ausgeſetzt und eine Lachsernte von 136,000 Pfund eingeheimſt. 

Ueber den Gang der Brutausſetzung ſeit 1858 habe ich folgende zuverläſſige Angaben 

aufgezeichnet: 
In den 17 Jahren von 1858 bis 1874 ſind mit dreimaliger Unterbrechung im 

jährlichen Durchſchnitt ausgeſetzt 43,843 Stück; in den 9 folgenden Jahren von 1875 bis 

1883 ohne Unterbrechung jährlich 164,550 Stück. In den fünf Jahren 1884 bis 1888 

ſtieg die Ausſetzungsziffer auf 555,722 und endlich von 1889 bis 1896 auf den jährlichen 

Durchſchnitt von 1,353,692 Stück. 

Wenn wir von der Periode 1858 bis 1874 abſehen, ſo verhält ſich die Steigerung 

der Ausſetzung in den drei folgenden Zeiträumen in runden Zahlen wie 1 zu 3 zu 8. 

Es liegt nun gewiß die Frage nahe, ob dieſe Steigerung auch ihre Früchte getragen 

hat, ob ſie mit anderen Worten von Erfolg geweſen iſt. Aus der von mir geſammelten und 

bearbeiteten Statiſtik kann ich dieſe Frage ganz entſchieden mit Ja beantworten. Wir würden 

hierbei aber — und das kann nicht genug betont werden — einen gewaltigen Fehlſchuß 

machen, wenn wir etwa folgendermaßen ganz allgemein argumentiren wollten: Iſt die künſt— 

liche Ausſaat von 1889 bis 1896 im Vergleich mit der von 1875 bis 1883 auf das 

Achtfache geſtiegen, ſo muß auch, wenn die Ausſetzung überhaupt von Erfolg war, dem— 

entſprechend der Lachsfang oder die Lachsernte ſich annähernd bis auf den achtfachen Ertrag 

geſteigert haben. 

Logiſch iſt dieſer Schluß vollkommen berechtigt, aber, meine Herren, er bezieht ſich dann 

nur auf denjenigen Theil des Geſammtfanges in der Weſer, den wir eben der künſtlichen 

Fiſchzucht verdanken; derjenige Theil der Lachsernte, den wir andererſeits der natürlichen Fort— 

pflanzung auf den Laichplätzen verdanken, hat hiermit direkt nichts zu ſchaffen. Dieſer iſt 

vielmehr ſeinerſeits direkt proportional dem Umfange der natürlichen Vermehrung, d. h. alſo 

abhängig von der größern oder geringern Anzahl von Laichlachſen, denen es noch gelingt, bis 

auf die Laichplätze erfolgreich vorzudringen. Hat ſich nun dieſe Anzahl im Laufe der Jahre 

immer mehr verringert, wie ich das gleich nachweiſen werde, ſo iſt auch dementſprechend der 
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Antheil an der Lachsernte, den wir der natürlichen Vermehrung zu verdanken haben, immer 

geringer geworden, und die Steigerung des Fanges aus der Ausſetzung von Brut wird dadurch 

in der Summe oder Ziffer, welche den jährlichen Geſammtfang angiebt, verdeckt und kommt 

nicht zur Erſcheinung. 

So lange wir alſo eine Trennung dieſer beiden Antheile, aus denen ſich der jährliche 

Lachsfang zuſammenſetzt, nicht vornehmen und vielleicht den Erfolg oder Mißerfolg der künſt— 

lichen Lachszucht direkt aus der Zu- oder Abnahme des geſammten Jahresfanges herleiten 

wollen, ſind wir auf einem Irrwege begriffen und ſtellen ein durchaus falſches Rechen— 

exempel auf. 

Hieraus, meine Herren, erklären ſich denn auch in den meiſten Fällen die ungünſtigen 

Urtheile, welche hin und wieder von Laien und auch von Fiſchern und angeblichen Sach— 

verſtändigen über die künſtliche Lachszucht in die Welt geſchickt werden. 

Geſtatten Sie mir, daß ich die von mir gerügte Art und Weiſe des Argumentirens 

durch ein Beiſpiel erläutere. Wählen wir zu dieſem Zweck die beiden reichſten Lachsjahre, die 

wir in den letzten beiden Jahrzehnten im Weſergebiet gehabt haben, 1881 und 1894. Im 

Jahre 1881 ſind von Hameln bis Elsfleth abwärts 10,300 Lachſe gefangen, im Jahre 1894 

nur 300 weniger, alſo 10,000. Nun hat aber die Ausſetzung von Lachsbrut in der für 

1894 in Frage kommenden Zeit das Achtfache von dem betragen, was für 1881 ausgeſetzt 

iſt. Iſt dementſprechend, frage ich, die Lachsernte auch geſtiegen? — Die Fangziffern 10,300 

und 10,000 geben darüber abſolut keinen Aufſchluß; ſie verleiten vielmehr auf den erſten 

Blick zu dem falſchen Schluß: Die vermehrte Ausſetzung hat nichts geholfen, ſie iſt weg— 

geworfenes Geld, denn es ſind ja 1894 noch nicht einmal ebenſo viel Lachſe gefangen 

wie 1881. l 

Wir würden vollkommen zu dieſem Schluſſe berechtigt ſein, wenn wir nachweiſen könnten, 

daß der Antheil an der Lachsernte, den wir der natürlichen Vermehrung auf den Laichplätzen 

verdanken, für 1881 und 1894 derſelbe geblieben wäre. Das aber, meine Herren, iſt 

durchaus nicht der Fall; es hat vielmehr die natürliche Vermehrung ganz erheblich abgenommen 

nicht etwa, weil die Fiſche nicht mehr ſo fruchtbar wären wie früher, ſondern aus dem ein— 

fachen Grunde, weil nicht mehr jo viel Lachſe wie früher auf die Laichplätze gelangen und 

dort ablaichen. Woran liegt das? Wovon iſt das abhängig? 

Die Urſachen dieſer Abnahme ſind in erſter Linie zu ſuchen in der Vermehrung der 

Fangplätze unterhalb von Hameln und beſonders in dem faſt aller Orten viel intenſiver als 

früher betriebenen Fange, ſodann in den jeweiligen Waſſerſtänden und drittens in dem erſt 

1895 mit Vollendung der Kanaliſirung der Fuldaſtrecke Caſſel— Münden in augenfällige 

Erſcheinung getretenen Umſtande, daß die Fiſchpäſſe in den Nadelwehren von den Lachſen nicht 

angenommen werden. 

Zur Begründung der zuerſt namhaft gemachten Urſache berufe ich mich zunächſt auf die 

langjährige Statiſtik des Kämmerei-Lachsfanges am Wehre zu Hameln und ſodann auf das 

Verhältniß des Lachsfanges der diesſeits und jenſeits der Porta gelegenen Weſerſtrecken. Wie 

ſehr im Laufe der letzten 18 Jahre der Ertrag des Kämmerei-Lachsfanges zurückgegangen iſt 

und zwar in der Hauptſache in Folge der weit unterhalb von Hameln neu entſtandenen Fang— 

betriebe und des hier immer intenſiver betriebenen Fanges, und nicht etwa, was in Hameln 

ſo gerne geglaubt wird, in Folge der Wirkſamkeit des Fiſchpaſſes im Hamelnſchen Wehre, iſt 

wohl mehr oder weniger allgemein bekannt; ich möchte aber doch, meine Herren, Ihre Vor— 

ſtellungen hierüber auf ganz beſtimmte Zahlenwerthe zurückführen. 

Auf dem Kämmerei-Lachsfange wurden gefangen in dem Jahrzehnt 1868 bis 1877 

im jährlichen Durchſchnitt 1978 Stück; in dem folgenden Jahrzehnt von 1878 bis 1887 

1190 und in den letzten 9 Jahren von 1888 bis 1896 jährlich nur 700 Stück. 

Erſt im Jahre 1888 trat hierbei der mit dem Umbau des Wehres neu angelegte 

Fiſchpaß in Wirkſamkeit; durch den alten Fiſchpaß, der im Jahre 1877 fertig wurde, iſt 

niemals ein Lachs aus dem Unterwaſſer in das Oberwaſſer gelangt, und wir brauchen daher 

bei der vorliegenden Betrachtung auf ihn keine Rückſicht zu nehmen. Es wird nun gewiß 

Niemand den Satz beſtreiten wollen, daß bei ordinärem Waſſerſtande deſto mehr Lachſe das 

Wehr durch Sprung überwinden werden, je mehr überhaupt bis an das Wehr gelangen. Ich 
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glaube daher auch keinen Fehlſchluß zu machen, wenn ich jage: Die Anzahl der in das Ober- 

waſſer gelangenden Lachſe hat im Laufe der Jahre etwa in demſelben Verhältniß abgenommen, 

wie die Ertragsziffern des Kämmerei-Lachsfanges, das iſt im Verhältniß von 100 zu 60 zu 35. 

Die Wirkſamkeit des Fiſchpaſſes, die bei der letzten Zeitperiode in Betracht kommt, 

ändert hieran meiner Anſicht nach nur ſehr wenig; denn an die Stelle des Sprunges über 

das Wehr tritt der Einſchlupf in den Fiſchpaß und in Bezug hierauf gilt derſelbe Satz von 

vorhin: Je mehr Lachſe bis an das Wehr und ſomit bis an den Fiſchpaß gelangen, deſto 

mehr werden auch durchſchlüpfen. 

In der That zeigt ſich dieß beſonders in der Zeit, wo unterhalb von Hameln die 

Lachsfiſcherei mit Zugnetzen ruht und nur zeitweiſe auf dem Hudefange bei Hameln und dem 

Kämmereifange zu Zwecken der künſtlichen Lachszucht gefiſcht wird. Sind doch im vorigen 

Jahre von 115 Lachſen, die den Fiſchpaß benutzt haben, nur 7 Stück in der Zeit vom 

30. April bis 8. Oktober durchpaſſirt, die übrigen 108 dagegen erſt vom 9. Oktober bis 

zum 21. November. Wo dieſe ſo ſpät aufſteigenden Lachſe bleiben, ob ſie die Laichplätze in 

der Eder noch erreichen oder ob ſie aus Noth weiter unten zwiſchen Münden und Hameln 

laichen oder ob ſich des Laichens ganz enthalten, und in Folge deſſen krank und matt werden, 

darauf gehe ich an dieſer Stelle nicht weiter ein; es genügt mir vorläuſig zu betonen, daß 

die weitverbreitete Anſicht, es ſei mit der Wirkſamkeit des neuen Hamelnſchen Fiſchpaſſes nun 

auch den oberen Regionen des Weſergebietes ein verſtärkter oder doch genügender Zuzug von 

Lachſen geſichert, durchaus nicht zutreffend iſt; weder an den Wehren bei Münden, noch bei 

Caſſel, jowie an den Wehren und Fangſtellen des Ederfluſſes bei Grifte, Fritzlar, Vier— 

münden und Frankenberg hat ſich ſeit Eröffnung des neuen Lachspaſſes im Hamelſchen Wehr 

ein vermehrter Aufſtieg von Lachſen feſtſtellen laſſen, vielmehr wird überall im Laichgebiet 

über auffallende Abnahme, ja über völliges Ausbleiben des Lachsaufſtieges geklagt. Die 

Wirkſamkeit des Fiſchpaſſes bei Hameln wird alſo paralyſirt durch den intenſiveren Fang 

unterhalb von Hameln, auf der Strecke Porta bis Elsfleth. 

1881 war das Verhältniß des Lachsfanges bei Hammeln zu dem auf der Strecke von Schlüſſel— 

burg bis Elbsfleth noch wie 1 zu 0,63; 1883 iſt es ſchon umgeſchlagen in 1 zu 1,3 und 

hat ſich dann 1894 geſteigert bis auf 1 zu 2,2. Während alſo der Lachsfang bei Hameln 

1881 noch 61 Prozent des Geſammtfanges in der Weſer ausmacht, iſt er 1883 bereits auf 

43 Prozent und 1894 ſogar auf 31 Prozent herabgeſunken. In demſelben Maße, wie nun 

der Lachsfang bei Hameln zurückgegangen iſt, wird ſich auch der Zug der Lachſe über Hameln 

hinaus aufwärts nach den Laichplätzen vermindert und dementſprechend die natürliche Ver— 

mehrung abgenommen haben. 

Welche hemmende oder fördernde Rolle hierbei zugleich den jeweiligen Waſſerſtänden 

zuzuſchreiben iſt, brauche ich wohl nicht näher auseinanderzuſetzen. Ich will hier nur bemerken, 

daß, wein der Betrieb in Folge von Hochwaſſer an den meiſten Fangplätzen aufhört, alsdann 

diejenigen Lachſe, welche gerade im Aufſteigen begriffen ſind, in größerer oder geringerer Zahl 

in das obere Flußgebiet, in die Fulda und Eder gelangen können. Dabei iſt es aber ſelbſt— 

verſtändlich durchaus nicht gleichgiltig. in welcher Jahreszeit ſolche Hochwaſſer auftreten und 

ob ſie von kürzerer oder längerer Dauer ſind. Hochwaſſer im Dezember, im Januar und 

auch im Februar bringt keine Lachſe in das obere Flußgebiet, während Niedrigwaſſer im 

Sommer und Herbſt ſogar auch den Fiſchpaß außer Thätigkeit ſetzt. 

Hieraus geht hervor, daß wir bezüglich einer ausreichenden Beſtockung der in der Eder 

vorhandenen Laichplätze mit Mutterfiſchen trotz des Fiſchpaſſes in Hameln und trotz aller fiſcherei— 

geſetzlichen Schonvorſchriften und Beſtimmungen nach wie vor von den jeweiligen Waſſerſtänden, 

d. h. alſo von Wind und Wetter, abhängig ſind. Und dieſe Abhängigkeit, meine Herren, iſt 

durch die dritte, vorhin angeführte Urſache der gegen früher geſunkenen natürlichen Vermehrung 

nämlich durch die Kanaliſirung der Fulda noch um vieles ſtärker und folgenſchwerer geworden, 

ſo daß alſo alle bisher gewonnenen Erfahrungen über den Lachs im Weſergebiete in zwingender 

Weiſe dahin führen, die in manchen Jahren wegen unzureichender Beſtockung der Laichplätze 

faſt völlig mangelnde natürliche Vermehrung durch die künſtliche Lachszucht zu ergänzen und 

zu erſetzen. 

Auf die Beſchaffung der hierzu erforderlichen Geldmittel Seitens der in Frage kommenden 



Uferſtaaten, Lachs-Fiſchereibetriebe und ſonſtigen Intereſſenten gehe ich hier nicht ein, auch 

nicht auf Feſtſtellung des Maßſtabes, nach welchem die Beihilfen zu den Brutausſetzungen 

naturgemäß zu leiſten wären; ich beſchränke mich nur auf die Bemerkung, daß wir in Kur— 

heſſen in Anbetracht unſeres höchſt unbedeutenden Antheiles an der Lachsernte ſchon ſeit 1888 

durchaus keine Vereinsgelder mehr für die Lachsbrutausſetzung aufwenden. Wir ſtellen nur 

unſere Brutanſtalten in den öffentlichen Dienſt und zwar gegen Erſtattung der Aufwendungen 

an Arbeit und Material nach einem ſehr niedrig bemeſſenen Tarife. Wollten wir die künſtliche 

Lachzucht nicht in dieſer Weiſe unterſtützen, ſo würde das aus nationalökonomiſchen Gründen 

durchaus irrationell ſein. 

Um dieß nachzuweiſen und Ihnen klar zu machen, welchen Werth die künſtliche Lachs— 

zucht für das Weſergebiet beſitzt, muß ich Ihre Aufmerkſamkeit noch für ein Rechenexempel in 

Anſpruch nehmen, das ich mit Hilfe des von mir mit vieler Mühe und Arbeit geſammelten 

ſtatiſtiſchen Materials aufgeſtellt und berechnet habe und das im Weſentlichen auf folgenden 

unanfechtbaren Sätzen beruht. Wie ſchon vorhin bemerkt, ſetzt ſich die jährliche Lachsernte 

zuſammen aus dem Antheil, den wir der natürlichen Vermehrung des Lachſes verdauken und 

zweitens aus dem Antheil, der der Brutausſetzung d. h. der künſtlichen Lachszucht zuzuſchreiben 

iſt. Wie nun die natürliche Vermehrung direkt proportional iſt dem Umfange der natürlichen 

Ausſaat, das iſt dem Umfange der Vermehrung oder Fortpflanzung auf den Laichplätzen, ſo 

iſt die künſtliche Vermehrung direkt proportional dem Umfange der Brutausſetzung; denn, 

meine Herren, je mehr Brut wir ſachgemäß ausſetzen und je mehr Brut auf natürliche Weiſe 

entſteht, deſto mehr junge Lachſe können in das Meer wandern und ſpäter auch wieder in die 

Weſer zurückkehren. Gelangen, wie ich das bereits vorhin begründet habe, jetzt nicht mehr ſo 

viel Mutterfiſche nach den Laichplätzen, wie in früheren Jahren, ſo muß dementſprechend auch 

die natürliche Ausſaat geringer werden, und dieſe Abnahme iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit 

proportional zu ſetzen dem durchſchnittlichen Rückgange der Lachsernte am Hamelnſchen Wehre 

und in den Laichrevieren. Wenden wir dieß auf die beiden Jahre 1881 und 1894 an, die 

ich vorhin ſchon als Beiſpiele zitirt habe. 

Bezeichnen wir alſo den Antheil an der Lachsernte von 1881, deu wir der natürlichen 

Fortpflanzung auf den Laichplätzen verdanken, mit X und den Antheil, der der Brutausſetzung 

zuzuſchreiben iſt, mit y, jo erhalten wir die Gleichung X + y = 10 300. Welche Geſtalt 

nimmt nun den Lehrſätzen entſprechend die Gleichung für das Jahr 1894 an? Der Antheil x 

iſt entſchieden geringer geworden und zwar in demſelben Verhältniß, wie etwa die Erträge am 

Kämmerei-Lachsfange und wie ſich außerdem die für die Ueberwindung des Wehres den auf— 

ſteigenden Lachſen günſtigen Waſſerſtandsfaktoren zu einander verhalten. Nach den mir vor— 

liegenden Aufzeichnungen berechnet ſich dieß Verhältniß auf 100 zu 43 oder auf 1 zu 0,43, 

das heißt alſo die natürliche Vermehrung für 1894 iſt um 57 Prozent geringer anzuſchlagen, 

als für 1881. Der unbekannte Antheil x geht mithin für 1894 über in 0,43 x. Was 

den Antheil y anbetrifft, jo iſt er ganz ohne Frage dem Umfange der für beide Jahre in 

Frage kommenden Brutausſetzungen proportional. Da nun für 1894 S mal jo viel Brut 

ausgeſetzt iſt, wie für 1881, fo geht y folgerichtig über in 8 y. Wir erhalten demnach für 

1894 die Gleichung 0,43 x + 8 y = 10 000. Nachdem wir ſolcher Geſtalt zu der Gleichung 

x-+ y = 10300 eine zweite konſtruirt haben, ſind wir in den Stand geſetzt, nach dem 

bekannten Verfahren zur Auflöſung ſolcher Gleichungen die beiden unbekannten Größen X und . 

zu beſtimmen. Für x ergibt ſich alsdann der Werth 2 564 und für y 736. 

Im Jahre 1881 verdanken wir hiernach alſo noch 9564 Lachſe der natürlichen Ver— 

mehrung und nur 736 der Brutausſetzung; im Jahre 1894 dagegen 4112 Lachſe der 

natürlichen Vermehrung und 5888 der Brutausſetzung, und da nun für 1881 183 130 

Stück ausgeſetzte Brut in Frage kommen und für 1894 1465 002 Stück, jo ſind von 1000 

ausgeſetzter Brut 4,01 oder von 100 000 Stück 401 erwachſene Lachſe zurückgekehrt. 100 000 

Stück Lachsbrut kommen aber auf etwa 700 W, Unkoſten zu ſtehen, während dagegen 401 

Lachſe im Durchſchnittsgewichte von nur 12 Pfund (1894 hat dasſelbe 13,6 Pfund betragen 

einen Werth von mindeſtens 7000 X. repräſentiren. 

Angeſichts dieſer nicht wegzuleugnenden Leiſtungen der Lachsbrutausſetzungen würde es 
alſo aus nationalökonomiſchen Gründen durchaus ungerechtfertigt ſein, wenn wir die künſtliche 



Lachszucht nicht fernerweit durch Mitarbeit Seitens unſerer Brutanſtalten unterſtützen wollten. 

Macht ſich dieſe Mitarbeit auch nicht ſonderlich bezahlt, indem dabei die Leitung unſerer Vereins— 

brutanſtalten kaum die Deckung der Selbſtkoſten erzielt, ſo kommt ſie doch dem ganzen Weſer— 
gebiete zu Gute, denn mit 100 A. Beihilfe gewinnen wir der Geſammtheit durchſchnittlich 
700 M. zurück. 

Die Beſetzung des Weſergebietes wird nun ſeit 1889 von dem derzeitigen Vor— 

ſitzenden des Weſtdeutſchen Fiſcherei-Verbandes geleitet, und zu den Koſten tragen bei der 

Preußiſche und Bremiſche Staat, die Provinzen Hannover und Weſtfalen, der Deutſche Fiſcherei— 

Verein und die Lachs-Fiſchereibetriebe der Weſerſtrecke Hameln bis Elsfleth. (Lebhafter Beifall.) 

IV. Weitere Mittheilungen über eine Krankheit des Vachſaiblings. 
In der letzten Nr. 24 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ richteten wir die Aufmerk— 

ſamkeit unſerer Leſer auf eine kurz vor und während der Laichzeit beim Bachſaibling auf— 

tretende Krankheit, welche ſich in einer vielfach tödtlich verlaufenden Entzündung des Darmkanals 

äußert. 

Unſerer Bitte entſprechend ſind uns inzwiſchen von mehreren Fiſchzüchtern über das 

Auftreten dieſer Krankheitserſcheinung einige weitere Mittheilungen geworden, aus welchen 

nachſtehende Angaben intereſſiren werden. 

Man hat die Beobachtung gemacht, daß die beſchriebenen Darmentzündungen beim 

Bachſaibling beſonders bei ſolchen Thieren auftraten, welche bis zur Laichzeit gefüttert worden 

waren. Wurde dagegen ſchon frühzeitig vor Beginn des Laichgeſchäftes mit der Fütterung 

aufgehört, ſo trat die Krankheit nicht auf. 

Uebrigens ſollen als Begleiterſcheinung dieſer Krankheit leicht Pilzwucherungen auf der 

Haut (Saprolegnien vulgo Schwamm) erſcheinen. 

Dieſen Angaben wird jedoch von anderer Seite widerſprochen, indem auch bei Bach— 

ſaiblingen, welche aus freien Gewäſſern ſtammten, in denen nicht gefüttert wurde, zur Laichzeit 

und kurz vorher wiederholt ſeit mehreren Jahren große Hinfälligkeit angeblich unter denſelben 

Erſcheinungen beobachtet wurde, nachdem die Fiſche in die Hälterteiche geſetzt waren. 

Bevor nicht genauere Unterſuchungen über die Urſachen der Erkrankungen und des 

Abſterbens der Bachſaiblinge zur Laichzeit vorliegen, läßt ſich natürlich eine Erklärung dieſer 

verſchiedenen Beobachtungen nicht geben. Es iſt ſehr wohl möglich, daß hier überhaupt nicht 

nur eine einzige Krankheitsform vorliegt, ſondern daß mehrere Urſachen vorhanden ſind, welche 

dieſelbe Wirkung haben. 

So wurden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß Bachſaiblinge vom zweiten Jahr ab, 

wenn ſie in das Laichgeſchäft einzutreten beginnen, Pilzwucherungen mit tödtlichem Ausgang 

beſonders zugänglich ſind, ſobald ſie aus den Abwachsteichen zuſammengefangen ſind und in 

Holzbehälter gebracht werden, in denen ſie Gelegenheit haben, ſich zu ſtoßen und zu verletzen. 

Bringt man ſie dagegen in Erdteiche mit glatten, weichen Wänden, ſo tritt die Pilzbildung 

nicht auf. 

Die Richtigkeit dieſer Beobachtung vorausgeſetzt, hätten wir hier natürlich eine ganz 

andere Urſache für das Abſterben der Bachſaiblinge; und der Umſtand, daß auch dieſe Krankheit 

gerade in die Laichzeit fällt und daß bei der vorher genannten auch häufig Pilzwucherungen 

mit auftreten, legt die Möglichkeit zur Verwechslung ſehr nahe. 

Hoffentlich bringen weitere Unterſuchungen näheren Aufſchluß. 

Die Darmerkrankung des Bachſaiblings iſt übrigens auch in England beobachtet worden. 

Maitland ſchreibt hierüber 1887 in feiner history of Hovietown: 
„Fontinalis ſind große Freſſer, und ich habe gefunden, daß ſie im Frühling bei Oſt— 

wind und ſtark und raſch fallender Temperatur in Flecken ausbrechen, die ſich bald mit Pilzen 

bedecken. Die Sektion ergab ſtarke Entzündung im hinteren Darm. Wenn es ſo etwas bei 

Fiſchen gäbe, würde ich es „enteritis“, oder gaſtriſches Fieber nennen. 
Sind Fontinalis nicht gut genug genährt, ſo geben ſie bedeutend weniger Eier. Wenn 

ſie im Frühling und Herbſt wenig und im Sommer ſtark, im Winter indeß gar nicht gefüttert 

werden, jo iſt keine Erkrankungsgefahr da.“ — 



Ob dieſe Darmerkrankung dieſelbe Urſache hat, wie die von uns beſchriebene, zur Laich— 

zeit auftretende Krankheitsform, bleibt natürlich vorläufig auch dahingeſtellt, ſo lange die 

eigentliche Urſache nicht nachgewieſen iſt. 

Beachtenswerth für die Praxis iſt aber immerhin der Hinweis, den wir ſowohl von 

Maitland wie auch von deutſchen Fiſchzüchtern erhalten haben, daß die Fütterung des Bach— 

ſaiblings im Winter während der Laichzeit zu unterbleiben habe, auch zeitig genug vor der— 
ſelben eingeſtellt wird. 

Ebenſo wird der Vorſchlag, die Bachſaiblinge vor der Laiche nicht in hölzernen oder 

anderen Behältern, in denen fie ſich an Stöcken, Sieben 2c. verletzen können, ſondern in Erd— 

teichen zuſammenzufangen, der näheren Prüfung werth ſein. 

Die Darmerkrankungen des Bachſaiblings zur Laichzeit ſind jedenfalls keine zufällige 

und vorübergehende Erſcheinung, ſondern ein durch die Methode der Zucht bedingtes Vor— 

kommen von weiterer Verbreitung, dem vielleicht jeder Fiſchzüchter einmal ausgeſetzt iſt, da 

mir bisher darüber aus ſehr entlegenen Gegenden, aus Oeſterreich, Bayern, Weſt- und Mittel— 

deutſchland, Nachrichten zugegangen ſind. 

Wir bitten daher unſere Herren Leſer um weitere freundliche Mittheilung Ihrer 

Erfahrungen in dieſer Frage, deren Diskuſſion zur Klärung derſelben gewiß beitragen wird. 

N Dr. Hofe 

V. Vermiſchte Wittheilungen. 

Fiſchereiꝙ-Ausſtellung in Moskau. Die ichthyologiſche Sektion der Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Akklimatiſations-Geſellſchaft in Moskau veranſtaltet für die Zeit vom 3. bis 6. April u. J. 

in Moskau eine Fiſcherei-Ausſtellung, für welche ſie auch Ausländer zur Betheiligung einlädt. 

Die Ausſtellung zerfällt in folgende Gruppen: 1. Fiſche, andere Waſſerthiere und Waſſer— 

pflanzen für Aquarien und Terrarien. 2. Geräthe der Sport-Fiſcherei. 3. Künſtliche Fiſch⸗ 

zucht. 4. Fiſche und andere Waſſerthiere für Konſum und Induſtrie. 5. Geräthe der Gewerbs— 

Fiſcherei. 6. Wiſſenſchaftliche Sammlungen und Literatur. — Platzgeld wird nicht erhoben. 

Ausſtellungsgegenſtände, welche nicht zum Verkaufe beſtimmt ſind, werden zollfrei über die 

Grenze gelaffen. Die Gegenſtände, welche nicht dem Ausſtellungscomité überlaſſen werden ſollen, 

müſſen binnen drei Wochen nach Schluß der Ausſtellung zurückgenommen werden. Meldungen 

ſind bis zum 1. Februar an den Präſidenten des Ausſtellungscomités, Moskau, Lubiankaplatz, 

Polytechniſches Muſeum, zu richten. Nähere Auskunft ertheilt der Sekretär der Sektion, Herr 

Greve in Moskau, Maroſeika, Petri-Pauli-Schule. 

Fiſchereikurs in Bamberg. Am 26. und 27. Oktober fand in Bamberg ein 
Fiſchereikurs ſtatt, deſſen Programm wir bereits in Nr. 20 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 

mitgetheilt haben. Zu demſelben hatten ſich von Bamberg und Umgegend 39 Theilnehmer, 

den verſchiedenſten Ständen angehörig, eingefunden. Es ſteht zu erwarten, daß die gegebenen 

Anregungen fruchtbringend auf dem Gebiet der Fiſchzucht wirken werden. 

Fiſchereikurs in Welſchneudorf. In vergangener Woche wurde, wie in jedem Jahre, 
von Herrn Fiſchzüchter Rübſaamen ein Fiſcherei-Kurſus abgehalten. An demſelben nahmen 
18 Herren, theils aus der Rheinprovinz, theils aus der Provinz Heſſen-Naſſau, Theil. Sie 

gehörten den verſchiedenſten Ständen, zum größten Theile aber dem Forſtfache an und zeigten 

ſich von den lehrreichen Ausführungen ihres auf dem Gebiet der Fiſchzucht bekanntermaßen 

gründlich erfahrenen Lehrmeiſters ſehr befriedigt. 

Eine Schule für Fiſchzucht iſt vor Kurzem in Rußland vom landwirthſchaftlichen 
Miniſterium genehmigt worden. Der Lehrkurſus derſelben wird 2 Jahre dauern und in erſter 

Linie Fiſchzucht, daneben Zubereitung der Fiſche, Salzen, Mariniren, Verpacken u. dergl. umfaſſen. 

Nach Verlauf von 4 Jahren ſollen dann die Statuten der Schule ausgearbeitet werden. In 

Deutſchland ſind wir noch nicht ſo weit! 

1 Prämiirungen. Auf der in Jülich bei Gelegenheit der Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Rheinpreußen ſtattgehabten Provinzial-Ausſtellung vom 

26. bis 28. September ds. Is. wurden in der „Sektion Fiſchzucht“ folgende Preiſe vertheilt: 

Bronzene Medaille und 8 N. Kgl. Förſter Huth zu Nonnweiler, Kreis Trier, für 
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bejondere Verdienſte um den Fiſchſchutz. — Geldpreiſe: Polizeidiener Baafen zu Geldern 

6 M für Verdienſte um den Fiſchſchutz; Hilfsjager Wagner zu Thronecken, Kreis Berncaſtel, 

6 M. für deßgl.; Hub. Jennickes zu Schleiden 25 M. für Anlage von Fiſchteichen und 

Aufzucht von Jungbrut; Joh. Schumacher zu Reifferſcheid, Kreis Schleiden, 25 / für deßgl. 

Verwendung öffentlicher Mittel für Fiſchzucht. Dem Fiſcherei-Verein für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt hat der preußiſche Miniſter des Innern eine 

Staatshilfe für das laufende Jahr unter der Bedingung gewährt, daß der Verein in erſter 

Linie dieſelbe zur Zucht von Wanderfiſchen verwenden ſoll, dagegen für Aufzucht von Stand— 

fiſchen und Krebſen nur ein Betrag an die Intereſſenten gewährt werden darf. Der Verein 

hat nun beſchloſſen, für Bezug von Fiſcheiern, Fiſchbrut oder Zuchtkrebſen, welche in geſchloſſene 

Gewäſſer ausgeſetzt werden ſollen, Beiträge nicht zu gewähren, vielmehr ſolche nur bei Aus— 

ſetzung dieſer Brut in offene Gewäſſer zu geben, ſofern die Intereſſenten nicht überwiegend 

perſönliches Intereſſe daran haben. Der Verein läßt an ſeine Mitglieder nunmehr die Auf— 

forderung ergehen, Beſtellungen auf Fiſcheier, Fiſchbrut und Zuchtkrebſe unter dieſen Bedingungen 

einzureichen. Dieſer Beſchluß des kgl. preußiſchen Miniſteriums und die korrekte Stellung— 

nahme des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen und Anhalt dazu entſprechen im Prinzip 

durchaus den Anſchauungen weiter Fiſcherei-Kreiſe. Es hat heute nur noch ganz ſelten und 

in beſtimmten Gegenden einen allgemeinen Zweck, wenn öffentliche oder Vereinsgelder im 

Privatintereſſe Einzelner verwendet werden. Der Hauptſache nach können derartig verwendete 

Hilfsmittel zur Propaganda entbehrt werden, da heute Jedermann auch auf andere Weiſe 

überzeugend erfahren kann, was die Fiſchzucht zu leiſten im Stande iſt. Andere Vereine, wie 

z. B. der Bayeriſche Landes-Fiſcherei-Verein haben ſchon lange das Prinzip verlaſſen, an 

Privatperſonen aus öffentlichen Geldern Fiſchzuchtprodukte gratis zu liefern, wenn dieſelben 

nicht aus eigenen Mitteln weſentlich erheblichere Aufwendungen dazu machen. Man hat auch 

die Beobachtung machen müſſen, daß geſchenkte Fiſchzuchtprodukte keineswegs mit der Sorgfalt 

behandelt und beobachtet wurden, wie aus eigenen Mitteln erworbene, Gründe genug, um die 

für die Fiſchzucht beſtimmten öffentlichen Mittel auch nur im öffentlichen Intereſſe zu verwenden. 

Der Heringsfang an der Weſtküſte Norwegens iſt als abgeſchloſſen zu betrachten. Das 
Ergebniß iſt ein ſo geringes geweſen, daß man ſeit Menſchengedenken nichts Aehnliches erlebt 

hat. Es ſind kaum 100,000 Tonnen gefangen worden, während der Fang ſonſt in den 

letzten zwanzig Jahren zwiſchen 500,000 und 1‘000,000 Tonnen jährlich variirte. 

Fiſchſterben. In dem zum zum Fiſchteiche umgewandelten Theile des todten Saale— 
armes hinter dem Franziger Durchſtich gegenüber von Lettin ſind jetzt eine Unmenge Fiſche 

verendet und iſt dadurch der Gröllwiger Fifchereiinnung eine ſchwere Schädigung verurſacht. 

Das Verenden der Fiſche führt man auf das Einfließen des Götſchebaches zurück, deſſen Waſſer 

vermuthlich durch Abwäſſer aus Fabriken vergiftet worden iſt. 

Iſaak Walton's Angelbuch. Das noch heute viel geleſene Anglerbuch von Iſaak 
Walton, dem Neſtor der Fiſcherei-Literatur, wurde im Jahre 1653 zum Preiſe von AM 1.50 

publizirt. Am 3. er. wurde in London ein Exemplar der erſten Ausgabe zu M, 8050 — in 
Auktion verkauft. Wenn das Buch unter Walton's Zeitgenoſſen nicht ſo ſehr populär geweſen 

wäre, ſo würden ſicherlich heute mehr Exemplare vorhanden ſein. In letzter Zeit ſind ſo nur 

wenige Exemplare der erſten Auflage zu immer ſteigendem Preiſe verkauft worden. Ein 

Exemplar brachte im Jahre 1816 M. 82, 1883 bereits A. 1700 und 1891 ‚AH 6200. 
— Das jetzt verkaufte Exemplar iſt unter 6 Zoll hoch. Außer Walton hat auch Cotton 

Fruh ein Fiſchereibuch geſchrieben (1676), das hauptſächlich von Forellen und Aeſchen handelt, 

aber nie die Popularität von Walton's Buch erreichte, das unendlich oft neu aufgelegt iſt, 

zuletzt im Jahre 1890. Walton wurde 1593 geboren und zog 1643 nach London, er war 

von Profeſſion ein kleiner Manufakturwaarenhändler, ſehr wohlhabend und mit dem hohen 

Klerus verſchwägert. Er gab als älterer Mann ſein Geſchäft auf und widmete ſich ganz dem 

Angeln, ſein 1653 publizirtes kleines Werk zeigt ihn als eine ſehr liebenswürdige poetiſche 
Natur von großer Beobachtungsgabe. Er ſtarb 1683. — Es ſind mindeſtens 38 Ausgaben, 

einige oft neu gedruckt, ſeines kleinen Werkes bekannt; die erſte Ausgabe trägt auf dem Titel— 

blatt die paſſende Inſchrift: „Der komplete Angler oder die Erholung des ſinnigen Mannes“ 

mit einem paſſenden Bibelzitat, die Einleitung iſt adreſſirt: „An den ehrlichen Angler“. 
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VI. Vereinsnachrichten. 

Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen. 
Der Fiſcherei-Verein für die Provinz Poſen hielt am 31. Oktober er. in Bromberg ſeine 

zweite Vorſtandsſitzung und Generalverſammlung ab, zu welcher gegen 30 Mttglieder, 
darunter erfreulicher Weiſe eine Anzahl Berufsfiſcher, erſchienen waren. Der Herr Oberpräſident 
von Wilamowitz-Möllendorff hatte ſein Intereſſe für den Verein dadurch bekundet, daß er 
beſonders Herrn Regierungsrath von Jarotzki aus Poſen zur Theilnahme an der Verſammlung 
entſendet hatte. Die Bromberger Regierung war ebenfalls noch durch einen Regierungsrath ver— 
treten und die Stadt Bromberg durch ihren Oberbürgermeiſter Herrn Bräſicke. Dem immer mehr 
wachſenden Intereſſe für den Verein gaben auch einige Landräthe durch ihre Theilnahme Ausdruck. 
Die Verſammlung wurde programmgemäß durch den Vorſitzenden, Herrn Regierungsrath Meyer- 
Bromberg eröffnet, und begann derſelbe mit geſchäftlichen Mittheilungen über die bisherige Vereins- 
thätigkeit. Die von Herrn Oberlehrer Dr. Dröſcher-Schwerin i. M. begonnene Bereiſung der 
Waſſerwirthſchaften der Provinz behufs Ertheilung von Anweiſungen hinſichtlich Verbeſſerungen -und 
Neuanlagen war im Sommer und Herbſt durch den unterzeichneten Schriftiührer des Vereins fort 
geſetzt worden, und hat Letzterer im Ganzen 45 Güter beſucht. Bei dieſer Gelegenheit hat derſelbe 
auch im Landwirthſchaftlichen Verein zu Zuin einen Vortrag: „Ueber rationelle Bewirthſchaftung 
von Teichen und Seen“ gehalten. Ein vom Schriftführer verfaßter und auch ſeiner Zeit im Vereins- 
organ veröffentlichter Aufſatz: „Ueberſicht über die Fiſcherei-Verhältniſſe der Provinz Poſen“ iſt 
jedem Mitgliede zugeſtellt worden; ebenſo die Broſchüre von Rumbke: „Jeder Landwirth ein Teich— 
wirth!“ oder „Die Fiſchzucht“ von demſelben Verfaſſer. Der Vorſitzende hat inzwiſchen ein Ver— 
zeichniß von Bezugsquellen in möglichſter Vollſtändigkeit aufgeſtellt, und iſt der Verein jetzt in der 
Lage, die Lieferung ſämmtlicher Fiſchſorten und Fiſcherei-Artikel an die Mitglieder zu vermitteln. 
Der Vorſitzende wies nochmals darauf hin, daß die Mitglieder in ihrem eigenſten Intereſſe ſämmt— 
liche Beſtellungen durch den Vereinsvorſtand machen möchten. Eine bezügliche Anfrage des Herrn 
Regierungspräſidenten von Tiedemann -Bromberg hatte der Vorſitzende dahin beantwortet, daß 
die gegenwärtig in der Netze eingerichteten neuen Laichſchonreviere vorläufig als ausreichend zu be— 
trachten ſeien. Die Krebſe ſind ſeit einer langen Reihe von Jahren in der Netze ausgeſtorben, der 
Vorſitzende beabſichtigt, im nächſten Frühjahre 600-800 Schock Mutterkrebſe auf Koſten der 
Vereinskaſſe zu beziehen und in die Netze ausſetzen zu laſſen. Da eine rationelle Zucht des Aales 
eine Bekanntſchaft mit den naturgeſchichtlichen Verhältniſſen dieſer Fiſchart zur Vorbedingung hat, 
ſo nahm der Vorſitzende Gelegenheit, auf die vielfach verbreiteten Märchen über die Lebensweiſe 
und Fortpflanzung des Aales hinzuweiſen und ſtellte kurz zuſammen, was die Wiſſenſchaft bis jetzt 
in dieſer Beziehung als feſtſtehend bezeichnet hat. Im Anſchluſſe daran wurde das Modell einer 
Aalleiter vorgezeigt und erläutert. Die Anlage ſolcher Aalleitern an geeigneten Stellen in Flüſſen 
wurde dringend empfohlen und darauf hingewieſen, daß der Landrath des Kreiſes Birnbaum jchon 
viele derſelben durch Herrn Stadtbauinſpektor Wulſch in Poſen in ſeinem Bezirke habe anlegen 
laſſen. An den Sitzungen des Fiſcherei-Rathes und der Sektion für Teichwirthſchaft in Berlin hat 
der Vorſitzende als Vertreter des Vereins theilgenommen. Von den vielen intereſſanten Punkten, 
welche im Fiſcherei-Rathe zur Beſprechung kamen, erwähnte der Vorſitzende beſonders die auch im 
Vereinsorgan veröffentlichte Beſchlußfaſſung über die Einführung der amerikaniſchen Salmoniden— 
arten in unſeren Gewäſſern und bezüglich der Sektion für Teichwirthſchaft die Schritte, die dieſe 
Vereinigung, beſonders auch auf Anregung des Vorſitzenden, bei der zuſtändigen Behörde gethan 
hat, möglichſte Erleichterungen im Transporte lebender Fiſche zu erlangen. Den Aufgaben, welche 
ſich die Sektion für Teichwirthſchaft geſtellt hat, bringt der Verein regſtes Intereſſe entgegen und 
hat dieß ſchon dadurch bekundet, daß derſelbe den unterzeichneten Schriftführer zu den Demonſtrationen 
an den Teichanlagen bei Trachenberg und Militſch Anfang Juni ds. Is. als ſeinen Delegirten ent» 
ſendet hat. Dem Vereine ſind eine Anzahl von Anerbietungen von Lehrern der Teichwirthſchaft 
zugegangen, von denen beſonders die Offerte des Herrn Heiking in Leuken bei Lübben hervor- 
gehoben wurde. Andererſeits ſind an den Verein Geſuche um Beihilfen behufs Ausbildung zur 
Teichbewirthſchaftung zugeſtellt worden, die nach Möglichkeit Berückſichtigung finden ſollen. Die bis 
jetzt einzige Fiſchbrutanſtalt der Provinz in Prinzenthal bei Bromberg, welche bis jetzt Eigenthum 
des Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins war, iſt ſo gut als abgeſchloſſen in die Hände des 
Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen übergegangen. Die aus Mitteln der Provinz gewährten 
700 AM. zur Unterhaltung der Anſtalt ſind ſchon übermittelt worden und find nur noch geringe 
Formalitäten zu erledigen. — Im weiteren Verlaufe der Verhandlung ſprach der Vorſitzende über 
den Lachs in der Brahe. Dieſer Nebenfluß der Weichſel iſt nach Anſicht des Vorſitzenden einer der 
beiten Lachsflüſſe überhaupt. Leider aber iſt den laichreifen Lachſen gerade in der Brahe der Auf— 
ſtieg durch zahlreiche induſtrielle Hinderniſſe erſchwert, ja unmöglich gemacht. Der Landwirthſchaft— 
liche Verein Poſen hat aus der Fiſchbrutanſtalt Prinzenthal in den letzten Jahren eine große 
Menge Lachsbrut in der Brahe ausgeſetzt. Der Vorſitzende ſpricht die Möglichkeit aus, daß die 
Fiſche, die in der Brahe häufig unter dem Namen „Lachsforellen“ gefangen werden, wie der Schrift» 
führer in ſeinem Reiſeberichte angegeben hat, junge Lachſe ſeien. Der in der Verſammlung gegen— 
wärtige Schriftführer des Landwirthſchaftlichen Vereins Krone a. B. berichtete im Anſchluß daran, 
daß erſt kürzlich dicht unterhalb Krone a. B. ein gegen 6½ Pfund ſchwerer Lachs gefangen worden 
ei . Der Vorſitzende begrüßte dieſe Thatſache mit Freuden, denn es ſei doch damit konſtatirt, daß 
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die Ausſetzung von Lachsbrut anfange, Früchte zu tragen. Es ſei wohl anzunehmen, daß ſich jetzt 
ſolche Fälle wiederholen dürften. Der Verein deutſcher Teichwirthe hat an den Verein die 
Aufforderung gerichtet, ſich ihm anzuſchließen. Der Vorſitzende berichtete aber, daß er ein 
Zuſammengehen mit jenem Vereine wegen der Tendenz ſeines Organes, das offen Stellung 
gegen den Deutſchen Fiſcherei-Verein nehme, habe ablehnen müſſen. — Zur Errichtung des 
Jacobi-Denkmales in Hohenhauſen hat der Verein erſt 20 , und ſchließlich nochmals 15 M. 
beigeſteuert. Von Seiten des Vereins ſind drei Berufsfiſcher zum Beſuche der Ausſtellung 
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins in Berlin unter Gewährung von Unterſtützung entſendet worden. 
— Seit Frühjahr ds. Is. ſind zu dem Vereine 57 perſönliche und 8 korporative Mitglieder 
neu hinzugetreten, jo daß derſelbe jetzt 212 perſönliche und 51 korporative Mitglieder zählt. 
Inzwiſchen hat ſich der Verein als korporatives Mitglied an den Deutſchen Fiſcherei-Verein 
angeſchloſſen und bereits die ordnungsmäßigen Beiträge abgeſchickt. Der Verein verfügte bis jetzt 
über eine Einnahme von 4409 , 76 , welcher eine Ausgabe von 3238 , 90 s entgegenſteht, 
jo daß der gegenwärtige Vermögensbeſtand 1170 86 1% beträgt, von denen 1150 #. zinstragend 
angelegt ſind. Ueber die Verwendung der Provinzialbeihilfen hat der Herr Landeshauptmann 
von Dziembowski beſondere Rechnungslegung erbeten. Der Verein hat mit dem Geſuch ge— 
antwortet, die alljährlich erfolgende allgemeine Rechnungslegung als genügend anzuſehen. Die 
Prämien für erlegte Ottern und Reiher, die bis jetzt von den königlichen Regierungen durch Ver— 
mittlung der Landrathsämter ausgezahlt wurden, ſollen von jetzt ab durch den Verein ausgetheilt 
werden; der hierzu ausgeworfene Fond ſoll mit dem neuen Rechnungsjahre in die Hände des 
Vereins übergehen, und ſoll bei den nöthigen Feſtſtellungen dann die Hilfe der Diſtrikts-Kommiſſarien 
in Anſpruch genommen werden. Nach dem Vorbilde der Fiſchbörſen in Guben und des Schleſiſchen 
Fiſcherei-Vereins in Breslau wird beabſichtigt, Fiſchverkaufstage auch für die Provinz Poſen ein— 
zurichten. Die Berathungen über dieſen Punkt ſollen auf die Tagesordnung der nächſten Verſamm— 
lung, die in Poſen ſtattfinden ſoll, geſetzt werden. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurden ſodann 
zu Ehrenmitgliedern des Vereins gewählt: der Oberpräſident der Provinz Schleſien und Vor— 
ſitzende des Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Fürſt Hatzfeldt-Trachenberg; der Generalſekretär des 
Deutſchen Fiſcherei-Vereins, Profeſſor Dr. Weigelt-Berlin; der Geheime Oberregierungsrath im 
Landwirthſchaftsminiſterium, von Friedberg-Berlin und der Vorſitzende des bisherigen Land— 
wirthſchaftlichen Provinzialvereins für die Provinz Poſen, Dr. Peters-Poſen. Der Vorſtand 
wurde ergänzt durch die Wahl des Fiſcherei-Beſitzers Krzywozynski in Rogaſen als Beiſitzer— 
Aus der Verſammlung wurden folgende Anträge geſtellt: 1. Der Verein ſolle das Weitere veran— 
laſſen zur Bildung von Genoſſenſchaften, die ihre Gewäſſer durch einen beſonders angeſtellten und 
vielleicht geſchäftlich mitbetheiligten Fiſcherei-Direktor bewirthſchaften laſſen; 2. der Verein ſolle dahin 
wirken, daß das Abſchneiden des Rohres in den Seen verboten werde und 3. daß an geeigneten 
Stellen Vorrichtungen zum Fangen der in die Flüſſe aufſteigenden Aalbrut angebracht werden, damit 
der Verein der Nothwendigkeit überhoben wäre, Aalbrut von außerhalb zu beziehen. Der erſte 
Antrag ſoll, als ſehr wichtig, auf einer nächſten Verſammlung zur Verhandlung kommen, die anderen 
Anträge mußten, als theilweiſe gar nicht ausführbar, theilweiſe auch als den geſetzlichen Beſtimmungen 
widerſprechend, fallen. Den Schluß der Sitzung bildete ein Vortrag des unterzeichneten Schriftführers: 
„Ueber die Karpfenzuchtanlagen bei Trachenberg, Militſch und Przygodzice“. Nach einem gemeinſam 
eingenommenen Mahle folgten noch einige Mitglieder einer Einladung des Vorſitzenden zur Be— 
ſichtigung der Fiſchbrutanſtalt in Prinzenthal, wo an laichreifen Bachforellen die künſtliche Befruchtung 
des Laiches und deſſen Einlegung in einen kaliforniſchen Brutapparat nach Max von dem Borne 
demonſtrirt wurde. Somit hatte der Verein wiederum einen Beweis für ſeine Lebensfähigkeit und 
ſein Aufblühen, das nicht zum geringſten Theile der raſtloſen Thätigkeit ſeines Vorſitzenden zu 
danken iſt, geliefert. Grotrian, Rektor in Gneſen. 

VII. Fragekaſten. 
Frage Nr. 53. (Herr O. H. in A.) Die Thalſperre Füllbecke im Kreiſe Altena Weſt— 

falen) — ein durch eine 26 Meter hohe Mauer geſperrtes Thal, welches ca. 750000 ebm Waſſer 
bei einer Fläche von 100 000 qm in dem Staugebiet aufſpeichert, ſoll von dem Lüdenſcheider 
Fiſcherei-Verein Thalſperre Füllbecke zu Fiſcherei-Zwecken nutzbar gemacht werden. Es ſind bereits 
bedeutende Mengen Forellenbrut (120 000) in die drei die Thalſperre ſpeiſenden Bäche ſeit Jahren 
ausgeſetzt, die ſich Dank der vorzüglichen Ernährungsverhältniſſe ſehr gut entwickelt haben, und die 
ſich jetzt zum größten Theil in die Thalſperre gezogen haben. Da das Becken (als Reſervoir für 
die unterliegenden Hammer, reſp. Werke dienend) nie leer wird, müſſen zum Abfiſchen beſondere 
Vorkehrungen getroffen werden, und zwar wird beabſichtigt, in den äußerſten Zipfeln des Beckens 
Flügelreuſen zu bauen, deren Flügel von einem Ufer zum anderen, das Becken an der Stelle gänzlich 
abſperrend, laufen und welche die ſich gegen den Strom bewegenden Fiſche in eine Oeffnung führen, 
an welcher abnehmbare Reuſen angebracht werden können. Dieſe Flügel ſind ca. 30 Meter lang 
und ſollen aus Baumwollengarn hergeſtellt werden. Welches Konſervirungsmittel und 
welche Färbung räth man uns für dieſe Netze bei völlig klarem, höchſtens bei 
Hochfluth getrübtem Waſſer. Welche anderen Fangvorrichtungen empfiehlt 
1 77 uns für dieſes nur mit Bach- und kaliforniſchen Regenbogenforellen beſetztes 

ecken? 
Wir bitten unſere Leſer, ſich an der Beantwortung dieſer Fragen freundlichſt betheiligen zu wollen. 
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Frage Nr. 54. Bei der Abfiſchung eines Teiches, der im Mai ds. Is, mit zweiſömmerigen 
Karpfen und einigen einjährigen Regenbogenforellen beſetzt wurde, hat ſich ergeben, daß bei der 
erſten Abfiſchung am 22. Oktober nahezu ſämmtliche Fiſche, auch die Forellen, mit Fiſchegeln 
(piscicola geometra) beſetzt waren; bei der zweiten Abfiſchung am 3. November waren die noch 
übrig gebliebenen etwa SO Stück Karpfen namentlich an der Stelle der vorderen und hinteren Bauch— 
floſſen über und über mit Egeln bedeckt, ſo daß an einem halbpfündigen mehr als 200 Stück zu 
zählen waren. Einige Regenbogenforellen, die durch die Egel zu Grunde gerichtet wurden, zeigten 
am ganzen Körper blutige, entzündete Flecken. 

Der Teich wird zu Fiſchzuchtzwecken ſeit 3 Jahren benützt und wird durch einen kleinen 
Waldbach, in welchem ſich jedoch keinerlei Fiſche aufhalten, geſpannt, bis jetzt ſind noch niemals 
Fiſchegel darin bemerkt worden, wenn auch dieſelben hie und da an einzelnen Barben im Neckar, 
der jedoch keine Verbindung mit dem Teich hat, wahrgenommen worden ſind. — 

Ich erlaube mir nun, um folgende Auskunft werthe Fiſchintereſſenten zu bitten: 

1. Auf welche Weiſe laſſen ſich die den Fiſchen — welche zur Zeit in einem laufenden 
Brunnen untergebracht ſind — anhaftenden Egel am raſcheſten beſeitigen und iſt es rathſam, dieſe 
Fiſche im Frühjahr wieder zu Beſatzzwecken zu verwenden? 

2. Iſt es wahrſcheinlich, daß dieſe Fiſchegel theilweiſe ſchon auf der Haut der Fiſche ihre 
Cocous abgelegt haben und wie würden dieſelben event. unſchädlich gemacht? 

3. Iſt die Trockenlegung des Teiches und das empfohlene Kalken abſolut ſicher dahin 
wirkend, die Tödtung dieſer Paraſiten und deren Cocons zu bewerkſtelligen, iſt das Kalken jetzt nach 
der Trockenlegung oder erſt im Frühjahr vor der Beſpannung vorzunehmen, und werden durch 
dasſelbe nicht auch die Nährthierchen und deren Larven vernichtet? 

4. Hat man vielleicht in dieſem kalten Sommer da und dort ähnliche Wahrnehmungen über 
das zahlreiche Auftreten der Fiſchegel gemacht? 

Eine Beobachtung, die ich bei Fiſchegeln, welche ſich maſſenhaft bei vierteljähriger Karpfenbrut 
angeſetzt hatten, machte, will ich nicht unerwähnt laſſen: Ich beſetzte ein kleines, circa 6 Liter 
haltendes Aquarium mit 4 Glasſcheiben mit 15 Fiſchchen, die dadurch an Sauerſtoffmangel litten; 
nach 24 Stunden lagen ſämmtliche Fiſchegel todt auf dem Boden des Aquariums, während 
ich in meinem Fiſchtransportkaſten von Zink, mit 4 Liter Waſſer gefüllt, ſchon ſeit 8 Tagen einen 
halbpfündigen Karpfen beherberge, der von dieſen den ganzen Bauch bevölkernden Paraſiten kein 
Stück verloren hat. 

Tübingen. L. Sontheimer. 

Antwort auf Frage Nr. 54. 1. Fiſchegel laſſen ſich von Fiſchen nur durch Ablöſen 
mit der Hand, bequemer noch mit einer Pinzette, befreien. Die Fiſche können im Frühjahr zu 
Beſatzzwecken wieder verwendet werden. 2. Es iſt möglich, daß auf der Haut die Cocons der Egel 
abgeſetzt ſind. Auch dieſe ſind nur mechaniſch durch Ablöſen mit der Pinzette zu entfernen. 3. Das 
Trockenlegen und Kalken des Teiches wird ſicher alle Cocons im Teiche vernichten. Das Kalken 
kann zeitig im Frühjahr vorgenommen werden. Die naturgemäß dadurch zugleich zerſtörten Nähr- 
thiere, Cruſtaceen und Inſektenlarven, werden ſich bald von ſelbſt wieder einfinden. Natürlich muß 
nach dem Kalken reines Waſſer circa 8—14 Tage lang durch den Teich geleitet werden, um alle 
Kalkmilch zu entfernen. Es iſt auch darauf zu achten, 10 durch das Ableiten der Kalkmilch unter— 
halb am Fiſchbeſtand kein Schaden verurſacht wird. Mir iſt in dieſem Sommer aus Franken 
ein Fall bekannt geworden, wo in einem Forellenbach in Folge von Fiſchegeln große Verluſte an 
Forellen hervorgerufen wurden. 

VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 11. Dezember. Zufuhr reichlicher, Geſchäft lebhafter, Preiſe etwas anziehend. En gros 

Preiſe in f 

Fiſche (per A, lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte ar 
Bee! | 52—67 35—43 Sommer-Rheinlachs . per 50 ke. 350 
D N 80 60 Ruf Lac? „ Pfund 150— 220 
Barſche . 64—66 | 12-30 Flundern, gr. „ Schock 300 
Karpfen, mittelgroße h 66 45 do. kleine pomm. 5 5 50—100 

59 kleinen 62 63 — Bücklinge, . 9 „ Wall — 
e „| 5666, 31 Dosſche Sr 6 Schock 8 
Blei: 342 16 Schellfiſ ß „ Stiege 300-350 
CCC 12—29 Yale; große „ Pfund | 60—150 
Malen a . 66 Stör ee S- 
Oſtſeelach — 105108 [ Heringgnge % 100 Stck. 800 
l A. ra a AU AD 30 
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Inserate. 

e e ee 
N ® 1 ® 5 7 | 9115 Die Fischzucht BAVARIA 
N 2 N = » \ 2 AN 15 in Innleiten, Poſt Roſenheim, 912 

NS offerirt: 1 
11 Zum Frübjabr 1897: As 

15 Regenbogenforelleneier, Regenbogenforellenbrut und (is 
einjährige Regenbogenforellensetzlinge. 1 

1 Beſtellungen hierauf werden jetzt [ion entgegen genommen. in 

S 

Eine größere Strecke ausgezeichnetes 

Forellenwaller, 
nahe an der Bahn gelegen, in der Nähe Nürn⸗ 
bergs zu verkaufen. 
die Expedition ds. Bl. 

Ca; „ 7 

Fiſchmeiſter, 
welche im Teichbau erfahren, auch Fiſcherei 
kennen, werden zur ſofortigen Anſtellung, event. 
weiteren Ausbildung geſucht durch (1) 

(2/1) 

A. Hübner, Thalmühle b. Frankfurt a/ Oder. 

Eisuögel, 
friſch erlegt und zum Ausſtopfen geeignet, kauft 
fortwährend und bezahlt mit A 1.50 pro Stück 
franko hier (3/3) 

„Linnaea“, 

Berlin, Novalis-Straße 16. 

J. Frohberger’s Verlag, Erfurt. 
Unser reichhaltiges 

Bücher-Verzeichniss 
enthaltend dieempfehlenswerthesten 
neuesten und älteren Werke aus dem Ge- 
biete der 

artenban-, Landwirthschaft, Jagd- u, Forst- 
Litteratur, Geflügel- und Fischzucht ete, 
ist erschienen und steht jedem Inter- 
essenten kostenlos und franko zu Diensten. 

Gleichzeitig bitten wir Probenummern 
der im X. Jahrgang erscheinenden „Er- 
furter illustrirten Gartenzeitung“ (Abon- 
nementspreis vierteljährlich 1 M. 50 Pf. 
sratis und franko zu verlangen. 

J. Frohberger’s Verlag in Erfurt. 
— — Tr 

Prima ital. u. ruſſ. Hanfnetzgarne, desgl. Baum⸗ 
wollgarne, prakt. gedr. Simmer, fertige Netze 

jeder Gattung u. dgl. liefert billigſt (12/10) 
J. Wendt, Neuland bei Harburg a/ E. 

Offerten unter H. S. an 

5 

Jagd- und Fiſcherei— 

Nuheſitz 
in herrlicher Gegend Süddeutſchlands. Schönes 
geräumiges Herrenhaus, mit den nöthigen Neben— 
gebäuden, Gärtnerwohnung, Stallung, Wagen— 
remiſe ꝛc., Forellenbrutanſtalt und Teiche, Obſt— 
plantagen ꝛc., ift preiswerth zu verkauſeu. 
Verzinſung des Kaufpreiſes durch Fiſchzucht. 
Beſitzung iſt auch zur Anlage einer Kneippkur⸗ 
anſtalt wie geſchaffen. 

Anfragen unter L. L. 691 an Haaſenſtein u. 
Vogler, A.-G., Berlin S. W., 19. (*) 

Gut angebrütete Forelleneier, 
eirea 500,000 Stück, 

zum Preiſe von «A 3.— per Tauſend hat abe 
zugeben die (3/1) 

Brutanſtalt non L. Groß. 
Dietershauſen a. d. Rhön, Poſt Weyhers. 

Fiſcherei-Verpachtung. 
Die Fiſcherei in den zu Groß-Zabenz bei 

Blankenberg in Mecklenburg gehörigen 3 Seen 
in der Geſammtgröße von etwa 265 Hektar oder 
1060 Morgen ſoll für die Zeit vom 15. Januar 
1897 auf weitere 6 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. — Schriftliche Gebote ſind ſpäteſtens 
bis 25. Dezember ds. Is. an Unterzeichneten 
einzuſenden. Beſichtigung der betreffenden Ge— 
wäſſer iſt nach vorheriger Anmeldung geſtattet. 
Die Pachtbedingungen werden gegen Einſendung 
von 1 1 50 abſchriftlich mitgetheilt. 

R. von Langen. 

Bezugsamiellen 
von diverſen Fiſchgattungen geſucht. Gefällige 
Anträge an W. Peter, Wörishofen. (2/2 

Spiegel- und Lederkarpfenſatz, 
vorzüglichſte, ſchnellwachſende Raſſe ca. 13 bis 
25 em lang, gibt ab Fiſchhof bei Caſſel, 
Poſt Bettenhauſen. 8/2) 
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Betrorinefe Garneelen, 
ſowie davon fabr. Mehl, per Zentner zu 14M, 
bei Abnahme von 5 Zentnern zu 13 A per 
Zentner. Ganze Garneelen per Zentner zu 10 AH 
Poſtkollis ſchon von 2.50 A an von der 

Granatmüſile G. Mertens Wwe., 
Ditzum (Hannover). 

Filchmeilter, 
ledig, in allen Theilen der künſtlichen Fiſchzucht 
gründlich erfahren, insbeſondere auch in Maſſen— 
aufzucht von Salmoniden, fleißig und zuverläſſig, 
per Mitte oder Ende Januar 1897 geſucht. 

Gefl. Offerten unter „Z. Z. Nr. 1000 be⸗ 
fördert die Exped. ds. Bl. (2/1) 

Die Fiſchzucht-Anſtalt in Heidelsheim 
(Amt Bruchſal i. B.) 

von J. Trautwein, 
liefert in der Brutzeit 1896/97 angebrütete 

(10/6) 

Eier, das Tauſend: (4/3) 
Bachfprelleminiu. nal Are 
Menenbvgenforelien . ...5, 
Brut der Bachforellen DR, 

Regenbogenforellen. 12 „ 17 17 

Bekanntmachung. 
In kaltem Waſſer gezogene einſömmerige 

Satzkarpfen, f ſehr raſchwüchſiger Art, hat 
die Oberförſterei 

Kohlfurt eG 
im Frühjahr 1897 abzugeben und werden Be— 
ſtellungen bereits jetzt entgegen genommen. 
Kohlfurt, im November 1896. 

(6/2) Der Oberförſter: Maerker. 

Fuldızuht:Anltalt Unlerſchüpf 
(in Baden) 

angebrütete Eier und Brut 

non Sach- und Regenbogenforellen. 
Eier der Bachforellen ſind von wilden Fluß— 

fichen entnommen. 

(6/2) 

liefert: 

Preisliſte gratis und franko. 

Zohffauß 
zum Tränken und Konſerviren der Fiſchnetze 
u. ſ. w. offerire zu Mk. 2.50 per Zentner incl. 
Sack frei Bahnhof Rendsburg. 

e bei Rendsburg. 
Peterſen. 

10 Graf Joſef Vaälffy'ſche Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt Dejte, Preßburger Comitat, Ungarn, 
liefert 

Eien und Brut 
der Bach- und calif. Aegenbogen-Jorelle. 

Preisliſte gratis. 

— 

DE m 14 

Lachs⸗ u. Forellen⸗Eier⸗ 
zählapparat, raſch und genau zählend, liefert für 
fl. 5.— franco Franz Braudſtetter, Dejte, 

Com. — — r 

— . ͤ .. ‚— — 

5 

2 Eier ı von n Forellen 
aus Bächen des Weſerberglandes 
A liefert für die nächſte Brutperiode die 
Fiſchzucht⸗Anſtalt Bünde i. W. 
ji 25 5 1 

Fiſcher ms Jäger. 
Ein tüchtiger Angel- und Netzfiſcher, mit Auf» 

zucht und Embryoniren der Salmoniden vertraut, 
ſucht Stellung. — Näheres durch die Exped. 
ds. Bl. unter Chiffre C. 24. (2/1) 

Lin Senzin- Motorboot, 
für 25 — 35 Porſonen, Syſt. Daimler, zu kaufen 
geſucht. Offerten sub X. V. Z. 100 an die 
Expedition de. Bl. (2/1) 

Heſatz und Kaidkarpfen, 
vorzüglichſter Qualität, offerirt 

Victor Burda, 
Bielitz (Oefterreichiſch Schleſien !. 65 

Angebrütete Eier von Forellen 
aus Bächen des oberen ſächſiſchen Erz⸗ 
gebirges liefert für die nächſte Prut⸗ 
periode, die 20/8) 

Forellenzüchterei Scheibenberg. 

Fischzucht-Anstalt 
Bünde i. Westf. «soyaı) 

Salmoniden: Eier, Brut und Jungfische, 
Karpfen, Goldorfen, Grüne Schleien, 
Goldfische, amerikanische Sonnenfische, 
Wasser- und Uferpflanzen. Preisliste 

umsonst. Ad. Giershery. 

Fisch- ee? 
: 155 e 

Netze — 
Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Neuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebraudjsanmeifung, Erfolg garantirt. 
liefert H. Blum, Netzfbt. in Eichſtätt, = 
Bauern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Filchgut Heewiele 
bei Gemünden (Bayern). 

Salmoniden und Spiegelkarpfen. 
Beſtellungen auf letztere für 1896 recht früh— 

zeitig erbeten. (24) 



Spezial- Geschäft 
von 

Angelgeräthen, 
eigenes u. englisches 

Fabrikat. 

Reichste 

Auswahl. 

Preis kourant gratis und franko. 

Umsonst 
nicht, aber zum Selbſtkoſtenpreis, offerire, jo weit 
der Vorrath reicht, mein Lager in Fiſchfutter, 
weil ich meine Räumlichkeiten zur Fabrizirung 
des neu erfundenen Dorſch— Caviar vollſtändig in 
Anſpruch nehmen muß. 
55 1 pr. Ctr. N 10.50, ſonſt 12.50 

arneelmehl .. » 
F 
Fleiſchmeh!l . . „ 7.—, „ 8.— 

in bekannter Gülle. — 

H. POPP, Hamburg, St. Pauly-Lanyestrasse 21 
(vorm. Altonaer Fiſchfutterfabrit'). (1) 

Rudolf Linke, Tharandt, 
empfiehlt 

angebrütete Eier, Brut, 
Satzfiſche 

von Bachforelle, Bachfaiblina, Regen— 
bogenforelle aus ſchnellwüchſ., gewählter Raſſe. 

Kar Man verlange Preisliſte! ED 

Angelgeräthe und Netze, 
Selbstgef. gekl. Angelschnüre, gespl. Bam- 
busruthen von 16-110 M; Angelruthen in 
Bambus-, Eschen-, Hikory-, Greenheart- 
Holz von 70 A bis 60 /; Ja. Forellen- u. 
Aeschen-Fliegen 0.75, 1.25, 2 bis 12 # per 
Dtzd., Messingrollen von 70 A) an; Metall- 
spinner in 46 Sorten, Angeln an Poil mit 

Schlaufe 30, 50, 75 AA pr. Dtzd. 

Viele Neuheiten für 1896. 
Illustr. Preisliste mit Anleitung kostenfrei. 

ischzüchterei Brzezie 
8 bei Ratibor 

offerirt ein⸗ und zwei⸗ 
ſömmerigen pen und Schleihenſatz. 

Ein» und zweirommerige, ſeſir ſchnellwüchſige 

— Galizier 2 

Belal- Barpfen 
offerirt für Herbſt und Frühjahr nach Preis- 
liſte (gratis und franko) x 0 (6/5) 

Graf Rolhkirch'ſche Lerwaltung, 
Baersdorf Trach, Station Arnsdorf i. Schl. 

I tansta m Bere rs fall 
hat für Herbſt und Frühjahr abzugeben: 
einſömmerige Karpfen ſchnellw. Race, Taich- 
karpfen, ſchnellw. Nace. Negenbogenforellen, 

Jorellenbarſche, Schwarzbarſche, 
Steinbarſche, Sonnenſiſche. Zwergwelſe, 

Goldſchleie. 

Eier und Brut 
der Regenbogenforelle. 
T Preisverzeichniß franko. 

ea: Bon — Bourne: 

LI alf del 
g in Hesel le bei nn 

Lier, Brut und einjähriger Jaß 
ſämmtlicher Salmoniden 5 

ſind jetzt zu beſtellen. 

> Treisliſte 928 57 und mente, — 

1 und Lſömum. 77 7 
ſchnellwüchſigſte Raſſe, hat abzugeben 
Meißendorf, bei Winſen a. d. Aller. 

(6) Herm. Hornboſtel. 

Die Siſchzüchtanſtalt von A. Kirſch 
in Alt⸗Salis, 

per Aiga— Temſal— Livland, 

liefert in der bevorſtehenden Brutperiode: 

angebrütete Eier vom Lachſe (Salmo salar), 
„ Schnäpel (Coregonus lavar.) 

zu billigſtem Preiſe, franko Beſtimmungsort und 
unter Garantie lebender Ankunft. (6/3) 

Telegrammadreſſe: Kirſch, Salismünde. 
SS EI - 7 Jr - 

von Koefen Ihe Fiſchzuchfanſtalt 
Diepoltsdorf. 

(Mit den erſten Preiſen ausgezeichnet). 
Poſt⸗ u. Eiſenbahnſtation: Simmelsdorf, Bayern. 

Empfiehlt ſich zur Abgabe von embryonirten 
Salmonideneiern und Bruten. Ebenſo 
ein⸗ und zweiſömmerigen Karpfenbeſatz. 

Fe Preislifte frei. BER (6/3) 

Fiſchotter⸗ und Fuchswitterung, 
vorz. Fangreſ. (Herſtellung nach 40jähr. Erf.), 
gibt ab franko Nachn. 360 Pig. bzw. 220 Pfg. 

(3/3) Förſter Wallau, Boppard (Rhein). 
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FF 
5 Die Heidelberger Fischzucht-Anstalt 85 

> Leopoldstrasse 28 Heidelberg Leopoldstrasse 28 

liefert: 

Angebrütete Eier von Bachsaiblingen, Bach- und Regenbogenforellen. 
92 Letztere als Spezialität. 

liefert: 

155 angebrütete Eier, Brut und Setzlinge 
— aller Salmoniden, => 

besonders 

05 der Bach-, der Regenbogenforelle und des Bachsaiblings, 

Man fordere Preisliste (25) 

SS DCC 

> Die Ernte an Regenbogenforelleneiern wird sich in der nächsten 
Brutperiode voraussichtlich auf 3— 

Preiscourant gratis und franko. (6) 

EA AAABAARBBBUUBENRNUAERENRBEN 
SERSEEEAE WESTEN 

e Fischzucht C. ARENS, Gleysingen bei Ellrich a. Ihr: 

Eier unter Garantie lebender Ankunft. 

at Ai * 

DNN 27 

3'/. Millionen belaufen. 

1 

55 

FOR 

Bonn, Godesberg, 
Königswinter a. Ühein: 
Villen, herrſchaftl. Häuſer und Reſtaurationen 
ſtehen billigſt zum Verkaufe durch: 
(5/2) C. A. Bernſtein, Bonn, Gluckſtr. 12. 

Die Fürstliche Fischerei-Verwaltung Wolfsmühle 
bei Braunfels an der Kahn 

gibt ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen, 
grüne Schleihen und Karauſchen ab, ſowie 
Eier und Brut von Forelle und Regen: 
bogenforelle. (2/2) 

sl Ernst Weber, eee, N 
bei Landsberg a. Lech, Oberbayern, | 

<& hat vorräthig pr. Dezember— Februar: 

Beste Bachforelleneier, Wa 40 
Mk. 4.50, 

von Fiſchen aus Bächen des Allgäus. > = 

beste amerik. Bachsaihlingseier, 2. 8. — 8 
4 E von nicht gemäſteten Fiſchen. B 

A. „ Reyenho genforelleneier. 5 
T Grössere Posten blliast.— Presl oo. 2. Diensten, > 

nm TH INTRO ART AT Ad AARON 

Fuhzuht Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düſſeldorf 

offerirt 

Sahfſche, 1 de 
bis 15 em. 

UUUUULUUUUUUOUDDUGKOUUIUG i 

ccc 

5 JAFFE, Sandfort hei Osnabrück. 

Satzfische u. Eier . 
californischem silbernem Teichlachs 
Regenbogenforelle, Bachforelle, Bach. 
Saibling, Leven und Leven-Kreuzung 
sollten jetzt pr. Herbst bestellt werden. 

* fordere er und ey LT 

Redaktion: Dr. Bruno Ho fer⸗ EEE und Dr. Curt K Weigelt „Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Bruno Hofer in München, Zoologiſches Inſtitut. 
Druck und Expedition: Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Franz & Klöck), München. 

Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße 2. 

Die nüchſte Nummer erſcheint am 1. Januar 1897. 

— Der Geſammt⸗Auflage liegt ein Proſpekt des Cigarren-Verſandthauſes von Paul Malich 
in Chemnitz in Sachſen bei. EL 
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